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ALLGEMEINE 

LITERATUR ■ ZEITUNG 

vom Jahre 181 4. 



SEPTEMBER. 

Nr. 194 — 217. 
Ergänz. BL Nr. 97 — ioß. 



Preis des Jahrgangs 
der Allg. L. Z. »uf Dru«kp. Acht Tkaltr Säclx£ . od. 14 fl. 14 Krz. R. Geld. 

■uf Schreibp. Zthm Tkaltr Sicht, od. ig R. R. Geld, 
der Ergibt. Sl. auf Druckp. VUr Tkaltr Sicht, od. 7 8. 11 Krx. R. Geld. 

»uf Scbreibp. Ruf Tkaltr Sicht , od. 9 fl. R. Geld. 



HALLE, 
iu der Expedition diefer Zeitung. 

ind 

L E I P ,Z I G, 
!■ dar K • a i g L Sicht Zeitiugi. Expedition. 



D„ 



!ti Jena erfchien , feit dem Jahre 1R04 aber 

ilc ilirottt i-ipr .„d t, ..-,„,, ,(,„„ 



/MJlalie nerausKornmi , ernieii mit dem Jahre isc 
theils einen erweiterten Plan, thcils eine, in verschiedenen Stucken bequemere, äufsere Einr 
richtung. 

Sie verbreitet fich nämlich )et2t nicht blofe über wiffeoüchaftliche und fchöne Litera- 
tur, fandern zieht auch aufser den redenden Kdnften die Übrigen irhönen Kilnfte, ingleichen 
aJJe mechanifcheu , die mit der Literatur in näherer Verbindung ftchn , in ihren Plan. Sie 
enthalt alfo ; 



I. Rtcenfionttt. 
a) IViffen/ck 



tkir Literatur: Becenfioncn .tut dem Fache der Tber.Iogie, Bcchttktmde, Arz- 



b) 



Dithtkunft, Kedekuuft, Mufik. 



ten und Privat 



jezeugungeu , Tc 



■ cleiirten, all: rlefOrde- 
u. f. w ; endlich litcra- 



kontn Kiinßem : Allgemeine L T eberncht dejZultandet der Scbaufpiel. 
techerktinlt , der bildenden kutihe, der fchönen Architectur und 
n Perftmalnurizcn von Kttnhlorn in allen diefen Gattungen; auch 
lJllden, Kttpferfiichen , Stallten, fehünen Gebiuden undGartenan- 



II. Nachrichten. 

l) Li t e rar t/cht : 0*1 
Bticnerceniur, Alcade 
tbeken, ineJicimfche 
L»Knd.i Ilgen und Ent 
rungen, Reifen, Bei« 
nfehe Analekten und 
2) Artift iftke: a) V 
kunft, Malerey, Kup 
Gartcnkunft ; desgle! 
von einzelnen neuen 

lagen, KunftDtmmlungcn und Mufecn , aitifiifelien Bemerkungen und Mibrllen. b) Vom 
mechanifchen Kimjfen, die mit der Literatur in näherer Verbindung ßekn : Scliretbkunft , Papier- 
fauneaiion, Skumftgietercy , Buchdrücke, ey , Buchbinderkunft ; ferner Kartenzeichnung; 
Erfindung neuer und VorbeTferun- frhm» hokannicr geometrirchcr, mechanifcher, opti- 
fcher, aftronoinifcher , mulikalifcher luftrumeiitc; desgleichen medicintfeher, eheuiilcher, 
butanifcher Appatate. 

Jll. Amztigtn des Buch - und Kunft - Handels. 

AU: 1) Ankündigungen der Verleger von neuen Huchem und Mufikvrerken. :) Anzeigen 
von neu herauszugehenden Landkarten, Kuplurftichen und andern Kunftwcrken , all Me- 
daillen, Büften u. f. w. }) Preiaeataloge von neuerfchie nenen Büchern, oder Novitäten - 
Verzeichniffe. 4} Preist-uranieit von allen Kunhfachen , Landkarten, Globen, fGipferfti- 
chen, Modellen, Malerfarben, mufikaltfchen/ geometrifchen, meeh*nifcdicn , optifchen, 
artronumifchen lnftrumenten ; cbemifchrn , hotatnlchen Apparaten. 5) Anfragen nach 
leimen Büchern, Kupferftiihen, Medaillen u. d. gl. 6) Herabgefetzio Hücherpreife. 
7) Auctionen von B lieber n, Naturalien, Kunftfachen. t) Bücher, Naturalien, Kunftfa- 
«hen, fu aus freyer Hand zu verkaufen. 9) Manufcripte, die zum Verlag angeboten werden, 
i») Vcrmilcbtc Anzeigen von Buchhindlern und Kunfiverlegern. 

Zu- 



Zufolge diefer neuen Einrichtung befteht künftig die Allgetn. Lit. Zeitung aus drey Blö- 
den, deren 

trfler die Monate Januar — April , 

der ztettyte die Monate May — Auguft, 

der dritte die Monate September — December 

enthält. 

Den viertem Band machen die ErgUnzungsbtXttcr Jedes Jahres. 
Der Preis bleibt wie bisher: Es wird nämlich 

anf die Allg. Lit. Zeitung mit Acht Tkaltrn, und auf die Ergünzungsblitter mit Vier Tluiter* 
Sächf. präuumerirr. 

a) WerAvertiffements, Antikritiken u.dgl. in das Intelligenzblatt der A.L.Z. einrücken laffen 
■will, zahlt für die gedruckte Zeile Einen Grofchen Sechs Pfennig« Siickf. lnlertionsgebühren. 

3} Hauptfpeditionen haben , wie bisher, du königl. preuß. Grenz- Poßamt zu Halle, die *<*- 
uigl.Jtichf. Zeitungs - Expedition zu Leipzig, das herz. ßckf. Briefpollamt au Gotha, die herz. 
fHckf. priviiegirte Zeitungs - Expedition oder fei. Meviui Erben zu Gotha, das königl. preuß. 
Hof poßamt in Berlin, das Poßamt zu Erfurt, die künigl. bayrifektn Ober - PoßBmter zu Dürn- 
berg und Augsburg, das Ober - Poßamt zu Frankfurt am Mayn, das königl. u-irtem- 
bergifekt Ober -Poßamt zu Stuttgart, das herzogt. Jtickf. Poßamt zu ffena. Doch wendet 
jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung Geh an diele Expeditionen , falls er 
nicht felbft mit ihnen in Einer Stadt lebte, nur mittelbar, durch das Poltamt feines Wohn- 
orts oder das ihm nächftgelegene. 

4) Allen deutfehen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent rom Ladenpreis 
ä Ackt TkaJer, die Allg. Lit. Zeitung franco Leipzig von der l'öbl. künigl. ßchf. Zeitungs • Ex- 
pedition dafelbft monatlich brofcliirt geliefert , und he find dadurch ebenfalls in Sund gefetzt, 
diefs Journal für Acht Thaler innerhalb Ueulfchland zu liefern. Die künigl. fächf. Zeitungs- 
Expedition lafst die Exemplare an die CommifGonärs der Herren Buchhändler in Leipzig, 
fobald fie angekommen, abliefern. Und wer auf diefem \V«e die A. L. Z. et hält, leitet auch 
die Zahlung an die königl. ßcbX Zeitungs- Expedition zu Leipzig. Auch können Geh Hie 
Buchhandlungen an unfern Commiftionär, Hn. Buchhändler Kummer in Leipzig, wenden. 

5) Zu Erleichterung der Fracht für die flimmtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt 
mm Mayn näher liegt als Halle, ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler Hermauu in 
Frankfurt am Mayn gemacht worden. 

6) Tn Colin hat Hr. Buchhändler Rommerskircksn für die rheinifchen und benachbarten Gegen- 
den; in Crefeld Hr. Abr. ter Meer für die umliegende Gegend; fdr Frankreich, ingleichen 
für die ganze Schweiz, hat die Steiner - Zugler'fche Buchhandlung in IVXnterthur, und 
Hr. Buchhändler Amand König in Paris, Quai des Augußins Nr. 23*, wie auch deffeu Hand- 
lung in Strasburg, die Haupt . CommifGon übernommen. 

7) Aus Holland , Brabant und Geldernland kann man Geh an die Buchhändler Hn. Hannesmann 
in Cleve, desgleichen an Hn. Buchhändler ffillicker in Lingen, an das Kunfi- und Jndußrii- 
Comptoir in Amfterdam, und an Hn. Buchhändler Klönne in Wefel; für die kaiferl. fc.ru- 
ftaaten an Hn. Buchhändler Beck in Wien ; für RufsJand an Hn. Buchhändler Hartmann in 
Riga ; für die fämmtlichen dänifcheii Staaten aber au die Hrn.: Buchhändler Brummer und 
Proft in Kopenhagen adreffiren. 

Halle, den 30. September 1814. 



Expedition der Allg. Lit. Zeitung. 



Verzeichnis der Buchhandlungen 

„.„ Vmt Uä im September der A. L, Z. und den ErginiungsbUttera I8U 
erenVerUßim / chriflea ange2eigt worden. 

A„„. Ott Be|f»U E. B. beieichnet Jus ErgiMungiblittf*. 

m mtH — 



Ak.»d««.B<ui>o.. neue, in itirWorß 195- 
Anonymer V«L« "»<*>. *»• *• B »• W ' 

IOX. 

• rutHt* E. B. 00. 



fc B. 



_ , Mi io vtfiiribuig E- B. $8. 

r i . Hiiolih. in Pne 101. 

LV»«. Buehh. in TflbiBRen 115 E- »• 97- »«• 

CVfl* u. Ge.-*.* in Fr.jberg E. B. tot 

Dit«*«««« «. Comp, in renig »• B. 10g. 
Ditttrufi in Gottingen 10». 
Dr«W «n Lübbe« K. B. 10». 

Ttei/ehtr. Bochh. io Leipug 100- E. B. 99- 
flJfchrr a. ,. *» L.»r*.6 (»)• E ' B - 10 * 

fron/t« in Berlin E. B. 101. 
Fr«nm«nn in Jen» E. B. I0J 

GuMorrfr in B-imbeig E. B. 
Copftrdt in Jen» Iii- 
GOfihen m Leipzig lOÄ. 
Griff * a Ltipiij E. B. o|, 

H*mmtrid> in Alton» IC»4- 
Hortknoch in Le.pt* E »• 

Har/m-v. in rUg» E - *• 10 °- 

HfVj" >n Bremen 114* 
Umritt* io Leip«lg F " B - 99- 



Kuhltr in Ltiput M» 

KVrntr in FtinkFurt ». M*. k. B. lOf. 

Kri.gm- in l4»rbnrg *!4> 

ff-..r. in Lindihot III. 

KuoJ»- u. tiidur». Compt. in Aalierii«. B. B. 101, 

Lcnf» in Berlin B. B. 99, 

Uebetkiid in Lftpxig E. B. 99. 
Linda utr in Münohen £31. B. B. 

hUyr. Baehh. in S»1tbarg B. B. yS- 
HeliUr iu Stuttgart E B. IC|. 

Orr//. F*/r/i n. Comp, io Zürich III. 
Ojiandtr 10 Tübingen E. B. 103. 

Rein u. Comp. 10 Lentis *• B. 104- 

Sjttdrr in Berlin E. B. IT;. 
i.klotier in Jen* 110. 
SWaV. Buchh. in fiulxbtch E. I. 0«. 
Sfiiiidltr in Knlnbacli III- 

Ta/W in Giesen 114. 
Tltomann in L»nd»h« E. B. 0-. 

Ungtr in Berlin E. B. 101. 
Unttr in KSmgiberg »94. 



Va 



df<\hotk «u Ruprecht io GöMiPg«.n 101. 

»/«•er. Bochh. in Dreine« 195- 
,rr. Buclih. in L*»d>hut E. B. 07- 



».-um »a Brem«« E. B. 100. 



frcvrr. nutuu. ^> - — — 

H'i/m.: .■ 10 Frin*iurt ». B-B» 
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f HILOSOPHIR. 

KösnGSnERO, b. Unzer : Lehrbuch zur Einleitung in 
die Philofophu, von.gr. F. Herbart. »8»3- XXIV 
. und 16g S. 8* 

Ob man Oberhaupt in Lehrbachern und im wiffen- 
fchaftlichen Vortrage darnber etwas anderes 
tnittheilen könne als Einleitung und Anleitung fflr den 
Lerneaden, damit aus einer vorläufigen Ueberßcht 
der Gegenftände fich dereinft durch eignes Nachden- 
ken und Forfchen eine genauere Erkenntnifs geftalte, 
hiag in andern Wiffenfchaften dahin geftellt bleiben-, 
in der Philolbphie wenigftens icheint jedes Syftem 
felbft eine folche Einleitung zu feyn, und mehr die 
Probleme darzulegen , deren Löfaug man facht, als 
deren vollftändige Löfung man fchon gefunden hat. 
Wiederum aber bedarf jedes Syftem einer Einleitung, 
weil fonft der Anfänger im Philofophiren den Sinn 
und die Anficht des Ganzen -verfehlen, oder wohl gar 
mit einem blinden Nachfprechen fich begnügen könnte. 
Vorliegendes Werk ift eine Einleitung in das Syftem 
des Vfs. , welche er mit Recht dem blofsen Erzählen 
aus dem eignen Syftem (S. XXI.) vorzog, und wobey, 
er empfängliche junge Männer in jene Zeit zu ver- 
letzen ftrebte, da Metaphyfik urfprunglich aus den 
Bedürfniffen denkender Männer fich erzeugte. 
(S. XVII.) Die Ten Zweck und die Art, wie er ihn 
zu erreichen fachte , entwickelt Her Vf. in der an fei- 
nen Collegen Hn. Confiftorialrath Kraufe gerichteten 
Vorrede, welche aufser einigen polemifcben Seiten- 
blicken auf neuere deutfehe Philofophen, mit der 
ehrenden vertrauensvollen Aeufserung fchlietst: „Ge- 
fetzt mein Vortrag bedurfte in einem Punkte ( Ver- 
weif ung der Principien der praktifchen Philofophie 
in die Aefthetik) eines Gegengewichts, um in feinem 
K reife nicht nachtheilig zu wirken, fo ift ja diefes 
Gegengewicht in den heften Händen, worin es feyn 
kann, in den Ihrigen! Ihr akademifcher Beruf fteht 
gerade hier mit dem meinigen unmittelbar in Berüh- 
rung ! Ihre Autorität Obertrifft die meinige, Ihre 
Gründe können nicht fchlecht, das Maafs und die 
Art, wie Sie beides gegen mich gebrauchen werden, 
kann nicht anders, als höchft vortrefflich, und der 
Würde Ihrer Perlon ganz angemeffen feyn!" 
(S. XXIII.) 

Die Philofophie befitzt nach der Erklärung des 
Vfs. , nicht gleich andern Wiffenfchaften, einen be- 
fondern Gegenftand, mit dem fie fich ausfchliefsend 
beschäftigte, ihre Eigenthflmlichkeit mufs alfo in der 
Art und Weife gefacht werden, wie fie jeden fich dar- 

A. L. Z. I8I4- Dritter Band. 



bietenden Gegenftand behandelt. Sie ift Bearbeitung 
der Begriffe, die Bearbeitung gefchieht im AllgemeN 
nen durch Sammlung und Vereinigung der Ober die 
Begrjfie angefteJJten Betrachtungen. (Es mag leich- 
ter feyn , die einzelnen Theile der Philofophie zu be- 
ftimmen, als die Philofophie felbft im Allgemeinen 
(S>. 6.). Aber uns fcheint, jene Definition ift zu weih 
weil in allen Wiffenfchaften, fobald fie ihren Namen 
verdienen, eine Begriffsbearbeitung ftatt findet nebft 
Sammlung und Vereinigung der Betrachtungen dar- 
über ; und wenn die Begriffe als etwas Bekanntes 
Gegebnes, von der Philofophie vorausgefetzt werden 
fallen (S. a.), fa wird Ober ihre Enthebung, Ober 
ihre Beziehung auf ein Reales nicht weiter gefragt 
womit doch die Philofophen am meiften fich befchäf- 
tigt baben, obgleich andre Wiffenfchaften, unbeküm- 
mert um folche Unterfuchungen, ihren Gang fortfetz- 
ten.) Die Art der Bearbeitung der Begriffe ift drei- 
fach, i) fie fallen klar und deutlich werden, können 
die form von Urtheilen annehmen, aus deren Verei- 
nigung öchlüfTe entftehn, davon handelt die Loci k • 

2) manche Begriffe laffen keine Vereinigung derGe^ 
danken zu, fondern bewirken Zwiefaalt in allen Be- 
trachtungen, worauf fie Einflufs haben können- fie 

ihre befondre Befchaffenheit nothwendig gemacht 

n'I ^^ S r n u U r. h i" Z r Uk T' nende heifst ßrßänzung. 
Die Wiffenfchaft diefer Ergänzung ift Metaphyfik ; 

3) noch andre Begriffe fahren einen Zufatz in unferm 
Vorltcllen herbey, der in einem Urtheile des Bevfalk 
oderMifsfallens Wteht, die Wiffenfchaft von fofchen 
Begnflen heilst Aefthetik. Angewandt auf das Ge- 

f.bne gebt die Aefthetik über in eine Reihe von 
unltlehren , welche man fäirfmtlich praktifche Wif. 
fenfehaften nennen kann. Die meiften von ihnen 
kommen darin Oberein, dafs es der Willkür Oberlaf- 
fen bleibt, ob man fich ein Gefchäft mit dem Gegen- 
ftände machen wolle oder nicht ; aber eine eiebt es 
unter den Kunftlehren, deren Vorfchriften den Cha- 
rakter der notwendigen Befolgung darum an fich 
tragen , weil wir unwillkürlich und unaufhörlich den 
Gegenftand derfelben darfteilen. Diefer Gegenftand 
nämlich find wir felbft, und die bezeichnete Kunft- 
iehre ift die Tugendlehre. (Durch diefe Befrimmung 
wird die Sphäre des Aefthetifchen weiter eezoiren 
als gewöhnlich gefchieht, fie umfafst das mor a f,fch 
Gute und finnlich Schone, und wir glauben nicht, 
dafs der Vf-Erfteres dem letzteren im engeren Sinne 
unterordnen wolle. Vielmehr unterfcheiden fich das 
Gute und das Schöne, ungeachtet ihrer Verwandti- 
fchaft, immer dadurch, dafs jenes fich dem Bewufst- 
A feyn 
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fcyn mit einer idealen Nöthigune kund thut und nicht 
feiten Aufopferung alles* Genuffes und felbft des Le- 
bens verlangt ; letzteres dagegen zunächft und unmit- 
telbar nur nur als Gegenftand desGenuffes in Betracht 
kommt, welcher Genufs, als folcher, keinen mora- 
lischen Werth hat. Bleibt aber diefer Unterfchied, 
den der Vf. felbft durch die notwendige Befolgung 
der fittlichen Vorfchrifren anerkennt, fo giebt es kei- 
nen Gewinn, das Moralifche als das Aeftlietifche zu 
bezeichnen , welcher Name fonft ausfchliefslich dem 
Schönen angehörte.) Die drey angegebnen Haupt- 
theil« der Philofophie , als Bearbeitung der Begritfe, 
■werden darauf vom Vf. befonders behandelt, von der 
Logik giebt er einen kurzen Abrifs, der manches Ei- 
gentümliche enthält, dann folgen eine Einleitung in 
die Aefthetik, befonders in ihren wichtigften Theil, 
die praktifche Philofophie, und eine Einleitung in die 
Metapb yfik, welche eigentlich den Stamm des uuehes 
bildet und deswegen ammeiften ausgeführt ift. Voran 
geht eine Darfteilung derSkepfis, welche der Vf. "in 
eine niedre und höhere theilL In jener find die Zwei- 
felsgründe des Aenefidemus benutzt, und beziehn 
lieb auf die Sinnenerfahrung, daft fie uns fchwerlich 
ein getreues Bild von demjenigen gebe, was die Dinge 
Jim! , die höhere Skepfis bezieht beb auf Kaum, Zeit, 
"Vereinigung einer Mehrheit von Merkmalen , Caufa- 
litä't u. f. w., worüber fchon Sextus Empirikus mit 
grofsem Scharffinn feine Lehre entwickelte. Aller- 
dings ift die Skepfis derjenige Zuftand , welcher aus 
Reflexion über die Principien unfrer Erkenntnifs her- 
vorgeht, welcher die philofophifchen Probleme ver- 
gegenwärtigt, das Philolophiren immer aufs Neue 
anregt , von keiner dogmatifchen PhHofophie umgan- 
gen werden foll , und deffen Darlegung füglich als die 
befte Einleitung zur Philofophie angefehen werden 
kann. Indem wir hierüber mit dem Vf. völlig ein- 
verftanden find, wird die Behauptung fehr problema 
iifch, dafs die Philofophie eine Bearbeitung der Be- 
griffe fey, bey welcher der Gegenftand als bekannt 
vorausgefetzt wird (S. 4.). Denn wonach fragt die 
Skepfis, z. B. die der Alten , des Aenefidemus, Sex- 
tus Empirikus, als nach der Beziehung der Begriffe 
auf ihren Gegenßand, nach der objectiven Wirklich- 
keit des Gedachten? Sie iit mit dem Was der begrif- 
fenen Merkmale (S. 22.) als einem Gedachten nicht 
befriedigt, und felzt eben den Gegenftand nidti als 
bekannt voraus. Wenn alfo die höhere Skepfis den 
.Hauptgedanken hat, wie der Vf. fagt : „dafs wir 
wirklich gar nicht dasjenige wahrnehmen, was wir 
wahrzunehmen glauben" (S. 14.); fo bezweifelt fie 
allerdings fefte Anfangspunkte unfers \Viffens (S. 18.) 
in wie ferne nämlich diefe auf Wahrnehmung beru- 
hen , fie zweifelt an dem wahrgenommenen Was der 
jje^riifenen Merkmaie, nicht an ihrer Vereinigung in 
Gedanken (S. 3.), fie zweifelt an der Richtigkeit des 
Gcqebnen, worüber die blofse Kenntnifl des Gegeben- 
feyns, die Phyfik, keine Auskunft giebt, und in 
welcher Beziehung eben fo wenig eine ^erRndtrwig 
oder Ergänzung der Begriffe (S. 3.) in wieferue fie 
gedacht werden, Genüge leiftet. Uns Icheint daher 



die SkepGs eben durch das Bezweifeln der objectiven 
Wahrheit der Begriffe den Kreis der blofsen Begriffe 
zu durchbrechen, und das Bedürfnifs' einer andern 
Art philofophifcher Selbltverftändjeung augenschein- 
lich zu machen, als weiche durch blofse Bearbeitung 
der Begriffe gewonnen werden mag. Sey diefe Bear- 
beitung noch fo conlequent, fie wird den Zweifel 
keineswegs aufheben. Die Skepfis ift deswegen mehr 
abgefertigt und umgangen , als fattfam widerlegt mit 
den Worten: „die Gültigkeit und reale Bedeutung 
deffen, was wir über das Seyende in einem noth wen- 
digen Denken feftfetzen , kann gar nicht bezweifelt 
werden, weil der Zweifel nichts anders ift, als ein 
Verfuch, fich dem nothwendigen Denken zu entzie- 
hen. Wir find in unfern Begriffen völlig eingefchlof« 
fen , und grade darum , weil wir es find , entfcheklen 
Begriffe über die reale Natur der Dinge" (S. 127.). 
Um zu einein folchen Kefultate zu gelangen , bedurfte 
es nicht der Einleitung durch die Skepfis, man 
brauchte ihre Argumente nicht ehrenvoll zu erwäh- 
nen um fie ohne weiters als ungereimt von der Hand, 
zu Weifen, und man verführ conlequenter , wenn 
man die Begriffe zu bearbeiten anlieng, als ob es gar 
keine okepiis gebe. 

In deuiAbJchnitt welcher die Logik enthält, ver- 
weifl der Vf. felbft auf ausführlichere Werke, und 
gewährt nur mit Y oriiebe den lyllogiftifcben Figuren 
und den Keltenfchlüffeu eine befondre Behandlung, 
deren Eigentümliches für die Philofophie als W iffen- 
fchaft von keinem bedeutenden Ein flu fs feyn kann, 
indem oie Logik von der Befehaffenheit des Gedach- 
ten, und von der Unterfuchung nach welchen geifti-; 
gen Geletzen es gefcliehen könne, dafs wir uns im 
Denken nach der befehaffenheit desGedachten richten, 
gänzlich abltrahirt(S. 22.), fonach blofs mit den forma- 
len Kegeln der Verbindung der Begriffe fich befchäf- 
tigt. L>er Vf. findet freylich in der Lehre von den 
KettenlchlQflen die unmittelbare Grundlage der Lehre 
vom logilchen Be weife (S. 58.) ; aber gefleht dennoch, 
dafs die Logik als eine allgemeine Wiffenfchaft, die 
bell um den Inhalt der Begriffe nicht bekümmert, 
bey weitem nicht alles das in fich faden kann, was 
zur Theorie des Beweites in befondern Wiffenfchaf- 
ten gehört (.S. 64.). Sie hat daher felbft über die Me- 
taphyfik , welche eine Bearbeitung der Begriffe feyn 
foll, nichts anders zu fagen, als dafs die Begriffe, 
welche *v iderlprüche einichiiefsen , verworfen wer- 
den müflen, und ibr contradictorifches Gegentheil 
angenommen werden mufs; diefs reicht aber zur Auf- 
lülung bey gegebenen Begriffen nicht hin (Ebd.). Sie 
bleibt deswegen in jeder Ausführung immer nur ein 
Otganon des vViffens in formaler Ilinfiqht (S. 61.). 
Deswegen liegen auch die wiffenfpbaJtiichen Schwie- 
rigkeiten, wenn jemand eine Aefthetik aul'zultel- 
len unternimmt, nicht in dem fyftematifchen Ge- 
füge, wozu feiten mehr als logifche Ordnung und 
Beltimmtheit gehört, foudern fie rühren her von der 
AulTalfung der Kunftwerke oder deffen was in der 
Natur ihnen ähnlich Ut; theils von der xNachbarlckaft 
der M.etaphyfik (S. 66.). 
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' Das Schöne und das Häfdiche, fagt der Vf., ins- 
hrfondre das Löbliche ünd Schändliche, befitzt eine 
111 fprüngliche Evidenz, vermöge deren es klar ift, 
ohne gelernt und bewiefen zu Teyn (S. 65.)« Wenn 
die Metaphynk Anlproeh macht in der allgemeinen 
Aefthetik irgend etwas zu beftunmcn , und man tbeb- 
retiicbe Gründe zu Deutzen glaubt, aus welchen, was 

f «fallen und was milsfallen mühe, fich beweifeo laffe, 
o wird dadurch das natürliche und nrfprflnglicbe Ur- 
theil noch gewiffer verfälfcht, als durch gemeine Vor- 
wrtheile und Gewöhnungen (S. 68- )• Är Vf. redet 
fonach von einem unbedingten Act des Urtheiiens, 
der durch Reflexion und Abftraction theoretifch nicht 
bewiefen zu werden braucht, und nicht bewiefen wer- 
den kann, indem er ein „unmittelbares und willkflr- 
lofes Vorziehen und Verwerfen der Gegenftände" 
(S. 70.) darfteilt. Woher dann diefes Unbedingte, 
abfolut Gefallende (S. 72.), welches den bcfonclern 
Charakter der äfthelifchen Urtheile bildet , da die Ur% 
theile logifch aus einem Vergleichen von Begriffen, 
ihrer Verbindung oder NichtVerbindung, alfoaus Vtr- 
hältttijfen hervorgehen (S.35.)? Führt diefes nicht auf 
ein höheres, über den Kreis der relativen begriffe 
■Hinausgeheudes, dennoch aber die Verhältnifle Be- 
ftimmendes? V on einem folchen Unbedingten ift wei- 
ter im Luche nicht die Rede , vielmehr wi/d gefagt, 
alle Elemente, welche die allgemeine Aefthetik nach* 
zu weifen habe, konnten nur Verhältnijfe feyn (6.71.), 
das Urtheil darüber mufs alfo durch Reflexion und 
Abftractioh bedingt feyn, ift niclit mehr ein unmittel- 
bares. u Die ßuhchen Elemente find gefallende und 
imfsfallende Wiilensverhaltniffe. Ks ili aber nicht die 

Rede von dem Willen als einer Seele 11 kraft — die ßimmung, die man auch' Freiheit nennen darf, eine 

Fähigkeit nämlich, Geh über manche Wirkungen des 
pfychologifchen Mechanismus eben fo wohl, als Über 
die Aufregungen von aufsen zu erheben. Aber diefe 
Selbttbeftimmung ruht nicht auf einer unendlichen 
Reihe früherer ^elbftbeftimmungen , noch auf einen» 
abfoluten Werden ; tondern in ihr wirkt vollkommen 
gefetzmäfsig die Eraft und die richtige Verbindung 
der zuvor erlangten und ausgebildeten Vorftellungen ' 
(S. 161.). Alfo wäre die leere Idee der Freyheit eine 
Fähigkeit der Erhebung über manchen piycbologi- 
feben Mechanismus und die Aufregungen von aufsen, 
und doch zugleich abhängig von den zuvor (durch 
und Reflexion, fonach nicht unmittelbar, nicht in Be- Aufregung von aufsen) erlangten und (nach pfycholo- 



der Ober ihn ergehenden Beurtheilung überhaupt. 
Diefe Einftimmung gefallt abfolut, ihr Gegentheil 
mifsfällt. Der hieraus erwachfemie Mufterbegriff 
der Einftimmung kann mit dem Namen Idee der in- 
nern Freylitit bezeichnet werden." Nach der vorher- 
gehenden Angabe ift der Wille keine Seelen kraft, die 
ja überall nicht exiftirt, fondern blots der Begriff ei- 
nes Woliens, das fo oder anders in gewiffen mögli- 
chen Verhältniffen vor fich gehen könnte. Dieter 
Begriff foll mit der über ihn ergehenden Beurthei- 
lung einftimmen. Aber jedes Urtheil entfteht ja erft 
dann , wenn zwey Begriffe im Denken einander be- 
gegnen (S. 35.) ; alfo ift auch keine Beurtheilung des 
Begriffs vom Wollen möglich , ohne dafs ihm ein 
andrer Begriff im Denken- begegnet. Welcher ift 
dieler? Oder mit andern Worten: wornach wird der 
Begriff des Wollens beurtheilt? Darüber ift gar nichts 
erwähnt, und die Antwort müfete nach dem Vf. lau- 
ten: „der Begriff des Wollens wird beurtheilt nach 
der Beurtheilung felbft," welches nichts ausfagt. 
Nun fcheint freylich der Vf. das Maafs des Urtheils 
in den übrigen Ideen aufzufuchen, weil er felbft ge~ 
fteht (S. 75.) „die Idee der innern Freyheit ift für 
Geh leer und verwandelt fleh ohne Kenntnifs der übri- 
gen Ideen, in blofse Confequenz. " Wie darf dann 
aber diefe für fich leere Idee, die blofse Confequenz, 
als aus dem erften fittlichen Verhältnifs erwachsend 
dargeftellt werden, wir kannten Ge ja längft aus der 
formalen Logik ! An einem andern Orte Gnden wir 
eine Ausfege, welche der für Geh leeren Idee der 
Freyheit dennoch einen realen Inhalt zu geben 
fcheint, nämlich: „Esgiebt allerdings eine Selbßbe- 



überall nicht exiftiit — fondern von einzelnen Acten 
des Wullens, und von deren Verhältniffeu gegen ein- 
ander. Auch kommt es hier nicht auf eine Erkennt- 
nifs an, dafs folches und andres Wollen wirklich vor 
fich gehe; foodern auf die Begriffe von fulchem Wul- 
len, und auf die Beurtheilung der Verhältnifle, wel- 
che es bilden würde, wenn es wirklich vorhanden 
wäre'' (S. 7.1.). Alfo zutorderft Abftraction vom 
Willen als realer Kraft , Reflexion auf einzelne Acte 
des Wolleos, nämlich auf die Begriffe davon, und 
ihre Verhältnifle, und dann das Urtheil über Gefal- 
len und Milsfallen, bedingt durch logifche Abftraction 



zug auf Giftes und Schot als einen Gegenftand 
(wie der Vf. felbft S. 69. Geh ausdrückt), fundern le- 
diglich aus einer Relativität der Begrlffsverhältniffe 
fich ergebend. Ein folches Urtheil unterscheidet Geh 
nicht von jedem andern Urtheil, welches aus den 
Verhältniffen gewiffer Begriffe entfpringt, und das 
Gefallen oder Milsfallen daran beruht darauf, ob die 
Begriffe eine Verbindung eingehen oder nicht (S. 35.), 
es ift fonach ein logliches Gefallen oder Miisfahen. 
Des Vfs..MuUerbegrifie oder Ideen , Dach dienen die 
äfthetifchen Verhältnifle beurtheilt werden l<i!iin, 
tragen deshalb lediglich einen logifclien Cha ;.] 
„Uas eilte nttbche \ erhaltnifc, * hc.:> ^ o. 
„ift da* der Ein!timi.;ung «swhchu. diui, .1 , 



ifchen und logilchen Gefetzen) richtig verbundenen 
oritellungen i Dann wäre Ge wiederum nichts als 
blufse Confequenz, und Geher keine Erhebung über 
dasjenige, wovon Ge abhängig ift. Indem der Vf. 
mit einer folchen für Geh leeren Idee der innern 
Freyheit, der blofsen logifclien Confequenz, den An- 
fang macht in den fittlichen Verhältniffen, kann er 
mit dein zweyten fittlichen Verhältnifs, welches er 
felbit ein formales nennt, jji. nicht weiter kom- 
men. Uieles Verhältnifs entfteht, „ indem ein man- 
iiiin alti^es »Vollen nach (Jröisenbegriften verglichen 
• :tv. Üiele Gicisenbegiiife find: intenlioii; Exten- 
u> o, •» vhes leUuv iner fo viel bedeutet, als 
t rtei >oii dem Wollen umfaßten Ge- 

gen- 
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ffenftände; und Conceotralion des mannichfaltigen, 
Wollens zu einer Totalkraft , oder die aus der Exten- 
üon von neuem entfpringend« IntenGon. Durchgän- 
gig gefällt hier das Greisere neben dem Kleinern." 
Ree. ßodet hierin die zur logifeben Unterordnung ge- 
bräuchlichen Beftimraungen des Inhalts und Umfaiigs 



Danken 
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der Begriffe §. 40. auf den Begriff des Wollens ang« 
wandt. Das Gröfsere wird hier neben dem Kleine- 
ren gefallen , heifst fo viel als : der gröfsere Umfang 
des Willensbegriffs wird neben dem kleineren Um- 
fange deffelben.der gröfsere Inhalt neben dem kleinern 
Inhalt gefallen, die Idee der Vollkommenheit , welche 
daraus hervorgehen foll, f 81. ift eine logifche Voll- 
kommenheit des Umfangs des Willensbegriffs. Wie 
aber mag der Vf. von einer Concentration des Wol- 
lens zu einer Totalkraft reden, da der WMb als bee- 
lenkraft überall nicht exiftirt(S. 71.)? Oder ifi der 
Wille eine andre Kraft, etwa eine phyGfehe? Diefs 
finden wir nicht angemerkt , und es wäre dann auch 
fchwer einzufehn , wie daraus fittlüke Verbältniffe er- 
dachten feilten. „ Das dritte Verhältnis ($. 8-0 be- 
fteht zwifchen der Vorftellung von einem fremden 
Wollen und dem, entweder einftimmenden oder (ich 
entgegenfetzenden eignen Wollen." Einftimmung 
und Gegenfatz unter Begriffen wird logifch beftimmt, 
hier der Begriffe des fremden und des eignen Wol- 
lens, alfb abermals ein Begriffsverhältnifs für das dar- 
aus erwachfende Unheil ; durchaus aber ift nicht ad* 
zufehen, warum „der eigne Wille die Befriedigung 
des fremden Wollens unmittelbar zu feinem Gegen- 
ftande macht:" denn das Urtheil bezieht fich blofs 
auf Einftimmung und Widerftreit , jene wird gefal- 
len diefer wird mifsfallen , jene wird das Wohlwol- 
len ' diefer das Uebelwollen hervorbringen , eine Un- 
terordnung des eignen Wollens unter das Fremde ift 
daraus nicht abzuleiten , auch kein „Werth oder Un- 
werthderGefinnung" (Ebeod.), welche nach einem 
andern Maafsftabe, als dem blofs Einftimmigen und 
Widerftreilenden beurtheÜt werden müfsten. Ganz 
daffelbe Hütt fich zeigen von den beiden folgenden 
Ideen desVfs., die blofs negativ, nämlich miCsiallend, 
find, der Idee des Streits und der Vergeltung oder 
Billigkeit. Aus einer bJofseo Vergleichung der Begriff« 
kommen wir nach den Angaben des Vfs. nicht her- 
aus, und es ift nicht erhärtet, warum das fit 1 liehe 
Urtheil ein andres feyn follcaJs jedes logifche Urtheil, 
da es och auf keinem andern Grunde, .als der Ein- 



ftimmung und dem Widerftrait im logifchen 1 
ftötzt. Daffelbe gilt von der Nachweifung andrer 
äfthetifisheu Elemente 6. 86 fg., und es mOfste ein« 
richtige logifche Claffihcation dann eben fo viel äfibe» 
tifebeo Genufs gewähren, als ein Kunftwerk. In Be- 
zog auf Kaum und Zeit werden fymmetrifche Ver- 
bältniffe als Quelle des äfthetifchen Gefallens 



ben (S. 77.), wogegen nichts zu erinnern ift, nur be- 
merkt der Vf. fehr richtig, „dafs Verletzung der 
Symmetrie viel gewiffer das Häfsliche, als Beobach- 
tung der fei ben das Schöne hervorbringt. Die Folg« 
blofser Symmetrie ift läftige Einförmigkeit." Sym- 
metrie wäre alfo blofs negativ für das Schöne in den 
Künften beftimmend, wo liegt denn das Pofitive? 
Abwechfelung foll ja keinen Einflufs haben auf das 
Äfthetifche Urtheil! „Einförmigkeit wird durch Ab. 
wecbfelung gehoben ; aber das Bedürfnifs der Abwech- 
felung hängt mit dem Mechanismus der Begierden zu» 
fammen, und ift wohl zu unterfcheiden von äftheti- 
fcher Beurtheilung, die nur einen aufgefafsten Gr- 
genßand in HinBcnt ftiner Befchaffenheit betreffen 
kann" (Ebend.> Da behält ja die äfthetifche Beur- 
theilung nichts als jene fymmetrifche Einförmigkeit! 
Das Beyfpiel von der Münk , in welcher die harmoni- 
leben und disharmonifchen Verbältniffe der Tön« 
mathematisch in Zahlen beftimmt werden können, 
finden wir unpaffend: denn diefe Zahlenverhältniff« 
find nicht die äfthetifchen Elemente des pofitiven 
Schönen in der Münk , und aus ihnen könnte blofs 
«ine läftjgc Einförmigkeit hervorgehen, wenn nicht 
der fchaftende Gelft des Kflnftlers ihnen Seele und Be- 
deutung zu geben wüfste. Diefes hinzukommende 
ift auch nicht blofs Unterhaltung (S. 81. ), es ift Ober- 
haupt nicht etwas dem Schönen (der Symmetrie) 
blofs beygemifektes. Und wäre es auch, wober 
flammt denn das Heizende , Theilnahme Weckende» 
lmponirende, Lächerliche, §. 93. welches den Kunft- 
werken einen pofitiven Werth giebt , und wenn es 
wirklich ein folches ift, gar nicht gemifsbraucht wer- 
den kann, fondern vielmehr einen bleibenden Ein- 
druck, eine bleibende Hochichätzung hervorbringt? 
Ein Werk von folebem Charakter ift kein willkürli- 
ches Machwerk , welches mit unfern Gefühlen fein 
Spiel treiben will (vergl. S. 8a.), fondern es ift Dar- 
fteilung des äfthetifchen Gefühles felbft, nach 
chem alles äfthetifche Urtheil fich richtet. 

(Oer X>, /•igt.) 
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PHILOSOPHIE. 

K8HiaSBEwr,, b. Unter: Lehrbuch zur Einleitung 

' in die Philofofhu, von ff. F. Herbart u. f. w. 

ißefekluß der im vorigen. Stück abgebrochenen Rectnfioti) 

f|er letzte Theil des Buches befchäftigt fich mit 
U der MetaphyGk, welche keine andre Beftim- 
rnung bat, als „die nämlichen Begriffe, welche ihr 
die Erfahrung aufdringt, denkbar zu machen." 
(S. 15:.) Sonderbar genug, dürfte man fagen, dafs 
die Erfahrung Begriffe aufdringt, die fonaen gedacht 
feyn müffen, und dafs diefelben Begriffe dennoch 



undenkbar, alfo nicht gedacht feyn können. Sind ße 
letzteres , wie können fie überhaupt denkbar werden, 
da zwifchen Denkbarem und Undenkbarem keine 
Ausgleichung gefunden wird, indem beide ßch wi- 
derfprechen 7 Sind aber die Begriffe überhaupt denk- 
bar , fo ift ihre Undenkbarkeit ein unrichtiger Schein, 
tmd die Erfahrung hat fie unftatthafter Weife aufge- 
drungen. Wohl zu merken ift übrigens, dafs nach 
obiger Beftimmung blofs von Erfahrungsbegriffen die 
Rede ift, alfo in der MetaphyGk keine folchen Be- 
griffe vorkommen füllen, die etwa nicht aus Erfah- 
rung flammten. Nun fipd aber die Erfahrungs begriffe 
fo undenkbar nicht, als der Vf. meynt, und weil fie 
es nicht find, werden fie wirklich gedacht, der ihnen 
beygelegte Widerfpruch (S. 157.) und ihre vermeynt- 
liohe Undenkbarkeit ergiebt fich aus der Beziehung 
des Bedingten auf das Unbedingte, welches letztre 
durch keine Erfahrung gegeben feyn kann. Eine fol- 
che Beziehung des Bedingten auf Jas Unbedingte hat 
man fonft wohl als Gegenftand der Metaphyßk ange- 
loben , und eben deswegen diefe Wiffenfchaft nicht 
als eine blofse Erfahrungswiffenfcbaft betrachtet. Es 
trifft deswegen den Vf. nicht mit Unrecht der Vor- 
wurf fc. „er trage Widerfprüche in die Begriffe hin- 
ein" (Vorr. S. XII.), in wiefern nämlich die Be- 
griffe durch Erfahrung gegeben feyn füllen , er trägt 
nämlich hinein aus einem andern Gebiet, dem Ge- 
biet des Unbedingten , welches der menfehlichen 
Wahrnehmung freylich eben fo urfprünglich gegeben 
ift, als das Gebiet der bediogten Empirie, welches 
aber der Vf. gänzlich ignorirt. Man nehme gleich 
den Satz von der Theilbarkeit des Raums und der 
Materie. Der Vf. entdeckt darin den doppelten Wi- 
derfpruch: „vftlich einer endlichen Gröfse, welche 
ift eine Menge unendlich vieler TheWt, zweytens ein 
Etwas, welc lies wir uns als ein Reales vorftelien, ob* 

E- ich wir das wahrhaft für fich begehende Reale — 
letzten ' l 'heile — nie erreichen , 
d. L. Z. 1814« dritter Band, 



an der ihm zufälligen nichtigen Form der Aggreg«* 
tion kleben bleiben, ja fogar aus dem vorausgefetz- 
ten Realen zu dem erfcheinenden Etwas im Denken 
niemals znrückkehren können." (S. 91.) Der Wi« 
derfpruch beruht lediglich auf der in „das Endlicht 
hineingefchobnen Unendlichkeit, wie der Vf. felbft 
fagt. Was aber berechtigt ihn zu diefem Hinein- 
schieben? Die endliche Gröfse giebt durch Erfah- 
rung den Begriff einer Menge von Theilen, deren 
unbeßimmbar Viele feyn mögen, weil man ihre Son- 
derung nicht bis ans Ende geführt hat, und die Sinne 
nicht fcharf genug find , um fie fortzusetzen bis zu ei- 
nem Punkte , wo die Portfetzung unmöglich erkannt 
werden müfste; diefe Unbefl'unmbarkeit des Vielen 
unterfcheidet fich von dem Begriff der Unendlichkeit, 
welcher Begriff feiner eigentlichen Bedeutung nach 
dasjenige bezeichnet , was gar nicht durch Theile be- 
ftimmt werden kann , was gar keinen Gröfsenver- 
hältniffen unterliegt, auf welches keine Raumvor- 
fteliung und überhaupt kein endliches Maafs anwend- 
bar ift. Eine folebe UnendtichkeÜ kann der endlichen 
Gröfse nicht zukommen, fie ift ein metaphyGfcher 
Begriff, und durch Erfahrung nicht gegeben. In- 
dem man diefen nicht aus Erfahrung gewonnenen Be- 
griff der Unendlichkeit in den Erfahrungsbegriff der 
unbeflimmbaren Vielheit hineinträgt, und beide mit 
einander vermifcht, entfteht jener Widerfpruch, der 
eben wegen jener Vermischung des Unrajfchbaren 
nicht zu heben feyn wird, und eine entfeheidends 
Antinomie bildet. Die Aggregation ift deswegen 
keine „zufällige nichtige Form" der endlichen Grö- 
fse, fondern fie ift das endliche Ganze der unbeftimm. 
bar vielen, aber nicht unendlichen Theile, als wel- 
ches uns die Gegenftände durch Sinnenerfahrung ge- 
geben Gnd. Nur dadurch, dafs man das metaphy. 
filche Unendliche auch im Gegen fetz gegen alle end- 
liche Vielheit und Räumlichkeit disEinfacht genannt* 
als die höcbfte Realität fetzte, gelangten einige Phi- 
Iofophen zum Begriff der Materie als blofser Erfchei- 
nung, wozu die Erfahrung keineswegs berechtigt, 
und welche deshalb nicht auf das Einfache reducirt, 
oder nach relativen Verhältniffen aus demfelben her- 
vorgehend gedacht werden kann. Wenn die Geo- 
meter fagen, dafs Zeit und Raum ins Unendliche 
theilbar teyen (S. oaO» fo meynen fie die unbeßimm- 
bare Vielheit der Theile, keineswegs die metaphy 
fifche Unendlichkeit: denn von ihr müfsten alle Zeit- 
und Raumgröfsen regiert werden. Vom Caufal- 
begriff gefteht der Vf. felbft, dafs er uns nicht gege- 
ben wird ($. 102.) (dann gehört er nach S. 152 u. i*J7. 
gar^nicht in die Metaphyßk und Pfciloibplüe, weil 
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von der Veränderung und den mehrernrEigenfchaf- 
ten eines Dinges durch feine Theorie von den Stö- 
rungen und Selbfterhaltungen der Wefen auflöten, 
und damit man im Denken die Begriffe hievon aus- 
einander fetzen könne, fallen zwey Haifsbegriffe ge- 
braucht werden, von zufälligen Anflehten, und vom 
intelligibeln Räume, fammt der ihm entfprechenden 



11 

diefe nur Begriffe, welche „du Erfahrung auf dringt " 
bearbeiten), er fall vielmehr in einem notwendigen 
Denken entftehen. Wober diefe Nothwendigkeit? 
Wenn fie nicht in und mit der Erfahrung gegeben ift, 
wird fie aus der Erfahrung auch nicht erkannt wer- 
den können, diefe zeigt vielmehr blofse Succeffion 
in der Zeit, und dafs einiges Vorhergehende mit «'- 
tinigem Folgenden verbunden wird, müfste dann 
nach Humt auf blofser Gewohnheit beruhen. Eben 
io wenig führt die Erfahrung auf eine erde Urfache, 
eben fo wenig auf Setbßbejlimmung , eben fo wenig 
auf abfolutes Werden , fondern nur auf Succeffion des 
Wahrgenommenen. Will man nun diefe aus andrer 

Quelle flammenden Begriffe mit der Erfahrung ver- Widerfprflche in den metaphyfifchen Begriffen 
mifchen, und aus ihr vermöge der Abftraction und der Beziehung des Endlichen auf das Unendliche, 
Reflexion entwickeln, fo kommen alle jene Wider- des Bedingten auf das Unbedingte ftammen, wie 
fprüche zpm Vorfchein, welche der Vf. (§. 104 fg.) durch das Zwifchenfchieben von Hülfs begriffen das 
aufftellt. Der Begriff des abfoluten Seyns ($. Iii fg.) Mindefte gewonnen werden könne. Auch fcheint 
giebt eben fo wenig Aushülfe: denn er ift gar nicht uns die teleologifche Naturbetrachtang, woran nach 
aus Erfahrung gewonnen , tritt deswegen mit ihr dem Vf. alle religiöfe Ueberzeugung eine fpeculative 
allenthalben in Gegenfatz, in den Gegenfatz nämlich Stütze findet (S. 166.)» gänzlich aufser der Sphäre 
des Unendlichen zum Endlichen, wo nun, wenn eines Syftemes zu liegen, welches blofs widerfpre« 



Zeit und Bewegung. Den glücklichen Erfolg diefes 
Gebrauchs der Hülfsbegriffe gefteht Ree. nicht ein- 
zufehn, und hat auch in den Hauptpunkten der Me- 
taphyfik des Vfs., worauf in gegenwärtiger Schrift 
einige Male verwiefen wird, keinen Auflchlufs ge- 
funden; vielmehr bleibt unbegreiflich, wenn die 



man jenes durch diefes beftimmen will , lauter Wider- 
fprüche folgen müffen, auch in Abficht der Bewe- 
gung, welche der Vf. nach Vorgang der fcharffinni- 
cen das Endliche rein ausfeheidenden Eleaten treff- 
lich zufammenftellt. Sehr richtig ift die Bemerkung, 
dafs Geh Spinoza von jenen Alten dadurch unterschei- 
det, dafs er das Endliche in das Unendliche, das ab- 
folute Werden in das abfolute Seyn hineinfehiebt 
fS. 131.)» was er thun mufste, um dann mit Cop- 
iequenz fortfahren zu können, da das Endliche den 
Eleaten fich in einen blofsen Schein verlor, der mit 
dem Unendlichen in keinem Zufammenhange war. 
Ob Spinoza dadurch fo fehr in Schatten ftehe (eben- 
daf.), weil er diefe zur Aufführung eines confequen- 
ten Begrifffyftems nothwendige Unzuläffigkeit fich er- 
laubte, mag dahin geftellt bleiben. Ebenfalls möchte 
des Vfs. Anficht von der Ideenlehre des Plato, als 
Lehre von den abfoluten Qualitäten, manche Erin- 
nerungen geftatten, wozu an diefem Orte der Raum 
verfagt feyn mufs. Das Werk fchliefst mit Vor 



nickt der Fortgang 
Naturlaufs ; weder 
in der äufsern Welt 
noch am Himmel. 



blicken auf Refultate metaphyfifcher Unterfuchun- gehende Aeufserung: 

5en, in Beziehung welcher die Philofophie nach der 
inficht des Vfs. die pfychologifche Richtung der 
neuem Zeiten verlaffen 'fall, und „anfänglich die 
Frage, ob wir die Dinge an fich, oder nur Erschei- 
nungen erkennen können, unentfehieden bey Seite 
fetzen mufs, um einen vorläufigen Realismus in fei- 
ner Art zu vollenden, nämlich durch gehörige Bear- 
beitung der widerfprechenden Erfahrungsbegriffe, 
wenigstens der allgemeinften unter denfelben, und 
nachdem hierüber erft eine denkbare Vorftellungsart 



chende Erfahrungsbegriffe bearbeitet. Sein Refültat 
ift Alechanismus und Determinismus, und die ganze 
Wiffenfchaft liegt dann in der Mitte der Sphäre des 
Verbandes (wie der Vf. felbft S. 152. fich ausdrückt), 
welcher nur das Mechanifche und durch relative Ver- 
hältniffe Beftiminte begreifen kann, und alles Hö- 
here und ihm eben deswegen Unbegreifliche negiert. 
Zweckfetzung und Abficht aber hängen mit der Frey- 
hrit zufammen, welcher Begriff ja dem Vf. für fich 
leer ift (S. 72.) und nach feiner Anficht es feyn mufs. 
Darum hält er allerdings mit Recht das Beginnen ei- 
nes zweckmäßigen Naturlaufes für wunderbar im 
höchften Grade (S. 165.), aber es ift auch darum von 
der Sphäre blofser Verftandeswiffenfchaft ganz aus- 
gefchioffen. In der Vernunft mag die Idee liegen 
(ebendaf.), dann wäre aber die Vernunft ein Unter- 
schiedenes vom Verftande, und die Metaphyfik wäre, 
wenn fie fich damit befchäftigte , nicht mehr blofse 
Verftandeswiffenfchaft, fondern zugleich Vernunft- 
wiffenfehaft Man vergleiche damit die kurz vorher- 



Wunderbar ift überhaupt 
einmal angefangner Reihen des 
in dem Innern der Seele, noch 
weder im organilchen Reiche, 
Wunderbar ift eben fo wenig der 



Anfang irgend einer Reihe von Begebenheiten im All- 
gemeinen, diefer mufste hervorgehen aus den ur- 
sprünglichen Bewegungen. " (\\ ir unfrer Seils wun- 
dern uns , wie dem Vf. der Anfang einer Reihe von 
Begebenheiten nicht wunderbar fey, da (nach S. 158.) 
der Begriff der Bewegung Widerfprflche enthält. 



auf dem Wege eines notwendigen Denkens ift ge- die aber nichts fchaden , weil die Bewegung nichts 
wonnen worden, läfst alsdann das idealiftifche Reales ift." Alfo aus dem Nichtrialen ginge der An- 
Problem fich auf eben dem Wege entfeheiden , wie 
die vorigen; nämlich durch gehörige Behandlung 



fang realer Reihen von Begebenheiten hervor!!) 
Was bedürfte dann der Verftand .weiter , wenn er 
derjenige^ Widerfprflche, die in den Begriffen des über Apfang und Fortgang der Naturbegebenheiten 
Ich und eines Subiects mit vielen Vorftellungen' ge- im Reinen ift ? So viel fich deswegen aus diefer Ei n- 
(S. 157 ) Der Vf. will die Probleme leitung des Vfs. erkennen lä£st , von der wir " an ^£ 
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Abfchnitte in Hinficht ihres fkeptifchen Scharffinns nachdem Cranach fchon einen gewiffen Ruf hatte. " 

mit befonderm Vergnügen lafen, erhellt, dafs man Dicfes pafst zwar auf Holbein allenfalls , doch keines- 

allerdings a ffove principium (Vorr. S. VII.) bey ihm wegs auf Dürer, der mit Cranach von gleichem Al- 

vergebens fuche, dafs jenes Höchfte ficb aber auch ter war und fich nicht weniger als diefer frühen 

eigentlich nicht am Endf feiner Unterfuchnngen fin- Ruhm erworben hatte. — Cranachs Beyfpiel fcheint 

den könne, fondern wahrhaft als ein Deus ex ma- indeffen das KunfttaJent in Sachfen nicht befonders 

china auftrete, deffen unvorbereitetes Ericbeinen mit erregt zu haben, weil aufser feinem Sohn kein durch 



dem Uebrigen nicht zufammenhängt. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Dresden, b. Walther: Skizze einer Gefchichte der 
KUn/le, befonders der Maler ey in Sachfen. J8ll. 
108'S. 8. (ia gr.) 

Schon der Titel giebt zu verftehen, dafs der Vf. 
keinen Anfpruch auf eine vollendete Arbeit macht, 
und um das Werk billig zu beurtheilen, mufs man 
diefen Gefichtspunkt durchaus fefthalten. — Kunft 
und Künftler betreffende Nachrichten find uns von 
den werthen deutfchen Altvordern fo fpärlich über- 
liefert worden , dafs eine ausführliche National - Kunft- 

Sefchichte zu fcbreiben wohl für immer unmöglich 
leiben dürfte. Aus gleichen Urfachen bietet auch 
die befondere Kunftgefchichte mancher einzelnen 
deutfchen Provinzen ähnliche Schwierigkeiten dar, 
zumal die von Sachfen, wo Nachrichten fowohl als 
Denkmale verhälmifsmäfsig am feltenften find , weil 
diefes Land nicht fo, wie verfchiedene andere Tbeile 
des deutfchen Reichs, fich in frühern Zeiten ree- 
famer Induftrie und daraus entfprungener Kunft- 



ihn gebildeter guter Maler bekannt ift. Wir finden 
zwar (S. 14.) einen Batthafar Mütter , Hans von Kalbe 
und Pancratius Gruber erwähnt; doch mögen fich 
diefc wackern Männer wohl fchwerlich über das Mit- 
telmäfsige Jn der Kunft erhoben haben: denn zufolge» 
S. 16. berief fchon Kurfürft Moritz (reg. von 1541 — 
1553.) fremde Maler, um von ihnen Arbeiten al frefeo 
fertigen zu laffen. Unter den Kurfürften Chrißian L 
und Chriflian II. (1586— 1611.} lebten und arbeiteten 
verfchiedene Künftler, deren Namen S. 25. zu finden 
find. Von der Befchaffenheit ihrer Werke wird in- 
deffen nichts gemeldet, daher ihnen ohne Zweifel 
kein grofses Unrecht gefchietit , wenn man ihre Ver- 
dienfte nur für fehr mäfsig hält. — Während des 
30jährigen Kriegs konnte, begreiflicher Weife , die 
Kunft fich nicht emporheben; doch gedenkt unfer 
Vft. zweyer Bildhauer aus dieferZeit, Walther und 
Hegewald; auch arbeiteten die Gebrüder IVeißhuhn 
als Kupferftccher für den Kurfürften ßohann Georg I. 

ireg. von 161 1 — 1656.), und ein Goldfchmidt aus 
)resden, Daniel Kellerthuler, verfertigte Kupferftiche 
in punzirter Manier. — Kurfürft Sfokann Georg II. 
liebte die Pracht, baute viel und fcnmückte~die Ge- 
bäude, daher kommen S. 30. mehrere Namen von 



blüthe zu erfreuen hatte. Was alfo in der vorliegen- ^Künftlern vor, welche unter feiner Regierung (1665 



den Schrift dem kunftliebenden Publicum mitgetheilt 
■wird, ift, wenn anch um des angeführten Grundes 
willen nicht völlig ausreichend , gleichwohl dankens- 
werth. 

Näher betrachtet zerfällt das Werk in drey Ab- 
fchnitte. Der erße behandelt die Gefchichte der Kunft 
in Sachfen von den ä heften Zeiten bis auf Lucas 
Cranach, oder vom ioten bis ins löte Jahrhundert. 
Hier befchränkt fich aber alles auf ein paar Nach- 
richten von nicht mehr vorhandenen Gemälden und 
wenige Namen unbekannter Künftler. Gar zu ge- 
wagt fcheint es uns, wenn (S. 5.) von Malereyen aus 
den Zeiten Heinrich I. und Otto II. vermuthet werden 
will , die Meifter derfeiben feyen Italiener gewefen, 
weil bekannt ift, wie damals ItaÜen fich durchaus 
noch keines Vorzugs in der Kunft zu rühmen Hatte. 
S. 6. ift der Name eines italienifchen Baumeiftcrs nnd 
Bildhauers aus dem i^ten Jahrhundert unrichtig Foc- 
cio gedruckt oder geichrieben, es mufs Fuccio gele- 
fen werden 



bis 1680.) geblühet haben ; fie waren jedoch, wie wir 
aus den Namen vermuthen mflffen, gröfstentheila 
Ausländer, bis auf den Kilian Fabriz, einen guten 
Hiftorien- und Landfchaften - Maler, Sohn des da- 
maligen Hofmalers Georg Fabriz. — Kurfürft Jo- 
hann Georg III. (reg. von 1681 — 1691.) ftiftete die 
erfte Zeichen - und Malei fchule in Sachfen , und be- 
ftellte feinen Hofmaler Samuel Bottfchild, aus Sanger- 
haufen gebürtig, einen recht wackern Künftler, zum 
Director derfeiben. Heinrieh Chrißian Fehling und 
Feigem waren zwey Maler von guten Talenten un- 
ter der Regierung des Kurfürften gfohann Georg IV* 
(1691 — 1694.). Fehling, ein Verwandter und Scha- 
ler Bottfchilds, arbeitete im hirtorifchen Fach; 
Feigem verfertigte Perfpectivgemälde. — Wir müf- 
fen verfuchen, eine Stelle diefes Ahfchnitts zu be- 
richtigen. S. 28. wird verfichert, Daniel Preißler, 
der Stammvater einer berühmten Künftlerfamilie, fey 
1627 zu Dresden geboren, habe fich dafelbft bis 1650 



aufgehalten, fey dann gereift, habe 1662 Nürnberg 
Der zweyte Abfchnitt umfafst die Gefchichte der zu ieinem Wohnort erwählt, und fey dafelbft 1737* 
Kunft. in Sachfen vom Anfange des I4ten bis zum An- eeftorben. Dafs Preifsler im Jahr 1627 geboren fev, 
fange des i8ten Jahrhunderts. Zuerft werden gute fcheint unzweifelhaft, aber einige Nachrichten !af*.i 
Nachrichten über Lucas Cranach gegeben; nur eine ihn zu Prag auf die Welt kommen; fodann ift die An- 
stelle (S. 10 u. 11.) ift uns dunkel vorgekommen. Es gäbe, er habe fich in Nürnberg niedergelaffen , zwar 
wird nämlich von Crjnach g«-fagt : „Was er war, richtig, nur erfolgte fein Tod nicht erft 1737, fon- 
war er meilt durch lieh f.llltt. Dliretr und Holbein dem fchon 1(65. Hin Nachkomme von ihm, der 
.traten erft als MUitifter der deuUcucu Schule «uf, 1666 geborne Johann Daniel Preißltr, Director der 

Maler - 
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Maler - Akademie zu Nürnberg, der, welcher das 
bekannte Preifslerifche Zeichenbuch herausgegeben, 
fterb im Jahr 1737, doch ao dielen hat Sachfen kei- 
nen Anfpruch. 

Der dritte Abfchnitt bandelt von der neuern Ge- 
fcbichte der Kunft in Sachten feit dem Anfange des 
i8ten Jehrhunderts. — Friedrich Augnß 11% König 
jn Polen und Kurfarft zu Sachfen (reg. von 1694 — 
1733.)» zierte Dresden mit vielen Gebäuden, ver- 
mehrte die Kunftfammlungen , fchuf aus der vorbin 
erwähnten Malerfchule eine Maler -Akademie, und 
gründete die Porzellan fabrik zu Meifsen. Alles giebt 
die lebhafte Kunfttbätigkeit zu erkennen, welche 
damals in Sachfen geherrscht; indeffen war es vor- 
nehmlich der Fflrft, der Ge bewirkte, nicht die Nei- 
gung des Volks, und wir fehen auf dem Verzeich- 
nifs der damals in Dresden lebenden und hauptfäch- 
lieh vom Hofe befchäftigten Künftler nur wenig Ein- 
geborne. — Unter Friedrich Anguß III, ebenfalls 
König in Polen und Kurfürft (reg. von 1733 — 1763.), 
blähten, ungeachtet der Störung der beiden fchle- 
fifchen Kriege, und vornehmlich des verderblichen 
fiebenjährigen, doch die Kflnfte am fröhlichften in 
Sachfen. Aufser vielen andern bedeutenden Kunft- 
werken wurde auch die Modenefifche Gallerie ange- 
kauft, und vermittelet diefes Zuwachfes die vorher 
fchon anfehnliche Dresdner Gemälde - Sammlung za 
einer der zahlreichften und, wegen der darin enthal- 
tenen Meifterftucke des erften Hanges, preiswürdig- 
ften in Europa erhoben. Der Vf. weifs den hierdurch 
sn grofsen Aufwand, welcher Vielen Ver- 




790 - 

{ich uns Dresden zwar immer noch als ein Sammel- 
platz fremder Kunftler dar, aber es find nun der Ein- 
beimifchen auch mehrere geworden , und Mengs und 
Dietrich glänzen zu ihrer eignen und Sachfens Ehre 
über alle andern hervor. Kurfürft Friedrich Chri- 
flians III. Regierung war zu kurz , um erheblichen 
Einflufs auf die Kunft zu haben, durch feine Gemah- 
lin Maria Antonia aber erhielt während der Admini- 
stration des Prinzen Xaver die Akademie der Künl'te 
eine angemefsnere Verfaffung. Endlich wird (von 
S.K2— 108) noch berührt, was feit 1768 unter König 
R-itdrkk Augufi IV. zu Gunften der Literatur und 



Kunft gethan worden ift, wie auch der Kunftler ge- 
dacht , welche fich in diefer letzten Zeit rühmlich aus- 
gezeichnet. Die noch jetzt lebenden Gnd zu Vermei- 
dung alles Anftofses mit Süllfchweigen übergangen. 

Marburg, in d. neuen akad. Buchh.: Erfckeinun- 
gen im Haine Thuifko's. Mit einem Nacktrage 
von Seume. Herausgeg. von K. IV. gfufli und IV. 
Beck. 1814- 56 S. 8- 

Unter den vielen poetifchen Erzeugniffen , die unTre 

S waltig bewegte, aus langer Noth und Sorge zu neuem 
uth, neuer Hoffnung und Freude durch den glän- 
zenden Siegeslauf eines in derGefchichte einzigen dür- 
ften-, und V ölkervereins aufgerichtete Zeit neuerlich 
hervorgebracht hat, zeichnet Geh die gegenwärtige 
Sammlung auf eine nicht unrühmliche Weife aus. 
Wenn mehrere jener Producte dem Augenblicke ge- 
hören, der Ge gebar, wenn in vielen mehr der gute 
Bürgerwille als die poetilche That zu loben war, oder 
auch das leidenfehaftlich aufgeregte politische Inter- 
effe, das Ge eingab, das rein poetilche beherrichte 
(wir nehmen die von Körner* Fouqui, Schrei- 
ber, Varnkagen u. a. aus), fo ift es wohlthuend, 
beide Quellen hier in freundlicher Begegnung zu fin- 
den, und die beiden würdigen Herausgeber verdienen 
Dank für die Mittheilung diefer fchönen vaterländi- 
feben Gefänge. Der krättigfte ift wohl die in Schil- 
ler! fch - Goethifchem Tone, mit eigentümlichem 
Schwung der Empfindung und Phantafie, gedichtete 
dramatilch eingekleidete Dithyrambe: Deutfclilands 
Wort und Gruft, vom Prof. IVeiffenback. — guflCt 
Teutona's Nacht und neuer Morgen fchildert in fchö- 
nen Contraften mit Ränder febem Ton und Feuer die 
grofse Kataftrophe unfrer Zeit. Die Stanzen von Ufe- 
rer an Germania und die Erfcheinung von Beck find 
freudige Laute patriotifcher Empfindung, denen wir 
von Herzen das adfit onun .' zurufen. Der einfache 
religiöfe Gefang „ am Tage der Friedensfeyer " vom 
Paltor Dreyes gewinnt durch feine Wahrheit und Herz- 
lichkeit. Auen das Gefickt von Marie Kehberg , fo wie 
die Strophen an die Neufranken von IVagner und der 
Nachtrag Klagen eines Deutfchen von ( if. G. Seume ver- 
dienen ganz ihre Stelle. Hätte der deutfehe Mann , der 
die letzte fang, die fchöne Zeit erleben können , die ihn 
zu einer Palinodie müfste begeiftert haben ! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Beförderungen. 



'er Kirchenrath und PräTes der afeetifchen Gefell- 
ift zu Zürich , Hr. Heinrich Sckinz, Diener des gölt- 
liehen Worts (geb. 17Ä4), ward von dem Propft und 
Kapitel des Karolinifchen Stifts zum Pfarrer zu Zol- 
likon hey Zürich gewählt; er behält feine Kirchen, 
rathsftelle bey. 



An die Stelle de* verft. Joh. Märt. Millert zu Ulm 
ift von dem König zum Decan ernannt worden Hr. M. 
C. V. Hauff, bisher Prediger und Prof. an der Klofter. 
fchule zu Maulbronn, bekannt als Verfaffer der Briefe, 
den Werth der fchrifd.Religions-Urkunde, *'* folcher 
und das Studium derfelben, befonden ihrer Sprachen 
betreffend. 
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GRIECHISCHE SPRACHKUNDE. 

Leipzig , b. Fleifcher d- j. : Griechische Grammatik 
des gemeinen und homerifchen Dialects zum Ge- 
brauch für Schulen, von Dr. Friedrich Thierfck, 
Prof. der alten Literatur am königl. Lyceum und 
Vorfteher des philologifchen Seminars zu Mflo- 
chen. 1812- XV u. 3^3 S. 8- (16 gr.) 

Ebenda/., b. Eben dem f.: Griechijche Grammatik 
des gemeinen Dialects zum Gehrauch für Anfan- 
ger, von Dr. Friedrich Tkierfch, Prof. u. f. w. 
1812. IV u. 144 S. «. (8 gr.) 



D 



if» Zeit ift vorüber, wo man durch die dürftig- 
ften grammatifcben Hülfsbücher zum durch- 
dringenden Verftändnifg der griechifchen Schrift ftel- 
ler geleitet oder wenigstens vorbereitet werden follte. 
Man fah fpät genug, doch frühzeitig für die nun Ler- 
nenden ein, dafs Hie Grammatik einer alten Sprache 
mehr als ein oothdurftiges Verzeichnis der gewöhn- 
lichen Formen fev. und dafs fie auch üher dem Unter- 
richt hinaus dem'kenntnifsvolfen Forfcher zur Grund- 
lage feines Studiums dienen müffe. Eifrig waren 
Einzelne bemüht das Vermifste zu ergänzen und 
lichte Bahn durch das Dunkel zu brechen, und 
wenn auch die erften Verfuche nicht das Ganze be- 
trafen und vieles erfchien , was nur in Wenigem fich 
bleibend erhalten konnte, fo darf diefs nicht zu ab- 
iprechenden Uitbeilen berechtigen. Anch das Bemü- 
hen, den fchweren Colofs nur zu bewegen, war löb- 
lich, und vorbereitend für den, der ihn einft einmal 
aufrichten wird. Anfangs wendete man fich vorzüg- 
lich an den etymologifchen Theil der Sprache , und 
je anziehender hier das Verfahren durch dieFreyheit, 
welche den Combinationen und Hypotheken verftattet 
blieb, wurde, defto leichter war die Verirrong, 
der fich fchmeichelte eine für alle betret baffe Bahn ge- 
brochen zu haben. Man fuchte das Neue, weil das 
Alte uicht genügte , und glaubte mit jenem diefes 
ganz aus dem üedachtnifs gebracht zu haben; die 
wunderlichften Einfalle und grundlofe Vorausfetzun- 
gen wurden erfonnen, doch die Sprache wollte fich 
nach diefen nicht fügen und in die leblofen Formen 
aufnehmen laßen , viel zu gediegen und grofs im Bau, 
als dafs ein enges Gerüfte ihr zur Bafis nätte dienen 
Können. Einem Tbeil der Bearbeiter gebrach es an 
klarer, roller Einficht in das, was Sprache fey, ei- 
nem andern fehlte es an Kenntnifs der griechifchen 
Sprache und der alten Schriftfteller , und To vermifste 
man bey jenen Oberall den Grund, bey diefen den 
gültigen Beweis. Durch die neueren Grammatiker 
A. L. Z. I8I4- Dritter Band.- 



Buttmann und Mattkifi wurde fehr viel geleiftet , und 
wie fie wirklich auf unbetretenen Weg?n Ungekann- 
tes erforfchten und Ordnung und Zusammenhang 
vermittelten, fo wurde auch die Vorficht achtungs- 
tungswerth, mit der fie fich noch an das Alte hielten, 
ehe nicht über den Vorzug von einem Neuen errt- 
fchieden werden konnte. Das Hafcben nach Eigen- 
tümlichen und die Sucht der Neuerung fchadet nir- 
gends mehr als hier, weil der Irrthum in der auf- 
wachfenden Jugend forterbt und zum eingewurzelten 
Fehler wird, der erft fpät beym Verlernen wieder ab- 
gelegt wird. Untere neuefte philofophifche Zeit hat 
die Gefahr herbeygeführt , dafs man des Befonderen 
über dem Allgemeinen vergeffe, und nur einzig die 
Einheit erziele, ohne felbft das Mannichfaltige, wel- 
ches unter fie gebracht werden foll, genau und voll- 
ftändig zu kennen. Wir leiden bey diefer Sucht zu 
fyftemalifiren nicht weniger als vorher, ja noch mehr, 
wenn uns ftatt der an fich gewiffen Thatfache nichts 
übrig bleibt als leeres Räfonnement. Wird man nicht 
einhalten in dem als geiftvoll gepriefenen, immer 
mehr fich ausbreitenden Verfahren, fo wird man, 
wie man ehedem mit dem Tadel einzelner Regeln als 
falle Ii bearbeiteten Baumaterial zu thun hatte, ganze 
Gebäude zu Boden werfen mflffen , oder den edelften 
Stoff der Willkür und dem Witze Preis gegeben 
feben. 

Hr. Thierfeh , bekannnt durch feine Tabellen, 
hatte bey feinem Unterricht, durch den er dem klaf- 
fifeben Studium in Bayern emporhilft und fich da- 
durch grofse Verdienfte erwirbt, manches Bedürfnifo 
doch nicht durch die bisherigen Bearbeitungen der 
griechifchen Grammatik getilgt gefunden, und unter- 
zog fich daher felbft einem neuen Werke, in welchem 
er darlegt „ was er feit fünf Jahren durch eignes Nach- 
denken beym Unterricht anderer und mit Benutzung 
fremder Einfichten über die Art das Griechifche zu 
lehren und zu lernen glaubt bemerkt zu haben." Es 
galt dem Verfuche mehr zu leiften als andere, und die 
erfte Frage entfteht, ob im Allgemeinen und durch- 
aus, oder nur im Befondren und in relativen Rück- 
fichten. Aber der Vf. kündigt fogleich einen neuen 
Weg, den er verfolgt habe, an, und fordert mithin ftill- 
fchweigend von der Beurtheilung Bedachtfamkeit und 
guten Willen, ihm zu folgen. Beide Forderungen aner- 
kennend, übernehmen wir, unfer Urtheil auszufpre- 
chen, und glauben das Schöne auf wiffenfehaftiiehen Ge- 



ausgehende Bemühen und den würdevollen Ernfr, 
»er bfh in dem Vf. kund t hui , fattfam zu ehren, 
wenn wir vor allem eingeftehn, dafs fich überall 
tüchtige Kraft verräth, und auch da, wo manuell 
G 
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von des Vfs. Anficht foszufagen gedrungen fühlt, 
Scharfßnn und Gewandtheit nicht abgefprocben wer* 
den kann, dann aber mit Ruhe ihn beurteilend 
durch das ganze Buch fo begleiten, dafs aus dem Ein- 
zelnen Geh eine allgemeine Würdigung ergebe. Der 
Tadel .wird hiebey nicht unbedingt erfebeinen, und 
nicht fowohl auf den Vf. als auf das von ihm gewählte 
Verfahren gerichtet fevn , damit die Sache gefördert 
und zur weiter vorfchreitenden Ausbildung unferer 
•Wiffenfchaft auch von unferer Seite etwas beygetra- 
gen werde. In jeder andern Weife verfehlte untere 
Anzeige den Zweck , da das Buch fchon durch den 
Gebrauch erprobt worden ift. Wir werden fo ver- 
fahren, dafs auch diejenigen Lefer, welche es noch 
sieht befitzen, den Inhalt abnehmen können. 

Aufmerksam machen wir darauf, dafs der Vf. 
feine Grammatik für den Gebrauch in Schulen be- 
ftimmt hat. So übernahm der Vf. die dabey fich zu- 
erft aufdringende Forderune, die Thatfachen der 
Sprache einfach darzulegen, ohne fich in den ausführ- 
lichen Beweifen zu verlieren , oder die richtige Mei- 
nung gegen fremde Anficht zu rechtfertigen, die 
Grundbegriffe in möglicher Klarheit und mit Sicher- 
heit darzuftellen , damit der Boden feft und ge- 
•bnet fey , und dem Ganzen eine folebe Methode zum 
Grunde zu legen, welche ohne zu Kunftgriffen ihre 
Zuflucht zu nehmen, leicht forthilft, nichts Wefent- 
liches aberfieht und mit der Wahrheit der Sache ein- 
ftimmt. »Einmal herausgetreten aus der bisherigen 
Weife, die Formenbildung zu behandeln, fagt der 
Vf. in der Vorrede, braucht ich eine vollftändige Uar- 
ftellune der Methode, welche in den früher erfchie- 
nenen Tabellen nur das Verbum behandelte, und we- 
der an die Grammatik fich anfchlofs, noch ße beym 
Unterricht entbehrlich machte. " Was alfo der Vf. 
hier vollftändig aufhellt , foll zugleich eine Probe der 
Confequenz ausmachen , und mit einem einzelnen 
Theile fteht oder fällt das Ganze. 

Nach einigen Vorerinnerungen, welche den Be- 
griff der Sprache und das Entftehen der Laute in der 
Kehle uud im Munde betreffen, zerfällt diefe Gram- 
matik in zwei/ Bücher , die Formenlehre und Syntaris. 
Eine Einleitung fchickt dem erfttn Buche das Nötige 
über die Dialecte voraus, wo der Vf. der Anficht von 
Hermann folgt, und von der Annahme einer gerne in- 
famen Sprache ausgehend, den dorifchen Dialect als 
den der Uriprache nächften auffallt, und aus der 
Verbindung des alt und neu ionifchen Dialects den 
Attifchen herleitet. Der er/le Abfchnitt handelt von 
den Elementen der Sprache, von den Buchftaben, 
Ton den Sylben u. f. w. Die Anordnung und Eintei- 
lung der Vocale und Confonanten kennt man aus den 
Tabellen. Sonderbar heifst es S. 1 1 . : ,, Wenn t und 0 
gedehnt gefproeben werden, fo entfteht « und w. 
Man gewöhne fich diefe Dehnung des 1 und 0 in n und 
«v genau zu unterfcheiden von ihrer Verdoppelung in 
tj und «." Warum konnte es nicht einfach lauten: 
ti und «v find Diphthongen, r und m lange Vocale? 
S. 19. heifst es: die Endfylbe eines Worts fftiiliefst fich 
entweder mit einem Voca! oder mit ». f. 9. Alle an- 



dere Confonanten fallen am Ende weg: vm/hlt, ^tXit, 
geben a»n«, ptk> oder werden durch ein eintretende* < 
verdrängt." Wir glauben, mehrere unfrer Lefer wer- 
den diefs nicht verftehen, weil fie nicht vermuthen 
können, worauf diefs berechnet ift. Davon in der 
Folge. Die Contraction ift nicht befonders verhan- 
delt , fendern die Regeln bey der Declination und 
Conjugation vertheilt worden. Dadurch geht dem 
Lernenden, wenn ihm auch Einiges erleichtert wird, 
ein Vortbeil verloren , wir meynen den der Ueber- 
fichtder gefammteii Fälle : denn die Grammatik Coli 
ja eben nicht blofs beftimmt feyn, die einzelnen For- 
men getrennt zu lehren, fondern ein vollfländiges Bild 
und allgemeingültige Grundsätze zu vermitteln. So 
ift die Lehre von der Contraction eine felbftändige, 
und findet bey der Declination und Conjugation nur 
ihre Anwendung. Leber die gewifs nicht unwichtige 
Lehre von dem Apoftroph erfährt der Schaler hier 
nichts mehr, als „dafs von der letzten Sylbe bey fol- 
gendem Vocal häufig der Endvocal abgeftofsen und 
das Wort um eine Sylbe kürzer werde." Wohl fetzte 
der Vf. nicht voraus, dais neben leiner Grammatik 
noch eine andere mehr ausreichende gebraucht wer- 
den foll, und doch wird es nöthig. Uie Grammatik 
foll dem Lernenden ein Handbuch 'feyn, und fo wollte 
es der Vf. in feiner Syntaxis. Wem aber diefe ge- 
fchrieben wurde , der fordert ficher auch umfaffende 
Lehren in dem formellen Theil«. Noch wollen wir 
eines Irrthums gedenken, durch den es S. 21. heifst: 
„Wo eine Sylbe verkürzbar ift, da mufs die kurze 
als die urfprüngliche angefehen werden." Wir ha* 
ben nicht nöthig weitlauftig zu zeigen , wie unwahr 
diefe Aunahme fey, und dais fie nicht ausreiche. Wel- 
chen noch unbekannten Grund möchte der Vf. wohl 
für fich aufbringen? Sicher nur den Vortheil feiner 
Metbode, der aber nie Spracherund werden kann, 
diefs find Refte der Hemfterhuilchen Annahmen, wel- 
che empirifcb unerweislich bleiben, da die Sprache 
fich aus vollen Tönen zu den einfachen, feineren fort- 
bildet. 

Der zweyte Abfchnitt des erßen Buchs behandelt 
das Nomen, und hier wird des Vfs. Methode ideuüich. 
Die vorausgeschickten Definitionen der Redetheile 
fallen eigentlich der allgemeinen Sprachlehre anbei m, 
und konnten hier vorausgeletzt werden. Uebrigens 
ift mit de#Begriffsbeltimmung: „ Adjectivafind Wör- 
ter, welche die Eigenschaften bezeichnen ," nicht das 
Wefen der Sache erfchöpft: denn nicht blofs dafs diefs 
auch die Adverbia bezeichnen , wie fie im Deutfchen 
die Steile des Prädicats einnehmen, fo ift auch ihre 
Gemcinfcbaft mit dem Nomen ganz überfehen. — In 
der Behauptung, dafs aufser dem Subftantiv, Ad- 
jectiv , Adverbium und der Copula alle übrigen Soge- 
nannten Redetheile Artikel, Zahlwörter, Pronomina, 
Präpofitionen , Partikeln der Sprache mehr oder we- 
niger zufällig find , folgt der Vf. leider den Vorgän- 
gern. Man Tollte endlich aufhören bey der Sprache, 
zumal bey einer gegebenen, von Notwendigem und 
weniger Notwendigem zu fprechen. Die Sprache 
ohne ZalU Wörter, ohne Conjuactioaea ift keine: 

denn 
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denn ihr Inhalt befchränkt Geh nicht auf den einfa- 
chen Satz, wozu man nur dreyer Theile bedarf. 
Beym Unterricht hat man um fo mehr Vorficht nö- 
thig, weil folche Behauptungen verwirren. An was 
Coli auch der Schuler glauben , der bey unferm Vf. 
lieft: „das Genus ift eine wenig nutebare Eigeu- 
thümlichkeit der Sprachen, — weil man fehr feiten 
veranlafst wird nach dem Gefchlcchte eines Gegen- 
ftandes zu fragen?" — Diefs ift die Beftimmung des 
Genus in derSprache keineswegs, unJ wer da meynt, 
der Menfch habe aus Armfeligkeit und Schwachheit 
in diefer Unterscheidung einen unliebem Halt ge- 
facht, der mag Ober das Wefen der Bezeichnung uud 
Darftellung noch nicht ins Klare gekommen feyn. 

Bey dem Nomen geht der Vf. von der Grundlage 
des Wortftamms aus und lä'fst fonach alle Formen als 
Veränderungen an demfelben erscheinen , — was 
fchon Buttmann annahm. Diefer bemerkte aber wohl, 
dais fich diefs nur als methodifches Holfsmiltel zur 
dritten Declination brauchen, aber bey den übrigen 
keine reine Trennung vornehmen laffe. S. Anmer- 
kung zu §. 35. Da lag freylicb wenig Confequenz 
darin, die Hr. Th. zu erreichen fucht. Mifsglückt 
finden wir die Begriffsbeftimmung vom Wortftamme 
S. 28.: „Wenn eine oder mehrere Sylben zur Bezeich- 
nung eines HegriffeerbeftiTtimt werden, fo bilden fie 
den Iffortßamnt." Das Wort und der Wortftamm ift 
im Worte das UrfprOngliche, Unwandelbare, un wel- 
chem Veränderungen vorgehen. Wie fehr nun auch 
das BedQrfuifs der Vereinfachung dringend feyn mag, 
und dazu der Wunfeh der Lehrenden kommt, die Sa- 
che fich und andern leicht zu machen, fo kann die Ein- 
fachheit und Leichtigkeit doch nicht zum Hauptregu- 
lativ der Methode werden, die nirgends die Wahr- 
heit der Sache beeinträchtigen darf. Wer auf Schleif- 
wegen fich Mühe und Zeit erfparen will, geht nicht 
feiten irre, oder fälscht fich im Vortheil der Erfpar- 
nifs. Was feine Schwierigkeit in fich trägt, muß in 
derfelben bezwungen weiden. V\ ir wollen erwägen, 
was auf den vom Vf. eingefchlagenen Wege gewonnen 
wird, und folgen Schritt vor Schritt. Als charakte- 
riftifches Kennzeichen wird bey den Declinationen 
aufgeteilt, dafs die zweyte die Wortftä'mme auf • 
enthalte. Nun finden fich aber diefelben auch in der 
dritten Declination, wodurch das Cnarakteriftifche 
aufgehoben wird. Bey der erften Declination lernte 
der Schaler mit wenigem, dafs die Endungen |, u, 
und «« feyn. Der Vf. lehrt dagegen : der Wort- 
ftamm ift durchaus einer auf «, diefer wird nach ei- 
nem Vocal, nach ( und <, und nach zwey Coniönan- 
ten beybehglten, in dem übrigen wird * in ij verwan- 
delt, und fo fetzt ti/*»}, welches keine urfprüngliche 
Form ausmacht, den Wortftamm mpaf voraus. So 
.foll der Anfanger gleich anfangs eine Sprache zufam- 
menfetzen, die in gewilfen Fällen für ihn weder vor- 
handen , noch denkbar ift. Durch eine Beihe von 
Combinatiouen kommt er auf das einfache und ur- 
fprüngliche , Form der U orte. Doch wird er da- 
bey geftört, denn die Hegel reicht nicht aus und er 
lieft dazwÜchen; Auch noch tiaztmc andere haben ■ 



7. B. Tg/aiv* and einige Propria z. B. AijJat." Nun 
foll er weiter lernen, dafs viele Wörter an das * und >j 
noch ein < annehmen, woraus die Endung a<und >j< 
entfteht; und diefe Wörter die er fertig fand, foll er 
als Werke feiner eignen Conftruction betrachten. 
Bey der zwevten Declination wird angenommen, der 
Wortftamm laute auf 0 ausgehend , Xoyo, vijffo, ovxo, 
mit welchem die Endung verbunden wird. So heifst * 
der Genitiv Xoyot, woraus fich Myv ergiebt. Bey der 
dritten Declination finden wir die Stämme amfiar t 
H»>.<t, «put, tf*r und dergl. Wir wiffen wohl, dafs 
diefer Wortftamm nicht der echte, etymologifche 
feyn foll, allein er ift geradehin ein Unding, eine Er- 
findung, der philologifcher Grund gänzlich abgeht. 
Warum foll doch dem Knaben eine Unwahrheit um des 
Lernens willen zugemuthet werden, um fie alsbald 
wieder zu verlernen : denn wie möchte er nach wi- 
chen Voraussetzungen die Lehre von der Wortbildung 
richtig faffen? Er Tiatte früher gelernt, der Stamm 
von b-j-o« fey a- ( o, S. 148. aber erfährt er, es laute 
derfelbe «'?. Schon der Knabe entäufsert fich gern 
folcl ier Nothbehelfe. Und wie gezwungen erfcheint 
das L'ebrige, das nach diefeu Annahmen Geh fügen 
mufs. Sogleich im Nominativ gehen, nach dem Vf.. 
Veränderungen vor, und die \\ ortftämme werden da 
gewöhnlich durch Verlängerung kurzer Vocale, durch 
Anfügung des < durch Äb- und Ausftofsen der Con- 
fona nten und dergleichen auf mancherley Art umgeän- 
dert. Hier fpielt der Zufall und die Willkür eine be- 
deutende Rolle. Bey den Wörtern auf *w< wird das 
Digamma zu Hülfe gerufen, und der Wortftamm 
ßxatk bildet fich in ;»».AeF<. Da nun das v auch im 
Dativ. Flur, vorkommt , fo wird angenommen , auch 
hier fey es das Digamma „das nicht ausfallen konntet 
weil es mit dem 4 verfchmolzen ift," doch hat es fiok 
von ihm im Vocativ getrennt , wo das vermeintliche 
Digamma ans Ende zu ltehen kommt. Statt dafs die 
Anomalieen hiebey fich minderten , haben fie fich ge- 
häuft, und wir lernen hier die Wortftamme mit lang 
gezogenem Vocal wie wois, *«<{, die Wortftämme 
mit einem langen Vocal pijr«»« als anomalifchc For- 
men kennen , und werden genöthigt zu Wörtern wie 
X»«f noch einen zweyten Wortftamm %»j anzuneh- 
men. — Doch es find diefs Beyfpiele genug, um zu 
zeigen, wie weit ein didactifches Vorurtbeil der Er- 
leichterung füliren kann. Leicht wird es denn wohl 
auch wie n*>.i vom Stamm fif'.tr, fo auch Virnq von 
»!äa."r abzuleiten. Warum aber, fragen wir, opfern 
wir einer Bequemlichkeit, die es doch im Grunde nur 
zu feyn Scheint , die Wahrheit auf? warum fuchen 
wir dem Lernenden alle Schwierigkeiten zu verltek- 
ken, und fey es durch den Ausdruck Schwankender 
Formeln (wie S. 46. Bey einigen Jucht fich im Notn. 
ein i anzufetzen 3/., 3s, oder S. 50. die Wörter de- , 
ren Stamm auf die Ancipites endigt , ireJU., lieben den 
Accufativ auf ». — )? Man erprobe nur, und wird fin- 
den, wie diefs beym Unterricht erfchwert- G^be es 
keine andere, mit der Wahrheit der Sache einftim- 
mende Verzeichnung, dauu niüfsten wir derjenigen 
beykimmen, die uns auf irgend eine Weife zu Regeln 

ver- 
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verhilft; allein es ift eine andere möglich, die der Na- 
tur der Sprache treu bleibend ihr weder Gewall an» 
thut, noch dtfrch fremdartiges ihren künftlichen Bau 
verletzt Doch wie ift es auch mit jener Bequemlich- 
keit befteüt? Statt dafs der Schiller fonft ohne An- 
ftrengung des Gedächtniffes , z. B. bey dem Com- 
parativ lernte, dafs die Adjectiva auf «.« die Endung 
Verwandeln in «»T, ew , fall er fich letzt durch diele 
Reihe von Formen x»e'«'<> x«e , - r * r . x««'* vrr *v e <» **" 
e ,*v<rTt?o<, x»e' ,<rT, e o < durchfchlagen. Den Vortheil, 
diefe Formen eigends conftruirt zu haben, bezahlt 
der Schiller mit vieler Zeit und Mühe. Zwar fchinei- 
chelt fich diefe Methode dadurch ein, dafs fie fort- 
während befchäftigt und es dabey an Fragen und Ant- 
worten kein Ende nimmt; allein dadurch wird nicht 
der Zweck felbft erreicht, der hier kein allgemein 
nädaeoeifcher feyn kann. Man fchützt vor, dafs die 
f rfahrung und Anwendung eine beyfällige Probe auf- 
ftelle, und mag dadurch uns einer weiteren Erklä- 
rung der Gegengründe entübrigen. Dann aber fey es 
"n^uch vergönnt ftillfchweigend an die znküottige 
Erfahrung zu verweifen, um von diefer die ausrei- 
chende Beftätigung zu erwarten : denn in die frühe- 
ren drängt fich nur zu leicht Vorurtbeil und läu- 

fchU A ß uch n ln der Geftait, welche Hr. Th. in diefer 
Grammatik der fchon aus den Tabellen hinlänglich 
bekannten Verzeichnung ertheilte, bleibt der •Haupt- 
mangel, dafs wenn wir auch zu einer deutlichen An- 
fchauune celangen , dem Lernenden die Sicherheit für 
Jie Anwendung mangeln wird. Diefs aber wird darthun, 
haupt fachlich dadurch veranlagt, weil die erzwun- 
gene AllgemeingültigkeitJ nur auf hypothet.Ichem 
Grunde beruht. Es wird der Schüler wohl ein \ ei- 
bam und die einzelnen rormen bilden lernen, a lein 
da er eben nicht weifs, in wie weit die allgemeinen 
Annahmen in dem Wirklichen ausreichen , fo glaubt 

(.Die Port/etsung folgi.) 



er entweder an die Wirklichkeit nicht vorhandener 
Formen, oder er findet für das für ihn Unregel- 
mäfsige keiue Auskunft. Er weift z. B. nicht unter 
welcher Bedingung das Futurum 2. bey den Verbxt 
tun: s eintritt, nicht (was doch die Tabellen angeben) 
warum es nicht bey den puris ftatt hat, und uMm, 
nicht dafür gelten könne. Wie foll er fich durch- 



t«A— ...v...w «wm gumi ivuijub. it ie iou er ucn uurcu- 
finden, wenn er erft an die Exifteoz Eines Perfecti 
durchaus glaubt, und denn lieft: „Das active Per- 
fect afpirirt häufig die p und x Laute, hinter den t 
Lauten nimmt es auch k 2ur Endung« vor denen der 
t Laut ausfallt."? — In den Tabellen war noch von 
einem Perfecto fecundo die Hede. Jetzt wird nur von 
einer Annahme eines k vor der Endung gefprochen. 
Da dreht fich aber, weif eine gewiffe Scheu die Auf- 
zählung der beftimmten Fälle und die abgefchloffenen 
Verzeichniffe der Ausnahmen umgeht, To vieles um 
ein unbeftimmtes gewöhnlich, häufigt wie wohl nicht 
immer und dergl. herum, und Lehrer und Schüler 
wird genuthigt um der Sicherheit willen nach einem 
andern Hulfsliuche zu greifen, wo das Einzelne ein- 
zeln behandelt wird. Was aber die Unabhängigkeif 
einer jeden Form, welche die Metbode zu erweifen 
ftrebt, anlangt, fo mufs diefe nach dem erften Unter- 
richt wieder aufgegeben werden, da doch eine Ent- 
wicklung der '1 heile auseinander nicht geläugnet 
werden kann , und das hier als mechanifch erfcfiei- 
nende in ein organiich lieh entwickelndes umgeftal- 
ten mufs. Eine echte, das ift wahre hiftorifch* 
Deduction wird (ich auch methodifch empfehlen und 
wie manches der Sprache aufgebürdete» 
wie z. B. die Annahme als iii-ebe fic immer die Kür- 
zen in Ton und Wuitiiamm in Landen auszudehnen, 
von lelbfl hin wegfalle. — Leber einige einzelne An- 
nahmen wollen wir uns nicht weiter verbreiten , da 
wir ungewils find, ob Ge niebt blofs den Zweck des 
leichtern Unterrichts ~ 
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Einige Um ftinde, «Tie das Publicum nicht intereffiren 
können, veranlafTen mich zu der Erklirung, dafs ich 
Verlaffer der Recenfion von Keilt Analektea 
Z. ij'3. Nr. 61. bin. 



nicht 
A.L 



Halle, im Sept 



i«i4- 



Dr. Gefeniut. 

Die Ricbtigkelt obiger Anzeige bezeugen hiemit 
Die HtratKgcbtr der A. L. Z. 



Bemerkung bey einer Recenfion. 
Ein Hr. J. S., der in einer bekannten gelehrte« 
Zeitung allerley über eine neue hiftorifche Schrift mit 
vornehmer Miene vorbringt, rechnet unter andern 
auch den vortrefflichen indifchen Dichter Kaliabu, 
den er in einem Athen» mit Shakerpcar und Götter 
nennt, zu den modernen Dichtern! Da Kaiidas fchon, 
vor neuntelinhundert Jahren lebte , fo-dürften die Ideen 
diefes hißorifchtn Kritikers über antike and moderne Ditht. 
kunjl wold hüchft anziehend feyn! — 

Em Lefer gelehrter Zeitungen. 
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(.Fortfetzung der im vorigen StUck 



Im fieberten Kapitel folgt die Aufzählung der Ano- 
malien in den Verbis, und in ihm thut fich viel 
Fleifs und Sorgfamkeit kund. Nur möchte auf der 
einen Seite das Verzeichnifs vollftändiger feyn — wir 
geben hier nicht Zu fitze, fondern verweifen auf an- 
dere Grammatiker — und dann hätte der Vf. immer 
in Noten fich einigermafsen wegen gewifler Wort- 
Schöpfungen rechtfertigen mögen, deren Grund durch- 
aus nicht abzumerken ift. Im Anhang zum erften 
Buche Spricht der Vf. von den Partikeln, von der 
Herleitung der Wörter auseinander, vom Homeri- 
fchen Verfe und Dialecte. In dem erften Kapitel 
wird unter andern gelehrt, daSs alle Partikeln „ur- 



sprünglich einen beftimmten Sinn haben und zum 
Stamme eines Wortes gehören, das einen beftimmten 
Begriff bezeichnet." Nun wird h»t* aus pfre«, dni 
und T7«£ji aus dem orientalischen abh, Pater und bar, 
Sohn, 7« aus 71'yv», -jA*» abgeleitet, damit offenbar 
werde, „dafs in der griechischen Sprache nichts ein 
todtes und inhaltleeres Zeichen ift, fondern dafs das 
Leben und die Bedeuifamkeit fich- bis in ihre klein- 
ften Fafern ausbreitet." Wie diefs für Knaben nur 
eine klingende Formel bleibt , fo find jene Herleitun- 
gen nur etymologifche Spiele , die man einem Jeden 
gönnen mag, der fich daran ergetzt. In einer Gram- 
matik nützen fie nicht. Bey dem Homerifchen Dia- 
lect kann noch Manches nachgetragen werden, So- 
wohl in den allgemeinen Angaben der Veränderun- 
gen an Vocalen und Confonanten (z. B. die Verän- 
derung des u in ov, das * in #v u. dgl., was nicht alles 
unter die Rubrik des rauheren Tons zufammenge- 
fafst werden kann ) als auch in der befondern For- 
menlehre. Ausgeschieden hätte werden Sollen , was 
blofs der vermittelnden Bildung des Verfes zufällt, 
wie die Verdoppelung der Confonanten. Nicht blofs 
vor Schwankt die Auflöfung derSylbe»«-' in in, wie 
Hermann zu den Hymnen gezeigt hat. Sonderbar 
heifst es S. 169.: „der Genitiv auf q« und «< fetzt ur- 
fprünglich 0 an den Stamm auf «, dgpqmfa und ift 
demnach ganz nach der zweyten Declination gebil» 
det. Die Vocale «« werden contrahirt in », vor 
dem nach einem Confonant t zu erfcheinen pflegt." 
A. L. Z. »814- Dritter Band. 



Unfere Lefer mögen verfuchen fich felbft hierüber zu 
verftändigen. — „In vtvtf zeigt fich zum erßenmat 
(?) die Sylbe 9' am Gen. v»ve>5$i." Wenn denn der 
Vf. zeigt, dafs $< eine Adverbialendung fey, fo mufs- 
te er fie nothwendig als Cafusendung auslaffen, wie 
es bey der dritten Declination gefchieht. Mit der 
Behauptung, dafs der Dativ us Plur. >% durch alle Wör- 
ter gehe und im Homer 3»«ti« Od. * 119 und *xT«7t IL 
f* 284 zu corrigiren fey, fteht Hermann zu hymn. in 
Ven. p. 101 in Widerfpruch , der zum Aefchylus zei- 
gen wird, dafs auch II. 7, 158 zu Schreiben fey. 
— In ColliGon mit des Vfs. Syftem tritt die Form 
cxfct$i» und x{aTf?$i. Die Lotung aber lautet alfo. 
„Das * haftet an der Endung <r$t und fo geht als 
Endung über in *$£rto<tn Statt xtj*Tot." Warum nicht 
hierbey eine beftimmte Regel, die freylich nach des 
Vfs. Lehre nicht lauten konnte, wie bey Matthiä 
oder Buttmann? dagegen gefchieht folgender Schritt. 
Die Endung des Plurals <r$ wird um des Verfes wil- 
len in <r<r< und ttaat durch Verdoppelung des letzten 
StammbucbStaben umgeformt, or^t - •*?<. Diefe 
Wörter Sollen aber die Endung ta»i, welche eigent- 
lich an ihnen gebildet wurde, auch andern Wörtern, 
in denen kein * verdoppelt werden kann, verleihen. 
Wer dieSs nur glauben mag! dabey wird die Endung 
auf iff» ganz geliugnet, und Od. • 461 x'>V<" ver- 
bessert und It. v 461 als falfch bezeichnet. Was aber 
Coli aus aWxTf ff* Od. 0 556 , aus pifft v< beym Herodot 
u. dgl. werden? — Stellen wie folgende, kommen 
hier und da vor. S. 181. »Kleine Anomalien, wie 
XMTxpvftTo H. t 415 Traoatfya/Afnjv II. % iry. imi^fj. 
tjjv II. 753 und ähnliche, m Olfen auch gegen die 
Grammatiker aus dem Texte gefchafft werden." 
Manche andere Bemerkung , wie zu den Formen der 
Verba auf hs wird felbft den Forfcher erfreuen und 
feine Billigung erhalten. 

Wir find auf den Schon um der Neuheit willen 
wichtigern zweyten Theil , der die Syntaxis behan- 
delt , gekommen, und wollen auch hier vorurtheils- 
frey das Einzelne der Prüfung unterwerfen. Wenn 
es Wahrheit wäre, was ein Kritiker neulich äu. 
fserte, dafs mit der Syntaxis, wie fie jetzt Stehe, 
nichts anzufangen fey, müfsten wir Vieles oder Alles 
von einer Bearbeitung erwarten, welche fich zum 
Endziel fetzte, „die Sprachgefetze zu einem Ganzen 
zu vereinigen , welches das Gebiet möglicher Be/ie* 
hungen zwifchen den Begriffen und Sätzen umgränzt 
und die Ueberzeugung begründet, dafs der Gegen» 
ftand erfeböpft, die wesentlichen Formen der Sätze 
nach ihrem Umfange und ihren Verwandlungen be- 
ftimmt und, für die einzelnen Spracheigenheiten we- 
D n jg- 



Digitized by Google 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



_ tens die Rubriken im Syfteme ausgemittelt find." 
Gär löblich dünkt uns ein folches Beginnen, 7.umal 
wenn die eigene Sicherheit fich, wie hier, nicht auf 
blofsen Widerfpruch gegen fremde Meinung gründet 
und nicht verkennt, was die Vorgänger voraus be- 
seitigt , geßchtet und zur Entfchejdung gebracht ha- 
ben. Der Vf. befürchtet bey derSyntaxis vorzüglich 
Mifsverftändnifs, weil er in einem folchen Lebrbuche 
nicht habe tiefer in die Speculation Ober Sprache ein* 

Bhen dürfen , vor Allem aber nach Einfachheit und 
»utlichkeit ftreben mflffen. Konnte ihn aber ir- 
gend etwas vor Mifsverftändnifs Schützen , fo war es 
et>en diefs: denn in der einfachen Darftellung Iäfst 
fich der Bau und feine Gliederung leicht und Geher 
erkennen , zumal da , wo es zugleich auf die Grund- 
lage beCtimmt und klar aufgefafster Thatfachen an- 
kommt. Die Fehler der Syfteme jeder Art treten 
am auffallendsten in Lehrbüchern hervor und können 
fich nicht unter dem Gewände einer fchönen und lo- 
ckenden Darftellung bergen , und eben fo mufs Jeder 
der hinzu tritt, mit gefundem Sinn auch des Verftänd- 
nifTes der Wahrheit gewifs feyn. 

Der Vf. theilt die Syntaxis in zwey Hauptab- 
schnitte: Von den Redetheilen und von den Sätzen. 
Der erfte Abfchnitt behandelt das Nomen und das 
Verbutn in zwey Abhandlungen. Die Abhandlung 
Vom Nomen umfafst in fünf Kapiteln die Lehre von 
den Ca fps , oder von den Verhältniffen der Gegen- 
stände , von den Prapofitionen und einige Bcmerkun- 

Sn über das Adjectiv und die Pronomina. Wir Je- 
n früher S. 34. „Es bleibt fpätern Betrachtungen 
überladen, zu zeigen, dafs es aufser dem Nominati- 
vus, Genitivus, Dativus, Accufativu«, Vocativus 
und Ablativus keine Cafiis oder l'erhältniffe geben kam, 
in denen zwey Subßantiva flehen kBnner , fo wie auch 
was das Eigentümliche eines jeden Cafus fey." Hier 
wird diefe Lehre im Weiteren durchgeführt und des 
Vfs. Anficht ift kürzlich folgende. Die Verbindung 
«weyer Gegehftände läfst fich als eine ruhige und als 
eine tkötige denken. Das Verhällnifs der ruhigen 
Verbindung ift entweder das einer inntm oder einer 
Hufsern, das Ineinander und Auseinander der Gegen- 
ftrinde. Wird aus der Innern Verbindung der Gegen- 
wände einer herausgehoben, und in Verhältnifs zum 
Ganzen gefetzt, fo ftehen beide im Genitivverltältniffi. 
Die äufsere Verbindung läfst den Gegenftand in Be- 
rührung und Zufammenhang erscheinen, und fie wird 
durch den Ablativus ausgedrückt. Die thntige Ver- 
bindung zweyer Gegenftände beruht darin, dafs in' 
dem einen eine Kraft wirkfam gedacht wird, deren 
Wirksamkeit fich auf den andern Gegenftand er- 
streckt, oder auf ihn übergeht. Sie ftehen im Accu- 
fativverhkiltni'Je. Geht die Thätigkeit nicht in den 
amiern Gegenftund über, fondern ift diefer nur da bey 
beihriligt, fo fteht er im Dotivverhhltnijje. Diefes 
vierfache Verhältnifs ift ein abgefdtloffene's und noth- 
tpcnßiges und ein fünftes läfst Geh nicht denken. 

Wir wollen nicht nach dem oberl'ten Princip die- 
fer aufgestellten Anficht fragen, obgleich deffen An- 
gabe zu erwaiten ftamf vielmehr rollen uns die ein- 
zelnen Hauptmouiente, auf weistwi» die Deducüon 



beruht, befchäftigen und der genauem PrüFung vor- 
liegen. Mir ihnen fteht und finkt das Ganze. Ge- 
fchadet hat Geh der Vf. , dafs er Geh in der Darftel- 
lung und in der Wahl des Ausdrucks nicht gleich 
bleibt, und das Eine auf verfchiedene WÄfe bezeich- ' 
net, wodurch Un Sicherheit und Unbestimmtheit wie 
vorausgefetzt, fo in Anderen bewirkt wird. Es 
fpricht der Vf. z. B. bald , wie febon in der Ueber- 
fchrift, von Verbind unedler Gegenftände, bald von 
Verbindung der Begriffe und deren Merkmale ; auf 
Anderes werden wir weiterhin kommen. Auch muf- 
fen einzelne Bezeichnungen , wie das innere Beufam- 
menfeun der Gegenftände u. a. Anftofs geben. Doch 
dieis alles läfst Geh bey einer zweyten Bearbeitung 
ausgleichen und leicht verbeffern. — Die innere 
Verbindung der Gegenftände, heifst es $. 144, 3. 
beruht darauf, dafs in jedem Gegenftände mehrere 
andere Gegenftände vorhanden find, die durch ihre 
Vereinigung und Durchdringung jenen Gegenftand 
erzeugen , und demnach als wefentlieh verbunden , als 
ineinander gedacht werden mühen. Wird aus diefer 
innern Verbindung der Gegenftände einer herausge- 
hoben und in Verhältnifs zum Ganzen gefetzt, fo fte- 
hen beide im Genitivverhältniffe : das Blatt der Rofe*" 
Abgefehen von der unftatthaften Bezeichnung in den 
Worten erzeugen und herausgehoben , und dafs es un- 
ter Andern heifst: die Begriffe von Blatt, Stiel, 
Geruch bilden den Gegenftand, macht das von dem 
Vf. alfo benannte Ineinander nichts Anderes aus, als 
die Verbindung der wefentlichen Merkmale zur Ein- 
heit des Begriffs. Auf feinem realen Standpunct fin- 
det der Vf. dagegen das Aneinander in dem Zulam- 
menhange der Gegenftände. Hier herrfcht nicht Be- 
ftimmtheit: denn wie foll wohl eine objective Ver- 
fchiedenheit unter dem Blatte des Baums, der Erdi 
des Gartens und dem Blatte am Baum , der Erde im 
Garten nachgewiefen werden können? Die Verfchie- 
denheit beruht allein im Denken und in der verschie- 
denen Beziehung der Begriffe. Ein hervorgehobenes 
und auf das Ganze bezogene^ wefenttiches Merkmal 
füll das Genitivverh jltnifs bilden. Nim aber kann 
die eine gedachte Eigenschaft auch an fich gedacht 
werden, ohne dafs an das Verbundenfeyn mehrerer 
Eigenfchafteu gedacht wird ; es kann ferner die Ei- 

!;enfchaft eine fremdartige, dem Gegenftand beyge- 
egte und ihm nicht wesentlich anhängende feyn, und 
in beiden t allen wird die Beziehung durch den Geni- 
tiv bezeichnet. Dem Beyfpiel das Blatt der Rofe, 
ftehe gegenüber der Fehler der Grammatik; dort wird 
der Begriff Rofe in feine wefentliche Theilvorftellun- 
gen zerlegt und eine hervorgehoben, hier hegt die 
Vorftelluiig des Fehlers nicht im Begriff der Gram- 
matik. Wenn ich ferner fage, die färbe der Rofe, 
fo ift das Verhältnifs der Begriffe fehr verschieden 
von dem in (ttA*ijff»«Ta Tr*rj&<, die Sorge wegen des 
Vaters. Der Vf. fcheint diefs felblt eingefehen zu 
haben und hat weiter unten die Beltimn.ung des Ge- 
nitivs alfo erweitert. S. 202. „Bedachtet man von 
den zwey fubflantiven Begriffen des Genitiv -Verhult- 
nilTes denjenigen naher, der das Zeichen des Geni- 
tivs trägt, fo erfcheint er in Beziehung auf den an- 
dern 
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dern als deffen Er ganxungsbe griff." In der frühem 
Beftimmung war die Verbindung oder Ergänzung die 
des IVefentVuhen, des im Begriff rles Ganzen enthalte- 
nen Theils ; in der zweyten dagegen wird die Ergän- 
zung jeder Art» auch des Zufälligen und Hinzuge- 
kommenen begriffen. Der Haupt punct, fieht man, 
hg dem Vf. vor Augen , und er mufste lehren , dafs 
er darin beruht, ob die Beziehung des Einen auf das 
Andere wesentlich und notbwendig, oder zufällig 
fey. Wie aber foll man zufammenreimen , wenn 
naoh der vorausgefchickten Annahme der wesentlichen 
und notwendigen Verbindung im Genitiv, S. 205 ge- 
fagt wird : „In diefen Fällen fteht der örtliche Geni- 
tiv nur zufällig, weil bey imfnrdut, ihuu, Sytn die 
Angabe des Orts nur zufällig ift. ÜderS. 198- „Al- 
les was zu einem Gegenwände gehört, ihm eigen 
oder verbunden ift, kann gegen denfelben in das Ge- 
nitivverhältnifs treten." Alto alles Mögliche? Und 
die Beftimmtbeit der übrigen Cafus (oll lieh fo im 
Genitiv ins Unbeftimmte verlieren. Wäre wohl • 
mot&it 9vv rq und ö aoiääi rr,<, /vp^ wirklich einer 
und ganz derfelbe? Der Vf. bat felbft S. 317, 4 auf 
den Unterfchied der beiden Conftructionen hingedeu- 
tet. Die Unbeftimmtheit liegt nur in des Vfs. Anga- 
ben , welche den Schüler irre leiten und an den Wi- 
dersprüchen anftofsen laffen werden. 

Die zweyte Unterfcheidung geht darauf aus, dafs 
die Verbindung der Gegenstände eine ruhigt und eine 
thätige £ey. Die thätige Verbindung hat Statt, wo 
die Kraft des einen auf den andern Gegenftand über- 
geht. Der Gegenftand auf welchen die Thätigkeit 
Obergeht, wird durch den Accufativ bezeichnet. So 
weit reicht die erforderliche Beftimintheit, aber auch 
nicht weiter. Denn der Vf. mifcht auf eine andere 
Seite nicht blofs das Subjectiye und Übjective einer 
Thätigkeit untereinander, fondern theilt dem ruhi- 
gen Verhältniffe feines Genitivs das zu, was dem thä- 
tigen des Accufativs nach obiger Angabe zukommen 
tollte. S. ao« heifst es: „der örtliche Genitiv ge- 
winnt dadurch 1 grofse Mannichfaltigkeit, dafs er fiel» 
auch über die Bewegung erßreekt. Dazu kann der Be- 
griff des Orts felbft (ich in den eines Gegenftandes er- 
weitern, von dem oder nach dem die Bewegung ge- 
fchieht, die Bewegung felbft aber überhaupt eine 
Thätigkeit, die Sich von einem Gegenftände erftre- 
cket, feyn. 'Of|u)j3fvTo< «xo'vti«« ift im Allgemeinen 
äufsere TlüitigkeÜ. Diefe aber kann auch eine innere 
feyn, die nach einem Gegenftände fich hinrichtet; 
ifi t«v x«><:v. — Esergiebt fich hieraus, dafs bey 
den Begriffen der Bewegung und Thätigkeit, So- 
wohl der uufseren als der inneren der Gegenftand von 
dem aus , über den, nachdem fie geht im Genitiv da- 
zu treten könne." Wer in aller Welt mag diefe Wi- 
dersprüche ausgleichen? wer in diefem Allen Einheit 
finden , oder den Zwang läugnen , der hier um eines 
nicht ausreictwnden Zulchnitts wiilen der Sprache an- 

fjethan wird. Jene Mannichfaltigkeit möge nur immer- 
lin Unbeßimmlheit heifsen, und derSprache, nach wel- 
cher der Gtgenltand, V on dem aus etwas gefchieht, 
und nach dem hin etw.is gefchieht, in einem und 
denselben V erhältnille ftehen foll, weil nun einmal 



bey beiden Bewegung fratt hat, kann eben nicht 
grofse Bildung zugefprochen werden. Nach des Vfs. 
Angabe S. 207 fteht der Genitiv bey einer Thätigkeit, 
die fich nach etwas richtet und auf daffelbe ausgeht, 
und dann S. 220 der Accufativ bey einer Thätigkeit, 
die fich auf etwas erftreckt. .Worin liegt nun der 
feine Unterfchied? doch in der Unterfcheidung einer 
thätigen und ruhigen Verbindung der Gegenftände, 
wie he der Vf. aufstellte, liegt überhaupt Kein aus- 
reichendes Princip der Sprache. Wie könnten auch 
die befonderen Sprachen in der Anerkennung eines 
folchen Grundverhältniffes fo auffallend von einander 
abweichen? denn die Abweichung auf eine Willkür 
des Sprachgebrauchs zurückführen, heifst, da diefer 
unmöglich Wefentliches und Zufälliges, Thätigesund 
Kuhendes als Eins bebandeln darf, die ,l\cgeln des 
Sprachfyftems felbft aufheben. Der Grieche bezeich- 
net aber z. B. den Gegenftand, nach dem geStrebt 
und verlangt wird (wie in im^n^aSai, Ytebti, u.dgl.), 
nicht weil er das innere Thätigfeyn nach] einem Ge- 
genftand in Bückficht zog, fondern weil er den Be- 
griff des Strebens an fich unvollständig* und mit der 
notwendigen Voraussetzung eines Gegenftandes ver- 
bunden fand. Hierzu hat die Grammatik ein anderes 
tiefer begründetes Princip aufzuteilen, welches auch 
wirklich vorhanden ift. 

Um die Falle, in welchen der Accufativ ohne 
Thätigkeit ftatt findet, zu erklären, nimmt der Vf. 
feine Zuflucht zu Erweiterungen und fagt S. 165 : 
„Wie Bewegung, fo veranlafst auch Dauer durch 
eine beftimmte Zeit hin aus demfelben Grunde den 
Accufativ ; 

Die Bedensarten xsXg'{ r« o^fiarx, rrc^.; <v*>; werden 
denn dadurch erklärt, dafs der Grieche nicht fchiim 
an den Augen, fondern fettön auf die Augen fich er- 
ßreekend denke. Wir müffen geradehin fragen , was 
diefs beifse? Mit Becht verbietet der Vf. hier eine 
Präpofition oder «i <rxo7TfJ< hinzuzudenken, verlangt 
aber, dafs man „fich beßnne, wie die Sprache auch hier 
dds fich erfirecken des Begriffes eintreten täfst. Was 
ift nun ein Sich-erflrecken des Begriffs? Ift denn die 
Schönheit der Augen ein fich auf die Augen trflrecken- 
der Begriff? Wenn das Beyfpiel ti**«v ohi|W>]v »x/- 
k«»t« dadurch gelöft wird, dafs fich das Gefchmückt- 
feyn auf einen beftimmten Gegenftand erftrecke, fo 
begreift man nicht, warum der Grieche den Accufa- 
tiv, und nicht, wie bey vielen fich erftreckenden, 
den Genitiv wählt. Alles diefs bleibt ungelöft und 
man fieht fich von allen Seiten von dem Irrthum um- 
ftrickt, mit welchem der Verfaffer den Begriff des 
Thätigen bald von dem blofs Bewegten und nicht Bu- 
hendeu, bald von den auf einen Gegenftand Gerichte- 
ten, bald von dem auf Etwas Einwirkenden verlieht. 
— Aufser dem Accufativ in ferner Beziehung, nimmt 
der Vf. einen Accufativ in noch fernerer Beziehung 
an, einen wegen Verwechslung der Begriffe utid ei- 
nen wegen Kürze oder Ueberfülle des Ausdrucks. 
Diefen Einzelheiten gebricht es augenfcheinlich an 
Einheit und an richtiger Ableitung. Soll denn d*-m 
Schriftfteiler wirklich hie und da ein andres Wort 
Yurgefcliwebt und er doch anders gebrochen haben? 

Und • 
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Und warorn gerade in einzelnen Fällen , nicht in be- Sprache als einen befondern Cafus ausfcheiden zu kön- 

ftimmten Arten der Rede? Oder ift diefs wirklich nen, fehlt es fowohl an biftorifchen, als auch an phi- 

Alles nur Nolbbehelf um die mit einer aufgehellten lofophifchen Gründen, und wenn man mit Hermann 

Regel nicht einftimmenden Falle los zu werden? behauptet, die Abänderung des Ablativs durch eine 

Was den Abfchnitt von den PräpoGtiönen , die eigene Form bey den Lateinern fey alsein Vorfchritt 
den Genitiv regieren, anlangt, fo ift er mit vieler in der Spracbbildung zu betrachten, fo muts man fich 
Sorgfamkeit behandelt worden. Sehr wahr fagt der erft zu erklären wiffen , wie der Grieche das hier 
Vf. S. aia: »Die Präpofitionen find a) nicht Wörter vorausgefetzte Bedürfhifs nie gefühlt habe, und wie 
die erft den Cafus herbeyfuhren , der fchon ohne fie ' er, wenn auch in allem Uebrigen der Vollendung am 
da und durch das Verhaltnifs der Begriffe begründet nächften , hier nur zurückbleiben konnte. Des Vfs. 
ift; b) nicht Wörter, die in dem Verhältniffe felbft Anficht ift folgende: „Das Dativverhiltnifs trat 
«ine Aenderung veranlaffen oder einen neuen Begriff zwifchen Begriffen ein, von denen der eine bey der 
hinzufügen , fondern es find a) Wörter, die den Tall Wirkfamkeit des andern betheiligt ift. Daher hat 
beftimmter bezeichnen, der durch den Genitiv erft die griechifche Sprache für beide Cafus nur Eine Form, 
im Allgemeinen angegeben ift: b) es find Wörter, Es ilt aber klar, dafs ihr die Dativform fehlt, nicht 
die der Sprache nicht wcfentlich noth wendig, aber die Ablativform , indem wohl der Dativ als zufällige 
doch fehr nützlich find , um die zahlreichen Fälle nä* Angabe betrachtet , aber nicht der Ablativ als blofse 
her zu bezeichnen; und endlich c) Wörter, die nach Angabe betheiligter Gegenftändegefafst werden kann." 
dem Gebrauche der Sprache und der Schriftfteller Wie weit doch folche Schlöffe führen können ! Wenn 
eben fo oft ausgelaffen als gefetzt werden können, der Grieche diefe Verhäitniffe fo verwandt und ein- 
über deren Gebrauch oder Nichtgebrauch allein die ftimmig fand und erkannte, dafs er für Beide eine» 
Gewohnheit entfeheidet." In dem erklärenden Ver- Form wählte und damit ausreichte, warum foll denn 
zeichnifs der einzelnen Präpofitionen Jiefse fich meb- die Grammatik trennen , was die Sprache felbft ver» 
reres erinnern, namentlich über die oft zu künftliche bunden feyn liefs. Oder, möchte ein Andrer fragen, 
Ableitung aus der Grundbedeutung. Die Präpofition was hindert, mit dem Rechte, das unfer Vf. aufgriff, 
4yt\ ift ganz übergangen und überhaupt durch die Tren- den Ablativus nach des Vfs. Anficht von drey Bezie- 
nung der Lehre in die Abfchnitte für jeden einzelnen hungen , in drey Cafus umzubilden ? Ob diefer eine 
Cafus die Ueberficht erfchwert worden. Wenn der Cafus Ablativus oder Dativus heifst, trägt zur Sache 
Vf. die Präpofitionen nützlich, aber nicht nothwendig felbft nichts bey; nur von beiden zu gleicher Zeit 
nennt, fo wird diel's mifsverftanden werden: denn in weite die griechifche Sprache felbft nicht. Der latei- 
der Sprache macht die huchfte Beftimmtheit eine noth- nifche Ablativus aber zeigt fich in feiner Art rerfchie- 
wendige Forderung aus, und welche Sprache die den, und will man, was diefem zufällt, auch in ei- 
zur Erreichung dertelben nöthigen Mittel befitzt, hat nein griechischen Ablativ aufteilen, fo reicht man 
lie als an fich nothwendige gewonnen. So ift es auch nicht aus. So kommt der Begriff, welchen Hermann 
durchaus nicht gleichgültig und nicht in allen Fällen aufhellte, dafs der Ablativus das urfachliche Verhält- 
der Willkühr der Schriftfteller überlaffen, ob die Prä- nifs bezeichne, mit der griechifchen Sprache nicht 
uofition ausgelaffen oder gefetzt werde; dafs es uns überein, in welcher diefes VerhäJtnifs eigentlich dem 
oft fo fcheint rührt daher," weil wir die nähere Be- Genitiv anheim fallt. Nun foll überdiefs der Dativus 
ftimmtbeit und die feineren Unterfchiede, welche die geradehin fehlen, einer Sprache, der es fonft an nichts 
griechifche Sprache fetzt, gewöhnÜch überfehen oder gebricht, wenn fie auch durch gleiche Mittel einen 
nicht fcharf genug auffaifen. doppelten, aber verwandten Zweck zu erreichen 

Wir gehen zum Abfchnitt vom Ablativus über, ftrebte, und erreicht. Das örtliche und zeitliche Ver- 
Es führt nämlich der Vf. diefen Cafus wieder in die- hältnifs wird nach dem Vf. durch den Ablativ be- 
Grammatik ein und fcheint hierbey von dem ausge- zeichnet, xSn* SakäoeiK alymXS fäfplXtf ß^f^tret,-, fehr 
gangen zu feyn, was Hermann in feinem Buche de wohl aber fteht diefes mit der Bedeutung des Dativs, 
emendanda Grate, granin. ratione hierüber gefagt hat. die der Vf. die Beikeiligung nennt , in Verbindung, 
Schon vor langer Zeit fuchte Frifchlin durch feine ja es wurde dem Griechen, was Andere durch zwey 
Schrift detttonflratio Grat cos non cartrt Abtativo. Ar- Cafus bezeichnen, zu einem Verhaltnifs, von zwey- 
gtntor. 1586. diefem Cafus eine eigene Stelle in der facher Seite betrachtet. Wenn etwas an einem Orte 
griechifchen Grammatik zu fiebern. Dafs der Ablati- und in einer Zeit gefchieht , fo ift Zeit und Ort das, 
vus ein eigenes Grundverhältnifs bezeichne, wird Nie- was als betheiligt gedacht wird; und wenn ich fage 
mand abzuleugnen wagen, fondern es hat derfelbe t. tt^'ttj.v, fo kann diefs gar wohl aufgefaßt * 
auch ftets in den allgemeinen Verzeichnungen der Ca- werden als ftehe : etwas thun der Furcht (die den ver- 
fus feine Stelle gefunden. Dafs aber aufser den vier mittelnden Antheil nimmt). Zwar ergreift der Vf. 
Verbältniffen des Genitivs, Dativs, Accufativs und Ausflüchte, um feine Meinung durchzuführen (fo 
Ablativs kein fünftes beftehen könne, wie der Vf. foll in £o<©J»i xa-nyvjjroiai oapfvrt nicht der Dativ, fon- 
S. aoo fagt, wird fchon durch die Erfahrung ungül- dem der Ablativ zu finden feyn); allein überall ver- 
tig gemacht, da der Pole fich feinen Inftrumentalis, räth fich der Zwang, durch welchen die lebendig reg- 
der Wende feinen Sociativus mit gleichem Rechte vin- fame Sprache in ein vorausgefertigtes Mufterfcheina 
diciren wird, und dagegen andere Sprachen auch mit eingefügt und darnach geformt wird, 
drey Cafus ausreichen. Um ihn in der griechifchen (Di, Pirtftttung folgt.) 

- 
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GRIECHISCHE SPRACHKUNDE. 

Leipzig, b. Fleifcher d. j. : Grieehifche Grammatik 
des gemeinen und hörnet. Dialects zum Gebrauch 
fflr Schulen, von Dr. Friedrick Thierfck u. f. w. 

Ebenda/., b. Ebendemf. : Grieehifche Grammatik 
des gemeinen Dialects zum Gebrauch für Anfän- 
ger , von Dr. Friedrich Thierfch u. f. w.' 

(Fortfit :ung der im vorigen StUck 



Seite 218. heifst es in der Aufzahlung der Bedeutun- 
gen des Ablativs: „Dazu kommen noch die Abla- 
tive, welche den Gegenftand angeben, womit etwas 
zufammengedacht werden muffe, womit oder wovon 
es gemacht oder geschehen fey : auch fie bezeichnen 
zufällige Zufätze oder das Aneinander der Gegen ftän- 
de, xh'j(»<ti Vorher wurden aufgeführt 

das örtliche Aneinander, das zeitliche und das ur- 
fachliche. Was foll nun für die Sprachkenntnifs da- 
durch entschieden werden , wenn der Vf. hier nicht 
mehr lehrt, als: der Ort, die Zeit, die Urfache und 
das Werkzeug oder Stoff werden als nothwendige Er- 
gänzungsbegriffe mit dem Genitiv, als zufällige Zu- 
fätze mit dem Ablativ conftruirt. Der Lernende 
wird nicht abfehen, wie in ipntfvtn p«A*fov imge'« 
mehr Notwendigkeit, in ouiytn f*«x»a$«j weniger 
oder vielmehr gar keine liege. Nach des Vfs. Regel 
müfste Beides durch einen Cafus ausgedrückt wer- 
den. — Üeber den Dativus finden wir nur einzelne 
Bemerkungen in einem Anhange , und doch hatte der 
Vf. früher diefen Cafus als einen integrirenden Theil 
des Ganzen , ohne den kein Abfchlufs möglich fey, 
aufgeftellt. Was die Begriffserklärung anlangt, er- 
mangelt der Ausdruck: Betheiligt fevn der nöthigen 
Aufeinander fetzung, aber auch überhaupt der zurei- 
chenden Beftimmtheit : Statt diefe in jener zu begrün- 
den , Jagt der Vf.: „diefes Betheiligtfeyn kann auf 
die verfchiedenfte Weife Statt finden, je nachdem der 
Gegenftand handelnd, empfänglich, leidend, den- 
kend, fittbch erfcheint." Wie diefe und nur diefe 
Kigenfchaften des Gegenftandes fich hier beyfammen 
finden , und was das innen Gemeinfchaftliche fey, be- 
greift fich' nicht leicht , wie denn überhaupt die Na- 
tur des Gegenftandes nichts austrägt, fondern allein 
die Beziehung deffelben auf ein Drittes. — In der 
Folge heifst es: „Zu bemerken ift, dafs einige Verba 
den Dativ veranlaffen , die man bey uns mit andern 
Cafen verbunden Geht: imft.fn<t>toS*i p«'x<*3«' rtvi. 
Man löft fie am fnglichlten durch in auf; z.B. 
in>q>ietn p«x>l* «*«•& „In den aufgeführten Fallen fle- 
hen wir keine Abweichung, fomlern nur das Wefejat* 
A. L. Z. 1814. Vrüter Band. 



liehe des Dativs, welches ihm überall und in allen 
Sprachen zukommt. Zeigt nämlich der Dativus eine 
Richtung und ein Anftreben auf einen Gegenftand 
hin an, fo wird p«'xf?d«i, «ix«?3«/ tmm ohne die Hülfe 
einer Auflöfung erklärt , wie der Lateiner fagt c Otto 
ire, caßris ire, aufs Lager hingehen. Die Abwei- 
chung im Deutfchen kommt dem Griechifchen nicht 
zur Schuld, und eine zureichende Begriffsbeftimmung 
würde auch hier, wie fo oft, eine Einheit erkennen 
laXfen. 

Die drey Bemerkungen über den Nominativ gnrt- 
gen nicht für eine Grammatik, zumal da die zweyte 
zur Lehre vom Genus, die dritte zu den Anakolu- 
thieen gehört. Doch die zweyte ermangelt auch der 
Richtigkeit: „Er (der Nominativ) erfcheint oft im 
Mafculinum zur Bezeichnung der Perfon, wo andere 
Sprachen das Neutrum zur Bezeichnung der Sache 
haben; &jXo 4 ij» atmiveu jSovAepevoc es ift billig." Wer 
hat diefs wohl je für eine EigenthümUchkeit des No- 
minativs als foleben genommen, und nicht hier viel- 
mehr ein Verhältnifs des Subjects gefunden ? Nicht 
das Grieehifche ift Abweichung, fondern der imperfo- 
nelle Gebrauch andrer Sprachen in jenen Formeln, 
auch wo eine ftrengere Einheit zweyer Sätze mög- 
lich ift. Sollten wir noch bey Einzelnen verweilen, 
fo könnten wir auch da noch Mehreres erinnern. 
Von den Präpofitionen heifst es S. 306. „Da die Prä- 
pofitionen Bezeichnungen von beftimmten Begriffen 
find , fo werden fie auch aufser Verbindung mit Cafus 
da eintreten,* wo in der Rede ihr Begriff nöthig ift. 
Die Bemerkung, dafs hier die Präpofitionen als Ad- 
verbia ftehen, erklärt überhaupt nichts, da zwifchen 
beiderley Wörtern kein wesentlicher Unterfchied ift 
und Adverbia eben fo als Präpofitionen, wie umge- 
kehrt betrachtet werden können." Zuerft bemerke 
man, wie fich diefs mit einer früher aufgehellten Be- 
merkung reimen möge, nach welcher Präpofitionen 
Wörter heifsen, die zum Cafus hinzutreten, ohne ei- 
ne Veränderung zu veranlaffen und ohne einen neuen 
Begriff hinzuzufügen, fondern die nur den Cafus nä- 
her beftimmen. Hier alfo gelten fie allein in Verbin» 
dung mit dem Cafus und doch behaupten fie ihren 
eignen Begriff. Ferner wird gefagt, dafs zwifchen 
Adverbien und PräpoGtionenkein wesentlicher Unter- 
fchied Statt finde, und doch lieft man S. 144. aus- 
drücklich: „die Adverbia dürfen nicht hierher (zu 
den Präpofitionen und Parti kein ") gezogen werden, 
fondern nehmen als ein HaupttheO der Rede ihre 
Stelle neben den ihnen verwandten Adjectiven ein." 
Wie gelangen nun auf einmal die Präpofitionen, wel- 
che die durch andere Begriffe angegebnen Verhält- 
£ niffe 
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niffe nur näher bezeichnen tollten, zu einem eignen 
Begriffe? Solche Widerfprüche find nirgends fo ver- 



wirrend und nachtheilig als in einer Grammatik, wel 
che (ichere und abgelchloffene Kegeln aufftellen und 
die Grundbegriffe ins Licht fetzen füll, und diefs zu 
leiften verheifst. 

Die zweyte Abhandlung ftellt die Lehre von dem 
Vtrbnm dar und fpricht zuerft von dem Genus, dann 
von dem Tempus und dem Modus. Bey dem Tem- 
pus werden die möglichen Falle fo verzeichnet, dafs 
die Zeiten als relativ betrachtet folgendes Schema bil- 
den : i . Gegenwart a) unvollendet, ypi<P*. b) vollen- 
det, f('i^<px. c) bevorftehend, pfkXm >)£«$ftv. a. Ver- 
gangenheit, aa) unvollendet, *yj«$>ov. bb) vollendet, 
i'{t- t ( > !$i v. cc) bevorftehend, rn«A>ov t$*<t)tn. 3. Zw 
kunft. aaa) unvollendet , ifaity». bbb) vollendet , ?«- 
7«a$«c foou*i. cec) bevorftehend, -yfax^ww fropM. 
Bekanntlich ift diefe Zufammenftellung nicht neu; 
aber wäre fie auch noch fo alt und gebilligt , fo bleibt 
die Bezeichnung in derfelben tadelnswert h : denn was 
lafst Geh unter einer unvollendeten Gegenwart , einer 
bevorßehendtn Zukunft, einer bevorftehenden Vergan- 
genheit ohne VViderfpruch denken? Ein Vergangenes 
kann nicht mehr bevorftehen , vielmehr läfst fich nur 
ein vergangenes Bevorstehendes , das einmal bevor- 
ftand nachweifen. Doch diefs fcheint geringfügig. 
Wichtiger ift das Schwanken in Beftimmung der ein- 
zelnen Grundbegriffe. So wird dem Imperfectum als 
wefentlich zugefprochen „die unvollendete Vergan- 
genheit, im Fall es (?) relativ gedacht wird," dann ihm 
in andern , nicht beftimmten Fällen die Beziehung 
wieder abgefprochen, und endlich ihm eine dauernde, 
nicht fchnell vorübergehende Vergangenheit beyge- 
legt. So wird beym Präfens als beyläufige Bemerkung 
hinzugefügt : „Auch wird es bey zeitlofen Beftimmun- 
gen gebraucht." So wahr nun alles diefs ift, fo wird 
der Lernende nicht dadurch zur beftimmten Einficht 
in das Wefen eines jeden Tempus gelangen, und den 
Fehler, der in der Anlage hier begangen wurde, nur 
fchwer fich felbft durch weiteres Studium austilgen. 
Dagegen wird er. gern Bemerkungen entbehren wie 
folgende: „Es ersieht fich, dafs hier (im Perfecto) 
überhaupt angegeben wird, was fich vollendet hat, 
und nun in feiner Vollendung, Wirkung befteht. 
Daher die Erfcheinung, dafs die Perfecta fo häufig 
intranßtiv wurden." Das Sich voltendet haben macht 
einen , nicht aus dem Perfecto felbft hervorgehenden, 
iöndern auf anderer Bedingung beruhenden Begriff 
aus, und der Vf. mufste hierbey auf die Verwandt- 
fchaft des Intranfitivum und Medium Rückßcht neh- 
men, wenn die Erklärung ausreichen follte. — Be- 
fonders wird der Aoriftus und zwar nur der in der 
Grammatik fogenannte Aoriftus abgehandelt , und als 
Grundbedeutung angegeben , dafs dem Imperfectum 
das Dauernde und dem Aoriftus das Dauerlofe zu- 
komme. Da diefs nicht hinzureichen feinen, ift ein 
Paragraph den Eigenheiten im Gebrauche des Aori- 
ftus gewidmet , und dort gefagt : die Griechen Hellen 
durch ein richtiges Gefühl, theils durch die Schnel- 
ligkeit im Auffallen geleitet mehrere Dinge als 



gangen im Aorifto dar, welche bey uns als gegen- 
wärtig erfcheinen. Das richtige Gefühl leitete die 
Griechen a) bey Vergleichungen, wo etwas, welches 
früher gefchah, zur Erläuterung eines Gegenwärtigen 

f;eb raucht wird; und b) bey Bezeichnung deffen, was 
onft zu gefchehen pflegt. Die Schnelligkeit im Auf- 
faffen veranlafst den Aureus, indem man die Zeit 
gleichfam flberfpringt und fich etwas als fchon vergan- 
gen vorfiel 1t . was erft noch gefchehen foll oder ge- 
fchieht. Wie viel Wahres , wie viel Unrichtiges in 
diefen Beftimmungen liegt, kann Jeder durch kurzes 
Nachdenken finden, doch nur durch langes fich be- 
greiflich machen , wie den einzelnen Angaben Ein* 
heit zum Grunde liege und Alles fich mit dem Grund- 
begriff des Danerlofen vereine. Fragen wir überdiefs : 
Warum unterfchieden die Griechen nur in der Ver- 
gangenheit das Mehr und Minder fortdauernde? Ift, 
was früher gefchah, immer nur ein Dauerlofes? Wie 
kann ein richtiges Gefühl mich leiten in einer Verglei- 
chung, wo nicht die Zeit, fondern das Gefchehen, 
ein Zuftand verglichen wird, die vergangene Zeit zu 
wählen? Ift das Gefühl, das den Griechen fo oft 
denn das Präfens wählt, weniger richtig oder unrich- 
tig? Wie kann geradehin von einem Ueberfpringen 
der Zeit grammatifch gefprochen werden? der das, 
was erft gefchehen foll, fich als fchon vergangen vor- 
ftellt, fteht in einem boten Wahn, und kann er wohl 
für mehr als thöricht gelten? Ift aber auch wirklich, 
z. B. in tjuj;}j, A' intXtvsi daran zu denken, dafs 
etwas was gefchehen foll, fchon gefchehen ift? Er- 
fcheint der Dichter nicht armfelig und feiner Sprache 
ohnmächtig , der häufig durch den Vers, wie Hr. Th. 
annimmt, genothigt wird, fein richtiges Gefühl zu 
verleugnen und das Präfens nach vorausgehenden Aori- 
ften zu fetzen? Und wie foll man die grofse Menge 
von Bevfpielen, namentlich aus Herodot erklären, 
in denen die Annahme des länger oder kürzer Dauern- 
den nicht angewendet werden kann? Und ift da« 
Maafs der Dauer ein fubjectives der Betrachtung oder 
objectives der Sache, da doch beides im Imperfecto 
liegen foll? Wir würden zu weitläuftig werden, wenn 
wir unfere AnGcht dagegen haltend, weiter gehen 
wollten; auch reicht es hier hin, zu ftrengerer For» 
fchung aufzufordern und zu verlangen, dafs die Ab- 
leitung folgerecht aus dem einen Princip gefchehe, 
das aber nicht felbft im Begriff des länger Dauernden 
liegen kann. — 

Es folgt das Kapitel von den Modis. Hierwftnfch- 
ten wir vor Allem, der Vf. hätte jene verheifsene 
Klarheit in Anwendung gebracht, und alles das über- 
gangen, was der allgemeinen Sprachlehre zufällt, oh- 
ne im Griechifchen etwas Besonderes aufzuklären^ 
7.. B. die Bemerkung, dafs der Conjunctiv und Opta- 
tiv ftets einen Indicativ, auch hinzugedacht voraus- 
fetze (welchen Satz wir den Vf., wie er ihn hinftellt, 
nicht zugeben mochten). Statt eine klare Definition 
der Abhängigkeit im Conjunctiv zu erhalten, finden 
wir Folgendes: Es kann dasSeyn zwey Gegenftänden 
beygelegt und an beiden fo verbunden werden, dafs 
es in dem einen nicht beftehen kann ohne auch in 
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dem andern fich tu finden. Hiermit wird alfo zu- 
gleich gefaßt, dafs der Conjurirtiv aufser der Verbin- 
dung zweyer Satze nie t Statt haben kann, und mit 
Inn vor der Lehre des Satzes gar nicht von ihm die 
Hede fevn darf. Wer aber mag diefs als wahr an- 
nehmen'? Wenfl der Cunjunctiv dem Verbum, wel- 
ches mit einem andern nothwendig verbunden ift, 
zukommt, was ift mit den Sätzen «fx w V* a * 
und n vv poi ^>w:j -/f-.rjs. anzufangen ? Der Vf. fagt 
weiter unten: ift noch kein Gehen, fondern 

noch hängt es von dem Entfchlufs ab, ob man gehen 
wolle. Will wohl der Vf. damit meytien : bey 7«p»v 
haben wir einen zweyten Abhängigkeit bewirkenden 
Satz zu fuppliren und den Entfchlufs für einen fol- 
chen gelten zu laffen, und alfo in Sätzen wie «i/'x «v 
J)j -fo^i^T,!^*, fo wi lerfpricht er fich, da er auf der 
folgenden Seite ausdrücklich fagt: die Abhängigkeit 
des Conjunctivs fey nicht in Beziehung auf die Vor- 
ftelluog, fondern in Beziehung des einen wirklichen 
Seyns auf ein Anderes, und verwechfelt dann das 
Wefen des Modus an Geh mit feiner Anwendung in 
verbundenen Sätzen, wie er unrichtig dem wirkli- 
chen Seyn das abhängige entgegenfetzt. Wie woll- 
te auch der Vf. im obigen Beyfpiel mit dem e-Jx aus- 
kommen , das nach feinem eignen Ausdruck, nur dein 
Selbständigen zugeheil t , nicht dem Abh ingi^en. 
Es ge"bi icht aber der gefammten Eintheilung an einem 
l'riucip, daher fich auch ganz zufällig der Imperati- 
vu< zwifchen den beiden andern Modos eindrängt. — 
Der Ausdruck: der Optativ bezeichnet das Gedachte, 
ift nicht genau gewählt, .da diefs aller Bezeichnung 
zukommt. Nach S. 260. drückt der Optativ aus, 
was gefchehen foll, nach S.261. auch der Conjunctiv. 
Den Grund, warum im Allgemeinen aus der Erfah- 
rung abgezogenen Ausfprücnen der Optativ ftehe, 
übergeht der Vf. und hat nicht bedacht, dafs diefs 
eben fu vom lndicativ gefagt werden kann: denn 
durch diefen ftellen wir gewöhnlich jene Ausfprflche 
dar und fo auch die Griechen. L'ebrigens aber kön- 
nen wir die Behauptung ff 1h ft nicht zugeben, da ein- 
mal das blofse So oft noch keinen allgemeinen Aus- 
fpruch bildet, und zweitens, da diefs So oft beym 
Optativ eine durch unfe're Sprache veranlafsie I äu- 
fchung ausmacht , in dem griechifchen aber die erfte 
Grundbedeutung des Optativs ausreicht. Diefs wäre 
an fich nicht weiter zu tadeln . wenn nicht leicht der 
falfche Grundfarz angereiht würde, dafs der Optativ 
geradehin das Wiederholte darftelle. — Bey S. 362. 
haben wir uns gewundert zu lefen: die Gewohnheit, 
den Befehl durch Infinitivformen auszudrücken , ift 
durch Hinzudenkung von iSrlr zu erklaren. „Denn 
haben wir nöthig in den Formeln der Bitte mZtü »Vy*- 
v/<r3«. p«. 'A3jjy*/ov< Ti'er«e-3«i , in dem Gebrauch des 
Herodot, z. B. irpiv i «v TrXrvrfati, fiziox*' 1 * unf l fe in 
vielen andern auf verfchiedne Fllipfen zu Gnnen, wo- 
bey uns eines lange ver^effenen Grammatikers , Mei~ 
ners Worte einfallen S. 93.: „etwas durch Ellipfin in 
einer fremden Sprache erklären, beifst nichts anders, 
als eine fremde Sprache nach unferm Sprachgebrauch 
ergänzen und fie nicht nach ihrer eigenen Denkart 



richten und beurtheilen wolien." Setzen wir nur 
eine Ellipfe diefer Art wieder in die Grammatik ein, 
To haben wir dem ganzen verbannten Heer Thor und 
Riegel geöffnet. Auch mufste der Vf. hier den Un- 
terfchied nicht überfehen, der in der fpätern ausge- 
bildetem Sprache zwifchen dem Imperativ und dem 
ftatt deffelben gefetzten Infinitiv gefunden wird. — 
Die Lehre von dem Participio ift fehr dürftig ausge- 
fallen und überdiefs die eine der drey Regeln fchief 
geftellt: denn das Participium beym Subftantiv kann 
und darf nicht immer durch das Relativ aufgelöff 
werden, wenn diefs von der ausgebildeten Sprache- 
gefagt feyn foll, die bey i »0$ \ ( a U P nicht mehr an 
einen Mann, welcher weife ift, denken heifst. Die 
Auflöfungen, welche der allgemeinen Sprachlehre zu- 
ftehen, verwirren fibel angebracht in der befondern 
Sprachlehre. — Das vierte Kapitel von den Parti- 
kelu hebt an: Es ift der epifchen Sprache eigen, meh- 
rere Partikeln auf verfchiedene Art zu verbinden u. 
f. w. Dann wird erwähnt, dafs die Häufung derfel- 
ben der epifchen Sprache wefentlich fey und dafs fie 
nirgends um des Verfes willen angebracht feyen. In 
einer Grammatik für Schulen füllte diefs genauer be- 
handelt werden: denn gehäufte Partikeln finden fich 
eben fo gut bey den Tragikern und in Profaikern, 
und find kein wefentliches Eigemhum der epifchen 
Sprache, und dann hat Hr. Th. nur an zu vielen Stel- 
len die .Uehermacht des Verfes bev Homer gelten laf- 
fen, als dafs man nicht auch hier an diefelbc denken 
füllte. Dafs Worte überall etwas bedeuten, hat noch 
Niemand geläugnct, dafs aber Ausgänge wie: «^«Jo't 
«fo it. dgl. durcli den Vers veranlaßt find, Jeder zu- 
gestanden. — Bey den S. 277. u. 278. eingeftreuten 
Bemerkungen Uber die Stellung des Artikels hätte 
auch von der Verfchiedenbeit der Bedeutung , wel- 
che, wie genauere Beobachtung lehrt, wirklich Statt 
hat, Einiges erinnert werden follen. — S. 278- heifst 
die 5te Regel : „Die Copula kann ihrer Natur nach 
als Zeitangabe, nie zufammengefetzt feyn und was fie 
aufser der Zeit zu enthalten fcheint, gehört zum Prä- 
dicat.'V Was diefe Regel befagen foll, und wie fie in 
einer griechifchen Grammatik mitten unter den Er- 
klärungen von befondern Gräcismen eine Stelle finden 
konnte , begreifen wir nicht. Die Copula , rein ge- 
fafst, hat ohne Zeitangabe Statt, und diefe ift ein mit 
ihr Verbundenes; und wer wird wohl in aller Welt 
ein Verbum für eine Copula erklärt haben , fo dafs 
der Vf. nöthig gehabt hätte, durch eine Regel den 
Irrthum zu beseitigen? Doch wir wollen diefes Kapi- 
tel, wo Mehreres der Verbefferung bedarf, über- 
fchlagen , um noch bey dem zweyten und folgenden 
verweilen zu können. 

Nachdem der Vf. von der Entflchung des zufam- 
mengefetzt en Satzes gefprochen (wo wir unter Ande- 
ren auch lefen „dafs fchon in dem epifchen Vortrage 
die griechische Sprache zum ßewvßtfeun eines innem 
Zufanwicihargs der Gedankm komme"), nimmt er 
ein ruhiges und ein thätiges Verhältnifs der Sätze, und 
in jenem ein Aneinander und ein Ineinander derfelben 
an. Nach diefem (wer follte es denken ?) beruht das An- 

ein- 
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einander der SStze in der Bezeichnung des Orts und 
in den relativen Sätzen. Alfo: der Ort des Dings 
macht, dafs fich zwey Sätze aneinander fchliefsen; 
denn in dem Satze : der Mond leuchtet, wo er von 
der Sonne befchienen wird, ergiebt fich das Aneinan- 
der, wenn man den zwey ten Satz als einen Theil vom 
Prädicate des erftern betrachtet: der Mond fcheint 
an dem von der Sonne befchienenen Theile. Das In- 
einander ift da zu finden, wo die Sätze durch Verbin- 
dung zu einem Ganzen gebildet werden. „Die Luft 
wird kühl; wenn die Sonne aufgeht." Wir begreifen 
nicht, wie der Vf. diefs Alles mit vermeintlicher Si- 
cherheit niederfchreiben konnte. Denn kann nicht 
der letzte Satz, dem erften gleich gebildet, alfo lau- 
ten : die Luft wird in der Zeit der aufgehenden Son- 
ne kahl? Und dann läfst fich Oberhaupt das definitive 
Aneinander auf den Ort befchränken, wo von dem 
Verhältnifs der Sitze die Rede ift? Der Hauptfehler 
liegt wie Oben , fo hier in der Verwechfelung des 
Dings und des Gedankens; daher der Verfaffer 
bald von dem realen Verhältnifs der Dinge, bald von 
dem logifchen der Gedanken ohne ileftimmtheit 
fpricht. Der relative Satz aber fällt mit dem Verhält- 
nifs der durch und verbundenen Sätze dadurch in eins, 
dafs er entweder einen Begriff erklärt, oder einen an- 
dern Satz «n einen Begriff des erlten anfchliefst, 
und ö £<»*£« T 1ti «t ao$«T«TO< tüv "E).J.ij»»v iy(vrro drückt 
nur aus x*i outh ff/v. Darum durfte der relative Satz 
nicht den durch und an einander gefugten Sätzen ent- 
gegengeftfilt und diefe nicht als noch ttnausg<*hildete 
oder als blofs äufserlich verbundene übergangen wer- 
den. Die Sätze des Ineinander, welche die Angabe 
der Zeit und Urfache beyfflgen, werden linpaffend 
RrgHnzungsßtze genannt : denn nicht allein der rela- 
tive, fondern auch der «ranfilive kann alfo bezeichnet 
werden. — Der Vf. glaubt durch feine Deduction 
deutlich gemacht zu haben , dafs jeder Verfuch ver- 
geblich fey 'eine andere Art von Sätzen (aufser den 
Zufammenhang des Baums, der Zeit, der Urfache 
und Abliebt) aufzufinden. Nur das Eine geht der De- 
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duetion ab, dafs auch hier das Princip fehlt, und man 
auch nirgends es hinzuzudenken vermag. Was den 
Vf. aber darauf gebracht, war der Sonderbare Gedan- 
ke, ein der Verzeichnung der Cafus entfprechendes 
Syftem der Sätze zu gewinnen ; jener ift diefs nachge- 
formt. Fragen wir aber nach, wie fie fich wechfel- 
feitig entfprechen, fo foll das Aneinander dem Abla- 
tivus, das Ineinander dem Genitivus gegenüber he- 
ben. Nun aber war die Bedeutung des Ablativ nach 
S. 2i8- theils Ortlich, theils zeitlich, theils urfächh'ch, 
was beides letztere dem Frgänzungsfatze zufiel und 
mithin nicht im relativen häufen kann. Der tranfiti- 
ve Satz (von dem wir nirgends eine genaue Begriffs- 
beftimmung finden) foll dem thätigen Verhältnifs, 
welches der Accufativus und Dativus bey dem Cafi- 
bus ausdrückte, entfprechen, nun aber, abgefedert 
von den fchwankenden Begriffen der Ruhe und Thä- 
tigkeit, die nie ein grammatifches Princip geben kön- 
nen, findet der Vf. keinen Satz, der dem Dativus ent- 
fpreche, weifs abe!*den Knoten fchnell zu zerhauen, 
indem er Tagt: „Wenn fich kein dem Dativverhältnils 
analoges zwischen den Sätzen findet , fo darf das dar- 
um nicht auffallen, weil der Dativ felbftnur ein Ab- 
fchüßling vom Ablativ ift." Oben war der Dativus 
integrirender Theil des Ganzen, hier heifst er ein 
Abjchüßling ; oben wurde ausdrucklich behauptet, 
dafs fich nicht fünf und nicht drey Cafus denken laf- 
fen, fonderu das Vierfache durch innere Notwendig- 
keit gewonnen werde, hier foll mit der Dreybeit ge- 
nug ieyn. Schon hieraus und aus mehrern andern 
ergiebt fich, dafs von einem fyflematil'chen Entfpre- 
chen der Cafus und der Sätze nicht die Rede levn 
dflrfe und eine folche Annahme fich weder durch Be- 
weis begründen, noch durchführen laffe. Auch darf 
nicht von einem Abfcblufs der möglichen Verhältniffe 
die Rede feyn, bevor nicht die fchon vorhandenen, 
hier aber übergangenen Noten ihre Stelle gefunden 
haben ; fo z. B. der comparative Satz, £nrr^ _ o°ra{, 
der durch to>'< und durch «««v verbundene Satz u. a. 
(Der Befchluf* folgt.) 
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Todesfälle. 

im 5. Juli d. J. ftarb zu Ulm der unlSngft erft in 
Iluheftand verfetzte Stadt - und Oberamtsarzt Dr. Joh. 
David Villfortk in einem Aber von 71 Jahren, wovon 
er 45 als praktifcher Arzt mit Fifer. feinem Berufe 
widmete , auf den er fich in Altdorf und Berlin wür- 
dig vorbereitet hatte. Aufser ein paar Difputationen 
ift nichts von ihm gedruckt. Seiner Vorliebe für die 
Botanik, von der ihn befondert die einheimifchen 
Pflanzen befebäf tigten , blieb er bis ans Ende feines 
Lebens getreu. 



Eben dafelbft ftarb am g. Juni Wilhelm Friedrick 
Palm, Stadt- und Oberanits • Wundarzt , Operateur 
und Accoucheur, dem leb kurzem nach der liey dem 
Kön. Ob. Medico ausgeftandenen, gewöhnlichen Prü- 
fung die medicinifche Praxis erlaubt worden war. Als 
glücklicher Operateur hatte er in der ganzen Gegend 
ausgebreiteten Ruf und vielleicht nahe bey hundert 
Steinfchnitte gemacht. F r, erreichte nur ein Alter von 
50 Jahren, und war ein Bruder des durch Napoleons 
Defpotismus in Braunau gemordeten Pnchhündler Palm 
in Nürnberg, defTen fchmähJichct Tod ihn auch für 
mit Wchmuth und Bitterkeit erfüllte, 
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GRIECHISCHE SPRACHKUNDE. 

Lbtfzto, b. Fleifcher d. j.: Griechifchi Grammatik 
des gemeinen und homer. Dialects zum Gebrauch 
für Schulen , von Dr. Friedrick Thierfch u. f. w. 

Ebindaf., b. Ebendemf. : Griechifche Grammatik 
des gemeinen Dialects zum Gebrauch für Anfän- 
ger, von Dr. Friedrich Thierfek u. f. w. 

{fiefchluf, der im vorigen StUck abgebrochenen Recen/ion. - ) , 

In der weiteren Erläuterung der benannten Sätze 
zählt der Vf. erft cb>Conjunctionen für die einzel- 
nen Fälle auf, und beurkundet den Gebrauch durch 
gut gewählte Beyfpiel«, Bey den Conjunctionen zur 
Angabe der Zeit fehlen error», o"© f «. — Die Angabe 
(S. 391.), der Optativ itehe »wenn ausgefagt werde» 
•wie oft etwas gefchehen fey, kann zu dem Irrthum 
verleiten zu glauben, der Optativ bezeichne eine oft 
wiederholte Handlung, was auch des Vfs. Meinung 
nicht ift. In den hier gemeinten Stellen reicht man 
fehr wold mit der allgemeinen Beftimroung vom Op- 
tativ aus, und es bedarf nicht einer befondern Regel. 
Eben fo kann die Regel vom Conjunctiv (S.293.) nicht 
genügen : die Zeit und Urfachpartikeki , mit kcv oder 
V» verbunden, erfordern in ihren Sätzen den Con- 
junctiv." Der Lernende wird hier den Grund , nach 
welchem der Conj. und nicht der Optativ flehe, in 
der Partikel A nachweifen, und .-.[fo fehlen : denn für 
den Satz felbft ift «v fehr gleichgültig, was fchon der 
öftere Mangel der Partikel zeigt, und kann überall 
nur als ein Beygefügtes gelten, welches die Bedin- 
gung und Ungewifsheit deutlicher werden läfst. .Es 
entfpricht diele Partikel darin den Präpositionen beym 
Cafus. Duch des Vfs. Glauben fcheint noch feft an 
der Notwendigkeit und der befümmeoden Kraft des 
«v zu hängen , fo dafs jede Bemerkung gegen das Ein- 
zelne eine Verwerfung der ganzen Anficht voraus- 
fetzt. Ucberall findet er bey x»v und uv den Conjunc- 
tiv , und lälst wirkliche Indicative nur als im Modus- 
vocal verkürzte Conjunctive gelten. S. 296. fchliefst 
er damit: M Niemand wird mehr glauben, das 
bey Homer mit dem lndicativ, Conjunctiv und Opta- 
tiv verbunden, d. h. gar keine Syntax bey- ihm ange- 
troffen werde. " Der Vf. möge dem Ree. erlauben, 
das „Niemand" durch feinen eignen Glauben aufzu- 
heben, da er gewifs weifs, dafs infr nicht blofs bey 
Homer, fondern auch anderwärts mit den drey Mo- 
di* vorkommt und dabey feine beftimmte Synt-xis 
behauptet. Eben fo wird der Vf. die „wenigen Stel- 
A. L* Z* 1814* Dritter Band» 



len , wo allein mit dem Conjunctiv fteht " bald als 
viele anerkennen, und diefelben für „fieberer" als 
feine Regel erachten. Der gefammte Abfchnitt von 
dem A t von dem fchwankenden Gebrauch nach «'/ x* 
u. f. w. läfst die Spuren der Ungewifsheit leicht er- 
kennen, und fowohl das Befondere wie auch die 
Anordnung deffelben zu einem Ganzen giebt reichen 
Stoff, umlänger, als uns vergönnt, hierbey zu ver- 
weilen. W arum bey den Fällen des Bedingungsfatzes 
nur vier genannt, und die beiden Fälle in denen der 
Hauptfatz im lndicativ fteht und den Nebenfatz im 
Conjunctiv und im Optativ bey ßch fahrt, ausgelaf- 
fen worden ift, haben wir nicht einfehen können. 
Sechsfach ifc nämlich die Verkettung des Bedineun«. 
fatzes, nämlich: * 6 



Hauptfatz. 

lndicativ 

lndicativ 

Jndkativ 

Optativ 

Optativ 

Optativ 



Bedingungsfatz. 

lndicativ 
Optativ 
Conjunctiv 
I Optativ , 
Jndkativ 
Conjunctiv. 



Ob «» fehle oder hinzukomme, ändert im Wefen des 
Modus nichts, und bildet nicht neue Arten. — Was 
unter der Ueberfchrift Formen des ErgänxunBsfatzcs 
S. 299 F. vorgetragen wird, ficht hier an unrechter 
Stelle, da einmaKdie Umtaufchung des Satzes mit an- 
dern Sprachformen , wie mit den Genitivis abfolutis 
oder mit dem relativen Satz auf den Modus weiter 
keinen Einflufs hat, und dann die Sache zum grofsen 
Theil auf einem grammatifchen Vorurtheil beruht 
In den Sätzen oü* A r, t «W e , i w / ri(t0< ; 
ttinu bleibt der iNebenfatz ein reiner relativer Satz, 
und nähme eine andre Farbe an, lüfte man ihn, wie 
vr' TZ' lc 1 ! 1 ei "f n Bed ' n §"ngsfatz auf; ja, was der 
Vi. nberfieht, dann müfste der Conjunctiv flehen, 
felbft nach des Vfs. Lehre. — In der Folge heifst es 
der Ergänzungsfatz wird oft durch ein Pronomen S 
oder r» angedeutet. Wir begreifen nicht, w j e das 
Fronomen die Ausladung eines Bedingungsfatzes an- 
deuten könne, z. B. in S 7 «> x' .y «>£.v «V«Vt -v 
das würde das befle jeyn. Das X weift nicht auf einen 
vorauszuletzenden Satz, fondern nur auf die er- 
wähnte Sache hin, und das Ganze mufs: das mochte 
das Befle feyn* Oberfetzt werden, diefs aber macht 
nichts mehr als ein ungewißes: das iß das Btfle, aus. 
Das Lngcwiffe der Meinung hat niemand mit der Be- 
dingtheit in einem Satze verwechfelt. — Wo Och ein 
F 
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«w oder x»v findet, beym Optativ oder Indicativ, fetzt J'ovofi« irfär«» uij3>j<r«f»*/, Sty* x«l l-yw 4'« » 

der Vf. durchweg einen Bedingungsfatz voraus, und t-rur« — Ju» fcfö-o; »V Meynt wohl der Vf., hier 

läfst jene Partikel durch würde überfetzen. Nun aber mflfTe nach dem vorausgegangenen in dem Fol- 

kotnmeo * wie in jeder Orammatik zu lefen , diefel- genden , weil fich «v findet, fupplirt werden? 
ben und gleiche Bejfpiele ohne «» vor, — was mit 

diefen anzufangen, zeigt der Vf. nicht, und wird auch Der Vf. fetzte das Wefen des tranßtiven Satzes 

nimmer überreden, die Formiruag ganzer Satze hänge in den Ausdruck der Abficht oder in das Verhältnifs 

von dem zufälligen Daleyn oder Mangel jener Partikel des Zwecks. Eingeftreut findet fich S. 2x7. folgende 

ab. Und was will der Vf. mit den btellen beginnen, Bemerkung: Eben diefes Verbältnifs tritt ein , wenn 

wo »» offenbar nur zur Milderung in der Beftimmung der Cafus, den das Verbum verlangt, fich in einem 

eines vollen Begriffs dient, wie iztXktt *», itj»t»< »», eignen Satz auflöft. Da wir diefs an Geh und an die- 

t«x* Ä>! Wir find Scher, ein längeres, freyeres Stu- üer Stelle nicht verbanden, fo hofften wir weiter hin 

dium der Alten wird ihn die aufgehellten Aufichten Auskunft zu gewinnen, and fanden S. 309. dafs der 

bald widerrufen lallen, tranfitive Satz in zwey Arten* in dem Satze mit 5V« , 

und den andern Partikeln der Abficht und in dem 
Die allgemeinen Beftimmungen über den tranfiti- »tranßtiven Satze mit Jn" ericheine. Gewifs ein 
ven Satz find fehr wohl dargelegt , nur. in drey Punk- auffallendes Beyfpiel der Sucht zu fyftematifiren. 
ten wünfehten wir Aenderung. Einmal hätte die Con- Das' Heterogen fte mufs fich unter einen gleichen 
ftrnction der Conjunct. fts , «< u. f. w. mitdem'Indi- Namen fügen, damit nur ein Trugbild von Sy- 
cativ nicht übergangen werden follen. Zweytens ftem daftehe. Der tranfitive Satz der Abficht ift nach 
durfte die bekannte Dawefifche Regel nicht ohne die dem Vf. gleicher Art mit dem erklärende* Satze, der 
Angabo der ausgenommenen Fälle wiederholt wer- durch «n angefchloffen wird, und rrit dem Accnf. c. Infi- 
den: denn nicht blofs,dafs dasPraeteritifm oft an der nit. , Einer Art alfo die Conftructionen von ut, quod 
Stelle eines Praefens mit dem Begriff der Portdauer und dem Accuf. c. Infinit. Wenn es heifst, IM«*, 
oder in gleicher Bedeutung fteht, fo giebt es einen fr» »5 ;v : ..f':j«.iro ß*uXal( ©/t<<, fo hat diefe Verwandt- 
andern Grund, nach welchem auch gute, forgfame fchaft der Art oder Gleichheit mit »5» rii' hiV«, f*>jw«K 
Schriftfteller den Optativ in der Conftruclion des h°» um* wm« »knUmu. Der geringe Unterfchied fin- 
Praefens fetzen. Was den erften Punkt anlangt, hilft det fich , nach des Vfs. Bemerkung, dafs fie ganz ver- 
lieh der Vf; auch hier mit der Annahme des kurzen fchiedenen Wefens find, und Hiefe Art nothwendig 
MoJusvocal und mit Verbefferung durch ; allein hätte abhängig, jene durchaus nicht abhängig er icheint, 
er die gerammte Sprachmaffe in den ahen Schriftftel- dafs das Verhältnifs der Handlung zu einer Abficht 
lern, oder auch riur den Thucydides vor Augen oder zu ihrem Zweck nicht verglichen werden kann, 
gehabt, fo hätte er Stellen auffahren müffeo, mit dem erklärenden und das Prädicat umfehreiben- 
wo weder der Modusvocal entfeheiden , noch eine den Satze des Sri und quod , welche beide eigentlich 
Aenderung angebracht werden kann. Das dritte, das Relativum im Accufatir ausdrücken , und durch 
woran wir anftiefsen, ift folgende vorfchnell hing«- in wiefern oder auf ähnliche Art erklärt werden müf- 
worfene Regel: S. 304. ,,*A» könnte mit jeder diefer fen. Wie nun der 1 Vf. diefe S.tze unter Einen Namen 
Partikeln verbunden werden , da der Satz , der eine ftellen konnte , da er ihre Grundverfchiedenbeit er- 
Abficht anzeigt, eben deshalb durch den Hauptfatz kannt hatte! Allerdings nur um, des den Cafibus ent- 
bedingt ift; doch erlaubt ihr der Sprachgebrauch in fprechenden Schema willen, 
diefem Satze nur bey «« zu ftehen. Die Stellen, wo 

es oder xt bey JV», und ffy* fich findet.gehören gröts- • S. 31a. wo der Vf. vom relativen Satze handelt, 
tentheils zum relativen Satze oder bedürfen einer Be- ftellt er die Definition auf: „Eine relative Partikel ift, 
richtigung. " In diefer Regel finden wir nicht eine die fich in ein Relativum auflöfen läfst." Nun hat der 
einzige Behauptung wahr, und alle beruhen auf einem Vf. oben gezeigt, wie der Ergänzungssatz fich in di- 
einfeitig gefaßten Vorurtheil. Wenn die Möglichkeit nen relativen auflöfen laffe und für «t*i, «m iteben 
zugeftanden werden mufs, dafs «v überall ftehen könne i* » xe*»w» ferner vom Bedingungsfatze, und 
könne, warum foll das Wirkliche fich auf das ein- eben fb ift es vom tranßtiven bekannt, dafs das ReJa- 
zige «4 befchränken? Wo liegt der Grund der hiebey tivum mit Optativ und lndicativ Futuri ftatt SV* die 
den Sprachgebrauch leitet? Nun aber macht auch bey Abficht involvirend gefetzt wird: — alfo laffen fich 
«« «■/ das «v nicht ein nothwendiges, noch ein eigen- die Partikeln alier Arten Satze in das Relativum auf- 
thümliches Beftimmungswort aus, fondern es fchliefst löfen, uod die Sache bedarf einer genaueren Bel'tira- 
fich mit demfelben Grunde hier, wie bey SV« und »ton mung. - Die Lehre von der fogenaonten Attraction 
an, und wir bedürfen keiner berichtigenden Hand, hatte mehr Sorgfalt und Auslfthrliclikeit verdient, 
Statt dafs wir die Sache weiter ausführen und durch weil fie zu denen gehört, in welchen Lernend« vor- 
inehr als fünfzig Stellen belegen, was uns der Raum züglich Schwierigkeiten finden. — Auch hier be- 
verbietet, mag der Vf. fich felbft widerlegen. S. 309. gegneten wir Behauptungen wie: „hat der Optativ 
heifst es: „Auch fteht *v da, wahrend die Partikel im relativen Satze *»» oder »v bey fich, fo deutet er 
felbft daneben nicht zum Vorfchein kommt NS> auf einen Erganzungsfotz , der ihn bedingt , und aus 

. dem 
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demZufammenhange leichtgenommen werden kann." 
Als Hauptregel: das Relativum mit «v verlängt ge- 
wöhnlich denConjuuctiv; womit der Schiller eigentlich 
nichts anzufangen weifs, da er nähere Angaben nö- 
thig hat. In der Anmerkung (S. 318O läugnet der 
Vf. den Indieativ nach dem Relativ, wenn ■* beyge- 
fügt , geradeliin, and findet „da Ts fich auch die Opta- 
tive auf Koften der Conjunctive ausgebreitet haben." 
So fey B- o, 71 fa»™ zu lefen ftatt i'*oi»v, welches an 
fich richtig feyn wflrde , ohne jedoch 1 Xo.tv verwerf- 
lich zu machen, da der gefammte Ratbfchlufs auch in 
feiner Bedingung als blofser Gedanke gefafst, und 
mithin der Optativ , den man ebenfalls mit dem Futu- 
rum vertaufchen könnte , gebraucht werden kann. — 
Auf ähnliche Weife will der Vf. dem relativen Satz in 
Vergleichungen durchaus mit dem Conjunctiv gebil- 
det wiffen, und wo fich der Indicativ findet, verän- 
dern. Er mufste wohl vor der grofsen Anzahl der 
dagegen ftreitenden Stellen erfchrocken feyn, da 
er beyfügt :■ „ Freylich ftehen in denfelben Gefan- 
gen der liiade faft eben fo viele lndicative in glei- 
cher Fügung, doch zum Thcil gegen belfere Les- 
arten der Handfchriften. " Wenn ein einziges Bey- 
fpiel geduldet werden mufs und Rechtfertigung er- 
halt, fo können fie alle insgefammt gültig heiisen. 
Der Himmel bewahre uns, fo bitten wir, vor einem 
Börner nach einer Grammatik corrigirt, die zwar 
des Dichters Namen fahrt, aber weit entfernt von 
dierem fich Regeln gebildet hat, welche weder Den- 
ken, noch Sprachgebrauch gut heifst. 

Auch in dem Abfchnitt von den Fragen finden wir 
die fchun oft erwähnte Weife wieder, und auch hier 
wird durch Verlängerung des Modusvocals gegen (las 
Futurum Indicat. gekämpft , auch hier foll fich alles 
nach dem Dafeyn oder Nichtdafeyn des *v fchmiegen, 
auch hier wird der Mangel an vorurtheilsfreyer Auf- 
faflung der wefentlichen Unterfchiede in den Modis 
fichtbar, auch hier wird, was fich nicht beugen Will, 
durchs kritifche Meffer zugeftutzt. — In einer 
Schlufsbemerkung fpricht der Vf. alfo: wenn die Her - 
leitung wiffenfchaftlich, das heifst, jeden andern Fall 
ausfchliefsend, fo wie die Entwicklung der einzelnen 
Fälle hinreichend ift, fo durfte fich daraus die Ueber. 
zeugung ergeben, dafs fo fort keine Rcdefügung be- 
ftehen könne, deren Eigentümlichkeit nicht in der 
LMWMPOB den drey genannten Sätzen begründet 
wäre." Wir bedauern hiermit nicht einftimmen zu 
können, da das Buch felbft jene Ueberzeugung uus 
nicht vermittelt hat, wir vielmehr in dem Glauben 
aufs neue beftarkt worden find , dafs uns Ichneil hin- 
geworfene hypothetifche Syfteme für die erwarteten 
Relulttte eines umfalfendeu empirilcben Sprachftu- 
diums nicht fchaJJos halten. Wie fehr auch das Stre- 
ben, welch« dem Gebot der Vernunft, Einheit zu 
Winnen, Gehör leiht, wie fehr jeder Vernich «in 
Ganzes in feinem vollständigen bau und Verzweigun- 
gen aufzufaffen, Lobes werth erachtet werden rrTufs, 
und wie gar fehr wir die vorzügliche JLraft und da« 
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hervorleuchtende Talent des Vfs. ehren , es wird von 
einem Syftem Her Sprache nicht fcheinbare» fondern 
wahre Vollftändigkeit, für die Deduction ein ausrei- 
chendes Princip und folgerechtes Vorfchreiten im 
Ordnen und Unterordnen verlangt. Auf Her einen 
Seite darf nichts der echten Gründlichkeit Eintrag 
thun, auf der andern darf keine anzuerkennende 
Wahrheit, um des vermeynten Syftems willeu , um- 
gangen , fondern jeder das gleiche ihr zuftehende 
Recht werden. Wie gern möchten wir diefs in die- 
fer neuen Grammatik gefunden haben, die flbri- 
gens fo viel eignes Nachdenken ihres Vfs. ver- 
räth. 

Die Formenlehre und Syntaxis, fahen wir, war 
auf wiffenfchaftliche fyftematifche Anordnung berech- 
net. Bey erfterer aber galt dem Vf. als Regulativ die 
Erleichterung beym> Unterricht, welche, nur metho- 
difche Zwecke erzielend Neues erfann, was nicht hi- 
ftorifch erwiefen, dem Einzelne eine Form anpafste, 
welche nicht begründet werden konnte. Der Weg 
follte ein anderer neuer feyn und fich einmal durch 
die Kürze und dann durch die Sicherheit in Bildung 
felbftftändiger Formbildungen empfehlen. Jene Kürze 
aber fanden wir nicht, und der Sicherheit war der 
Faden entwunden, an dem fie fich durch die für An- 
fänger irre führenden Wege hindurch finden konnte. 
Das Ganze erfchien uns nur als eine neue Manier, und 
die Zeit wird ausweifen, wie fehr oder wie wenig fie 
fich in den Realitäten des Unterrichts erprobt. Was 
die Syntaxis anlangt, mufsten wir zuerft bemerken, 
dafs dem Syftem die fefte Grundlage eines zureichen- 
den Princips fehlt, dafs die Deduction an mehrern 
Stellen nicht folgerecht eingreift, und dabcy auf der 
einen Seite, dem Stoffe, der reichen kunftvoll ge- 
bauten Sprache, ein fcholaftifcher Zwang angetUan, 
und, was regfames vielgeftaltiges beben zeigt, unter 
engherzigen Regeln und nach einem imZufchnilt ver- 
kürzten Maafsftab aufgeteilt und oft gewaltfaui ange- 

J>afst wurde, und dafs auf der andern Seite augenfcheiu- 
iche Wahrheiten vernaclilülfigt worden find, weil der 
Vf. fie einmal nicht anerkennen wollte, oder um fei- 
nem Entwurf nicht zu fchaden, nicht durfte. So hat 
der Vf. eine wahre Scheu vor den Lyhren vom Indica- 
tiv, die eben fo ausführlich und gründlich zu behan- 
deln waren als die Lehren von den übrigen Modis. 
Ja es blieb daher manches zum Theil ganz unverbind- 
lich, z. B. dafs S. 298- dem Indicativus im Bedin- 
gungsfatze nur die Bezeichnung von vergangenen Din- 
gen zugelprocben wird. Wir wiederholen und find 
feft überzeugt, dats der Vf. etwas fehr vorzügliches 
leiften konnte, und dafs er nach einer längern Weile 
es geleiftet hätte. Dann hätte er noch weitere Fort- 
fchiitte im Studium der Sprache gemacht und gefun- 
den, wie das zu entwerfende Sprachfy Item hier einen 
weit gröfsern Bau, einen weit umtalfendern Boden 
und eine weit freyere, nicht gewaltfam verengende 
Anordnung verlange. Die Entwürfe aber in den 

Satze haben ein fchief 
flehen- 
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flehendes, fchwankendes GeMade gegeben, das 
frnher , als ihr Meifter die letzte Hand anlegte , zu 
fammenzuftürzen drohte. 

- 

Es jft nicht zu tadeln , dafs der Vf. die Beyfpiele 
«ns Homer wählte , aber eine Grammatik für Schu- 
len hat mehr als homerifchen Gebrauch zu berück- 
fichtieen, wenn fie nicht unvollftändig hei fcen foll. 
Gar vieles aber ift hier von dem, was in der attifchen 
Bildung der Sprache fich fowohl zur ftrengern Regel, 
als auch zu kunftvollerer Geftaltung erhoben hat, 
vieles von dem , was in dem einzelnen Scbnitftel- 
ler erammatifch erklärt feyn will, öbergangen wor- 
den Statt alfo das Befondere hiftorifch in feiner 
Ausbildung zu verfolgen, hat der Vf. Heber einen 
Grundrifs der allgemeinen Sprachlehre vorausgeftellt 
und Geh mit den hier vorauszufetzenden Grundbe- 
griffen bekräftigt. Betrachten wir nun Werk 
Iis Schulbuch, fo kann es xn dreyfacher HinGcht, 
wie uns fcheint, nicht den vorfchwebenden Zweck 
erreichen. Einmal ift der Standpunkt für den Ler- 
nenden zu hoch geftellt, da er Ttatt reiner Thatfa- 
chen, die er erklärt wiffen will, eine fpeculative De- 
duetion aus den vermeintlich tiefften Gründen der 
Sprache erhält, und nicht fowohl die Regeln der griechi- 
fchen Sprache erlernen, als über fie philofophiren 
foll Wir wollen hier nicht der Erfahrungen geden- 
ken die uns diefe Grammatik in den Händen von 
Schülern hat machen lafTen. Dann aber gebricht dem 
Ganzen eine lichtvolle Anordnung, und eine klare, 
in beftimmtem Ausdrucke Geherp Darftellung. Die 
Reeein tragen nur zu oft den Schein gelegentlicher 
Bemerkungen an Geh; es läuft ohne beftimmt ge- 
zeichnete Grundzüge des Einzelnen in einander: 
nichts verhilft zu einem Ueberbhck, ja nicht einmal 
eine Inhaltsanzeige, oder ein Regifter kann dem Ler- 
nenden Kingerzeig werden. Gewifs wird nicht ver- 
langt, dafs derfelbe die Grammatik von Anfang bis 
Ende auswendig lerne , was hier auch nicht gerathen 
wäre, und dann auch würde er nicht immer gewifs 



feyn, bey dem einzelnen Fall die erklärende Regel 

nachzureifen. Wer fucht z. B. die Regeln von der 
Vergleichung und von der Partikel if unter der Ru- 
brik : Bemerkungen über das Adjectiv. Endlich 
aber hätte aus einem Schulbuche diefer Art alles das 
wegbleiben feilen, was blofse Hypothefe ausmacht, 
und Geh auf eine blofse Meinung des Vfs., und auf 
deffen Conjecturen im Homer ftützt. Hier war die 
Kritik nicht am paffenden Orte, und Regeln, die 
fich allein durch Verbefferungen einer Menge abwei- 
chender Stellen gebildet haben, können nicht dem 
Schuler als ausgemachte Gefeize der Sprache zu ler- 
nen zogemuthet werden. Das Buch felbft ift correct 
und gut gedruckt, aber eine grofse Zahl Fehler 
herrfcht in den Citaten. 

In der kleinen Grammatik des gemeinen Dialects 
ift die Syntaris bis auf zwey Bogen abgekürzt, und 
auch in der Formenlehre die Ausführung vom Einzel- 
nen hin weggenommen und auf Andeutung befchränkt 
worden. Aendarung konnte hier weiter nicht ftatt 
finden. Die Kürze in der Syntaxis läfst an mehrera 
Stellen genauer den Bau des Gebäudes kennen, und 
die oben entgegen geftellten Erinnerungen doppelt 
gültig werden. So, um nur diefer Beyfpiele zu ge- 
denken, lautet die Regel vom tranGtiven Satze allo: 
„Ein tranßtiver Satz ift kauptpickluk der, durch wel- 
chen die A t>ficht angezeigt wird , weshalb etwas ge- 
fchieht. " Der Schüler wird nun nicht begreifen, 
was mit dem: kauptfiieklick gemeynt fey, und kann 
den in einer Anmerkung weit unten verfteckten Be- 
weggrund nicht ahnden. Dort hei Est es : „Aitth die 
Sätze gehören hieher, welche mit SV» anfangen." 
Unter ein Auch läfst fich Mancherley, ja Alles ver- 
ftecken. Aus der Lehre von dem Fragelatze erfährt 
hier der Schüler nichts weiter, als:^ „In der Frage 
fteht entweder der Conjunctiv ohne *» oder der Opta- 
tiv mitav," und mag nun zufehen, wie die Stellen 
zu verliehen, wo er den Indicativ, und den Con- 
junctiv mit «v, den Optativ ohne dal leibe findet. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

* Am 4. September ftarb M Ulm nach langen Leiden 
einer abzehrenden Krankheit Ludwig Mrtckt Glbckleti, 
Senator und Stadtkaflier, geb. dafelbft den u.October 
V |77 , Mtuftl führt ihn im Gel. Deutfchl. als Schrilt- 
fieller auf; mehr verdient aber fein Andenken durch 
das was er als lUenfch und Gefchafismann war, ehren- 
volle Frwähnung. Er hinterläßt eine auserlefenc 
Sammlung von Mineralien , welche nach Werners Sy- 
ftem geordnet febr inftfWire Stücke enthält, und 



1 

1 

von der Wittwe walirfcheinlich verSufsert werden 
wird. AI« er in Erlangen ftudierte, entdeckte er mit 
Hn. D. und Prof. RofenmriUtr in Leipzig mehrere neue 
Hfthlep bev Müggendorf, welche diefer fpäter in feiner 
bekannten Schrift näher befchrieben hat, und die da- 
her auch defTen Namen erhielten. Leider konnte G/. 
fpäter den WiffenTchafien nicht mehr viel von feiner 
Zeit abdingen, und bedauerte oft mit Wehmuih, dafs 
die Regierungen durch Ueberladung der Beamten 
ttfit Geschäften deren wiffenfchaftliche Fortritte 
fo febr hemmten. 
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LITERARISCHE 

" Uni verfitäten. 
Berlin. 

Verzeichnifs 
der 

Vorlefungen , welche auf der dafigen Univerfität im 
Winterhalbenjahre 1814— 1815 vom 17. October an 
* gehalten werden. 



NACHRICHTEN. 

Die biblifiht Dogmatik, oder den ttflen Thtltder Dar. 
mank wird Hr. Prof. Dr. dt Wette nach feinem Lehr- 



Gotttsgelakrtkeit. 



ie theologifihe Encukloeädit trügt nach feinem Lehr- 
buchc vor Hr. Prof. Dr. Schleiermacher in vier wöchent- 
lichen Stunden Morgens ion g — 9 Uhr. 

Den erßen Tlieil einer Einleitung in die Bibel wird 
nach eignem Plan Hr. Prof. Dr. dt Wette in vier Stun- 
den von J — 4 Uhr vortragen. 

Eine hiftoriftk - kritiftht Einleitung in die kanonifcktn 
und afokrufhifchen Bücker des A. u. N. T. nach Bertholdts 
Handbuch giebt Hr. Prof. Btrnßtin wöchentlich 6mal 
Ton 3—4 Uhr. 

Hebräifihe Grammatik nach Gefcnius , verbunden mit 
der Anaiyfe des Buchs Ruth, Hr. Dr. Bellenmnn Mitt- 
wochs und Sonnabends von 11 — 12 Uhr. 

HtbrSLifche Metrik und deren Anwendung auf lyri- 
Iche Stücke, Derfelbe nach feinem Handbuche, Mitt- 
wochs und Sonnabends von 10 — 11 Uhr. 

Hr. Prof. Dr. dt Wette wird öffentlich die Wtiffagun. 
gen des Ezetlüel zu erklären fortfahren Mittwochs und 
Sonnabends von 3 — 4 Uhr. 

Die kleinen Propheten erklärt Hr. Prof. Btrnßtin öf- 
fentlich , wöchentlich 3mal von 1 2 — 1 Uhr. 

Die dreu erßen Evangelien wird Derfelbe , zum Theil 
naoh Griesbachs Synopus, erläutern in fünf Stunden 
von 9 — 10 Uhr. 

Die Paulinifihtn Briefe an die Thtjfalonither , Galater, 
Korinthtr erklärt Hr. Prof. Dr. ScUeiermacktr in fünf 
wöchentlichen Stunden von 9—10 Uhr. 

Den erßen Titeil der Kirehtngtfckickte wird Hr. Prof. 
Dr. Marktincckt in fünf wöchentlichen Stunden von 
X 2 — 1 Uhr vortragen. 

Den z'xeuten Tfuil der K ir cht ngej 'ckichte (von Gre- 
gor VII. an) Hr. Prof. Neander in vier wöchentlichen 
Stunden von 11 — 1 Uhr. 

Die Dogmengtfchichte , Dtrfelbt in 
Stunden von 4 — 5 Uhr. 

A. l~ Z. 1814- Band. 



in vier Stunden von 10 — 1 1 Uhr vortragen 
Dogmatik lehrt Hr. Prof. Dr. Märheinecke in fünf wä. 
chentlichen Stunden von 1 1 — 1 2 Uhr. 

- 

Richtswifftnfehaft. 

EncukhpadJe des geßtmmten Rechts trägt nach Dicta. 
ten Hr. Dr. Mehring vor. 

Naturrecfu lieft nach eigenem Lehrbuche Hr. Prof. 
Schmalz um 10 Uhr. 

Encuklopädie dts pofitivtn Rechts tragt nach Schmalz 
Hr. Prof. Biener vor um 9 Uhr. 

Juflinians Inßitutionen erklärt nach der Biener Tchen 
Ausgabe Hr. Pro». Gofchen von 11 — 1 Uhr. 

Inßitutionen des Rbmifihtn Rtckts lehrt Hr. Dr. Rtinickt 
täglich um 10 Ulir. 

Pandtcten lieft nach Weftenberg Hr. Prof. vonSavignv 
von 11 — 1 Uhr. 

Diefelben trägt auch Hr. Dr. Mehring vor. 

Kanonifihts Rtclit lehrt nach Böhmer Hr. Prof. Schmalz 
um 9 Uhr. 

Desgleichen lieft katholifchts und froteßantifrhes Kir- 

chenrecht in fünf Stunden wöchentlich von 4 < Uhr 

Hr. Prof. Schmediing. * 5 

Deutfihes Privatrecht tragt Hr. Prof. Eichhorn vor um 
| Uhr. 

Lchnrccht nach Pätz Hr. Prof. Biener fünfmal wöchent- 
lieh um 1 1 Uhr. 

Die Theorie des Ctvilproceffes entwickelt nach Marti» 
Hr. Prof. Eichhorn um 9 Uhr. 

Criminalreclu lehrt nach Feuerbach Hr. Prof. Biener 
in fünf wöchentlichen Stunden um 10 Uhr. 

Allgemeines EnrofSifches Staatsrecht trägt Hr. Prof. 
Schmalz um 4 Uhr -iffentlich vor. 

Ein jurßißhts Difyntasorium und Examinatoritm ver- 
anstaltet Hr. Dr. Mehring. 

Derßlbt erbietet fich zu Privatißimit Wohl Über die 
fammte Rcchttwiffenfchait , als über einzelne Tbeile 



gelamr 
der feil 



Heilkunde. 



Anatomit (mit Ausfchlufc der Ofteologie und Synde*. 

mologie) frchsmal die Woche Nachmittags von 2 

3 Uhr Hr. Prof. Rudolphs. 

Oßeologie Montags, Dienstags, Donnerstags und 
Freytags Hr. Prof. Knapt von 12 — t Ubr. 

<* Sundes. 
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Syndesmologie Donnerstags und Freytags Vormittags 
von 10 — ti Uhr lieft Hr. Prof. Knapc öffentlich. 

Splanchnoiogie in denselben Tagen Nachmittags von 
4 — f Uhr Derfelbe. 

Die Anatomie der Sinnesorgane Donnerstags und Frey- 
tags von ii — is Uhr Hr. Prof. Rudulpki öffentlich. 
Anatomie des Gekirnt Hr. Dr. Rofentk.i!. 
Anatomie der menfchlicUrn Frucht , Dtrßlbe. 
In der praktifchtn 7 n taungskunfl geben die Her- 
n Profefloren Knape und Rudolph von 9 — 12 Uhr 
gemeinschaftlichen Unterricht. 

Die allgemeine Pkyfiologit lehrt täglich von la — 
I Uhr Hr. Prof. Hörtel. 

Einleitung in die Pflanztnphtfßologit trägt Derfelbe Mitt- 
wochs u. Sonnaiiends von 11 — 12 Uhr öffentlich vor. 

Ueher die Phufiologie dir Sinne swerkuurt nach den 
Grundfätzen de« Mesmerismus lieft Mittwochs u. Sonn- 
abends von 4 — 5 Uhr Hr. Dr. fVolfart öffentlich. 

Pathologie dreymal in der Woche trägt Hr. Prof. 
F. Hufland vor. 

Patiiolugic nach Brandis viermal in der Woche Nach- 
mittags von 5—6 Uhr lieft Hr. Prof. Reich. 

Pathologifcht Anatomie Moni., Dienst., Donnerst, 
u. Freytags von 3 — 4 Uhr Hr. Prof. Rudolphs. 

Die Setniotik dreymal in der Woche von 9 — 10 Uhr 
Hr. Prof. F. Hufeland. 

Ueber die Semiotik Mont., Dienst, u. Donnerstags 
▼on 4 — f Uhr Hr. Dr. fVolfart. 

Mattria Medica, von 4—5 Uhr viermal in der Wo- 
che, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonnabends, 
Hr. Prof. C. fV. Hufeland. 

Makrobiotik , verbunden mit der pat höh gifchen Diäte, 
rik, Sonnabends von 1 — j Uhr Derfelbe öffentlich. 

Specielle Therapie, und zwar die Kenntr.ifs und Be- 
handlung der acuten Krankheiten, von 1 — a Uhr 
fünfmal in der Woche, Derfelbe. 

Specielle Therapie, und zwar den Theil , welcher 
die chronifcjien Krankheiten hegreif fünfmal die 
Woche von t» — 1 Uhr Hr. Prüf. F. Hufeland. 

Vom Nervenfieber, nach feine t eigenen Heobachtun- 

Bsn, öffentlich Sonnabends Nachmittags um 3 Uhr 
r. Prof. Reich. 
Ueber die Kinderkrankheiten lieft Hr. Dr. Richter 
Dienstags, Mittwochs und Frcy'ags von a — 3 Uhr. 

Ueber die venerifchtn Krankheiten lieft Duftlbt Mon- 
tags und Donnerstags öffentlich von a — 3 Uhr. 

Generelle Chirurgie trügt Hr. Prof. Gr.Hfe Montags, 
Dienst., Donnerst, u. Freyt. von 4 — s Uhr vor. 

Die Htilart der dynamifchtn Knockenkrankheiten Mont. 
u. Dienst, von v — 10 Uhr Dtrfelbe öffentlich. 

Dtrfelbe die Akiurgit , oder diu Lehre der gefamtnten 
chirurgifchen Operationen , Monr., Dienst., Donnerst, 
u. Freyt. Nachmittags von 3 — 4Uhr. Die zu diefen Vor- 
lefungen gehörigen Demonstrationen und Uebungen 
an Leichnamen werden in befonderen Stunden Mitt- 
wc.chs und Sonnabends gehalten. 

Die Kunft des chirurgifchen Verbandes und die Anwen- 
dung der Mafchinen von 3 —4 Uhr Hr. Dr. Bernflein. 

Den Theil der Knochtnkrankheittn , welcher die Ver- 
renkungen und Beinbrüche betrifft , Dtjfelbt. 



Den thtorttijchtn und praktifchtn Theil der Gtburtt- 
hulfe lehrt Hr. Dr. Friedender Montags, Mittwochs 
und Sonnabends von a — 3 Uhr. 

Die Lehre von Frauen- und Kinderkrankheiten trägt 
Dtrfelbe Dienst, u. Donnerst, von 1 — 3 Uhr vor. 

Gerichtliche Anthropologie lieft f Ir. Prof. Knape Mont., 
Dienst, u. Mittw. Abends von 7 — g Uhr. 

Gefchichte der Meditin nach eigenen Heften tragt 
Hr. Prof. Reich viermal wöchentlich in einer naher zu 
verabredenden Stunde vor. 

Die klimfchen medicinifeh- chirurgifchen Uebungen im K .<• 
nigl. poliklinischen Inftitut hält Hr. Prof. C. fV. Hufe- 
land in Verbindung mit Hn. Dr. Bernflein, der die chirur- 
gifche Praxis, und Hn. Dr. Helling, der die Augen- 
krankenklinik beforgt. 

Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im Königl. 
chirurgifch - klinifchen Inftitute trägt Hr. Prof. Graft 
von 1 — 3 Uhr vor. 

Zur gehurt ihülj 'liehen Klinik giebt Hr. Dr. Friedländer 
Anleitung Mont., Mittw., Donnerst, und Sonnabends 
von 3 — 4 Uhr. 

Anatomie und Phufiologie der Hausthiere trägtfHr. Dr, 
Reckleben in vier wöchentl. Stunden vor öffentlich. 

Theoretifche und praktifche Thi e r heil künde , für künf- 
tige Physiker, Thierlrzte und Oekonomen, Derfelbe. 

Anleitung in der praktifchtn Zergliederungskunft der 
Hausthiere giebt Derftlbe in den Frühftunden. 

Difputirubungen hält Hr. Prof. C. W. Hufeland Sonn- 
abends von 4 — 5 Uhr. 

Philo fophij cht fTifftufehafttn. 

Logik und Dialektik lehrt Hr. Prof. Solgtr in fünf 
Stunden wöchentlich von g — 9 Uhr, 

Dialektik Hr. Schleiermacher, Mitglied der König). 
Akademie der Wiffenfchaften, fünfmal wöchentlich 
von 5 — 6 Uhr Abend*. 

Ueber Pädagogik erbietet lieh Hr. Dr. Hiwltf eine öf- 
fentliche Vorlefung einmal wöchentlich zu halten. 

Mathematif che Wifftnfchafttn. 

Eine Ueberficht der reinen Mathematik tragt Hr. Bärja, 
Mitgl. der Königl. Akad. der Wiffenfch., Mittw. und 
Sonnabends von 11 — 1 Uhr öffentlich vor. 

Die Analyfis der Geometrit behandelt Hr. Prof. Trailer 
öffentlich Mont. u. Donnerst, von 3 — 4 Uhr. 

Arithmetik mit der Lehre von den Logarithmen lehrt 
Hr. Grüfon, Mitgl. der K. Akad. der Wiffenfch., Mont. 
u. Dotierst, von 1 1 — 1a Uhr. 

Buchflabtnrecknung und Algebra lieft Hr. Dr. Lehmus 
dreymal wöchentlich von 1 1 — 1 Uhr , und Hr. Griifom 
Dienst, u. Freyt. von 1 1 — 1 1 Uhr. 

Die Anfangsgründe dtr Differcmialrecinung trägt Hr. 
Prof. Eutelwtin nach eigenen Heften Donnerstags von 
a — 4 Uhr vor. 

Ebene Geometrie, Hr. Grüfon, Mont. und Donners», 
von 1 a — 1 Uhr. 

Ebene und fphärifche Trigonometrie, Derfelbe, Dienst, 
und Freyt. von ij — 1 Uhr. 

Goniometrie und analytifche Trigonometrie, Derfelbe, 
Mont. und Donnerst, von 3 — 4 Uhr. 

Von 
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Von Kegelßhnitttn und ander* Curven handelt Hr. Grit- Die agronomifche Cktmie mit Inbegriff der hudwirth- 

fon Dienstags und Freytags von a — 3 Uhr. fchaftlichtn Gewerbe wird Hr. Prof% Hermbßädt täglich 

Von der Körperlthre, Derfelbe Mont. und Donnerst, yon 10 — 11 Uhr nach feinein Compendium (Grund- 

yon a — 3 Uhr. «»e der experimentellen Kameralchemie) abhandeln 

Statik ftßtr Körper lehrt Hr. Dr. Lthmut dreymal und durch Experimente erläutern, 
wöchentlich von 1 — a Uhr. Hr. Prof. Hoffmann wird feine Vorlefungen nach der 

Die Grändt der Hydroflattk nach eigenen Heften, Hr. Rückkehr yon einer unternommenen Reife anzeigen. 



Prof. Etfteltcein Freytags von a bis 4 Uhr. 

Win' Lehre von der Bewegung flüßiger Körper privatim 
Hr. Prof. Trallts. 

Die geometrifche und ökonomifcht Ftldertheilung Hr. Grä- 
fin, Dienst, und Freyt. von 3 — 4 Uhr. 

Natur wi ff tufc haften. 

Experimentalphufik tragt .Mittw. und Sonnabends von 
3 — 5 Uhr Hr. Prof. Fifchtr nach feinem Lehrbuche vor. 

Dieftlbe Hr. Prof. Turte nach eigenen Heften, in vier 
Stunden wöchentlich, Mittwochs und Sonnabends von 
3 — 5 Uhr (oder zu einer andern Zeit, wenn es die 
Zuhörer wünfcben). 

Ueber Magnetismus, Eltctricit&t und Galvanismus lieft 
Hr. Prof. Erman öffentlich. 

Allgemeine Chemie wird Hr. Prof. HcrmbßSdt nach fei- 
nem Handhuche {Grundlinien der theoretifchen und ex- 
perimentalen Chemie 18'4-) Mont., Dienst, u. Sonnab. 
Abends von 5 — 7 Uhr lehren und durch Experimente 
erläutern. 

Die Experimeutalcfuuiie lieft Hr. Prof. Klaproth, Mon- 
tags und Freytags von 3 — 5 Uhr, ingleichen Hr. Prof. 
Turfe in vier Stunden wöchentlich , Mitttv. u. Sonnab. 
yon 11 — 1 Uhr. 

Die cktmifiken Zubereitungen, welche in der Arznty- 
kunß angnoandt werden, handelt Hr. Prof. Hermbßädt 
Mittw. u. Sonnab. von 8 — 9 Uhr öffentlich ab. 

Die Prüfung der chemifch - pharmaceutifchen Artnetf. 
mittel lehrt Hr. Prof. Turte. 

Die zoohgifche Kunßfprache lehrt Hr. Prof. Lichtenßeiu 
»ach Illigtrs Handbuch in zwey wöchentlichen Stun- 
den öffentlich. 

AUgtmtine Zoologie. Derfelbe fünfmal wöchentlich. 

Zur Kenntniß der kryptogamifchen Gewächfe wird Hr. 
Dr. Hayne wöchentl. in zwey Stunden Anleitung geben. 

Mineralogie tragt Hr. Prof. Weiß in fechs Stunden 
Wöchentlich von ia — 1 Uhr vor. 

Gcognofie, Derfelbe, Mittw. u. Sonnab. von 1 — a Uhr. 

Krußnllo^raphie , Derfelbe, Mont., Dienst, und Freyt. 
yon 5 — 6 Uhr Abends. 

Die Grund/Atze der Metallurgie und Probierkunß Hr. 
Prof. Turte in zwey Stunden wöchentlich. 

Kameraliflifche tVifftnfchaften. 

EncuVIopädie der Kamtrahvifftußkaften lieft nach An- 
leitung IVines eigenen Lehrbuchs Hr. Prof. Schmält. 

Die Theorie des Landbaues entwickelt aus phyüfch- 
chemifchen Grundfätzen Hr. Prof. Thür. 

Ueber die Praxis des Landbauee und der Viehzucht, 
oder das eigentlich, Technifche derßlbtn , und 

Ueber die landwirthfchafiliche Gtwerbslehre , d.h. über 
den Uetrieb und die Verhältnis der Landwirtschaft 
im Allgemeinen, anrh i n tbgenamucr kaineraUftucher 
Hinficht, wird Derfetbt Vorlefungen halten. 



ScUnt Künfle und Wifftnfchafttn. 

Die Baukunß nach den Grundfätzen der l Alten lehrt 
Hr. Prof. Hirt öffentlich. 

Die Gefchichte der Künße vom 13«» Jalu hundert bit 
aufunfere Zeiten, Derfelbe privatim. 

Gefchichte. 

Die Einleitung in das Studium der Gefchichte und der 
hißorifchen Hülfswiffeufehafifu trägt Hr. Prof. Rühs nach 
feinem Lehrbuche: Entwurf einer hiftorifchen Propä- 
deutik, fünfmal wöchentlich von 9—10 Uhr vor. 

Die alte Gefchichte zugleich mit der alten Geographie 
lehrt Derfelbe. 

Die Gefchichte der neuern Zeiten, Derfelbe fünfmal 
wöchentlich. 

Die Gefchichte der tnroplifchen Staaten, Hr. Dr. Stein, 
viermal wöchentlich von ia — 1 Uhr. 

Die Gefchichte Deutfchlands, Derfelbe, viermal wö- 
chentlich von 1 — a Uhr. 

Die merkwiirdigßen Verfaffungen des ■ Alterthums und 
der neuem Zeiten wird Hr. Nicbukr , Mitgl. der K. Akad. 
d. Wiffenfch. , in noch zu beftitnmenden Stunden dar- 
ftellen. 

Die Statißik der europAifchen Staaten lehrt Hr. Dr. 
Stein fechsmal wöchentlich von 5 — 6 Uhr. 

Philologifcht Wifftnfchafttn. 

Den erften oder elementarifchen Theil feiner philo~ 
logißhen Encyklopädie wird Hr. Wolf, Mitgl. der Akad. 
der Wiffenfch., privatim vortragen. 

Die Mythologie der Griechen und Römer trägt Hr. Prof. 
Solger in fünf Stunden wöchentlich privatim vor. . 

Metrik lehrt Hr. Prof. Bbckh viermal wöchentlich 
yon 4-— < Uhr privatim. 

Die Mas erklärt Hr. Prof. Bekker viermal wöchent- 
lich privatim. 

Pmdar's Siegesgeßinge Hr. Prof. Böckh nach feiner Auf- 
gabe, viermal wöchentlich von a — 3 Uhr privatim. 

Hr. Wolfen privatiffime die Erklärung des Aefchtf- 
lus fort, und wird zwey oder drey Stücke deffelben 
in dem bevor flehenden Winter beendigen. 

Die Schrift des Pliilofopiten Salußius über die Götter 
und die Welt erläutert Hr. Bürja, Mitgl. d. König). Akad. 
d. Wiffenfch., öffentlich Mont. von ia — 1 Uhr. 

Des Tacitus Anmalen erklärt Hr. Prof. Bbckh viermal 
wöchentlich von 3 — 4 Uhr privatim, und wird auf 
Verlangen der Zuhörer in einer befondern Stunde 
Uebnngen im lateinifchen Stil anftellen. Auch erbie- 
tet fich Derfelbe zu Privatifßmis in der griechifeken und 
lateinifchen Sprache. 

Des. Ttcitus Germania, Hr. Prof. Rühs zweymal die 
Worhe «iffenflich. 

Uebun^tn'in beiden alten Sprachen bietet Hr. Prof. Btkktr 
privatiniuic an. 

Die 
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Die Anfangtgrtndt der Arabifihen, ChaldMfihtn und Die Stemurirtt, der botanißke Garten , da« anatomißht. 
Stfrißken Sprach* lehrt Hr. Prof. Bernßein. zootomißhe und zooUgißhe Muß um , ,1a» Mineralien . Ks- 

binet, die Sjw*/*»/c4i;nrg/,c4<T Ijißrumentt und Ät*- 
ctogr», die Sammlung von Gup,abgüßln und verfchiede- 
nen kuußreic.'sen Merkwürdigkeiten werden zum Tlieil 
bey den Vor!efuni;cn benutzt, oder können vori Stu- 
dierenden, die üch gehörigen üris melden, befucht 
weiden. 



Dante' t divina commtdia erklärt Hr. Uhden , Mit 
glied d. Königl. Akad. d. Wiffenfch. , und zwar in «lie- 
fern halben Jahre dar Fege/euer, Dienstags und Freyt. 
von 1 j — 1 Uhr. 

Ueber Geheimßhrifr , Geßhwindßhrift und allgemeine 
Sckrift Heft Hr. Biirja Dienst, u. Freyt. von II — t Ubr 
öffentlich. 

Zum" Privatunterricht in der Eitglißhtn Spracht erbie- 
tet üch Hr. Dr. Setjmour. 



Unterricht im Fechten und Voltigiren gieU Hr. Fecbt- 
meifter Felmy. 

Unterricht im Reiten wird auf der Königl. Reitbahn 
ertheilt. 

Otfftntliche gtlehrte Anflalttn. 

Die Königliche Bibliothek ift zum Gebrauch der Stu. 
täglich offen. 



Die excgetißhtn Hebungen des theologißfun Seminart 
leiten Hr. Prof. Dr. Schleiermacher und Hr. Prof. Dr. 
de JVette ; % jener wird Stücke des neuen, diefer des alten 
Ttßamentt den Mitgliedern zur L'ebung vorlegen; die 
kirchen- und dogmenhißorifchtn U<bungtn leiten Hr. Prof. 
Dr. Markeinecke und Hr. Prof. Stander. 

Im pkilologifihen Seminar wird Hr. Prof. Böckh eine 
Rede des Dcuinfthenet erklären laffen Dienst, u. Freyt. 
von 10— ii.UIir, und die übrigen Utbungen der Mit- 
glieder Donnerst, von 6 Uhr an leiten. Hr. Dr. Butt. 
»«», Mitgl. d. Akad. d. WittenR-h., wird Ovid't Faflen 
Mont. u. Donnerst, von JJ — • 9 Uhr den Mitgliedern 
zur Uebung vorlegen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift erfchienen : 

Dr. Fr. Ruht Gtßhithte von Schweden. 51er Theil. 
gr. g. * Rthlr. ig gr. 

Mit dieCein neuen Bande, der die grofsen Könige 
aus dem ZweybrücUfchen Haufe oder die merkwürdigen 
Zeiten Karls X, Karls XI und Karls XII befchreibt, ift 
ein Werk feiner Volle/idung bedeutend naher gebracht, 
das zugleich den Kenner und den blofsen Liebhaber der 
Gefchichte zu befriedigen ftrebt. Weder die deutfehe 
noch die fchwedifche Literatur befitzt ein Buch, worin 
die fchwedifche Gefchichte bis auf die neueften Zei- 
ten hinunter mit Benutzung der feltenften ein- und 
ausländifchenHülfsmittel in fteter Hinficlit auf dieEnt- 
Wickelung der inneVn Yerhältniffe mit einer gleichen 
Ausführlichkeit dargeftellt wäre. Die beiden fehlen- 
den Bücher bis auf die Entthronung Gaftaft IV. Adolf 
■wird ein folgender Band liefern, woran der Verf. un- 
unterbrochen arbeitet : er wird zugleich die Gefchichte 
Korwegens , deffen Verbindung mit Schweden die 
Epoche einer neuen, in ihren Folgen noch gar nicht 
2u berechnenden Entwicklung für beide Länder feyn 
wird, nebrt einem ftatiftifchen Bilde von dem jetzi- 
gen Zu ftande der vereinigten Reiche enthalten: man 
wird alfo in diefem Werke alles bey einander finden, 
was zur gründlichen Kenntnis des IchweHifch. norwe- 
gifchen Reichs erfordert wird. Die Verlagshandlung, 
welche fieh bemüht hat, fclbft in ungünftigen und 



drückenden Zeiten ein Werk vollftändig tu liefere," 
das die erben Gefchichtskundigen in Deutschland und 
im Norden mit gleichem Beyfali aufgenommen haben, 
glaubt es nicht ulofs als eine Quelle für tieferes Stu- 
dium, fondern auch für eine belehrende Unterhaltung 
empfehlen zu können. — Alle fünf bis jetzt erfebie- 
nenen Theile koften <o Rthlr. 

Mit obigem Werke zugleich find an alle Buchhand- 
lungen verfandt : * 

Die Allgemeine Welthißorie 6 öfter Theil , Ton Dr. 
Fr. Rüks. gr 4 4. 3 Rthlr. 

Auch unter dem Titel: 
Neuere Hißorie +%litr Theil. gr. 4. 3 Rthlr. 

lüßorißhet Etui, herausgegeben von Kühntmann. 
5te Ausgabe. 16 gr. 

G e b a u e r'fche Buchhandlung in H a 1 1 e. 



Von dem in fo mancher Hinficht wichtigen und 
lehrreichen, vorKurzem erschienenen, Werke: „Tractr 
on India,* by Heyne, 4» j m [ t Karten und Kupfern," 
wird in weniger Zeit eine Bearbeitung von mir, mit 
eigenen Bemerkungen, erfcheinen. 

Braunfeh weig, den 20. Auguft ig 14. 

E, A. IV. v. Zimmermann. 
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fpus Salluftius , dem Ich von ÄWr/ Ludwig von 
/Holtmann. Einzige rechtmäfsige Auflage. 1 8 u- 
198 S. 8- 

/\ n keinem Schriftfteller hat Cch in neuern Zeiten 
* *■ die verdeutschende Kunft fo fehr verfocht, als 
an Salluftius. Es würde zu weit führen, vielleicht 
unzwekmäTsig feyn, die gegenwärtige Arbeit des 
Hrn. tr. IVoltmavn auch nur mit den Ausgezeichneteren 
feiner Vorgänger vergleichend zufammenftellen zu 
wollrn. Sie mögen für fich felbft reden, Geh felbft, 
wie Tie dann auch unabhängig von andern gefertiget 
ift, vertreten. Man kennt die Ueberfetzung diefes 
geiftreitlien Hiftorikers und Schriftftellers, die er 
uns von Tacitus geliefert hat. ' Man hat an jener vie- 
les, wie uns dünkt, nicht ohne Fug getadelt, aber 
im Ganzen vielleicht dem Vf. nicht überall volle Ge- 
rechtigkeit widerfahren laffen. Sein Beftreben dort, 
Tacitus unsin feiner ganzen Eigenheit wiederzugeben, 
ift lobenswerth, nur die peinliche Anftrengung da- 
für zu fehr fichtbar und zu oft mit Aufopferung der 
dem Grundbau unferer Sprache wefentlicheh Formen 
unter Aufdringung folcher, dia ihm fremde Gnd, er- 
kauft. Auch findet Geb der Philulog dort zu wenig 
befriediget. Irren wir nicht, fo verdient die vor uns 
liegende Ueberfetzung des Salluftius, diefes grofsen 
Geiftesverwandten von Tacitus, eines Schriftftellers, 
deffen Darftellungsform , Ausdruck und Stil ebenfalls 
bedeutende, aber doch nicht diefelben Schwierigkei- 
ten, wie Tacitus Stil darbieten, entschiedenen Vor- 
zug vor der früher erfchienenen des Späteren Römers. 
Wenn beide im Aeufseren darin überkommen, dafsfie 
eine oft ans dunkle gränzende Kürze und Gedrängtheit 
des Ausdrucks lieben, alterthümliche Wort- und Re- 
deformen gerne gebrauchen (Salluftius noch mehr als 
Tacitus), mit beynahe dichterischer Kühnheit oft Bil- 
der, felbft entlegnere, für die Bezeichnung oder An- 
deutung ihrer Gedanken nicht verfchmähen ; fo macht 
doch den Tacitus die gröfsere Tiefe desGemüths und 
der wehmüthig-ernfte Grund einer wahrhaft Gulich 
grofsen Seele, aus welchem bey ihm alles hervorgeht, 
die feiner ganzen Darftellutog auch ein eigentümli- 
ches Colorit leihen, nach unferm Erachten, für den 
nachbildenden Ueberfetzer weit Schwieriger, als Sal- 
luftius, der Mann von durchdringendem Verbände und 
trefflichem nicht nur rednerifch- unddichterifch, fon- 
i auch durch die Wehfehufe felbft gebildeten Talen- 
' L. 2. I8I4- Dritt» Band, 



te, aber ohne jene Gemüths-Tugenden und Eigenheiten 
es ift. So fehr er felbft gegen Lafter und Verdorben- 
heit feines Zeitalters überall mit altrömifchen Ernft 
auftritt, fo verräth, wenn man auch nicht feinen eig- 
nen persönlichen Charakter und feine Sitten ganz 
nach manchem ZeugniSSe des Alterthums beurtheilen 
will, der Schrift fteller felbft fchon oft den glänzenden 
— faft möchten wir fagen — Tugendfchwätzer, und 
die der Hauptfache nach ähnlichen fchtinen rhetori- 
fchen Eingänge zu den Catilina und Jugurtha find bey 
aller Gediegenheit des Ausdrucks nicht frey zu fpre- 
chen von declamatorifchem Schein. Doch wir haben 
uns hier einer Abfchweifung überlaffen , von der es 
Zeit ift, wieder einzulenken. Es war zu erwarten, 
dafs Hr. v. IVoltmanu Geb ebenfalls beeifern würde, 
die körnichte gedrungene, doch aber auch dabey, 
was Sachenbehandlung befonders betrifft, einet be- 
haglichen Weite und Fülle nicht abgeneigte Manier 
des Salluftiusfchen Stils fo viel möglich nachzubilden. 
Er hat es auch gröfstentheils mit fehr vielem Glücke 
gethau, und diefsmal weit feltner mit Beeinträchti- 
gung des Eigentümlichen unfrer Sprache, die für 
das Gewichtige, Grofse, Kecke, das Salluftius im 
Ausdrucke hat, aus ihrem Vorrathe auch allerdings 
Mittel genug anbietet. Auch feine Alterthümlicbkei- 
ten liefs er ihm, und mit Recht Gnd daher auch alter- 
thümliche oder auch für den erften Anblick weni- 
ger edel fcheinende Worte, wie Unbild, unfehwer, 
Brauch (für Gebrauch), handthieren, hetzen, öfter ge- 
braucht worden. Wie er im Einzelnen geftrebt hat 
den Sinn getreu wieder zu geben , fo auch im Perio- 
denbau und der dem Schriftfteller eigentümlichen 
Gliederung deffelben, ohne dafs Steif heit dadurch ein- 
getreten wäre. Fremde Worte, die nicht hinlänglich 
verbürgert Gnd in unfrer Sprache, wurden mit Recht 
vermieden. Vielleicht hätte können hier noch eine 
ftrengere Wahl getroffen werden : denn wenn z. B. 
fchon Literatur ein Wort ift , das nur der ekelfinnig- 
fte Deutliche gegen ein anderes neugefchmiedetes 
deutfehes umgetauscht wiffen möchte, fo zweifeln 
wir doch, ob es (Catil. c. ^5.) recht an feiner Stelle 
ift: fte war (Sempronia) unterrichtet in griechifchtr 
und (ateinifcher Literatur. Noch weniger nätte Ree. 
S. 3. (Catil. 2.) das ebenfalls fremde aber längft ein- 

febürgerte Wort Pil grimme in jener Verbindung ge- 
rauchen mögen, weil es Nebenbegriffe in fichfchfielst, 
die hier entfernt bleiben mufsten ; auch hat Salluftius 
offenbar nichts anderes damit im Sinne, als unftät 
umherziehende Menfchen, was eigentlich Pilgrin 
denn doch nicht find. Die Stelle ift folgende: 
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Qite$ hominis »rant , navi- 
gant, atdificant , vittuti 
omniapartnt. Std multi mar- 
talts dedili vtntri atqut fom- 
ne, indocti incultiqus vilam, 
ßcut peregrinantis tranftgt- 
rt : q.iibus, profccto contra 
naturam, corpus voiuptati, 
ntrijuit. 



AX< LG. LITERATUR. ZEITUNO 

S. 3. 



Mag <ler Mciifch pflfipen, 
Xc hl ff tu, bauen , alles lügt 
fich der Tilchti^Uit. Viilc 
Herbliche indeffen , dem 
Bauch, und dem Schlaf hin- 
gegeben, habriiuauntririoii- 
tet und 1 . 1 : 1 : . - p -bildet das Le- 
ben wirPilgririitne verbracht, 
und ihnen diente, wahrlich, 
wider die Natur d'-r Körper 
«um Vergnügen, die Seele 
xur Latt. 

Auch das alt römifch derbe des Ausdrucks, das fich 
Salluftius erlaubt, füllte keineswegs bemäntelt wer- 



tich hiebe Obergewalt Oben — id demum tffet injuria 
uli - eben fo Kap. 20. befler : ea demum firma amiciti* 
eft. — Beffer wird verum enim enim vero S. 29. uber- 
fetzt : wahrlich und wahrhaftig ! — In eben diefen Ka- 
pitel fcheint gewiffes für ungewißes fahen, certis pro 
tncertts captdre, wenn nicht 211 geflieht* doch zu la- 
tinifirend. Ob das von Göthe neuerdings aus der 
Alinnelänger Sprache wieder in die unfrige aufgenom- 
mene fich behoben c. 2.5. für: ferocius agitare (fich tro- 
tziger zu behabett ) an feiner Stelle fey, zweifeln wir. 
Eben fo ilas Wort Wirthfchaft in der Verbindung wie 
im 13. Kap. -,,1 u b id o ßupri, gaueae, eeterique 
cultus" Begierde nach Unzucht, Schlemmerei! und 



den. Der Vf. drückt dergleichen Worte und Wen- übriger Ifirthfchcft. Worte aber, wie handtlütren 
düngen immer fo kräftig als möglich aus, wie z. ß. Kap. 24. in dies plura agitare, von Tag zu Tag 
Kap. 14. — In tanta comtpta civitate Catilina, id jiandthitrtc er mehr: Wüthigkeit, Ur.bitd (injuria) 



quod facillimrtu erat omnium ßagitiorum atqne fiacino 
rum cirettm fe, tanquam ßipatotum catervas habebat. 
S. 19, In einem fo grofsen und verdorbenen Geinein- 
weien hatte Catilina, was leicht zu erreichen war, 



ehrenviafsiger Reichthum decorae divitiae (vielleicht 
noch beffer ehrenhafter"), auch felbft die trivial fchefc 
nentle Phrafe im Schilde führen S. 27. fielen wir ganz 
treffend gebraucht. Aber die latcinifchen Worte, 



einen Schwärm von allen Scaaiidgrliueln und Gewalt- luxus, Luxus, Spolitn u. a. (S. 13. Kap. und 29. 



thaten um fich wie Trabanten. Ja~er überbietet darin Catil.) follten doch gegen deutfehe Ausdrücke umge- 
oft faft fein Original; fo möchte wohl im folgenden, taufcht feyn. Ganz undeutfeh finden wir die Verbin- 
Hurenfchlauch in dentfehen Ohren härter klingen, als dun fi Kap. 23. „wiederherflettet doch den Schutz des Ge- 

fetzes." Auch finden wir die Periode Kap. 21. ohne 
das der Text es erforderte, durch das fcinfchiebfel 
des Verbindungswörtchen und: ziemlich ungelenk: 
,als diefes die Menfchen vernahmen , welche alles Uebel 



das im Original ftehende ganeo. Auch hätte in eben 
diefer Stelle Ree. ii Catilina proximi mint ac familiäre 
nicht nberfetzen mögen : folcht Leute waren Caiüina's 
Umgebung und Vertraute. Irren wir nicht, fo ift 



dielt an beb gute aber ganz moderne Wort, als fcl- überflüßig hatten, uiclit irgend etwas gutes, keine Hoff. 
dies, zu abftechend mit dem übrigen Ton; vielleicht «"»■?, wiewohl ihnen grofser Gewinn lebten , die 

möchte diefes auch von Worten wie Umgegend u. a., zuflören, dennoch forderten du meiflen u. f. w. 



mgeg 

auf die wir hier und da getroffen find , gelten : So 
trefflich und gediegen im Ganzen der Grundton des 
Salluftius gehalten ift, und das gröfstentheils ohne 
Zwang deutfeher Sprache, fo wünfehten wir um fo eher 
zu gröfserer Vollendung der Ueberfetzung, die durch- 
aus einen mit dem Geilte des grofsen Gefchichtfchrei- 
bers innig befreundeten Geift verräth, folche und ähn- 
liche Flecken, wie die angeführten nach unfrer Anficht 
find, bey einer neuen Ausgabe, zu der es unfehlbar 
bald kommen wird, hinweg. Wir erklärten oben 
fchon beflimmt, dafs diefe Verdeutfchung weniger 
als die Woltmannfche von Tacitus uns Latinismen 
aufdringe , die unfrer Sprache zu fremd find. Indef- 
fen fehlt es doch auch hier nicht an 'Ungewöhnlich* 
keiten, die ohne Noth aufgenommen Scheinen, und 
nach unfrem Erachten die Ueberfetzung nicht Sallu-. 
ftius'fcher machen. Wir rechnen dahin unter ande- 



c. 6. (Catil.) S. o. „es iß unglaubliches Gedächtniß, 
wie fie fich vermehrt luben — „increJib'tlc memoratu tfl% 
quam facile coa'.iteriut. Ree. hält diefs für ganz ttn- 
deut;'cli. Im fiebenteit Kapitel, wodiefelbe Redensart 
wieder vorkommt, giebt Hr. v. Weltmann fie etwas 
beffer: „unglaublich iß der Bericht. Im eilfttn Kap. 
finden wir die Metapher : „malis venenis imbula" un- 
paffeiid mit einem andern Bilde vertaufcht: mit böfen 
Gißen angethan. Die Partikel demum, der fich Sallu- 
ftius öfter bedient, wird immer durch endlich über- 
fetzt, wo fie durch erfl beffer gegeben wurde. S. 
Kap. 12. (Catil.; wie wenn Unbili zufügen, das end- 



poffquam aeeepere ea honünes, quibus mala ontnia ab- 
finde tränt, fed neque fpts bene ulla: tarnet ß Ulis, quit- 
ta movere, magna merces videbattir; tarnen poHulart 
pleriqut. Zum Schluffe theilen wir unfern Lefern, 
um ihnen das Urtheil über diefe Verdeutfchung, die 
einer nochmaligen Nachfeile wegen ihrer grofsen Vor- 
züge fehr würdig ift, zu erleichtern, hier einige Pro» 
ben mit, und fetzen das Original daneben. 

V. Kap. 

ins Catilina au« adelichem 

Gelchleckl geboren, war von 
grof«er Gewalt, fowohl de« Gei- 
A>5 al* de* Körper«, aber von 
fchlrchter und bothafter Ge- 
mi- th-nrt. Ihm waren feit dem 
Jürrglingcalter ein hei milche 
Kriege, Mori, Raub, bürger- 
liche Zwietracht augenehm r 
und darin hatte er feine Jugend 
geübet. Sein Körper ertrug 
Hunger, Wachen, Kälte, mehr 
als jemand glauben kann. Sein 
Geilt war kühn, ttiekifch, weuh- 
feleoll in jeglichem Dinge, 
nach Belieben Hauchler und 
Hehler, de« Fremden begeh- 
rend, dat Seine »erfchwendeud, 
in Begierden brennend; hatte 
genug dcrRednerey, der Weis- 
heit wenig. Das wüfteGemCtth 
heifchtc immerfort numafii- 
ge«, unglaubliche«, »lhuholxc« 
U. f. W. 



Lucius Catilina nobili g*- 
ntre natus , fuit m.igna 
vi tt animi tt corporis, 
frd ingtnio male pravoque. 
Huitab adolc/centia btlla 
inttfiina, tatdts, rapi- 
tat, discordia civtlii gra- 
ta jutrt 1 ibiqus juvtntu- 
tt/n fuam txrrcuit ; corpus 
patiens intdiat , rigiliac, 
atgorit, fupra quam cui- 
quam ertdioile sfi. Ani- 
mut audax, fubdolut. va- 
rius , cujutiibct rti Jimu- 
latorac dfffl mnlator, alie- 
ni appttrnt, fui prefußit, 
ardeiu in cupidilulibus ; 
fatis loquentiae, fapiem- 
tiae partim. 1'ajlut ani- 
mut immodtrata, inertdi- 
bitia , nimis alt* femper 
itbal. 



Wir 
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JVir bemerken hier not, dafs der Vf. die Dtftiiictioa, nicht überfeben werden; dafs der (wabrfcbeinhch 
die fouft nach varitis gefetzt wird , nach cnjuslibet rti noch junge) Dichter an einem Stoffe fich verfechte, 

au welchem felbft der Meifter fcheitern kann. Für 
das Schickfal eines Volkes dramatifch zu intereffiren, 
ift immer eine lehr fchwierige Aufgabe, aus dem ein* 
fachen Grunde, weil nicht Völker, fondern Indivi- 
duen Ipielen und zufchauen. Dem Dichter bleibt we- 



gefetzt, und diefe Worleauf jenes Prädicat, uns dünkt 
ohne Noth, bezogen bat. Wir hatten uberfetzt : unfliit, 

in jeglichem Ding n. U. Wir verbinden damit 

noch eine Stelle , als zur Charakteriflik Catilinas ge- 
hörig, aus dem rchluffe des isten Kap. — in der wir 
billigen, dafe der Vf. die Lesart vaßabat, andern ver- 
vorzog. 

namque animur impurut, diu 
homintbuiqut infefiui, nt- 
(jue vigiliis, nttjuc fuUtibut 
fedari pottrnt : Im confcitn- 
tia mcntnh tzcitam vnfinbnt, 
Igilur colüt ttfanguis, fotdi 
ocuti, eiiut modo, modotar- 
dus inctffus; prorfus in fa- 
llt vultuqu* vtcordia ihtrat. 



fochten verfabat und 

IMe unreine Seele , Göttern 
und Mcnfch.li tVindfe'ij, 
könnt? weder durchwachen 
itoi h durch Srhluf beruhigt 
werden; nlfo mauhte du» fje- 
wiuVn den verftörten Sin« 
«ruße. Daher bhitlofe Far- 
be, gritfjliche Augen , bald 
ralch-« , hald trüget Uahcr- 
Xchreiteu; durchaui hrrrfch- 
tc Wahnfiun iu Gcücht und 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Göttiwöen , b. Vandenhoeck u. Ruprecht: Der 
Nitmantiner Freyluitskampf. Tragödie in frtnf 
Acten von Karl Julius Bltmenhagen. VIII 
u. 152 S. H« (16 gr.) 

D«r Vf. , welcher unter der Vorrede als freywitli- 
er träger Geb unterzeichnet, fchliefst diefelhe niit 
er Verlicherung, zur Empfehlung feiner Dichtung 
nichts fagen zu können, als dafs fie aus einem freyen, 
aus einem demjehen Herzen kam. Eine fehr zwey- 
deutige Empfehlung : denn leit dem kalten Winter 
von \%\% bis 1813 Iii aus den freyen, deutfehen Her- 
zen eine Menge von Singfang gekommen, welcher 
die Nachwelt, daierne er bis zu ihr gelangen füllte, 
auf den GeJapken bringen könnte, als ob die deut- 
liche Frey heit in der Freyheit beftehe, das deuifche 
Volk in fcblechten Verfen zu preifen. Bey diefer 
Lage der Dinge, die dem Vf. weniger bekannt gewe- 
fen zu feyn fcheint, als dem Ree, ift es dem letztern 

angenehm, wenn auch eben nicht viel, doch wenig- eine Anwendung der Schickfalsidee erwarten j aber 
ftens etwas mehr , als der Vf., zur Empfehlung des 
vorliegenden Erauerlpiels lagen zu können. Hr. B. 
iftrVdn der Idee der National? 



nig anderes übrig , als dafs er Antbejl zu erregen fa- 
che an dem Schickfal Einzelner, welches er mit dem 
Schickfal des Volkes auf das engfte verwebt. Diefs 
hat der \ f. gewollt, aber dieVexwebung ift zu locker. 
Den vorzüglich ften Antheil erregen die beiden Freun- 
de Allucius und V'iotellus, welche die Tochter des 
Numantinifchen Feldherrn lieben, ipdefs das Herz 
der Jungfrau dem Römer Manlius angehört. DicfeS 
unglückliche Verhältnifs der Neigungen, worauf alle 
Theilnahme in der erften Hälfte des Stocks gelenkt 
wird, bleibt feiner Natnr nach daffelbe, Numanz mag 
feine Freyheit gegen die Römer behaupten oder nicht; 
daher ift die Peripetie im 3ten Akte ohne fonderliche 
Wirkung, und das Mitleid, welches i.i uns durch das 
Unglück der Liebenden aufgeregt wird, läfst uns nicht 
Raum, für den Entfchlufs der Numantiner, lieber 
fich und die Ihrigen zu tödten, als unter Roms Ge- 
walt zu gerathen , in Bewunderung zu entghlhen. Es 
mifsfäJlt fogar, dafs Viotellus dielen Entfchlufs vor 
unfern Augen an der Jungfrau vollzieht, die feine Lie- 
be nicht erwiedert hat. Auch läfst der Edehnuth der 
beiden Freunde uns kalt, weil er am Ende doch nur 
ein leeres Complimentiren um den Belitz einer Perfon 
ift, deren Her/, einem 'Dritten angehört. 

Die Verfc find ziemlich fliefsend, die Sprache ge- 
bilJet um! edel; aber es fehlt viel, dafs fte durchaus 
dichterifch wäre. Hören flatt gehören (S. 55 ) ift 
undeutfeh. Einzige Vergangenheit (S. 51.) ift ein 
Pleonasm. Der Seele reiner Raum (S. 19.) und der 
Seele ftiUe Flächt (S. 71.) find geometrifche, und des 
Kleinmuths Schlamm (S. 10.). fowie das Trümmern 
(Zertrümmern) der Saaten (S. 15.) unpatfende Bilder. 
Uebrigens rufst die Benennung, Tragödie, (nach 
Eberhard im Handbnch der Aefthetik B. 4. S. 199.) 
eine Anwendung der Schickfalsidee erwarten: aber 
das Fat um hat bey der Sache nichts zu thun, als dafs 
die fpielenden Perfonen fich hin und wieder darein 
ergeben, und das Jolantha (S. 50.) den Grund ihrer 
Liebe zu Manlius darin findet! Möchten diefe Be- 
merkungen den Dichter veranlagen, die Kräfte feines 
Genius unbefangen mit der Laft zu vergleichen, die 



reyheit (Freyheit eines 
Volkes von fremder Obmacht), wenn auch nicht he- 
geiftert, doch erwärmt, und ift weit von dem fchmäh- 
liehen Hange entfernt, ftatt der Liebe für diefe Frey- 
heit der Furie des Fbtkcrhaffes das Wrh-t reden zu der tragifche Dichter zu heben hat, wenn er mehr 
wollen. Er ftellt diefe jener in" dem Charakter des als ein mittelmäßiges Werk liefern wiU. 
Annäus recht gefchickt gegenüber, fowie er die Idee 
der Freyheit überhaupt durch de.6 Sklaven und den 
gefangenen Börner zweckmäfsig contraftiret. Die 
zweyte und «bitte Strophe des Gedichtes, womit Jo- 
lanlna debütirt (S. 30 ), die 3te Scene des aten Aktes, 
wo Allucius ihr feine Liebe bekennt, und die 5te des 
3*en, wo der Abgefan.lte Roms die Weigerung des 
Senats erklärt s den Frieden zu genehmigen, find ge- 
lungen zu nennen: und wenn das nämliche nichtauch 
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MQwcitzw, b. Lindauer: Rede und Antwort wider 
und für das hiflorifche Da feyn des Babo von Abens- 
berg und feiner dreyßig S9kne. Von Karl Heinrich 
von Lang u. Roman Zirngibl. 1814- 7<> s « fr 

Bekanntlich halte Anton Nagel in feinem Buche : 
von dem Ganzen fiel» fagen läfct; fo darf doch auch Netitiac, tt Origints JDomiu ßotcat t das ehemalige 
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Da fey n des Grafen Babo von Abensberg und feiner 
dreyfsig Söhne aufs Neue behauptet, und ans einem 
von ihm aufgefundenen Traditionenbuche des ehe- 
maligen Rlofters Mönchsmünfter zu bekräftigen ge- 
fucht. Diefes Buch und ein Unheil in dem Ergän- 
zungsblatte Nr. <o. 1813. diefer Literaturzeitung, wor- 
in es heifst, dais der Vf. die gewöhnliche Erzj'hlung 
von Babo und feinen dreyfsig Söhnen beßätigt und 
bfrtchtigt habe, und dafs man durch feine Arbeit in 
der Genealogie tim einige bedeutende Schritte ifftiter 
gerückt fey, gab dem Hrn. K. H. von Lang, Director 
des Reichsarchivs in München, Veranlagung, gegen 
das hiftorifche Dafeyn eines baierifchen Grafen Babo 
in einem gedruckten Bogen zu Feld zu ziehen. Hr. 
v. I~ hatte das Wort: betätigt, im flrengften Sinne 
aufgefafst; auf den Umland, dafs man um einige 
bedeutende Schritte weiter rflcken kann, ohne des- 
wegen völlig an das Ziel zu kommen , und auf den 
dem gedachten Urtheile beygefügten Tadel , dafs Na- 
gel öfters auch Muthmafsungen einmifchte, da doch 
in geneaJogifchen Deductionen jede Behauptung mit 
unverwerflichen Zeugniffen belegt feyn follte , hatte 
er keine Bückficht genommen. 

Hr. Z. , der fchon einft eine akademifche Preis- 
fchrift über diefen Gegenftand verfertigt hatte, die 
aber nicht mit dem ordentlichen Preife gekrönt wor- 
den war, hielt diefen Gegenftand für wichtig genug, 
ihn einer neuen Unterfuchung zu unterwerfen. Zu- 
erft legt er dem Publicum den Auffatz des Hn. v. L. 
vor, den er wörtlich abdrucken lief«; auf denfelben 
folgt alsdann die Antwort : nämlich eine ausführliche 
Prüfung der darin aufgehellten Gründe, und feine 
eigene Meynung, unterftützt durch entgegengefetzte 
Gründe. 

In der Hauptfache hatte Hr. v. L. dem Berichte, 
woraus einft Aventin und die folgenden Gefchicht- 
fchreiber ihre Erzählung von Babo von Abensberg 
und feinen drevfsig Söhnen entlehnt hatten, nämlich 
der Lebensbefchreibung des Erzbifchofes Conrad I. 
von Salzburg ap. Prz. TheJ'aur. Anecdot. T. II. P. III. 
f. 231.» worin erzählt wird, dafs der Erzbifchof Con- 
rad zwey Brüder, Otto und Wolfram, gehabt, 
Wolframs Nachfolger aber, Rapoto de Abinberg, Ad- 
vocatut Ecelefiae in Babenberg gewefen fey, „als ei- 
nem zu Aventins Zeit noch ganz neuem Schreib- 
werke," die Glaubwürdigkeit abgefprochen, und 
behauptet , dafs folche drey Brüder, Wolfram, Otto 
und Conrad in der Gefchlechtsreihe der baierfchen 
Grafen von Abensberg nicht zu erweifen feyen, be- 

: , 



ftimmt aber in den Urkunden der Grafen von Abens- 
berg in Franken vorkommen; da es niemals einen 
baierifchen Grafen Rapoto von Abensberg, Schirm- 
vogt des Stifts Bamberg, gegeben; der Graf Bapot« 
von Abensberg aber, Aduocatus Burgi Babenberg ec 
clefiarque Babenbergenf.s beneficio comes in Rangau* um 
das Jahr 1150 und 1160 aus 'den Bamberger Annalen 
und dem Fürther Urkunden- Buche (Deduction 1774) 
hinlänglich bekannt ift; Co gehöre die Legende von 
den dreyfsig Söhnen ganz und gar nicht, mehr den 
baierfchen Grafen von Abensberg, fondern den frän- 
kifchen Grafen von Abenberg im heutigen Landee- 
richt Pleinfeld an. 

In der Antwort nimmt nun Hr. Z. das hiftori- 
fche Anfehen der Conradinifchen Lebensbefchrei- 
bung, deren Verfaffer, ein dem Erzbifcbofe Conrad, 
und Enkel des Grafen Babo von Abensberg gleich» 
•zeitiger Mönch und in der Folge Abt zu Railenhas- 
lach, diefe Gefchichte feiner verßeherung nach öf- 
ters als einmal aus dem eigenen Munde des Erzbi- 
fchofes vernommen hatte, in Schutz; er vergleicht 
die Ausfege dteffelben mit den Urkunden, ftellt aus 
denfelben die ganze Gefchlechtsreihe der Abensber- 
ger fowohl von mütterlicher, als väterlicher Seite 
auf, und zeigt, dafs die Urkunden buchftählich mit 
der Ausfege des Mönchs übereinftimmen. Die Be- 
fultate, auf welche diefe Unterfuchung ihn führte, 
find, dafs Babo zu Ende des zehnten und am An- 
fange des eilften Jahrhunderts in Baum gewirkt hal- 
be, und dafs es folglich in Baiern nebft dem burg- 
gräflichen Babo noch einen gleichzeitigen Babo gab, 
welcher der Vater eines fehr zahlreichen Gefchlechts 
war ; dafs Babo's Söhne allerdings auch in Franken 
einige Sitze als Lehen erhielten, in Baürn aber ei- 
gentlich behaufet waren. Wir find neugierig, feiner* 
Zeit zu erfahren, ob Hr. v. L. diefen Behauptungen 
neue, und welche Gründe er ihnen entgegenfetzen 
wird; befonders da H/. Z. S. 56. die Gefchichtfor- 
tcber auffordert, eine gleichzeitige Urkunde nach- 
zuweisen, in welcher ein Babo als Gaugraf in Fran- 
ken vorkömmt. Die übrigen Einwendungen, wel- 
che Hr. v. gemacht hatte, z. B. dafs Babo, der an- 
e bliche Grofsvater des Erzbifchofes hundert und fie- 
n und zwanzig Jahre vor feinem vermeintlichen En- 
kel geftorben fey ; dafs nach der herkömmlichen ge- 
nealogifchen Darftellung ein Gewebe von lauter Blut- 
Ichande Statt haben null te; u. d. m. fallen, wenn es 
mit der Hauptlacbe feine Richtigkeit hat, von Geb 
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Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 



D. 



er biaherige Prediger zu Neuenbrook, Amts Stein- 
burg, Hr. Chriflian Martin Hudnvalkrr (zuerft Predi- 
«er zu Malent, dann zu Neukirchen im Eutinifchen, 
darauf Garnifonprediger in Kopenhagen), 



ift 



Prohft der Probftey Münfterdorf und zum Haupt- 
prediger der Stadt Itzehoe, wie auch zum Klofterpre- 
dig«-r dafrlbft ernannt worden; hat auch den Titel ei- 
nes Confifiorialraths erhalten. Der gelehrten Welt 
hat er lieh dnreb einige Predigten und ein kleines Com- 
munionhuch bekannt gemacht. 
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l) Güttingen , b. Dieterich : Ueber die Grenzern 
der Anwendbarkeit des Code Napotion und 
die während feiner Gültigkeit in deutfchen Län- 
dern tntßandene Rechtsverhättniffe. Von Dr. An- 



ton Bauer. i8H- I3 3 s - 8- (12 gr.) 
a) Hannover : Verordnung die bürgerliche tranft- 
torifche Gesetzgebung für Sir. Kiinigl. Majeßät 
(von Grolsbritannien und Irland) fämmtliche deut- 
fchen Lande t mit Ausnahme des Fllrftenthums HU' 
desheim betreffend. Gegeben Carlton Honte den 
33ften Auguft 1814. (Beylage zum 74ften Stock 
der Hannöver fcben Anzeigen "vom Jahr 1814 ) 
36 S. 4. 

3) Berlin : Patent wegen Wiedereinführung des 
Allgemeinen Landrechts und der Allgemeinen Ge- 
richts' Ordnung in die von den Preußifcken Staaten 
getrennt gewejenen und mit dtnfetben wieder verei- 
nigten Provinzen. Vom 9ten September 1814- 
(Gefetz -Sammlung für die preufs. Staaten. Jahrg. 
1814« Nr. 15.) 

Bey der Rückkehr der von Napoleon eroberten 
und franzöGrten deutfchen Länder an ihre alten 
Beherrfcher, konnte es .bey den fremden Einrichtun- 
gen und Gefetzen zwar durchaus nicht bleiben , weil 
\ von andern ebenfalls wichtigen Rückfichten abgefe- 
hen) beide in ihrer Totalität dem Charakter und den 
Sitten der deutfchen Nation durchaus zuwider waren. 
Aber indem man -das fraozöfifche Gut aus dem Lande 
brachte, und an deffen Stelle deutfches wieder ein- 
führte: 

I. Schien es um fo unerläfsücher, folches fowohl 
rückfuhtlich der Verfaffung als der Gefetze mit einem- 
male zu thun , nicht alfo, das eine wegzufchaffen, und 
das andere noch eine Weile flehen zu laffen , als die in 
der vergangenen Zeit gemachte Erfahrung bewiefen 
hatte, dafs deutfche Verfaffung und franzöGfches 
Recht durchaus nicht zufammen beftehen können. 
Man durfte in gerichtlicher Rflckßcht an den franzöG- 
fchen Einrichtungen fogar nicht einmal rucken , wenn 
nicht fogleich Verwirrung entftehen füllte , weil ße — 
diefe Einrichtungen — mit der Gefetzgebung aufs 
innigfte zufammenhängen. 

Ii. Es Jchien noth wendig, das franzößfche Wefen 
fchteunigß zu vertilgen, damit es noch nicht tiefer ein» 
greifen und die fchon entftandene Verwickelung der 
Verhaltniffe vermehrt werden mochte. Wer es nicht 
genau kennt , der denkt es Geh auch in feinen Folgen 
und Wirkungen gar nicht fo bedeutend, als es wirk- 

A. L. Z 1814- Dritter Band. 



lieh ift. Konnte man bey der Vertilgung unmöglich 
alles wieder fogleich definitiv ordnen, fo fchien doch 
ein proviforifenes Ordnen dem Bey behalten auf noch 
eine Zeit , weit vorzuziehen. 

HI. War man gleich durchaus genöthiget, das 
Franzöfifche zu zerftören und das Deutfche zu repro- 
duciren, fo fchien doch diefe Reproduction auf eine 
dem Geifle der Zeit gemäße Weife, und mit Benutzung 
der gemachten Erfahrungen notbwendig gefchehen zu 
malien. Eine blofse Reproduction des Alten mit al- 
len feinen Fehlern und Mißbräuchen , war ja eine Ver- 
filndigung gegen das Zeitalter — ein Hohnfprechen 
demfelben. So hatten es ja nicht nur Männer von 
tiefen Einßchten , z.B. ein Feuerbach behauptet, es 
hatten es fogar manche jetzt mit einem male ver- 



Volksfchriftfteller gelehrt, und gepredigt. 

IV. Nothwendig fchien es, beides, die deutfche 
Verfaffung und das deutfche Recht wieder förmlich 
zu introduciren, indem das Fremde nicht blofs vor- 
abergehend geweien war, fondern eine Reihe von 
Jahren beftanden hatte, welche zureichte, die Erin- 
nerung an das ehemals gültige zu verwifchen, oder 
doch zu verdunkeln. Sollte doch auch das ehedem 
gültige, in einer verjüngten, in einer dem Geifle der 
Zeit gemäßen Geftalt, aJfo gewiffermaafsen, als etwas 
neues hervortreten. Eine flille Umwandlung der 
Dinge nach dem Beyfpiel eines aus feinem Haide ver» 
triebenen, und wieder dahin zurückgekehrten Eigen- 
tümers, der, was das DiebsgeGndel durch einander 
geworfen hat, nur aufräumt, und jegliches wieder 
an feinen alten Ort ftellt, war hier fchon darum nicht 
anwendbar, weil, wenn auch nur das Alte, und un. 
abgeänderte, reproducirt werden follte, bey dem Ab- 
laufe der Zeit, Unterthanen fowohl als Beamte doch 
nicht mehr recht wufsten , wie alles ehedem gefun- 
den und gelegen , und wie das eine in das andere ein- 
gegriffen hatte ; viele neue Arbeiter an der Staatsma- 
Ichine auch inzwifchen hinzugekommen waren, die 
wohl die neue, aber nicht die alte Mafchineri« 
kannten. 

V. Endlich fchien es auch höchft nöthig» das 
Verhältniß des einzuführenden zu dem aufzuhebenden 
durchgängig und genau zu beßimmen. Lange genug 
hatte das neue beftanden , um eine Menge von 
Rechtsverhältniffen, fowohl Für das öffentliche als 
das Privatrecht, zu begründen. Sie wollten Mefcharf 
ins Auge gefafst, alle eben fo fcharf erwogen feyn. 
Die tranßtorifche Gefetzgebung durfte fich hier nicht 
auf dis Privatrecht beschränken : auch Ober das öffent- 
liche Reckt wollte der Lnterthan beruhigt feyn. Bey 
derfelben mufste rück- und vorwärts gefehen werden : 

I 
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dehn bey der Franzöfirung der deutfchen Länder war 
ja mit der Iieillofeftcn Flüchtigkeit Verfahren worden ; 
man hatte nur geeilt , um das Fremde hineinzuwer- 
fen, unbekümmert darum , wie es (ich machte, und 
wie Geh bey der ColliGon des Neuen und Alten der 
Ausweg fand. Alfo: Nicht nur das Verhältnifs des 
neuen zu dem aufgehobenen waf zu beftimmen ; es 
war auch das Verhältnifs des jetzt wieder zu verwei- 
fenden zu dem ehemals geltenden nachzutragen, und 
das Wiederaufleben des fträflich vernichteten , oder 
feine fortdaurende Aufhebung auszufprechen. Die Sa- 
che war zu wichtig, der Gegenftände waren zu viel, und 
zu verwickelt, als dafs man auch nur einiges, ge- 
fchweige denn alles, der blofsen richterlichen Einficht 
und der üoctVin überladen konnte. — Die tranfito- 
Tifcbe Gefetzgebung durfte fich daher auch nicht auf 
' die Auffteliung allgemeiner Grundfatze und jurifti- 
fcher Gemeinfatze befchränken , fie mufste ins Detail 
gehen, allenthalben tief eingreifen, und das Verhält- 
nifs des alten und neuen Rechts zu einander fcharf 
abwägen ; fie mufste ein gründliches und gefchloffenes 
Werden feyn. Noch eine andere Umficht war hier 
zu nehmen. Es ift ein himmelweiter Unterfchied 
zwifchen einer fchul gerechten oder fogenannten kathe- 
dermäßigen tranfitorifchen Gefetzgebung, und einer 
folchen , welche durch höhere von der Wohlfahrt des 
Staats und der Unterthanen hergenommene Anflehten 
geleitet wird. Jene, wenn fie fich auch noch fo ver- 
fallt , kann nicht anders , als von dem Satze ausge- 
hen, dafs Gefetze keine rückwirkende Kraft haben — 
von einem Satze, der zwar in jeder Gefetzgebung 
wiederholt wird, aber deffen Anwendung fich auch 
verfchieden in jeder Gefetzgebung darfteUt. Die 
fchulgerechte tranfttorifche Gefetzgebung kann daher 
nichts weiter feyn , als Entwickelung jenes Satzes in 
-Gefetzesforn. , nach der individuellen Anficht desjeni- 
gen, der fich der Entwickelung unterzieht. Ganz an- 
ders ift es dagegen mit diefer, welche Ree. die flaats- 
wifftnfchafiliche nennen möchte. Sie braucht eigent- 
lich nur, wenn man fichfo ausdrücken darf, das Win* 
eip der fchulgerechten tranfitorifchen Gefetzgebung, 
als den Haken, woran fie ihr Gefpinnfte aufhängt, 
ohne fich Übrigens von demfelben weiter leiten zu laf- 
fen : denn ihr eigentlich leitendes Princip kann und 
darf nicht von Tb gemeiner Natur feyn,. Schoner 
nimmt fich freylich ein tranfitorifches Gefetz der er- 
ften Art aus, mi fege haltete r mufs eins der letzten Art 
feyn ; aber das mifsgeftaltete ift hier grade das fchöne. 
Denn was durch die Doctrin in allen feinen 1 heilen 
gerundet da fleht, ift meift im Leben am unanwend- 
barften. 

Wenn bev der franzöfifchen Occupation und der 
ihr folgenden Franzöfirung der deutfchen Länder, eine 
tranfitorifche Gefetzgebung nur von dem GÜltigkeits- 
Princie (denn wer hatte wohl daran zweifeln mögen, 
dafs alles, was die alten Regierungen getban und ge- 
handelt, vollkommen gültig l'ey) ausgehen konnte: fo 
fchien bey der Rückkehr der gedachten Länder an 
ihre alten Beherrfcher die jetzige tranfitorifche Ge- 
fetzgebung auch befugt, fich aus dem Ungültigkeit!' 



Princip zu entwickeln. Das jus gentium giebt dem . 
Eroberer nur ein Recht auf bewegliche feindliche Sa- 
chen, welche in feine Gewalt fallen, und auf die Früchte 
der unbeweglichen, fowie auf alle Landes- Einkünfte, 
während der Occupation. Um über unbewegliche 
Sachen des Feindes, fo wie Ober deffen Land und Leute 
verfügen zu können, ift förmliche Abtretung durch 
einen FrjeJensfchlufs nothwendig. In den Ländern 
alfo, in welchen Napoleon wider das Völkerrecht 
gebandelt hatte, in welchen er, ohne ihre förmliche 
Abtretung erhalten zu haben, über Güter und Rechte 
des Staats verfügte, den Unterthanen fremde Verfaf- 
fung und Gefetze obtrudirt hatte , u. f. f. durfte man 
jetzt bey der tranfitorifchen Gefetzgebung unbedenk- 
lich von dem Ungültigkeits- Princip ausgehen. In 
diefen Ländern konnte man rückficlitlich der von dem 
Ufurpator über Güter und Rechte des Staats getroffe- 
nen Verfügungen fchlechtweg den Satz zum Grunde 
legen, dafs alle diefe Difpofitionen , feyn lie igelche- 
hen, in welcher Art und unter welchem Titel fie 
wollen, betreffen fie die Proprietät oder nur den Niers- 
brauch u. f. w. durchaus ungültig find. Sehr richtig 
fagt der fcharfGnnige Rehberg {Heber den Cod. 
Na f. und deffen Einführung in Deutfchland S. 307.) 
der durch feindliche Gewalt verdrängte Landesherr, 
welcher nicht gezwungen gewefen ift, fich derfelben 
zu unterwerfen, kann in feinen Rechten dadurch 
nicht gekrankt werden. Seine Lehnsrechte, guts- 
herrlichen und andern Rechte werden daher eben fo 
wenig durch feindliche Verfügungen gekränkt, als 
der Ufurpator oder Sieger rechtmäßige Forderungen 
an das eroberte und ihm nicht cedirte Land, oder 
deffen recbtmäfsigen Regenten annulliren kann." In 
Anfehung der autgedrungenen Verfaffung und Gefetze 
mufste als Princip angenommen werden, dafs was in 
Grundlage vou beiden gethan und gehandelt worden, 
gleichfalls ungültig iey , und als nicht gefchehen zu 
betrachten, es daher der wieder eingetretenen Regie- 
rung völlig frey flehe, davon nur zu erhalten, was fie 
aus Gründen des Staatswohls erhalten zu müffen 
glaube. — Von ganz andern Grundsätzen auszugehen 
war man genöthigt in folchen Ländern, welche Na- 
poleon durch einen förmlichen Friedensfchlufs abge- 
treten erhalten hatte. Hier mufs man annehmen, 
dafs was die über Güter und Rechte des Staats ge- 
troffenen Verfügungen betrifft, lölche durchaus gül- 
tig feyn, in fo fern dem Abtretenden darüber ebenmä- 
ßig zu difponiren frey ftand. Kein deutfeher Fürft hat 
über eigentliche ( fogrnannte ) Staats - Güter und 
Rechte — weil fie entweder Familien - Eigenthum find, 
oder er doch durch die Verfaffung befchränkt ift — 
freye Macht zu difponiren , folglich konnte fie auch 
Napoleon nicht erhalten , und müffen daher bey dem 
Wieder- Eintritt der alten Regierungen, diele Güter 
und Rechte, mit Einfchlufs der franzöfifchen Majorate, 
deren Stiftung ohnehin die fchnödefte Beleidigung des 
Völkerrechts war, wieder dem Staate anheim fallen. 
So viel befonders die Majorate betrifft, liefe fich biet 
noch ein anderes Princip zum Grunde legen. Napo» 
liou hatte im Grofeherzogthum Warfebau gegen alles 

Völ- 
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fchon früher, und vom Tage der Publication diefes 
Edicts durch die Gouvernements- Blätter, „um (wie 
es heifst) den bisherigen Mißbrauchen ungefäumt Ein- 
halt zu thun '* und werden die den Notarien zugehöri- 
gen Functionen den Geruhten beygelegt. Sollten diefe 
Mifsbräuche wohl fo grofs feyn , dafs fie die, aus der 
frühern Aufhebung des Notariats entftehenden Iucon- 
venienzen überwiegen könnten? Weiches werden die 
fo wie für die Fälle, da'folche durch Veraufserung in Gerichte feyn können, die in die Stelle der Notarien 
dritte Hände erwachsen, zu halten. Eine ebenmä- treten? Wie werden fich Richter und Notar bey der 



Völkerrecht die preufsifchen Dotationen vernichtet : 
Das Vergcltungsrecht war hier alfo in der Ordnung. 
Die tranfitorifche Gefetzgebung, hier zum Theil von 
dem Gültigkeits- zum Theil von dem Ungflltigkeits- 
Princip ausgehend, halte in der letztern Rückficht 
nur zu beftimmen, wie es in Anleitung der gefchehe- 
nen Verpachtungen, Verpfändungen und andern Be- 
fch werden der zurückgefallenen Güter und Hechte, 



feige Umficht trat auch für die Länder ein, in wel- fortdaurenden Gültigkeit des Code Napol., als durch- 
eilen man durchweg von dem Nichtigkeits- Princip aus nach dem Geilte des franzöfifchen Rechts incompa- 
ausgehen konnte: denn es war doch zu beftimmen, tible Behörden, mit einander vertragen? Wie werden 
■wie es beym Erwachfen in dritte Hände, wegen der die Nullitäten auszugleichen feyn, die nach dem Code 
pereipirten Früchte und Nutzungen zu halten. — In Napol. daraus entheben ? Wird nicht für das letzte 
Anfenung der eingeführten fremden VerfafTung und Vierteljahr der Gültigkeit des franzöfifchen Wefens, 
Gefetze war man fchon anzunehmen gezwungen, dafs noch eine ausführliche, durch das Ganze des Code Na- 
allcs was in Grundlage derfelben gethan und gehan- pol. greifende, Verordnung erforderlich feyn u. f. w.V 
delt worden, völlig zu Recht beftehe, und daher er- Ree. lieht dabey keinen andern Ausweg, als den Ge- 
halten werden muffe, in fo fem dabey nicht etwas aus fiers der Friedensrichter, unter deren Leitung, die 
der Vorzeit grundgtfetztich feßßehendes zerßört war: Functionen der Notarien zu übertragen, und die Frie- 



denn dazu war derCeffionar eben fo wenig als derCe- 
dent berechtigt. Die tranfitorifcheGefetzgebung durfte 
daher hier nicht aus ihrer gewöhnlichen aphäre fallen. 

Willkürlicher ift unftreitig die tranhiorifche Ge- 
fetzgebung, welche von dem Ungültigkeits - Princip 
ausgeht, als die, welcher das Gültigkeits - Princip 
zum Grunde liegt, aber fie ift auch um lo fchwieriger. 
Dort ipielt der Staatsmann die alleinige Rolle , hier 



densrichter in fo fern ihre Jurisdiction mit den unter 
ihrer Leitung aufgenommenen Handlungen in Collifion 
kommt, durchaus aufser Activität zu fetzen. Solielse 
lieh die Unbequemlichkeit, die durch das Wegfchaffen 
diefer fo wichtigen Inftitution — des Notariats — aus 
der franzöfifchen Ordre jmdkiaire entfteht, vielleicht 
noch am betten heben. 

In einigen deutschen Ländern hat man das Alte 



zugleich mit der Jurift. — So wie dieFrincipien der einfach reproducirt, in andern hingegen mitModifica- 
trandtorifchen Gesetzgebung verfchje- tionen, die mehr das äufsere als das innere betreffen. 



!en find , fo müffen es auch die Grundfätze ihrer Kri- (Dem Zeitgeilte ift dabey nirgends gehuldigt worden, 

tik feyn. Was man bey der einen gut zu heifsen ge- Vielleicht lteckt aber auch der Zeitgeift nur in den 

nötbigt ift, unterliegt bey der andern oft einem fehr Köpfen derer die davon reden, und ilt etwas rein fub« 

gegründeten Tadel. jectives, wenigftens will es dem Ree. fo vorkommen.) 

Die Natur der Sache fcheint es zu fordern, dafs In einigen hat man die tranfitorifcheGefetzgebung erft 

alle tranfitorifche Gefetzgebung entweder vorauf ge- nach einer geraumen Zwifchenzeit nachgebracht; in 

hend fey, oder doch zugleich eintrete, wenn das bis- andern ift man iie ganz fchuldig geblieben. BlofsPreu- 

her befundene aufgehoben, und das neue eingeführt fsen hat feine tranfitorifcheGefetzgebung voraufgehen 

■wird. Einer erft hinterher erfolgenden tranfitori- lallen. 

feben Gefetzgebung nothwendige Folge , ift ein interi- Meift hat man in der Stille umgewandelt, und es 

miftjfcher Zultand , welcher eine gedoppelte Incon- Unterthanen und Beamten überlaffen fich felbft zu recht 

venienz herbeytührt, dafs Niemand recht weife, wie zu finden. Im Grunde war doch , was fich zugetragen 

er daran ift, und dafs fie, die Gefetzgebung felbft, hatte, eine Schande, und dachte man daher vielleicht, 

üch mit über diefen Zuftand verbreiten mufs, was wie- es fey beffer, alles wieder in der Stille herzufteüen, als 



der feine eigenen Schwierigkeiten hat. 

Was feyn und gefchehen zu müffen fcheint , iß und 
gefchieht nicht immer, und fo ift es auch bey der Rege- 
neration der von Napoleon unterdrückten deutfehen 
Länder gegangen. In einigen hat man zwar das fran- 
zöfifche Weleii eiligß vertilgt, auch beides, Verfaffung 
und Gefetzt zufammen ausgemerzt, in andern dagegen 
hat man anfangs das eine , fpäterhin das andere ecar- 
tirt. Blofs in den, Preufsen wieder anheim gefallenen 
Ländern belteht das franzöfifche Wefen noch, und 
bleibt bis zum 1. Januar 1815 fteben, wo es mit der 
vaterlüudifchen Verfaffung und Gefetzgebung ver- 
taufcht werden Coli. Unterdrückt wird jedoch (durch 
1 vom y. September 1814 $• «7.) das Notariat 



noch darüber laut zu werden. Man glaubte auch wohl, 
wie es ehedem geftanden und gelegen wüfsten doch 
doch die meiden , und die Wiffenden dürften die Un- 
wiflendeo leicht einhelfen. 

Von den erfchienenen tranfitorifeben Gefetzen ift 
keins vollständig, keins das Ganze nmfaffend. Man hat 
fich auf das Privat - und Criminalrecht beschränkt. Die 
öffentlichen Verhältniffe find entweder gar nicht oder 
doch nur leife berührt worden. Ob die tranfitorifche 
Gefetzgebung vervollftändiget werden wird, fteht zu 
erwarten. Uebrigens haben wir nun tranfitorifche Ge- 
fetze welche von dem Gültigkeits- Princip ausgehen, 
auch folche welchen das Nvülitäts - Princip zum Grunde 
liegt. 
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Von den Wer anzuzeigenden gedruckten Sachen ift 
Nr. i. das Product einer gelehrten Feder, Nr. 2. u. 3. 
dagegen find Producte der Legislation. Obgleich ein- 
zahle Edicte fonft nicht für diefe Blätter gehören, fo 
mufs doch die grofse Wichtigkeit des Gegenftandes und 
das allgemeinen Intereffe diefsmal eine Ausnahme von 
der Hegel machen. — Die verbundene Anzeige bat den 
befondern Nutzen, dafs man fieht, wie fich die jetzt 
nöthig werdende tranfitorifche Gefetzgebung in der 
Idee, und in der Wirklichkeit, das letztere nach 
den dabey zum Grunde liegenden verschiedenen ,Prin- 
ci pien ausnimmt. Hr. B. und das Königl. Preufs. Patent 
gehen beide von dem Gültigkeits - Princip aus, das Kö- 
nigl. Grofsbrit. Gefetz hingegen hat das Ungültigkeits- 
Princip oder was einerley ift, den Grundsatz, dafs 
der vorige Zuftand der Dinge nur durch gewaltfame 
Maafsregeln unterbrochen worden, zu feiner Bafis ge- 
nommen. Ree. findet es nöthig der befondern Anzeige, 
folgende augemeine Charakteriftik vorauszufchicken. 

Die Schrift des Hn. Bauer hat es, wie auch fchon 
ihr Titel zeigt, blofs mit der fortdaurenden Anwend- 
barkeit des Code Napol. und die während feiner Gül- 
tigkeit in deutfehen Ländern entftandenen Rechtsge- 
fchäfte, zuthun, und bat den Zweck, die darober 
nöthig werdende tranfitorifche Gefetzgebung zu leiten. 
Nachdem der Vf. feinen Gegen ftand erichöpft hat, folgt 
in dem Anhange ein Vorfchlag, wie da« tranfitorifche 
Gefetz einzurichten, der fich auf die vorftehende Erör- 
terung gründet. Eine tiefe Entwickelung des Gegen- 
ftandes lag nicht in dem Plane des Vfs. , die Zeit war 
auch nicht dazu vorhanden, wenn er nützlich werden 
wollte. Die Schrift des Hn. B. verdient gewifs alles 
Lob, fowohl rückfichtlich des auf die Ausarbeitung 
verwandten Fleifsei, als der lichtvollen und fyftemati- 
fchen Zufammenfteilung. Dafs übrigens das Fundament 
der Bauer fcken Lehre nichts taugt, dafür kann Hr. B. 
eben fo wenig, als andere Schriftfteller dafür können, 
wenn die von ihnen zum Grunde gelegten Principien 
falfch find. — Es fcheint, als habe der Vf. vorzüglich 
die von Rehberg gegebenen Winke aufraffen und weiter 
verfolgen wollen, wenigftens ift die Affinitat in einem 
erofsen Theile des Buchs unverkennbar. Es ift wirk- 
lich Schade, dafs wir von dem gedachten feharffiebtigen 
und trefflichen Staatsmanne nur Winkt , turne eigenen 
Jnftchten über die Sache haben. Nach dem , was Ree. 
oben über dieQualification zur Abfaffung eines tranfi- 
torifchen Gefetzes gefagt hat, müffen ihm folche An- 
fichten natürlich von höherem Wertbe feyn , als die 
sein juriftifchen. 

Das Königl. Grofsbritannifche Gefetz gehört einer 
zur Entwerfung deffelben, bald nach der Austreibung 
des franzöfifchen Wefens befonders niedergefetzten 
Commiffion an, in welcher ausgezeichnete, zum Theil 
auch als Schriftfteller rübmlichft bekannte, Manner 
ihren Platz hatten. Was an dem Entwürfe im Cabinet 
etwa abgeändert worden feyn follte, kann Ree. natür- 
lich nicht wiffen. Es ift demfelben fchon ein blofs auf 
das Criminalrecht befebränktes tranfitorifches Gefetz 
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voraufgegangen, das aber kern befonderes Intereffe 
bat. Die Commiffion hat den Erwartungen, welche das 
Publicum von ihren Arbeiten hatte, im Ganzen voll- 
kommen entrprochen, und wenn Ree. mit einzelnen 
Beftimmungen diefes Gefetzes nicht harmonirt, fo 
liegt das gewifs mehr in feinen befchränkten Anflehten, 
ab in dem etwanigen Mangelhaften deffelben. Die 
Verordnung ift: 1) lex fubfequens, und regulirt daher 
zugleich den interimiftifchen Zuftand mit. 2) Sie ent- 
hält blofs (wie auch der Titel zeigt) die bürgerliche 
tranfitorifche Gefetzgebung. a)Da fie von demL'ngül- 
tigkeits- oder was einerley ift, dem unrechtmäfsigen 
Unter brechungs- Princip eusgeht, und in fo fern das 
erfte eigenthümliche GeTetz djefer Art ift, fo verdient 
fie eine befondere Aufmerkfamkeit. 4) Es ift das Fur- 
ftenthum Hildesheim von den Wirkungen diefes Ge- 
fetzes namentlich ausgenommeu worden (weil man bey 
der tranfitorifchen Gefetzgebung für diefes nicht von 
dem Ungültigkeits - Princip ausgehen konnte). 5) Es 
ift von allen bisher bekannten tranfitorifchen Gefetzen 
das vollftändigfte und gewifs auch das bündigfte, und 
läfst in feiner Art wenig zu wünfehen übrig. Üebrigens 
ift die Affinität welche man zwifchen der Bauerfdie» 
Schrift und diefer Verordnung, fowohl in der Oeko- 
nomie als in deu angenommenen Grundsätzen bat fin- 
den wollen, eine leere Erdichtung, da Hr. B. und die 
Concipienteo diefer Verordnung von ganz verfchiednen 
Grundsätzen ausgiengen und ausgehen mufsten. Die 
neue Doctrin über die rückwirkende Kraft der Ge- 
fetze ift jedoch darin unverkennbar. 

Das Königl. Preufs. Patent fteht gleichfam ifolirt, 
unabhängig von aller neuen Doctrio, und von dem was 
anderswo gefchehen ift, da. Die Arbeit ift in dem be- 
kannten trefflichen Gcifte und der Bündigkeit, welche 
die Preufsifche Legislation charakterifiren. Es ift nicht, 
wie das Königl. Grofsbrit. Gefetz ein blofs tranfitori- 
fches, fondern zugleich introducirendes und organifi- 
rendes. Wegen der rückwirkenden Kraft der Gefetze 
und der künftigen Verhall niffe bezieht es fich zugleich 
mit auf das Publications- Patent des Allg. Landrechts 
für die Preufs. Staaten. (Ob diefe Beziehung fo ganz 
paffen dürfte bey der mangelnden Gleichheit des auf- 
zunehmenden Rechtszuftahdes, und den befonders ein- 
tretenden TJmftände?). Als tranfitorifches Gefetz ift 
es auf das Civil- und Criminal- Recht befefiränkt, be- 
itun mt nur über die Hauptpunkte, und überläfst das 
andre der Doctrin. Doch füllen über einzelne Gegen- 
ftände, z. B. über das Hypothekenwefen noch nach- 
trägliche Verfügungen ergehen , dafs alfo die Preufsi- 
fche tranfitorifche Gefetzgebung noch keineswegs mit 
«liefern Edict gefchloffen ift. Üebrigens hat es als lex 
antecedens nur den künftigen Zuftand der Dinge za 
reguliren. Wo Ree. auch mit einzelnen Beftimmun- 

Een diefes trefflichen Gefetzes nicht übereinftirnmen 
ann, mufs er feine Anficht mit derfelben Verwei- 
fung rechtfertigen , womit er fie oben bey der Cha- 
rakterifirung des Königl. Grofsbritannifcben Gefetzes 
ge rechtfertiget hat 

• ung folgt.) 



zed by Goo 



v) Vi VI' 



ALLGEMEINE LITERATUR 1 Z EITUNG 







— 



j 



September 1514. 

. :• • 1 . .1 «. •' -i . • : 



S 1 



— 



, f t \*i !.. u'.'. 

U f. 4 •« 



^7 



«ECHTSGHLAHRTHRIT. 



t) Huttingsx, b. Dieterich : C7*6«r d* Grrsz**» 
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i S) Hanno v**: Verordnung, AU bürgert, trcwßto- 
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g?m. Land' ^kts in den vom Prem. Staat getrennt 
gewefenen und wiedervereinigten Provinzen betref- 
fend u. f. w. 



(Jorefettmg <Ur im vorigen SeUck 

N , f : > : n 1 .t> 
ach Hn. B's Vorfchlägen fall das abzufallende 
1 tranfhorifche Gefetz durchweg von dem Gültig- 
keit? - Princip (es ift hier von blofs privat rechtlichen 
Gegen ftänden die Rede) ausgehen. Eheavdiefer Mei- 
nung fcheiot auch Rehberg — das Wohl und Wehe 
der 'Lintert hanen hier aliein im Auge faffend — zu 
feyn, obgleich er.fooft nicht daran zweifelt, dafs al- 
tes in der Uaterbrechungs - Periode aufgedrungene 
durchaus ungültig fey. Dem fcharffiehtigen Staats- 
mann« — dem Hr. B. hier fehr richtig gefolgt ift — 
konnten dio Schwierigkeiten nicht entgehen , welch* 
mit efiler von dem Uniruliigkeits-Piinci» * 
den tranfitorifichen Geietzgebung verbundene 
er konnte die Folgen mctit verkennen, weiche eufc- 
treten mufsten, wenn diele« Geschäft in die Hände 
von Juri neu fiel, die es mit der Confequenz genauer 
als mit dem Wohl des Staats nehmen, und doch war 
des letzterem der Ordnung. — Hr. B. will, das Ge- 
fetz foHe einen allgemeinen Grundsatz anf Italien r iiand 
dielen hernach fowohl aef die ätd*e felbft , als deren 
Vtr[nlrun% (welclier Unterfchied hier vor. alten Din- 
gen zu beohaehten) anwenden. Der allgemeine Grund- 
fatz teil fayn: Ein jedes PtrkBltniß ift nach den Qe- 
fetzen desjenigen Zeitraums zit beurtheUen , tcelchtm es 
angektfrl. Was alfo der Code Napol. während feiner 
GillriKkeit als Gefeu gewirkt bat, das ift nach fei- 
nen Vorschriften zu beortheiten. Was hingegen in 
dem Zeitraum der hergefteilten Kraft der alten Ge- 
fetze gehört , das erhält feine tteftimmongen nach die- 
fcn. nechtsverhälrniffe , welche beiden Perioden an- 
geboren, indem Ge aus iener in diefe herüber rei- 
chen, find beziehungsweise, fo weit fie ficb in der 
•inen oder in der andern Periode äofsern , nach bei- 
den zu beuttberten. jHodificattnnm können ans Grün- 
den des StaatswohU eintreten*, und werden ton dem 
Vf. generell $- 4, und hernach n 
A. UZ.' 1814. Dritter Band. 
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gebracht. 

Hey der Anwendung des allgemeinen Grund- 
netzes W) auf die Reckte feibfl unter fc hei de* Hr. B. 
mnmäUlbar atts dt» Gefeiten Mttfpringende Reckte , 
Reckte, weicht 
PrivatwiHkürJ 
CodeNapot 
ben hervorgegangen waren , und fallen die aus den 
alten Gefetztn entftehenden- Rechte mit deren Her- 
ftellung alsbald wieder ein treten. Diefe Regel foH 
steh auf alle Perfcmen- Rechte , auf die ge^etz'ich be- 
gründete* Real - und, Obligationen -Reckte, fo wie auf 
die gefetalklieu HUfsrtchte, fFokltkaten und Permi- 
thungeu beziehen. So, roeynt der Vf. , hörten die 
■Rechte Je r Ehegatten, welche fich auf ihr perfönlr- 
ches Verhältnifs bezögen, z. ü. das Autorifations- 
-Recbt des Ehemannes, und die Skfererey (?) der 
Frau mit der Abfchaffung des Code fafort auf, dib 
väterliche Gewalt, die Rechte der ehelichen Vater. 
und Muttertchaft, die VoUjährigk.eit , Vormund- 
Iclwft u. f. w. müfsten nach den jetzt geltenden Ge- 
setzen bcurtbeilt werden. So wie die gefetzlichen 
Perfanen- Rechte, fo mftfsten lieh auch die «nmlttel- 
■har aus dem Ge fetze entfpringendtn Real- Rechte mft 
dem Gefetze ändern ; der der Mutten ver liehene NieCs- 
-b»auch rrniiteidaber^nü: dem Gefetirmche rerfchwin- 
rleii, die -Lteaerwdies'^Jitcrliehaä' Niefsbrauchs möffe 
*ch nach den- jetzt geltenden (Jeietzen beftirettten 
ämd fey -er fchon beendigt, fo lfroffe er jetzt wieder 
aufleben ; die GrunddienTtbarkerlen, weiche unmit- 
telbar auf der Vorfehrift des Code Napol. beruheten 
-mufsten jetzt «rufhöre«, in fo'fern fie nicht auch das 
Teftitmrte rWeht beftätig«; die »fetzlicbe Erbfolice 
fey nach den <Jefetzeb zu bewrtbejlen . unter deren 
Herrfehart denKrbiaffer geftorben , und die delatio he- 
nditatis «efcheheni fdy^ dad gefetzliche Näherrecht 
welches d^m Code Napaf. unbekannt fey, trete jetzt 
mit den alten Ge fetzen wieder ein ;' das gefetzliche 
•Pfandrecht mache fich von nun an nur nach dem wie- 
derhergefteliten alten Rechte tmd verfchwSnden mit 
demfod* Atr,«,:. ahe ihm eigenthflmliche Arten des 
'Pfandrechts und deren Privilegien (doch erfordere es 
das Wohl des Staats, hier Ausnahmen von der Regel 
zu macheu); in Abficht der durch Ufucapion erwor- 
benen Real- Rechte muffe, wo die Verjährunt' ^fchon 



vollendet fey, oder der blofse BefitzYclion Eigenthum 
1 Code Akpo/.'gebr, es zwar dabey bleiben, 
in Anfehung der noch nicht vollendeten Verjährung 



bei- nach dem 



oderder Voji der Ufucapion gar atisgenommenen Ge- 



K 
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geben. Eben fo verhalte es 6ch auch ia Anfehung 
3er ge fetz] ich begntnieten ptrfVnlichtn Rechte. Man- 
che durch den Codi Napot. begründeten Verbindlich- 
keiten» in Co fern fie nicht tu- Pnratverfügungen auf- 
genommen wären, morsten mit ihm zugleich erlö- 
Fchen, z. B. die Verbindlichkeit, gewiffe verwandte 
«der verschwägerte Perfonen zu ernähren, andere 
dagegen im Code Napot. nicht gegründete Verbind- 
hr h ketten (z. ß. die Verbindlichkeit, die Tochter 
an itoth ea) träten wieder mit den jetzt geltenden Ge- 
fetzen ein. Auch die Modalitäten der Verbindlich- 
keiten erlitten Veränderungen durch die neuen Ge- 
letze. , -*- Endlich könne es fieb euch bey den ge- 
setzlichen Hülfsreebten, Wohlthateu und Vermu- 
thungen nicht anders verhalten. — Anders, fey es 
freyheb mit den letztem (nämlich dem aus Rechts- 
gejekäften evtfpr tilgenden Reckten). Hier fey i) die 
gültige Errichtung der Rechtsgefchäfte in Hinficht 
derrorm, der Fähigkeit des Subjects und de» Inhalts 
lediglich nach denBeftimmungen des Code, unter 
welchem das Gefchäft geftiftet werde, zu prüfen. 
Ueber Gültigkeit, der Form Sowohl als .Materie nach» 
mflffe daher lediglich das damals, als das Rechts- 

Sefchäft errichtet wurde, gehendeiGefetz en-tfc bet- 
en, a) Die Frage hingegen „ ob ein unter dem Code 
ültig errichtetes, and bey deffen Aufhebeng noch 
teilendes Rechtsgefchäft in der gegenwärtigep Pe- 
riode fortbeflektn könne, erhalte ihre Beantwortung 
aus den jetzt geltenden Gefetzen. Sey das Gefchau 
mit den in dielen Gefetzen enthaltenen Grenzbeftim- 
mungen der Autonomie unvereinbar, In dürfe es 
nicht fortbeftehe*. Was aber durch den Codr ein- 
mal unterdrückt fey, wenn es auch ehedem geltend 

fewefen und jetzt 'wieder gültig geworden fey , das 
leibe tu.lt, z. die Fideicommtffe , und fey an dia 
Revirifceaz nicht zu- denken*, es Jey auch nicht ratb- 
Jiam, das einmal todte wieder zu «wecken, a) Der 
und die- rechtlichen Wirk un-en eines folcher- 
fortbeftehenden Rechtsgefchäftes feyn nach 
if, deffen Bestimmungen fich die Betheiligten 
illfckweigend unterworfen , fortdauernd zu beurthei- 
en , iq fo fern nicht ein in den alten Gefetzen enthal- 
tenes Verbot entgegenftehe. 4) Dia Auflöfirog end- 
lich eines in die jetzige Periode übergegangenen- Ver- 
haltniffes finde nur «es Gründen Statt, welche den 

Code auch diefe Wirkung aialtt beylege oder verfage. 
DieEheberedongen, deren Unabänderlichkeit im Cod* 
fef! gefetzt wordep, könnten daher jetzt aufgehoben 
werden , auch könne die Scheidung ans den m den 
jetzigen Gefetzen gegründeten Urdaehen gefchehen 
o. f. w. 

Bey der Anwendung feines allgemeinen Groad- 
fatzas.aitf 27) die' Verfolgung der Heckte nimmt Hr. B. 
an, dafs folche durchweg nach denjenigen Gefetzen 
zu beurt heilen fey T ia deren Zettranm die kieramf 
tbzweckenden Handlangen fallen , woran« folge,, 1) da« 
alles, was während der Herrfchaft des Code und fev- 



chung der Rechte gefchehen, gültig bleibe, insbe- 
sondere rechtskräftige ürtheik? ihre Kraft -and »Wir- 
kung beybehielten n. f. w. Dagegen 2) dasjenige, 
. was ejrft nach Vertreibung des Code zur gerichtlichen 
Verfolgung der Rechte gefchehe, nach den alten Ge- 
rn einzurichten und zu benrtbeilen , woraus wie- 



der folge, dafs nur die Rechte, welche den obigen 
Grundfat?en nach fortbeftänden , jetzt noch fort- 
dauernd Klagen und Einreden gäben, auch das Ver- 
fahren ganz nach rlen alten Gefetzen einzurichten , 
und insbesondere alle durch den Code vorgefchriebe- 
nen Beweis -Einschränkungen verfcb winden münen. 

Modihcationen der vorftehenden Grundfälze mit 
Hinf.cht auf das Wohl des Staats fchlä R t der Vf. fol- 
gende vor. Allee Minderjährigen zwifchen ai und 
35 Jahren und allen emaneipirten Minderjährigen 
foHe venia aetatis ertheilt werden (.um den foaft notb- 
wendig erfolgenden Rückfall in die Tutel zu ver- 
hüten). Alle gefetzlich begründeten und in gefetz- 
Ucher Form inier Privilegien rollen ihre Wirk- 

samkeit urtd ihren Nütnen behalten (des öiT*ntUchen 
Zutrauens wegen). Das Näherrecht fülle in Anfe- 
Kung der anter der Herrfchaft des Code verkauften 
Güter nicht geftattet werden. Die unter der Herr- 
icbaft des Code errichteten Rechtsgefchäfte foHlen 
gültig bleiben, wenn fie nur die in alten und wieder- 
her^e (teilten Gefetzen beftimmte Form hätten. Die 
erlolchenen Fideicommilfe und Substitutionen füllten 
bedingt wieder hergef teilt werden. Man (olle die Auf- 
hebung der Gütergemeiirfchaft zülafien, dagegen die 
Klagen wegen fc'chwSngerung atis der vergangenen 
Zeit entweder ganz verwerfen , oder nur mit grofser 
Befchränkung zuiaffen. 

Gegen diefe Modificationen findet Ree. nicht« za 
erinaern, er wird vielmehr noch weiter unten bey 
dar Anzeige der traofitorilchen Gefetze feibft Ha. BF* 
Anficbtan zumThetl fehr rechtfertigen. Aber gegen 
das aufgestellte' Gebäude des trenttterifehen Gefetz* 
gebuhg findet or vid. auszuheben. Schon oben ift 
bevlautig bemerkt worden, dafs das Fundament def- 
fel'uen nichts tauge. Der allgemeine Grundfatz, von 
welchem Hr. B.. ausgeht , enthält eine petüumem prm* 
eipü. Was heifst das: ein Verhältiii fs gehört einem 
Gefetze an ? Kann denn ein (Je letz , als zur nah etwas 
kblofes, und erft lebendig werdend durch die Anr 
wendung, Anfprnch auf ein Verhältnis machen? 
(Dem Ree. ilt die Flofkel aach wohl anderwärts her 
bekannt , aber fie gehört zu den mehreren in unfern 
Tagen, wobey man entweder nichts denkt , oder Sich 
auch nichts denken läßt. Hr. B. hat indefs nur zu viel 
da bey gedacht.) LafTen Sich hiernächft die Verbalfc- 
uiffo wohl theilen , halbiren, vierteln u.f.f.? Scheint 
nicht eher das Gefetz, anter welchem ein Verhalt- 
aifs begann, der natürlichfte Maafsftab für deffen He- 
artbeilung in der Folge zu feyn ? Mag das von Hn. B, 
aofgeftellie allgemeine Princip für die Verfolgung des 
Hechts immerhin gelten, und da gewiffermualsen nar 
türlich feyn ; für das Recht felbft Hannes durchaus nicht 
gültig feyn. Bey der Abfauüng eines tranfit orifcheo 
Geletzel ans den. Gülügkeits - Priucip dürfte fieb 
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Beftjmmuneen, wie (liefe, würden bey 
von dem Gültfgkeits- Princip ausgehenden tranfitort- 
fchen Gefetzgebang doch dfe widrigften and unge- 
reimteften feya: 

Einer, der unter der Herrfchaft des vorigen 
Rechts majorenn geworden ift, foJl wieder mino- 
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wohl kein anderer oberfter oder allgemeiner Grund- wurde. Durch keine Gefetzgebtfrtg können nämlich 
fatz darbieten, als der : Kein Richter darf eigentlich wohlerworbene Rechte zerftört, und diefen Rechten 
tin anderes Gefetz tür Anwendung bringen, als das, andere Beurtheilungs - Normen vorgeschrieben wer- 
zu der Zeit eil*, wo der Rechtsfireit bey ihm ver- den, als m der Natur der Seche gegründet find. 
wird. Nach den zur Zeit gttltj gen Gefetzen 
er die Sache verhandeln, nach felbigen fie ent- 
fcheiden. Für die Verhandlung der Sache und alles, 
was bch auf fie bezieht .(z. B. Beweismittel), kann 
es ohne befondere gesetzliche Beftimmung! keine Aus- 
nahme geben; für die Entfcheidung felbjl giebt es Aus- 
nahmen, welche fchon durch die Natur der Sache be- 
gründet werden. Denn in fo fern die Frage ift, ob 
etwas gültig gefcheben könne, und Inder Art, wie 
es gefebehen , ob ein Recht erworben werden könne, 
und ob es (Vir erworben zu achten , folgt von felbft, 
dafs nicht das jetzt, fondern das ehemals in Betrach- 
tung kommen mufs, wenn nicht von der gegen war- 

gültig erworbenes Hecht bleibt in dem ganzen Um- 
fange feiner Erwerbung , d. h. in feinen Bedingungen, 
in feiner Extenßm und in feiner Daner, ftehen, die 
Gefetzgebung möge fich andern, wie fie wolfe. So* 
poftulirt !es fchon die gefunde Vernunft, und fo 
denkt auch darüber das von fo gefunden und natür- 
lichen Principien ausgehende römifche Recht, wel- 



Erwörbene trfufrncroar 
follen wieder erlöfchen. 

u. f. f. 

Wie können fich nun folche Satze von felbft ver- 
ftehen? 



ches leidet von unfern philofopliirenden Juriften mit 
jedem l äge mehr entftelit wird. Beide, die gefunde 
Vernunft und das römifche Recht, mifsbilligen da- 
gegen ein jetzt allgemein gangbares Princip, nämlich, 
als hätten bey Krrjchtung eines rechtlichen Gefchäfts 
die Contraheilten die ganze Maffe des damals gelten- 
den Rechts in ihre Vereinbarung fliüfchw eisend auf- 
nehmen wollen. Nur die unmittelbar aus demfelben 
nach den Gefetzen fliefsenden Folgen und Wirkungen 
wollten fie darin aufnehmen : alles übrige lag außer 
der Sphäre ihres Denkens und Handelns. 

Die gegenwärtige UranfitorifebeGefetzgehong aus 
dem Gültigkeits- Princip hat daher in Wahrheit ein 
leichtes Spiel , i» fo fern es das Reckt felbfl betrifft. 
Schwieriger ift fie freylich, in fo fem es der VerfoW 
gang des Rechts gilt; jedoch hat fie es auch hier mehr 

§roit der richtigen und zweckmäfcigen Einleitung des 
bisherigen Verfahrens in das neue (worüber fich Hr. B. die tran 6torifche Gefetzgeluing aus~dem ~Gültig- 
■r gebt gehörig erklart hat), als mit aufzuftelTen- Ueils - Princip, welche in ihren Gnindzügen etwa fo 
en Rechts -Sätzen zu thun (denn wer dürfte zwei- 
feln, dafs alles , was bisher gültiger Weife gefchehen, 
auch fortdauernd gültig fey). in A bricht des Rechts 
ftlbß braucht Ge blofs zu verordnen , dafs» wohlerwor- 
bne Rechte (und hier kann fie verlangen , dafs jeder 



lebe Verordnungen feyn: 

Aus einem ehedem ungtlhigen Oefchäft foll jetzt 
noch eine Klage Statt finden, weil das neue Recht 
fie für gültig erklärt. 

Rechtmäßig zerftörte Verhältniffc follen wieder 
aufleben, oder das neue Recht foll den ehedem ab- 
gefcbloffenen Geschäften unbekannte Verhiltniffe 
hinzufügen; 

Sclbfr der in der Beuern Gefetzgebang fo be- 
liebte Satz: 

dafs ein ehedem abgefchloffenes Gefchäft aufrecht 
erhalten werden fülle, wenn es nur die Förmlich- 
keiten des neuen Rechts har, 

hat feine grofsen und bedeutenden Schwierigkeiten, 
wenn man ihn rechtfertigen will. Denn dadurch, 
dafs man den Di fpe nervten (der gar keine Begünfti- 
gung verdient, weil er gegen die gefetzlichc Vor- 
schrift handelt) begünftiget, tritt man zugleich die 
wohlbegründeten Rechte anderer mit Füfsen. Woher 
aber dem Gefetzgeber diefe BefugniCs? 

Aus den aufgeftellten obetften Principien ent- 
wickelt fich nun, fo viel das Recht felbft betrifft, 
ekie der Theorie des Hn. JB. gerade entgegengefetzte 



JJHirift fie verftehe) in ihrem ganzen Umfange auch 
für die Folgt beliehen follen, mögen fie unmittelbar 
aus den Gefetzen , oder aus Rechts gefchaften entfprirr- 
gen , »nd dafs fie nach den Gefetzen benrtheilt wer- 
den follen , unter deren Herrfchaft fie erworben wur- 
den, weil es für fie vernünftiger Weife keinen andern 
MaalsfUb der Beuitbeilung giebt. Die tranfitorifebe 
Cefttzgeb-arjz. kann auch nichts * U ^^ C J | ea, 



ip, weicne in mren Gnindzügen 
lauten würde: 

1) Alle unter der Herrfchaft des Code NapoL 
begründete Rechte, mögen fie unmittelbar aus 
demfelben oder aus RtchtsgefchHften herrühren,, 
beftehe» fort unter der Herrfchaft des wieder- 
kergeftellten alten Rechts. 
*) Das Fort beliehen erftreckt lieh zugleich auf alle 
Bedingungen diefer Reehte, auf ihre ganze Ex. 
tenfio* und auf ihre gefttzlkhe oder verabreden 
Damer. 

3) Es thut auch nichts zur Sache, wenn diefe 
Rechte nach der ge 



4) Sie 
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4) Sie können auch *»ic/;t einfeitig abgeändert und des fchuldnerifchen Vermögen«? l 

aufgeholfen werden, wenn nicht die Betheilig- Gegen Ihm deg darüber eeftntten wird. Es treten ro- 
te» fämtntlich darin willigen, wenn gleich das dann die über das Verfahren anzunehmenden Grund» 
neue Recht einfeitige Abänderung und Auf- tätze ein, und kann niemand einen gröfsern Vorzug 
bebung zuließe. verlangen, als ihm das wiederhergestellte Hecht ein» 

n\ Ob ein ehedem errichtetes Rechtsgefchift gül- f äumt * Hier m üb die tranfitorifehe Gefetzgebung al* 
tie oder nicht, ift allein nach den Gefetzen zu »erdings eintreten , wenn durch das wiederhergeftellta 
blurtheilen, unter deren Herrfchaft es errich- R u echt / < ^* ^vorrngte Gläubiger enttarnen, wel- 
chen der ehedem Bevorzugte den Vorrang nicht ab* 

rinnen kann. — Kann er es, fo geht die Sachs 
Gefetzgebung nichts weiter so. 

Bey den fowohl unmittelbar aus Gefetzen als au« 

die 



tet wurde u. f. w. 

• • •* 1 #• " 

Da(s bey der Einfahrung des Code NapoL die 

eisten Infamien begangen und alte wohlbegründete 
;bte zerftOrt wurden, z. B. die Fideicommiffe, 



™ I,,e » Rechtsgefchäften entfprincenden Rechten hat die 

k "? n ^J"r rl et , Z,ge0 tranfitonfche P ^ f ÄgiSK tranfitorifche Geferzgebung* in Allem völligen Spiel- 
nicht als Maafsftab angenommen werden. Ehe muffe n ^ ^ ^ Um f die BfdlH J„ gtn P anA 

W an gegen Hn. B. annehmen, dafs die tranutorifcba die DaK(r ^ Rechte y trifft. Das neue Recht 
Geletzgebung - übr.gens ; da s richtige > «Js Ul jft fchoo ?on fcloft darau£ , nwendbar) 2> B . die Au- 
teud - wohl befugt fey , al enthalben disfe heillofer torifatioQ des Ehemannc8> ^ Scheidungs-Urfache» 
Weife vernichteten Rechte wieder zu erwecken , weil ö rf 6 
fie fchuldig itt, zugleich das unbillige zu heben nnd. **'.,.._ _. . . „ ^ . 

Bey blofeen Staats- Einrichtungen, z. B. der Tu- 
tel, des gerichtlichen Verfahrens u. f. w., bleibt der 
tran Ti torifchen Gefetzgebung alles Uberlaffen , in fo fern 
fie nur nicht das frühere gültige vernichtet und je- 
mand dadurch Schaden verur facht. 

Darin mufs Ree. Hn. B. völlig beyftjmmen , dafs 
Sin nach den vorigen Gefetzen begründetes Hecht; 
X. B. der väterliebe Nießbrauch , bey der Rückkehr 



> aus, der Vorzeit gerade zu machen. 

Noch ift gar nicht -recht ausgemittek , ob gewfffe 
natürliche Obligationen nach dem Code Napol. als db- 
folut reprobirte erfcheinen, oder nur befchrankt, 
nämlich rückfichtlich des Klagerechts. Im Zweifel 
mufs man das letztere annehmen. Daher würden 
Eheverlübniffe und Schwängerungen, welche unter 
der Herrfchaft des Cod. Napol. vorgefallen , jetzt al- 
lerdings ein Klagerecht geben. Ob es rathfam fey, 
es zu geftatten, darüber wird Ree. noch unten aus- 
führlich fprechen. ■ 



der ahen Gefetzgebung (in fo feVrt er noch nicht 
beendigt ift) über das aohtzebnSs Jahr hinaus fort- 
daure. Denn hier wird das auf eine gewiffe Zeit er- 
worbene Recht durch die neue Gefetzgebung nicht 
befchrankt, fondern vielmehr erweitert. Das letz. 



Von Vorzügen der Fordsrungen kann nicht an- 
ders die Rede feyn f als wenn bey der Unzulänglichkeit tere kann wohl geschehen , nicht aber das erftere. 

(Oi« Fortfetsung /o/yf.) < 

• •• ; • »' • ■ ■ .»"•'' i . 1 ' • v 

— ■■ 1 • l ! *- 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

x\m loften Januar d. J. Rarb zu Stuttgart im 66htn 
Jahre reines Alter« Jak. Karl Ckrißopk Graf v. Secken- 
dorf, König.. Wirtemb. Staatsminifter , Kammerherr, 
Staatsrath, Ritter des Känigl. profsen Ordens rem 
goldnen Adler, und deßgnirter Commandeur des 8t. 
Job. Malthefer - Ordens. Er war ein fehr verdienft- 
voller und von allen, die ihn kannten, hochgefchätz- 
ter Staatsmann , der dem Haufe Wirtemberg IHM mit 
Treue und Eifer ergeben war. In den Jahren 1*03 — 
1806 bekleidete er die Stelle eines Wirtembergifchen 
Cotnitialgefandten zu Regensburg. Sein Vorgänger; in 
diefecn Platz wmr Mrecht Freylierr v. Seckendorf, trat 
im J. i8°l aus WirtembergUchen Dienften in Grofs- 
lierzogl. Badifche , in denen er noch als Minifter fteht. 
Der ältefte Sohn ditfet letztern war der als Dichter be- 
Leo (Leopold) Freyiurr von Seckendorf, zwifchen 



IS01 und U04 Regierungsrath in Wirtemb. Dienften, 
der im Feldzuje von 1809 , wo er bey der bohmifchen 
Landwehr alsrreywilliger elneOfficierfrelle übernahm, 
und an einer fchweren Verwundung ftarb. (S. A L. Z* 
ig 10. Nr. tö.) 

Aus diefer Anzeige ift die uns durch einen un, 
recht berichteten Correfpoudenten zugekomtnne iu 
Nr. 14$. der A. L. Z. d. J. S. 401. eingeilofsne Nachricht 
Uber den Todesfall des Hn. Grafen Jeh. Karl Chrißopk 
V. Seckendorf zu berichtigen, in welcher drey Perl'onea 
mit einander verwechfeU worden« Der, wie dort ge- 
tagt wird, eines Siaatsveibrcchens befchuldigte, ver« 
haftete, aber unfchuldig befundne Alann war kein an- 
drer, als der Dichter Leo Frcylierr v. Seckendorf, kei- 
neswegs aber der obgedachte Staatsminifter f. K. C. 
Graf v. Seckendorf, von welchem in der angeführten 
Nachricht blofs Name und Todestag richtig 
war, das übrige aber auszureichen ift. 
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«ECHTSGELAHRTHEIY. 

1) Göttisoen , b. Dieterich: Utbtr dk Grenzt» 

der Anwendbarkeit des Code Napoleon von 

Dr. Anton Bauer u. f. w. 

a) Hannovkk: Verordnung, J 
rifche Gtfetzgebung für Sr. J 
nien fHmmtl. deutfcke Lande - 

3) Bc RLta : Patent , die fViedereinfÜhrung des eili- 
gem. Landrechts in den vom Preufl. Staat getrennt 
gewtfenen und wiedervereinigten Provinzen betref- 
fend ifc f. vt. 

(JPortfrtzung der im vorigen Stück abgeladenen Recenjlon. 

In der Kifnigl. Großbritannifcken tranfitorifchen Ver- 
ordnung konnte von befonderer Ausheilung eines 
ejberften Pilacips nicht die Rede feyn, indem fich 
diefes Princip ichon in dem Einlange der Verordnung 
von felbft ausfpriebt. Ks heilst darin: „Wie nun 
alles dasjenige , was während der Unterbrechungszeit 
nm Feinde felbft nach Anleitung der durch feindli- 
che Gewalt aufgedrungenen Gefetze, eigenmächtig 
vorgenommen ift , in allen feinen Folgen, fo weit es 
thunlich, als völlig ungültig aufgehoben wird, fo 
hat es dagegen, eine andere Bewandnifs mit der fort- 
dauernden Gültigkeit der nach den fremden aufge- 
drungeneu Gefetzen, während der Unterbrechungs- 
Mft von Unfern Unterthanen unternommenen und 
•ingegangenen Privatrechtsgefcbäften , bey denen nur 
höhere von dem Wohl und Beßen des Staats ker genom- 
mene KU, k ficht tn, die landesherrlichen Rechts der 
höcbften Machtvollkommenheit beftimmen können, 
der fortdauernden Gültigkeit folcher Privatgefchäfte an. 
gerne ffene Grenzen 4M fetzen, wie folches aus nachfol« 
genden allgemeinen und befonderen Vorfchriften des 
mehreren hervorgehen wird." Das oberfte Princip 
kann alfo nur feyn : Alles was in der Unterbrechungs- 
Periode, gefchehen iß, ift ungültig, in fo fern es nickt 
durch ditfe Verordnung aufreckt erkalten wird. Schot» 
oben ift bemerkt worden, dafs eine tr*afitorifcbe Ge- 
fetzgebung diefer Art ganz willkürlich tej , and kann 
ihm daher gar nickt zum Vorwurf gereichen, Was oben 
gegen Hrn. B. erinnert worden ift. Die Kritik hat 
geh hier blofs auf Dsntliskkeit , VollßcindigkeU , Con- 
feouenz Und Zweckmäßigkeit der Gefetzgebung zu be- 
schränken. -— 

Das Geretz beginnt mit allgemeinen Vorfchriften. 
Zu Mifsverftändniüen kann der an der Spitze flehen- 
de Satz, dafs rerjbntickt Privatrechtlich« VerbältnifT. 
für die Unterbrechungszeit nach den fremden Gefe- 
A.L.Z. Dritter Band. 



taen beurtheilt werden follen , führen. In welcher 
Bedeutung, könnte man fragen, wurde hier der Aus- 
druck: Ptrßniick, genommen, befonders da gleich 
darauf eben foiebe .Verfügungen über unmittelbfrTo.' 
den Gefetten, und aus rechtlichen Gefchäften entfte- 
bende Rechte folgen, welche Rechte ja auch perfün- 
hche feyn können Sind die fogenannten pf r %„Z 
Reckte gemeint, oder was man gewöhnlich verßntkL 
Kectate, imGegenfatz der dinglichen, nennt? Für \J* 
de Fälle fteht die folgende Anordnung, j n ™ c h£ 
die aus dem Gefetz immittelbar entfprilgenden SEE 
(auch «umTheil Pcrfonen- Rechte und perLhche 
Rechte) nur bedingt erhalten werden, dVmit nkh? 
tm Widerfpruch. — Das Gefetz unterfcheidot ™£ 
Hinficht .Sf dU > Unterbrechungs-Per SS ÄJ 
Rechte und folche welche durch erlaubte frywü^e 
Handlungen und Vertrügt erworben find. Die «X 
ren follen m der Reael Hann D nU;» ui.:v._ "J 1 *^ 



folches vollfldndtg erworben war, und die fortddurende 
Iftrk/amkett derjenigen Gefetze, auf deren Vorfchrif- 
ten fich die erworbenen Rechte gründeten, nicht die 
ZäSSSr g^ '> y. *r Fortdauer des Rech « 

arme t ertönen vorhanden find, welchen die Rechte 
nach Befümmungen von, der Privatwillkür 
zogenen, Vorfchriften der unterbrcchenen^efc£ 
Statuten «Hl Gewohnheiten, 5b durch ™ hafte 5 
heim fallen müffen; vorausgefetzt, dafs fich der f?-t 
genftand des Rechts oder fein Werth nnrhi-j 

Ordnung viele Reclamationen berbeyführen wird iE 
wohl „icht zu bezweifeln, allein fie Lnn"„Tch? ftÄ 
heb anders feyn, wenn man von dem Unterbrechung! 
tSZi Ha tfrage gfjgg 
Kann angenommen werden, dafs die Fortdauer d,r 
fremden Gesetze die we/enüichße Bedingung des eTvvor^ 
benen Rechts ausmacht., welche dem r| c . Jfa Zill 
nen Schwierigkeiten zu haben fcheint — Die l t 
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fung noch den fanftigen Gerechtfamen des Landes- 
herrn , der GutslierrichaÜ und nicht bey getretenen 
dritten Perfonen nachtheilig werden. Die Folgen 
und Wirkungen diefer Rechte fallen auch nach den 
fremden Gefetzen beftimmt werden, auch fallen fie 
aus denfelben erklärt werden , weil bis zum Beweife 
des Gegen t hei ls anzunehmen, dafs die . Parteyen de- 
ren Difpofition ftillfchweigend znm Grunde gelegt. 
Alles kommt alfa darauf an, ob das unterbrochene 
Recht, die Handlung entweder ganz unterfagte, oder 
eine darin enthaltene Difpofition, oder nicht. Im 
letzten Fall ift Ge gültig, im erften entweder ganz 
oder theil weife ungültig. Dafs bev etwaniger Aufhe- 
bung derfelben die Rechte des Befitzers im guten 
Glauben eintreten müfTen, obgleich nichts darüber 
beftimmt worden ift, dürfte fich von felbft verftehen. 
Denn wenn auch der Gefetzgeber befugt war, die 
Handlung wegen eines Verbots der unterbrochenen 
Gefetze zu annulliren , fa konnte er doch nicht ver- 
langen, dafs die Parteyen in der Unterbrechung* - Pe- 
riode diefes Verbot hätten berückfichtigen. fallen. 
Hart klingt es freylich immer, wenn ein Rechtsge- 
fchäfte wegen entgegengehender Verordnung von Ge- 
fetzen vernichtet wird, welche aufser Activität ge- 
fetzt waren , und auf die man nicht einmal Rückficht 
nehmen durfte, wenn man auch wollte. Das Princip 
kann doch hier kein anderes als das feyn, dafs die 
Handelnden nichts deflo weniger die unterbrochenen 
Ge fetze hatten refpectiren , und fie als geltend betrach- 
ten fallen, wenigftens, in fofern fie ein Verbot ent- 
hielten: denn im übrigen waren fie wohl gezwungen, 
fich nach den fremden Gefetzen zu richten. Der 
Geift der Legislation fcheint dem Ree. daher diefer 
zu feyn : Es ift dem Unterthan nicht zu verdenken, 
wenn er fich in Abficht der Form feiner Rechtsge- 
fchäfte nach den fremden Gefetzen richtete, auch 
rückfichtlich der Materie fie befolgte, er mufste das 
fagar, aber er hatte fich in Acht zu nehmen, dafs er 
nicht gegen das Verbot der unterbrochenen Gefetze 
handelte, und das konnte er füglich vermelden. Da- 
her erklärt auch das Gefetzalle, während der Unterbre- 
chungszeit mit Anwendung der in den fremden Ge- 
fetzen vorgefchriebenen Solennitälen vollzogenen, 
RechtsgetcKäfte und Vertrage im allgemeinen für gül- 
tig und erlaubt, dafs fie ferner beftehen. Confequent 
ift dabey die Verfügung , dafs es der Gültigkeit des 
Gefchäfts nichts fchaden fall, wenn die in den frem- 
den Gefetzen vorgefchriebenen Förmlichkeiten nicht 
beobachtet feyn Tollten , fabald nur die in den unter« 
brochenen Gefetzen enthaltenen Formalitaten ange- 
wendet find. Aber die Art und Weife, wie diefs 
vorgetragen ift, wird zu Mißdeutungen Veranlaffung 
geben. Die Worte des Gefetzes find diefe : „Und fafl 
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elbft, fo oft der IViile und der gnte Glaube der Inter- 
effenten außer Zweifel find, die bloße Vtrßumung 
einer, nach den fremden Gefetzen erforderlichen, 
unwej entliehen und, nach unfern Gefetzen über fiUjfi gen 
Förmlichkeit, der Gültigkeit des Gefchäfts dann nicht 
entgegen Rehen, wenn die durch unfere Gefetze etwa 
vorgefchriebenen Förmlichkeiten beobachtet find." 



Die eurßv gedruckten Worte dürften doch imZufammen- 
hange mit den mJttt«rfi v gedruckten pur folgendeDo- 
ctrinelle Interpretation geben. , ) tfenn die wefentü- 
chen ; Förmlichkeiten der fremden Gefetze nicht beob- 
achtet worden find, fa ift .las Gefchäft durchaus un- 
gültig, wenn es auch die Förmlichkeiten des unter- 
broenenen Rechts hat.» a ) R s Ift abcr gülti wenft 
eine nach den fremden Gefetzen unwefentliche Förm- 
lichkeit mangelt, in fofern nur die Förmlichkeiten 
des unterbrochenen Rechts befolgt find. — Denn 
ob eine rörmlichkeit weltlich oder unwefentlich 
fey, läfst fich im allgemeinen nicht beftimmen. 3) 
Das nr. a. gefegte fall jedoch nur Statt haben, in fo- 
fern der WÜle (welcher? doch der fich nach den un- 
terbrochenen Ocfetzen zu richten) oder der gute Glau- 
be (für das Gefchäft oder für die Form und in wel- 
cher Tendenz >) der Intereffenten aufser Zweifel ift. 
Dem Ree. fcheinen hier in der Abfaffung des Gefetzes 
fich mehrere Fehler eingefchlichen zu baben. Die 
\\orte: „So oft der IVüle — außer Zweifel find" muf- 
fen wohl wegbleiben, weil fie auf die Difpofition des 
Gefetzes gar nicht einwirken können. Ferner müffen 
die. Worte: „nach den fremden Gefetzen erforderlichen, 
unwefentlichen und , nach unfern Gefetzen übcrMJJtgen 
Förmlichkeit" wohl fa gelefen werden: nach den frem- 
den Gefetzen zwar erforderlichen, nach umfern aber un- 
wefentlichen und überflüßlgen FUrmlichkeitJ' — Uner- 
laubte Handlungen aus der Unterbrechungszeit fallen 
durchgehends in Rückficht ihrer Civilwirkungen nach 
den wieder eingetretenen Gefetzen beurtheik werden, 
es fey denn , dafs durch rechtskräftige Erkenntniffe 
oder Vertrage bereits eine Beftimmung getroffen wor- 
den. Ree. gefteht aufrichtig, dafs ihm die Beurtei- 
lung der unerlaubten Handlungen fawohl rückficht« 
lieh der Strafe als der Privatfatisfaction nach andern 
Gefetzen , als welche zur Zeit , wo diefe Handlungen 
begangen wurden, fonft durchaus nicht gefallen kann ; 
aber hier lafst fie fich aus einem zwiefachen Grunde 
vertheidigen : einmal aus dem, dafs die unterbroche- 
nen Gefetze als fortdauernd gültig betrachtet werden, 
und zweytens die Civilwirkungen der unerlaubten 
Handlungen nach den fremden Gefetzen oft empörend 
find. — Rechtskräftige Erkenntniffe, welche io der 
Unterbrechungszeit abgegeben find, bleiben in der 
Kegel ferner gültig. — 

Auf die allgemeinen Vorfchriften folgen die be- 
fonderen, als eine Anwendung derfelben. Erfle Ab- 
theilung: 1) Civilßandsre gißer. Den während dec 
Unterbrechungszeit ordnungsmäßig geführten Kir- 
chenbüchern, 4n fofern fie keine Aufzeichnungen ent- 
halten , welche den Rechten dritter nicht zugezoge- 
ner Perfonen zum Nachtheil gereichen, wird mit den 
Civiiftands- Regiftern gleiche Beweiskraft beygelegt. 
Die den Civilftands-Rcgiftern etwa mangelnden Förm- 
lichkeiten fallen, die Unbeweisfähigkeit derfelben 
nicht unbedingt nach fich ziehen, fandern es fallen die 
Gerichte nach den von der Beweiskraft der Urkun- 
den geltenden Beftimmungen ermäfsigen und erken- 
nen , welche Beweiskraft ihnen beyzulegen. Beftim- 
raungen wie. es mit den vorhandenen Civiiftands - Re« 
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giftern rftckfichtlich der künftigen Aufbewahrung 
und der daraus zu entfc heidenden F-xtracte zu halten, 
finden ßch $. 4 und 6. Desgleichen mit den jüdifcheu 
Civilftands Regiftern $. 5. Die Kirchenbücher tre- 
ten nun zwar durchgehends in ihre alten Rechte ein, 
aber wie wird für die nöthige Controlle, und dafür 
seforgt werden, dafs wenn fie einmal abhanden kom- 
men oder verbrennen, der Beweis ihres Inhalts nicht 
mangele? Die Duplicate diefer wichtigen Urkunden 
waren doch eine fchöne Sache, noch fchöner die Con- 
trolle. Wie wird man die nachgingen Geiftlichen in 
Ordnung halten u. f. f.? — 2) Rechte der unehelichen 
Kinder. Die während der Unterbrechungszeit einge- 
tretenen legitimationes per fubfequens matrimonium tol- 
len gültig feyn , wenn fie aucli nur die Erforderniffe 
der reftituirten Gefetze haben. Alle Verhältniffe ge- 
genfeitiger Rechte und Verbindlichkeiten zwiichen 
Aeltern und nicht legitimirten unehelichen Kindern, 
werden mit Aufhebung des fremden Rechts nach 
dem alten Rechte wieder hcrgeftellt, mit beding- 
ter Ausnahme der gemachten Vermögens- Acquin- 
Wonen. — Confcquent jft das fowohl, als die f. 10. 
gefchehene Widerherftellung der Verpflichtung des 
Vaters zur Alimentation der unehelichen Kinder u. f. w. 
nach den unterbrochenen Gefetzen : ob aber bey der 
hier ganz willkürlichen Gcfetzgebung , die Auferwe- 
ckung und Zuladung aller Schwängerungs - Klagen 
•us der Unter brecliungs- Perjode gefchetien durfte, 



bleibt die Frage. Ree. kann tuer durchaus der Ge- 
_ nicht beyltimmen. Weiche grenzenlofe 
Zahl von Huren - Proceffen wird diefe Verordnung 



fetzgebung 



zur Folge haben? Wie leicht wird es liederlichen 
Weibsperfonen , deren Zahl durch die Zeitumfrände 
ins ungeheure vermehrt worden ift , werden, Väter 
xu ihren Kindern zu bekommen: denn wird man 
nicht, weil die Beweife für und gegen durch die Zeit 
vertilgt find, alles aui den Eid der angeblich gefekwän- 
gerten ankommen lai'fen muffen? — Eine Gefetzge- 
bung die hier noch Bedingungen und Modifikationen 
rückfichtlich der Anzeigen fettfetzen wollte , wurde 
einen fchweren Stand haben. Die Möglichkeit , dafs 
die Schwängerung von dem verklagten Subject ge- 
febehen, und das Anerbieten der (hier bekanntlich 
beganfV«ten) Gefchwängerten zum Eide wird alfo 
mehrentheiis allein es feyn, worauf der Richter Rück- 
licht zu nehmen hat. Und welchen Stöfs erleidet 
nicht durch diefe Verordnung die Ruhe und das Glück - 
der Familien? zu gefchweigen, dafs fo viele Ehemän- 

Sr auf die Wolüthat des Code Napoleon bin gefundigt 
ben (was Ge freylich beffer unterlaffen hätten), 
wie viele werden nicht ohne ihr Verfeholden ange- 
griffen, und zu Vätern unehelicher Kinder gemacht 
werden? Was wird die Folge davon feyn? Scheidung 
oder doch Zerftörung alles häuslichen Glücks. Der 
Glaube, eine Weibsperlon werde nicht fo geradezu 
jemand als Vater augeben , der nicht mit ihr zu thun 
gehabt habe, ift bey der gewöhnlichen Immorahtät 
folcber Perfonen, serbunden mit dem Drange der bitter- 
flen Armuth , doch wirklich ein zu ftarker Glaube. 
Warum fahrte man nicht lieber eine Abgabe zur Unter- 



haltung der in derUnterbrechungs-Periode - 
unehelichen Kinder, zu welchen Geh niemand als Vater 
bekannt hatte, und die auch die Mütter nicht ernäh- 
ren konnten , ein ? — Das Gefetz fügt noch hinzu, 
dafs felbft rechtskräftige während der Unterbrechungs- 
zeit erfolgte ErkenntnifTe nicht entgegenftehen folJen, 
in fofern felbige den Schwängerer lediglich nach den 
Grundsätzen des fremden Rechts freygefproeben ha- 
ben. Es ilt diefs wohl nur von den einfachen Abwei- . 
fungen~der Schwängerungsklagen zu verftehen : denn 
der Code NapoUon unterlagt bekanntlich die recherckt 
de la patemtti ganz , folglich können auch keine ei- 
gentlichen rechtskräftigen Erkenntniffe hier vorkomv 
men. — Väterliche Gewalt. Alle durch das fremde 
Recht begründeten Rechte und Verbindlichkeiten Zwi- 
lchen Aeltern und nicht emaneipirten ehelichen oder 
per fubfequens matrimonium leg ilimirten Kindern wer- 
den aufgehoben , mit Vorbehalt jedoch des Rechts 
auf die während der Unterbrechungszeil bezogenen 
N u t zunge n ; d agege n a be r (ollen d i e gege n fe i t i gen Rech- 
te und Verbindlichkeiten zwiichen Aeltern und den 
nach den Grundfitzen des fremden Rechts adoptirten 

ach 



oder emaneipirten Kindern fortwährend nacti 
fremden Recht beurtheilt werden , in fofern die Kin- 
der die Emancipation angenommen haben , und beb 
imGenufs der damit verbundenen Hechte befinden. — 
Ganz conlequent in Gefolge der allgemeinen Verord- 
nungen des Gefetzes. Wenn aber im §. 12., wo, mit 
Hinucht auf den erften Theil der vorgehenden Dis- 
poiition, das Recht, auf die während der Unterbre- 
chungszeit bezogenen Nutzungen vorbehalten worden 
ift, hinzugefügt wird: „dahingegen foll er, ohne 
Rücklicht auf etwa entgegengehende rechtskräftige 
Erkenntniffe fehuldig feyn, dem Berechtigten dieSub- 
ftanz des Vermögens herauszugeben oder fonft dasje- 
nige zu leiften, wozu er nach Unfern Gefetzen ver- 
bunden ift," fo dürfte doch bey aller hier Statt fin- 
denden Willkür es zu ftrenge genommen feyn. 4) 
Volljährigkeit, emaneipirte Minderjährige. Wer 
beym Widereintritt der alten Gefetze noch nicht den 
in diefen beftimmten Zeitpunct der Majorennität er- 
reicht hat, fällt wieder unter die Vormundschaft zu- 
rück, wenn er auch nach den fremden Gefetzen fchon 
grofsjährig war. Die bereits gefchehene Rechnungsab- 
lage foll Für diefe Fälle einer Revifion unterworfen 
werden, wovon jedoch die bereits rechtskräftig ent- 
ichiedenen Gegenftände auszunehmen, fo wie die, 
worüber der Vormund bereits die Documente und 
(Quittungen an den Minderjährigen abgegeben bat, und 
iotebe jetzt nicht herbeyzufcbaffen im Stande ift. Das 
Gefetz erlaubt übrig ens , um der neuen Bevormun- 
dung zu entgehen, die Nachfuchung der venia aetatis 
und will folche erleichtert wiffen. Merkwürdig ift 
e<?, dafs die von dem im Sinne des fremden Rechts 
Grofsjährigen in der Unterbrechungs- Periode vorge- 
nommenen Rechtshandlungen durchgängig in $. Ig. 
der Beurtheilung nach dem fremden Recht unterwor- 
fen , alfo für gültig erklärt werden. Dürfte es daher 
nicht beffer gewefen feyn, die einmal eingetretene 
Majorennität Tortbeftehen zu laffen? Der Schade der 
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etwa daraus entftehen könnte» möchte doch wohl 
regen aen, der fich denken läfst, wenn die in der 
Unterbrechungszeit vorgefallenen Handlungen, der 
nach dem Code Napotion majorennen, für gültig er- 
klärt werden, in keinen Betracht kommen. Die 
Weitläufigkeiten wären auch fo vermieden worden, 
welche die ^achfuchung der vinia aetatit, die neue Be- 
vormundung und l die Rechnungs- Revifion zur Folge 
haben. 5) Vormundfchaft und Curatelen. Die unver- 
zügliche VViederherftellung des alten Vormundfchafts- 
Tvefens und die Abfchaffungder fremdartigen Tutelen 
wird zuvor ausgefprochen. Gegen das franzöfifche 
Vormundfchaftswefen hatte fich Hr. Rthberg befon- 
ders bitter und mit vollem Rechte erklärt : denn es 
hätte nicht zweckmäfsiger eingerichtet werden kön- 
nen, wenn es von vorn nerein die Tendenz hatte, die 
Pupillen um das ihrige auf eine förmlich* Weife zu 
bringen. Rückfichtlich deffen , was in der Unterbre- 
chungs- Periode vorgefallen ift, foll die tuttlli offi- 
tieufe nach den fremden Gefetzen fortwährend beur- 
theilt werden, weil Ce auf einem Contract beru- 
he. Auch die 6) Gültigkeit der Adminiflrations- 
iiandlungen der Vormünder und Curatoren der wäh- 
rend der Unterbrechungszeit von den Vormündern 
nnd Curatoren vorgenommenen Adminiftrations- 
Handlungen ilt in der Regel nach den fremden Ge- 
fetzen zu beurtheilen , jedoch mit Vorbehalt des bene- 
ücü reftitutionis in integrum der Minderjährigen, wel- 
ches bey den fchon volljährigen vom Tage der Puhii- 
cation Jiefes Gefetzes, fonft aber vom Tage der Voll- 
jährigkeit zu laufen anfängt. Das beneßeium r. i. i. 
foll aber nicht Statt haben gegen die nach Art. 466. 
und 1314. des Code Napoleon, während der Unter- 
brechungszeit vorgenommenen Veräufserungen unbe- 
weglicher Grundstücke nnd Theilungen, fondern 
blols gegen die Handlungen der Vormünder, mögen 
folche in omiffts oder eommißls beftehen. — Es frägt 
fich: wie fteht es mit den Läfionen, die der Minder- 
jährige etwa durch den Fainilienrath erlitten u. f. w. ? 
— 7) Abwefende und deren Güter. Die über die Ab- 
wefenden und deren Güter während der Unterbre- 
•hungszeit angeordneten Verwaltungen und provifo- 
rifchen Einweifungen werden nunmehr nach den wie- 
der eingetretenen alten Rechten beurtheilt, und ehen 
das ift mit der Erbfolge der Fall, doch follen die wäh- 
rend der Unterbrechungszeit, von den durch die 
fremden Rechte zur cura abfentis berufenen Perfonen, 
erhobenen Nutzungen ihnen verbleiben. Die über 
die Güter der Abwefenden zum Beften der Gläubiger 
angeordneten Verwaltungen werden nach vorgängi- 
ger Erkenntnif9 der competenten Gerichte entweder 
aufgehoben oder wird von diefen über die etwanige 
Fortdauer folcher Verwaltungen rechtlich verfügt. 
Höchft merkwürdig ilt die Bcftimmung des §. 34., 
dafs alle wegen vermeintlichen uolitifchen und Con- 
fcriptions- Vergehungen während der Unter brechungs- 
2eit verfügte Vermögens-Verwaltungen Sequestratio- 
nen und Connscationen null und nichtig leyn, und 
den Eigentümern ein unbedingtes Vindications- 
Recht geftattet feyn foll. — 8) £hen , Kheverlöbniße 
und Ekefcheidungsgründt. Die in der Unterbre- 



chungs - Periode gefchloflenen bloß bürgerlichen Ehen 
find zwar vollkommen gültig, doch ilt die priefterliehe 
Einfegnung noch baldigft nachzubringen. Auch ift 
eine in der Unterbrechungszeit durch bloße priefltr- 
liehe Einfegnung und ohne Civilacte abgefchloffane 
Ehe fchon gültig. Ekeverlbbni/fe , mögen fie vor oder 
in der Unterbrechung» -Periode gefchloffen feyn , be- 
gründen jetzt, felbft »«egen ein rechtskräftiges Ver- 
werfungs- Erkenntnifs, eine Klage, entweder auf 
Ehelicliung oder Entschädigung (wenn die andere ver- 
lobte Perfon fich fchon'verneirathet haben follte), vor- 
ausgefetzt, da(s die Verlöbniffe in der conftitutionel- 
lenForm des alten jetzt reftituirten Rechts abgefchlof- 
fen waren. (Diefe Beftimmungen , fo wie die des 
<j. 39. u. f. dafs die Ehefcheidungsurfachen lediglich 
nach den jetzt wieder hergeftellten alten Gefetzen be- 
urtheilt werden follen, auch eine ehemalige rechts- 
kräftige Zurückweifung allein nicht entgegeu ftehen 
foll, find ganz confequent, fo auffallend üc auch er- 
fcheinen : denn es ift immer das Princip feftzuhalten, 
von welchem die Gefetzgebung ausgeht.) Ein wegen 
wechfeJfeitiger Einwilligung noch etwa anhängiget 
Rechtsverfahren wird für nichtig erklärt , aber alle 
unter der Herrfchaft der fremden Gefetzc nnd nach 
denfelben ausgekrochenen Scheidungen follen gültig 
bleiben. Eben fo foll es mit den verfügten Trennungen 
vonTifch und Bette gehalten werden, doch foll, wenn 
die Trennung zwey Jahre beftanden, von Amtswegen 
einVerfuch zur Wiedervereinigung gemacht werden. — 

{Die Fort/ettung /»Igt.') 

VOLKSSCHRIFTEN. 
Altona , b. Hammerich : Timotheus. Dem gebil- 
deten Landmann vorzüglich gewidmet. Zweu 
Bündchen. 143 u. 128 S. 1S12.U.1S13. 8- (tagr.) 

Nach der kurzen Vorrede zum erften Bändchen foll 
der, durch den Titel fchon hinlänglich angedeutete 
Zweck des Vf. oder Herausg. (nachder Unterschrift der 
Vorrede Hr. Pred. Peterfen zu Bau bev Flensburg) nicht 
blofs zeitverkürzende Unterhaltung feyn, fondern beab- 
fichtigt vielmehr Erweckung zur Refigiofität und zur 
weiferen Anwendung des Lebens bey Landleuten. Be- 
fonders wollte der Vf. durch mehrere Beyfpiele --eigen, 
wie der chriftliche I-andmann und Arbeiter duren fo 
manches Ereignifs feines täglichen Lebens veranlafst 
werden könne, fich mit {einem Sinn und Herzen zu Gott 
zunähen. Auchgewiffe, dem Landvolk eigene, Vorur- 
theile und fehlerhafte Gewohnheiten berück ficht igte 
der Vf. — Die Ausfuhrung diefes löblichen Verfahren« 
iftdem VF. wohl gelungen. Das Buch ift fehr lehrreich, 
fehr erweck! ich und bey dem allen fehr unterhaltend ge- 
fchrieben. Der Ton ift überall angemefTen, und für Ab- 
wechslung ift fogeforgt, dafs der Hauptzweck des Vfs. 
nie da runter litt. Das Mei fte i ft vom V f. fei bft ausgea r- 
beitet. Nur hat er in den erften Band ein Paar Parabeln 
von Krummacher und einige Stücke aus Engels Philofo- 

Shen für die Welt, und in den zweyten einige Stücke aus 
lerders zerftreuten Blättern und wieder einige Para- 
beln von Krummacher, wie es der Zweck erlorderte, 
etwas abgeändert, aufgenommen. 
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RECHTS G BLAHRTHE1T. 



1) ÖörriNGKW, h. pjeterich: Efr*w d« Grenzen^ 
rfrf 'Anwcndharkm des Code Napolffm — — . von, 
Dr f Anton Bauer u. f. w. 




3) Bkhlin: 'Pattnt* die Wiedereinführung des all' 
gem. Landrechts in de» vom Preuß. Staat getrennt 
.;; eewefenen und wieder vereinigt Provinzen betreff 
J /«f^ u. f, w. ! i Mtoii ::tll»i jihwn 

(Etrejittung der im Votigen Stilett avjfe&röcktiwf Jfrei(7|/J»«.} ' 

Die «r/I« Abtheilung enthält fernere «) Shetiehe 
Gütergemeinfchaft und Dotation* - I erkältniffe. 
Die in der Unterbrechung» - Periode gefchloffenen 
Eheberedungen befteben and werden hiofohro auch 
Aach den fremden Geferzen benrtheüt. Aber die 
nach Art. I400 At& Code 3iavot: unter allen Khele uteri, 
welche während der Unterbrechnngszeit ohne eine 
befondre Ebeftiftung zu errichten Seh' verheirathet 
haben, ftatt findende gefetzl'uhe Gütergemeinfchafty 
mögen fieh die Contrahenien derselben ßllfckweigend 
oder durch eine allgemeine Erklärung unterworfen 
haben, XoU vom Tage der Pnblication des Edicts an 
gerechnet, in Anfebung der Ehegatten felbft ganzltoh 
aufgehoben feyn., ana feilen ihre Vermögens - Ver- 
hakniffe nach jure anttquo et reftttuto beurtheilt 
werden, rtnt Vorbehalt des Rechts befondre Ehebe- 
redungen zu treffen. (Dafs der Gefetzgeber vermöge 
des angenommenen Nullität*- Princips eine folche Ver- 
fügung machen konnte, ift kein Zweifel , obdieCon- 
fequenz fie aber auf der einen Seite erlaubte, und ob> 
Ce auf der andern rathlibh war, ift eine andere Frage. 
Einmal widerfpricht diefe Verfügung fchon dem Nr. III. 
der allgemeinen Verordnungen aufgehellten Satze (es 
fey denn, dafs, was Ree. nicht weif», die allgemeine 
Guter -Gemeinfchaft überall in den kurbraunfehwei- 
gifchen Landen verboten wäre. Sie dringt den Con- 
trahenten ein Recht auf, . an welches fie bey Ab- 
fohliefsung ihres Vertrags nicht dachten. Wie? mm 
vollends, wenn 'fie erklärt hatten, die im Code Natal. 
regullrte Gutergemeiirfohaft zum Grunde ihrer Ver- 
bindung legen zu wollen? Ift es nicht daffelbe, als 
wenn fie che Beftimmungen des Code in ihrem Ehe« 
vertrag hätten niederfchreibtn lallen ? Zwestens wird 
offenbar dadurch eine Verwirrung in dem ehelichen 
Vermögens- Verhältoiffe hervor geh rächt. . Dafs die 
ehe lidie Götergemeinfctuft den Credit begründet , ift 
nur zu wahr. Mit eihejnraale wird 
..- A. L.Z. Iii* Dritter Band, 



gehoben, vielleicht in einem Augenblicke, wo er fogar 
nöthig war. Er Wird durch eine neue Eheberedung 
nicht fogteick wieder hergeftellt, wenn auch folche 
gracto : das Aufgehobene enthielte. Durfte es nicht 
rvfBokm. feiger gewefen feyn, das beftehende Verhält- 
ni's zu erhahen, und wie Hr. Bauer vorfchlJgt, den 
Ehegatten* »ü erlaubeb, es durch befbndere Irlhebere- 
düngen abzufindern, oder wenn man es ganz weg- 
feb äffen wollte > zu verordnen, dafs binnen einer be- 
ftimmten Zeit , die Ehegatten befondere Eheberedun- 
gen machen, und darin ihre künftigen Verhifltmfle 
reg ul i rt n fc4ke n) ?. — Die Guter der Ehegatten folieri 
7 we y Jahre vom rage der Pnblication des Edicts deri 
Creditoreil'auS der Zeit der 'Güter - Gemeinfchaft ver- 
haftet bleiben. — Zuletzt wird noch die nach dem 
Code NapoL nöthtge Autorifation der Ehemänner t r 
Rechtsgefchäfte nach der Unterbrechungszelt aufge- 
hoben. (Diefs verltand fich fchoo von felbft, abei! 
es wir en beftimmen, wie es gehalten Werden follei 
wenn ist einten Rechtsftreite der Mangel der Autori- 
fation «us der Unterbreehungs - Periode eingewendet 
wird.' Auch vermrfst Ree. hier ganz die bei; immun- 
gen über die- doch durchaus nothwendige Auseinan- 
derfetz ung der Ehegatten, wenn mit dem Tage der 
Pnblication des Edicts die gefetzliche Gatergemein- 
febaft aufhört. Ihnen felbft dürfte fie fehweriieh -r 
befonders wegen der Dazwifchenkunft der Rechte 
dritter Perfonen — überlaffen werden können). 
Zwentt Abtheilung: 1) Verführung. . Verjährungen 
welche von. oder während des Einbringens der frem- 
den Gefetze ihren Anfang genommen haben oder 
während der Unterbrechungszeit vollendet find, follen 
lediglich nach dem wiederherstellten alten Recht 
beurtheilt werden. Auf diejenigen Verjährungen hin- 

fegen welchen in den fremden Gefetzen eine kürzere 
'erjährongsfrift beftümnt ift, fdll fich niemand, felbft 
dann nicht berufen können, wenn fchon die Verjäb- 
rungsfrift abgelaufen feyn follte, es fey denn, dafs 
daraus ein rechtskraftiges l. rtheil oder ein Vertrag be- 
gründet wäre. Eben fo wenig foll die Verjährung wäh- 
rend der Unterbrechungszeil eegen Klagen laufen ken- 
nen , die nach den reftituirten Geietzen zoläffig, nach den 
fremden aber verworfen oder fur'unzuli füg erklärt find. 
(Gegen die letztere Di fpofition findet Ree, nichts zu er" 
inner n, auch kann er gegen das Ganze rückhehtlich der 
Confequenz nichts einwenden. Aber ob die in Frage fte- 
henden Difpofitionen fo ganz mit der Wohlfahrt des 
Staats Obereinftimmen, Icheint ihm doch bedenklich. 
Das traafitorilche Gefetz, wird fo fchon eine nnzähiigo 
Menge von Rechtsftreitigkeiten herbeyfahren : ia 
dielen feinen DifpofiUoneo eröffnet fich für die Advo- 
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caten eine wahre Goldgrube. Sollte es nicht gerat he- rnüffM fich alle alles gefallen laffen. Ree. der den 
nar gewefen feyn, was einmal naoh dem fremden hier aufgehellten Grundfätzen oben alle Gerechtigkeit 
Hecht verjährt war, verjährt feyn zd laffen? — 1 Wie tat wiederfahren laffen, mfafs doch bemerken dafs 




fteht es nun aber mit den ErfordernifTen der Verjäh- 
rung und den eigentümlichen Verhäftniffen auf wel- 
che Hr. Bauer aufmerkfam macht? Uder fu.l alles, 
was der Codi Napol. hier beftimmt, ganz als ausge- 
merzt angefehen werden? Wird das Oberall nnd wie 
wird es gehen? Sind nicht Gefetze Ober die Verjäh- 
rung eigentlich Polizey- Gefetze, die auch der blofse 
Eroberer füglich machen kann ? Die Grenzen einer 
Recenfion erlauben es nicht, fich Ober die mancher- 
ley Anflehte n weiter zu verbreiten , die fich hie* er- 
öffnen). — 
Ordnung 
bey der 1 

Ree. Ueberzeugung die Concipienten diefei Verord- 
nung mit grofsem Glücke gelöft. Die beiden Ab- 
fchnitte Janen nicht füglich einen Auszug zu, nur 
Ober die Rangordnung der Hypotheken will Ree. noch 
folgendes ausheben. Alle tob den Gläubigern wäh- 
rend der Unterbrechung erlangten allgemeinen oder 
befonderen Privilegien , fo wie auch die Hypotheken 
bleiben an nnd für fich gültig- und verbindlich. Ha- 
ben Gläubiger durch das fremde Recht ein Privile- 
gium auf das gefammte Vermögen des Schuldners er- 
halten, fo kommen fie unter die abfahrt privilegirten 
Gläubiger oder in die erfte Klaffe nach jetzigen Rech- 
ten. Diejenigen, deren Privilegium fpecielle: Mobi- 
Jien beratet, ftehen in der zweyten Klaffe, und die 
endlich welche ein Privilegium "auf beftimmte Mobi- 
lien haben, in der dritten Klaffe. — Alle von den 
Schuldnern vor der Unterbrechung«- Zeit ertheilten 
Öffentlichen oder privat -General- oder Special -Hy- 
potheken behalten ihre Rechte nach den alten wie- 
der hergeftelhen Gefetzen , fie mögen in die vormali- 
gen Hypothekenregifter eingetragen feyn oder nicht, 
lllefondre febr ausführliche neftimmungen wegen der 
lnfcription enthalten Art. 59 und 60. — Ks hält 
warlich recht fchwer das franzöfifche Schuld- Verfah- 
ren in das deutfehe zu übertragen. Unfere Vorfah- 
ren befanden fich unftreitig in einer gemächlicheren 
Lage als fie das ähnliche römifche umwandelten und 
unter jetziges Concursverfahren gründeten. DieClafi- 
fification und Rangordnung der Gläubiger hängt damit 
aufs innigfte zufammen. Bey uns hat fich nun fchon 
alles nach dem abenteuerlichen Dinge gemacht , was 
wir Concurs der Gläubiger nennen , aber wenn das 
fremdartige nach die fem Leiften gezerrt und , 
det werden fall, fo will es nirgends recht _ 
Darum wird denn auch das hier ganz zweckmäßig 
verfügte immer in derAnwendung feine grofsenSohwie- 
rtgkeiten haben, befanden wenn, wie §. 64. difponirt 
wird, alles wieder die alte Concurs- Richtung neh- 
men fall. Es dürfte die Frage feyn , ob fich die Gläu- 
biger des franzöfifahen Rechts überall unfere Con- 
curs Ordnung gefallen zu laffen nöthig haben. Die 
Frage kann jedoch nur bey der trarifitorifchen Gefetz- 
cehung aus dem Gnltigkeits - Princlp aufgeworfen 
" l , bey dem aus dem- entgegengefcute« Princip 



bemerken , dafs 

man ja nicht glauben möge, fie taugten auch für die 
tranntonfehe (Jefetzgebung aus dem Gültjgkeitsprin- 
cip. Hier würden fie vielmehr die unrichtigften fevn). 
4) Teßamente und Schenkungen unter den Ltbendtgcn. 
Alle-Teitamente bereits verftoTbener Perioden wer- 
den beftätigt und fallen fortdaurend nach den frem- 
den Rechten mit Ausnahme des Falles $. 77. beur- 
theilt werden. Nur die darin enthaltenen Di'fpofitio- 
nen Ober Lehne, Stammgüter und Familien - Fidej- 
commiffe, ' welche nach jure antiatto et reßituto 
erlaubt waren, cefliren. In Abficht der Qunli- 
des Teftirers fall es jedoch nach §. 67. nicht 
, wenn ihm wegen mangelnder Eigenfchaft 
eines franzöfifchen , oder fogenannten weftphulifchen 
Staatsbürgers, oder wegen des bürgerlichen Torfes 
(wovon das Gefetz überall nichts wifTen will) die Ei- 
genfchaft zu teftiren, oder z.u aequiriren ft reitig ge- 
macht wäre. Selbft unter der ufurpatorifehen Regie- 
ren« gefproebeoe rechtskräftige Erkenntniffc und ge* 
fcheliene Jheilungen des Nachlafles fallen den in fol- 
chen Teftamenten bedachten Perfonen nicht entte- 
genftehen, ihre Anfpritche jetzt geltend zu machen. 
(Die befanden) Gründe welche diele Ausnahme recht- 
fertigen könnten, lieht Ree. nicht ein. Ohne febr 
wichtige Urfacben ift es aber nicht gut, eine fo be- 
deutende Ausnahme von der Regel zu machen.) 
Ueberall fallen aber diejenigen, welchen die Erbfehn I - 
teni zugefallen find, Entfcliädigung leiften, wenn in 
dem leftament jemand gekränkt worden ift, der 
nach dem alten reftituirten Recht nicht gekränkt 
werden durfte, z.H. portionem flatutariam etc. zu for- 
dern hatte. Was von den Teftamenten gilt, fall auch 
nach $. 69. von den franzöfifchen Schenkungen des 
Todes wegen gelten. — Die Notarien fallen die noch 
in ihren Händen befindlichen Teftamente bey voller 
Verantwortlichkeit gegen die inftituirten Erben und 
Legatarien gerichtlich einliefern u. f. f. Eigen ift die 
Beltiinmung des $. 73., welche fo lautet: „Wenn 
gleich von wieder eingetretener voller Wirksamkeit 
der vaterlandifcben Gefetze an, alle Rechtsgefchäfte, 
mithin auch die letztwilligen Difpofitionen nach die-' 
fen Gefetzen einzurichten find, fo fallen doch die von 
noch nicht vrrftorbtntn Perfonen , während der ufurpir- 
ten Herrfchaft der fremden Legislation und nach der- 
fetbtn errichteten fogenannten öffentlklun und myßi- 
fthtn Teftamente ohne Rückficht auf längere oder 
kürzere Lebensdauer des Deponenten an fich keiner 
Vernichtung ausgefetzt feyn, und noeh ferner ihren 
äußer Heben Förmlichkeiten nach in Gemäfsheit der 
fremden Gefetze beurtheilt werde«. Ihr wefentlkker 
Inhalt mufs hingegen unfern Rechten conform feyn 
u. f. w. (Es ift nicht wohl einzufehen, wie man awi- 
feben einem noch lebenden und bereits verdorbenem 
Teftirer hier unterloheiden und von dem erfttm for- 
dern kann ,. dafs die Materie feines letzte» Willens 
dem juvri- antiqub et reftitnto eonform feyn- 
" a konnte und durfte demfelben ja vernünf- 
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hier teftiren Tolle, war doch wahrhaftig von ihm nicht und Materie des Teftaments felbft läfst fich ja das 
xu verlangen. Alles was man von ihm verlangen nicht beCtimmen, die Merkmale folien und mflffen ja 
konnte war, nur nicht gegen das ausirütklitke ver- au ihr dem Teftamente liegen. — 5) Inteflat- Erbfolge, 
bot des alten und jetzt reftituirten Hechts zu difponi- Bey Verlaffenfchaften folcher Per föne n welche wäh- 
ren. Obgleich das Gefetz, die Umlchaffung der Tefra- rend der Unterbrechungszeit inteflato verftorben, fin- 
mente mit Beobachtung der jetzigen Form nioht für den nur die fremden Gefetze Anwendung, in fo 
nöthig erachtet, fo wird fie Geh doch meiftens des- fern nicht «twa Lehn - und Stammgutsrechte oder Sta- 
halb Tcbon von felbft verfteben.) Die fogenannten tute eines Familien • Fideicommiffes oder die j. 6b — 
liolographifchen Teftamente folleo nur noch auf die 6g. bemerkten VerhältnilTe in Betrachtung kommen, 
nächften 6 Monate vom Tage der Publicatlon diefer (Ree. vermifst hier die nöthigen Beftimmungen, Aber 
Verordnung gelten. (Es 1 rügt fich:. durchgehend*, die verschiedenen Fälle bey Erwerbung des Erbrechts» 
oder auch nur in fo fern ihr wefentlicher Inhalt dem ubd die Rechte und Verbindlichkeiten der Erben, 
•wiederhergeftellten alten Recht gemäß ift? Im §. 73. wenn wohl der Erbanfall unter der Herrfchaft der 
fleht bloß, be folien die Begilnftigung des $. 73. ha- fremden Rechte gefcheben ift, alles übrige aber in die 
ben.) Befondere Verordnung wegen der von der Zeit fällt , wo die Unterbrechung* - Periode Gehau 
fremden Legislation der äufsern Form nach privile- aufgehört hatte, u. f. f. Man kann doch nicht an- 
giften Teftamente der Militär- Perfonen und See füll- nehmen, dafs der Erbe dadurch, dafs fich derErb- 
rer im §. 74. — Teftamente wek de während der Un- fchafts • Anfall unter, der Herrfchaft des fremden 
terbrechungsxeit von Per Jonen die zur Zeit der wieder- Rechts ereignet hatte, auch ein Recht erhaltet*, zu 
lier gesellten U'irkfamkett des alten Rechts noch lebten, verlangen. in Anfehung feines Benehmens, feinen Ver- 
init den äußern formen diefer letzterwähnten Legis- pflichtangen u. f. w. fortdaurend nach demfelben De- 
lation errichtet (worden find), folien zufolge des $.65. urt heilt zu werden.) — Dritte Abtheil. \)Zinfen und 
dieler Verordnung keine Gültigkeit haben, mit Aus- Zinswucher. Der alte Zinsfufs wird euch gegen wäh- 



mente nämlich , welche feit dem Monat März des und Betätigung folcher Verabredung durch rechts- 

Jahres 1813 in denjenigen einzelnen Aemtern oder kräftige Erkenntniffe wieder hergeftellt, doch findet 

Gerichten, wo die alte rechtmäfsige Verfall ung bald wegen der bereits bezogenen hohem Zrofen keine 

mit gänzlicher, bald mit theilweiler Entfernung der Rückforderung oder Compenfation ftatt. zyAntichreju» 

fremden Autoritäten ihren Platz nahm,. in diefer au- daffelbe foll in Anfehung der Antichrefts ftatt Huden. — 

fserordentlichen Zwifchen- Periode errichtet wurden, Vierte Abtheil. \}}'roctjl im allgemeinen. Die anhungi- 

folJen in ihren äußern Förmlichkeiten, je nachdem gen Civil- Procelle folien ohne L 'nterfchieddtr Proceßart 

man die Abficbt des Difponenten dabey wahrnimmt, in das jetzige Verfahren eingeleitet werden, es fey 

fich dem alten oder dem neuen Rechte unterwerfen denn dafs die noch rnckftändigen proceffualifchen 

zu wollen, nach dem einen oder dem andern beur- Handlungen anf ei» während der Unterbrechungszeit 

theilt werden, der Teftirer mag bereits verftorben abgegebenes rechtskräftiges Urtheil in der Art beruhe- 



auf folche \\ eife nach dem einen oder dem andern als eine Folge des gefprochenen Erkenntnifies zu be* 
Rechte normirt, es fey denn dafs der Difponent erft trachten wären, auf welche das reftituirte alte Verfah- 
rjach der L'nterbrechungszeit verftorben u. f. w. ren nicht anders angewendet werden könnte, als in- 
(Man möchte fragen: welches waren die Gründe den das erkannte vernichtet würde. (Bey diefer felir 
warum . hier die Gefetzgeber aus ihrer Confequenz zweckmäfsigeirund richtigen Verfügung bleibt nur im- 
fielen? Warum foll ein Teftameot nicht beftehen, mer noch die Frage : wie wird es, ohne die Rechte der 
welches während der Herrfchaft des fremden Rechts Parteyen zu verletzen, möglich feyn, das ehemalige Ver- 
mit den Förmlichkeiten des alten Rechts gemacht wor- fahren bey allen und jeden Procefsarten in das jetzige 
den ift, da doch andere Handlungen bey welchen die zu abertragen, z.B. das franzöfifchc Schuldverfahren in 
Unterthanen fich blofs nach dem unterbrochenen den jetzigen Concurs- Procefs u. f. f. ?) Die §. 83 — 88- 
Rechte gerichtet haben, für gültig erklärt werden, enthalten darüber die weiteren Beftimmungen, aber 
manfogarvon ihnen verlangt, dato fie auch in der nach des Ree. Einficht durchaus nicht volllt.ndig. Die 
Unterbrechungszeit das alte Recht hatten refpectiren einzelnen Procefsarten hätten hier durchgegangen, und 
folien? Aus den Beftimmungen des $.65. folgt das mit einander verglichen werden folien, mit binzugefflg- 
nothwendig durchaus nicht, und wie ftimmt es zu ter Beftimmung, wie es für jede befonders zu halten, 
den Begiinitigungen, die letztwillige Verordnungen in Sehr zweckmässige Beftimmungen Aber die Erkennt^ 
allen bekannten Legislationen geniefsen? DieUnmög- niffe der ehemaligen Präfectnrräthe und die Cojirpro- 
kchkejt eio Teftanient in forma juris antiani zu er- miffe enthalten $.«*» n. 90. — 2) Dcle ctrtaine der 
richten (welche aliein diele Legislation rechtfertigen Urkunden. Generelle Aufhebong des Begriffs, weichen- 
könnte), ift auch nicht vorhanden. Welches und die fremden Gefetze mit der fogenannten date eerteünt 
endlich die Merkmale nach weichen man beurtheilen der Urkunden verbinden und der rechtlichen Folgen, 
will, ob bey den in der Zwifchenperiod« errichteten welche Co bio und wieder daran knüpfen , bey allen 
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noch nicht rechtskräftig epifchiederien Proceffen. 
3) Zeugenbeaeu. Gleichfalls allgemeine Aufhebung 
der in den fremden Gefetzen enthaltenen Befchränkun- 
gen des Zeugenbe weifes, felbft in Anfehung der in der 
Zwifcbenzeit eingegangenen Contracte und Verträge. 
(Beides (ehr richtig, denn niemand konnte darauf ein 
wohlerworbenes Hecht erhalten). 4) Extcutiont- Vor* 
fahrin. Alle noch nicht voilftreckte rechtskräftige Kr- 

kenntniffe tollen nach den jetzt geltendenGrondtatzen Befinden ßch endlich 3) die Grund - Abgaben und lVae- 
voliftreckt werden. Die in executorifcher Form aus- ftationeo in keiner Abhängigkeit der vorbedachten 
gefertigten Notariats • Inftrumente können jetzt nur Art, fondern find völlig freyes und unbefchränktes Allo- 
den Mandat** und Extcutiv - Proetß begründen , aber diain des Beutzens, fo foll es zwar bev der eibmal gefche« 
nicht mehr ohne vorgängigen Erktnntnifi degcompeten 



und wird der Loskiufar wegen der Entfchädigung le* 
diglichan feinen Contrabenten verwiefen. a) Befinden 
fich die a bgelufeten Gegenftände in einem Lohns - Fidei« 
commife oder Stammguts- Nexus, tu ift die Ablöfung, 
falls der Leiinsherr nicht confientirt hatte « ebenfalls 
nichtig. Die Agnaten, Mitbelehnte, Stamm - and Fidei« 
cummiCs ■ Erben können fie gleichfalls annuüirenlaüea, 
aber nur alsdann erft, wenn fie zurSucceffion kommen. 



ten Richters vollftreckt werden. — Fünfte Abt heil* 
l) Lehnt. Alle und jede von 'den Ufurpatoren verfügte 
Altodificationen werden aufgehoben, und wird dieHe- 
ftitutionandiöLebnsfoigerbefoblen.Soauch Vernich- 
tung aller ohne Einwilligung des rechtmäfsigen Lehns- 
herrn und der Agnaten und Mitbelehnten eingetretenen, 



heuen AbiöAing. Sein Bewenden bebaken, doch foll bin* 
nenzwey Jahren a dato der Publication des Edicts an 
noch der Aufruf der AoBöfung beiden Theilen frey fle- 
hen. — Zuletzt werden noch alle in Beziehung auf dh* 
fremden Gefetze anhängigen Rechtsftreitigkeiten und 
Verhandlungen wegen noch nicht beendigter Abiofung 
folcherZirden, Renten u.£ wt.fi ftirt, doch wird es den 



Veräufserung der Lehnspertinentienu Selbft dem ver» Intereffenten freygeftellt, fich in der Folge 
äüfsernden VafaUcn wird jns rt voeandi geftattet, u. £. W« 
2) Familien- Fidtwommifft und Stammgüter. Die durch 
die fremden Rechte gefchehene Aufhebung derfelben 
wird für nicht gefchehen erklärt. Den Fideicommifs- 
Erben werden in Hinfichtder Zurücknahme diefelben 
Rechte geftattet, welche den Lebnsfolgern et t heilt 
worden find. Bey beweglichen zu einem Fideicommifs 
gehörigen Sachen foll jedoch wenn fie bereits in dritte 
Hände gekommen find , nur Reftitntion des Werths 
ftatt finden. 3) Dieufle, Zehnten, Zinns, Bann- und 
Zwungsrtchtt , deren Abschaffung und Ablöfung. Alle 
fremdenGefetze, Decrete u. L w. , felbft rechtskräftige 
Urtheile, welche die gänzliche Aufhebung der Perfonal- 
und ungemeffenen Dienfte ohne allen Erfatz und Vergü- 
tung, ingleichen der fogenannten Bann - und Zwangs- 
recht«, oder anderer gutsherrlicher oder gerichtsherr- 
licher Abgiften, haben fie Namen welche fie wollen, 
ohne der dazu berechtigten Entfchädigung betreffen, 
werden aufser Kraft und Wirkung gefetzt. Doch l ullen 
die Berechtigten für das in derZwifchenzeit entbehrte 
keine Entfchädigung fordern können. — Rechtskräf- 
tig bereits erfolgte Entfcheidungen und Verträge über 



des 



Loskaufs zu vereinbaren , wenn fie wollen. 

Ree. hat, fo weit es dieGrenzen einer Anzeigegeftat- 
teten,diefe Verordnung vorgelegt. Sie ift als ein wichti- 
ges Document der Zeit, und der Heaction zu betrachten. 
Wem vorzüglich ihre letzten Beftimmungen nicht gefall 
len follten,der bedenke doch,dafs es die heillofefteHand- 
lung der Ufurpatoren war, woldbegründete Hechte 
ohne alleümftände zu vernichten, z.B. die Gutsherrli- 
chen, Fideicommifiorifcben u. f. f. 4 und dafs eine auf Ge* 
rechtigkeit haltende Regierung durchaus nicht umbin 
konnte, fie wieder herzuftellen. Ob Dienfte, Zinfen, 
Zwangs- und Bannrechte überall dem Staate zuträglich 
find, ift eine andere Krage, auf die es aber hier nicht an- 
kommen kann, wo vom ltrengen Hecht und vonConfe* 
quenzdie Hede ift. Der Staat ift wohl befugt Mifsbräu- 
obeabznfchaffen, wenn fie auch noch ein fo hohes Alter 
vor fich haben, aber niemand kann ihm das Recht geben,- 
wohlerworbene Rechte der Privaten fo geradehin zu 
zerftören. Nirgends wird ja auch die Abiofung der Ab» 
gaben. Zehnten, Dienfte u. f. w. verboten, es foll ja 
nur keine erzwungene ftatt finden. 

Soviel bleibt ausgemacht, dafs die in Frage hebende 



die Natur und Befchaffenheit der Dienfte felbft behalten Verordnung bey ihrer Ausführung grofse Schwierig 



zwar ihre fortdaurende Wirkung, aber die noch fch we- 
benden Proceffe, deren Gegenftand auf eine Aufhe- 
bung und Befreyung von mgenteffentn Dienften gerich- 
tet ift, werden fofort niedergeschlagen und fiftirt. (Es 
fragt fich, follen denn in Kurbraunfcbweigifchen die 
Fragen: oh die Dienfte gemeffene oder ungemeffene 
find, ob man überall welche zu leiften fchuldig ift, oder 
nicht, gar nicht mehr zur gerichtlichen Difcuffion kom- 
men ?das wäre arg ; derSinn der Verordnung kann blofs 
auf die in Grundlage des fremden Rechts anhangigen 
Rechtsftreitigkeiten gehen.) Die in den fremden Rech- 
ten demBerechtigten aufgedrungeneGeftattung der Ab- 
lösung und Loskaufung derZinsgefälle, Renten, Dienfte 
u. f. w. wird aufgehoben. Rückuchtlicb des bereits ge- 
ftktkeneu wird 1 ) in fo fern der Staat, geiftliche und weit- 
ijcheCörporationen dabey inlereffirt lind, alles caffirt, 

_ 1 — 



keiteu haben wird, und dafc, wie fchonohea bemerkt 
worden, eine ungeheure Menge Von Proceffen die Folg« 
davon feyn wird. Allein das ift nicht die Schuld der ge- 
genwartigen Regierung, die nicht füglich anders han- 
deln konnte. Hätte fie für das öffentliche Recht von 
dem (Jugültigkeits- und für das Privatrecht von dem 
Gültigkeits -Princip ausgehen wollen, fodürfte ihr mit 
Recht der Vorwurf der Parteyiicbkeit und Ungerech- 
tigkeit geworden feyn. Die vielen Abfragen und Erläu- 
terungen, welche mit Hinficht auf diefs Gefetz in der 
Folge flothwendig vorkommen müffen,dürften eine ße* 
henke Commiffion von einigen Sachverftändigen Männern 
nöthig machen, an welche Richter und Sachwalter zu 
verwetfen. Durch fie könnten auch leicht mehrere Pro- 
der Geburt erftickt werden. . ^ ; 

{Dtr Be/ckluf* folgt.) " 
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RECHTSGEL AHR THE IT. 

i ■ 

i) Güttin'jkn , b. Dieterich: Utbtr die. Grt 

der Anwendbarkeit des Code Napolion 

Dr. Anton Bauer u. f. w. 

9) Haknover: Verordnung diebärgert, tfanßtori- 
fcke Gefetzgebuug für Sr. K. MajeflHt v. Großbri- 
tannien ßmmtl. deutfehe Lande — betreffend u. f. w. 

3) Bbklin: Patent, die IViedereinpihrung des aü- 
gem. Undre. hls in der. vom Preuß. Staat getrennt 
gewesenen und wieder vereinigten Provinzen betref- 
fend u. f. w. 

(ßefchlufe der im vorigen Stück abgebrochenen Reoenfton^ 

Das Königt. Preuß. Patent, indem es die fremden 
Rechte aufhebt, und an deren Stelle das Allg. 
Landrecht und die Gerichtsordnung vom t. Januar 
1815 an wiedereinführt, verordnet, ohne weiter all* 
gemeine Grundfätze aufzuhellen : l) dafs auf alle vor 
dem 1. iaiitur igis wahrend der Gesetzeskraft der 
fremden Rechte vorgefallenen Handlungen und Bege- 
benheiten das Allg. Landreeht nicht angewendet wer- 
den foll', es follen vielmehr dabey die in der Einlei- 
tung $. 14 — 20. vorgefchriebenen Grundlatze ftatt fin- 
den. Auch foll ein jeder, welcher, zur Zeit der wie- 
der eingetretenen Gefetzes- Kraft des aligemeinen 
Landrechts, in einem nach bisherigen Rechten gülti- 
gen oder zu Recht beftändigem Bejitze irgend einer 
Sacke oder eines Hechts fieh befindet , dabey gegen al- 
len privatrechtlichen Anfpruch gefchfitzt, und nie- 
mand in dem Genuffe feiner aus dem Verkehr mit an- 
dern Privat- Perfonen wohlerworbenen Rechte aus 
irgend einem in dem Allg. Landrechte enthaltenen 
Verwände gefrört oder beeinträchtiget werden. (Ob 
durch diefe generelle Beftimmung alle Fragen, die 
bey dem Uebergange von den bisherigen Rechten zu 
den neuen vorkommen können, beantwortet find, 
lwht zu erwarten, auch bleibt es die Frage, ob die 
Verfügung blofs das Vi ivat recht oder zugleich das öf- 
fentliche iHecht mit angehen foll. Bezieht man fle 
einer Seits auf das Allg. Landrecht 'in feiner Totali- 
tät , fo mufs fie fich auch mit auf das letztere erftrek- 
ken, denn dieCes Gefetzbuch enthält vieles was zum 
öffentlichen Recht gehört. Auf der andern Seite find 
Gründe genug vorhanden Ge blofs auf das Privatrecht 
zu befchränken, befonders der, dafs das öffentliche 
Recht hier weiter mit keinem Worte berührt wird.) 
a) Alle vor dem 1. Januar 1K15 errichteten Vertrage 
follen fowohl ihrer Form als ihrem Inkalte nach , nach 
den zur Zeit , wo fie errichtet wurden , begehenden 
Geletzen beurtbeilt werden , wenn gleich erft fpäter 
4. L Z. 1814- Dritter Band. 



daraus geklagt wird. (Die Frage: wie weit die Con« 
tralienten, wenn fie nichts ausdrücklich bedungen,, 
die Vorfchräften der begehenden GefeUe ihrem Ver- 
trage zum Grunde gelegt, wird allein aus den Beftim- 
munpen des Landrechts ober diefen Gegenftand, be- 
urtheilt werden muffen.) 3) Gleiche Grundfätze wer» 
den angenommen in Anleitung der vor dem [. Januar 
igt 5 errichteten Teßamente, wenn auch das Ahleben 
des F.rblaffers fpäterhin erfolgt feyn follte. Ks follen 
aber die holographifchen und von Notarien errichte- 
ten Tefiamente, nur vom 1. Januar 1815 an gerech- 
net, ein Jahr gültig feyn, und foll die gefetzlicue Erb-, 
folge eintreten, wenn der Teftirer nicht binnen die-* 
fer Zeit in der neuen Form teftirt hat, es könnt« 
denn bewiefen werden, dafs der Erblaffer die ganz« 
Zeit hindurch nach de» Vorfcliriiten des allgem. Land- 
rechts behindert gewesen. 4) Die gefetzücHe Erofolgtt 
lull gleichfalls in allen bis zum l. Januar 1815 einge- 
tretenen Erbfällen nach den bisherigen Geletzen be~ 
urtheih werden. Ein gleiches ilt der Fall 5) mit dem 
Verkclltnifl der FJugatten , welche fich vor dem t. Ja- 
nuar IH15 verheirathet haben, fowohl in Abficht der 
Rechte und Pflichten unter den Lebendigen , als der 
Grundfätze wegen Auseinanderfetzung bey Trennung 
der Ehe. In An Teilung der -nach dem 1. Januar 1815 
naebgefuchten EJtefcheidung hingegen follen die Vor- 
febriften des Allg. Landrechts eintreten. In Abficht 
der Erbfolge foll, wenn nichts deshalb durch Ver- 
trüge oder Teftamente feft hebt, der überlebende 
Ehegatte die Wahl haben , ob er nach den zur Zeit 
der Abfchliefsung der Ehe oder den jetzigen. Gefetzea 
fuccediren will. 5) Der dem Vater an den Vermö- 
gen feiner Kinder zuftehende Nießbrauck tritt mit dem 
1. Januar 1815 wieder ein, dagegen der im Cod. Nap. 
der Mutter verftattete aufhört, "es fey denn dafs er: 
fich auf rechtsgültige Vertrage gründete. 6) Die voü 
dem i. Januar 1815 gebornen unehelichen Kinder erhal- 
ten mit diefem Tage die ihnen im allgem. Landreeht 
beygelegten, durch die fremden Gefetze entzogenen 
Rechte wieder. Dagegen follen in Ermangelung einer 
gültigen Anerkenntnis der V'aterfchaft," weder Ent* 
ichädigungsanfprüche von Seiten der Gefch wachten, 
noch Alimenten- Forderungen für die Zeit bis zum 
1. Januar 1815 von Seiten des unehelichen Kindes ftatt 
finden. Erfolgte die Niederkunft nach dem 1. Januar 
1815, fo treten die Beitunmunuen des Landrechts über 
die Folgen des unehelichen Beyfchlais ein. ( Wae 
Ree. oben bey der Anzeige des Königl. Groisbrit. 
Edicts bemerkt hat, imtfs er auch hier wiederholen. 
Confequent ift es freylich, dafs man bey der tranfito- 
rifeben GeWtzgebung aus dem Gültjgkeits • Princip 
N 
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die Schwängerungsklagen wieder erweckt : denn die 
Verbindlichkeit aus dem Beyfcblaf war nach dein 
Code Napolion nicht abfahrt, auch nicht einmal 
das Klagerecht aus Schwängerungen war verworfen, 
fbndern nur die gewöhnliche recherche de la palerniti 
war unterfagt. Aber welches werden davon, befon- 
ders bey den in dem Allg. Landrecht den gefchwäch« 
ten Weibsperfonen ertheilten Segünßigurgen die Fol- 
gen feyn? Im Kurbraunfchweigilchen wird doch dem 
Ficbter noch ein arbitrium bey der Erkennung auf 
den Eid zu flehen , im Preufsifchen gar nicht. Dafs 
der in Gefolge diefer Grundfätze Verartheilte die bis 
zum i.Januar 1815 rück händigen Alimente nichtxah- 
len foll, ift für ihn eine fchr geringe Begonftigunsr, 
■wenn er überall keine zu bezahlen fchuldig war, weil 
er an dem Kinde keinen Antheil hatte, das ihm die 
Klägerin gewiffenlos zufchwor. Es dürfte doch wohl 
unerläßlich feyn, die den Gefchwängerten durch das 
Allg. Landrecht rückfichtlioh des Beweifes ertheilten 
Begfinftigungen, in Anfehung der von der Einführung 
des Code Nap. bis zu deffen Wideraufhebung vorge- 
fallenen Schwankungen, noch durch ein befonderes 
Edict zu befchränken.) 7) Eine fchon vor dem 1. Ja- 
nuar 1815 vollendete Verfährung wird nach den bis- 
herigen Gefetzen beurtheilt, wo aber die Verjährungs- 
frift noch nicht abgelaufen ift, treten die Vorschrif- 
ten des allgem. Landrechts ein. (Ob nur in Anfe- 
hung der Frift oder auch der Erforderniffe? Diefer 
Umftand ift bey der Verjährung des franz. Rechts 
fein wichtig.) u. f. w. 8) Der Prtufl. Zinsfuß tritt 
gleichfalls wider mit dem 1. Januar 1815 ein, wenn 
auch früher höhere Zinfen bedungen waren. Eben 
fo treten 9) damit ein, die Beftimmungen Ober die 
Volljährigkeit, für diejenigen die am 1. Januar noch 
nicht nach den bisherigen Gefetzen volljährig waren, 
jo) Bey der Claßfieation der Forderungen mehrerer 
Gläubiger Tollen in allen Fällen, wo der Streit über 
das Vorzugsrecht erft nach dem 1. Januar 1815 ein- 
tritt, die Vorfchriften der i'renfs. Gefetze ohne Rück- 
licht auf die zur Zeit der Enthebung der Forderung 
geltend gewefenen Gefetze zum Grunde der Entfchei- 
dung gelegt werden. Ift aber ein wirkliches Pfand- 

Sht vorhanden, fo foll der Gläubiger dabey ge- 
atzt werden , auch foll den inferibirten fo wie Jen 
ftilifehweigeuden und gefetzlichen Hypotheken ihr 
Vorzugsrecht verbleiben. (Wie fich hier jus antiquum 
mnd novunt mit einander wird paaren laffen , neht 
Ree. noch nicht ganz ein.) 11) Bey noch unge- 
ftraften Verbrechen werden die jetzigen Gefetze an- 
gewendet, wenn fie gelinder find als die vorigen 
u. f. w. 

Die flbrigen Theile des Könicl. Preufs. Patent», 
in fo weit es tranGtorifcber Kigenfchaft ift, enthalten 
Beftimmungen über die Wiederherstellung der Kir- 
chenbücher, des Preufsifcben Vormundfchafts- Hypo- 
thekenwefens u. f. f., ohne das Verhäknifs zwifchen 
»lein bisher geltenden und neuen Recht näher zu 
beftünmen. Mehrere* davon z.. B. das Hypotheken* 
wefeajft noch pefonderen autfühjrlichen V orfchrift«« 



vorbehalten worden, bis zu deren Erfcheinung Ree» 
gern fein Unheil fufpeudirt. 



Folgende Gedanken find dem Ree. bey der vok- 
flehenden Anzeige entftanden : 

L. Es fcheint ordentlich, als habe in Deutschland 

durch Napoleon alles auf die Probe gehellt wer- 
den follen, die Politik, die Staatswiffenfchaft 
u. f. w. , und fo auch die Gcfetzgcbuneskunft, 
letztere in dem fchweren Problem bey der Ver- 
bannung des franzöGfchcn Wefens und Wieder- 
herfteHung der einheimifchen Verfaffung und 
1 Gefetze. Ks wird fo viel geschrieben : Sollte 
nicht in der gegenwärtigen Zeit ein Werk recht 
willkommen feyn , welches die tranfitorifche 
Gefetzgebung nach ihrem zwiefachen oben an- 

Kgebenen Gefichtspunkt , und mit Hinficht auf 
e bereits erfchienenen Gefetze ausführlich, 
und kritifch entwickelte. Ein folebes Werk 
könnte zugleich als Commentar der gedachten 
Gefetze dienen, und daher einen mehrfachen 
Nutzen leihen. 

II. Das Amt der Richter in den Ländern, wo 
das franzöfifche Wefen bisher exiftirt hat, ift 
wirklich ein fehr fchwieriges und erfordert ge- 
naue Kenntnifs fowohl des frairzöfifohen als des 
einheimifchen Rechts, zumal da wo die tranü- 
torifche Gesetzgebung (wie z. B. im Preufsi- 
fcben) vou dem Gültigkeit» - Priucip auszuge- 
hen igezwungen war. Wird es nicht nöthig 
feyn auf den L'niverGtäten ip folchen Ländern 
noch eine Reihe von Jahren für einen zweck- 
mäfsigen Unterricht in dem franzöüfchen Recht 
zu lörgen? Er darf natürlich nicht in einer ge- 
wöhnlichen Vorlefung über den Code Napol. 
beftehen, fondern mufs in einer durchweg ver- 
gleichenden Erklärung des franzöGfchen und 
reftituirten Rechts mit Rückficht auf die vor- 
handene tranfitorifche Gefetzgebung und der 
Anwendung darnach, Geh aussprechen. 

III. Noch ift der gerechte Hafs der Deutfchen ge- 
gen alles was franzölilch klingt, zu grofs, als 
dafs Geh erwarten liefse, man werde von meh- 
reren allerdings vortrefflichen Inftitutionen der 
Franzofen auch nur eine beybehallen. Aber 
es wird die Frage feyn ; was dia folgende Zeit 
bey mehrerer Kälte und Ruhe gebiert? Bis 
jetzt war es noch immer in Deutschland Grund- 
satz, alles zu prüfen, und das Gute zu behal- 
ten. Es dürfte daher fehr übereilt gehandelt 
feyn, wenn man von dem, was für den Augen- 
blick geschieht (wo noch eigentlich niemand 
feiner recht mächtig ift) auch auf die Folge 
fchliefsen wollte. Von allen Staaten Deutfch- 
lands hat man unftreitig von dem Preufsifcben 
Staate am meiften zu erwarten, und daher find 
auch aller Au^en Vorzugs weife auf ihn gerich- 
tet. Iä dem oben angezeigten Preufsifcben Pa- 
tent, 
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tent, fo fern es organifirend ift, finden fich Tfchutri Nairwi oder Rajahputi', die dritte WarEers. 
fchon Spuren davon in den angeordneten Iuqtti- Banianen, Comitys und Cbatty, die vierte die S Ii u- 
ßtoriaten und anderen Verfügungen. ters. Vierter Br. Religion nnd Bufsübungen, wo 

mehrere erwähnt als in dem dazu gehörigen Kupfer 
abgebildet Gnd. Fünfter Br. Pagoden. Oeffentlich» 



ERDBESCHREIBUNG. 

Leifzks, b. Göfchen: Briefe über Oß- Indien, das 
Vorgebirge der guten Hoffnung, und die Infel 
St. Helene. Gefchriebeu aus diefen Ländern von 
C. C Befl, Hauptmann bey den Kur- Hannover- 
schen Truppen in Oftindien. Herausgegeben von 
Karl Gottlob Kättner. 1807. 176 S. 4. Mit colo- 
rirten Abbildungen und Profpecten. (15 Rtblr.) 

Hr. Beß, Officier in einem der hannöverfchen Re- 
gimenter die !78i auf Befehl ihres Königs nach Oft- 
indien gefchickt wurden, und der fich neun Jahre 
dafelbft aufgehalten hat , befchreibt in 33 Briefen fei- 
nen in Deutschland zurflckgelaffenen Freunden die 
von ihm gefallenen Merkwürdigkeiten. Sie tollten 
eigentlich zur Erläuterung der von ihm entworfenen, 



u. Fünfter Br. Pagoden. 
ProcelTionen an den Fefttagen der Götter. Der An- 
zug der Devadafis oder Tempel • Mädchen , die vor 
den Proceffionen vorhertanzen , ihr Tanz felbft wird 
con amore befchrieben; ihrer Keufchheit aber kerne 
Lobrede gehalten. Sechster Br. Das Feit des Huffan - 
Halfan, ein mohammedanifches Feft. Siebenter Br. 
Unterredung des Vfs. mit einer Frau zn Arcot, der 
der Commandant die Erlaubnifs, Geh mit der Leiche 
des verftorbenen Ehemannes verbrennen zu lauen» 
abgefchlagen hatte, aus welcher hervorgeht, dafs Ge 
aus Furcht vor der Schande, worin Ge ins künftige 
ihr Leben zubringen würde, den Entfchluls gefaßt 
hatte. Die in und um Madras bey foleben Gelegen- 
heiten beobachteten Ceremonien werden befebrieben, 
und durch einen Kupferftich verGnnlichet. Acltitr 
Brief. Schnelle und bequeme Art zu reifen in Indien, 



nach Europa gefandten Zeichnungen dienen, und diefe des Mangels an Poften, Poftpferden, Wirthshäufer 
enthalten 13 Profpecte, und auf noch 14 Tafeln 51 u. f. w. ungeachtet Cltonltries. Neunter Br. Jagdea 



Abbildungen allerhand Art. Ht.Kültner, von delfen 
Verhältniffe zu dem Vf. nichts gefagt ift, bat fich 
durch die Bekanntmachung die freunde der oftindi- 
fchen Geographie zum Danke verpflichtet. Denn die 
Schönheit der Kupfer ift mit der Richtigkeit der Be- 
itreibung im Einklang. Es hat fich zwar in den 34 
Jahren, feit der Vf. das Land verlalfen, vieles darin 
verändert. Die Reife gieng zunächft nach Carnatic, 
worin die Hauptftadt Arcot liegt, an derKüfte Coro- 
mandel oder der Oftküfte, nnd die mitgetheilten 
Nachrichten nnd Anfichten beziehen fich auf diefe 
Gegend. In Madras blieb er 6 Jahre, und hatte, da 
er der tamulifchen Sprache mächtig war, vielen Um- 

Sang mit den Einaebornen. Da das Land oft befchrie- 
en ift, und der Vf. in ganz andrer Abficht nach Oft- 
indien reifete, als die geographische Kuude deffelben 
zu erweitern, fo erwartet ein billiger Lefer nur Re- 
minifeenzen aus fchon von ihm gelefenen Büchern» 
und ein mit guter Beobachtungsgabe verfehener Vf., 
der die Sphäre feiner eignen Beobachtungen nicht 
uberfchreitet , wird die von dem Lefer aus der vori- 

K Leetüre übrig gebliebenen Eindrücke dem Gemü- 
noch tiefer einprägen. Die Briefform entfchuldi- 
get die unfyftematilcbe Methode, das Springen von 
einer Materie auf die andere, das oberflächliche Be- 
handeln und mehr angedeutete als tief ergründete Un- 
terfuchung. Das häusliche Leben der hingebornen 
hat den Vf. mehr angezogen als die innere Verfaffung 
und Verhältniffe. der Eingebornen zu den fremden Er- 
obern. Wir wollen den Inhalt der Briefe kürzlich 
anzeigen. Erßtr Brief. Reife von Brafilien nach Ma- 
dras. Zweiter Br. Ankunft zu Arcot. Dritter Br. 
Natürlich füllt die Verfchiedeuheit der angekomme- 
nen Europäer zuerft auf. Die drey letztern Kaften 
(denn bekanntlich wird die gefanimte Nation der Hin- 
dus in vier Kaften oder Stämme getheih) werden auf 
eine ungewöhnliche Art gefcbrieben, die zweyte 



auf Hafen, RebhOner, Becaflineu. Zehnter Br. Seit 
1. October 1787 find die Briete von Madras datirt. 
Schulen der Hindus Gnd in Durlern und Städten fehr 
gemein. Die Braminen unterrichten auch in der 
englifcben Sprache, und die Indier erlernen Ge fehr 
leicht. Eilfter Brief. Ehen lange vor der Vollziehung 
gefchloffen. Lebensweife der Weiber. Die Frauen- 
zimmer Gnd kleiner als die Europäerinnen, doch 
fchön gebildet. Sie haben feine GeGchtszüge, langes 
fehwarzes Haar, einen (chlanken Wuchs, Augen 
voller Ausdruck, einen fchönen Bufen und weiffe 
Zähne, die Ge aber durch das viele Kauen des Betels 
verderben. Zwölfler Br. Wohnungen, Nahrungs- 
mittel, Kleidungen, Krankheiten. Dreyzthnter Br. 
Reifs, Kokus und andere vorzügliche Früchte. Vier- 
zehnter Br. Tbiere. Fünfzehnter Br. Manufacturen 
vonCattun. Handel der Hindus mit Natur -Producten 
im Kleinen, imGrofsen zur See nach China, und an- 
dern Landern AFiens, zu Lande in Karavanen. Schiffe 
wo gebaut. Boote an der Corumandelkülte zum Ein- 
und Ausladen derScbiffe. Einfaches Handwerkszeug 
der Zimmerer, Schmiede, Schufter, Schneider, Tö- 
pfer. Weifl'e VVäfche. ' Ganze Ladungen febmutziger 
YVäfche werden aus England nach Indien gefchickt» 
um dafelbft gewafeben zu werden ( Verfchiedne 
Münzforten. Sechszehnter Br. Gerichtspfiege. Stra- 
fen u. d. m. Criminal - Verbrechen find unter den. 
Hindus feiten, noch feltner Gnd Ge unter denen der 
höhern Kaften. Da fie fehr abergläubifch find und an 
Hexereyen und andere übernatürliche Dinge glauben», 
fo kann diefer Glaube zur Entdeckung desT>iebltahis 
benutzt werden. Siebtnzehnter Br. Das Militär der 
Englifch Oftindiichen Compagnie in Madras beftand 
aus einem Regiment Cavallerie, 6 Regimentern Infan- 
terie, 1 Abtheilung kouigl. Artillerie, 5 Regimentern 
ei ngeborner Cavallerie, jedes zu 500 Mann, und 30 

Sepoys, wozu 
noch 
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die Gui '.-n , Mineurs und Sappeurs, welche 
Europaer theils F.inget>orne find, und endlich 
ifcarskomi 



appeurs, 

Snd, und 

die Lafcars "kommen. Letztere find Indier, gehören 
zu der Artillerie und andern Corps. Bey der Artil- 
lerie verteilen fie die niedrigen Dienfte, und führen 
die öcbfen, die zum Vorfpann des GefchQtzes und 
der Munitionswagen forderlich find. Einige befolgen 
den Tranfport der Zelte, fchlagen fie auf und ab, an- 
dere den Tranfport der Provifionen, Geräthfchaften 
u. f. w. Die Sepoys erlernen das Exercieren und an- 
dere Evolutionen lehr leicht, und abertreffen hierin 
die beften eur<>piifchen Truppen. Nur macht die 
englifche Sprache, die fie anfangs nicht verftehn, 
Schwierigkeit. Sie haben immer fehr brav gedient, 
und verlaffen feiten ihren Polten , fo lange fie von eu- 
ropäifchen üfficieren angeführt werden. Die Sepoys 
können auch gut zu .Spionen gebraucht werden. 
Achtzehnter Br. Schaufpiele der Indier, und die noch 
viel anziehender find, die Kunftftücke der Seilt anz^ 
und EquiUbriften , worin dielndier es den Europäern 
weit zuvor tbun. Ja der Indier weifs den unbehülfli- 
chen l liieren {eine Gewandtheit mitzutheileo , wo- 
von ein Beyfpiel angeführt wird, das dem Vf. die 
Frage entlockt : was foll man mehr bewundern, den 
Menfchen oder das Thier? '.Vir fehen darin die un- 
begreifliche Oeduld , womit fie Thiere abrichten. 
Wie ein Schlangenfänger durch Mufik eine Schlange 
betäubt, und ihr in (liefern Zuftande mit einem Stück 
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Zeug die Zähne ausrißt, davon war der Vf. felbft Au- 
renzeuge. Zwanzigltr Br. Befclireibung der Stadt 
Madras und die Lebensart ihrer Bewohner, jedoch 
mit keinen beftimmten Nachrichten von der Volks- 
menge überhaupt, oder nach den verfcbielenen Na- 
tionen, die fich hier niedergelaffen haben, von dem 
Perfouale der endlichen Beamten, von den Befoldun- 
gen, die Ge geniefsen. Die Umgebungen von Madras, 
der St Thomasberg und das Dorf Ennore. Stiftung 
eines Knaben - und Mädchen - Afyls zu Vepery unter 
der Aufficht eines deutfeheu Miffionars Hr. Gtrkt 
(Geruhe), von der Gemalin des ehemaligen Gouver- 
neur! Sir Archibald Campbell. Lob des Miffionars 
Schwarz, der zu Tanjore eine Schule für indifcha 
Kinder errichtet hat. Andere verdiente und gelehrte 
Manner zu Madras. Nerveowurm und andere Krank- 
heiten, atfter und aHtr Brief wurden im May 1792 
auf der Infel St. Helene gefchrieben, wo zuerft der 
Aufenthalt in der Capftadt, und der Abfchweifung 
die der Vf. von hier nach Confiamia machte, gedacht 
wird. Den Oberften Gordon, Cominandanten der 
Garnifon, der Keifen in das Innere gemacht und viele 
Seltenheiten auf feinen Reifen gefar.unelt hat , lernte 
der Vf., wie er bedauert , erft kurz vor feiner Ab- 
reife kennen. Die Iniulaner in St. Helene werden 
auch wegen der guten Behandlung ihrer Sklaven ge* 
rühmt, worin die in der Capftadt zurückgehen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

Am 9. Februar ftarb zu Kiel Heinrick Müütr , ordent- 
licher Prof. der Philofophie und auf»erordent) icher Prof. 
der Theologie. — Geboren zu Jörl im Amte Flensburg 
den »5. Februar 1759. Er hat in feinem Leben wenig 
gefchrieben, oder doch nur wenig drucken laffen, aber 
defio mehr gehandelt und fich zuerft ah Prediger (an 
der Nicoiaikirche in Kiel), nachher als Inftitutor und 
erfter Lehrer des Schullehrer • Seminarii dafelbft, und 
endlich alt akadetnifcher Lehrer, giofic Verdiente« 
um fein Vaterland erworben. In einer vaterländi- 
fchen ZeitCebrift (Neue Schlesw. Holft. Provinzialbc- 
richte 181}. Heft 6. S. 758 ff.) wird feiner mit ver- 
dientem Lobe gedacht. — „ Alte deutfrhe Treue und 
Offenheit, — ein einfacher, religiöfer Sinn, der zur 
echten Tugend führt, eine unverholne Wahrheitsliebe, 
die ohne Furcht und einteilige Rückficht, was üe für 
gut und recht hält, bekennt, — ein unwandelbares 



miihfamften Pflichtübung, 



Ausharren felbft bey de. 

zeichneten feinen Charakter auf das wiudigft« aus. 
Diefe Vorzüge, begleitet mit der Güttercahe des 
Scharfblicks, womit er die Tiefen des rnetuchltehen 
VViffens durchdrang, und mit jener gleich würdigen, 
der Popularität , womit er das verhüllte Heilige der Sv- 
fteme ins Leben überzutragen verfrand, erhoben ihn 
auf eine hohe Stufe in der Ordnung der akaderoifchen 
Uhrer." 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Hr. Prof. Schmidt zu Schwerin, welcher bisher 
der dortigen Domfchule drey und zwanzig Jahr als 
Rector vorgettanden, hat lieh feinen Abfchied er- 
beten und gebt nach Berlin, feiner Vaterftadt, zu- 
rück. 
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Di 



P r c i f e. 
L 



ie Central- Ad miniftration der Schleswig- Hol ftei- 
nifchen patriotifchen Gefellfchaft hat nach dem zwey- 
ten Paragraphen ihrer Statuten unter mehrern Ge^en- 
ftänden, welche fie zu Preif aufsahen hätte lieftimmen 
können und mögen, ihrer entfchiedenen Wichtigkeit 
wegen für diele« Mal Folgende gewählt. Sie fetzt 
Dämlich 

zuerft einen Preis von 40 Speeles -Ducaten auf 

den beflin Entwurf einer zweckmäßigen Vtrfiffung für 
die allgemeinen Volkifchulen — Jönft auch tcohl Bär- 
grr-, oder Real-, oder Elementar -, oder Ertiehungt- 
Jchulen genannt — vorzüglich in fblchtn Städten , deren 
Bewohner nicht nur in Anfehung ihres Erwerbt und Ver- 
möge!" , fondem auch in RSckficht ihrer Bildung and 
Kirchenreligion fich merklich unterfcheiden. 

Ohne die freye Bearbeitung diefes Gegenftande* 
im Mindeften befchränken zu wollen, erlauben fich 
die Preisausfteller doch die Bitte, nachgehende An- 
fragen nicht unbeachtet zu MTen: 

a) Welche Grunde entfeheiden hauptsächlich, etwa 
mit Ausnahme des Unterrichtes in der verfchiede- 
wtn kirchlichen Religion, für gtmeinfchaftlkhe Volks- 
fchulen in den bezeichneten Städten? 
V) Welche Kenniniffe und Fertigkeiten muffen in 
den benannten Schulen, und in welcher Ord- 
nung und Zeitfolge m&ffen diefelben gelehrt und 
erlernt werden, damit weder allzugrofse Dürf- 
tigkeit im Unterrichte, noch voreilige Ueber- 
ladung mit demfelben die freye, gleichförmige 
Entwicklung des jugendlichen Geiftes ge- 
fährde? 

c) Was ift nicht nur bey dem Vortrage diefer Lehr- 
gegenftände, fondern auch boy der gefammten 
Schulwirkfamkeit des Lehrers zu beobachten, da. 
mit die Bildung des Schülers zur Sittlichkeit und 
Religiofität und die Bildung deffelben zur eilige- 
meinen Brauchbarkeit im bürgerlichen Leben fich 
nicht nur nicht befchränken, fondern fich auch 
wecbfeUeitig unterftützen? 

d) Ift die Trennung der Gefchlechter in den be- 
nannten Schulen nothwendig? 

*) Was ift, pädagogifch und ökonomisch betrachtet, 
* in volkreichen Städten dem 
A. L. Z. 1814- Drititr Band. 



Schul bedürfnifTe angemeffener , mehrere kleine 
Schulen mit Einem Lehrer, oder nur wenige gro. 
ßere Schulen mit mehreren Lehrern anzulegen? 

f) Wie Tollte die Schul- Infpection in den Städten, 
organifirt feyn? 

g) In welches Veihlltnifs in Anfehung der In- 
fpection, des Ueberganges der Schüler aus einer 
Lehranftah in die andere u. f. w. find die er- 
wähnten Schulen zu den gelehrten, Gewerht- und 
Vorbereitung!. Schulen einer Stadt zu fetzen? 

A) Wer hat diefe Schulen zu unterhalten, die Ael- 
tern allein, welche fchulfähige und fchulbedürf. 
tige Kinder haben, oder die gefammte Bürger- 
fchaft mit ihnen gemeinschaftlich? 

II. 

Auch widmet die Central - Adminiftralion eines 
Preis von 30 Species- Ducaten 

der beßen , in einer für den Landmann verfl.indlichem 
Sprache geßhriebentn , auf Theorie und Erfahrung g*> 
gründeten praktifchen Anwei/ung zum Mergeln. 

Nachgebende Momente mögen die Wünfche der 
Preisausfteller bey der Löfung diefer Aufgabe noch et- 
was näher bezeichnen : 

1) Befchreibung der äufsern Merkmale des Bodens, 
worin fich .Mergel findet. 

a) Befchreibung der entweder nützlich, oder un- 
wirkfam, oder nachtheilig befundenen Mergel- 
arten nach ihren Kennzeichen und nach ihren 
nächften Beftandtheilen, nebft einer Anweifung, 
die Mergelarten auf die möglich einfachfte und 
wohlfeilfte Art zu unterfuchen und nach diefer 
Unterfuchung den Grad ihrer Wirksamkeit zu 
beftimmen. 

3) Befchreibung der zweckmäfsigften Inftrumente, 
den Mergel in den Erdfchichten — auch ohne 
Bohrer — aufzumachen, aus denfelben auszugra- 
ben und auf die Felder zu verlheilen. 

4) Bezeichnung der Befchaffenheit des Bodens, ia 
welchem der Erfahrung zufolge die Zumifchun 
von Mergel der Vegetation zuträglich befunden 
oder nicht. 

5) Angabe der Jahreszeit, in welcher der Mergel 
am vortheilhafteften zu graben und nach Ver- 
fchiedenheit der anzuhauenden Gewichfe auf 
die Felder zu bringen ift. 

O 6) Be- 
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S) Beftimmung der Quantität des Mergels auf eine 
beStimmte Flächengröfse , Sowohl nach der Be- 
schaffenheit des Bodens, als des Mergels. 

7) Anzeige, ob das wiederholte Aufftreuen des Mer- 
gel« auf die Felder nöthig, und wie oft es zu wie- 
derholen fey, ohne dem Acker zu fchaden. 

|) Belehrung, obdie Wirkfamkeit des Mergels durch 
Vorbereitung, oder durch Zufätze ohne eigent- 
liehen Dünger noch verftärkt werden könne. 

0) Benennung der landwirthfehaftlichen Pflanzen, 
welche der Erfahrung zufolge auf einem gemer- 
gelten Boden fehr gut, mittelmäfsig, oder gar 
nicht gediehen. 

>o) Befchreibung der Terfchiedenen Mergelarten in 
den Herzogtümern Schleswig und Holftein, 
nebft Angabe der Oerter in denfelben, wo be- 
fonders guter Mergel gefunden ward. 

11) Nachweifung, mit welchem günStigen oder un- 
günStigen Erfolge diefe Mergelarten , namentlich 
auch mit Hinficht auf die längere oder kürzere 
Dauer ihrer Wirkfamkeit , hie und da angewandt 
worden find. 

IIL 

In Beziehung auf die Allerhöchste Königl iche Ver- 
Ordnung Tom fSten Junius 1788 , in welcher bereits die 
Errichtung von Korntnagazinen gewünfeht wird, be- 
ftbnmt dieCentral- Administration Drittens einen Preis 
von 10 Species-Ducaten der am Meiften befriedigen- 
den Beantwortung der Frage : 

Welch* Vorkckrungcn lajfen fich für die Herzogthämer 
Stklenvig und Holflein treffen , damit in dtnfelben nickt 
leicht günzlicher Mangel an Brodkorn und eben fo icenig 
drückende Vieurung dtjfelben entßeht? 



Folgende Punkte dürften bejr der Auflegung die- 
ser Aufgabe vorzügliche Aufmerksamkeit 



«) Wie find die zur Erreichung des angegeb 
Zwecks erforderlichen Kornvorräthe auf die mög- 
lich wohlfeilfte und fchonendfte Weife für den 
Landmann anzuschaffen, aufzubewahren und ge- 
gen Verl üfte aller Art zu fiebern ? 

V) Wie ift der TranSport diefer Vorrätbe bey dro- 
henden Kriegsgefahren am gefebwindefien zu be- 
wirken ? 

Ueber die Zuerkennung der Preife werden mit der 
Central -Administration Sechs fachkundige und unpar- 
teyirche Mitglieder der patriotischen GefellSchaft ent- 
fcheiden. Die gekrönten Preisfcbriften bleiben das 
Eigenthum ihrer Verfaffer, jedoch mit der Einschrän- 
kung, dafs die Central - Adminiftration iie für ihre 
Zwecke in irgend einer Zeitfchrift abdrucken laffen 



Die Preisbewerber werden erfucht, ihre Arbeiten 
in deutfeljer oder dänifcher Sprache, deutlich geschrie- 
ben, vor dem 3tften December 1(15, als dem nun- 
mehr verlängerten Termine, an die Central -Admini- 
ftration der Gefellfchaft in Altona einzufinden. Die 
nicht mit dem Namen ihrer Verfaffer unterzeichneten 
Schriften muffen durch ein Motto, oder durch irgend 
ein anderes Zeichen kenntlich gemacht werden, fo 
wie auch die Art, wie dergleichen eingegangene Ab- 
handlungen ihren Verfaffern wieder zugeftellt 

d 1 1 1 itoTvncn« 
• * » - » • ■ 

Altona, im Auguft H14.. _ 

Die Central - Adminißration der Schleswig. Hol- 
ßcinifckcu ■patriotifeken Gefellfchaft. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 



* olgende Journale find So 
fandt worden: 



erschienen und ver- 



1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 
18 14. gtes Stück. 

a) Allgem. geographische Epbemeiiden, 
von Dr. F. J. Btrtuch. 6tes Stück. 

3) Curiofnätcn der phyfifch • literarifch - artiftifch- 
hiStoril'chen Vor- und Mitwelt u. f. w. 3ten Bds 
5tes Stück. 

4) Netncfi«, Zeitfchrift für Politik und Gefchichte, 
von H. Luden, aten Bande« jtes Stück. 



j) Neuefte Lander- und Völkerkunde. I7ten Bändel 

iftes Stück. 

Weimar, den ia. Septbr. igt* 

Herzogl. S. priv. Landes-InduStrie- 
Comptoir. 



Dat neue Dtutfchland, otes Stück, 

ift erfchienen und für 1 1 gr. Courant (Preis eines je- 
den Stücks) Sowohl bey uns als auch auswärts auf den 
Poftamtern und in mehreren Buchbandlungen zu ha- 
ben. Diefs Stück hat folgende fehr intereffante und 
unterhaltende Auffatze: 1) Begebenheiten des franz. 
Gcfandten Baron von Su Aignan, deffen darauf er- 
folg- 
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folgter Bericht und andere Actenftücke. i) Uebcr- 
ficht des Verluftes der Franzofen an Todten, Gefan- 
genen und Gefchütz, vom 16. Febr. 1(13 bis Ende 
May 18 14. 3) Kurze Biographie des General -Feld- 
Marfchalls Fiirften Blücher von JVahlßalt. 4) Fortfet. 
zung der cbronologifchen Gefcbichte, oder Tagebuch 
der merkwürdigsten Begebenheiten , vom 6. Apr. bis 
Ende May ig 14. 

Buchhändler Gebrüder Gädicke 
in Berlin. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Wilhelm Gottlieb Korn ift nachftehen- 
des intereffante Werk erfchienen : 

Commentar 

zum 

allgemeinen Landrecht für die Prtußifchen Staaten. 

Herausgegeben 

ron. 

Johann Chrißopk Mercktl, 
Königlich Preufsifchem Ober - Landes - Gerichts - 
und Pupillen • Rath. 
Zweyte fehr verbefferte und vermehrte Ausgabe. 
Zwey ftarke Bandet gr. 8. Breslau 1$ 12. 
(Preis: 3 Rthlr. 11 gr.) 

Diefes Werk , welches für jeden praktifchen Juri- 
ften ein unentbehrliches Hülfsbuch ift, erfcheint in 
diefer neuen Auflage um vieles vermehrt und verbef- 
fert. Mit vielem Fleifs und Genauigkeit lind darin 
auch alle feit 1807 in der Gefetzgebung lieh ereignere 
Veränderungen, fo wie eine Menge intereffanter Prä. 
Judicien und inotivirter juriftifcher Gutachten Uber 
merkwürdige Rechtsfragen oder über die Auslegung 
fchwieriger Gefetzftellen aufgenommen, und der wohl, 
feile Preis von 130 Bogen wird jedem Gefchiftsmann 
den Ankauf erleichtern. 



Neue Vcrlagtwerke 
von 

Johann Leonhard Schräg in Nürnberg, 
ig 13 bis zur Öfter -Meffe 18 14. 

Abhandlungen, einige auserlefene tnedicinifcb • ge- 
richtliche, von Dr. W. J, Schmitt, R. L. Bachmann 
und J- C Küttlinger. gr. 4. Mit Kupfert. 1 Rthlr. 
3 gr. oder 1 Fl. 48 Kr. 

Befchreibung, ne tiefte , und Verfaffung der Stadt Nürn- 
berg, nebft einem Verzeichniffe der KauFletite. Mit 
3 Kupfert. 1». I Rthlr. 16 gr. oder 2 Fl. 45 Kr. 

Betrachtungen über den gegenwärtigen Zuftand der 
Philofophie in Dentfchland, und über den der Schel- 
ling'fchen imbefondere. gr. 8- 1 Rthlr. 6 gr. oder 
1 Fl. 57 Kr. 

Brtra, V. A., und C. F. Harles, über die Entzündung 
des Rückenmarks, gr. g. Ii gr. oder 45 Kr. 

Cavolini, P., Abhandlungen Uber Pflanzenthiere des 
Miltelmeerct. Aus dem lullen, überfetzt und her. 



ausgeg. von Curt Sprengel. Mit o Kupfert. gr. 4. 
s Rthlr. oder 3 Fl. 
Denkmal, dein Jahre 1813 gefetzt. Eine hiftorifch* 
pbilofophifche Beleuchtung der Begebenheiten un- 
lerer Zeit und der Lage der Welt. gr. 8. 4 gr. oder 
15 Kr. 

Feuerbach, A., die Weltherrfchaft das Grab derMenfch- 
heit. gr. g. 7 gr. oder 38 Kr. 

Fifcher, Dr. N. fV., über die Wirkung des Lichts auf 
das Hornlilber. gr. 8. 11 gr. oder 54 Kr. 

Frank, 0. , Pei-fu»n und Chili als Pole der phyfifchen 
Erdbreite und Leitpunkte zur Kenntnifs der Erde, 
in einem Sendfebreiben an Alexander von Hum- 
boldt. 8. 15 gr. pder 1 Fl. 

Freymaurer- Lieder, 50, aus und nach dem Englifchen; 
ein Anhang zu jedem maurerifchen Lieder -Buche, 
g. 15 gr. oder 1 Fl. 

Georgius, Betrachtungen über den Kurs der Oefterrei- 
chifchen Einlöfungsfeheine. gr. 8. 6 gr. od. 1 j Kr. 

Harlet, C. F., neues Journal der ausländ, medicin - 
chirurg. Literatur. Eilfier Band : oder der Annalen 
der franzöf., englifchen, italieiüfchen , fpanifchen 
und holländifcben Medicin und Chirurgie 3ter Bd. 
gr. g. 2 Rthlr. od. 3 Fl. 

Hegel, H. IV. F., Wiffenfchaft der Logik. Erften Ban- 
des zweyte Abtheil. gr. g. 1 Rthlr. 6 gr. od. 2 Fl. 

Henke, A., über die Entwicklungen und Entwicklungs- 
Krankheiten des meufchlichen Organismus, in feebs 
Vorlefungen. g. 1 Rthlr. 15 gr. od. » Fl. 42 Kr. 

Herholdt, J, D. , über die Lungenkrankheiten, und 
insbefondere die Lungenfchwindfucht. Aus dem 
Dänifchen überf. von Dr. Schuubcrg. gr. g. 9 gr. 
od. 36 Kr. 

Hoven, Fr. IV. v., Verfuch über die Nervenkrankhei- 
ten. gr. 8- 2 Rthlr. 6 gr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

Jahrbücher der deutfehen Medicin und Chirurgie, mit 
Zugabe des Neucften und Beficn aus der ausländ, 
medicin. Literatur; herausgeg. von Dr. C. F. Harlet. 
Jahrg. t8i3> in 6 Heften, mit Kpfrn. und Um fehl ag. 
gr. g. 4 Rthlr. 20 gr. od. 7 Fl. 36 Kr. 

John, J.F., chemifche Tabellen der Pflanzenanaly- 
fen, oder Verfuch eines fyftematifchen Verzeieb- 
niffes der bis *»:tzt zerlegten Vegetabilien , nach den 
vorwaltenden nähern Beftandtheilen geordnet und 
mit Anmerkungen verfehen. Fol. 3 Rthlr. 9 gr. 
od. 4 Fl. 3 Kr. 

Journal, neues, für Chemie und Phyfik; herausgeg. 
von Dr. J. S. C. Schweigger. Jahrgang ig 13 u. isi4- 
oder 71er bis i2terBd. Mit Kupfert. gr. g. 16 Rtbbr. 
od. 2g Fl. 4g Kr. 

Ifenflamm, H. F., Befchreibung einiger menfehlichen 
Köpfe von vermiedenen Rallen. Mit 2 Abbild, gr. 4. 
9 gr. od. 36 Kr. 

Lud, J. B., anatomifche Bemerkungen über die Di- 
verticiila am Darmkanal und über die Hohlen der 
Thymus. Mit 1 Abbild, gr. 4. 6 gr. od. 24 Kr. 

Magazin für die Handlung, Handelsgeferzgebung und 
Finanzverwaltpng, herausgeg. von K. H. Frhrn. von 
Fahntnberg und Georgiut. 4ter u. jter Band. gr. g. 
4 Rthlr. »0 gr. od. 7 Fl. 36 Kr. 

Nüß- 
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Nüßltin, F.A., fchematifche Darftellung der Mineral- 
kOrper nach ihren Klaffen, Ordnungen, Gefchlech- 
tero und Familien, g. n gr. od. 45 Kr. 

Roth, J. F., Nürnhergifches Tafchenbtich. Zircytct 
Bandchen. Mit Kpfm. 12. 1 Rthlr. 16 gv. od. 2 FI. 
♦5 Kr. 

Schafbtrger , Fr., Kritik der Schrift: Darfteilung de» 
Wefens der Philosophie de« Hrn. Dr. Fr. Könens. 
gr. 8. 1 Rthlr. od. 1 Fl. 3* Kr. 

Schmitt, Dr. fV. J., Beleuchtung einiger, auf die ge- 
richtliche Beurtheilung der Kopfret letzungen neu. 
gebomer Kinder Geh beziehenden , Fragpuukte 
durch zwey belehrende Geburtsfalle. JVlit 1 Abbild, 
gr. 4. 6 gr. od. 24 Kr. 

Schubert, Dr. G. //., Handbuch der Goognofie und Berg, 
baukunde: als ewtyttr Band feines Handbuchs der 
Naturgefchicbte zum Gebrauch bey Vorlcfungen. 
gr. 8. 2 Rthlr. 12 gr. od. 4 Fl. 12 Kr. 

Schwciggcr, J. S. C. , über die Umdrehung der magna, 
tifchen Erdpole und ein davon abgeleitetes Gefetz 
der Trabanten und Planetenumlaufes, gr. g. o gr. 
od. 36 Kr. 

Wort, ein, über die Zukunft Sachfens und feines Kö- 

nigsliaufeS- gr. g> 4 gr. od. 15 Kr. 
Zeitfchrift, allgemeine, hn ausgegeben von Schtlliwg. 

4 Hefte, gr. g. 4 Rthlr. 16 gr. od. 7 Fl. 12 Kr. 

Zur Michaelis -Meffe wird fertig: 

Frauentafchtnbuch auf das Jahr igt u herausgegeben von 
Friedr. Baron de /a Motte Fouquf. Mit fchünen Ku- 
pfern und deffen Zauberringe. II. 

Pettr Schlcmihl'T wimderfame Gefchicbte, mitg»»theilt 
von A. v. Chamijfo und heransgpgobrn von Friedr. 
de h Motte Fouqui. g. Mit t Knpfartafe], 

Meyer, Dr. Bernhard, kurze Befchreibung der Vögel 
Li» - und Ehftlands. gr. g. Mit 1 Kupfert. 



Von Witbeklng'f theoretisch • praktifchen Waffer- 
baukunft ift die zweyte Auflage in drey Banden mit 144 
grofsen Kupfern erfchienen. Bis zum i.May 18 1 5 kann 
diefelbe für zweyhundert Gulden, rpiterbin für 2 10 Fl. 
Ton dem Verfaffer, dem König). Baier. wirklichen Ge- 
heimen Rath, Geh. Finanz- Referendar ui.d General- 
Dircctor des WafTer-, Brucken, und Straßenbaues, Rit- 
ter von rVtebehing, in München , bezogen werden. Wer 
die Kupfer in Pappendeckel eingebunden zu haben ver- 
langt, welches anzuratben ift, befahlt nocli4Guldon. 



Kztechifationen über die Lehre von Gott. Mit hefondrer 
Rücklicht auf die 2te Hauptabteilung des Lehr- 
buches für Volksfchulen im Königreiche Bayern, 
bearbeitet von Mayer (evangel. lutb. Pfarrer). J. 
14 Bogen ftark. 

Diefes vortreffliche Handbuch für Schullehrer, be- 
fonders in Bayern, erfcheint bis Ende Septembers d. J. 



EPTEMBER 1814. m 

in meinem Verlage, und wird bis dahin Subfcription 
zu 1 2 gr. oder 4 g Kr. bey mir und auch in andern Buch- 
handlungen darauf angenommen. Der Ladenpreis ift 
ig gr. oder 1 Fl. 24 Kr. 

Ansbach, im Auguft 1814. 

Buchhändler W. G. Gaffer t. 



Am 1. September ift an alle Buchhandlungen ver- 
*ndt worden : 

Komut. Ein Tafchenbuch von Th. Hell, Fr. Kind, 
A. F. £. Langbein, Fr. Laun , Guflav Schilling, 
St. Schütze u.a. Mit Kupfern nach Rambeig'fchen 
Zeichnungen von IV. Böhm, Jury u. Geißlcr. 16, 
Leipzig, b. Hartknoch. Sauber gebunden 
mit Futteral 1 Rthlr. 16 gr. und 1 Rthlr. 20 gr., 
in Maroquin 2 Rthlr. t6 gr. 

Inhalt. Komits an die Lefer, zur Erläuterung 
des Titel kupfers. 1} Die grofse Partie, von Fr. Kind. 
Mit 1 Kpfr. 2) Das Rendezvous, von TL Hell. Mit 
1 Kpfr. 3) Die Haken, von Fr. Laun. 4) Der Jahr- 
markt zu Knofelingen, von Fr. Kind. Mit 1 illum.Kpfr. 

5) Der Kfinigsfchufs, von Gußav Schilling. Mit 1 Kpfr, 

6) Bin iebs, oder bin ichs nicht? Novelle von Beauve^ 

£rd Pandin. 7) Die Hofnieifterin, Mährchen von 
tngbein. Mit 1 Kpfr. 8) Die Stimme des Herfens, 
von Fr. Laun. Mit 1 Kpfr. o) Schmetterlinge, von 
verfebiednen Verfaffern. 

III. An ctionen. 

Die wegen der Zeitumftände ausgefetzte vierte 
Verfieigerung der Fürftlich Palinifchen Bibliothek zu 
Regensburg wird den 7ten November diefes Jahrs vor- 
genommen werden. Das Bücberverzeichnifs, welches 
die feltenften und koftbarften Werke aus allen Fächern 
der Wiffcnfi haften, insbefondere aus dem Fach der 
Medic-in, Naturgefchichte, Aftrononiie, der Mathe- 
matik in ihrem ganzen Umfang, der frejen bildenden 
und inechanifchen Künfte und Handwerke, auch viele 
herrliche Kupfet fammlungcn, ingleichen aufserft feltne 
fpanifche, portugiefifche, ruffifche und polnifche ge- 
fchichtliche Werke enthalt, ift bey dem CommifGonär 
der Montag'fchen Buchhandlung in Leipzig, Herrn 
Buchhändler Gl e d i t f ch, ingleichcn in der F I ei f c h- 
mann'fchen Buchhandlung zu München, der Cot» 
t a'fchen zu S t u 1 1 g a r t , der S i m o n'fcben zu F r a n k - 
flirr, der Grattenauer'fchen und Zeh'fchen zu 
Nürnberg, und in der Expedition des allge- 
meinen Anzeigers zu Gotha zu haben. Unmit- 
telbar nach die fei angekündigten vierten Auclion wird! 
der fünfte Catalog erfcheinen. Der Tollftandige Ver- 
fieigcrungs-Caialog diefer wahrhaft fürftlichen Biblio- 
thek, der (ich auch durch kurze literaiifche Anmer- 
kungen dem Litcrator zu empfehlen Dicht, dürfte in 
allem zehen bis zwülf Bünde ftark werden. 
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Leipztq , in <L Hartmann, fiuehh. : Anatomische 
Unterfttchungen, bezogen auf Natnrwiffenfchaft und 
ffeilkunß. Von Karl Friedrich Burdock, Dr. der 
Philof., Med. u. Chir., Ruff. Kaiferl. Hofratheu. 
Prof. d. Anat. , Phyfiol. u. gerichtl. Medicin zu 
Dorpat u. f. w. Erüet Heft i8>4- 8t 5. 4. Mit 
4Kpft. (iRthlr. 16 gr.) 

Der durch eine anfehnliche Menge von Schriften 
dem Publicum fchon hinlänglich bekannte Vf., 
der jetzt Profeflbr der Anatomie zu Königsberg ift, 
liefert in diefem erften Hefte, dem einzigen, welches, 
fo viel Ree. weib , bis jetzt erfebienen ift, vier Auf. 



Der erfte enthält von S. 1 — ai. einen Umriß ei- 
utr Methodik der Morphologie des menfcliiichen Kürpert. 
Diefen Namen will der Vf. ftatt Anatomie oder Zer- 
gtiedernngskun/t eingeführt wiflen, indem letztere Be- 
nennung unzweckmäßig fey, da fie 1) nicht das Ob- 

Bct, fondern nur eines von den vielen Mittein der 
iseiplin und 2) die vereinzelte Anfchauung ge- 
yvaltfam getrennter Theile bezeichne I un i das Stu- 
dium diefer Disciplin an eine fo zweckwidrige Me- 
thode feffele. Bekanntlich haben fchon vor dem Vf. 
mehrere Schriftfteller ftatt Anatomie, die Benennung 
Zoographie, Antliropographie u. f. vorgefchlagcn, 
indeTTeo fieht Ree. nicht ein, iu welcher notwendi- 
gen Verbindung der Name mit der Sache flehe. Dafs 
die Anatomie zum Theil fchlecht betrieben wurde 
und noch wird , dazu gab wahrlich nicht der NaiiM 
Veranlagung^ Biekat hat wohl nie daran gedacht, 
auf neue Namen zu rinnen und der Vf. felbft nennt 
fich auf dem Titel nicht Profeflbr der Morphologie, 
fooderu Profeffor der Anatomie. . Der Auffatz felbft 
zerfallt in vier Ahfchnitte. 1. Objectder Morpliologie. 
Das Object der Morphologie organifcher Körper ift 
das Product der organifchen Kryftallifation , deren 
Gefetze durch die Phyfioloeje entwickelt werden, und 
welche die Folge von Milchungsveränderungen ift, 
die durch die orgaoifche Kraft eingeleitet werden. 
XJer Charakter der organifchen Form ift Mannichfal- 
tigkeit in Einheit aufgenommen ; die Morphologie hat 
.daher theils die Mannichfaltigkeit und Befonderheit, 
tbeils die Verkußpfung und Uebereinftimmung der 
organifchen Formen zu ihrem Gegenftande und mufs, 
um wilTenfchaftlicu zu verfahren , die möglichen me- 
chanifchen Qualitäten aus der Idee des Mechanifchen 
ableiten. Das Mechamti he ift nichts, als das Offen- 
bar werden der Natur im Baume als aufser und neben 
A. L. Z. 1814- Brüter 



einander liegender Theile und die mechftrifchen Qua- 
litäten, welche die Morphologie zum Geflnftande hat, 
find 1) die Geftaltung jedes Gebildes, fowohl ftlr Geh 
als verglichen mit den ihm ähnelnden ; a) das räumli- 
che Verhältnis gegen andre, die Vereinigung mit 
denfelben zu einem Ganzen durch Continuität und die 
Anlagerung nach allen Richtungen hin durch Con- 
tiguität; 3) Dichtigkeit und Schwere, TJröfse und 
Cobäfion, Contractilität und Klaftieität; 4) Far- 
be j 5) Geruch ; 6) Gefchmack. Auch die Flüffigkei- 
ten find durchaus Gegenftand der Morphologie, indem 
diefe das räumliche Verhäitnifs des organifchen Kuc- 
pers in allen feinen Theilen zu erfaften ftrebt. 

a. Aufgabe der Morphologie. Die Morphologie 
hat eine doppelte Beziehung, eine wiffenfchafüiche, 
cur Naturwiffenfchaft des Menfchen, eine technifche 
cur Heilkunft, von beiden macht fie die Bads aus. 
Sie hat daher, in letzterer Beziehung, genau die räumli- 
chen Bedingungen iedes einzelnen Gebildes, jn erfie- 
rer die allgemeinen Bedingungen der organifchen Form 



3. ü>fung der Aufgabe der Morphologie. Zuerft 
eine Darltellung der Art, wie fich die Morphologie 
bildet. Zuvörderft giebt die Technik der Morphologie 
die Mittel zur Erkenntnifs der mechanifchen Bedin- 
gungen der Organe an. Aus den durch Hölfe derfel- 
ben gewonnenen Anfchauungen bildet fich die Mor- 
phographie, die getreue Befchreibung der organifchen 
Formen. Zuletzt entfteht die Morphotheorie durch 
Erforschung des Parallelismus zwifchen gewifTenThä- 
tigkeiten und Kräften, und gewiffen Formen auf der 
einen und durch Kntwickelung der Bildungsgefetze 
auf der andern Seite, dure% Ausmittelung des Ver- 



hältnilTes des ganzen Organismus zu der ihm ..... . 

Grunde liegenden Idee und der Modification der ein- 
zelnen Bildungen nach der Idee. 

Darauf legt der Vf. feine Anficht der didaklifchea 
Methode der Morphologie dar. Er hält es fnr durch- 
aus nothwendig , zwey eigne Lehrvorträge zu gehen, 
von denen der erfte die wiffenfchaftliche, der zweytn 
die technifche Morphologie ift: der erfte foll im An- 
fange, der letztere gegen das Ende des Studiums ge- 
geben werden. Diefer ftcllt vorzüglich die Ortsver- 
läitniffe der Theile einer Gegend, zum Behuf der 
Erkenntnifs und Heilung von Krankheiten, jener die 
Bedingungen der organifchen Form an und filr fich 
dar. Die wiffenfchaftliche Morphologie zerfällt in 
die allgemeine und die befondere. Die allgemeine 
theilt der Vf. in die Elementarlehre, allgemeine Orga- 
notogie und Architektonik. Die erfte betrachtet die 
einfachften Bildungen, aus deren Combinationen die 
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verfclüedenen Gebilde hervorgehen; die zweyte die 
Art , wie aus diefen Elementen befoodere Bildun- 
gen entftehen, individuelle Organe ßch conftituiren 
und in Hauptgruppen vereinen. Die Architektonik 
betrachtet den Körper als ein mechanifclies Ganzes 
r. nd unt er fucht , wie er als ein Solches aus derUeher- 
einftimmung der verfchiedenen Gebilde hervorgebt. 
Sie zerfällt in die Topographie und die Proporttont- 
Itkrt. 

Die befopdere Morphologie betrachtet die ein- 
zelnen Syiteme in ihrer Befonderheit. Zuerft wird 
die Ofteologie , Syndesmologie und Myologie , dann 
die Splanchnologie , zuletzt die Angiologie und Neu- 
rologie vorgetragen. Die Ofteologie tteht von der 
Wirbelfäule aus, auf welche Kopf, Bruft und obere« 
Becken und untere Extremitäten folgen. Inder Ofteo- 
logie follen die berührenden, angrenzenden und durch- 
gehenden I heile angegeben werden. Die Myologie 
mnfs nicht nach den Functionen der Muskeln, fon- 
dern nach ihren räumlichen Verhältnissen vorgetra- 
gen, alfo i) die Art ihrer Anlagerung um das Glied, 
s) ihre Angränzung an einander in einer Fläche, 3) 
das Schichten weife Uebereinanderliegen derfelben, be- 
schrieben werden. Darauf folgtdiefogenannteSplanch- 
nologie, zuerft die Haut, dann das DigeftionsTyftem, 
dann das Refpirationsfyftem mit Geruchs- und Stimm- 
organen, darauf Harn- upd Gefchlechtsorgane ; zuletzt 
Jlerz und Gehirn. Auf diefe folgt die Topographie 
des Gefäfs- und Nervenfyflems. 

Die praktifche oder technifche Morphologie be- 
greift auch 1) die pathologische Anatomie, indem fie 
aus den räumlichen Verhältniffen jedes Gebildes die 
an denfelben möglichen Abweichungen der Form- ab- 
leitet; 2) die chirurgjfcbe Anatomie, indem ße 
von der Angabe diefer Abweichungen zu dem auf die 
Entfernung derfelben abzweckenden Kun \\ verfahren 
fibergeht und entwickelt und 3)die Grundlatze der pa- 
thologischen und legalen Section , indem ße bey Un- 
tersuchung der Leichname die während des Lebens 
befundenen mechanifchen Abnormitäten entdecken 

Ungeachtet diefer Aaflatz mehrere beberzigens- 
werthe Winke enthalt , To ift doch Ree. mit dem Hn. 
Vf. Ober manche Puncie. nicht vollkommen einver- 
standen. Diefs gilt Ii t u pt fachlich für die Meinung, 
daSs die Anatomie durchaus notlmendig nach einem 
doppelten, ganz verschiedenen Plane vorgetragen wer- 
den mnffe. Diele Methode hält Kec. in der That kaum 
für empfehlenswerth. Die gegenseitige Ortsbe- 
«iehung der verfchiedenen I heile , welche eine Ge- 
gend bilden, wird i)am Heften beymSeciren gelernt 
und mufs 2) un Streitig in einein jeden Vortrage Ober 
Anatomie einer der Hauptzwecke feyn. Warum 
nicht der Phyßologie und der Chirurgie gleich gut 
in einem und ebendenselben anatomifchen Curfus 
«edient werden könne, ficht Ree. wirklich nicht ein. 
lieber die allgemeiner verbreiteten Syiteme, Schlei m- 

Ewebe, Nerven, GeLfse und die Knochen, Bänder, 
uskeln, kann die allgemeine Anatomie fOr ilie l'hy- 
fiologie vollkommen genug leiften und den Lehrer »1 
den Mand fetzen, in der befondera Anatomie nicht je- 



de jener Lehren far ßch, fondero die verfchiedenen Ge- 
senden des Körners fb darzustellen , dals die Abthej. 
Jungen der verfchiedenen Syfteme, welche zu ihrer Bil- 
dung be y tragen r -nach einander vorgetragen werden. 
Diefs fcheint dem Ree. um So gewiSfer, da der ProfefTor 
derChirurgie, wenn er feine Schuldigkeit thnn will, in 
dem Operationscurfus fehr genau das Ortsverhältnifs 
der Theile , welche bey den refpectiven Operationen 
in Betracht kommen, darlegen mufs. 

Die zweyte Abhandlung S. 21 - 70. ftellt die Mt- 
tamorphoft der Gefchleekter oder Entwiche tung der ÄJ- 
dHngeßn/en , durch welche beide Gtfchleehttr in einan- 
der übergehen , dar. Der vorwaltende Charakter der 
Gefchlecntsorgane iftEgeftioo, fie gehören der Rei- 
he von plaftifchen Organen an , in welchen die Ex- 
panßon vorherrfcht , Indem fich durch fie im Innern 
des Organismus ein nach aufsen flrehender Keim 
entwickelt. Daher liegen fie am untern Ende des 
Rumpfes, in welchem gegen das ohne Ende ein rela- 
tives Uebergewicht der Kxpanfion Statt findet, mit 
den egeftirten Apparaten und Theilen anderer Appa- 
rate zu einem Ganzen vereinigt. Doch wohl nicht 
Oberall? Die Verschiedenheit des Gefchlechtscba- 
rakters läfst fich auf Uebergewicht der Expanfion 
beym Manne, auf Gebergewicht der involvirenden 
Thätigkeit beym Weibe zurückbringen. Diefe Dif- 
ferenzen fpreenen firh in den Gefchlecbtstheilen aus: 
I) durch die Verfchiedenheit der Lage und An» 
Ordnung der Hoden und Ovarien. Diefs ift zwar 
beym Menfchen und den meiften Säuethieren richtig, 
allein kein allgemein gültiger Satz, da bey den aller- 
wenigsten Thieren die Differenzen in Hinficht auf 
Geftalt, Lage, Gröfse, innere Zufammenfetzung Statt 
finden, welche der Vf. angtebt. a) durch die Vef» 
fchiedenheit der Geftalt und Dimenßonen der leiten- 
den Theile , des duetus deferens und der tuba. Diefe 
Verfchiedenheiten finden lieh zwar bey einer gröfsern 
Anzahl von Thieren, allein bey fehr vielen anch 
nicht und da, wo ßch in beiden Gefchlechtern Ver- 
fchiedenheiten finden, ift häufig das Verhältnis ganz 
das dem bey andern exiftirenden entgegenfetzte. 
3) Durch die Anordnung der aufbewahrenden Orga- 
ne. Hier vergleicht der Vf. gewifs nicht ganz rich- 
tig die Samenbläschen mit dem Uterus, da fie doch 
höchftens einen Theil der dem Uterus entfprechenden 
männlichen Organe ausmachen. Freylich ftellt der 
Vf. dieProftata des Mannes mit den Brüften des Wei- 
bes zurammen, weil fie einen milchigen, eywejfearti- 
gen Stoff bilden , welcher fich der befruchtenden Sa- 
nienfeuchtigkeit beymifcht und vielleicht für deneben 
fich entwickelnden Keim die Stelle der erften Nah- 
rung vertritt; allein man wird diefe Gleichung kaum 
wahrscheinlich finden, wenn man an die grofse Aehn- 
lichkeit denkt, welche in Hinficht auf Textur, Lage, 
Geftalt, Verbindung mit den zuleitenden Gongen 
zwifchen Proftata urtd Gebärmutter Statt findet, 
und nicht vergibt, dafs auch der Mann eine oft Milch 
geben »e Bruftdrüfe befitzt. Die den Gelrhlechtscliav 
rakter ausbrechenden Differenzen zwifchen Samerr- 
bla'Vn und Gebärmutter lallen fich wohl zum Theil 
wenigllen» geradezu umkehren. Auf diefelbe Art 
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differiren auch die Sarsem Generationstheile. Ver- 
fchnielzung beider Gcfchlechtseharaktere in demfelben 
Individuum ift Zwitterbildung. 

Die Betrachtung der verfchiedenen Arten der 
Zwitterbildung felbft beginnt der Vf. mit der Dar- 
ftellung des Mangels der Genitalien, des untern Darm- 
endes und des Harnapparates. Bey weniger unvoll 
kommner Bildungsthätigkejt find zwar die Organe 
vorhanden, allein unvollkommen ausgebildet und in 
ihrer Form denen des andern Gefchfechts genähert, 
daher das Fortpflanzungsvermögen gefchwächt oder 
ganz aufgehoben. 

Als erfte Klaffe der verfchiedenen Abweichun- 
gen vom normalen Typus, ftellt der Vf. die in Weib- 
lichkeit übergehende Mannheit , die er Gynaudrie 
nennt, auf. Sie wird an der Anwefenheit von Heulen 
erkannt , ift häufiger als die enlgegengefetzte Abwei- 
chung und meiftens find die Männer diefer Art zu- 
gleich fchwiichlich. Diefs ift zwar bey weitem nicht 
allgemein, wo es aber der Fall ift, ilt es merkwür- 
dig, weil offenbar Jas Wefen diefer Art der Zwitterbil- 
dung eiu Verweilen auf einer frühem Bildungsftufe ift. 
Den üebergang der männlichen Bildung zur Gynandrie 
machen die weibifchen .Männer. Die niedrigfte, der 
normalen Bildung ähnlichfte Stufe derfelben ift Abwei- 
chung der Lage oder der äufsern Form vom Normal. 
Eine Art dielerStule ift das Verweilen der Hoden im 
Unterleibe, eineandre, Bildung einer blinden Hernie im 
Mittelfleifch , eine dritte die Hypofpadie. Doch find 
diefe drey Arten auch fchon gradweile von einander 
unterfchieden, befonders, da die beiden letztern häu- 
figer als die erfte mit andern Abweichungen «ler Ge- 
nitalien und des ganzen Körpers von der vollkomm- 
nen Entwicklung des Oefchlechtscharakters vorkom- 
men. Für die Hypofpadie, welche der Vf. wohl nicht 

Sanz richtig Ober die Höhlenbildung im Mittelfleifch 
eilt, gdt diefs doch wohl kaum. 

Kine höhere Stufe der Abweichung ift die von 
dem Zeugun^sRliede getrennte, in der Nähe feiner 
\Vurzel befindliche Oeffnung der Harnröhre und Aus- 
fpntzungsgänge. Diefe Bildung ift eigentlich nur ei- 
ne wettere Ausbildung der letztern ; durchaus nicht 
immer ift aber hierbey zugleich das Glied zu klein. 
Auen giebt es noch mehrere Zwilchenftufen zwifchen 
der Hynolpdie und der normalen auf der einen und 
dieler Bildung auf der andern Seite . Als erfte Form 
dieler Mufe ftellt der Vf. die Bildung auf, wo die 
HamröhrenmOndung noch unmittelbar zu Tage liegt. 
Nicht ganz richtig wird wohl hier die Oeffnung der 
Harnrohre an der obera Fläche der Ruthe und die 
Harnblafenfpalte, in welche diefe Obergeht, mit hie- 
her gerechnet , da diefe Bildung auch beym weibli- 
chen Oefchlechte vorkommt und gar keine Verähnli- 
chung der männlichen und weiblichen BUdung ift, 
wenn gleich die Gefchlechtstheile dabey verkrüppelt 
find, auch in der Thierreihe regelmäßig nie durch 
diefe Anordnung, Wo bl aber durch die Spaltung der 
untern Hache der Ruthe Veräbnlichung bewirkt wird. 
Hier füll che Uiagnofe des Gefchlechts immer ficher 
fern, wenn üch Huden, wenn gleich im Unterleibe, 
finden laüeo. Allein wie. wenn nun die Hoden, 



wenn Ge fich auch durch das Geftlhl und Oeficbt fo- 
gar in der normalen Stelle entJeckon lafTen , nicht 
den normalen Bau haben? Ob es ganz richtig feV, 
als einen höhern Grad diefer Mifsbildung , tfla 
blinde Eodigung des Maftdarms oder die gemein- 
fchafHiche Oeffnung deffelhen und der Harnröhre in 
einer Höhle anzufeilen , läfst Ree. dahin geftellt feyn. 
Zwar findet fich Kloakbildung mit gefpalfener Ruthe 
bisweilen als abnorme Bildung beym Menfchen und als 
normale bey mehrern Vögeln und Reptilien, allein 
beides ift durchaus keine nothwendige Zufam.nen- 
fetzung, da beym Menfchen fo oft normale Bildung 
der Harnwege mit blinder Endigung des Maftdarms 
und Oeffnuag deffelhen in jene verbunden ift. 
Die zweyte Form (auch wirklich ein höherer Grad) 
diefer Stufe ift die noch höhere, mithin verborgen* 
OeffnuDg der Harnröhrenmündung und gleichzeitig« 
Bildung einer Spalte oder blinden Höhle. 

Die dritte und höchlte Stufe ift Anwefenheit ei« 
nes Uterus an der Stelle der Samenblafen, wo aber 
auch die Hoden den Mann charakterifiren. Hier 
laugnet der Vf. wohl mit Unrecht die gleichzeitige An- 
wesenheit der Samenblafen ab, weil diefe ja nicht da 
feyn könne, wo fich ein Uterus finde. Eine Vorfte- 
herdrofe findet Gch.aber wirklich unter diefer Bedin- 
gung nicht und diefe fcheint fich daher in den Ute- 
rus umgewandelt zu haben. Eben fo unrichtig ftellt 
er gleichzeitige Anwefenheit von Samenblaien des 
Uterus mit der Duplicität des Uterus zulämmen , da 
es wohl zur Evidenz dargethan ift, dafs hier nie Du- 
plicität , fondern blofs Spaltung Statt findet. 

Diefe Stufe fahrt zur Kryptogamie , zu der Bil- 
dung, wo fich das männliche Gefchlecht in Indiffe- 
renz auflöft, und die Gefchlechtsbeziehung ganz dun* 
kel wird, wo fich entweder Theile vervielfältigen 
und zugleich die vervielfältigten den entgegengefetz- 
ten Charakter annehmen, oder ohne das erftere nur 
Theile der beiden Seiten fich nach einem entgegenge- 
fetzten Charakter bilden. Ob der Vf. mit vollem 
Rechte da, wo auf der einen Seite Ovarium, auf der 
andern Hode vorhanden ift, die Möglichkeit einer 
Seibft Befruchtung läugnet, mögen wir nicht ent* 
fcheiden. Der Analogie mit den meiften Gaftertrpo-' 
den nach, ift zwar feine Meinung gegründet, allein 
wenn er von diefer Bildung glaubt, dafs fie zur Zetf- 
gung gänzlich unfähig mache, fo geht er offenbar zu 
weit , indem es durch nichts erwiefen ift , dafs in den 
beobachteten Fällen nothwendig fowohl Ovarium als 
Hode nur unvollkommen entwickelt waren. 

Aus diefer Gefchlechtsverfchmelzung tritt nun 
nach dem Vf. zunächft diedurch beygvinifchten männ- 
lichen Charakter verdunkelte Weiblichkeit, die An- 
drogynit , hervor. Es haben fich die wefentlichen 
Bedingungendes weiblichen Charakters, Ovarien, ge- 
bildet, allein die mittlere und äulsere Gegend der'ie« 
fchlechtstbeile fpielcn noch in die männliche Bildung 
hinüber. Am meiften vom Normal ilt die Bildung 
entfernt, wo entweder Geh die Clitoris in fofern rn 
eine Ruthe umwandelt, als die Harnröhre durch fie 
hindurch geht, oder wo Geh die Scheide in die Harn- 
röhre endigt, indem mit vergröberter Clitoris die 
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Scheide fehr eng ift, die äufsern Schamlefzen Stark 
angefclnvollen find und die innern fehlen oder wenig- 
ftens unvollkommen erfcheinen. Dem normalen Zu- 
ftande näher ftehen die Abweichungen in Hinficht auf 
Lag« und Gröfse, wovon der Vf. als Arten die an- 
fehnliche Gröfse der Clitoris, die Verwachfung und 
die Verengung der Scheide anfuhrt. Den letzten Ue- 
bergang zur normalen Bitdung machen endlich die 
JWannjunüfern. Hier hotte noch das bisweilen Statt 
Bndende Vordringen der Ovarien nach Art der Hoden 
bemerkt zu werden verdient. Eben fo hätten lieh 
auch wohl Beyfpiele von noch gröfserer Zufammenfe- 
tzung bey der Kryptogamie auffinden lalfen, ganz vor- 
züglich , wenn der Vr., wie es doch wohl billig und 
zu einer vollständigen Darfteliung des Gegenstandes 
erforderlich gevvefen wäre, auf die Zwitterbildungen 
bey den Thieren rtuckfient genommen hätte. Auch 
hätte wohl der Widerfpruch zwiTchen der Totalforra 
tind denGefchlechtstheilen und der W iderfprucb zwi- 
fchen dem Gefchlechtscharakter in einzelnen Gliedern, 
fowohl von oben nach unten, alt von einer Seite zur 
andern nicht übergangen werden dürfen. 

Der allgemeinen DarStellung find 79 Beobichtun- 

§en verfchiedner Zwitterformen , nach den drey von 
em Vf. aufgefteUten Claffen und den Unterabtheilun- 
gen derfelben geordnet , angehängt. Unter mehrern, 
eignen von oberer und unterer Ruthenfpulte, Harn- 
blafenfpalten u. f. w., verdient befonders ein, auch 
durch die dem Werke beygefügten Kupfertaleln erläu- 
terter Fall Erwähnung, wo fich, bey übrigens nor- 
maler weiblicher Bildung die Scheide in dieHarnröh- 
re, dreyzehn Linien hinter deren Hautmündung, ein- 
lenkte und die anfehnliche Clitoris an ihrer untern 
Fläche gefpalten war. Bey diefer Gelegenheit erlaubt 
Geh Ree. eine allgemeine Bemerkung. Einige, übri- 
gens achtungswerthe deutfehe Schriftlteller im natur- 
wiffenfehaftrichen Fache, haben jetzt die Gewohnheit, 
wie hier der Vf. gethan hat, ihre Werke In einen be- 
fchreibenden und einen räfonnirenden, oder einen all- 
gemeinen und einen befondern Theil zu zerfallen und 
in jenem alle über den Gegenstand, worüber Sie Schrei- 
ben, vorhandene Beobachtungen und Falle nicht etwa 
blofs anzudeuten , fondern zum Theil wörtlich abzu- 
Ichreiben. Werden allgemeine Betrachtungen ange- 
ftellt, fo werden diefe natürlich von den einzelnen Kil- 
len entlehnt und es ift daher unvermeidlich, dafs nicht 
die ermfldendften Wiederholungen Statt finden feil- 
ten. Dahin gehört auch die Sitte, ab Noten ganze 
Stellen vollständig abdrucken zu laffen und fo in diefen 
eine Wiederholung des fchon im Texte hinlänglich 
weitläuftig gefaßten , zu geben. Ree. fieht durchaus 
nicht ein, welchen wiffenfehaftlichen Nutzen einfol- 
ches Verfahren hat. Die Bücher »erden zwar da- 
durch dicker, allein auch in demfelben Verhältniffä 
langweiliger und tbeurer und es wäre daher fehr zd 
wünfehen, dafs diefs Verfahren, welches über kurz 
oder lang für den Vf. und den Verleger felbft noth- 
wendig nachtheilig werden mufs, abgestellt würde. 

Die, im Verfolg diefer Anzeige gemachten Erin- 
nerungen abgerechnet, ift diefer Autfatz, nachdesRec. 



Urtheil, fehr wohl gelungen und befriedigt unftreitig 
unter den in diefe« Hefte enthaltenen am mejften. 

Die dritte Abhan 'lung enthält „Fragmente I ber 
die Verhärtung der Organe." Diefe beruht, nach des 
Vfs. in den erften Zeilen ausgekrochener Anficht, auf 
einem Uebergewichte von Faferftoff , oder auf einer 
durch Oxydation bewirkten Gerinnung von Eyweifs- 
ftoff. Während der Entzündung, welche der Vf. un- 
ftreitig mit Recht als die gemeinschaftliche Quelle der. 
meifteu Entartungen anfleht, erlifcht der liil lungs- 

Jirocefs mehr oder weniger durch das Eingreifen der, 
rritabilität. Behält nachher der Hil fungsprocefs die 
Oberhand, fo bilden fich zellStoffähn liehe, einer wei- 
tern Veränderung fähige, weiche MafSen; behält die 
Irritabilität das Uebergewicht , fefte, den. der Irri- 
tabilität untergeordneten normalen Gebilden, Sehnen» 
Knochen , ähnliche wenn fich gleich im vollendeten 
Organismus keine Muskelfafernbilden können. Gro- 
fse weifse Knoten in der Leber emes Soldaten fand der 
Vf. vorz 1 glich aus geronnenem Kyweifsftoff und Kalk 
gebildet. Wird FaTerftoff im Uebermafs erzeugt, und 
geht die Bildung nicht gehörig vor fich, fo entlieht 
eine ungleiche Vertheilung der irritabeln Subftanz. 
Diefs gefchieht befonders in Folge einer chronifcheo, 
miasmatifchen Entzündung. Einige Orgaue oder 
Theile eines Syftems erhärten , andre erweichen. 
Mit jener Knotenbildung in der Leber war Erwei- 
chung mehrerer Knochen und zugleich Umwandlung 
einer Niere in eine fehnig- knorplige Maffe und Bil- 
dung mehrerer knorplig - knochigen Gcfchwülftn 
im Unterleibe verbunden, welche grofsenlheils aus 
Faferftoff beftanden. Auch das abnorme Ueberge- 
wicht des Sauerftoffs bewirkt Gerinnung und Ver- 
härtung im Organismus. Die Anfchwellung der 
Lymphdrüsen beruht auf Oxydation des Eyweilsftof- 
fes und Desoxydation deffeloeu bewirkt Auflufung, 
denn verhärtete Driifen werden durch Kalien aufgelöst, 
gerinnen dagegen durch Einwirkung vou oäureu noch 
Starker. 

Der vierte Auffatz enthält die Unterftukung unvtr- 
teefltr [jtUhnamfT Die beiden Leichname, ein mann* 
licher und ein weiblicher, welche der Vf. unterfuchte, 
wurden 16 ja beerdigt und befinden fich jetzt auf dem 
anatomifchen Theater in Dorpat. Die Muskeln lüt- 
ten ihre normale faferige Textur. Das Gehirn war 
in ein braunes Pulver verwandelt. Aufser diefen bela- 
den Leichnamen beschreibt der Vf. noch Sehr umftändV 
lieh einen dritten unverweften, den er aus einer Gruft, 
worin feit 40 Jahren niemand beerdigt worden war« 
erhielt und worin faft alle Theile noch fehr deutlich 
zu erkennen und ihre Textur durch Aufweichen wie- 
der herzuftellen war. Die Umftunde, unter welchen 
fich diefe Leichen befanden, werden nicht angegeben; 
es hatten fich, nach einer frühern Untersuchung des 
Hn. Grindelt in dem Magen des einen, Spureu von 
Arien 1 k gefunden. 

1 Ree. Schliefst diefe Anzeige mit dem Wunfche, dafs 
es dem Hn. Vf. gefallen möge, bald ein zweytes Heft 
diefer Abhandlungen, wo möglich im Geilte der zwey- 
ten geschrieben , Folgen zu lauen. 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig, in d. Fleifcher. Buchb. : Ideen über den 
u-efentüchen Chttrnkter der Menfchheit und über die 
Grenze der philofophifchen Erkenntnifl, von M. 
Heinrich Kunhardt, Prof. am Gymnafium zu Lü- 
beck. 1813. IV u. iai S. 8. (12 gr.) 

Hr. K. hatte fchon in feinen fkeptifchen Fragmen- 
ten, welche 180s erschienen, auf die Grenzen 
der pbiJofopbifcben Erkenntnifs auf merk fam gemacht, 
und zu zeigen gefuebt, dafs eine Erkenntnifs des Ab- 
foluten für den menfehlichen Geift nicht möglich fey. 
Da aber nach dem natürlichen Streben deffefben nach 
Erweiterung und fyftematjfcher Einheit der Erkennt- 
nifs fich nichts leichter vergifst, als dafs fie bedingt 
und befchrankt ift : fo ift eine wiederholte Erinne- 
rung daran zu keiner Zeit überflüffig, und am we- 
nigften dann , wann ein übertriebener Hang zur Spe- 
culation überhand genommen hat. In Anfehung der- 
B«handlung eines fchon fo vielfach bearbeiteten Ge- 
genftandes fcheint uns diefe Schrift nicht allen For- 
derungen der Gründlichkeit Genüge zu leiften. Zwar 
find die Refultate, dafs es keine Erkenntnifs des Ab- 



Geiftes, worin er Gott gleich gefetzt wird. Er Tagt 
darüber in der Vorrede: er habe lange Zeit Beden- 
ken getragen, eine Schrift, in welcher fein Vernunft- 
glaube (in der Schrift .wird diefe Ewigkeit nicht 5 
ein Glaube, fondern als ein Wiffen, ja als das al- 
lergewiffefte Erkenntnifs ausgegeben-) in eim»m „n 
ausgieichbaren Streite mit d1n?kiÄcU D^i" 
von der Erfchaffung des Menfchen ericheint, und 

Be g fl a Lc?L a Ä me, Tf Erfah u rUng i ed6S un ^ngenen 
Beabachters zu widerfprechen wagt, der öffentlichen 
Kritik hinzugeben. Aber felbft die Gefahr ver- 



\; :_ \ •■— - 0 — iwuii tue i>etahr. ver- 
ketzert oder Von einem Anhänger der neueften Weis- 
für unwiffend, oberflächlich u f w ™r \ u 
werden, habe den w.S ±, l l ^ ß^cho ten 



heit 



können, das Refuitat einer mehrjährigen ernften Fo" 
fchung mitzutheilen, in der Hoffnung, eine der wich- 
tigften , ja unftreiüg die erfte aller fragen! ü^r den 
urfprünghehen Charakter der Menfchblit beyfclbS 
denkenden Mannern in Anregung zu brinSn Er 
fordert zur unnarteyifchen ifeurfheilungT^d z5 
SufpenGon alles Ürtheils der Orthodoxie fuf. Nichts 
kann b.lhger feyo, als diefe Forderung, aber auch 
nichts gerechter, als die Gegenforderunf einer ftr"t 
foluten gebe; dafs ein vollfiändiges Syftem der Er- Folch^^ fr™*« 
kenntniß , in welchem aus einem Grundfatze alle ob- kirchlichen Dogma* fonder^n Wbft m t d v ^ 

glauben ftreitet, welche alles rar»» ti-u" 1 
für 6ch hat. Wir StaTfctff'E S T* mchtt 
diefer Schrift an. . 8 ] die ^"Ptmomente 

Zum Erkennen gehört nothwendig ein Subi** 



jective und fubjective Erkenntnifs abgeleitet wird; 
dafs wir die Dinge an fich nicht erkennen; dafs die 
Erkenntnifs von Wahrnehmungen anfängt und auf 
Erfahrung gröfstentheils befebränkt ift; dafs wir nur 
das Bleibende, Naturgemäße und Gefetzmäfsige im 
Erkennen und Wollen philofophifch erkennen, aber 
die objective Möglichkeit des Innern und Aeufsern 
nicht begreifen, und das Ueberfinnliche nur ahnden, 
gröfstentheils die* welche immer mehr als gültige 
Wahrheit anerkannt werden; allein Her folgen fie 
theils nicht aus dem Grundfatze, woraus fie abgelei- 
tet werden, theils ftehen fie mit andern für Wahr- 
heit ausgegebenen Behauptungen in Widerfpruch. 
Diefes kommt, wenn wir uns nicht irren, daher, 
dars der Vf., aus dem wefentliclien Charakter der 
Menfchheit, derFreyheit, ohne Kritik des Erkennt- 
nifsvermögens die Grenze der philofophifchen Er- 
kenntnifs beftimmte, dafs er mit dem wesentlichen 
Charakter der Menfchheit eine metaphyfifche Be- 
ftimmuns in Verbindung gefetzt hat, welche in kei- 
nem noth wendigen Zufammenhange fleht, und daher 
In ein Gewebe von metaphyfifchen Speculationen ver- 
wickelt, wodurch der natürliche Ideengang und die 
Confequenz geftört wird. Diefe Beftimmung ift die 
Ewigkeit, das unbedingte Dafeyn des 
J. L. Z. 1814. Drttter Band. 



wird : Keine Erkenntnifs ift möglich ohne eine freT 
mehr oder minder thätig* KrStanwendunTdes eS 
kennenden Subjects. d£ eigentliche Act als Erk^ 
nens, die Aufnahme des erkannten Ohi.^c • o 
wufstfeyn, ift unerklärbar Nach aSTJKZL fc 
halts oder Stoffes der Erkenntnife _ e S f e 6 y von £ 
Thaugkeu des Geiftes felbft entlehnt u7d AeufTe- 
rung unferes überfinnlichen Lebent, oder erfcheine 
uns im fonnenklaren Bewufstfevn als Ffw« Iii 
fer Thun Vorhandenes - 2 ut 1 ° h ^, ua C 
felbftftändigen, obgleich fich S d^rch^e^rW 
gen bekannten Wefen, doch unvermindert 
mögen ihn ms Bewufctfeyn aufzunehmen u nd a^f 
manmchfalüge Weife zu behandeln. Werdet , w£ 
gleich folcher Kräfte erft durch Uebune am Stoff« 
und in einem Zeitpunkt des Lebens uns bewufM S 
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wefen feyn. — Diefe freye Lebenskraft des Geiftes 
nun, die fioh als hinnehmend und ordnend und 
gleichfam verarbeitend in theoretischer Erkenntnifs 
zeiget , von der andern Seite aber auch als t'rey- 
wählend unter mancherley möglichen Zwecken und 
Plane beftimmend im praktifchen Leben fich üufsert — 
ditfe ift der Kern des menfchlichen Dafeym unJ der 
ewig gültige Bürge für unfere Unabhängigkeit. Die 
Vernunft fordert, wenn fie confequent ilt, dem Be- 

{;riffe der Selbftbeftimmung in allen fittlichen Pfänd- 
ungen , fo wie in dem Forfchen nach Wahrheit ge- 
inals, ein von allen Zeitbedingungen unabhängiges 
Dafeyn für unfern Geift : Ewig wie Gctt ifl der Menfch, 
fo gewifs er aufmerken und urlheilen , fchliefsen und 
wählen, Begierden erwecken und hemmen katin. — 
Die Freyheit erhebt ihn aus dem in Zeit und Kaum 
verflochtenen Mechanismus der Dinge in ein über- 
sinnliches Dafeyn. Es ift dem Menfchen , der über 
den Inhalt feiner Urtheile ernftlich nachdenkt, un- 
möglich , ßch als frty und doch zugleich als erj'chnffen 
zu denken. Ein verliehener IVtlti ift kein Wille mehr. 
Es ift ein arger Selbstbetrug, wenn man 'annimmt, 
das Vermögen der Selbftbeftimmung fey uns von ei- 
nem hohem Wefen ertheilt, unfer nur allein die An- 
wendung diefes Vermögens: denn Freyheit befteht 
eben in dem willkürlichen Gebrauch feiner Kraft. — 
Die Richtung des Erkennenden, die Lenkung feiner 
Aufmerklamkeit auf den Stoff des Denkens, fo wie 
die Behandlung deffelben ift frey, der Stoff dagegen 
zum Theil gegeben. Die Richtung des Willens ift 
von dem Ich durchaus abhängig, keineswegs bewirkt 
und daher frey; die Materie des Wollens dagegen 
als eine alternativ gegebene zu betrachten. Der Menfch 
findet durch eine Gefetzgenung, die nicht die /einige 
iß, ein unverrückbares Ziel, welchem fich anzunä- 
hern, oder von welchem fich zu entfernen, ihm mög- 
lich, welches hinwegzuvernflnfteln aber ihm fohlecn- 
terdings nicht geftattet ift. Eben fo wenig aber kann 
er, wenn er fich dem Triebe hingiebt, das Obiect 
des Triebes ändern. Nur das Wollen ift feine That, 
das Nichtwollen feine Schuld , aber die ewige Natur 
des Guten und Böfen kann er nicht ändern. Nicht 
die Welt der Objecte, welche vor unferm Erkennen 
da war, und nach unferm Erkennen bleiben wird, 
noch die objectiven Güter, denen unfer fubjectives 
Wollen um ihrer felbft willen nachftreben , und eben 
dadurch zu unfern Zwecken machen mufs [foll], 
find unfer Product. Jene vereinigt ficli nur auf eine 
unerklärbare Weife im tbeoretifchen Erkennen , diefe 
im Wollen mit unferm Geifte. Was wir unfern Geift, 
unfer innerftes Wefen nennen, das hefteht ganz allein 
in einer dem vorgefteckten Ziele des objertw [Hrkli- 
cUen und des objtctiv ewigen Gutes fich mit Freyheit 
unl eben deswegen auf eine nach Nalurgefctzen un- 
erklärbare Weife annähernden Kraft. Die Selbft- 
thatigkeit bey dem Erkennen befteht in dem freyen 
Aufmerken, in der Unterfcheidung eines Objects 
von dem Ich bey dem unmittel baren Erkennen oder 
Anfcliauen, wodurch das Bewufstfeyn erweitert wird, 
iu der Vergleich ung , Abftraction und Verbindung 



bey dem mittelbaren Erkennen oder Denken, wo- 
durch das Verhältnifs der Theile zum Ganzen das 
Bewufstfeyn nicht erweitert, fondern nur aufgehellet 
wird. Na'chdem nun der Vf. noch von der Wahrheit 
der Anfchauungen, Vorftellungen, Begriffe (die Ideen 
6nd vergeffen), der Urtheile und Schlürfe gehandelt, 
ftellt er die Resultate in Beziehung auf die Befchrän- 
kung der menfchlichen Erkenntnifs und die Unmög- 
lichkeit eines Syftems der Philosophie in der gewöhn- 
lichen Bedeutung auf. Alle Wiffenfchaft des Men« 
fchen ift nur eine Anordnung des Erkannten, alles 
Erkannte aber nur ein durch Erfahrung auf eine un- 
erkläibare Weife Wahrgenommenes. Es ift verlorne 
Mühe, nach einem Satze zu forfchen, aus welchem 
als einem durch fich felbft unmittelbar einleuchten- < 
dem abfolut Wahren die ganze Sufsere und innere 
Natur erklärbar und begreiflich würde, und in wel- 
chem , wie in einer Hülfe, der ganze Kern menfeh- 
licher und göttlicher Weisheit, nur unentwickelt, 
enthalten wäre. Denn das Erkannte ift zum Theil 
unfer eignes Product, zum Theil aber von unferer 
Kraft und Willkür unabhängig. Das Reich der Frey- 
heit und der Natur läfst fich aber unter keinen ge- 
meinfchaftlichen Gefichtspunkt bringen. Aus Sätzen 
kann ferner nur deducirt werden, was fchon darin 
enthalten ift; jeder Satz fetzt aber eine Materie als 
gegeben voraus, d. i. ein Zweyfaches, welches auf 
eine unerklärbare Weife im Bewufstfeyn verbunden 
worden. Die Gattungen der Erkenntnifs, oder die 
Arten , wie wir zur Erkenntnifs des Wahrgenomme- 
nen gelangen , find zu verfchieden und abweichend, 
als dafs fie in einem Satze bezeichnet werdeu konn- 
ten. Da endlich auch nicht einmal die Art, wie wir 
die Gegenftände zu betrachten haben , durchaus ge- 
fetzlos ift, vielmehr alle Behandlung, die wir mit 
dem Stoffe der Erkenntnifs vornehmen, fowohl als 
der bey weitem gröfste Theil diefes Stoffes fich un- 
ferer Autonomie in fo fern entzieht, als fie nach not- 
wendigen Regeln gefcheheu mufs: fo ift ein Unbe- 
dingtes in keiner Erkenntnifs erreichbar, weil das 
Unbedingte fich nicht mit Befchränkung der Freyheit 
verträgt. Zuletzt fucht der Vf. nun noch die Grenze 
des philofbphifchen Wiffens zu beftimmen. Eine 
Wiffenfchaft im höchften Sinne des Worts, als die- 
jenige Form eines Ganzen gleichartiger Erkenntniffe, 
in welcher der höchfte und letzte Grund alles Be- 
dingten nicht blofs in der Idee vorausgefetzt, fon- 
dern der Möglichkeit und Notwendigkeit feines Wir- 
kens nach erkannt und begriffen wird , befitzen wir 
nicht. Selbft Logik und Mathematik find keine fol- 
che abfolute Wiffenfchaften. Auch trägt die Vorftel- 
lung einer folchen Wiffenfchaft das Princip derSelbft- 
vernichtung in fich, weil unbedingter Grund Jeyn und 
doch nicht anders wirken können, Begriffe find, die 
einander zerftören. Philofophie als VViffenfchaft der 
höchften und letzten Grunde alles Bedingten ift Un- 
ding. Unfere Philofophie ift nur die Erkenntnifs der 
notwendigen Bedingungen, unter welchen wir den- 
ken müffen, und der Principien, auf welchen der 
Zufarainenhang in uuferm Denken beruhet, und auf 

wel- 



Digitized by Google 



Nu«. 209. SEPTEMBER 1814. 



welche zuletzt alle gründliche Einficht zurückgeführt 
wird, weil wir bey aller Freyheit der KraftaH Wen- 
dung uriferen Naturcharakter nicht ausziehen und 
über das Naturgemäße nicht hinaus können. Pfycho- 
logii ift alfo uufere Philofophie, oder Darfteilung 
des unveränderlichen Menfchheitscharakters im An- 
fchauen, verftändigen und vernünftigen Erkennen 
und dem edelften Begehren. Gottes Spuren Oberall 
in den Erscheinungen der Körperwelt und in den 
Phänomenen der geiftigen Natur nachgehen, das All- 
gemeinbeftehende und Gefetzmä feige in der einen, 
wie in der andern, erforschen, das ift thtoretifche Phi- 
lofophie — den Charakter der freyen Persönlichkeit 
durch ein felbftftändiges Verhalten, durch Plan im 
Leben, durch Herrfchaft Ober alle Triebe der Sinn- 
lichkeit behaupten , das ift praktifchu Weisheit. Zur 
theoretifchen Philofophie wird Naturphilofophie im 
engern Sinne, Mathematik, Logik und Pfychologie 
Im engern Sinne (die auf die Erforfchung der Gefetz- 
rnafsigkeit in den Trieben, Neigungen, Affecten und 
Leidenfchaften eingefchränkt wird}; zur praktifchen, 
Rechtslehre, Moral und Aefthetik gerechnet. 

So fehr der anthropologifche Gang, welchen der 
Vf. in dieler Schrift genommen, Bey fall verdient: 
fo mufs man doch bedauern, dafs er Geh an die Re- 
flexion und Analyfe nicht noch Schärfer gebunden, 
und Oberhaupt fien nicht beftrebt bat, feinen Gedan- 
ken mehr Beftimmtheit, Bündigkeit und Confequenz 
zu geben. Selbftthätigkeit und Frey heil mufsten ge- 
nauer unterfchieden , der Antheil der Freyheit und 
Natur an der Erkenntnifs fchärfer gefafst werden. 
Dann würde er nicht aus der Freyheit, fondern aus 
den Naturgefetzen des Erkennens die Grenzen def- 
felben abgeleitet, dem Ganzen mehr Einheit und Zu- 
fammenhang gegeben haben. Denn da, wo er von 
der Freyheit, als dem wesentlichen Charakter der 
Menfchheit fpricht, da fcheint er darunter ein un- 
bedingtes Vermögen zu wirken, welches an kein Ge- 
fetz gebunden, und daher unbegreiflich ift, zu ver- 
gehen. Daraus läfst (ich natürlich nichts erklären 
und ableiten. Unvermerkt fetzt er daher diefer un- 
befchränkten Kraft Befchrankung durch ihr fremde 
Gefetze zur Seite. Diefe Naturgefetzmafsigkeit wird 
nun das Princip der Ableitung, jeduch fo, dafs er 
diefe nicht vullttändig und erfchöpfend ergreift', und 
zuweilen zwifchen ihr und der gefetzlofen Freyheit 
fchwankt. Daher kommt es, dafs mehrere Erklä- 
rungen unbeftimmt find, z. B. die Erkenntnifs fey 
Einigung des Objects und Subjects, oder unvollftän- 
dig und einfeitig, z. B. die Aufmerksamkeit fey eine 
freye Richtung auf Objecte, das Denken eine tbcil- 
weife Wiederholung der Anfchauungen nach einzel- 
nen Theilen und Merkmalen. Daher auch die ln- 
confequenz in den Behauptungen und Refultalen. 
So läfst er keine Metaphyfik gelten, nicht etwa blofs 
als WilTenfchaft der Dinge an fich, fonderu auch 
nicht einmal als Wiffeplchaft der Gefetzmäfsigkeit 
des Erkennens, führt fie daher auch nicht in der 
Reihe der pbUofophilcheii WilTenfcbaJten auf. Er 



fagt (S. 116.): „Nur die Freyheitslebre ift für den 
Menfchen die einzige! metaphyfifche unumftöfsliche 
Wiffenfchaft; alles andere ift nür metaphyfifche Ahn- 
dung. " Gleichwohl fehlt auch diefe Freyheitslehre 
unter den philofophifchen Wiffenfchaften, und es 
kommen Behauptungen vor, welche ohne Metaphy- 
fik gar nicht begründet werden können. So folgert 
er aus der Freyheit die Ewigkeit des menfehlichen 
Geiftes ; fcbliefst aus der Unabhängigkeit der äufsern 
Objecte von menschlicher Willkür auf das Dafeyn 
eines Geiftes als Realgrundes derfelben; er ftelil den 
Grundfatz auf: das Uufreue hat feinen Grund in dem 
Freyen. Er Jäugnet die Bvgriffe a priori, und läfst 
fie nur als Ahftractionen gelten ; betrachtet dagegen 
das Caufalitätsgefetz als eine urfprüngliche Ver- 
knüpfungsweife des menschlichen Verbandes, be- 
hauptet jedoch wieder an einem andern Orte (S. 116. 
117.;: derGrundfatz, es könne durchaus nichts vor- 
handen feyn ohne Ur fache, ift ein durchaus erlogner, 
und aus der beschränkten Anficht des alles in der Zeit 
wahrnehmenden Verbandes, über welchen fich die Pni- 
'lofofhit erheben, und von welchem fie fich ganz losreißen 
muß. Die Erkenntnifs der Dinye an fich erklärt der 
Vf. (S. 96 f.) f"f unmöglich , und doch l»ehauptet er, 
die Einfachheit und Ewigkeit des menfehlichen Gei- 
ftes apodictifch zu wiffen, polemifirt daher mit Kant, 
dafs er die metaphyfifche Erkenntnifs der Seele läugne, 
ja fogar, wie inm S. 6t. Schuld gegeben wird, das 
Ich zum blofsen Schein mache. Wenn der Vf. zu- 
weilen dieGienzen der menfehlichen Ei kennt ni Ts ein- 
fchärft, fie aber manchmal wieder aus den Aujen 
läfst, fo mufs man erftaunen, dafs er fogar Gottes 
Selbfterkeuntnifs derfelbrn unterwirft (S. toi.J). Wie 
der freye Mcnfch, fo weifs auch die höchfte Freyheit 
des Schöpfers zwar, daß fie des Wirkens Anfang ift, 
und was fie wirkt, nicht aber kann ihr begreiflich fei/n 
dii Möglichkeit diefes Wirkens, in fn fern es von einer 
urfprOnglichen Kraft abhängt , die keine ihr mit Not- 
wendigkeit fich aufdringende üefetznvifsigkeit aner- 
keunt. Golt felbfi kann fich in der Möglichkeit feines 
a!'müJuigen ifcrkens nicht hegreifen ; Gott muß fich feibß 
Au kStmi Wunder ftyU. Wenn man mehrere Urtheile, 
welche "hie und da vorkommen, verbinden und mit 
Confequenz verfolgen wollte: fo würde fich leicht 
zeigen laßen, dafs der Vf. ohne Grund die Denk- 
art der Naturphilofophie verwirft. Denn da jede 
Zweyheit (naqh S. 9.} die ungefpaltene und untheil- 
bare Einheit vorausfetzt, weil fie durchaus an Etwas 
haften und einen Träger haben mufs, und diefe Vor- 
aussetzung das Allergewiflef'e für uns ift, fo mufs ja 
auch das Objeet und das Subjoct, das Freye und das 
Unfreye als eine Zweyheit einen gemeinlch«dtlichen 
Träger haben, und aus einer Einheit hergeleitet wer- 
den. — Was die Ewigkeit des menfehlichen Geiftes be- 
trifft, worauf der Vf. einen fo grofsen Werth fetzt, 
dafs er immer wieder darauf zurückkommt, und 
den natürlichen ZuJauimenhang der Gedanken unter- 
bricht, und noch hefonders (.->. 106 f) die V ort heile 
diefer l.ehie für die Keligion aus einander fetzt, fo 
ift es wohl nicht uütbig, dabey au verweilen. Denn 

es 
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es ift einleuchtend , dafe diefe Ewigkeit aas der Frey- 
heit nur durch Fehlfchlüffe abgeleitet werden kann. 
Freyheü, wie fie auch genommen werde, ift ein ge- 
wiffer Charakter derCaufalität, der mit dem anfangs 
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las 

daher nicht nur grundlos, fondem 6e ftreitct auch 

mit der anthropoiogifchen Anßcht des Vis., mit den 
von ihm gefetzten Grenzen der menfchlicben Erkennt- 
nifs und dem Inhalte des Vernunftglaubens. Uebri- 



lofcn oder in der Zeit bedingten Seyn des Subjects gens wird wohl ja unfern Zeiten Niemand den Vf. 
nichts zu thun hat. Diefe behauptete Ewigkeit ift deshalb verketzern. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uni verfitäten. 
Marburg. 

Duroh den (fcli^ri vorläufig Nr. 171. angezeigten) 
Tod des zeiligen Prorectors, Doctors und zvreyten 
Lehrers der Theologie, Willulm M'nnfcher , hat untere 
Univerfität einen fehr grofsen Verlud erlitten. In ihm 
war griindliclie Gelehrfamkeit, das Talent des For- 
febens und Lehrens, die Klugheit und Gewandtheit 
des Gefchäftsmannes , der Geift der chriftlichen Liebe, 
und überhaupt ein vortrefflicher Charakter vereinigt. 
In feinem grofsen und verwickelten Wirkungskreife — 
denn er 'war zu gleicher Zeit Infpector der reformir- 
ten Gemeinden und Mitglied des Confiftoriums für das 
Oberfürftenthum Heffen — war er ungemein thätig. 
Sem Eifer für das Gute, für Recht und Sittlichkeit 
wurde durch Einficbt , leidenfchaftlofe Ruhe , Gerad- 
heit und Entfchloffenheit geleitet. Seine Verdienfte 
als Gelehrter, besonders in dem Fache der Kirchen - 
und Dogmengefcbichte, find dem gröfsern Publicum 
durch feine Schriften fattfam bekannt geworden. Um 
die Erhaltung der Univerfität in vielen kritifchen Zeit- 
punkten , um die Sicherung und Erhöhung ihres Wohl- 
Ftandes bat der Verewigte fich fehr verdient gemacht. 
Die zweytnajigc Verlagerung des Prorectorats , wel- 
che der Senat einftimmig wünfehte, war ein fichtbarer 
Beweis von dem gerechten Zutrauen auf die Einficht, 
Klugheit und RechtfchafFenheit in der Leitung der Uni- 
tci iuäts - Angelegenheiten. Auch die Stadt Marburg 
hat ihm unendlich viel zu danken. Durch die Heraus- 
gabe einer Sammlung von Predigten legte er einen 
Fonds an zur Erbauung eines lutherifchen Schulhaufes, 
welches fchon lange B^dürfnif* gewefen war. Im An- 
fange des Novembers igij, als die franzöfifeben und 
weHpbälifcben Truppen das Königreich Weftphalen 
geräumt hatten , una in dein Taumel der Freude über 
die Befreyung vom fremden Joch* gewaltfamc, der 
Ruhe, Ordnung und perfönlichen Sicherheit Gefahr 
drohende, Bewegungen in dem Volke entftanden, da 
fetzte er durch feine Beredfamkeit, Energie und un- 



der Anarchie entgegen, und opferte in der Obhut für 
das Wohl der Stadt feine Gefundbeit auf. Denn durch 
die vielen fchlaflofen Nächte und feine rafdofe Thätig- 
keit, mehrere Tage und Nächte hindurch bey kalter 
und feuchter Witterung , zog er fich einen Catarrh z«, 
der endlich in eine Lungenfchwindfucht überging und 
feinem Leben ein Ende machte. Er ftarb den ig. Ju- 
lius in dem Alter von 48 Jahren. Zu Hersfeld war er 
gehörenden 11. März 1766, wo fein Vater Metropo- 
litan und erfter Prediger war. In dem Gymnafium 
feiner Vaterftadt erhielt er feine erfte Bildung. Nach»' 
dem er von 17 gl bis 1784 in Marburg ftudiert hatte, 
unterfiützte er als Gehülfe feinen Vater in feinen 
Amtsgefchäften, wurde nach deffen Tode 1789 Stifts- 
prediger in Hersfeld, und 1791, auf Empfehlung des 
Metropolitans Schüler, als Lehrer der Gottesgelahrtheit 
auf die vaterländische Univerfität berufen. Auch ward 
er Mitglied des Confiftoriums, und erhielt die In* 
fpection über die reformirten Prediger des Oberfür. 
ftenthums Heffen. Seine Schriften find bekannt. Fi- 
nige Fragmente zu dem jten Bande feines Handbuch« 
der Dogmengefchichte werden, nebft noch einigen 
andern AufTätzen, und einer Selbfibiographie, abge- 
druckt werden. 

Eine kl eine Schrift von cmcni feiner vei traut?!- 
ften Freunde: Veber Dr. miktlm Münfcher, von Dr. 
Lucbvig Wachler, Frankfurt a. M. 1814. g. (abgedruckt 
aus den theologifchen Nachrichten), enthält eine tref- 
fende Charakter i In U des Verewigten , nebft dem voll* 
fündigen Verzeichnifs feiner Schriften. 



Der Prof. der Medicin, Hr. Johann Wilhelm Hern- 
rieh Conrad*, der einen ehrenvollen und fehr vorteil- 
haften Ruf nach Heidelberg angenommen hatte, ift be- 
reits zu Anfange des Septembers dahin abgegangen. 

Den 5. September erhielt Hr. Philipp Friedrich 
Weit, ein Sohn des ehemaligen Lehrers der Rechte 
auf hiefiger Univerfität, nach Verteidigung feiner ge- 
druckten Theres, die Doktorwürde der Rechte. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

Jem, gedr. b. Schlotter, (Leipzig, b. Köhler): 
Animadverfimes in quatdam Lucani et Propertii 
toca. Viro illuftrifSmo Ch. Oottl. a Voigt Sere- 
niffimi Ducis Saxo- Vimarienfis et Ifenacenfis a 
confiliis intimis etc. natalem die XXIII. Dec. 
faufto omine redeuntem auctoritateSocietatis Du- 
calis Latinae JenenGs gratulaturus fcripfit Erne- 
fius Kaeflnerus, Vimarienfis, Soc. Latin. Jenenf. 
Sod. 1813. 45 S. «. (8 gr.) 



gefam/nt, den wahren Sinn der Stelle verfehlt und :1s 
nicht hergeftellt. Wenn die Worte non tu, Pyrrlte, 
/#ro.r, tue tantis cladlbus auetor Poenus erit, zum 
TNachfatz gemacht werden von quod pendent ftmirutit 
etc., fo kommt man, die Wendung fey welche es 
wolle, mit dem Ganzen nicht aus. Es gebricht aa 
Bindung, an Beziehung, an Sinn. Der Dichter 
will fagen : dafs aber jetzt Italien verwüftet und zer- 
frort liegt , diefs find die tiefgefchlagenen Wunden 
des Börgerkriegs. Zur AnfchmOckung fügt er einen 
Gegenfatz bey und diefer ift als Parenthefe zu be- 
trachten. Daher ift zu fchreiben : 



Die .kltlneren ^hilologifchen ' Schriften, At nunc ftmirutit ptn d<n, 9 u.d mihih ueüe 

fich junge Manner ins Publicum einfuhren, ver- 
dienen, wenn auch nur ein relativer Maafsftab dem 
Unheil gegeben feyn dürfte, die Sorgfältigere Beach- 
tung und Bekanntmachung: denn manches gute Ta- 
lent wurdedurch Anerkennung leiner erften Verfuche 
Bekräftigt und durch Beurtheilung zu dem richtigen, 
kraftweckenden Selbftvertrauen gezogen. Befchei- 
den, nicht gleich anderen Genoft'en einherftürmend, 
eiebt durch die aufgeführte Schrift ein junger Philo- 
Joe, Hr. Käßner, eine Probe feiner Studien , die ge- 
lobt zu werden verdient und zu weiterer Ermun- 
terung berechtigt. Wir werden hier zwar nicht 
auf einen durchgreifenden Scharffinn und eine glück- 
liche Erfindungsgabe hindeuten, aber doch ein forg- 
fames Streben anerkennen können, mit welchem in 
der Erklärung der. Alten oft nicht wenig geleiftet 
wird, wenn die Hauptmomente der Erklärung ins 
Licht geftellt und der Weg zur Verbefferung des Ver- 
derbten wenigftens richtig bezeichnet wird. Lucanus 
und Propertius können für Tummelplätze kritifcher 
Uebung gelten , und es wäre fchon genug gethan, 
wenn man das viele in Schwierigkeiten vergrabene 
Einzelne bey beiden Dichtern mehr im ßefondern zu 
behandeln anfing. W T ir wollen den Inhalt diefes-neuen 
Beytrags kürzlich angeben und mit unferm Unheil 
begleiten. Ein allgemeiner Wunfeh ftehe am Ende. 

Lucanus I, 31. nec tantis ctadibus auetor Poenus 
trit. Den Sinn der Stelle giebt Hr. K. alfo an : at 
hoc non factum, et neque Pyrrnus, neque Hannibal, quo- 
rum neuler urbem cepit, tan toper e devaßavere Jtatiam 
et tanta Vutnera rei veßrae inßixere, quanta vos vobis- 
tnet ipfi, quum bella civilio urbem ipfam vexaverint, Üa 
ut alta fedeant vutnera. Daher will er die Lesart 
trat vorgezogen wiffen. Kr. K. fcheint über diefe 
Stelle mit -fich nicht ins Klare gekommen, oder wir 



haben feine Auslegung nicht verftanden. Doch ha- 
ben nach unferm Bedünken die übrigen Ausleger ins- 
A. l~ Z. 1814- DrÜttr Band. 



— — dtfuntqut manu* pafetntibut arvit. — 
(Non tu , Yyrrht , ft roi , nee tantis eladibut auetor 
Potnut trit.- nulli penilus dtfctndtrt ftrro 
Contigit) alta fedent ciuilit vulatra dextrae. 

Nun aber er fcheint erat als Gloffe des Abfcbreibers • 
denn erit bat hier die Kraft des griechifchen Optati' 
vus; was durch viele. Beyfpieje bekräftigt werden 
"kann. — Vs. 53. Arctous orbis wird gegen Burmann 
richtig erklärt : fpatium coeti quod Arctoum fidus cur- 
fu fuo ambit. Eben fo wird obliquo fidere v. 55. in Be- 
zug auf das Vorige richtig gerechtfertigt. Die An- 
merkung zu v. 76. müfste wegfallen, weil fie wohl 
den möglichen Sinn der Stelle angiebt, aber nicht 
zeigt, wie derfelbe durch des Dichters vorhandene 
Worte ausgedrackt werde. Die Sache hat auch nicht 
fo grofse Schwierigkeit, als der Vf. zu meinen fcheint. 
Mit Unrecht wirdv. 141. et ftatt at vorgezogen, in 
fofern die Kede fortlaufen müffe» In den Worten 
quamvis primo nutet cafura etc. liegt eine neue Refle- 
xion und ein Gegenfatz zu dem Vorigen. At ift da- 
her fehr paffend, doch kann auch Et gefchrieben wer- 
den, nur aber unter der Bedingung, dafs nach um- 
bram ein Punct gefetzt werde. Das kräftigere at em- 
pfiehlt fich vor Allem. — Vs 143./«* non in Caefare 
tantum nomen erat, nec fama ducis, fed nefeia vir tut 
ßare loco. Hr. K. meint , tantum fey nicht Adjecti- 
vum, fondern Adverbium in folgendem Sinn : Caefari 
non tantum nomen erat ducis et fama , fed quotidie cla- 
ritudinem fuam amptißcabat. Wir begreifen nicht, 
wie diefs Gegenfutze bilden foll und wie der matt« 
Ausdruck zu ertragen ift. Nomen mufs nothwendig 
für fich genommen und mit tantum verbunden wer- 
den, daher Ondendorp ganz richtig erklärt hat. — 
V. 142. will Hr-Ä". nach den Sc hol iaft en ferrt gradum 
lefen, weil diefs der virtus nefeia ßare loco entspreche. 
Diefs gefchehe freylich nur zu fehr, allein in ferrt 
manum liegt das Bild des thätigen Vordringens, ohne 
R dafc 
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dafs es tautologifch wird beym folgenden ferro. — 
Wir abergehen die Anmerkungen zu v. 325 u. 226. 
die nichts Neues darbieten. — V. 254. Cimbrum 
ruentem vidimus. Die Handfeh rifun haben furtntem 
was Oudendorp und Burmann in ruentem verwandelt 
haben. Hr. K. will die Lesart fonantem als die ur- 
fprOngliche aufgenommen Witten , und erklärt Ge als 
ein von dem unter den Germanen gebräuchlichen 
Schlachtgefang entlehntes ßeywort. Er zeigt diefen 
Gebrauch durch Stellen aus Tacitus und Diodorus. 
Die Lesart felbft hat vieles für fich und fie war der 
Beurtheilung werth. — Im folgenden Vers wird 
eurfumque furoris gegen Burmanns Verbefferung ge- 
rechtfertigt, und von der Wuth der Barbaren erklärt. 
Allein die Sonderbarkeit des Ausdrucks ift damit noch 
nicht gehoben , und wenn der Dichter fo fchrieb , Co 
bat er die um fich greifende, dahin ftürmende Wuth 
im Auge gehabt. — Der Gnnreicbfte Einfall unter 
den zum Lucanus | vorgetragenen, betrifft v. 4M. 
Hune inter Rkenum popufos Älpemque iaetntes — pont 
fequi. Man üeht nicht ein, welche Völker zwifchen 
dem Rhenus und den Alpen gelegen, hier gemeint 
feyn , da doch an die Helvetier nicht gedacht werden 
kann. Diefe waren vorher vomCäfar be6egt worden. 
Aach pafst nicht auf diefe Völker, was in dem fol- 

E inden Verfe folgt: finibtu Aretois revut/os. Hr. K. 
Wägt zu lefen vor : inter Rkenum popntos Calpenqut 
UKtntes das äufserfte Gebirge Hifpaniens, Catpe findet 
man v. 554. erwähnt, und es kann von dem weite- 
freu Grenzpuncte wohl getagt werden. — Zu II, 50. 
vertheidigt der Vf. den Dichter gegen Oudendorps 
Vorwurf, als habe er dieMaffageten an den lfter ver- 
legt. Erftlich fagt Lucanus night, dafs diefs Volk an 
dem lfter wohne, und dann würde eres felbft gekonnt 
haben, wenn er daran gedacht, dafs dieScythen fpä- 
ter ihre Sizze bis nach Thracien ausgedehnt hatten 
und fo Maffageten das ganze Scythenvolk genannt 
wurde. Eben fo wird v. 51. erklart und die Zweifel 
zu befeitigen verfucht. — V. 230. Hos alio fortuna 
voeas: olimque potentes coneurrunt. Man hat diefe 
Stelle bald auf Masius und Sulla, bald auf Pompeius 
und Cäfar bezogen, und Oudendorp an olimque poten- 
tes anftofsend verbefferte orbemqtte «etentts. Hr. K. 
fchlägt zu lefen vor: Hos (Pompeium et Caefarem) 
a / in fortuna uocas: atiamque petentes coneurrunt, 
und verfteht alio mercedt und aliam mercedem. Da- 
durch geht der Stelle alle Kraft verloren und die Rede 
wird am Sclduffe breit. Warum auch foll alio falfch 
feyn? Wir glauben dafs die Stelle alfo zu faffen fey. 
Hos alio Fortnna vocas: olimque pot. c. Diefe Marius 
und Sulla rufft du auf andere Wege, und fo rücken 
die eioft fchon mächtigen, Pompeius und Cäfar ft rei- 
tend gegen einander; que mit der Bedeutung von Un- 
mut ilt bey Dichtern und Prolaikern fehr gewöhnlich. 
Das oiim potentes beziehe man auf die frühere Zeit, 
wie fchon Üurmann that. 

Wir kommen zu den im Propertius behandelten 
Stellen. Mit unbeft reitbarem Rechte zieht Hr. K. I, 
1, 22. facht, itla mto palleat ort magis die Erklärung 
von Palferai , nach welcher das Mädchen und nicht 



der Mond verftanden wird , vor. I, a, 13. LUora na- 
tivos per ft dent victa lapillos, et volueres autld du leint 
arte canant. Hr. K. ftöfst hier an und fragt : quid 
pfiff, in eo pnlchrüudinis quod litora per ft nattvos dant 
lapillos? Auch fey per fe fchon im nativos enthalten. 
Kr fchlägt auf doppelte Weife zu leien vor: Litora na- 
tivis radient ut piefa lavillis oder varient ut pieta lap. 
Als Einfall verdient diefs fchon der Erwähnung, nur 
ift beides unnöthig und die Veränderung zu gewagt. 
Nativi lapilti bilden mit per fe dent, was eine fehr glück- 
liche Verbefferung von Scaliger ift , keinen Pleonas- 
mus: denn nativos nannte man den Marmor'und Ed el- 
fte! n von echter Farbe, im Gegenfatz der konftlich 
zubereiteten. So fagt Plinius kijL nat. 33, 26. nativa 
chfufocolta. LapUli aber find edle Steine "und Marmor, 
wie häufig. So ftimmt aber der Vers mit den Uebri- 
gen wohl ein: Sieh', wit auf ungtlthrtem Wtgt dit 
IVtllt kingltittt , wie dit bunten Ufer von felbft dit ich. 
ten ßdelßeine darbieten, — Die fehr fchwierige Stelle 
I, 6, 13 - Ig* wo ofeula oppoßto dicat ftbi debita vento 
am meifterv, Anftofs giebt , erklärt Hr. K. alfo : Timor 
me non retinet , quin tecum, Tülle, regiones remotijft- 
mas vifurus, iter altat plenum conficiam, ftd puellat 
meae amplexus atqut preces me retinent et metus, ve , ß 
proßeiscar, tadem mihi faciat convicia, ne infanis ora 
notet ma nibu s , et ubi ventus mihi oppofitus feu contra- 
rius fit, ofeula dicat ftbi adhut a me deberi, quam oh 
caufam ratis noftra vtntis iactetur et repellatur nikilqut 
infido viro durius effe. Diefs genüge, da wir in der 
Darlegung unferer Meinung zu weitläuftig werden 
müfsten. Im darauf folgenden Vers Et vetera obtitit 
jura referre,foris thut Hr. A'. Burmann Unrecht, wenn 
er deflen Erklärung von Wiederherftellung des Ge- 
richtswefens deshalb verwirrt, weil damit der Begriff 
von conart nicht zu. räumen fey. Allein conari ift 
nicht Oberall wagen , fondern drückt fehr häufig das 
blofse Unternehmen aus und wird zum nflancirenden 
Hülfswort. Hr. K. verfteht eine' militärifche Expe- 
dition und vermuthet die gegen die Gladiatoren un- 
ternommene; daher aber verbeffert er et vetera oblitis 
jura reftrtt focis. Wir zweifeln ob jemand diefs 
fo verftehen wird, wie der Vf. will, dafs jura vetera 
die im Haus gewöhnlich aufgehängte Beute und obliti 
foci das Haus, das diefer Ehre lang entbehrt habe, 
feyen. — V. 28- wird me quoqut gegen Burmanns 
Vorfchlag me mea terra gut aus dem Zufammeohang 
vertheidigt. Verunglückt ift die Erklärung, Lydia 
arata, was man richtig durch arva verdeutlichte, zu 
nehmen für das vom Pactolus durchfehnittene Lydien. 
Abgefehen vom unpaffenden Sinne müfste es dann Ly- 
diam aratam heifsen. — Von geringerm Werthe find 
die Bemerkungen zu I, 8, 36; 1, 9, 3; wo dieAcnde- 
rungen zurückgewiefen werden. Bey IX, 23, wira 
die Erklärung, dafs alae von den Liebenden gefagt 
wenle, weiter ausgeführt undpremere auf die empor- 
gehobenen Flügel bezogen. Sonderbar will der Vf. 
I, 13, 30, gratior una tribus auf die Gratien deuten, 
da doch, wie Burmann gut gezeigt hat, Juno, Leda 
und Helena unter den Drey verftanden wird. Nicht 
weniger fällt die letzte Emendation v. 35. auf: quae 
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tibi fit Phoenix deren Auslegung alfo lautet: ffetee 
vuetta quam nunc deperis , nnica femper ßt quam cotas 
et Phoenicis inßar, quae eaaUm et unica femper , quovis 
tarnen tempore homintbus admtrabths eft, tibi nova ap- 
pareat luce recentiqv.e venuflate confpictui, vbi novi amo- 
ris deßderio flagrabis, hatc, quotcunque volueris puel- 
lat, una femper tibi adfit. — Diefe Erklärung Führt 
uns' auf eine allgemeine Schlufsbemerkung, welche 
fich als Wunfeh für den Vf. ausfpricht. Durch die 
ganze Schrift beurkundet fich ein gewiffer Mangel an 
Klarheit, wodurch denn die Beftimmtheit gefährdet 
wird. Oft fcheint der Vf. mit fich felhft nicht im 
Lichte, oft glaubt er fälfehlich Andere im Dunkel. 
Er werde darauf bedacht und fein Urtheil wird mehr 
durchgreifen, fein Scharffinn fich an den Hauptmo- 
menten der ftreitigen Sache Oben können. Weitere 
Aufmunterung wird er nicht bedürfen. 

- • 

STA ATS WISSENSCHAF TEN. 

(Ohne Druckort und Verleger) : Ueber Grundßeuer 
in Deut/ckiand und vollftändiger Abrifs der Weft- 
phälifchen Finanzgefchichte und der Verwaltung 
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dem weftphälifchen Frieden ftets bewährten Princip : 
theile und herrfche", begünftigen. Es ift daher von 
der Weisheit und der Dankbarkeit der verbündeten 
Mächte Grofsbritannien, Rufsland, Oeftreich ond 
Preufsen zu erwarten, dafs fie Deutfchland eine Ver- 
faffung geben werden, die nicht blofs für das foge- 
nannte fntereffe der regierenden Dynaftien, fondern 
auch für die Wohlfahrt deutfeher Unterthanen ge- 
macht ift — damit diefe in der Stimmung erhalten 
werden, welche fich in den Jahren ign und 18I4 
fo kräftig gezeigt hat. — So lange Deutfchland Ver- 
schiedenheit unter einigen 30 Regenten mit gleichen 
Hoheitsrechten behält, inufs die eigentliche deutfehe 
Nationalfreyheit und Einheit wieder hergeftellt wer- 
den, welche man in dem Reiehskammergericht fand« 
— Der weftphal. Frieden, wenn er recht verbanden 
wird, verftattet den deutfehen Regenten nur die Be- 
fugnifs , Bündniffe zur Aufrechthaltung ihrer errun- 
genen Religions- und Gewiffensfreyheit einzugehen, 
bich aber unter einander zu bekriegen , hat ihnen der 
weftphal Frieden nie geftattet. Fochten aber nicht 
in den Jahren igo6, 1809, iä>3> Deutfehe gegen Deut- 
fehe? (wir mochten bey fügen im Jahr 1805., wo es 



des Staatsvermöeens im ehemaligen Königreich Landfriedensbruch bey der noch begehenden Reichs- 
\W0nlnli»n 7?Mt,T Theil isi± jji S « verfaftung war). Ift aber das Waldeck'fche oder Lip- 
Weftpbalen. Zweiter lbeil. 1814. 333 ^ 8- fcue Souverainitätsrecht; der Armatur, des Krie- 



em 



So wie der erße Theil fft auch diefer zweyte _ 
meifterhafter Vortrag über die Gesetzgebung im Fi* 
aanzwefen des Königreichs Weftphaleu , dellen Ent- 
stehung ein fianjsöfi Icher Artillerie- Oberft, Morio, 
vnd deffen Auflöfuog , ein Kolaken -General, Czer- 
oitfebeff, bedeutungsvoll genug, ankündigte. Wer 
Dicht aus dem Cicero in ferrem, und glückficherweife 
Dicht aus eigener Anfchauung weifs, wie es in einem 
eroberten Lande hergehe , kann hier fchreckliche Be- 
lehrung erhalten. Der Vf. war einer der Staatsräthe, 
da er fie S. 42. feine Collegen nennt; und die Anfüh- 
rung mehrerer vertraulichen Aeufserungen des geist- 
reichen Freyherrn von Berlepfch fcheinen über den 
Vf. keinen Zweifel zu laffen. Hiemit, und in Bezie- 
hung auf die Anzeige des erften Theiles, in welcher 
die hser weiter ausgeführten fiaatswirtlilchaftlicben 
Bauptrückfichten verfolgt find, würden wir fcblie- 
fsen, da in der A. L. Z. bey der Anzeige der nun von 
Hn. Malchus bekannt gemachten Finanzverwaltung 
auf diefe Finanzgefchichte häufig wird Bezug genom- 
-nen werden mühen ; wir würden alfo diefe Anzeige 
icbliefcen, wenn nicht in den beygefügten Bemer- 
kungen von den künftigen StaatsveriialtniUen im ehe- 
maligen Rheinbünde gehandelt wäre. Nach der Mei- 
nung, weiche in den pohtifchtn AnßckUn über Deutfcb- 
lande Pergnngenheiten geäufsert ift, füllen die Stan- 
desherren keine Hoheitsrechte behalten; fondern die- 
le den militairilch - organifirteii Rheinbundesftaaten 
verbleiben. Aus der vorliegenden Schrift ergiebt fich 
darüber aus der Zufamnienltelluug von S. 32. 136. u. 
158- folgendes Unheil : „Krankreich der ewige (wir 
mochten hinzufügen : doch nicht der einzige) Feind 
Deutschlands wird eine Fürftenvereinigung , die dem 
Rheinbünde gleich oder ähnlich ift, nach dem feit 



pefche 

ges, der Bündniffe, und des Friedens nicht eine wahr- 
haft politifche Karrikatur? — die Prngreffion der hö- 
henden Heere, der Steuern und der Staatsfchulden in 
allen deutfehen Staaten von 1753 bis 1S14 in einer 
fynchroniftifchen Tabelle würden Refultate darftellen, 
die Schrecklich find. Sie würde nachgehendes Pro- 
blem auflöfen, auf deffen richtige Erledigung alles 
ankommt : Welcher Staat in Deutfchland Soldaten (po- 
lizey liehe ausgenommen) halten h&nne ? und wie viele 
Köpfe auf hunderttaufend Seelen zum MHitairdienß zu 
rechnen waren?" — (Das gehaltreiche Wark de« 
fcharffinnigen Piiat über die letzten franzöfifchen Aus- 
hebungen könnte bey diefen Unterteilungen treffli- 
che Dienfte leihen.) — „Müßte die Bevölkerung 
nicht wenigstens von 3 Millionen Menfchen feyn , um 
Soldaten halten zu dürfen ? Wären 1000 Mannsperfo- 
nen auf 100,000 nicht höchftens zum Militalrdienft zu 
vertheilen ? bey welchen Staaten bleibt nach diefen 
Erwäg ungsgründen das Recht Kriege zu führen und 
Bündniffe zu fchliefsen? — Die minder mächtigen 
Regenten müffen alfo diefetn und dem Recht, Rekru- 
ten auszuheben und Steuern auszufchreiben entfagen. 
Sie behalten aber alle übrigen Ehren und nützlichen 
Rechte. So und nicht anders ift der 6. Art. des Pa- 
ri fer Friedens vom 30. May 1814. zu verheben: die 
Staaten Ueutlchlands follen unabhängig (von Frank- 
reich) und durch ein Bundesverhältnifs vereint feyn. 
Die deutfehen Unterthanen tollen doch wohl keine 
Schlechtere Verfaffuog erhalten als die Weftphäli fche! 
Sie können in kein ungOnftigeres Verhaltnils treten, 
als es in Anfehung ihrer vor der franz. Revolution 
ftatt fand. Der Himmel bewahre Deutfchland vor 
einer zweyten Auflage des Rheinbundes" — . Der 
kann nicht wieder kommen, weil er eine kaiferl. 

fran- 
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franzöfilche Anftalt, aber kein Bund war. Ein Bund 
ohne Bundes- Anßalttn ift ein Schwert ohne Klinge; 
und nicht einmal von einem Bundesgeneral dürfte ge- 
fprochen werden, die blofse Zulaffung des Wortes 
Rottete einem Cenfor im W. fein Amt. Woher Jol- 
len aber die Bundes- Anftalten kommen ? wenn ße 
nicht angebildet und angeknüpft werden den Anftal- 
ten der beiden Reiche, die in Deutfchland ihre Haupt- 
ftädte haben. Glücklicherweife greift fchon das gröfste 
und Gewaltigfte, deffen Gedanke zu den Grnndge- 
fetzen der Europäifchen Ordnung nunmehr gehört, 
die Landwehr vertragsmäßig hinüber aus den bei- 
den Reichen in die Bundesländer, und mufs dort wir- 
ken, wie die Kriegsanftalten der Völker von jeher 
auf die Verfaffungen ihrer Staaten wirkten. Die 
Landwehr hängt näher mit der äufsern Geftaltung des 
wied ererubert en Deutfchlands zufammen , als man 
auf den eilten Blick glaubt. Seine Karte, welche ein 
franzüfifener MiuiUer wegen der buntfeheckigen 
Rheinbundsftaaten l'habit d'un harlequin nannte, wird 
in militärifcher Uückßcht einfarbiger werden. Die 
Armeekorps muffen im Frieden zufammen feyn , üm 



im Kriege gebraucht werden zu können; das kann 
ohne die Bildung von Mititairkreiftn nicht geblieben, 
die denn wohl nicht quer über Flüffe und Wälder, 
durch Land - und Völkerfchaften gehen werden, wie 
die öftreich. Kriegserklärung dem franzör. Senat-Con- 
fult über che Hanfeatifchen Departemente mit Recht 
vorwirft ; aber wobey doch auch keine Kückficht auf 
die Territorialgrenzen eintreten möchte. Rechnet 
man hiezu die erforderliche Einheit der Verwaltung, 
der Kaffenführung, des Anführers, denkt man an die 
Unterhaltung der Grenzfeftungen, fowie an die gleich 
gute Ausrüftung und Bewaffnung welche von jedem 
Bundesgliede erwartet wird, und blickt man zurück 
auf den fchnellen Gebergang von dem IndemniGren , 
auf das^Mediatifiren , fo Tcheint die oben angeführte 
Meinung des Vfs. mit den, bisherigen diplomatifchen 
Entwicklungen nicht in dem mindeften VViderfpruch 
zu ftehen , und , neben den edelften Zwecken einen 
fehr billigen Vergleich mit demZeitgeift zu enthalten: 
weil fie den Fürften nichts von dem abfpricht, wasih> 
nen von Altersher an Anfehen und Würde, und was 
ihnen an Familieneigenthum und Einkommen gehört» 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



P r e i f c. 

r 

Die Caratoren des Legats des Verftorhcnen J. Mon. 
nikliof erinnern hiermit alle aushindifchen fowohl als 
einlandifchen Aerzte und Wundärzte an die fol- 
gende Preisfrage im September 18 ti. ausgefetzt, wo- 
von fie die Beantwortung vor dem 1. Januar 1815.. er- 
warten. . 

Da die Pulsaderiche Secretion einer reinern Ner- 
ven -FlüfligWit, und die Wiederaufnehmung diefes 
Fluidu.ns durch die Wafrergcfafse {ynj'a lynjikaitca), lo 
wie auch die nützlichen Folgen und W.rkungen def- 
felben aus anatomifoben und phyüologifchen Gründen, 
und durch medicinifche und chirurgifche Beobachtun- 
gen f{\ r hinreichend bewiefen können gehalten wer- 
den, und es für die Arzney und Wundarzneykunde 
nicht weniger wichtig ift, eine gründliche Kennmifs 
von der Art und der Wirkung der Arzneymittel zu be- 
fitzen, vorzüglich zur Beftreitung der Nervetiübel und 
deren Zufalle auch bey äußerlichen Gebrechen, To 

fragt man. Ji e chemifch unterf uchten Beftand- 
theile der Naturproducte, welche aufserlich oder in- 
nerlich, einfach oder zufammengefetzt, als Arzney- 
mittel gebraucht, Nervenmittel (nervin*) und zwar mit 
Recht, genannt werden. 

Welche find die hieraus abzuleitenden Eigenfchaf- 
ten und dieAvahrfcheinliche Wirkungsart auf die mit 



Lebenskraft verfehene, Anfüge und fefte, empfindfame 
und reizbare Tlieile des menfehlichen Körpers, vor- 
züglich auf die Pulsadern, Nerven und WafXergefäT»e, 
und auf die FlüfJigkeiten, welche diefe enthalten— wo- 
von die Secretion, die Wiederaufnehmung und die Cir- 
culation eines folchen Fluidums der Nerven zur Erhal- 
tung der Lebenskraft fo augenfeheinlich abhängen. 

j. Welche Aufmerkfamkeit verdient in der Pra- 
xis die Anwendung von diefetn und jenem auf die Kur- 
tuethode der verfchiedenen Ntrvcnübel und deren Zu- 
falle, damit die Heilung einen erwünfehten Fortgang 
habe, ohne dafs man durch übertriebene Erhöhung 
oder Unterdrückung der Senübilität und Iiritabilität 
das Leben der Patienten in Gefahr fetzt, und anftatt 
hc zu retten, ihren Tod befchleunigt. 

Wobey dem VerfafXer einer genügenden Antwort 
auf diefe Frage die gewöhnliche goldne Medaille, 300 
Gulden an innertn Werth, auf den Stempel des Legats 
geprägt, verfprochen wird , mit der Bedingung, dafs 
he lateinifch, franzüfifch, deutfeh oder holländifch 
abgefafst, mit lateinifchen Buchftaben deutlich und 
lesbar geschrieben fey, unterzeichnet mit einer Devife 
welche zur Aufschrift dient, eines beigefügten verfie- 
gelten Billets , den Namen, die Titel und den Wohn- 
ort des V'erfaffers enthaltend, und dafs fie vor der be* 
ftimiruen Zeit Franco an A Bonn Prof. Ar.tr , tt chir. 
oder an F. E. IV i //*r, Midie. Dotier eingefandt werde. 
Amfterdam den 1. September 1814. 
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GESCHICHTE. 

Ohne Anzeige des Druckorts: Napoleon der Große 
und Bonaparte der Kleine. Eine Ueberficht feiner 
Heldenthaten und Erbärmlichkeiten ; von Ernfl 
Wahrlitb. 1814- i<>3 s - 8- 

Ein Auffatz mit Energie und hellem Verftande ge- 
fc'nrieben , und was der erdichtete Name befagen 
foll, wirklich eben fo viel Efnft als Wahrheitshebe 
verrathend. 

Zuerft eine Vergleichung zwifeben der achthun- 
dert jdhrigen Gefchichte Roms und der fünf und zwan- 
zig jährigen Gefchichte Frankreichs. „Der Kreis, 
welchen feine Staatsumwälzung befchrieben hat, ift 
ein Nächbild Roms, wenig fcharf unähnlich, nur 
ein überwundnes Carthago fehlt, und zwar durch 
eine ausfehweifenda Ungeduld, die Jahrhunderte in 
Jahrzehende preffen wollte. Sonft mögt ihr, alle Er- 
fahrungslehren über Menfchenkraft und Menfchen- 
verderbnirs, Streben nach Entwicklungen aller Art, 
und was dahin gehört, in dem Zeitraum von Mira- 
beau bis zur Schlacht an den Thoren von Paris fo be- 
friedigend Bnden, wie in Roms Gefchichte, felbft 
zum T heil noch vollftändiger. Denn Frankreich liefs 
einige Gegenftande wahrnehmen, zu denen Rom noch 
nicht herangereift feyn konnte. Es verfteht fich, 
dafs man nicht buchftäblichen Aehnlichkeiten nach- 
jagen dürfe, auf Wefen und Inhalt kömmt es an." 

Bey der Ausficht in die Zukunft, nachdem die 
franzöufche Staatsumwälzung ihren Kreis gefchloffen, 
tröftet den Vf. zuförderft ein fchöner beller Stern, der 
fich in der trüben Nacht unleugbar zeiget. „Es ift 
der friedliche Sinn der meiften Gekrönten dieferZeit. 
Alexander, Franz, Friedrich Wilhelm, Lud- 
wig XV11I. , die fich einander perfönlich freundlich 
näherten, berechtigen die Europäifche Menfchheit zu 
trottenden Hoffnungen. Wold feiten gab es einen ähn- 
lichen Geraüthseinklang unter den erften Machtge- 
wältigen , und haben die Umftände ihn erzogen, 
kann eine füfse Gewohnheit ihm zum Wohl der Na- 
tionen Dauer geben. Seltne Gcfcbichtserfcheinung 
auf keinem der erften Thronen in unferm Erdtheil 
den Eroberungs&eift zu fehen. " Nur eine Klippe 
fürchtet der Vf. 'Englands Staatsfchuld. „ Diefe kann 
feine Regierung zwingen Britanniens Handelsilor auf 
den Verfall des Wohlftandes andrer Nationen zu grün- 
den. Auch , wenn die Regierung die jetzt fo billigen 
Geift zeigt, nicht will, die Noth wird rufen. Da 
hat nun die Staatshoheit aller Cabinette ein Feld 
vor Geh, das keine läfüge Bearbeitung wilL Es wäre 

d. L, Z. I8H« Brüter Band, 



ein Triumph der jetzigen denkwürdigen Monarchen- 
eintracht, wenn felbft Englands Intereffe da bauen 
könnte, wo kein anderes Trümmer zahlte, wenn 
Freyheit der Meere noch die glorreichen Feldzüge 
von igt} und 1814 krönte. Aber anders wird fich 
das fchwerlich vollbringen laffen, als wenn die Ensli- 
fche Schuld — Weltfchuld wird. Man erfchrickt da- 
vor. Jeder meynt an den eignen Laften habe er fchon 
genug zu tragen. Ja es fodert fcharfe Weisheit, un- 
ter denUebeln die einmal vor uns liegen, das kleinfte 
zu fondern. Auch ift Schweres oft leicht zu tra"en, 
je nachdem man es aufladet. Die Englifche Sciiuld 
braucht ja nicht in einem, oder einigen Jahrzehenden 
getilgt zu feyn. Ift es Kruft mit langem Friedensbund, 
und F.uropäifchen Gcmeinfinn — ein Product, das 

diefe Zeit durchaus entftehn laffen follte, kann 

man allenfalls Jahrhunderte dazu ausfetzen. Ob un- 
mittelbare Beyträge zum finkenden Fond, ob Mexi- 
co's oder Peru 's Schatzgruben die kitzliche Aufgabe 
lüfen follen — Sache der Weisheit. " Wir fürchten 
nur, dafs es eine Sache von übermenfcklUher Weisheit 
feyn dürfte. Wer vermag die Welt- Begebenheiten 
auf Jahrhunderte hinaus zu berechnen? Auch follte 
man denken Englands Handel würde bey allgemeinem 
lange daurendem Frieden, ungeachtet der allen Na- 
tionen geftatteten Freyheit der Meere, fich felbft fo 
wohl befinden können, dafs es die freylich ungeheure 
Nationalfchuld nach und nach tilgen könnte; da wie 
der Vf. felbft vorausfetzt, diefe Tilgung nicht in eini- 
gen Jahrzehenden vollendet zu feyn braucht. 



ij^t 



Im zweyten Abfchnilt, wo Bonaparte als Feldherr 



etrachtet wird, beftreitet der Vf. fehr gründlich, 
die Ucbertreibung derjenigen, die Bonaparten ganz 
den Rnlun, ein grofser General gewefen zu feyn, ab- 
fprechen wollen. Selbft der Ruhm der Verbündeten, 
die ihn endlich befiegt haben , leide bey folcher Iler- 
abfetzung feiner Talente. In der That , was für eine 
Ehre würde es für Scipio Africanus den altern gewe- 
fen feyn Hannibal befiegt zu haben, wäre Hannibal 
nicht ein grofser General gewefen. Bonaparte fagt 
der Vf. fehr richtig, war allerdings Feldherr, war 
nur zu fehr znm Schaden feiner Feinde, und end- 



lieh zum Scharten Frankreichs felbft : denn er vergafs 
(Iber den Heerführer den Menfclien, den Politiker , den 
Monarchen. Bei les feine wirklichen, oft erprobten 
Talente als Feldherr, und feine Fehler werden un- 
parteyifch gegen einander abgewogen. 

Im dritten Abfchnitt, worin Bonaparte als De- 
fpot gefchildert wird, zeigt der Vf. fehr einleuchtend, 
dafs es eine Thorheit war, die grofse Macht die er 
fchon als erfter Conful befafs, noch durch dtnKaifer 
S tite 
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titel erhöhen zu wollen. „ Dadurch vermochte er die 
Kraft des Staats nicht zu erhöhen , fcbwÄchto ße viel- 
mehr in ihren Folgen; der neue Titel brachte nur 
Verfch wendung in den öffentlichen Ausgaben zu wege 
und kitzelte nur den kleinlichen Stolz eines Einzel- 
nen. Indem er aber diele eieenfüchtige, nach Klang 
und Schimmer geizende HoFfahrt »her \\el Augen 
enthüllte, bewies er abermal dafs er die Menfchen 
fchlecht kannte. Frankreichs Bürger waren m.nde- 
ftens zur Hälfte der Republik zugethan .verlangten 
wenigftens den Namen, die Symbole der Freyheit ge- 
rettet , fahen ein dafs ße in der Achtung des ganzen 
Europa verlieren mlifsten, da fie die alten mit einer 
popriefenen ftandhaftcn Energie behaupteten Grund- 
fütze fo leicht und fchnell aufgaben. Fhefe alle wur- 
den dann ihrem Cäfar heimlich abgeneigt. Den off- 
nen Wirkungen diefer Feindfchaft zu begegnen, griff 
Sun bonaparte zu allerhand Mitteln, die ihn neuer- 
dings bey P jedem freymilthigen Denker, bey jedem 
recCtlichen Biedermann herabfetzten. Seine Tor- 
heit hatte manche davon nothwendig gemacht, zum 
Theil gieng er aber auch noch über das Bedurfn.rs 
hinaus. 6 Er mufstc nun Clienten, nahe Befchützei, 
Ederen Anhänglichkeit zu fufsen war, Auflaurer, 
Snionc, die Menge blendender Lobredner und \\eih- 
Ä'reuer habfn Er hellte -^iufe In AcS 
•wandten um Geh. Je weniger fich diefe in Achti>n a 
Tu fetzen verbanden, je meRr warfen fie einen nach- 
the li«n Schatten auf den Gekrönten. Die Nepoien, 
die Gefchöpfe, die neuen Hoffchranzen , die arger.. 
She geheime Polizey, deren Zweige durch g™**™^- 
reich, und auch in fremden LanSen fich ausbreiten, 
köfte te! unerhörte Summen, welche Auf agendruck 
Sie machten, und gegen diefen hatte die Bevolu- 
Son doch eekämpft. Zu den Sicherheitsmaafsregeln 
gebore füg ein? bis zur Abgefchmackth.it äng.t h- 
cl.eCenfur; und freye Preffe, zum Nutzen der Gci- 
(Wontwickelune, verlangten a alle denkenden Kopfe. 
Auch d TlSBil follte der Polizey Hülfe leihen | 

«onan.rte vergriff fich auch da er machte fich 

^Ky den (frengen Catholiken verbatst, und that 
SenHelirehenden tu wenig. * Ferner wird gezeigt, 
tTe viel ihm der Kaifertitel m Auslande Jgjjg* 
Uebrigens räumt der Vf. ihm den Ruhm V^j ^ 
MäfsiKkeit und angeftrengter That.gke-t ein. Indem 
er ihn ferner mit verfchiedi.cn grofsen Feldhcrrn und 
Be ß entcn des Alterthums vergleicht, etzt er hinzu: 
Mit Karl dem Grofsen liebte er verglichen zu feyn, 
'aber man ftüfst auf grofse Unahnlichkeiten. Die, 
dafs Karl beynahe fieben Schuh mak, und Bonaparte 
wenig über We, ift nur plivfifch Karl war zwar 
auchWpator, doch hatten feine Vordren bereits 
die Merovinger vertrieben, und er denThron geeibt. 
Mit Bonaparte verhielt es fich anders. Diefer dehnte 
feine Heer/.äge nr*h weiter aus; Karl nahm fich mehr 
Zeit , übte behutrumeie Vorficht, und blieb, einigen 
^bedeutenden Veilult, ^ie jenen in Aqu.tan.e«, 
ausgenommen, ftcls S.cger. Karl beförderte, nach 
Maffseabe feiner Zeit, dl« Wiirt»fohaft«l. wovor 
tch Bonaparle wohl hütete. Karls Geffi war, für 



l 4 ö 

fein Jahrhundert, felbft gebildet; man hat noch ganz 
artige lateinifche Verfe auf Rolandsund PapftHadrians 



Tod von ihm. Bonaparte wuiste nur Bülletins und 
Tagesbefehle zu fchreiben. Karl, ohfehon dergröfste 
Monarch feines Jahrhunderts, war herzig geniu;, die 
Liebe feiner Tochjer zu einem Mann ohne Geburt zu 
krönen; Bonaparte trennte die Liebe feines Bruders, 
um ihn an eine Prinzcffin zu vermählen. Doch ein 
Sprichwort das zu Karl des Grofsen Zeiten in 
Schwange gieng, hat Bonaparte wieder recht paffend 
gemacht; eshiefs: Francum et malttm nnmmum por- 
tal diabotxs per omnem mundum. So wie lir hat noch 
keiner aus dem Staube zu folcher Höhe fich gefchwun- 
cen, Niemand hat einen To weit reichenden Einflufs 
auf die Volker der Erde geübt, Niemands Name ift, 
von Liflabon bis Peter- Paulshafen, von Canada bis 
zu Magellan's Meerenge fo bekannt gewefen, doch 
Niemand von den Koryphäen der Weltgcfchichte — 
hat fo klüglich geendet." — Da es fo weit gekom- 
men war.mufste er mit den letzten Treuen fich in 
den Feind ftürzen , oder allein ins Grab. Nur To 
konnte ihm noch einige Achtung dahin Folgen. 

Die beiden letzten Abfchnitte entwickeln die 
Fehler.die Bonaparle in dem Kriege gegen Kursland, 
und in den letzten Feldzügen in Deutfchland und 
Frankreich begieng. Wir enthalten uns weiter^ar- 
aus etwas auszuziehen; und fetzen voraus, dafc ; fchon 
das bisher angeführte hinreichen werde, auf diefe 
Schrift unferc Lefer aufmerkfam zu machen , die un- 
ter fo vielen, durch die Zeitgefch.chtc veranlag en 
Flu-fcliriften fich durch bachkenntnifs und Vortrag 
fehr rühmheh auszeichnet. 

SCHONE KÜNSTE. 

Letpxio, b.IIartknoch: Theodor ^% rntrS v ^ 
tifcher Nachlaß. - Erfler Band. Zriny. tofa- 
munde. iSH- *35 «• '33 S- 8- (i Rthlr.). 

Der edle Enthufiasmus diefes jungen Dichters für 
Deutfchlands Befreyung von fremdem, Joche , und 
der Tod, den er für fein Ideal geftorben ift , haben 
Igemein'en Antheil erregt Diefer Anthed .ordert 
für feine Werke die Aufmerkfan.keit der Kritik, 
welche nicht nur billig mit Bürger denkt: 



Ding, das mich vcr<treur,t , 
nlt — 



Es ift ein umci 

VVcnu Schwelt - od.r Schmcichclgfift 
ücmcinci Moni« für grofses preift; 



fondern auch da, wo ^'fftlSÄ 
den ift, die Pflicht auf fich hat, die leidige iNaciian 
municht, welche fie nicht verbannen kann, we- 
SEK auf da" Belfere zu lenken,, befonde.s im Be- 
zirk der Bühne, wo das Geringhaltige fo leicht Em- 
gang findet. 

Zr.tiv, Trauerfpiel in fünf Acten, mute unge- 
achtet feiner Erfolge auf der Bühne unter -let« ge- 
dachte Katrzorie errechnet werden. Der He. Ki« 
Stücks Ut -eik un S anfcher Feldherr, der, demüeuote 
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der Ehre und dem ausdrücklichen Befehle feines Kai- 
fers gehorchend, fich und die Seinigen unter den 
Trommern der ihm anvertrauten Feftung begrubt 
Dieter Stoff ift an und für f.ch nicht tragifch: denn 
wenn hier Grüße vorhanden ift , fo ift es eine roil.tari- 
f/-Hp nder wenn man lieber «rill, eine politilche, 

um ein Haar breit Ober dasjenige hinaus, was der 
Staat von jeder Schild wacht fordert: dasjte das Le- 
ben auf ihrem Poßen taffe. Das mag auf dem Kriegs- 
theaterfür grofs gelten , weil es feiten ift m der Er- 
fahrung ; aber es kann den Kunftßnn nicht befnedi- 



14 a 



Gefangene reift, das Gefchenk das Feindes verfchmS- 
hend , feine Wunden auf, damit der Sultan vor dem 
zweyten Mucius Scävola erfchrecke, und an der Mög- 
lichkeit verzweifle, Zrinys tapfere Schaar zu befie- 
gen. Ein Zug , der nicht minder verfehlt Ift, als ein 
fpäterer, von Karl Moor copirter, wo Zriny's Toch- 
ter, Helene, den ßßen Tod von der Hand des ihr 



gen, welcher mit einem ganz andern Maafsftabe mifst. 
Der Kampf mächtiger Leidenschaften ift es, was wir 
im Trauerfpiel .fachen , und wenn hier der Sieg des 
Pflichtgefühls uns entzücken foU: fo mufs er einem 
würdigeren Gegner abgerungen werden, als der Trieb 
der Lebenserhaltung ift, den der Held mit jedem 
Thiere theilt. Die Wahl des Stoffes wie die Behand- 
lung defielben beweifen klnr, dafs der Dichter fich 
noch nicht auf den Unterfchied zwifchen moralifcher 
und afthetifcher Schätzung verftand. Daher, bey 
allem Ueberflufs an lärmenden Begebenheiten, woran 
es im Kriege niemals fehlen kann, der Maugel an 
eigentlicher Handlung, an Kampf der Gemüthskräfte ; 
daher die Obel fchillcrifireude , fchwülftige Dicüon, 
die ein falfches Pathos für wahres verkaufen will; 
daher endlich der ewige Waffenlärm, die (im Jahr 
1566) in die Stadt fliegenden Brandraketen und der 
als Finale fpringende Pulverthurm , womit das Werk, 
einem Feuerwerko gleich , die fchauluftige Metige an- 
gezogen hat. Hierzu kommt, dafs der Dichter zu 
den eigenthümlichen Fehlern des gewählten Stoffes 
noch eine Menge anderer hinzu that, welche in dem 
falfchen Gefchmacke des Werkmeiftcrs ihren Grund 
haben. S. 61. verkündiget Zriny das barbarilche 
Gefetz : 

Zwey, die lWorjrt und SnglUich thuti , und heimlich 
Sich m die Obre« flüftoru , follcu häng<nf wer« 

Hehl, 

Und, weil'i ihm Freunde find, die That nicht an- 

xei 6 t, 

Hängt , wie fio felLft u. f. w. 
S. 62. ertheiJt er den Befehl: 

Mit ihm Aerb' auch «Irr Janittfchnrenhatiptmann , 

Der fchwarze Lült'rung wider unfern Glauben 

Aus feiner gottitrflurhttn Lippe Riffs. 

Auch die dreihundert der »»tan^nen Türken; 

Wir haben nichts tu effen für di? Hundt, 

Und geben kein Quartier, vcr'.angeu keius , 

Man nOanze ilirc Köpfe auf die Mauer u. f. f. 

Diefe Rohheit ift nichts weniger als Heldenfinn, und 
mindert den ohnehin geringen Antheil, den man an 
Zriny nehmen kann. Ungleich würdiger läfst der 
Dichter das Gegenbik! feines Helden, den Sultan So- 
lirnan handeln, welcher einem gefangenen Ungar, 
der ihm ziemlich rauh die Wahrheit lagte, Leben 
und Freyheit fchenkt. Warum er diefen zweckwidri- 
gen Contraft auffteLte, ift leicht zu erratben. Der 



Ungeachtet diefer auffallenden Fehler war der 
Beyfall , welchen diefes Product eines falfchen Ge- 
fchmackes befonders in Wien fand, wo damals der 
Vf. fich aufhielt, raufchend genug, um einen Jüng- 
lingskopf fchwindeln zu, machen, und ihn auf dem 
einmal eingefchlagenen Irrwege vorwärts zu treiben. 
Um fo rühmlicher ift es für den Verewigten, dafs es 
damit ganz anders kam, und dafs er mitten unter dem 
Zujauchzen einer unverftändigen Menge die Stimme 
des Genius nicht überhörte, der ihn zum Befferen 
rief. Zwar ftöfst man auch in Rofamvnde, ebenfalls 
Trauerfpiel in fünf Acten , auf Jugendfehler, wie die 



Es hKtte meiner Rede gift'ger Hauch 

Des Herzens alten Jähzorn aufgtdonntrt. ( S. a8. ) 

— — — Keine befsre Stunde 

Für eure Flaue fchlug die Schickfalsgtoclte. (S. 55.) 
Bey Göll, das Schickfal Tchwang de» Hammer gut. 

(S. 5 3.) 

Warum die Menfchen dich dcr(n) ürofso(n) nennen. 

(S. 6 9 .) 

V 

Zwar wird man auch hief häufig daran gemahnt, dafs 
TU. K. feinen Schiller auswendig wufste , und dafs er 
nur fo eben von der Leetüre der Heinriche des 
Shakespeare herkam. Aber im Ganzen angefchen 
fteht dieres Trauerfpiel fo gewaltig hoch über dem 
(wahrfcheinlich nur um wenig Monate älteren) Zriny, 
dafs man ohne diefe Reminifcenzen, und ohne jene 
falfchen Metaphern den Vf. hier kaum wieder erken- 
nen würde. RofamundeCkfford, heimlich vermählt 
mit Heinrich dem zweyten, König von England, der 
feinen Stand und feine frühere Vcrmählnng ihr ver- 
borgen hatte; aüfgefchreckt aus dem Traume ihres 
betulichen Glücks durch die furchtbare Entdeckung; 
angetrieben von ihrer Tugend, das unrechtmäfsige 
Band zu zerreifsen, und zurückgehalten darin durch 
die Liebe zu dem Vater ihrer Jvinder; verfolgt von 
der Königin Eleonore, durch Verrätherey in die 
Hand ihrer Verfolgerin gegeben, und als ein Opfer 
ihrer Rachfucht in den Armen ihres zu fpät herbey 
eüenden Heinrichs erblaffend — diefer fruchtbare 
Stoff hat den Dichter zu einem Werke begeifter*, wel- 
ches an vortrefflichen S'teilim, höchft gelungenen 
Scenen , wohl gezeichneten Charakteren und glück- 
lich ausgemalten Situationen einen fchätzbaren Vor- 
rath aufzuweiten hat. An dio Häufer der Mächtigen 
auf Erden verdienten die Werte Richards (S. 36.) ge- 
fchrieben zu werden : 



Es ßeht der Held nur hoch iihor der Straft, 
Weil cx hoch Ücfcn mufs Uber tdJer Senutd. 



Von 
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Von unfehlbarer Wirkung auf das Gemüth ift die 
Scene wo Rofamunde ihren Geliebten zur ewigen 
Trennung mit den Worten (S. 85O ermahnt : 
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Dir ift 1 . erlebt, denn kerne Rüge trifft dich 
Und keinen Richter kennft du nU den Ew g»n. 
Doch weil e» d.r erlaubt ift, ein Gefell, 
Das uufre Hriude Tchcidet , III verletzen, 
F.eweiro deiner $»U«B| Heiligkeit, 
Und bringe dem Gcfelze mich zum Opfer. 
Cchorfam dierer Hillen Mahnung fern, 
Die lcife jedem Pul« de» Herzen» zuhorcht (?) , 
III für denScWcA«» kefn Verdienft, er mu/r ; 
Doch wo die Willkür einer Harken ieele 
Den freyen Nacken dem Geretze beu ? », 
Siu». fe'hcr opfernd dem Gefühl de» Recht», 
D« kommt die Zeit der alten Sitte wieder, 
Lud alte Heldcnkraft Hebt mächtig auf. 

CJnter den Charakteren ift befpnders der des Prinzen 
Richard mit eben fo kühner als glDcWicher Hand ge- 
zeichnet, ein wahrhaft erhebendes Bild wilder Le.- 
denfchaftlichkeit und hohen Seelenadcls. Die Scenen 
CS. 110- 119.). wo er, wie Sigismunde >>n Calde- 
rns: das Leben ein Traum , als Sieger Am Viter, 
eeeen den er focht, Verzeihung flehend fich zu 
lülen wirft, find die fchönften im ganzen Stück. 

Von meinen Brfldern hört* ich , wie verächtlich 

Sie hinter Ludwig« Throne fich verfteckt, 

Wie fie von ihre« Vater» großem «erzen 

Durch diefe« Frauken König» «/eindc Macht 

Den Frieden heuchlerifch crfchleiehcn wollen. 



Ich foll mit meinem Vater die Vergebung 
Behandeln, wie ein fchlechtr« , ird'fche» Gut? 
Sie find befielt, fie mögen (ich bedingen \ 
Ich war der Sieger, ich ergebe mich. 



Wenn bey alle diefen Schönheiten das Werk durch 
feinen Ausgang keinen völlig befriedigenden Ein- 
druck hervorbringt; fo liegt der Grund davon un- 
fehlbar darin , dals Kofamunde, das tragifche Opfer, 
zu fchuldlos dafgeftellt ift, und mithin Heinrichs 
Schlulsworte : 

König, der Könige, du halt gerichtet! 

nur in Bezug auf ihn, nicht aber in Bezug auf fie, 
Sinn haben. Hätte 77/. K. die ewig wahren Regeln 
gekannt, welche Ariftoteles Kap. XIII. Poet, giebt, 
hätte er Rofamttnden irgend eine moralifche Ver- 
schuldung (etwa bey ihrer Vermählung mit dem Kö- 
nig) angedichtet, und fie fo zu einer wahrhaft tragi- 
fchen Perfon erhoben , wie fie Schiller in der Maria 
Stuart darge hellt hat; fo würde das Ganze den eben 
gerühmten Scenen an Vollkommenheit gleich ge- 
kommen feyn. Nichts defto weniger fetzt diefs 
Stuck JCs. tragifches Talent aufscr Zweifel, und 
füllte billig auf der deutfehen Bühne erfcheinen , wo 
es, fo viel Bec. weifs, noch ein Fremdling ift. Vor 
allen find diefs diejenigen Bühnen, welche den lär- 
menden Zriny aufgenommen 
des Verewigten fc huldig. 
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Bemerkung eines Ufers der Leipziger TMeraUtr - Zei- 
tung Nr. 230. Jahrg. 18t* «her eine Aeufserung 
desRecenfentender: Neuen Predigten, von Dr. &of. 
Fr. Chriß. Lüffler. — Dritte Sammlung. Nebft einer 
Beantwortung der Frage : ob und in welchem Sinne 
die ProteftanüfchenGeiftlichen/ViV/Jer find? Gotha 

1813- 



H, 



stJr.Dr.LöjT/frhat, wie es dem Leter fchemt, ,Mur 
gründlich dargetha«, d.& die proteftantifchen Geift- 
Ll.en in keiner Hinficht eigentlich Prierter genannt 
werden könnten. Hiergegen behauptet der Recenfent . 
Das Wort Priertcr komme von w.rdtrr.fo« her, und 
weil die ir e » 4 3«ri e o, bey den erften ( hriften nicht blök 
das Lehret aefchaft, Hindern auch alle Handlungen des 
hliciiiiichen Gottesdienß« verrichtet hätten, To kemn- 
teu die proteltaniifcheu Geiftlichcn, weil he zwar 



nicht Opferer und Leviten, wohl aber adminlßratorer 
facrorum feyn , als wahre Priefter angefchn und auch fo 
genannt weiden. Hier fcheint nun Ree. folgendes 
üherfebit zu haben : Die Bedeutung eines Worts darf 
nicht aus der Etymologie, fondern rnufs lediglich aus 
dem herrfchenden Sprachgebrauche beftimmt werden. 
Da' nun nach diefcin mit dem Worte Priefter notwen- 
dig der.Nehenbegriff des Opfcrns verbunden ift, die 
proreftantifchen Geiftlichen aber eben fo wenig, als 
diefs von Jefus und den Apofteln gefchehen ift, Opfer 
zu bringen haben, da die von ihnen zu vorrichtenden 
Handlungen des Cuhus auch nicht einmal uneigentlich 
Opfer genannt werden können, und da der Nam© 
Pritßer leicht wieder zu abergUubifchen Vorftcllun- 
gen von dem chriftliohen Predigtamtc vorleiten könnte : 
fo ift es eben fo unrichtig als unzweckmäßig, prote- 
ftantifchen Geiftilchcn diefen, auch von den Refor 
toren verworfeneu Namen bcyzulegen. 



Digitized by Google 



«45 , - — 212 L * 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



September 1 fj 1 4. 



_ , 1 — - 

BIBLISCHE LITERATUR. 

j i i \ , b. Göpferdt: Paraphraßs et Commentarius 
in Evangelii ffoannis cayita XIII — Xf^lJ, Ulti- 
mos Chrifti fermones contiueotia. Scripfit Chr. 
Lud. Gut 1 .. Stark, phil. Dr., focict. lat. Jen. fo- 
cius. Additi funt Excurfus doo, in quorum al- 
tero exponitur, quidnam Jefus toi« »jvei«, ad quae 
provocat, altero, quiilnam ttv»u/üi«ti «X>j3*ij({ de- 
notaverit. 1514. XIV, 104 u. 63 S. 8- " 

le beftimmter das Evangelium des Johannes die in 
«| unfern Tagen häufig verkannte Wahrheit aus- 
spricht, das echte Chriftenthum fey, fern von eitelm 
Ceremonien- und FonneKveren , eine Religion des 
Geiftes und der Wahrheit, defto erfreulicher ift es, 
einen neuen Bearbeiter jenes wichtigen Tlieils des 
neuen Teftainents, ansgeriiftet mit gründlicher Sach- 
kenntnifs uml mit unbefangenem Unterfiici:ungsgeifr, 
in die Schranken treten zu fehn, um manche dunkle 
und zweifelhafte Stollen des Johanneifchen Evange- 
liums aus diefem felbft noch mehr aufzuhellen, als 
diefs bisher gefchehen ift. Der hier gelieferte Ver- 
fuch fcheint uns im Ganzen fo wohl gelungen zu feyn, 
dafs wir Hn. Dr. St. zu gröfrern exegenichen Arbei- 
ten nach der von ihm befolgten Methode mit vollem 
Recht aufmuntern zu dürfen glauben. Da es für jetzt 
nur Hauptzweck desVfs. war, die letzten Reden Jehl 
beym Johannes zu erläutern , fo erklärt er fich in den 
Prolegomenen nur kurz Ober das Eigenthümliche der 
Denk- und Ausdrucksweife des Johannes und über 
den befondern Charakter diefes Evangeliums. Doch 
hätten wir gewünfeht , den VT. noch befonders in die 
für die Auslegung des Evangeliums höchft wichtige 
Unterfuchung einaelm zu fehlt, in wie fern Johannes 
die Alexandrini fche Logosidee und Pul.iftinifche Mef- 
fiasideen zuerft mit einander zu combiniren gefucht 
habe. Mit vieler Wahrfcheinlichkeit wird in dem 
Folgenden aus einzelnen Zeitbeftimmungen im Evan- 
gelium felbft erwiefen, dafs die hier erläuterten Re- 
den Jefu in der letzten Nacht vor feinem Tode, und 
zwar im Zufammenbange, gefprochen feyn. Ree. 
würde lieber fagen, dals der Evangelift jene Reden, 
in welche er mehrere analoge Acufserungen Jefu , die 
er zu verfchiedenen Zeiten von demfelben vernom- 
men hatte, zufammengefafst und weiter ausgeführt 
baben mag , in diefe Zeitperiode verfetze. Der Ueber- 
fetzung, welche Geh mit Treue und Einfachheit den 
Worten des Originals anfchliefst, find, wo es zum 
Verftändnifc der Ueberfetzung nothig war, 
A. L. Z. 1814- Dritter Band. 



ternde und umfehreibende Ztifätze beygefrtet, eine 
für die Ueberfetzung einer Religionsurkunde gewifs 
fehr zweckmäßige Methode, und der Text ift überall 
mit den nöthigen erklärenden, auch km, Sehen und 
äfthetifchen Anmerkungen begleitet, die von felbft- 
thätiger Forfchung und Keniitnifs des Jobanneifche« 
Sprachgebrauchs rühmliche Be weife enthalten, und 
dje nur hin und wieder etwas abgekürzt und ohne 
manche Wiederholungen vorgptragen fevn follten. 
Bey der Auslegung einzelner Stellen hätte' auch dar- 
auf mehr Rückficht genommen werden füllen, dafe 
wir in dem Evangelium des Johannes nicht überall 
die ipüjptua vtrba Clirifli vor uns haben , fondern nur 
Aeufserungen deffelben, wie fie (ich nach einem lan- 
gen Zeiträume dem Johannes in der Erinnerung und 
durch die eigentümliche Anficht diefes Apofteß mo> 
dificirt I r l teilten. So fcheint der Evangeüft die Kap. 

14, 18 ff. von ihm raitgetheilte Aeufserung Jefu, wel- 
che Hr. Dr. St. von eiuer moralischen Gegenwart def- 
felben bey feinen Schülern erklärt, allerdings extventu 
auch auf die. Wiederbelebung deffelben bezogen zu 
haben, „wenigftens V. 19, ungeachtet weder Jefus 
noch feine Jünger, als Meli jener auf eine ähnliche 
Weife au fserte, eine folche Beziehung dabey gedacht 
haben mögen. — In der Stelle Kap. 14, ;i, wo der 
«t&w T °" Jtoff**«« einer ausführlichem Erklärung be- 
durft hätte, fupplirt der Vf. mit andern Auslegern , 
tovto •fmrrmi — iv« -)rv« »' xoo>to t etc., welches aber bey 
einer Verbindung des Folgenden: ^i.f ta 3 t , r » F » 
»vTfvS»», mit dem Vorhergehenden als unnöthig er- 
fcheint. In Rückficht des Orts, an welchem die fol- 
genden , von Jobannes mitgetheilten Reden Jefu gehal- 
ten feyn konnten, tritt der Vf. denen bey, welche fie 
von Jehim auf dem Wege zum Oelberge gefprochen 
feyn laffen , und fucht diefe Meinung durch trifftige 

Bemerkungen aufs neue zu begründen Die Worte 

Jefu: Kxym (»nm) iv J H , V K. 15, 3, erklärt der Vf., 
dem Zufammenbange gemäfs, de doctrina Chrift t HO' 
bis plane tnhaerente. Doch nimmt er auch eine andere 
erhabenere, aus der orientalifchen Philofophie ge- 
schöpfte Bedeutung diefer W r orte in Beziehung auf 

K. 14, 23. vgl. 2 Joh. 1, 9. an: „Eft autem Chrifli do- 
ttruia, non ipßus, fed patris 3<d* X i (cf. Joh. 17. 
8. a8- 12, 49. 50.); « patre, e divina mtnte promana- 
vit. Cujus ergo hominis animo haec a Chrtflo divut- 
gata doctrina infixa inhaeret ; (cui ergo fecundumtfok. 

15, 5. coli. c. 7. inkabitat CUrißtis), qui ta afficitur, 
impletus, divina vi afpcitur y impletus Dti fapientia, 
aliqua divinae mentis viHute, ßve potius fecundum He- 
braeorum phitofophiam t divinae naturae aliqua parte 
prom?nata (?)el>eo, inßuente in animos Mominum, 
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«ixe. »v «wrw wvfuf»« im Rom. 8> 9- Ii- •'*»' * v ««""•• 
*#o<, nimirum quoai vim fuam et Japietttiam. El tnim 
ChriHi doctrina 1} a Deo promanata, fivt, 

?uoi ptrimdt eft % Chrtöus (v. Joh. r4, 6.) aWp« 
i Cor. i, 34. 30.). Atque Paulus Kr^voomv to» Xs<o-t«» 
(l Cor. I, 23.)» **Xfi S«ov ffo$i«v tv (uua-rjj^w (2, 7.)" 

(S. 43.). — Kap. ifj, 8. wird s.x^sti'.:; aus überzeu- 
genden Gründen genommen für abfoluta ofßciorum ob- 
Jervaiio , funtma vtrtns, in to confpicua , quod morttm 
Ckrißut fuiiret et difcipnlos relinaneret (iri t«w 
«arte« Vit*?«» etc.) , für die moralifche Nothwendig- 
keit feine« Hingangs zum Vater, oder der Aufopfe- 
rung feines Lebens. — V. 13. hätte nttvpm tjj< «*>j- 
5»Mt{ in der Ueherfetzung dem Juhanneifchen Sprach- 
gebrauch angemeffener , und nicht durch die allge- 
meine Redensart divina viritatis vis ausgedruckt wer- 
den follen. — Die Kap. 16, 17. Jefu beigelegten 
Worte: uixeo», xcu eu Si»»tin fit etc., in welcr 
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Landsmut, b. Kroll: Pfu Fr. von Wallhtr, riet 
K. Civilverdienftordens von der baier. Krone 
Ritter, derPhilof., Medicin u. Chirurgie Doctor, 
K. B. Mediclnalrath, öffentl. ord. Lehrer d. Phy 
fiologie und Chirurgie an der Ludw. Max. Uni* 
. verfität in Landshut, des chirurg. uud Augen- 
kranken -Klinicums Director u. f. w., über die 
angebornen Fetthautgefchwülße und andere Bil- 
dungsfehler. 18 14- iVu. 36 S. FoL Mit 2 Ab- 
bild, nionftröfer Lipome. 

Der Vf. liefert in dem vorliegenden Werke die Be- 
fcbreibung und OperationsgefcTiichte fehr bedeuten- 
der Fetthautgefchwülfte, nebft einigen Reflexionen 
(Iber die Entftehung diefer und anderer Bildungsfeh- 
ler, von denen er überzeugt ift, dafs fie über Siefen 
Worte: ,uncn, **. •« e'c., in weichen d un keln Gegcoftand einiges Liebt zu verbreiten ge- 

der Kvangelift ebenfalls auf die VV ,ederbelebung Jefu e igenfchaftet Gnd. 
RßckGcht genommen zu haben fcheint, will der Vf. * 

»on einem geiftigen Wiederfehn Jefu , einer geiftigen Der von ihm befchriebne Fall ift fowohl in pi- 
Gegenwart Jefu in den Gemüthern feiner Junger., ei- thologifcher als chirurgifcher Hin ficht höchft merlt- 
nem tiefern Eindringen derfelben in feine Lehre ver- würdig. Ein erwachsenes, immer gefundes, und et* 
ftehn, welcher Erklärung aber, aufser andern Schwie- was kleines Mädchen hatte feit ihrer Geburt ein Mut- 
rigkeiten, befonders V. 22. entgegenfteht. — Die termahl, welches lieh vom dritten Rückenwirbel 
Worte: Tuen«» w t- on^n a-ov, d ( 4»x«< H oi, bis zu den Hinterbacken, auf der rechten Seite fogar 

flberfetzt der Vf. richtig: conßantes eos ferva in tua bis zum Knie, nach vorn bis zum Bruftbein er- 



caufa , in mandato tuo, quod mihi tradidtras. — In 
dem erften Excurfus wird fehr gründlich gezeigt, 
dafs Jefus, wenn er Geh auf feine beruft, über- 
haupt alles dasjenige darunter begreift, was er als 
MeOias zu thun hatte, that und noch thun follte, 



ftreckte. Auf diefer Stelle fafsen 24 rundliche Erha- 
benheiten von verfchiedner Grufse, unter denen aber 
die auf der rechten Seite befindlichen die anfehnlich- 
ften waren. An der degenerirten Stelle war die Haut 
weniger empfindlich, als anderswo. Auch an den 



dafs er dabey bald mehr auf feine Belehrungen, bald übrigen Theilen des Körpers fanden fich ähnliche, 
auf feinen freywilligen Tori , bald auf feine Wunder wiewohl kleinere, Flecken. Diefe fchon bey der 
und feine Meffianifchen Handlungen überhaupt Rück- Geburt vorhandenen Gefchwülfte waren nicht mit 
ficht genommen habe, und dafs <c- * in keiner Stelle L \ v obrigen Körper in demfelben Verhältnifs ge- 
Wofs Wunder als folche bezeichne. Den Begriff der wachfen, im Gegentheil fchien die Periode ihrer 
Opera Mefftana hat der Vf. ober nicht deutlich be- ftärkfien Entwicklung erft eingetreten zu feyn, als 
ftimmt; auch möchte fich diefer aus den Johannei- ( : je Schnelligkeit des allgemeinen Wachsthums auf- 
fchen Schriften wohl fchwerlich beftimmt nachwei- gehört hatte. Die Veranlagung zur Operation gab 
fen laffen. Der zweyte Excurfus ift einer Unter- eine, durch einen Fall verurfachte, Excoriation der 
fuchung über das wvc« «>>}$--«< gewidmet, welches gröfsten, ungefähr 18 Pfund wiegenden, fackförmig 
diefer zufolge für uXiflu* % höhere (chriftliche) Re- herabhängenden, I| Fufs langen und zum Theil bey- 
ligionserkenntnifs, die von Gott ausgegangen und na be eben fo breiten Gefchwulft, welche binnen 
mitgetheilt ift, genommen werden mufs. Alle die Z wey Monaten die Verwandlung derfelben in ein 
Ausdrücke und Redensarten, welche jenes w». j c horöfes Gefchwür zur Folge gehabt hatte. Die 
als eine Perfdn zu bezeichnen fcheinen, erklärt der Krankheit war ans einem Leiden der Lederhaut , wel- 
Vf. für Bilder, die ans der orientalifchen Philofophie c | ies fi c h durch nichts von dem gewöhnlichen Mutter- 
entlehnt find; wobey aber der Um ftand noch Be- ma hl unterfchied, und einer bedeutenden Entwick- 
rflckfichtigung verdient hätte, ob diejenigen, welche l ung vo n Fett in der Fetthaut, zufammengefetzt , und 
•jene Ausdrücke und Redensarten gebraucht haben, erhult daher von dem Vf. den Namen Naevus mater- 
nicht mehr, als blofse Bilder darunter gedacht ha- H us lipomatodes. 

ben mögen. Was H^n lateinifchen Ausdruck des Vfs. _ ., _ 1 _ 

hetrifft, fo ift er im Ganzen bey fallswürdig, nur Da wegen Verwachfung der gröfsten Gefchwulft 
hätten wir mehr Correctheit des Drucks gewünfeht, mit den übrigen, wegen Degeneration der Haut und 
wodurch ficher noch manche nicht unter den Druck- wetzen der l'ngewifsheit , ob nicht vielleicht auch die 
«Vhltrn angezeigte Verfehn, als mrminite fS. 47.)» unterliegenden Muskeln an der Degeneration An- 
rtpetrmnt (S. 6; ), obtitli (offerri) (S. 64.), fe tt theil hatten, nicht einmal die reine Excifion der Ge- 
fS. SS.), antvIificUa fExc. S.63O u.a. vermieden feyn fchwulft mit Hauterfparnifs möglich wer, fo wurde 

1 blofe die AmpuUtion derfelben, mit dem gröfsern 

Am- 
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Itr, durch ihre Subftanz felbft, i li- 
fo nah als möglich an der Grundfläche, vor- 
gekommen, wodurch eine Wunde von i> Breite und 
4' Höhe «bildet wurde. Nach Unterbindung von 10, 
nicht fehr grofsen Arterien wurden die Hautränder 
durch Anlegung einer blutigen Naht einander bis auf 
»*» weit genähert Binnen drey Wochen war die 
Wunde auf die Hälfte ihres TJmfangs verkleinert» 
und wurde von nun an nur mit breiten Compreffions- 
pfiaftern verbunden. Binnen ungefähr vier Monaten 
war die Wunde ganz geheilt , nachdem Geh während 
diefes ProcefTes aufser dem nicht fehr bedeutenden 
Wundfieber fpäterhin langwierige krampfhafte Zu- 
fälle eingeteilt hatten. Die Wegnahme der gröfsten 
Gefchwulft hatte keinen bedeutenden Einflufs auf das 
Wachsthum der übrigen , doch verlangte die Kranke 
nach zehn Monaten die Amputation der gröfsten un- 
ter den übriggelaffenen, welche auf diefelbe Weife, 
als im vorigenFalle, vorgenommen wurde. Die Hei- 
lung erfolgte faft ganz unter den leiben Bedingungen, 
als dort. Noch zwey Jahre nach der letzten Opera- 
tion hatte die Wegnahme jener bedeutenden Ge- 
fchwülfte keinen beträchtlichen Einflufs auf die Ver- 
größerung der Übrigen gehabt. 

Nach der Befchreibung diefos Falles vergleicht 
der Vf. denfelben mit ähnlichen, die in den Schrif- 
ten der Beobachter verzeichnet find, und geht nun 
zur TJnterfuchung des Wefens diefer Krankheit über. 
Zuerft theilt er die Lipome in einfacht, wo blofs die 
Fetthaut afficirt ift, und in navHsartig» , wo auch 
die Haut leidet. Diefe find, im Gegen fatz von jenen, 
immer angeboren, mit der Lederhaut verwachfen, 
nie eingebalgt. Beide unterscheiden fich von der 
cbtßtas. Am ähnlichften ift der Natvus livomatodts 
der von Tkilefius befchriebnen Warzenkraukheit 

i Aliberts Jchtkyoft), welche der Vf. gleichfalls einige 
lal beobachtete, und dabey fich von der Richtigkeit 
der Thilefiusfchen Aetiologie der Kruftenbildong 
überzeugte. 

Wenn der Vf. bemerkt, dafs der Natvus ge- 
wöhnlich von den Schrift ftellern faft gar nicht be- 
achtet wird, fo bat er zwar vollkommen Recht, we- 
niger aber, wenn er Schriftsteller hierüber tadelt, 
die, vermöge des Plans ihrer Werke, noch nicht 
bis zu diefem Artikel gelangt feyn konnten. Wenig* 
.ftens fieht Ree. nicht ein, wie er unter den Hem- 
mungsbildungen im erßtu Bande von Meckels patho- 
logifcher Anatomie hätte aufgeführt werden können? 
AwCharakteriftik feines natvus lipomatodts giebt er: 
macula congenita, multiplex, cum infigni partis emü 
mentia, oder, wie er gleich hinzufetzt, beffer: Ä*. 
tituli in ente Malpighiani et tunicat adipofat fubjaetn- 
tis metamorphofis ; macula cutis cum aaertto lipomate, 
bemerkt dann, dafs das gewöhnliche Muttermahl 
dem Wefen nach mit der Telangitctaßt oder Bttts 
Aneurysma ptr anoflomofin eins ift, und man daher 
künftig das genus natvus mit drey fpteies, nämlich 
sßatpUx, n.lipomatodes, n. varitodts 



ren habe. Dafs es, wie der Vf., hiebey behauptet, 
am räthlicbften fey, die Gattung Aneurysma ganz 
aufzulöfen, ift auch des Ree. völlige Ueberzeugung; 
allein , fo lange diefs nicht gefchiebt , ift es wohl un- 
bedenklich, dafs die Erweiterungen der verfchiednen 
Arten von Gefäfsen in eine gemeinfehaftliche Klaffe 
geworfen werden. 

In der TJnterfuchung Ober die Entftehungsweife 
der Fetthautmuttermähler erklärt fich der VfTzuerft 
für die Möglichkeit des Verfeheos, indem zu viele 
authentifche Thatfachen dafür fprechen, und die 
Gegengrande zu entkräften feyen , und fuhrt zugleich 
feJbft einen Fall an, wo eine im zweyten Monat 
fcliwangere, durch einen einarmigen Menfchen er- 
fchreckte Frau ein auf diefelbe Weife mifsgebildetes 
Kind gebar, bemerkt aber felbft, dafs eine andere, 
von demfelben Menfchen gleichfalls erfchreckte, aber 
weiter vorgerückte Schwangere ein regelmäfsig ge- 
bildetes Kind geboren habe. Höchft {wahrscheinlich 
löft fich wohl diefe Differenz am heften durch die 
von Meckel gegebne Erklarungsweife des Verfe* 
hens auf. 

Im vorliegenden Falle fand kein Verfehen Statt; 
über die Entftehungsweife diefer Art der urfprflng- 
lichen Degeneration der Haut aber ift der Vf. folgen- 
der Meinung. Sie, wie jede Fettanhäufung, allge- 
meine fowonl als befondere, hat ihren Grund in ei* 
nem Vorwalten des hydrogenirenden und Zurück* 
treten des oxygenjredden ProcefTes in den leidenden 
Stellen der Haut, fofern das Fett am wenigften ver- 
ftickftofft ift und Kohlen- und Wafferftoft in gröfs- 
ter Menge enthält, weshalb auch vorzüglich das 
weibliche Gefell lecht dazu geneigt ift. Da das Be- 
finden übrigens normal ift, To ift jener abnorme Pro* 
cefs nur örtlich; da naevus und lipoma häufigft allein 
vorkommen, fo bedingt beym n. lipomatodes nicht 
eines das andere. Die Magerkeit des Fötus macht es 
begreiflich, weshalb diefe Gefchwülfte bey der Ge- 
burt gewöhnlich klein find. (Der Fötus ift aber ge- 
rade äußerlich fehr fett, nur in den innern Theilen 
mager?) Die Rücken- und Lendengegend Icheint 
vorzüglich zur Bildung diefer Entartung geneigt. 

Zum Schluffe befchreibt der Vf. noch eisige an- 
geborne Bildungsfehler andrer Art: 1) einen Fall 
von Verwach lung mehrerer Finger und Zehen an bei* 
den Händen und Fölsen eines Subjects; a) zwey Fälle 
von Bildungsabweichung des äufsern Ohrs, welche 
von dem Vf. als Beyträge zurGeichichtederHemmungs- 
bildungen angefehen werden, es aber, wie fich aus 
der Befchreibung ergiebt, wenigfteos nur fehr zum 
Theil find ; 3) ein Fall einer fechften Zehe am linken 
Fufse; 4) ein menschlicher monocutus, wo aber nicht 
etwa beide Augen in eines verfchmolzen, fondern * 
nur das linke, nebft der ganzen linken Seite de« 
Kopfes, fehr unvollkommen entwickelt war. Merk- 
würdig für die Gefchicbte der Mifsbüdungen ift es, 
dafs unter diefen vier Fällen nur ein männlicher 
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ZiSRTCH, b. Orell, Föfsli u. Comp.: Der detitfcht 
Adel. In den Tagen von Deulfcklands Wieder- 
geburt. 1814- « b. 8- 

Der deutfche Adel , nach diefer Schrift beftehend 
aus Fürßen, Grafen und Freyherren, füll an den Be- 
litz unveräußerlicher Majorate geknüpft und der blofse 
Briefadil abgefchafft werden; Vorrechte, die der 
ganzen bürgerlichen Gefellfchaft la'ftig wären, oder 
irgend einem Verdienfte den Weg vertraten , foll er 
Dicht befitzen, mithin von allgemeine:! Gcfetzen und 
Abgaben nicht frey feyn ; die Abkömmlinge adliger 
Gelchlechter , welche nicht im Befitze eines Majo- 
rats find, follen aufser einer anftändigen Abfindung 
keinen Anfpruch auf Standesvorzüge machen dflrfeu, 
ob fie gleich, wenn fie fich dem Civil- oder Kriegs- 
dienfte des Staats , den VViffenfchaften oder dem 
Dienft der Kirche widmen, dem Adel perfönlich an- 
gefchloffen bleiben, und nur, falls fie es vorzielten, 
bürgerliche Gewerbt zu treiben, des Rechts, Majo- 
rate zu erben, verluftig werden. Die Verfafiung 
müfste den Ma joratsbefrtzern , dem einzigen Adel, 
folgende Vorrechte zufichern : i ) fie bildeten die obere 
Kammer der Land bände; a) hätten den erjlen Rang 
unter i\ea Ständen im Staate; 3) würden in An/ehung 
ihrer Perfonalverhältniffe un.l AdcJsvorrechte mir 
von ihres Gleich'« gerichtet ; 4) übten die niedere Ge- 
richtsbarkeit u 'd Polizey auf ihren Gütern aus und he- 
fehligten die Landwehr im Bezirke ihrer Hcrrichaf- 
ttn. F.in Ausfckitfl forgte für die Frhalttng der Ma- 
jorate, für die z weckniäfsj ;e Erziehung der Kinder 
der Majoratsbefitzer, beauffientigte die Vormund- 
fchaften, bewachte die Rechte des Adels, wlefe die- 
jenigen Mitglieder zurecht, die ficli unwürdig be- 
trügen, und unterftützte fchuldloshedfirftig gewor- 
dene Majoratsbefitzer, wofür eine Hülfskaffe zu Trif- 
ten wäre. Zur Erreichung einer zweckmässigen Er- 
ziehung wären eigne (?) F.r/.iehuiigsjnftalten zu* er- 
richten, in welchen alle Ma joralfcerbrn und verwaifte 
Kinder von Majorat^beiil7etn Aufnahme finden müß- 
ten, alle übrigen Kinder adliger Gelchlechter linden 
könnten. Kein deutfeher Souverän follte berechtigt 
fevn, jemanden den Adel zu verleihen, ohne damit 
die Ausßattung mit einen! angemolfenen Majorate zu 
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verbinden , ohne dem Adelftande die Verdienfte de» 
Cremen ausgewiefen und die Zulimmung der ver- 
himmelten Majoratsbefitzer fo wie'-auch die Geneh- 
migung des Oberhaupts des deutfehen Bundes erhal- 
ten zu haben. Pas Minimum eines Majorats für ei- 
nen Fiirjle* müfste ihm jährUh 60,000 Gulden Ein* 
künfte verfchaffen , einem Grafen 20,000 Fl., einem 
Freyherrn 10,000 FI.; in Anfehung fchon Vorhande- 
ner altadbger Gelchlechter müfste man lieh, der Zeit, 
umftande wegen, diefer Summen halben billig finden 
laffen. Die Nachgebornen dürften nur den Namen, 
nicht aber den Titel der Familie führen, und in die 
zweyte Kammer der Landftände wählbar feyn. Beym 
Erlofchen eines adligen Gefchlechts wäre ihr Majorat 
nur einem Adligen zu verleihen ; niemand aber dürfte 
zwey Majorate in feiner Perfon vereinigen. Die Kri- 
tik diefer Vorfchläge überJilst Ree. gern denjenigen» 
die darüber entfeheiden werden. " 

ERDBESCHREIBUNG. 

Kuxmuach, b. Spindler: Umfichtcn auf dem Ockfen* 
köpfe am Fichtelgebirge. Eine Auswahl zuver- 
lalliger und zweckmässig geordneter Nachrich- 
ten für Naturforscher , Gebirgsfreunde und 
Liebhaber Kichtelgebirgifcher Merkwürdigkei- 
ten, von Johann Heinrich Sckerber, Pfarrer zu 
Bifchofsgrün. igil. XXV11I u. 119 S. 8- 
(»6 gr.) 

Vorliegendes Werkelten, deflen Titel mehr ver- 
heilst, als gegeben wird, iü, der Vorrede zu Folge, 
zu einem Leitfaden und VYegweifeT für Perfonen be- 
ftimmt, welche den Ochfenkopf blofs in der Abficht 
bereifen, die Auslieht auf demfelben zu geniefsen, 
und, wie der Vf. hätte hinzufetzen tollen, einige 
Merkwürdigkeiten deffeihen flüchtig zu befebauen. 
Diefeo Zweck, aber auch nur diefen, mochte das 
Buch grofsentheils erfüllen. Eingewebte hiftorifche 
Nachrichten geben dem, bis aut einige Steifheiten 
guten, Vortrage Maimichfaltigkeit und mehr Unter- 
haltung. Die vorangehenden Betraclitnngcn des 
Fichtelgebirges im Allgemeinen find nichts weniger« 
als tief eindringend, dem Zwecke des Buchs jedoch 
genügend. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

f. September Abends ß«£en 6 Uhr fttrb zu Bres- 
lau nach langer ak dreijähriger Krankheit der König). 
Preitfs. Reg. Kalb u. Prof, der Gefcbiehtfl, G. G. Bredow. 
Die Univeriität vt?tiiei! mit ih n einen ihrer tüchtig» 
fienLehrcr, die gelehrte Welt einen fieif.i^en, grund- 
lieben, beliebten Schriftfteller. Auch in den letzten 
Jahren ferner Ich inerthaften Krankheit hat er dem Publi- 



cum noch vielfache Pewcife feiner angeftrengten Tb*, 
tigkeit gegeben. Sein letztes Werk , kbtr Karl den Gro- 
/.»<», wurde noch kurz vor feinem Tode fertig. Mehr 
über Ihn als .".lenfohen, ali Gelehrten, als Lebt er 
(denn in allen diefen HinJichten war er ausge- 
zeichnet) zu Jagen, bleibt feinem Biographen über- 
laffen. Zur Allg. Lh. Zeit, hat er mehrere lehr gründ- 
liche Rcceniionen , fcleft noch einige un laufenden 
Jahre, be) gelragen. 
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I. Uuiverfitäten. 
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ich liier beginnt , nach überftandenen Krieg*, 
drangfalen, allmählig wieder ein reges, fröhlicheres 
Leben. Tag! ich mehrt Cch die Zahl der theils aus dem 
Felde zurückkehrenden, theiJs neu ankommenden Stu- 
dierenden. Bald wird die frühere Frequenz lieh her- 
/teilen , und hoffentlich vergrößern. Unter den giln- 
ftigften Aofpicien und frohftan Ausfichten feyerte da- 
her dietsmal die Univerfitft am 3. Augnft den Geburts- 
tag Sr. Majeftat de« heften, geüebteften Königs. Die 
Fever gefcbah, wie gewöhnlich, durch eine öffent- 
liche lateinifche Rede, welche diefsmal der Keffer 
iiagmßemt, Hr. C. K. 1 >>. Amgufit ', fprach, und durch 
Zuerkeanung und Ausiheilung der Königl. jahrl. Prcife 



für diu Studierenden, fo wie durch Bekanntmachung 
neuer Preisfragen fürs folgende Jahr. ' Das Ankündi. 
gung»- und Einladungs -Programm ift von dem Decan 
der protefijntifch - theologifchcn Facultät , Hn. Dr. 
Schulz, unter folgendem Titel verfatst: Natalitia fere- 
m'tff. ac potentiß. regif FkideriCi Guilelmi HI. 
regit ac domini fbrtifßmi ßxpientifßmi mß'tßimi clcmentif. 
firni, hello ac juxet °JP t ' m ' maximi, liberatat inßauratac- 
qne patriae aufpicatißima d. III. Aug. Oratione folemni et 

Pratmiit dtßribuendii tt in proximum anmtm pro 

poneudit ritt eoiebramda Acadmiae Vtadrinat Vratiskwitm. 
fit nimmt indteit ttc. Difpmtmtmr dt Codice IV. 
E'-'angetiormm /> , biioikeae K k t di g t r 1 am a t im 
quo vetus Latima (Amte - Hieronumiana) verfio con- 
ti» nur. (Acctdmnt feripturat Codicit fpe- 
eimina.) %\ Bog. 4. Am Schlaf« des Programms Hn. 
dat f eb in Betreff der Preife wefentlich Folgendes. 
Den trfltm Prtit dar im vorigen Jahr von der proteft. 
theo!. Facultdt aufgeteilten Preisaufgabe: Exponatur 
mfui vtrfitmit LXX. Interpret um ett. % von 40 Rthlr., hat 
der $md. 'Iheol., Hr. Frid. Kloßmanm aus Glats, Mit- 
glied des theol. Semina«, und den ttvtyttn hompleti- 
Jthen Prtit der aufgegebenen Predigt über 1 Joh. $, 4. J. 
ron 1^ Rthlr. Hr. Ernß Gottl. Jäkel aus Ohlau, gleich, 
falls Mitglied de« theol. Seminars, erhalten. — Die 
kathol. theol. FacultSt hat Hn. Stud. Tkeol., Jofiph 
von Lmiski aus Preufsen, den Preis der vorjährigen Auf- 
gabe: Orr.-» ovinio folidioribmt nititttr rationibut , quat 
taput ultimum tvtng. Johannit ttc, von 30 Rthlr., und 
dem Hn. Auguflin Scholz, aus Schießen 
A. L. Z. I8I4. Dritter Band. 



Ichin über die Parabel Matth. 10. von 10 Rthlr. zuer. 
kennt Die übrigen Facultäten ha.ien diefsmal keine 
eines Preires würdigen Abhandlungen erhalten. 

* . 

Die netten Aufgaben für da« nücbfte Jahr und die 
für den 3. Aug. 1 1 1 5 ausgefetzten Preife find : 

I. Von dtr prottß. theol. Facmltät- a) Com- 
paratio hiftorico - critica inttr Arianorum tt Socimianorum 
Jemteutiat , mom omiffit hmtrefibmt cum Mit quodammodo 
cognatit. Diefe Aufgabe muCs lattiuifek bearbeitet wer- 
den ; ihr erfter Prei« ift auf 60 Rthlr. , das Acceffit 
•uf 30 Rthlr. feftgefetzt. *) Eine Predigt über 1 Tim 
3, 14. ij. vom dum IVtrth jrmher Bildung zur Religion] 
Der erfte Preis ift 35 Rthlr., der zweyte 10 Rthlr* 

II. Vom der kathol. theol. Facmltät: a) Quat. 
ritur, utrum divima Chrißi doctriua faiva ftmper fmnn 
fit, mtc mt, fi feripta mmi Ttß. negautur tfft ein; na ' 
*) Parabolat Evang. Luc. XVI, 19 — 31. txplicatio, quam 
iuterpret applicabit orarioni faerae de periemiu ftxundae 
fortunae. Für die hefte Bearbeitung der eilten ift ein 
Preis von 30 Rthlr., der zweyten, von so Rthlr. be. 
flimmt. 

III. V om der Jurißtm - Facmltät: Expandern* 
ta doctrina vere Romana qua ßipulationum perlußra- 
tur tt natura tt hißoria, adjmuaafitmml iuttrpretationt Lt. 
git I D. de Verb. Ohl. Der erfte Preis betragt 60 Rthlr- 
da« Acceffit 40 Rthlr. 

IV. Von dtr medicinifchtn Facmltät: «) eine 
thtoretifcht Aufgabe: Fxperimenta tt obfitvationtt 
ttovißmormm inprimit temporum dechrart viientmr, motun 
cordit tt organorum rejpiratiomt (pulmouit prateipmt tt 
fepti trantvtrfi) a fitßmixtir ntrvofi actione magna, ex parte 
pendere. Quum vero iretrtum fit, quantum parttt cem. 
tratet, h.e. cerebmm ac mtdtella fpinatit , et quantum nervi 



nervm motum faciant, ptrfcrmtandum trit, 



ad ißorum orga 

quattnut im todtm motu actio ipfi, ne^h'fp^Zclp^eVa'g"^ 
pkrenta, et fumpathicis magna) propria, a parribut fem- 
tralibnt non ptnitut derivamda, ex iit, qua* hututqut 
epgnita liabtmut, liqutat. Optatur inprimit, ut txpe. 
rtmtnttt denuo inßitutii rtt quam clariftma rtddaeur. 
F) F.ine prakt ifc h e : Jubtt Ordo rtceufum notxrum, 
quibut medici tum vettret tum rtccutiores ad pms verum 
a humore morbofo puri fimili diflintmtndum hmtttmtu ufi 
Junt. Opiat, ut ptricula hunc iu finem rteentiori attate 
facta curio/t rtpttantur, novisque , fi fitri potefl , amgtam. 
tmr, tx titqut tum Mit , quat morbi natura et dtcurfuT/mp. 
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peditant , fi*nir, dtligtnter coüatis veri pnris, maxime 
in pnlmonibuj naxi, coguitio ctrrior redebasur. Der Frei» 
F*r jede ift 50 Rtlilr. 

V. Von der pkilofop-hifchen FaeultHt find 
beide vorjahrige Aufgaben wiederholt und zwey neu« 
mit denfelben Preifeu von 15 Rthlr. für eme jede bey- 
gefügt worden. Die vorjährigen waren: o.) Quaerunr, 
an rattoues illsu , quibut extßentta Dei farit olsrn conßabat 
philofoplüt, quae tarnen a Kantio labefactatac effe videntur, 
omni fundamento cxrtnnt etc. b) De rebus geflit Macctt. 
baeorttm etc. Die diesmaligen : <i) Quaentnr, quem in 
iimetieudit altitudinibm ope Barentetri ctrtuudtnit oradum 
obtineri liccat ' qnae genuina hat obfervationts inßituendi 
ac calcvlandi nutkodtts , et quid inie ab Hallejo a elariori- 
bnt five Matkeutaticit Jtve Phxficit ad noflra usqne tempora 
iuw in re prneßitttm fit t b) Qnaeuam fint fint twolimcnta 
five detrmeusa ex operormn ac labormm divifinmt orinnda ? 
quibnt ntodis ac rationibut in Mit obtinendit katc mVknM 
qncant* 

Sämmtlicbe Preisrchrifien roiuTen leferlieh ge- 
ichrieben und auf die gewöhnliche Art, ohne Namens- 
mit er (dir ift der Verfai'fer, bis zum 16. Junius des fol. 
genden Jahres an dieDecane der Faoultäten eingereicht 
werden. Spater eingehende Abhandlungen werde» 
nicht bexüekikhtigt. 

Zum Ree tor des neuen Univerfitattjahres 1. Octbr. 
ig 14 — Iiis ift Hr. Prof. Dr. Limb, erwählt und befta- 
tigt worden. Das Decanat geht in der protefr. theo). 
Facaltat über auf Hn. Dr. Amgnßi, in der kathol. auf 
Hn. Dr. Haafe, in der juriftilchen auf Hn. Dr. Zatha- 
riä, in der medicinifchen auf Hn. Dr. Berends , in der 
pbilofirpbifcben auf Hn. Dr. Wibtr. 

An des im vorigen Winter verftorhenen Med. R. 
and Prof. der Entbindungskunft Dr. Mendel Stelle ift 
Hr. Prof. Dr. Andree ans Wittenberg berufen un 
Entbindungiinftitut als Director vorgefetzt worden 
Dir bisherige Prof. Aled. Extr. , Hr. Dr. Otto , ift mit 
Gehaluerhöhung zum Prof. Ordinarius ernannt wor- 
den. Desgl. wurde fchon früberhin dem Prof. Extr., 
Hn. Med.R. Dr. IVendt, ein Gehalt von 300 Rtblr. und 
kürzlich das Ptaedicat eines Prof. Ordin. bewilligt. — 
Hr. Conf. R. und Prof. Dr. Pelka hat von des Konigt 
Mujeftat ein Nominalions -Decret zu einem Canonicat 
des hiefigen hohen Domcapitels erhalten. — Zum Prof. 
Extr. Theol. Cathol. mit Gehalt ift Hr. C. J. Herber, 
zugleich Lehrer am kathol. Gymnafium , defignirt, und 
whd fchon in diefem Winter Vorlefungen halten. 

Zu Doctoren der Medicin wurden im Tori'gen Se- 
ntefter promovirt : Hr. Fr. JVemeru aus Magdeburg, def- 
fen Differt. de Sccrbuto (1« S. 4 ). Hr. Bened. I 
aus Räuden, deffen Di (Ter f. de opthalmia Syphilitica 
(30 S. 4 % Hr. Joh. Fr. Hildebrand, deffen Dirrerr. ob. 
Jervata et coghata quaedam de Cancro ( 1 6 S. 4.) handelt, 
in drefem Semcfter : Hr. Joli. Mattkit aus Schönau, 
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19. Aug. unter dem Vorfirz des Hn. Prof. 
feine Differr. dt fißm* frei Uurpnalis 



welcher am 19. Au 
Dr. Benedict fei 

Ui B- 4 ) — und Hr. Aug. Sam. Zimpel aus Jauer^ wel- 
cher tun »3. Aug. leine Abhandlung de morbo quem valio 
dtcunt Chorea» ISt. Viti (i| R 4 .) unter v 0 rß,z des zei- 
ttgen Decans , Hn. Dr. u. Prof. Bartels 



les iti. 

u. Kror. Bartels, dfFemlicb ver- 
theidigie. — Am 17. Aug. hal.ilitirte Geb Hr.Dr.Med. 
et Philof, Beaei. Hofrichter, durch Verteidigung fei- 
ner Schrift: Smccus gaßricut prt eaufa excit ante famüt ha- 
btnolut ttc. (10 S. 4.3. Der forgenannte Hr. A. S. Zimvel 
war fein Refpondent. Nächftens wird Hr. Hofruhter 
ifche Vorlefungen 1 



Die Fonds det Königl. theol. Seminars, 
auch in diefem unruhvoUen Jahre glücklichen Fortgang 
hatte, wurden nach den Vorfchlagen der prot. theol. 
Facultat alfo vertheilt, daft die beiden gröfsten Stipea. 
dien, k 60 Kthlr., wiederum den Studd. G. Kuhle r und 
A. G. Schirmer aus Schlehen, die kleinern Ton 36 und 
34 Rthlr. den Hn. Möller aus Duisburg und Kloßman 
aus Glatz zufielen, 60 Rthlr. aber zu gleichen Theilen 
den übrigen Mitgliedern des Seminars bewilligt wurden. 

Die awey Camffe'fe kern Stipendien , ä 100 Rthlr., wel- 
che jahrlich durch die prot. theol. Facultas an zwey 
Studiolos Theol. Proteft. , die «inen Abfcbnitt aus dem 
A. und N. Teft. ohne weitere Vorbereitung auf der Stell« 
am heften interpretirt haben» vergeben werden follen. 
wurden diefstnal unter drey nach der Prüfung gleich 
würdig fc-heinendeCandidaten, die Ho. SeJurwter, Möl- 
ler, Kloßmann, fämuitlkh Mitglieder det 



Auf Befehl des hohen Minifterii ift nun auch eine 
Gefang-Unterricbtsanfialt mit praktifchen Uebungen 
in der Vocal- und Inftrumental - Muuk bey hieüger Uni- 
verfitat eingerichtet worden. Hr. Kapellmeifter Sehnabel 
s " e 111 und Hr. üb. Organift Berner find als Lahrer diefer An- 

«j!™ " r,a,t »«d d« r ehemalige Bibliothekfaal der 

Leopoldina dazu angewiefen. 

• 

Nach AlWhöchfter Verordnung follen die von der 
Armee zur Univerlitat zurückkehrenden Studierenden 
»uf jede Art der Benehmen und Unterftfitzungen vor- 
zugsweife Anfprfiche machen können. Jedoch wird 
keinem die Zeit , welche er bey der Armee und ent- 
fernt von der Uni verfitat £upebrarht hat, als Studien- 
zeit zum gefetzlichen 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Der Prinz. Regent von England hat dem Ritter 
Villen eine Petifion von 4000 Franks, d.i. 1000 
Franks mehr, als er unter Weftpha). Regierung hatte, 
bewilligt, mit der Frlaubnifs, an welchem Orte im 
Harmöverifchen er wolle, zu leben. Er wird in Göt. 
tiugen f " 
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ist 



I. Ankündigungen 



neuer 



Bücher. 



Herausgabe in 



Wo- 



V. ".. ► . •« . v - ' • ' • *» _ 

on dem, wahrend meiner Anwefenheit m Eng- 
land, erfcbienenen 4ttf*err. wichtigen Werke : A Tr,a- 
tif* »n th* rVtnU, Pouur and Rtfourcei tfth* Bruifk Em. 
mir* by Cotfukoun, baue ich fogleich «ine deutlche 
Lieber fetjung, durch Hrn.Dr.fi«* in Erlangen , h 
Jorgen laßen, und bin mit dem Drucke bereits fo 
sich ritten, dafs die 
erfolgen kann. 

Auch von Troer, tn India ericheint bey snir 

»ne deutlche Bearbeitung. , • o< nh». , 

Ueberhaupt habe ich mich mhEngTand in folche 
Verbindungen gefetzt, dafs ich ron allen neuen Pro- 
Vlucten der Literatur und Kunft fchnell unterrichtet 
werde. War Greftes und Nützlicher in jenem aufser- 
erdentKchen Lande erfcheint, das Werde id. nach den 
Bedürfniffeu und Kräften Deutfehl ands zu verpflanzen 
fuchen,' wenn ich folche Aufmunterung durch einige 
Verfuche finde, wi« ich hoffe. 

Nürnberg, im September 1I14. 

Fritdrith Cäüfw. 



densfchlufTe , «nd em febr a«sführliches Regiftw, 
weTehem matt jede eiriteltie Begebenheit gan* leicht 
auffinden kann , befchlfeftt derselben. Die fb günfrig» 
Aufnahm« des erßen TheiU (Preis ebenfalls 1 IUhlr.) 
rerfpricht auch diefem neuen Theile eben fo, riele Le- 
ier. Kurz uud bündig findet ufan hier , was man zum 
Andenken an die fo merkwürdigeZeit aufzuheben n5- 
thig bat. Spott und Rafounements find nicht darin, 
fondern allein Thatfachen: denn diet« rerlang* der 



deutfehe Mann rorzüglicb. 



Buckhlndler 
in 




C 0 

1- . / 



m * n t a r 

zur 



Gädiek» 

•1 !<•»•: 



-r.r.j'r .K-'Vt» 
.1 »-. .-,/ . , - i 1 

..i C . ,•>' '• . ■ .»•.« ,■*>>. » ' 1 I . !• ... . 

, Grmhnuttige* rVirttrbnch w Erklärung und Verdtnu 



aBgmrintuGtrkkt,., Dtptftri. undHyftlukn.Qrdmui^ 

neüft ' 1 i 1 i H 

Btmtrkungen xut Thtorti von PrettflatiOnn. 

Herausgegeben 

TUll 

Johann Ckrißopk M*rck*l % 
Königlich PreuLifchem über . Und es .Gerichts, 
und Pupillen - Rath. 
Dritte lehr Terbefferte und vcvuiebrte Ausgabe. 
Breslau und Leipzig igti. 
Bey Wilb. Gottlieb Korn. (Preis, s Rthlr.) 

Das Gafebenh, weichet «Lei- Herr Verfaffer d*»m 
Publicum darbietet, darf hierdnreh nicht erft empfoh- 
len werden. Der Coinmfentar zur Gerichtsordnung, 
end der Coinmentar zum Landrecbt, bilden jetzt ein 
yoII ftandir.es Ganzes, dafie, ftft zegleich erfcheinend, 
gleichen Zeitraum umraffen. Der Verleger ift über- 
zeugt: dafs man bey Benutzung diefer erwünschten 

onetgennützigen Bemi- 

dem es neben feinen Amtsarbeiten Vergnügen machte : 
aus dem Mannigfaltigen Einheit zn abftrahiren; und 
durch Mittheihmg pr.iktifcher Erfahrungen zor Berei- 
cherung der Rechtspbilofophie beyzutragen. — Supple- 
werden vielleicht von Zeit zu Zeit beide Com. 
nach Bedürfnifs TollfOndig erhalten. 

Ihr »wrj tt Tktii Ii. Buchhandlung , fo zu verkaufen. 

der .-'• •*» - - , t( 

— r , . , , _ , . j._..ttt Die zur Coneiws -MafCe des WeMbtt vetTtorl>cnen 

Oifiniehrt , oder iagetntn vsss Uentjtlun ^ uchnäln<1 , ers ^1 gehörige Buchhandlung foll, 

Frtykt$ttkrt*ge mit d „ m Verlags. Rechte, den raniroüichen Verlags, 

ift erf bienen und fowofa] beyüiis als auch onswSrt« Arrrkehr, und den Sortimens im Ganzen, unter foL 
den PoRimtern und in mehreren Buchhandlun- genden Bedingungen, dafs: 

2 «heftet für 1 Rthlr. Coutant ze haben. Diefer 1) nur ein Gebot in klingendem Prcufsifchen Cou- 

> Fri«. rant a f und i Stüok« znliQig ift ; 

t) der 



Jcknng dtr im genuin** J 
Ausdrückt; ein tägliches Hülfsbuch für Beamte, 
Kaufleote, Buchhändler, Künftler, Handwerker 
und Gefcheftsmanner aus al 1 en Kl äffen , vom Prof. 
Otrttl. 2 Binde;, gr.,$.,ate ftark wbenert« und 
• . ' t rermehrt« AuHajgf^ „ ; 

Von diefem ellgeoiertt bekannten vortrefflichen 
Wörter buche erfcheint nun fchon die 3 te »erb. Aufl. 
fpateftens Im zur Oftereaeffe igt \ in meinem Verlage. 
t>er Subfcriptionspreis ift bis Ende December» a Rahlr. 
16 ff. oder 4 FL, der Ladenpreis aber 4 Rthlr. oder 
6 FL Wer lieh aber an mich unmittelbar felbft wendet, 
OT-halr es um a Rthlr. SachC oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein. 



Ansbaeb, im Auguft 1814. 

Buchhändler W. G. QalinU 
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,5 der Melfibietende To lange, bi« der Confew 
^ fcmmtlicber GllUibige^berbeyge^t. ■ «*• «*] 
Tein Gebot heften, und 

we nn derfelbe ein Ausländer Uj, eine engemeC- 
lene, jedoch den Vierten Tbeil dea,GeboU nicht 
überfteigeode , Caulion bettellen niuU ; . , . 
£\ der Verkauf, wie bey allen gerichtrieben Licita- 
J tionen, in Taufch imd Bogen gefobiehr, und 
\, j) die Uebergabe fofort nach Abfchluf. des Kauf- 
couiracis erfolgt; 

f„ Termino den gelten Januar 1 1 Vj 0 ™«?? ,*£ 
,o Uhr im St.dtgerichuh.ufe K8n,pftra hc > Nr I*. 
d»r«h den Stadtgericht« -Actuarius Ltekardittmx, 
lieb mei "bietend verkauft werden. D.efes wird den 
Kaufluftißen und zugleich hierdurch bekannt gemacht, 
,l a r s Üe r.ch in portofreyen Briefen an denCurator der 
Waffe, Herrn Juftiz- Com«. Mftfo« hiefelbft, um die 
Beschaffenheit der Buchhandlung, der Anzahl derVer- 
Ls. Artikel, und die fonftigen Bedingungen zu er- 
fahren, wenden können. Ii, v, 

Berlin, den «often May igt* 

Königl. Stadtgericht hieHger 
Befidenz. 



Vermittelung dei Herrn Rath« 
Uihr su jeder Zeit in Angenlchem 

können. 



G.r», im September 1814. 

Fürftl. Rtmß. Plami/ck. RtgierungtkanzUy daJ.J 



•t > 



IV. Auction e n. 



.1 1 



HL Kunftfacheri, 



fo zu verkaufen. 



F.folleine, nicht unbedeutend* , j*»» 1 "*?. »©» 
KunfiLhe« und Seltenktittn in Ej^r«. Ho/*, ftg- wd 
HL an Böttcktrfckm, Ckintjifckem und Tag«. 
£Ä«/™», in Speekßän gefchtintntn CJ,»^4« 
{£1* und andern Chinefifchen Sack** , 
/l 8 t ,,«,1 r/a/rrer» G#>, euch andern kunßhekem 

SarS> und Hir/^ar. u. f. w., worunter _ficl 



7^*Cor*lU* uxidHirfcUur, u. L w., worunter lieh be- zimmer , in Mannheim bey l«n 
fonder. da. Elfi** ^ £ Strasburg bey Treuttel und Würz, 

fchiedenenHaupt-undeinigenUnierabtheilungen^vo- Sc b.umburg. « Leyden be; 

eine iede al« ein unzertrennliche« Ganze zu be- 4BÄI . . . . , . , 

Ülw«. ber unterzeichneter Behörde «ffenthch en ^ ^ BmSflmin( , lttngen des Weife«- 

haufes in Halle und Berlin an. 



Den 16. Jen. ig 15 wird in Berlin die fahr 
behaltene und reiche Bibliothek de« rerftor^- 
Hofapotheker« Afryrr in Stettin reriukan 
Sie ift Yorzßgllch ftark im naturhif«orilch«n , und ganz 
befonder« im botanifeben Fache, fo daf« auch die fei- 
tenften alteren Werke und viele koftbare der neueren 
darin vorkommen. Von jenen nennen wir nnr Ar- 
drovandi Opp. omn ; Dilltnii ktfvri* mnßomm und 
kortut Eltkamenfis; Ltittr hfiortat contkyltorum ; Jf.- 
chtli nova plant, gen. und catalpgnt etc.; Mortfttf 
hiß. plant.; Petivtri optra; tlmmtyßUmmtfß 
TAnitriqut s fingeret dt l'Amtriqttt etc.; PlfAtnttt Phtfr 
tojrrapkia; Rittdt kort** , M*l**ri*t ; Runtpktt 
Herb.; Amboin, Salvittni, Agnnta^tn, Stint 
Üitfaurui ; Slount Veyagt etc. Von den neuern;: 
Allioni flora pedt montan* j Bolton Filictt Britann. ; 
Cavanilltt icont, tt defertpt. plantar.; &•//** 
dclpkia etc.; Dik Jon plantat crypt. Britann.; Edward 
Biris; Dtfftn gttanitgt; Encychptdit mttkod. NM» 
out; Gmclin flora dt« Schriften von Merl, 

tut, Malier, Hedwig, Gartntr, Knorr ; viele 1 ron 7«- 
etuin, Ptülat Aßragali, R« l^a ««.; ««« 
7eeJona. Britannita. Die f7»r« lXimta mit HL Abbil- 
dungen; mehrere ron Sckkvhr; WtndU» dt Erica; 
da« Serum Hannoveranu» etc. 

Die Auct. Cataloge werden zu' 'Ende ^ot^mbers 
Ü laben feyrt : m Hamburg bfcV B. G. Hott m a nn , 
in Leipzig bey Dyk, in Heidelberg bey Mohr 
Zimmer, in Mannbei» bey Lentper, m 

" m Wien 
bey Lucht> 



BeBnden 



Ton eine — - 

trachten, bey unterzetchne 
S Meiftbietenden, oder auch nacl 
freyer Hand verkauft werden. 

Verzeichnis darüber, ^ cbe ^rV^r, 
Leipxig oey w ird hier nur im Allge- / u & /* „ unr icb.iB abgedruckt. Statt: <a «Vr 



V. Berichtigung. 

In dem tM»ueften Meft-Catalog ift der Titel meU 



Dr. ^*o/«. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Gicsskn, b. Tafche: Uebtr den eigenthümlicken 
Geift des römifchen Rechts im Aligemeinen mit Be- 
ziehung auf neuere Gefetzgebungen. VooDr.Gott- 
litb Hufeland. 1814« 60 S. g. 

Woher die allgemeine Bewunderung und Ver- 
ehrung des römifchen Hechts, welche fleh 
nun bereits Heben Jahrhunderte, und in To ganz ent- 
gegengefetzten Zeitaltern, unverändert erhalten hat, 
wohl kommen möge: ob es der Stoff fey, den man 
fo muftefhaft , wo nicht unnachahmlich finde, oder 
die Behandlung, oder beides zugleich? — Diefs zu 
Unteraichen, und demnächft zu zeigen, welche Fol- 
gen die Eigentümlichkeiten des römifchen Rechts 
für die heutige Bearbeitung der Rechtswiffenfchaft ; 
welche Einwirkung fie auf Studium und Lehrvortrag 
des Rechts haben , und welche Regeln endlich daraus 
für die neuen Gefetzgebungen hervorgehen dürften, 
ift die Ablieht des rünmiiehft bekannten Vfs. bey der 
vorliegenden Schrift, welche eigentlich (wie im Poft- 
fcripte bemerkt fteht) die erfle Abhandlung des er~ 
Ren Bandes feines Handbuchs des Civilrechts ift, und 
"hier und befonders für nicht juriftifche Lefer abge- 
druckt worden ift. 



Richtig ift zwar die Bemerkung des Vfs., dafe 
die gedachte allgemeine Bewunderung des römifchen 
Rechts nicht fowohl den eigentlichen Rechts - Inflituten, 
z. B. der Sclaverey, dem Familien -Recht u. f. w. als 
vi tl mehr denjenigen Parteyen des römifchen Rechts 
gelte , welche weder gefetzgeberifche IViltkUr noch be- 
J'ondere politifche Verfaffung und Sinnes • Art als ihre 
Erzeuger erkennen, und im eigentlichen Sinne durch 
die Rechtsgelehrten ausgebildet, und auf jus gentium 

Sftützt daftehn, z. B. den Lehren vom Belitz, Eigen- 
um , Servituten u. f. w. , und dafs es die echt antike* 
nicht auf philofophifchen Krücken gehende, Behand- 
lungsart der gedachten Lehren fey, welche fo an- 
zieht. Indefs ift nicht zu läugnen, dafs jene Bewun- 
derung dem römifchen Recht eben fo gut in feiner 
Totalität gebührt. Ob ein Rechtsinftitut überall dem 
Staate zuträglich fey, ob es beffer feyn könne, als es 
war u. f. f., davon Kann hier ja nicht die Rede feyn, 
fondern blofs davon, ob es in die Civilifation und Sit- 
ten des Volks pafste, und mit muglichfter Confe- 
quenz ausgebildet da ftand. Wer möchte aber wohl 
in den Lebren vom Familienrecht, der Sclaverey 
u— f. w. weniger Haltung und weniger antiken Geift, 
als in andern von dem Vf. bezeichneten Lebren fin- 
A. L. Z. 1814- Dritter Band. 



den? Die Hauptfache ift und bleibt doch, dafs das 
römifche Recht in feine/ höchften Blüthe, durchweg 
alsein, aus den Sitten, dem Charakter und der Denk- 
weife der Nation hervorgegangenes Gebäude da ftand« 
an welchem Gefetzgeber, Richter und Rechtsgelehr- 
ten, fämmtlich im antiken Geifte, zu feiner Verherr- 
lichung das Ihrige beyzutragen eifrigft bemüht wa- 
ren. — Sehr fcharfßnnig ift, was Hr. ff. (S. 15 fg.) 
über das Eigentümliche in der Behandlung der römi- 
fchen Rechtslehrer lagt. Möge es von denjenigen un- 
terer neuen Civiliften recht beherziget werden , wel- 
che das Wefcn der civiliftifchen Bemühungen in Auf- 
findung von Sonderbarkeiten fetzen, welche den rö- 
mifchen Rechtsgelehrten fo fremd waren ! 

m 

Man kann wohl als unbeftreitbar annehmen, dafs 
auch felbft die von Hn. //. ausgezeichneten Doctrinen 
des römifchen Rechts für ein Zeitalter nicht taugen, 
in welchem alles entweder in Schnürftiefeln oder Holz- 
febuhen einhergeht. In einem foleben Zeitalter mö- 
gen Auserwählte das römifche Recht immerhin als 
Antike behandeln, oder wenn ße können, davon als 
raifon icrite Gebrauch machen: für die Malte der Rich- 
ter und Sachwalter taugt es nicht. — Das hat auch 
ooch neuerlich Thibaut eingefehn, und daher kein 
Bedenken getragen, indem er die Anfertigung eines 
allgemeinen deutfeben Gefetzbuchs anempfohlen, an 
dem Lieblingskindeein parricidium zu begehen. Hr. ff. 
ift nun zwar diefer Meinung nicht. Hat er gleich im 
Ganzen nichts gegen die Anfertigung neuer Gefetz- 
bücher, fo meynt er, müffe doch über die eine Hälfte 
eines folchen Gefetzbuchs ein echt römifcher Geift 
walten, über die nämlich, welche keine eigentlich 
willkürliche Rechts- Inftitute enthalte. In diefer Be- 
hauptung kann Ree. dem Vf. nicht beyftimmen. Die- 
jenigen , welche ßch mit der Anwendung des jus zu 
befchäftigen haben (und für diefe mufs doch wohl 
hauptfächlich geforgt werden) , find von dem uatürli- 
liehen zu weit entfernt, zu weit entfernt von der ho- 
hen Anficht, welche die römifchen Richter und 
Rechtsgelehrten leitete, als dafs 6e Vorfchriften an- 
wenden könnten, welche im römifchen Geifte ge- 
macht worden find. Und wenn fie dazu fähig wären, 
wer foll die Gefetze in diefem Geifte entwerfen? Die, 
welchen es durch viele Mühe gelungen ift, in das 
Heiligthum des römifchen Rechts einzudringen , neh- 
men nach der Erfahrung feiten oder nie j^ntheiiander 
Gefetzgebung. — Gleich andern Fabriken find auch die 
Gefetzfabriken in neuern Zeiten vervollkommnet wor- 
den — nämlich in den Mafchinen. — Man wird 
lifo fchon die Gefetzbücher ohne Unterfcbied der Leh- 
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ren in dem fehlerhaften Geilte des Zeitalters entwer- 
fen und entwerfen müffen, da fie nicht füglich anders 
entworfen werden .können. Diefs ift auch um fo 
not h wendiger , als die Jugend fchon auf den Univer- 
fit.iten durch die monftröfen Naturrechte und Recbts- 

{liilofophien verkrüppelt wird, und in diefer Ver- 
rüppelung hernach in die Gerichtshöfe tritt. Ein 
auf kantifcnen, Fichtifchen oder Schellingfchen Prin- 
cipien gegründetes, in echt compendiarifcher Form 
abgefafstes Gefetzbuch mufs daher fchon natürlich 
belfer in die Anficbten folcher Menfchen paffen, als 
ein Gefetzbuch , welches in echt römifchernGeifte ab- 
gefaßt worden ift, und das Ge entweder gar nicht 
verftehen, oder wpbl gar wegen feiner Einfachheit 
und Natürlichkeit für ein gemeines Product halten 
würden. Dafs Hr. H. den Recenfenten ja nicht un- 



praktifchen Recht nichts Witten , indes die Sache ift 
einmal vorhanden, und läfst fich nicht wegbringen. 
Es ift ja nicht, wie man gemeinhin glaubt, von ein- 
zelnen Rechtsfätzen die Rede, fondern von einem 
ganzen durch die Praxis ausgebildeten Rechts -Sy- 
ftem. Begriffe und Folgerungen daraus, Verbindung 
der Rechtslage u. f. w. — alles bis auf die Form 
welche willkürlich ift, gehört der Praxis an. Wer 
eine Lehre blofs mit Hmficht auf diefs praktifche 
Recht bearbeitet, oder daffelbe lehrt, den kümmern 
auch die Eigenthümlichkeiten des römifchen Rechts 
gar nicht, dürfen ihn nicht einmal kümmern, fon- 
dern ihn gelit blol's an , wie die Praxis etwas verftehr, 
zufammenfetzt, oder milcht und anwendet. Noch 
haben wir kein kunltgerechtes Werk über das prak- 
tifche Recht u. f. w., felbft die beiden neueften Pro- 
recht verliehe ! Er ift ganz feiner Meinung, aber die duete der juriftifchen Literatur, Dabelows Hand- 



Sache ift unthunlich. Das fcheint auch" felbft der 
würdige Vf. zu fühlen. Wer fähig feyn foll, eine im 
Geifte der Alten entworfene Gefetzgebung zu verfte- 
hen und anzuwenden, der mufs auch nnthwendig 
ganz mit (liefern Geilte bekannt feyn, und in ihm 
gleichfam leben und. weben. Um dahin zu gelangen, 
in Oiste fem philofophifeben Unterrichte, womit jetzt 
auf Univerfitälen alles beginnt, ein philologifcher 
fubftituirt, überall das Ganze des Unterrichts umge- 
fciiaffen werden, und der angehende Jurift mit der 
Denk - und Handlung weife der Alten vertrauter ge- 
macht werden. 

Auf umere Legislationen können alfo jene ho- 
hen Eigentümlichkeiten des römifchen Rechts we- 
niger oder gar keinen Einflufs haben. Aber auf Be- 
arbeitung der Rechts wiffenfebaft, auf Studium und 
• Lehrvortrag des Rechts felbft doch? Wir wollen 
fehen. 

In fo fern das römifche Juftinianifche Recht die 
Grundlage unferes fogenannten gemeinen deutfehen 
Rechts ift, fcheint die Frage gar keinem Zweifel un- 
terworfen zu feyn. Aber es ift ein Unterfchied zwi- 
fchen dem römifchen Recht an fich, und dem eigent- 
lichen praktifchen Recht, d. h. dem was fich durch 
die Anwendung aus den gegebenen Materialien des 
römifchen, kanonifchen u- f. w. Rechts gebildet hat. 
Das Praktifche Recht bat mit den Eigenthümlichkei- 
ten des römifchen Rechts nichts zu fciiaffen , und ift 
in feiner Totalität ein fOr fich behebendes Ding, bey 
welchem man auf Juftinians Gefetzfammlung be- 
fchränkt ift, und diefen etwa fo citirt, wie dieTheo- 
logen auch wohl zuweilen die Bibel citiren, d. h. 
aus einer Stelle etwas beweift , in welcher nichts von 
dem zu Beweifenden fteht , lediglich aus dem Grunde, 
weil man fie bisher zum Beweife gebraucht hat. 
Hier, wo in Rückficht des Verftehens, der Anwen- 
dung u. f. w. alles auf die Obfervanz ankommt, kann 
nicht von den eigenthümlichen Schönheiten des römi- 
fchen Rechts, londern nur von den eigentümlichen 
H Michkeiten der Praxis die Rede feyn. Zwar will 
Hr. //., wie mehrere andere neuere, von diefem 



buch des Privatrechts und Thibaut's Syfiem des Pan- 
decten- Rechts enthalten nur willkürliche Mifchungen, 
wobey die lnclinationen ihrer Vif. gar nicht Oberfe- 
hen werden dürfen. 

Ift von dem römifchen Recht als etwas für fich 
beftehenden die Rede , fo kommen freylich, fowohl 
bey der Bearbeitung des Ganzen, als einzelner Leh- 
ren; endlich beym L'ntcrrielit , ganz die von Hn. //. 
ausgezeichneten Eigenthümlichkeiten in Betracht. 
Sehr wahr und richtig ift, was Hr. H. (S. 43.) über 
die Pflichten des Bearbeiters einer Lehre des römi- 
fchen Rechts fagt. Auch mufs ihm Ree. ganz in den 
Bemerkungen 050.) über den Uhrvortrag beypflich- 
ten. Er halt das hiltorilche als Einleitung und Vor- 
bereitung zum Verftändnifs der noch anwendbaren 
Lehren fchlechthin unerlaf&lich. Nur (meynt er) 
eine rein hiftorilche Schule, wo in allen Vorträgen 
das hiftorifche das vorherrfchende und anschließend lei- 
tende feyn foll, wie ganz neue Winke anzudeuten 
febienen, mü fie in dem heutigen römifchen oder ge- 
roeinen Rechte zum Theil eben fo verderblich, wo 
nicht noch verderblicher feyn, als fie im deutfehen 
Privatrecbte gewefen, wo man ihr fonft häufig allein 
geopfert habe. 

In keiner Wiffenfchaft find in Rückficht des Lehr- 
vortrags in neueren Zeiten, fo viele Kreuz- undQuer- 
Sprüngc gemacht worden, als in der Jurisprudenz. 
W elcher von den Argonauten das goldene Vliefs er- 
beuten wird, fteht noch zu erwarten. So viel ift ge- 
wifs, dafs es noch fehr hoch hangt, und die Bran- 
dung das Landen noch lange verhindern dürfte. — 
Ueber den Unterricht im römifchen Recht wird fich 
Ree. nächftens bey einer andern Veranlaffung aus- 
führlicher verbreiten. Hier ftehe nur vorläufig die 
Bemerkung, dafs die neuern civiliftifchen Curfe 
fammt und* fonders wenig taugen, und wohl an- 
maafsende, aber keine gründlich unterrichteten Sub- 
jecte hervorbringen; worauf auch manche Aeufserun- 
gen in der achrift des Hn. H. hindeuten. Denn nicht 
umfonft ift oben von dem Fehlerhaften des reinhifto* 
rifchen Unterrichts gefprochen worden, und nicht 
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umfonft wird wiederholt das tiefere Eindringen in den 
Geift des römifchen Rechts empfohlen, wovon in 
jenen Curfen fehr wenig, defto mehr aber Antiquitä- 
ten-und Literatur- Krämerey und Syibenftecherey vor- 
kommt, alles auch nur darauf berechnet ift,dem Dinge 
und fich felbft, ein recht gelehrtes Anfehen zu geben. 
Dem jugendlichen Gemimte follen ße doch auch nur 
(wie man fagt) überall als Reizmittel dienen ; aber die 
Reizmittel find eine höchft gefährliche Sache , wenn 
fie nicht von einer befänftigendeo und richtenden 
Arzney begleitet werden. 



gedauert : denn Vandammt war fchon mit ausgedehn- 
ten Vollmachten und einem zahlreichen Armeecorps 
abgefandt, um das Anfehen des Kaifers in den har.- 
featifchen Departements wieder herzuftellen ; Frochot 
kam wieder nach Oldenburg und die Commiffton 
kehrte in den Privatftand zumck. Als freylich {'ein- 
dämme mobile Colonnen at» beide Ufer der foefer hin- 
abfandte, welche nach Willkür aus der Menge 
Schlachtopfer aufgriff, und an jedem Orte eine An- 
zahl davon erlchofs, wichen diefe fünf Männer der 
vorüberziehenden Horde für den Augenblick aus; 
fie kamen aber nach deren Entfernung unbefangen 
zurück , nicht ahndend den einige Tage fpäter erfol- 
genden Befehl zu ihrer Verhaftung und Stellung vor 
einen zu Bremen errichteten militärifchen Special- 
Gerichtshof. Ehe diefs Gericht feine öffentliche 
Sitzung hielt, wufste man in ganz Bremen fchon, 
daß, und welche Mitglieder der Commilfion dem To !e 
geweiht waren. Ohne die Anklagepunkte zuvor ge» 
fehen zu haben, traten die Angeklagten mit ihrem 
✓Vertheidiger in den Audienzfaal. Was ihnen zu n 
Verbrechen gemacht wurde, beftand in fiebtnPun'*- 
gen entltancien, aais der iviatre zu vjutenourg teine ten: 1) Sie hätten fich nicht der vorfchri flmäfsjgea 
Entlaffung begehrte, und der Unterpräfect Frochot Signatur bedient, 2) ße hätten des Kaifers , des Ver- 
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Bremen, b. Heyfe: Fmks und Bergers Ermor- 
dung- Ein Btytrag zur Charakterißik der Franzöfi- 
fchen Herrjchaft in Deutfchland, von Dr. gf.(ah.) 
C(Karl) F.(riedr.) Gildemeifler. 1814. ao S.gr. g. 



Nach Hamburgs Befreyung im Frühjahr 1813 
im Oldenhurgifchen fo ungeftüme Volksbewegun- 



en entftanden , dafs der Maire zu Oldenburg feine 
ttlaffung begehrte, und der Unterpräfect Frochot 
an deffen Stelle eine Stadt -Commiffion in den Perfo- 
nen der Herren von Fmk, von Berger, von Nägelein, 
Bulling und Ktävemann ernannte, die er bald darauf, 
als er lelhft die Flucht ergriff, in feine volle Autori- 
tät unter dem Titel einer proviforifchen Heg. Commif- 
fion drs Arrondifftments Ottenburg einfetzte. Die zu- 
rflck^elaffene Inftruction gab ihnen die ausgedehn- 
tere Gewalt, alles zur Wiederherftellung und Erhal- 
tung der öffentlichen Ruhe zu verfügen, ja felbft im 
Sufcerften Falle, zur Sicherung der Staatsgläubiger, 
das Eigenthum der Douane und der Regie zu verkau- 
fen. Uaoey wurden fie angewiefen, fich der Signa- 
tur : Für den abwe [enden Unter - Prtifect der provif. Reg. 
Comm. des Arrondiffements Oldenburg zu bedienen, 
und fo oft als möglich Ober die Lage der Sachen zu 
berichten. Die Erlaubnifs zum Verkaufe jenes Staats- 
eigenthums ward indefs von dem Präfecten zu Bre- 
men dahin befchränkt, dafs er befahl, denfelben und 
eine darauf fich beziehende Anzeige bis auf weitere 
ausdrückliche Ordre auszufetzen. Die Commiffion 
machte alfo nur ihre Ernennung bekannt, trug die 
Functionen des Maire und des Municipalraths einer 
grofsentheils aus Mitgliedern des ehmaligen Stadt- 
raths gebildeten Behörde auf, betätigte die Mairen 
auf dem Lande unter der Benennung von Gemeinde - 
Commiffarien , forderte zur Handhabung der Ruhe 
and Ordnung auf, und fuchte die Staatsgläubiger 
durch ein allgemeines Verfprechen des Verkaufs der 
Douanes- und Regie- Effecten zu beruhigen. Sie be- 
lehrte ferner das Publicum über die fortwährende 
Thätigkeit aller adminiftrativen • und Verwaltungs- 
Behörden nach franzöfifchen Gefetzen. Sie ernannte 
endlich in der Perfon eines zu Oldenburg eingebür- 
gerten Brabanders einen Marfch - Commiffär für die 
Durchzöge von Truppen und Militär - Effecten. 
Nicht länger ah drey Tagt hatte ihre Wirkfamkeit 



eimgungspunktes für alle rechtlichen Bürger, in ihrer 
erften Proclamation nicht erwähnt, 3) eigenmächtig 
die conftitutionellen Benennungen der LocaJbehörlen 
abgefchafft, 4) rechtswidrig den Verkauf von Sttats- 
eigenthum angekündigt, 5} die Berichterftattung an 
ihre Obern verfäumt, 6) Behörden beltatigt, deren 
Anfehn aus einer andern Quelle als der kaiserlichen 
Söffe, 7) bey der Ernennung eines Marfchcommilfärs 
ohne Zweifel nur Ruffen, nicht Frattzofen im Auge 
gehabt. (Schon vor der Audienz hatte der Präfident 
des Gerichts dem Vf. gefagt, von Fink und von Ber- 
ger wären entfehiedene Anhänger der alten Regie- 
rung, und diefs werde ihnen bey der Unterfuchung 
nicht wenig fchaden, und als der Vf. erwiederte: 
Xfefpere du moins qu'on jugera tes faits et non pas 
les opinions, antwortete diefer Präfident: out certaine- 
ment; mais on jugera les faits d'apris les opi- 
nions.(!) Die Angeklagten vertheidigten fich mit 
grofser Faltung, und vorzüglich v. B., welcher der 
Franzöfifchen Sprache ganz mächtig war, entwickelte 
mit Klarheit die Gründe, warum fie gerade fo gehan» 
delt hätten, und nicht anders hätten handeln können. 
Die Verworfenheit des Blutgerichtes zeigte fich in 
dem leidenfcbaftlichen Tone des Präfidenten, in fei- 
nem immer wiederkehrenden und doch vergeblichen 
Beftreben, die fünf Angefchuldigten unter einander 
zu entzweyen, und in der Art, wie man ihnen jedes 
Wort der Verteidigung und Erläuterung durch ein: 
,, repondez plus laconiquement , fi'l vous plait! Out ou 
non> cela fuffit, abzufchneiden fuchte. Um 
Mitternacht war die Verhandlung, welche fechs 
Stunden gedauert hatte, gefchloflen; die Zuhörer 
wurden entfernt, und die Richter brachten die Nacht, 
wie es hieß, mit Berathfchlagungen zu. Am folgen- 
den Morgen waren die Hnn. von Fink und von Berger 
an der gewöhnlichen Richtftätte der Miffethäter fchon 
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trfchoffen, ungeachtet Telbft der capitaine rappor- 
teur nur auf Gefängnißßraft von ttlichen Monaten 
angetragen hatte. Die dfey andern Angeklagten wur- 
den nach der urfprünglichen Redaction des Erkennt- 
niffes zu halbjährigem Gefängniffe verurtheilt 5 allein 
Fandamme reforniirte die Sentenz, und fprach fie, 
obgleich alle fünf Angeklagte in allem collegialifch ge- 
handelt hatten , gänzlich frey. Man wollte, lägteer, 
nur les grands coupablts ftrafen ; denn die Regierung 
fey milde. Die Militärcommiffion war durchaus blin- 
des Werkzeug; fie erkannte lediglich in Anfehung 
der beiden Ermordeten, wie man ihr befohlen hatte, 
und ihr Verfahren war durchaus gefetzlos. Der Vf. 
nennt die Mürder alle ; fie heifsen : ßataillonscbef An- 
drieu, Präfident, Capitän ßrix, Artilleriecapitan 
Privot, Capitän -Adjutant de Place Boulet, und Lieu- 
tenant Patkamp. Allein wozu, wird man fragen, 
diefe zwecklofe, ja zweckwidrige Gräuelthat? Der 
Vf. wagt nicht zu entfcheiden, ob der Gedanke, zwey 
Räthe des Herzogs von Oldenburg erfchiefsen zu laf* 
Jen, in des Ufurpators finfterer (roher) Seele ent- 
fprang, weil er etwa glaubte, den wankenden Völ- 
kern fein Dafevn durch irgend ein Schreckenszei- 
chen kund machen zu müffen , oder ob der Präfect 
von Bremen, Graf Arberg, deffen verabfcheuterName 
(das Volk nannte ihn den langbeinigten Hund) in dem 
nördlichen Deutfcbland mit dem Andenken an die 
Tyranney der Fremden innig verfchwiftert ift, und 
der durch feinen verläumderifchen Bericht an Van- 
dämmt den Verdacht der Theilnahme auf fich lud, 
fich felbft und andre Franzofen, befonders den vor 
allen ftrafbaren Frochot, am beften durch Aufopfe- 
rung einiger Unschuldigen zu rechtfertigen dachte, 
oder ob der Generalfecretär des Präfecten , von Halem, 
welcher zur Zeit der erften Volksbewegungen das 
Departement der Wefermündungen verlaffen hatte, 
und mit Vandammt zu Osnabrück zufammentraf, 
dazu mitwirkte, wie er denn auch nach Deutfchlands 
Befreyung mit den Frsnzofen abzog, oder ob der 
Mordanfchlag einzig aus l'andamme's wilder Sinnes- 
art hervorgieng. Gewifs fcheint es indeffen, dafs die 
Ausfahrung deffelben ohne feine thätige Mitwirkung 
unmöglich war, und feft ift des Vfs. Glaube, dafs die 
fchuldigen Häupter dem vergeltenden Arme der Ne- 
mens nicht entrinnen werden. — Hr. G. fchrieb 
diefen Auffatz im März dietes Jahrs zu Vefoul aus 
dem Gedächtnitfe, und behält fich eine actenmäßigi 
Darfteilung der Gefchichte , die für Deutfche ein Na- 
tional - Intereffe hat , noch vor. Hier ftehe nur noch 
diefs, dafs Vandamme Frochots Schuld ejngeftand; 
lein zartes Gefühl erlaubte ihm aber nicht, Frochots 
Vater, der in Folge der Malletfchen Verfchwörung in 
des Kaifers Ungnade gefallen war, durch Beftrafung 
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des Sohnes noch mehr niederzubeugen; weil aber 
doch jemand erfchoffen werden mufste, fo liefs er 
die beiden oldenburgfchen Rithe erfchiefsen. (v. F. 
ward fchlecht getroffen, und ftarb eines qualvollen 



FORSTWISSENSCHAFT. 

Cassel und Marburg;, b. Krieger: Georg Alex- 
ander Fabricius, Hochfürftl. Heften Darm- 
ftädtifcher Forftverwalter und Oberförfter in 
Giefsen, Tabellen zur Beßimmung des Gehaltes 
und des Preifes fowohl des befchlagenen als des 
runden Holzes, hauptfachlich zum Gebrauch 
für Forftbediente, Bau - und Zimmerleute. 
Neueße Auflage. 1813. Xll u. 188 S. 8- (1 Fl. 
15 Kr.) 

Die Zahl der Tabellen zur Berechnung des Hol- 
zes hat fich fehr fiark angehäuft, und es kommen 
deren mit jedem Jahre noch immer mehr zum Vor- 
fchein, dafs Ree. rathen möchte, die Bearbeitung 
dietes Gegenftandes eine Zeitlang einzuteilen , bis 
das Forftpublicum wieder das Bedürfnifs fühlt an- 
dere dei gleichen zu erhalten. Die Menge folcher 
Tabellen fetzt auch den praktifchen Forftmann, 
der den Werth oder Unwert h derfelben nicht 
kennt oder zu beurtheilen verfteht, oft in Ver- 

fofl" WelCb * Cr Z " feinem Gebrauch wählcn 

Die vorliegenden haben fchon dadurch viel 
für fich, dafs fie bereits vier Auflagen erlebt ha- 
ben und fie gehören auch zu den beften welche 
wir haben. V orher geht eine kurze Nachricht von 
der Einrichtung und den Gebrauch der Tabellen. 
Diefe haben folgende Einrichtung: 1) Berechnung 
von befchtagenem Holze. Diefe nimmt mit 6 ZoS 
Hohe und Breite ihren Anfang, und geht bis zu 
36 Zoll Höhe und 41 Zoll Breite, mit zollweifer 
Zunahme. Die Länge der Stämme geht von 6 bis 
61 Schuh. 3) Berechnung von rundem Holze. Diefe 
fangt mit 18 Zoll mittelfte Peripherie an und 
nimmt bis zu 151 zollweis zu; die Lange geht 
ebenfalls von 6 bis 61 Schuh hinauf. Diefe Tabel- 
len find alfo für ade Fälle anzuwenden, indem ge- 
wöhnlich kein ftärkeres Holz zu berechnen 



kommt. Für die Richtigkeit der Berechnungen 
bürgt der Vf., früher fich eingefchlichene Fehler 
find auch bey den verschiedenen Auflagen verbef- 
fert worden. Die angehängten Tabellen über den 
Preis des Holzes hätten als überflüffig wegbleibe» 
können. 
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TECHNOLOGIE. 

Möwchkv » *• Koften d. Vfs. : Thtorttifck -vraktifcke 
Wafferbaukunft , von Karl Friedrick Wieotking. — 
Zweiter Band. Mit XLVI Kupfertafeln (Tab. LH 
bis CIV u. einige eingeschalteten). 181a. 728 S. 

Den Anfang diefes zweyten Bandes macht dieFort- 
btzung der angewandten Hafenbaukunde, als 
ater Abfchn. der 4ten Abtheil. der Wafferbaukunde 
(S. 1 — 234.). Erp.es Kap. (S. i — 108O Fortfetzung 
der räfonnirenden mit Verbefferungsvorfchlägen be- 
gleiteten Befchreibung von den merkwürdigften euro- 
päischen Häfen. Von den beygefügten Kupfern ent- 
halten Tab. 59. die Mündung der Seine und den Plan 
von den Häfen zu Havre und Honfleur; Tab. 62. ge- 
naue Planender Häfen zu St. Mala, Gramille, Nantes, 
Dieppe, Bordeaux, Brefl, les Sables d'Otonnes, V Orient, 
Gibraltar, Cette, Boulogne, Grabelines, Treport, Ro- 
ehefort, Port -Louis, St. Valery en cauz, la Rockelle, 
Ja Ciotat, Antibes, Bayonne, Marfeille, Ficamp und 
Calais. Tab. 63. genaue Plane der Häfen Hoorn, DOn- 
kirclun. Venire, Collioure, Portksmoutk, Ctvita-Vec- 
ekia, Nizza, Mcdenblick, Enkhuifen, Nieuponrt, Tro- 
vis, Oflende, Wülfingen, Antwerpen, Kopenhagen, 
Jtamsgate, Villa - Franca, Zara, Brielle und Hell- 
voetsluis. Tab. 65. Plane der Häfen zu Colleville , Caen 
und la Hougue. Tab. 68- Genaue Karten der Häfen 
von Neapel, Genua, Ancona, Brindiß, Terracina, 
Pfymoutk, Meßina, Saierno, Cadix, Venedig und 
Lindau. Der zugehörige Text begleitet diefe treff- 
lichen Zeichnungen mit Betreibungen und Erör- 
terungen , welche mit den Legalitäten und anderen 
äusseren Umftänden bekannt machen, die bey den 
Anlagen berückfichtigt werden müfTen, fo dafs über- 
all die deshalb erforderlichen Vorkehrungen umftä'nd- 
lieh angegeben werden. Vom einficbtsvollen Vf. läfst 
es fich erwarten , dafs er auch die Schon vorhandenen 
Bauten überall fcharf prüfte , auf das Zweckmässige 
aufmerkfam machte, das Fehlerhafte rügte, und Ver- 
befferungsvorfchläge mittheilte. Da fiel be gilt auch 
vom zweyten und dritten Kap. , worin von den vor- 
züglichften Hafen - und Meerdämmen , den Kaymauern, 
den Holzwänden längs Häfen und fchi ff baren Flüffen 
und von den Schijfsdocken gehandelt wird. Eine um- 
ftändh'chere Anzeige leidet die Natur des Gegenftan- 
des nicht, der überall in Bezug auf Zeichnungen fleht. 
fünfte Abtheilung: Entwäßerungs - , Austrocknungs-, 
Austv'dffernngs- u.Bewäfterungskunde (S.235 — 352.), 
Erßer Abfchn. Tkeoret.Tkeü. Erklärungen und Maxi- 
J A. L~ Z. 18 14. dritter Band. 



tuen. Der Hafenbau kommt begreiflich nur feiten 
vor, und die Zahl von Hydrotechnikern, welche in 
ihrem ganzen Leben auch nur einmal Gelegenheit 
finden, fich mit demfelben zu beschäftigen , j|t daher 
äufserft gering. Dagegen gehört Wafferableitung zu 
den gewöhnlichften Geschäften eines Hydrotecten, 
und die 5te Abtheilung wird fowohl hierdurch, als 
durch die grofsen Schwierigkeiten , die fich dabey fehr 
oft in der Ausübung zeigen, höchft wichtig. Der Vf. 
macht in diefem Abfcbnitte auf die verfchiedenen 
Umftände aufmerkfam, welche bey Wafferableitungen 
vorkommen können, und auf die im Allgemeinen an- 
wendbaren Mittel, deren befondere Wald durch die 
äufseren Umftände beftimmt wird. Darin, dafs noch 
keine für die Ausübung brauchbare Theorie bekannt 
fey, nach welcher fich aus der Neigung des fliefsen- 
den Waffefs oder aus dem Abhänge eines Bettes (ei- 
nes künftiiehen Kanals, wovon S. 243. die Bede ift), 
die üröfse der Gefell windigkeit beftimmen liefse , kön- 
nen wir dem Vf. nicht bey treten. Wenn gleich keine 
fo Scharfe Berechnungen dabey Statt finden , wie die 
Geometrie fie fordert, fo verdanken wir Hoch den 
vereinten Bemühungen neuerer Zeiten eine folche Ver- 
vollkommnung der Hydraulik , welche uns auch in 
Bezug auf das obige Problem hinlängliche Sicherlieits- 
regeln an die Hand giebt. Und je gröfser und gegrün- 
deter des Vfs. Autorität bey Praktikern ift, deftomehr 
müfl'en wir es bedauern, gerade von ihm ein Solches 
Unheil zu Jefen. Er giebt an diefer Stelle den Ab- 
hang der Wafferfiacbe in einem Graben, wo er die 
mittlere Geschwindigkeit des Waffers zu 6,5 Zoll be- 
funden habe, zu ,A T der Länge an, der Graben habe 
eine Tiefe von 2$ b uts und eine Breite von 12 bis 
24 Fufs. In der Tbat geben die Formeln von Ckezy, 
Girard, Dubuat und Prony bey den angegebenen 
BeftimmungsStücken eine etwa 4 mal fo grofse Ge- 
schwindigkeit; und doch find dieSe Formeln aus ei- 
ner So grofsen Anzahl von Beobachtungen abgeleitet 
und SelbSt noch auf einige von Dubuat angegebene na- 
türticke Flufs bette erträglich anwendbar gefunden 
worden, fo dafs das VerfaäJtnifs der Refultate der For- 
meln zu denen der Erfahrung oder der Beobachtung 
doch im äufserften Falle nicht unter 2 : 3 oder nicht 
über 3 : a hinausging. Eine fo ungeheure Abweichung 
von dem Verhältnisse 1:1 wie die 1:4 iSt nicht nur 

! regen alle in grofser Anzahl vorhandene Angaben, 
ondern fogar nach der Natur der Sache nlfvt möglich. 
Ohne Zweifel ift der Vf. durch folches Nivellement 
von Andern hintergangen worden. Die Sache ift von 
Wichtigkeit, und das nachgebende Beyfpiel fcheint 
daher hier eine Erwähnung zu verdienen. Vor etwa 
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fQnf Jahren wurde Ree. zu einem Gutachten in Be- 
zag auf wichtige hydrotechnifche Bauten aufgefor- 
dert ; es kam dabey alles auf die Neigung eine« Waf- 
ferfpiegels auf die Länge von mehreren taufend 
Fufsen an. Diefe hatte man ihm nach wiederholten 
Abwägungen zu 14 Zollen angegeben. Das Waffer 



drometrifcheVermefuing, deren Refultate immer nur 
als Approximation angefehen werden kann, gab 
(a. a. O. Anm. a.) die mittlere Gefchw. = ^,09 Fufs. 
Hiermit wird ajfo obige Bemerkung des Ree. auffal- 
lend beftätigt. Dort hatte man $ fo viel Abhang, als 
hier, und die Cefchw. follte nur 7 « T fo viel betragen ! 



war damals in fehr andauerndem Bebarrungsftande, Der Vf. macht noch (S. 339.) die Erinnerung, dato 

nach diefen und anderen von ihm anderwärts mitge- 
teilten Erfahrungen die Gefchw. keineswegs blofs 
vom Abhänge, fondern auch von den Abmeffungen 
des Breitenprofils abhänge; aber eben das will ja 
auch die Theorie, und wird durch obige Formel aus- 
gebrochen. Diefe Meffungen , Tagt er weiter a. a. O., 
beweifen gleichfalls, dafs die Feftfetzung einer Theo- 
rie Ober die Gefchw. fliehender GewiTlcr unmöglich 
ift. Unfere Vergleichung beweift das Gegentheil; 
und da der würdige Vf. nicht unter diejenigen Prakti- 
ker gehört, welche alle Theorie verabfeheuen , fon- 
dern folche zu fchätzen weifs, und ihr Studium em- 
pfiehlt : fo dürfen wir hoffen , dafs er jetzt diefe ihm 
entgangene Uebereinftirnmung jener Formel mit den 
Refultaten der Beobachtung felbft mit Vergnügen 
wahrnehmen werde. Befchränkt mufs freylich die 
Theorie feyn, nämlich auf Flufsbette, die wenigftens 
auf bedeutende Längen nicht viel von regulären Ka- 
nälen abweichen. Diefe Beschränkung gilt aber von 
allen Theorieen auf ähnliche Weife. Selbft das 
(S. 348.) angegebene Refultat, nach welchem auf die 
ganze Länge von 83190 Fufsen, wo im Ganzen die 
Neigung des Wafferfpiegels fich zur Länge wie 1 : 854 
verhält, ift den neuern hydraulifchen Lehren, nach 
welchen man bey einigeu hinzukommenden Irregu- 
laritäten ordentlicher Weife das Refultat der Chezy- 
fchen Formel um £ des Ganzen vermindert, fehr gün- 
ftig. Multipliciren wir nämlich die vorhin , für das 
Neigungsverhältnifs 1:675 berechnete, mittlere Ge- 
fchwindigkeit von 6,7' mit V ffi. (der Chezy'fchen 
Formel gemäfs), fo erhalten wir 5,96', und hiervon 
i abgezogen, giebt die Gefchw. = 4,97 wofür der 



und wurde in diefem nämlichen Zuftande von einem 
franzöGfchen Ingenieur nivellirt ; diefer fand den Ab- 
hang des Spiegels = 36 Zoll. Ree. fah fich daher ge- 
nöthigt, gleich am andern Tage noch in demfelben 
Zuftande das Nivellement in feinem Beyfeyn wieder- 
holen zulaffen; es gefchah mit der gröfsten Pünkt- 
lichkeit, und man fand 14! Zoll ; alfo hatte der fremde 
Ingenieur in einem Falle, wo alles auf der Gröfse 
diefes Abhangs beruhte, bey einem Gefälle von etwa 
14 Zollen >um nicht weniger als 21 j Zolle gefehlt — 
und diefes nur auf eine Länge von > — 3000 Fufsen. 
Die Kritik ift alfo vollkommen berechtigt, diefe ein- 
zige Beobachtung als unrichtig zu verwerfen , zumal 
da wir bald Beobachtungen vom Vf. felbft anführen 
werden, die mit jenen Formeln in eben fo guter 
Uebereinftimmung flehen , als die von Dubuat. Es 
folgt nunmehr zwtyter Abfchnitt oder praktifeher 
Theil diefer Abtheilung (S. 366—351.). Hier wird 
von wirklich vorgenommenen Anlagen geredet; zu- 
• erft von Austorfungen in Holland, und der Benutzung 
der Entwäfferungsgräben zu Schifffahrtskanäien. Ne- 
ben der Befchreibung der hydrotechnifchen Anwäl- 
ten werden zugleich die fich darauf beziehenden poli- 
zeilichen Verfügungen angegeben. Dann von den 
Wafferableitungsanftalten in Holland, Utrecht, Gel- 
dern und Friesland, den dazu gehörigen Kanälen, 
Schleufen und Mafchinen. Nordholland fey in diefer 
Hinficht für den Ingenieur die intereffantefte Landes- 
ftrecke von ganz Europa. Wir können uns bey die- 
fen durchaus auf befondere Localitäten gegründeten 
Befchreibungen nicht aufhalten; fie find für die Be- 
wohner der angeführten Provinzen um fo mehr 
wichtig, da der Verf. zugleich die Fragen, wel- 



Vf. nach feinen wirklichen Vermeffungen , die aber 



che dortigen Sachverftändigen insbefondere vorgelegt gleichfalls nur als approximativ anzufehen find, 5.07 ' 
worden find, und ihre Beantwortungen mit noch ei- findet. — Eine Uebereinftimmung, welche alle Er- 



nigen von ihm felbft beygefügten Bemerkungen mit- 
theilt. Durch die eingeftreuten allgemeinen Maxi- 
men erhalten aber auch diefe Beantwortungen Inter- 
effe für Ingenieurs anderer Länder. Es folgen jetzt 
einige Austrocknungs- Entwürfe im Darmftädtifchen 
und im Pinzgauthaie im Salzachkreife des König- 
reichs Baiern von dem Vf. Besonders merkwürdig 
find die' (S. 338O mitgetheilte hydrometrifehe Ver- 
meffungen am Salzachfluffe. Auf die Länge von 
JI790 rufe betrug die Neigung der Oberfläche 
der Länge ; hiernach können wir auf die Länge von 
S170 Fufs die Neigung wenigftens beyläufig auch zu 
xfr ( ' er HfK 6 annenmen > aQ f diefe Länge hat der 
Flufs gerad«Pfortlaufende parallele Ufer; die Profil- 



wartung Obertrifft. Uebrigens macht hier der Vf. 
in Bezug auf zweckmäßige Anftalten zur Befeitigung 
der mannichfaltigen Störungen des Wafferabfluffes 
Bemerkungen, die auch in vielen andern Fällen 
zur Belehrung dienen können. Sechfle Abtheil. 
der fPaJferbaukunde : Theoretifcb- Praktifche Mafchi- 
nenkunde, in fo fern diefelbe von der Austrock- 
nungs -, Entwäfferungs- und Bewäfferungskunde, fo 
wie von dem Hafen-, Wehr-, Schleufen-, Brücken - 
und Kanalbau, und endlich von der Schiff barmachung 
der FlOffe in Anfpruch genommen wird (S. 353 — 
494.). Hier hat der Vf. ein weites Feld vor fich , in 
welchem tbeoretifche und praktifche Seh rif titeller 
insbefondere fett einem Jahrhundert ihre Kräfte wett« 



breite beträgt 90 Fufe, die mittlere Tiefe 4 Fufe. eifernd verfocht haben. Es fcheint uns daher der 
Die bekannte Chezy'fche Formel giebt alfo die mitt- Mühe werth , die Anflehten eines Mannes 



lere Gefchw. ^ 9a . /^j 



360 



100 



von fo gro- 

■e r hi 1 * ,er Autorität näher kennen zu lernen und fie we- 
6,7 *utf. Vit ny- nigften8 einjgermaafeen zu prüfen. In Bezug auf die 

Schöpf- 
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Schöpfmafcbinen ift er mit den Theoretikern nicht wie bey den WaflerhebungSmafcbineh, theoretlfche 
2ufrieden; man motte, lagt er (b. 3530» ««» alle in Darftellungen des kurzen Ausdrucks der alfjebrai- 
der Anwendung vorkommende Umftande forgfaltig fcheo Sprache auf keine Weife entbehren können. 




her bekannten tbeoretifchen Lehren beweifen wflr 
den. Im Allgemeinen muffen wir dagegen bemerken, 
dafs feine Theorie von der Erfahrung ganz unabhän- 
gig Ift» und dafs richtige Geflatt einer rein theoreti- 
schen Formel nie durch Refultate der Erfahrung, die 
in Bezug auf den Effect ftehen, beftimmt werden 
kann. Von wekhen Beftimmungsftücken der Effect 
einer nach allen ihren Theilen genau beschriebenen 
Mafchine abhängt, und die Art und Weife diefes Ab- 
hängens darf fich der Theoretiker nicht vom Praktiker 
(die wir hier nur in Bezug auf das Wiffen , nicht aber 
in Bezug auf die Perfon von einander unterscheiden) 
mittheilen laffen, vielmehr mufs folches Letzterer 
von Erfterem lernen. Es ift einzig das Gefchäft des 
Theoretikers , alle diefe Quantitäten und ihre Rela- 
tionen aufzufuchen. Nur kann er nicht überall als 
Theoretiker, wegen der Befchränktheit des Wiffens, 
beftimmte Zahlenwerthe in feine Formeln einfahren, 
fondern mufs manche Relationen nur durch allge- 
meine Zeichen ausdrucken. Der Mathematiker kann 
fich daher an eine Theorie wagen , wenn ihm auch 
noch manche Beftimmnngen aus der Erfahrung feh- 
len, befondja* Solche , welche aus Mangel unferer 
Kenntnttfe von den Urkräften ein für allemal als un 



veränderliche Gröfsen nur aus der Erfahrung abge- S^L" ™ ^JTn EVlLn Zx Jf lZ 
leitet werden können. Er kann z. B. die Theorie tt™*?^* 1 ^ i^M? IV*! 



der allgemeinen Bewegungsge fetze vollftändig abhan- 
deln, ohne das* Maafs unterer Schwere zu Kennen, 
wenn er dafür das hekannte g immer nur als allge- 
meine Bezeichnung gebraucht, und die Bestimmung 
des nufherifchen Werths von g der Erfahrungüber- 
lafst. Nur ift freylich nicht aberall reine Theorie 
möglich, welche alle Erfcheinungen, die bey vorge- 
gebenen Fällen auf die Refultate Einflufs haben, in 
fich fchlöffen , weil wir mit dem Maafs aller zu lam- 
menwirkenden Kräfte und mit ihrem gegenfeitigen 
Ineinandergreifen nicht bekannt genug find. In fol- 
chen Fäjlen milffen wir, durch reine Theorieen und 
durch aufgewehte Analogieen geleitet, Hypothefen 
zu Hülfe nehmen, und unter Vorausfetzung folcher 
Hypothefen unfere Betrachtungen weiterhin auf rein- 
theoretifebe Sätze gründen, fo dafs keine neuen Ab- 
weichungen von wirklichen Erfolgen eintreten kön- 



dafs es feinem fo reichhaltigen Werke an algebrai- 
fchen Formeln fehle, ob wir gleich ihre gänzliche 
VernachläfGgung nicht gut heifsen können. Wir wol- 
len nunmehr den Unterricht , welchen der Vf. über 
Wafferförderungen felbft ertheilt , näher beleuchten. 
Die Aufforderung des Waffers mit Handeimern fey, 
wo die Höhe nicht über $\ Fufs betrage, den be- 
kannten Schöpfmafchinen vorzuziehn , wogegen wohl 
nichts zu erinnern feyn wird, wenn fich alle die Um- 
ftände vereinigen, welche der Vf. bis Ende $. 3. an- 
giebt. Bey den ($. 4 — 9.) angegebenen Wafferhebe- 
zeugen wollen \yir uns nicht aufhalten. Das zu- 
nächft Folgende ift das Schaufelwerk. Die Unrich- 
tigkeit der Belidorfchen Theorie war fchon von Kar- 
'ßen erwibfen. Eytetwein und Langsdorf haben keine 
neuen Theorieen diefer Mafchine angegeben, fon- 
dern die Karftenfche beybehalten oder betätigt, fo 
dafs diefe drey Schriftfteller den vortheilhaftefteri 
Neigungswinkel einer Rinne von gegebener Länge 
zu 374 ® finden , diefer' gebe nämlicb den eröfsten Er* 
fect (d. h. das gröfste Product aus der Förderungs- 
böhe in die erhobene Waffermenge). Der Vf. theilt 
mehrere Beobachtungen mit, und lagt, man werde 
daraus erfehen , dats die bey den bisherigen Theo- 
rieen zum Grunde " 
Wirkung in Praxi 

feyen daher Jolche Theorieen für die Praxis nicht 

beruht aber 
Die mitge- 

Product« am 
dm Höhca in 
die geförder- 
ten Wnffer- 



Wirkung in Praxis nicht Obereinftimme, und es 



Diefer Ausfpruch des Vfs. 
auf einem offenbaren Mifsverftändniffe. 
theilten Beobachtungen geben Folgendes 



Weis 



Fffrderungt- \i> 



Aüfgeförderte 
'«frermengen 
für 1 Minute 



48° >8' 

39*"' 
»5' 

18° 40' 



47' 



14 FoGi 
11 — 
8 — 

6 — 



1$ 
»4 

33 




Alfo gab derjenige Winkel, 
fchen Beilimmung am 



welcher der theoretf» 
kommt, das größte 




iue 



lehr zu Statten; rein - theoretifche Eenntn 
bleiben ihm zur Benutzung der Erfahrung un- 
entbehrlich, und eben diefe dienen ihm felbft zur 
Beurtheilung, in wie fern aufgeteilte hypothetifch- 
theoretifche Sätze und Formeln für die Ausübung 
brauchbar bleiben. Uebrigens glauben wir aber auch 
behaupten zu dürfen, dafs bey fo mannichfaltigen 



htun< 



en 



Ue 



der 



Gefcb windigkeiten 
gleich grofs waren, fo urtheilt er ganz richtig, dafs 
die Mafchine defto mehr Waffer auffordere oder 
defto mehr leifte, ie kleiner der Neigungswinkel 
fey. Um nämlich Waffer auf eine beftimmte Höbe 
zu fördern, wird der Effect defto tröfser oder die 
Betreibung defto vortheil hafter, je fchiefer die Rinne 
geftellt wird, oder je kleiner ihr Neigungswinkel, 
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alfo jt tSngtt die Kim ift. Dabey wird alfo voraus- tehen. Auch den Heber (der hier feine riobtige Stella 

gefetzt, daTs die Förderungshöhe durch eine einzige gefunden hätte, weil feine Anfollung gleichfalls durch 

Klafchine erreicht werde. Für diefe Vorausfetzun- den Druck der Atmofphäre bewirkt wird) hätte der 

gen ift nun allerdings des Vfs. Behauptung, dafs ein Vf. als eine höchft einfache und äufserft wirkfame 

Neigungswinkel von 18 " weit vortheilhafter fey, als Mafchine nicht ganz übergehen follen. Ree. hat feine 

der von 374% vollkommen gegründet, aber dazu Wirkung bey einem Wehrbau mit grofsem Vergnü- 

bedurfte es auch gar keiner Vergleicung mit Beob- gen angefehen; er bewirkte mehr, als man durch ein 

auf diejenige Stellung viermännifches 



achtungen, weil es dabey nur 

der Rinne ankommt, bey welcher jedesmal zwey 
Schaufeln die gröfste Waflermenge zwifchen fich fat- 
fen und mit lieh in die Höhe führen. Hitrauf hat 
aber jene theoretifche Beftimmung gar keinen Bezug. 
Sie bezieht ßch auf Rinnen von beftimmten Langen 
bey beftimmten Förderungshöhen; foll z. B. WaTTer 
durch Schaufelwerke, deren Rinnen 24' lang wären, 
auf eine Höhe von $o* gefördert werden, fo dafs 
mehrere Ober einander gehellt werden müffen , wel- 
ches ift jetzt die vortheilhaftefte Stellung? In diefem 
Falle findet jener Winkel von 37$° feine Anwendung, 
in fo fern nämlich die Füllung der einzelnen Kam- 
mern fo erfolgt, wie fie die Theorie vorausfetzt. 



Paternofterwerk , das alfo 



der 



Abwechslung acht, wo nicht zwölf Arbeiter erfor- 
dert halte, zu leiften vermochte. Freylich erfor- 
dert er ein eigenes Locai, das aber doch beym Wehr- 
bau öfters vorkommen kann. Dagegen verweilt un- 
ter Vf. länger beym Patemoflertcerk , insbefondere 
dem Scheibenpaternoflerwerk. Hier hat er mit an- 
dern Schriftftellern den lrrthum gemein, der Ab- 
ftand der Scheiben von einander dürfe die Höhe des 
äufseren Wafferfpiegels über der unteren Ruhren- 
öffnung nicht übertreffen, wenn der gröfste Effect 
erzielt werden folle, weit fonfl zwi/clun ztvey Scheiben 
ein gewifftr wafferleerer Raum tntflehe. Diefe Schrift- 
steller vergeffen, dafs diefer wafferleere Raum zu- 



der Scheibcndurchmeffer, ohne einen daraus entge- 
henden- Wafferverluft, um 2 — 3 Linien kleiner, als 



der Durchrrieffer der Rühre feyn könne, 
verfichert, ift ungegründet, und fowo 
Theorie als 
von ihm 



Diefe Füllung erfolgt nun zwar nicht ganz fo, we gleich luftleer feyn und eben darum vermöge des 
bey jener Theorie angenommen wird; inzwifchen Drucks der Atmofphäre das \\afTer jeder Schöbe 
ersiebt eine weitere Betrachtung, dafs diefe Abwei- ohne leeren Zwifchenraum nachfolgen müffe. Dafs 
chung gerade fo befchaffen ift, dafs das Refultat der 
Theorie von dem der Erfahrung nur wenig abwei- 
chen kann, wie folches dann durch obige Beobach- 
tungen vollkommen beftätigt wird. Uebrigens be- 
ruht die Geftalt der Füllung, welche der Vf. angiebt, 
•weil fie bey Beobachtungen fo zu feyn fcheint, aut 
einem blofs optilchen Betrüge, der alfo aut keine 
W T cife der Theorie im Wege fteht. Es verdient 
noch bemerkt zu werden, dafs die Gefcbwindigkeit 
der Schaufeln bey 39 0 47' n<*h um /.kleiner als 
bey 18 0 40' war , aber um A und | gröfser als bey 
48« 18' und bey aV 15' war. Statt allgemeiner For- 
meln folgen endlich für die Schaufelwerke fünf all- 
jemeine Tiegeln, wo der Vf. für acht Arbeiter für 
Schaufeln 6" Breite, 6" Höhe «nd 6" Abfand 
vorfchreibt, ohne auf die Quantität der Wafferforde- 
ru.ie und auf die Förderuttgshöhe Rückficht zu neli- 
men. So können wir auch die in der £ten R^gel em 



wie der Vf. 
1 gegen die 

als gegen die Erfahrung, auch gegen die 
felbfl (.S. 374.') mitgetlieüten l'erruuetfchen 
Beobachtungen, welche in 108 See. 15 Kub. Fufs 
Waffer gaben, da doch nach den angegebenen Ab- 
meffungen und der angegebenen Gefcbwindigkeit der 
Scheiben in derfelbeu Zeit ziemlich genau das Dop- 
pelte hätte ausgegoffen werden müffen. Diefer Ver- 
luft läfst fich, da fonft alle Kammern ganz angefüllt 
hätten feyn müffen, nur aus den Spielräumen erklä- 
ren, durch welche 15 Kub. Fufs Waffer in 108 See. 
Sie Schaufeln 6" Breite, 6" Höhe und 6" Abfand zurückfallen konnten. Der aus diefem Rückfall 

entftehende Verluft zeigt fich aber nur bey der jedes- 
mal ausgießenden obemen Kammer, indem alle tie- 
fer liegenden von dem rückfallenden Waffer aus den 
pfohleneVorr^ichtung einer ungeraden r Anzabl gleich- höher liegenden immer angefüllt erhalten werden, 
weit von einander afiftehende am -ScbWungrade nicht Perronet, den wir als Meifter in der Brückenbau- 
unbemerkt laffen. Beide Verfetten, die dem Vf. kunft anerkennen und verehren , kann uns doch Jn 

Bezug aufMafchinen- Einrichtungen nicht geradezu 
als Mufter vorgeftellt werden, nach welchem wir 
die Effecte; von Mafchinea zu prüfen hätten. Der 
Ausgufs von 416 Kub. Fufs in einer Stunde bey vier 
Arbeitern und einer Forderungshöhe von 15 Fufs 
ift offenbar zu gering, und diefer fo geringe Effect 
ift dem allzugrofsen Spielraum zwifchen den Schei- 
ben und der Röhrenwand zuzufchreiben. DisPüfchtt- 
pattrnoßertetrk wird nur mit wenigem berührt. 
(Der Befokluf* folgt.) 



rfehen, die 

offenbar nur in der Eile entfchlttpft find , erwähnen 
wir nur zum Beweife,, dafs- wir fein Werk mit Aut- 
«nerkfamkeit durchgehen haben. Bey den Saug- 
werken hält fieb der Vf. gar nicht auf, weil der Hy- 
drotect wegen allzu häufiger Verfandungen und Ver- 
fchlämmungen feiten Gebrauch davon machen könne. 
Da aber doch diefe Hinderniffe ihrem Gebrauche bey 
Lydrotechnifchen Arbeiten nicht überall im Wege 
Rehen, fo können wir es nicht billigen, fo wichtige 
Wafierhebungsmalchioen hier ganz aitfgefchlolfen zu 
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tjtcfchluß der im vorigen Stack abgebrochenen Rccen/ion.") ' 

Von den verfchiedenen Schöpf rädern empfiehlt der 
Vf. das Fränkifche, (er nennt es das Bayrifcht) 
nach unferer Einficht mit Recht als das rorzüglichfte 
zur Bewäfferung der Wiefen. Mit Uebergehung der 
Theorie theilt der Vf. hier eine umftändliche Be- 
fchreibung davon mit. So wenig wir übrigens den 
Vf. eines ohnehin fo weitläuftigen uad koft baren 
Werks defshalb einer Unterlaffungsfünde zeihen wol- 
len (Oberhaupt wegen Befestigung fo vieler Theorien): 
fo mflffen wir die Lefer Hiefes Werks darauf aufmerk- 
fam machen, dafs fie nicht aof den Gedanken kom- 
men, diefes fonft treffliche Werk etwa zum Studinm 
der Theorie benutzen zo wollen. Nach dem bey der 
Ausarbeitung deffelben zum Grunde liegenden Plane 
war eineTolche Ausdehnung nicht möglich. Der Le- 
fer mufs'nch alfo Kenntnifs der Art aus andern Schrif- 
ten zu erwerben fuchen, da er ohne folche in vielen 
Fr llen in Verlegenheit gerathen wurde, welches auch 
der Fall bey den Schöpfrädern ift, bey welchen man 
ohne gründliche Kenntniffe, die man durch das Stu- 
dium der Theorie erlangt bat, überall, wo von regel- 
mä feigen Anlagen die Rede ift, Anftöfse finden wird, 
da die vom Vf. angegebenen Abmeffungen fchlechter« 
dings vom Local abhängen. Noch handelt der Vf. 
von Schöpfrädern , deren fich Perronet bediente, von 
dem Zellen - oder Trommelrade , von der Waffer- 
fchnecke, von den Tonnenfchnecken , von Schöpf- 
mafchinen in Verbindung mit Windflügeln , von 
Dampfmaschinen, und dem hydraulifchen Widder. 
Doch werden beide letztere in Beziehung auf dahin 
gehörige Schriften nur ganz kurz berührt. Druck- 
werke und Wafferfäulenmafchinen Gnd als nicht hier- 
her gehörig ganz übergangen worden. Nunmehr 
zwtytts Kapitel, von der Conßruciion der Ramm- Met' 
fchinen, ihrer Wirkung, und ihrer Anwendung beym 
Einfehtagen der Pfahle. Zuerft eine deutliche Be- 
fchreibung vorzüglich von der Zngramme t mit Bück- 
ficht auf gröfste mechanifche Vollkommenheit. Mit 
Hecht betrachtet fie der Vf. als eine der wichtieften 
hydrotechnischen Mafchinen, und wir finden daher 
auch die beygebrachten weitläuftigen Erörterungen 
und zuweilen kleinlich fcheinenden Bemerkungen ganz 
am rechten Orte. Unter manchen richtigen Anrich- 
ten von der Wirkungsweife finden wir eine, fo viel 
A. L. Z. I8H. Dritter Band. 



wir wiffen, dem Vf. eigene Bemerkung, die er ohne 
nähere Unterfuchung und Begründung feftfetzt, de- 
ren Richtigkeit wir aber fehr bezweifeln müffen, dafs 
nämlich die Eintreibung eines Pfahls durch die 
Schwingungen feiner Fibern fehr befördert werde, 
und dals darum ein fichtener Pfahl leichter eindringe 
als ein richener. Diefs läfst fich nach den allgemei- 
nen Bewegungsgefetzen als nothwendig aus dem ge- 
ringem Gewicht eines fichtenen Pfahls ableiten. Sehr 
intsreffant ift die Beobachtung, dafs die Arbeiter ei- 
nen Rammbär, von wenigstens 8 Centnern, bis zu 
zehn Fufs hoch aufzufchr.elfen im Stande Gnd, da wir 
doch die eigentliche Zaghöhe nicht wohl über 4$ Fufs 
hoch rechnen können. Zugrammen giebt der Vf. mit 
Recht den Vorzug vor Kunftrammen , von welchen 
er gleichfalls Betreibungen mittheilt. Ein auf den 
Pfahl aufgeftelltes Holzftück (Pfalilknecht) vermin- 
dert die Wirkung des Stofses, welches der Vf. aus 
der Unterbrechung der Schwingungen erklärt, was 
fich aber aus mechanifchen Gefetzen fehr leicht ablei- 
ten läfst. Ein ausgeftopftes ledernes K Offen ftatt des 
Pfahlknechts gebraucht, würde die Wirkung des Sto- 
fses noch weit mehr fchwächen. Ein aufgeborfteter 
Pfahlkopf würde die Stelle eines folchen Hüffens ver- 
treten, daher die grofse Schwächung des Stofses in 
folchem Falle. S. 440. Z. 13. und 15. find die Wörter 
tinen und zwey offenbar mit einander verwechfelt 
worden ; man findet hier die Refultate einiger Beob- 
achtungen über die Wirkungen der Ramm-Mafchine 
bey einerlei/ Fallhöhen aber verfchiedenen Gewichten 
der Ha mm bare. Einmal war das Verhältnifs ihrer 
Wirkungen (ihres Eindringens in den Boden) i :a,6, 
ein andermal 1:6, in einem dritten Falle 1:7, und 
in einem vierten 1 :tt ; das Verhält nifs der Gewichte 
der Rammbare war l>ey diefem vier Beobachtungen 
jn Vergleichung mit einer voran gegangenen, wo der 
Effect = 1 war , = 2, 2 : 1. Der Vf. fchliefst hier- 
aus auf die Unhrauchharkeit einer Theorie, wie fie 
Eyteltcein mitgetbeilt hat, und dafs es den Mathema- 
tikern wohl nie gelingen werde, bey einem beftimm- 
ten Bodeu die Relationen zwifclien der Fallhöhe, dem 
Gewicht des Rammklotzes und den Wirkungen der 
Rammfcbläge anzugeben. So gerne wir nun den Vf. 
entfchuldigen, dafs er fich hier nicht in diefe 1 heorie 
einlaffen wollte, fo wenig können wir doch den 
Grund diefer Entschuldigung in der Unantrendbarkeit 
der Theorie fuchen. Vielmehr müffen wir jeden Hy- 
drotekten auf die wichtigen Folgerungen aufmerkfara 
machen, die fich aus der Theorie der Ramm-Ma- 
fchine für die Ausübung ableiten laffen. Zwar ver- 
mögen wir nicht zum voraus zu beftimmen , bis zu 
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welcher Tiefe man einen Pfahl werde eintreiben muf- 
fen, um ihm einen verlangten Grad von Fertigkeit zu 
geben ; aber wir können aus den Tiefen, bis zu wel- 
chen ihn die nach einander folgenden Schläge eintrei- 
ben, auf den Grad der Feftigkeit innerhalb gewiffeti 
Grenzen mit einer Zuverlaffigkeit fchlietsen, die uns 
in der Ausübung vollkommen genügt, und bey der 
wir unfeie Arbeiten mit einer Zuverficht ausfahren 
können , welche die Empirie nie gewährt. Vielmehr 
hat der Empiriker gar kein Fundament, worauf er 
nur einige Schiüffe bauen könnte. Wenn übrigens 
Beobachtungen verfchiedene Refultate geben, nach 
welchen die Feftigkeit bald dem Verhältniffe des Bär- 
gewicht* und der' Fallhöhe, bald dem VerhältnifTe der 
Quadratwurzeln aus diefen Beftimmungsftflcken nä- 
her kommt, fo mufs man erwägen, dafs nach den 
verfchiedenen Umfta'nden felbft nach einer alles um- 
faffenden Theorie bald das eine bald das andere ein- 
treten kann. Sehr merkwürdig find die (S. 444,) mit- 

«etheilten Refultate von Verfucben, welche Ctffart zur 
'ergleichung der Winkungen von Stoß und Druck 
auf eine f< liüne Weite bey Kegeln angeftellt hat, die 
aus Bleif gegoffen waren. Fr iiefs von verfchiedenen 
Höhen kleinere Rammklölze auf diefe Kegel herab- 
fallen, die hierdurch eine gewiffe Abplattung erhiel- 
ten; dann legte er auf Kegel von demfelben Gutfe fo 
lang Gewichte auf, bis Tie diefelbe Abplattung an- 
So fand er z. B. dafs ein Gewicht von 



151 10 Pfund diefelbe Abplattung gab, wie ein ,ioopf fin- 
diger Rammklotz bey einem 12 Fufs I 



hohen Fall ; bey- 
"'fund gab ei- 



na^ie daffelbe Gewicfit, nämlich I 
nerley Abplattung mit einem aoopfündigen Kamm 
klotze bey einem 5 Fufs hohen Falle, ßiefs Reful- 
tate entfprechen der Theorie genau genug (nach wel- 
cher zu gleichen Abplattungen gleiche Producte aus 
dem Gewicht des Fallklotzes in Teine Fallhöhe gehö- 
ren), wenn man erwägt, dafs Verfchiedcnheiten im 
Guffe, im Auffallen des Klotzes, in der Befchaffen- 
heit des Bodens, auf welcltem die Kegel aufftehen 
n. d. g. bey diefen Verfuchen fehr in AnfchJag kom- 
men , fo dafs fie keine ganz fichere Refultate zu einer 
genauen Vergleichung geben konnten, welches dann 
befonders bey den minder bedeutenden Wirkungen 
zu bemerken ift, deren Unbrauchbarkeit aus der mit- 
getheilten Tabelle fogleich erhellet. Z. B. ein 30 Pf. 
i'r hwerer Rammklotz bewirkte bey 4 Fufs FaÜhöbe 
eben fo viel als der Druck von 4081 Pfund, hingegen 
ein 40 Pfund febwerer Klotz bey derfelben Fallhöhe 
nur foviel als der Druck von 4030 Pfund; ein 2opfün- 

diger Fallklotz bewirkte bey 6 Fufs Fallhöhe foviel den. Die Stange ift (S. 517.) zu 7$ Zoll ftark ange- 
als der Druck von 4996 Pfund, hingegen ein 4opfün- geben, wo aber offenbar Linim ftatt Zoll ftehn mute, 
diger bey derfelben Höhe nur foviel als der Druck Dafs die blafsrothcn und gelblichrothen Mauerziegeln 
von 491 3 Pfund. Je gröfser die gebrauchten Gewichte allemal die am wenigften gebrannten feyn, wieS. 526. 

defto zuverläffiger find die Refultate, und behauptet wird, ift keineswegs allgemein wahr, weil 

das Mehr oder Weniger Rothbrennen auch von der 
Befchaffenheit der Ziegelerde , befonders von ihrem 
Eifengehalt abhängt. Die fiefchaffenheit der lütti- 
cher Ralkfteine ift Ree. nicht bekannt ; dafs fie aber 
defshalb zu einem Waffermörtel gut feyn , wie S. 528. 
gefagtwird, weUfie (aulserderüielol- undEifenerde) 

Auch 



macht, welches vom einfichtsvolleo Vf. gewifs nicht 
gefchehen feyn würde, wenn or die Theorie nicht 
gerade zu als unanwendbar angefehen hätte, wodurch 
er Geh fogar von ihrer näheren Unterteilung hat ab- 
halten laffen. Aus jenen Verfuchen mit den Bleyke- 
geln folgert er, der Schlag eines t 12 Centner fchwe- 
ren Klotzes bey 5 Fufs Fallhöhe halte einer Laft von 
76943 Pfund das Gleichgewicht ; werde alfo der Pfahl 
durch 30 dergleichen Schläge bis zum Stehen gebracht, 
fo könne er eine Laft von 2308290 Pfunden tragen. 
Wir müffen hiergegen erinnern , dafs die Kegelverfu- 
che keineswegs auf Pfähle angewendet werden kön- 
nen, weil bey letzteren die Malie der Pfahle mit in 
Rechnung kommt, die Maffe der Kegel aber auf di« 
Wirkungen des Stofses keinen Eiuflufs hat. Aufser- 
dem wird aber jedem die frage beyfallen : „Wenn 
der mit dem erften Schlage eingetriebene Pfahl einer 
auf ihn gelegten Laft von 76^43 Pfund das Gleichge- 
wicht hält : fo dafs er bey dieler Btdchwerung nicht 
mehr tiefer Gnkt, nnd wenn nun der folgende zweyte 
Schlag nur dafletbc thut, was ein aufgelegtes Gewicht 
von 76943 Ptund thun würde: wie iit es <iann mög- 
lich, dafs der Pfahl durch diefen zweyten und fo 
durch jeden folgenden Schlag (wo fogar der Wider- 
ftand bedeutend w.ichft) dennoch immer tiefer einge- 
trieben wird/ Wie geht es zu, dafs bey demfelben 
Fallklotz und bey derfelben Fallhöhe der erfte Schlag 
mit 76943 Pfund, und der 3olte mit 2308290 Pfund 
im Gleichgewicht feyn foll? Ohne diefe Möglichkeit 
erklären zu können, finden gar keine Schlaffe auf 
die Wirkung wiederholter Schlage ftatt ; ohne Theo- 
rie kommt aber der Hydrotechniker bey folchen Fra- 

?;en in Verlegenheit, Verwirrung und Widerfprüche. 
m letzten Kapitel diefer Abtbeilung handelt der Vf. 
noch von den vorzüglichften Gerätnfchaften und Ma- 
fchinen , z. B. zur Erhebung kleiner und grofser La- 
ften , zur Wiederwegfchaffung eingerammter Pfähle, 
auch zu fonftiger Wegräumung von Materiahen in 
Flüfi'en, Hafen u. d. gl. Jetzt die fubentt Abtheilung, 
welche die wichtige Lehre vom It'ehr- und Schleufen- 
bau vorträgt. Zuerft Von den Baumaterialien. Bey 
vielen guten Bemerkungen vermiffen wir doch man- 
che höchft wichtige Relultate, die wir den neueren 
Fortfchritten und vorzüglich Eytelwems Bemühungen 
in diefem Fache verdanken. Unter den Utenfihen 
kommt auch die Befchreibung des Erdbohrers vor, 
wo er einen, der fich in eine Schnecke endigt» als 
den vorzüglichften empfiehlt ; inzwifeben kann doch 
foleber als Bergbohrer in Felfen nicht gebraucht ' 



waren, 

.defto genauer entfprechen fie auch der Theorie. So 
"ergiebt fich z. B. die Wirkung eines 3oopfündigen 
Klotzes bey 3 Fufs Fallhöhe fchr genau eben fo grofs 
als die Wirkung eines toopfündigen bey loiFufsTall- 
liöhc. Es haben aber fowohl Cejfarl als der Vf. un- 
richtige Anwendungen von diefen Beobachtungen ge- 
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•ach Thonerät enthalten , Jft ganz ungegründet , weil 
mergelartiger Kalk bekanntlich zu den fchlechteren 
Bin demitteln gehört. Ebendaf. fagt der Vf., das See- 
waffer tauge nicht zum Lufchen des (gebrannten) 
Kalks , wen es viele Kohlenfäure enthalte , weiche die 
Auflöfung des rohen Kalkßeins ßtfre, anftatt zu fagen: 
welche den gebrannten Kalk wieder in rohen verwan- 
delt. Erwärmtes Waffer, fagt der Vf. ganz richtig, 
fey beffer zum Löfeben als ganz kaltes ; doch , fetzt 
er hinzu, fey bey kalter Witterung auch kaltes Waffer 
gut. Gefetzt auch, dafs die kältere Kalkerde eine 
geringere chemifche Verwandtschaft zur Kohlenfäure 
im Waffer hätte, als die wärmere: wird denn die 
kältere Kalkerde nicht gleichfalls durch das Löfchen 
erhitzt? Uebrigens werden hier zu verfchiedenen 
Zwecken mancherley Gemenge zu tauglichen Mörteln 
angegeben. Von dem Baugrunde und der Sicherftel- 
lung der Baugruben gegen das Eindringen des Waf- 
fers und das Abgleiten des Erdreichs handelt der Vf. bey Frankfurt a. M. liegenden Schöpfwerke. Zu- 
umftändlich. So ftehen ihm auch in der nun folgen- letzt von den Schleufen : Allgemeine Lehren, näher« 
den Abhandlung: Ueber die HauptrOckfichten, wel- Beftimmungen in Bezug auf Form und Abmeffungen 
che bey Anlegung der Fundamente oder Fundirungen einzelner Theile; wirkliche Anlagen mit Befchrei- 
bey Wafferhauwerken, insbefondere bey Wehren und * bung der merkwürdigften Schleufen , z. B. zu Havre, 
Schleufsen eintreten, und Ober die Aufführung der zu kieinfchaardam , bey Halfwege zwifchen Amftex- 
Mauern, meiftens feine eignen Erfahrungen zur Seite, .dam und Haarlem, zu Fecamp, zu Gouda, zu Schie- 
Der aufmerkfame Lefer'wird übrigens eigentliche dam, zu Dieppe, zu Treport, von Schleufen in 
unmittelbare Beobachtungen von den daraus abgelei- Frankreich und England, und den venetianifchen 
teten Schloffen leicht unterfcheiden , und fich hüten, Schleufen — durchaus mit trefflichen Zeichnungen: 
letztere allemal fo geradehin als Erfahrungsfätze gel- begleitet. Um der vorftehendcn Anzeige nicht eina 
ten zu laffen, welches wir befonders auch hier wie- falfche Tendenz andichten zu laffeu, fugen wir noch 
der in Anfehung der Fettigkeit oder Tragkraft ein- ein paar Worte bey. Wir halten diele Wafferbau- 
gerammter Pfähle, auf die er S. 573. u. f. nochmals kunlt, deren aritten und letzten Band wir bald anzei- 
zurückkommt, nachdrücklich in Erinnerung bringen gen zu können hoffen, für das wjchtigfte Werk über 
müffen, da Vernachläfßgungen der Art oft den Ruin diefen Gegen ft and , und ihren Verfafler, ohne ande- 



wagen und alljährlich von den anftofsenden Elsinaffeu 
leiden, mit Gewifsheit kaum eine somal fo grofs« 
Tragkraft annehmen möchten, als die Laft ift, wel- 
che die Pfähle wirklich zu tragen haben. Wegen 
der Weitläufigkeit unferer Anzeige müffen wir uns 
endlich beeilen zum Schluffe zu kommen , daher wie 
auch des Vfs. Behauptungen in Bezug auf die Grund- 
pfähle (S. 852.) ganz übergehen. Der Unterricht 
von den aufzuführenden Mauerwerken enthält fehr 
gute praktifche Regeln. Ihm folgt die Lehre vom 
Bau der Wehre. Zuerft mancherley Diftinctionen 
nach den verfchiedenen Zwecken , dann einige allge- 
meine Regeln, und hiernächft Beschreibungen von 
Wehren zu Languedoc, in Mähren, zu Gorkum, 
Herzogenbufch , Olmütz, Colberg und ThereGen- 
ftadt ; ferner von feinen eignen Anlagen bey Lands« 
hut, Altöttingen, Nürnberg und Kaufbeuren; auch 
Verbefferungsvorfchläge des Vfs. in Bezug auf die 



der koftfpieligften Bauten zur Folge haben. Der Vf. 
fpricht hier von leichteren Gebäuden , von fchweren 
und von den fchwerßen, welche auf Pfahlwerke zu 
ftehen kommen, ohne für diefe verfchiedenen Ab- 
ftufungen von Laften felbft , noch auch für die An- 
zahl von Pfählen, welche folchen Laften zur Unter- 
ftützung gegeben werden, nur irgend einige Beftim- 
mung feftzufetzen. Hierdurch werden feine Anga- 
ben (S. 575.) bey diefem liöclift wichtigen Gegen- 
ftand fehr unzuverläffig u n J für den Praktiker oft' un- 
anwendbar. Insbefondere kann die Verficherung, 
dafe bey dem (S. 575.) angegebenen Eintreiben der 
Pfähle folche eine hundertmal gnifsere Laft zu tragen 
im Stande feyn, als ihnen wirklich aufgelegt zu wer- 
den pflegt, forden ausübenden Ingenieur fehr nach- 
teilig werden. Selbft bey den übrigens fehr fchatz- 
baren Beobachtungen, die der Vf. in einer Tabelle 
(S. 577.) zufammengeftellt hat, und die fich alle auf 
des V/s. eigene flauanlagen beziehen, find nur we- 
nige, bey denen die Tragkraft der Pfähle zur wirk- 
lich aufgelegten Laft im VerhältnilTe 25 : 1 wäre. 
Namentlich gehören hierhin auch die beiden Joche 
der Augsburger Lechbrücke, indem wir dabey we- 
gen des peretinirenden Drucks der aufliegenden 
Laft und der ewigen Erfchritterungen, welche die 
JochpfäbJe von den über die Brücke fahrenden Uft- 



rer Verdienfte und felbft Ueberlegenheit in einzelnen 
Lehren herabfetzen zu wollen, Tür den erften Hy-, 
drotecten, fowohl in Bezug auf die Vorzeit, als felbft 
in Vergleichung mit feinen Zeitgenoffen. Seine Be- 
kanntlchaft mit den gröfsten Männern in diefenx 
Fache, feine vielfachen Reifen, feine Bibliothek» 
feine grofse Sammlung von Entwürfen, Gutachten» 
Zeichnungen und Modellen , feine vieljährigen Dienft- 
leiftungen in mehrern lindern, fein raftlofes Stre- 
ben fich nützlich zu machen, fein fchnell faffender. 
und durchblickender Geift, fein ausgezeichnetes 
praktifches Talent und die vielfache Gelegenheit, 
leine Ideen überall in Ausübung zu bringen , und da- 
durch beynahe täglich feine Kenntniffe und Er- 
fahrungen zu bereichern — das alles mufste ihn 
in diefem Fache nothwendig zu einer Stufe erhe- 
ben, die bey der Seltenheit einer folchen Ver- 
einigung günftiger Umftünde nur Wenige erreichen 
können, und die ihm das grofse Anfehen ver- 
fchaffte, in dem er fich bey unparteyifchen Sach- 
verftändigen, die feine literarifchen Werke, fo wie 
feine Bauten, kennen, gewifs immer erhalten 
wird. Bey diefem Urtbeile wird es wohl keinem 
unferer Leier einfallen, dafs wir durch unfere Kri- 
tik den grofsen Werth diefes Werks hatten herab- 
fetzen wollen. Vielmehr wollten wir nur verhüten, 

dafs 
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dafs nicht das gegründete Anfeilen diefes grofsen Hy- 
drotechnikers dem Stadium der Theorie Schädlich 
werde. Die Wiffenfchaft felbft forderte uns daher 
auf, des Vfs. Urtheile fcharf zu prüfen , und nach 
unirrer EinGcht an mehrerern Stellen zu berich- 
tigen. 

LATEINISCHE SPRACHKUNDE. 

. Leipzig, b. Fleifcher d. j.: Das tateinifcke Verbunt, 
nach einer noch wenig bekannten , vollständigen, 
ganz naturgemafsen und febr faßlichen Ordnung 
der Temporum ausgearbeitet, und in vltrze An Ta- 
bellen für den Riementarunterricht in der lateini- 
fchen Sprache fjmmetrifch dargeftellt, von M. Jo- 
hann Gottlieb PI ttfchke, Privatdocenten an der Uni« 
verfität und Lehrer an der Bürgcrfchule zu Leip- 
zig. 1814. 8- (1 Rthlr.) 

•' Eine zweckmäfsigere Anordnung und Benennung 
der Temporam des lateinifchen Verbums war fchon 
feit längerer Zeit ein eifriger Wunfeh aller derer, 
denen lateinisches Sprachstudium und lateinifcher Un- 
terricht am Herzen lag. Obgleich fchon der römi- 
fche Grammatiker Varro auf eine beffere Anordnung 
hingedeutet, uud unter den Neueren ein Harris, 
Reiz und Dijfen die ganze Theorie mit philolbphi- 
fcher Präcifion und Vollftändigkeit entwickelt hat« 
t'en, blieben deffen ungeachtet in den bisherigen lateini- 
fchen Grammatiken die Tempora nach altem her- 
kömmlichen Brauch aufgereiht und benannt , wobey 
alle diejenigen , die in diefe fteife ClafTification nicht 
zu paffen fehienen , in eine fogenannte Conjugatio pt- 
ripnraflica verwiefen wurden, über deren Gebrauch 
und Anwendung der Schaler niemals ganz ins Klare 
kommen konnte. Hr. M. PlÜfehk« unternahm es da- 
her , das ganze latelnifche Verbum nach einer durch- 
aus neuen Anordnung und Benennung der Tempo- 
iüm in Gemäfsheit der neuaufgeftellten Theorie jener 
Sprachforscher in vierzehn Tabellen darzulegen, und 
Zugleich in einer vorausgefchickten Vorrede die 
Hauptmomente diefer neuen Anficht, fo wie die 
Natur und die Bedeutung der einzelnen Temporum 

kurz anzudeuten. 

: 1 

Diefer Theorie zufolge wird in jedem Verbo un- 
terschieden: Die Handlung (actio) , — wir würden 
lieber fagen das Kreigniß, — und die Zeit (tempus). 
Erftere ift entweder 1) dauernd., während (infecta, 
imperfecta)* oder 3) vollendet (perfecta), oder 3) be- 
ginnend* anzufangen (inckoanda). Letztere, die Zeit, 
nt entweder a) gegenwärtig (praefens), oder b)ver- 

Sangen (praeteritum) , oder c) zukünftig (futurum). 
un kommt diefe dreifache Zeil bey einer jeden der 

x 
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angegebenen drey Handlungsweifen* welche ein Ver- 
bun, bezeichnet, wieder in Betracht. Folglich enfc 



A. 

Actionis infectae oder imperfecta*. 
1) Tempus praefens (inflans), z.H. feribo. 
a ) Tempus praeteritum , z. B. feribebam 

3) Tempus futurum , z. B. feribam, 

B. 

Actionis perfecta«. 

4) Tempus praefens (inflans) , z. B. feripfi, 

5) Tempus praeteritum, z. B. feripferam, 

6) Tempus futurum, z. B. feripftro, 

C. 

Actionis inchoandae. 

7) Tempus praefens( inflans ),z.H. feripturus f um, 

8) Tempus praeteritum, z. B. feripturus er am, 

9) Tempus futurum, z. B. feripturus er o. 

Gerade fo wird diefe Fintheilung auch durchs Paffiv 
durchgeführt. — Zu diefen neun Temporibus kom- 
men nun noch drey neue Tempora, indem das Prärens, 
das Perfect und das Futur (wie der Vf. erweifet) 
auch noch als Aoriften gebraucht werden können. 
Diefer letzte Punkt ift durchaus nicht unwichtig. Be- 
kannt ifts z. B. dafs die Lateiner das Perfect nicht 
blofs bey der abgefchloffenen Vergangenheit brauchen, 
fondern dafs Re in der Erzählung überiuupt gern die 
Haupthandiung ins Perfect (dengriech. Aorift) fetzen • 
wobey denn freylich nicht geläugnet wird , dafs diu 
Lateiner nicht auch eben fo oft diefe Haupthandlung 
im Imperfect oder Präfens erzählen , je nachdem der 
Schriftfieller entweder fich in Gedanken in die Ver- 

fingenheit als Augenzeuge zurückverfetzte , oder die 
ergangenheit zu fich in die Gegenwart herüberzog. 

Den etwanigen Einwurf: dafs in diefer Claffifica« 
tion doch noch einige Tempora übergangen worden, 
hat der Vf. felbft in einer Anmerkung feiner Vorrede 
fehr paffend beantwortet. Defto mehr indefs hätten 
wir gewünfeht, dafs der Vf. in feiner Vorrede (worin 
fo viele fchätzbare Bemerkungen verftreut find , die 
allen unfern bisherigen lateinischen Grammatiken zur 
Berichtigung und Ergänzung dienen können) es noch 
verficht hätte, die ganze Lehre von der Conjecutio 
Temporum kurz zu entwickeln, und fie mit diefer 
neuen Theorie der Temporum in Zufammenhang und 
Uebereinftimmung zu bringen, — eine Aufgabe, de- 
ren Löfung freylich nicht ganz leicht gewefen feyn 
würde. 
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September 1814. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

So eben ift bey uns erfchienen und an alle Buchhand. 
Hingen verfaudt worden: 

- 1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 
1$ 14. September. I 

») Allgera, geographifche Ephemeriden. 1(14. Ju- 
lius. 

Weimar, den 27. Septbr. 1(14. 

Herzogt. S. priv. Landes - Induftrie - 
Comptoir. 



Von dem beliebten Journal: 

Hamburger M 0 r gen blatt , 

welches feit der Beireyung von Hamburg regelmäßig 
wieder erfcbeint, lind die drey Hefte: Julius, Auguft 
und September, erfchienen, und bereits an alle Buch- 
handlungen verfandt worden. Der Preis des halben 
Jahrgang* ift 3 Rthlr. Sächf. 

Hamburg, im Septbr. 1814. 

Perthes und Beffer. 



Anzeige 

wegen 

Fortfttvtng der Zeitfckrifi : Lomdon, Paris und Wien. 

Die Zeltfchrift: London, Parti und Wien wurde 
als ehie fchatzbare, aus Originalquellen Hiefsende, Ma- 
terialienfammlung, zur nähern Kenntnifs der drey be- 
nannten Hauptftidte, mit dem frühern Bejlall des 
Publicums beehrt. — Die Kriegsereigniffe, und die 
dadurch unterbrochene Cotmnunication , unterbrachen 
den Fortgang. — Jetzt, wo nach glorreich beendig- 
tem Kriege alle diefe Schwierigkeiten gehoben lind, 
find wir von der Redaction diefer Zeitfchrift beauf- 
zu erklaren , dafs London , Paris und Wien für 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Das September. Heß der Minerva ift erfchienen 
und an alle Tohde Buchhandlungen verfandt worden. 

Auch ift in allen Buchhandlungen zu haben : 

Nene Reifen der Engländer, erfler Band; enthaltend: 
aroug/uont Wanderungen unter den Mahratten int 
Jahre 1809. 1 Kthlr. lö gr. 

Mi/ 7,ÜZ 8 u n nT/ ten *«*Jändifchen. Litern 
Zweites Heft. 1 Rthlr. 

Diefes Heft enthalt, unter andern mterelTamen 
AuHälzen , das äufserft merkwürdige Memoire cUr K». 
aigiu von Etrurien, ,on ihr felbft gefchrieben. 

Leipzig, den a«. Sept. 1814. 

Expedition der Minerva. 



Auf Koften des Verfa^ers und in Commiffion der 
Maurer'fchen Buchhandlung in Berlin ift die twtutt 
Auflage von folgendem Schulbuche erfchienen: 

Anfangsgrunde der Geometrie; als Anleitung tu einem 
gründlichen Ssudium der Mathematik bearbeitet von 
C. G. Zimmermann. Mit 8 Kupfertafeln. gr. t . 
Preis 1 RthJr. 8 gr. 



An Atlttrn und Erzieher. 

Bey mir ift erfchienen : 

Dr \?;j L l a " 5, **ritatenbüre*u für gute Knaben und 
M3dcken t worin i le den reichha/tigften Stoff zu 
angenehmer Zeil verkürzt; und Belehrung in 
einer Bibliothek von 16 Bandchen mit 96 illujn. 
Kupfern finden. 



bürgt für die Güte diefer Fortfetzung. 
Rudolftadt, den 4. September I814. 

F. S. R. Hof buch - 11. Kunfthandlung. 
A. L. Z. I8I4- Dritter Band. 



ig verbindet, theiis durch die verfchiedenaniif 
und ganz dem Kindesalter angemeffen gewählten und 
behandelten Erzählungen, theiis durch die, diefelben 
veifmnlichenden, niedlichen Kupfer. 

Aa Um 
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Um auch unbemittelten Aeltern den Ankauf def- 
felben zu erleichtern, habe ich den Preis bis Ende 
Deecembeis ig 14 herabgefcizt, und zwar ein Exempl. 
mit illum. Kprrn. von 3 Rthlr. auf 1 Rthlr-, und mit 
fchwarzen Kupfern von 1 Rthlr. auf 1 IUhlr. .2 gr., 
wofür es in allen Buchhandlungen zu haben ift. 

Wilhelm Starke 

in Chemnitz. 



Vtrzfkhmß der Bücher, welche in der O r termene 
igt* »n der Herinannfchen Buchhandlung 
in Frankfurt a. M. fertig geworden lind. 



Annalen, neue theol., u. Nachrichten, herausg. von 
Dr. tVaddtr, für 1814. 8. Der ganze Jahrgang 
Nitro 5 Fl. oder 3 Rtblr. 

Beantwortung der in den jetzigen Zeilen für jeden 
Deutfchen befonders wichtigen Frage : ff Ar habt* 
teir z* trwarun? gr. 8. Geheftet 30 Kr. od. 8 gr. 

Birkenßock, J. C, die verbeflerte neuere Bienenzucht, 
durch Bekanntmachung und BcCchreibung einer 
Verbeuerung der Riem'fchen Halb- und Viertels- 
käften und Körbe und einer neuen Art Lagermaga- 
zine. Mit 3 Steinabdrücken. 8- 5+ Kr. od. 14 gr. 

Ob-//?*»™», M. G. L. , ars coffae promota. 8 maj. 14 Kr. 
od. 6 gr. 

Feldbuch , hier fängt an ein , benannt das Waldborn, 
Gefang und alter Welt-Spruoh von Jäger- Lebens - 
Born. 12. Geh. 15 Kr. od. 4 gr. 

Jung, Heinrich, genannt Srilliug, Erzählungen, lfte» 
Bändchen. 8- * FL »• Kr. od. 18 gr. 

Oiidii, Puhl. Nafon., faftorum Hbri VI, ex recenr. Bur- 
manni. In ufum fcholarum curavit, varianttr lectio- 
ntr cod. Francojurrenfor integrar adjecit F. C. Mar. 
rhiat. 8- Geh. 1 Fl. 10 Kr. od. 10 gr. 

Poppe, Dr. J. H. M, Lehrbuch der reinen und an- 
gewandten Mathematik. Nach einem neuen Plane 
bearbeitet, tfter Band. Mit 7 Kupfern, gr. 8- 3 Fl- 
36 Kr. od. 2 Rthlr. 

Auch unter dem Titel: 

— — Lehrbuch der reinen Mathematik. 

Sacu, Sylveßrt dt, über den gegenwärtigen Zuband 
der Samaritaner. Aua dem Franzüüfcben. g. 34 Kr. 
od. 6 gr. 

Ueber die Wechabiten. %. 8 Kr. od. 1 gr. 
Xtnovkonr Cyropädie, überfetzt von J. F. von Meytr. 
f. a Fl. 45 Kr. od. 1 Rtblr. ao gr. 

Commiffionr - Artikel* 

Crifalin Gedichte, iter Tbeil. 8. Geh. 2 Fl. oder 
i Rihlr. 8 gr 



Lefebuch, neues franzöfifchet, flu- den Schul - und 
Privat . Unterricht. Mit Noten und einem erklären- 
den Wortregifter. ifter und ater Curfus. g. 1 FI. 
od. 16 gr. 

Market/, J. A., deutfehe, lateinifche und franzöiirche 

Schrei bübungen. 4. Geh. 1 Fl. 12 Kr. od. ig gr. 
Monttmglaur , HemtrUtu von, geborne von CroMßain, 

Herbftblumenkranz. Mit fünf Mufikblättern. 8- 

j Fl. od. 1 RtWr. 8 gr. 
Offelmtyer , F. IV. , Predigt, in Anwefenheit der gro- 

fsen Hauptquartiere zu Frankfurt am ig. November 

ig 13 gehalten. 3te Auflage, gr. 8. Geheftet ig Kr. 

od. 4 gr. f ( 

Sinclair, von, Vcrfuch einer metaphyfiTch begründeten 

Phjük. gr. g. Geheftet a Fl. 45 Kr. od. 1 Rthlr. 

U gr. 

Kriegslieder, g. Geh. 30 Kr. od. g gr. 

ff alz, J. L. , Predigten, gr. g. 3 Fl. od. a Rthlr. 
Wild, M.F., Anleitung zur Deciinalbruchrechnung. 
gr. g. 1 Fl. 12 Kr. od. ig gr. 

Von folgenden noch nicht in den Buchhandel gc* 
kommeuen Schriften haben wir den ganzen Vor* 
rath und das Verlagsrecht erhalten: 

Flüpls, G. Th., Aufgaben zum Gebrauche bey münd- 
licher Unierweifung in der Rechenkunft, ifterTheiJ, 
in welchem Exempel nach der gemeinen Art zu 
rechnen enthalten Und. -"■ Auflage, g. tgog. Geb. 
in halb Pergamentband. Netto 24 Kr. od. 6 gr. 

— — deffelben Buchs, ater Theil , in welchem Exem- 
pel nach der allerkürzeften Art zu rechnen , nebffc 
vier zu den Gründen der kaufmännifchen Rechen- 
kunft gehörige Regeln enthalten lind. 6te Auflage. 
8. 1810. Gebunden in halb Pergamentband. Nett» 
30 Kr. od. 8 gr. 

theoretifche Abhandlung vom doppelten Buch- 

halten, in Fragen und Antworten, gr.g. 1781. 1 Fl. 
od. 16 gr. 

erklärende Courszettel der vornehmften Han- 
delsplätze in Europa. ?te Auflage, gr. g. . 1798. 



(Kechtmäfsige Originalausgabe, von der eine neue 
Bearbeitung ve 



od. ig gr. 



veranftaltet werden fott) » Fl. 12 Kr. 



Für A er ztt. 
In meinem Verlage ift erfchienen: 

Loders, C. v., Bemerkungen über ärztliche Verfat 
fung und Unterricht in Italien wahrend des Jah- 
res 18 11. gr. f. Preis 3 Rthlr. 
Die Materialien diefer Schrift wurden von dem 




Uippon;ix. 

Laune, ifter Jahrgang, ig 14- Mit Kpfrn. 8 
Netto 1 Fl. 40 Kr. od- 1 RlWr - 



Geb. bung und Würdigung dellen, was in den verfchiede- 
Staaten unter Leitung öffentlicher Behörden fo- 

wohl 
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wohl als Ton einzelnen Aerzten zum Unterrichte in 
den verfchiedenen Fächern der Median gethan wird. 
Der Verfailer läfsi lieh atifserdem bey dem Artikel 
Rom weitläuftig Aber die bisherigen Meinungen der 
Aerzte von der Kntftefaung der daügen bötartigen Fie- 
ber ein , und ftellt diefen Meinungen feine eigenen auf 
mancherley phyfikalifche Beweäfe gegründeten entge. 
gen. Im Anhange wird der merkwürdige klin. btn.ua 
des Profelfors Srera zu Padua tiberfetzt mitgetbeilt, in 
welchem treffliche Anflehten vorzüglich des Petechial- 
typhus und der als neues Heilmittel einzuführenden 
BerlinerblaufHurt enthalten lind. Die wiebtigften Schrif- 
ten italienifcner Aerzte von den letzten Jahren find 
in den Anmerkungen aufgeführt. 

Der Uecenfent in der diesjährigen Jenaer Litera- 
tur-Zeitung Nr. tsi — uJ! fagt unter andern Folgen- 
des von diefem Buche. „ Es wäre fehr zu wünfehen, 
dafs wir über die Medicinal verfafTung aller europäi- 
fchen Länder ähnliche treue und ausführliche Dar- 
ftellung befäfsen. " Dann fchliefst er die Recenfion, 
mit folgenden Worten: „Durch das Bisherige hoffen 
wir die Aerzte auf den wichtigen und zum Theil fehr 
intcreffamten Inhalt diefes Werks aufmerkfam gemacht 
and üe zu deffen Studium eingeladen zn haben. " — 

1 Wer fich direct in portofreyen Briefen an mich 
wendet, erhalt das Exempl. für 2 Rthlr. g gr. Sächf. 

Leipzig, im Sept. igi4. Karl Cnobloch. 



Vor Ablauf diefes Jahrs erfchefnt in Conmiffion 
bey dein Buchhändler Hammerich in Altona: 

. Seerecht det Fritdeus «ud det Kriegte 
in Bezug auf die Kaujfahrthty - Schiffahrt % 
von 

Friedrieh Johann Jacobfen, 
Obergerichts- Ad vocaten in Altona. 



In meinem 
fchienen : 



Verlage lind folgende Bücher er- 



Wiggert, G., Sokrates als Menfch, als Bürger und als 
Pbilofoph, oder Vernich einer Cbarakteriftik des 
Sokrates. Ztoeyte verbefferte und vermehrte Auf- 
lage. 21 gr. 

Müller, S., ActenmäTsige Darrtellung der Tbeilnahtne 
des Herzogthums Mecklenburg - Strelitz an dein 
Kriege gegen Frankreich m den Jahren 1813 und 
ig 14. g gr. 

Glafer, Dr. A. F. G., Predigt bey der Aufforderung 
zum freywilligen Dienfte für die Rettung des Vater- 
landes im Herzogihvm Mecklenburg. Strelitz am Bet- 
tage den g. April ig 13 über Pfalm 97, 9 — n. 4 gr . 

Horn, J. H. (Prediger zu Prillwitz und Hohenzieritz), 
Predigt über Pfaiua 97, 9 — ia. Gehalten am goltes- 
dienftlichen Feyertage den g. April igij. 3 g r . 

™*»» K*rl, die Helden. Ein Gedicht zur Feyer der 
Zunickkui.ft des verwundeten Helden, des Prinzen 
Karl zu Mecklenburg. Stralita. a gr. 



«90 

Mit einem Kupfer tou 



Pfyche, ein epifch-'S Gedicht 

Mmo Unat. >J gr. 
Bandemer , S. r*> gebome r. Franklin, Gedichte, ata 
Auflage. Ji»t dem Bilduiffe der Vfn. a TheU«. 
a Rthlr. V gr- 
Neuftrr»itz,.im September igt* 

F. C Albana*. 



An das gewerbfleißige Publicum. 

pie Kunft der Veredlung roher Stoffe, insbefoi*. 
deredie Kunft der Färberoy, 1 Cr , nur feit einer kur- 
zen Reibe von Jahren erft, den Fortfchrittcn in an- 
dein ähnlichen Kunftfertigkeiten nahe gekommen; 
de Praxis hatte fortgeerbt, und das meebanifche Ver- 
fahren hatte fich die grofsen Entdeckungen des theo- 
1 etlichen Wiffens wenig aneignen können uud wollen. 
Der eigne Vortheil erheifcht aber die Gründlichkeit 
des Studiums, vorzüglich eines folchen, wie die Färbe, 
knnß ift. So verdienftvoll auch die Arbehen neuerer 
Chemiker find , fo blieb doch noch eine grofs« Lücke 
auszufallen übrig, nämlich die Gründlichkeit mit Aus* 
führlichkeit zu vereinigen und die Ausübung durah 
grofse praktifche Erfahrung zu bereichern; die Kunft 
zu färben und die Kunft Zenche zu drucken und zu 
bleichen auf feftcre Grundfäize zu führen, und da- 
durch eine unwandelbare Sicherheit in die Ausübung 
diefer Gewerbe zu bringen. 

Der berühmte Chemiker, Herr Hofrath Tromms, 
dorff, der die angegebenen Erforderniffe eines folchen 
Werks zu erfüllen vermag, entfcklofs Geh, in unferm 
Verlage ein : • 

Allgemeine! theoretifchet und fraktifchet Handbuch der 

FHrbekunß, oder Anleitung zur gründlichen Aut. 

Übung der Wollen-, Seiden-, Baumwollen, und Lei. 

nenfirberey, fo wie der Kunß t Zeuche zu drucken 

und zu bleichen u. f. w. 
herauszugeben, und wir halten es für Pflicht, zuvor 
fchon das Publicum darauf aufmerkfam zu machen, 
das gewohnt ift, von diefem Schriftfteller nur Vor- 
treffliches zu erwarten. 

Diefes Werk zerfällt in den vorbereitenden und 

Eraktifcben Theil, und wird in einer Reihe von 3 
is" 4 Bänden beendigt feyn. Der erfie «reparative 
Theil ift in allen Buchhandlungen für 1 Rthlr. 11 gr. 
zu haben. 

Hennin gs'fcbe Buchhandlung in Erfurt. 



Für Prediger und Candidaten. 

So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlun- 
gen verfand t: 

Baur, Sam., Rtptrtorium für alle Amtsverrichtungen, 
einet Prtdigtrt. 101er Theil. gr. g. 2 llthlr. 6 gr. 

Die durch alle öffenil. Urtheile anerkannte grofse 
Brauchbarkeit diefes Werks macht jede weitere Em- 
pfehlung von unterer Seite überflüXiig. — Um nun 
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auch denen zu genügen, welche fiih nicht das Ganze 
kaufen wollen, ifi das Werk in folgere Abtheilungen 
getheih : Die drey erßen Theile begr«if e n allt Ca/uaL- 
fülle in ü<*h; der 4,te u. 5te Th. die ftr&atl. koken und 
klauen Fefle des Chriftenthums (unter ein*,, befanden! 
Titel) ; der 6te Th. befchäftigt lieh mit J en toöckent. 
liehen Vortrügen (unter einem befondern 'fttel); der 
7te, 8te, ote u. lote Th. enthalten die Sontt a g e nach 
den gewöhnlichen Perikoven, unter dem befoiHern Ti- 
tel : Homiletifches Handbuch über die fonntägl. kungelten 
und Efißeln de» ganzen Jahrs. — Der zur Ofttrmeffe 
18x5 erfcheinende ntö Theil befehliefst das jaiize 
Werk. — Jeder Theil koftet a Rthlr., mit Ausrahme 
des 3ten, 6ten, 9ten und loten Theils, von de»en 
jeder » Rthlr. 6 gr. koftet. 

Gebauer'fcbe Buchhandlung in Halle. 



A.L. Z. Num. 217. SEPTEMBER 1814. 



In allen foliden Buchhandlungen ift zu haben: 

Almauach der Revoluüontoffer , mit 1 % Kpfrn. Gebun- 
den, in Futteral mit goldenem Schnitt. Enthält: 
a) Gutta» Uli König von Schweden; b) Ludwig 
XVI, Konig »on Frankreich. Sonft t Rthlr. 8 gr., 
jetzt zu 8 gr- 

Wilhelm Starke, Buchhändler 
in Chemnitz. 



Fügungen angetroffen werden, die der Gefundheiu. 
beatme als Leitfaden bey feinen Verrichtungen be- 



nutzen kann. 

Dieft Jahrbuch wird auch ferner fortgefetzt. De» 
fitinnre Hand erfcheint in einigen Wochen. 

In jeder guten Buchhandlung Und. Tollftändig« 
'are rorrathig zu haben. 

Frankfurt a. AL, in» Auguft 1814. 

Hermen n'fche Buchhandlun g. 

Anzeige für Rechts gelehrt». 

Bey G. F. Tafcbe in lliefsen ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu beben: 

Hufelands , Dr. G. , Lehrbuch des in den deutschen 
Ländern geltenden genieinen oder fohGdUrtfchrn 
Civilrechts. Ziteyter Hand. gr. 8- 4 Rthlr. od.-r 
7 Fl. 11 Kr. beide Binde 6 Rthlr. od. 10 Fl. 4 g Kr. 

— Abhandlungen aus dem Civilrecht, a]s erläutern, 
des Handbuch zu feinem Lehrbuch. Erßer Band, 
gr. 8. * Rthlr. od. j Fl. 36 Kr. 

Einzeln ift hieraus zu haben: 

— Ueber den «igenthümjicheu Geift des Rüinifchen 
Rechts im Allgemeinen, mit Beziehung auf neu 
Gesetzgebungen. 12 gr. od. 54 Kr. 



Bey Job. Georg Hey fe, Ruchhlndler in Rre- 
nien, ift erfchienen und an alle gute Buchhandlungen 
Deut fehl ands verfändt : 

Haltm, G. A. ton, Töne der Zeit. I. 8. Brofcb. 
I Rihlr. 8 gr- 

■ 

. An das ärztliche Publicum. 
Seit fechs Jahren erfcheint in unterm Verlage ein 
Werk, deffen Werth allgemein anerkannt, und wel- 
ches von bew-lhtten literarifch . kr'uifchen Inftituten 
dem Sanitltsbeamten , Bezirkser/.ie, Phyfiker und ge- 
richtlichen Wundarzte als nützliches, ja unentbehr- 
liches, Hülfsmittel empfohlen ift. Sein Titel heifst: 
Jnhrbuch 
der 

Staattartne'tfkunde t 
herausgegeben 
»on 

Dr. J. H. Ko Vft 
Profeffor und Medicinalrath in Hanau. 
6 Jahrgänge. Mit Kupfern, ijos — *8*3- 
Preis 15 Rthlr. 8 gr. 
Es enthält eine Reihe wichtiger Originalabhand- 
lunnen, zeigt die Forifchriue und Veränderungen in 
der Staatsamneykundc an, und bietet eine Ueberßcht 
aller wiffenswürdigen Vorfälle mit folchcr Vollftän- 
digkeit dar, dafs über jede in der Praxis Torkotn- 
meade bedeutende Materie Verordnungen und Ver- 

' 



In der Akademifche Buchhandlung in 
Kiel ift fo eben erfchienen: 

Harms, Claus, die Religion der Chriften. In einem 

Katechismus aufs neue gelehrt. 8. 
Deffen das C.hriftcnrhnm. In einem kleinen Katechis- 
mus aufs neue der Jugend gelehrt und gepriefen. 
Dritte vermehrte Auflage. 16. 2 gr. 
Der Verfaffer der mit fo ausgezeichnetem Reyfall 
aufgenommenen Winter, und Sommer - Poftille giebt 
ein neues Buch, welches gewtf» jedem Vetehrer des 
Wabren und Guten fehr willkommen feyn wird. 



Filr Atrzte und Geburtshelfer. 

Bey mir ift erfchienen: 
Jörg, Dr. J. C. G., Handbuch der Krankheiten 
des menschlichen Reibet, nebft Einleitung in 
die Pbyliologie und Pfychologie des weiblichen 
Organismus. Zum Gebrauche für prakt. Aerzte 
und zu akadem. Vorlefungen. Mit 1 Kpfr. gr. fr. 
i Rthlr. 16 gr. 
Diefes Buch bedarf weiter keine Empfehlung, de 
der Verfaffer als Arzt, Geburtshelfer und Schriftfteller 
hinreichend bekannt ift. 

Wer Geh direct an mich wendet, erbalt es für 
» Rthlr. 4 g«*- 

Leipzig, im Sept. 1 8 14. Karl Cnobl och. 
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Verzeichnifs der in der Alldem. Lit. Zeit, tind den Ergänzungsblättern recenßrten Schriften« 

Aam. Di» «rfte Ziffer «ei-t di« Namtr . «Ii« *w«yu IbMl an. 



Adel | der deutfebe. In den Tagen von Deutfchlands 

Wiedergeburt, ata, 151. 
Appel, J. , f. Numjtmata antiqua. 

Appendix ad Confpectum ftauis ccdeGaft. Dioec. Fri- 

lingenfis de anno igti, f. Confpectus. 
Arethufa, od. die hukol. Dichter des Alterihutns. 1 u. 

ar Th. Au* dem Griecb. (Vom Gr. v. Futkenftein.) 

EB. io2> 109. 

B. 

Bauer, A., über die Grenzen der Anwendbarkeit des 
Code Napoleon u die in demfehen Landern wäh- 
rend leiner Gültigkeit entftand. ftechurerhaltniffe. 
aoa, 65. 

Beck, W., CK. W. Jufti. 

v. Berlrpfch, l. lieber Grundfteoer in Deutfchland. 
Beft, C. C, Briefe über Ottindien, das Vorgebirge 

der guten HoiTitung und die In fei St. Helene; her» 

au fg. von K. G. Küttner, »06, 101. 
Bindemann, E. Chr., f. Theokrit't Idyllen. 
Blumenhagen, K.J., der Numaniiner Freyheitskampf. 

Trgd. joi, 6t. 
Burd^ch, K. Fr., anatom. Unterfpchungen , bezogen 

auf Naturwilfenfchaft und Heilkunh. II H. 10S, 

U* 

C. 

Confpectnj ftatus eecleuaftici Dioecefis Frifingenfis 
Anno et anno g.4. Et Appendix ad Confpect. 
Itat. eccl«r. Dioec. Friliog. de anno ig 11. EH. 97, 

Cotta, H. , fyftcmat. Anleitung zur Taxation der Wal« 
düngen. 1 u. je Abth. EB. 107, gja. 

D. 

Denkmal Friedrichs t. Harpprecbt. EB. 97, 776. 

E. 

Eifenmmnn , JoL A. , neueue «llgem. Erdbefcteeibuiig. 
97t 77*' 



Erfcheinungen im 
Jufti. 



Haine Thuiskoi, f. K. W. 



F. 



Fahriciut, G. A. , Tabellen zur Befttmmung de* Ge- 
haltet u. Preifes fowohl des befchlagenen als des 
runden Holzes. Neuere Aufl. 114, i6|. 

v. Fiakenftein, Gr., £ Arethufa. 



Gildemeifler , J. Fr., Finks und Bergers Ermordung. 

Ein Beytrag zur Charakteriftik der franz. Herr- 

fchaft in Deutfchland. 114, 165. 
Griefinger. L. Fr., GeXchichte u. neue Theorie der 

Suitat. EB. 10I, |6t. 

K 

Flacher, J. G. A., Andeutungen zu einer fruchtbaren 
Benutzung der Abfchnitte beil. Schrift, welche im 
J. i| 10 in den K Sicht Landen ftatt der gewöhnt. 
Erang. erklärt werden follen. 1 — 4s H. EB. 99, 

t. Harpprecht's Denkmal , f. Denkmal. 

Herbart, J. F., Lehrbuch zur Einleitung in die Philo* 

fophie. 194, 1. 
Horn, Fr., f L. A. Seneca, Thyeftes. 
Hübter, D. G. Jof. , Handbuch der allgem. Völkerge- 

fchichte alter Zeiten, ae Aufl. 1 u. »r Bd. EB. 10s, 

Hufefand, G. , über den eigentümlichen Geift des 
röm. Rechts im Allgemeinen mit Beziehung auf 

»14, t6l. 



Jais, P. Aeg., Lerebuch für 
zur Bildung ihres Herzens. 
714- 



4 e Ausg. 



Jnnglinge 
Eb. yg, 



Itineraire de Poche de l'Allemagne, f. Mr. Reichard. 
Jufti, K. W. u. W. Beck, Erfcheinungen im Haine 
Thuisko'i; nebfcWechtragfon Snm*. 16. 
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Kaftntr, E. , Animadverfionei ifl quaedam Lucani et 

Proprrtii loca. aio, 119. 
Kilian, K. Jof. , Differenz der echten iL unechten Er- 

regungsiheorie. EB. 103, |it. 
— — Entwurf eine* SyTtcms der gefanunten Medicin. 

i u. ir Th. EB. 10;, »17. 
Körners, Th., poetifcber Nachlafs. ir Bd. Zriny; Ro- 

fam iinde. an, 140. 
Kriege» -Gefdnge ans den Jahren Wo*, bis igt), nebft 

Anhang: Preufs. Knega - OvfJnge. KB- 911, 781. 
Krug, Prof., über die Notwendigkeit de$ Studiums 

der Kricgswiffenfchaften auf deutfehen Um verhü- 
ten. Programm. EB. 104, g)S. 
Kunhardt , H. , Ideen über den wefentl. Charakter der 

Menfchheit u. über die Grenze der philofoph. Er- 

kenntnifs. 109, Iii. 
Küitner, K. G. , l. C. C. Beft. 

L. 

v. Lanp, K. H. v. R. Zimpibl, Rede u. Antwort wider 
und iiir das hi<"tor. Dafeyn des Babo t. Abensberg 
und feiner 30 Sühne. 101, 61. 

it. 

Menzmnnn , Chr. A . , giebt es kein Schutzmittel gegen 

das Scha^acbficber u. die fchreckl. Menfchenhlat- 

tern? 3c unver.md. A»fl. EB. 98,784. 
Ale) er. Nie, BardaFe. Gedichte aus der Zeit des Krie- 

ges tVtr deutfehe Freyhcit. EB. 100, 799- 
Molitor, F. J. , Ideen zu einer künftigen Dynamik der 

Gefchichte. EB. 107, 849. 
Müller, Mag. , die im Königr. Sachfen neuangeordne- 

ten Texte u. die hisher. Epift. u. Evangcl. poetifch 

bearb. 5 nebft einer Abband!, über Verand, in Reli- 

gtonsfacben — EB. 99, 7JJ. 

K 

Napoleon der Grefse u. Bonaparte der Kleine; von 

Ernft IVahrlieh. III, »37. 

litz, A. C. , kleines grieeb. Wörterbuch in etymologi- 

fchrr Ordnung. EB. 99, 790. 
iSumismata antiqua. (Ed. j. Appel.) EB. 101, J07. 

• P. 

Patent, die Wiedereinführung des allgem. Landrechti 

u. der 1 Jp» icbtiordnnng in r)rn vom l'reufs. Staat ge- 
trennt gewefenon und wieder vereinigten Proviuzen 
betr. 703, <5f. 
Teterftn, Pred , f. Timotheus. 

P.'üjchke, J. G. , das laie'inifr'ie Verhnm — aifi, 1*3. 

Prwdi^'pntwrtrf* in S'itrm'Ieher Minier üb di*>, jm J. 
t$io ftatt dpr gew.'ilinl. Evany in den K. Suchl". Lan- 
den zu e» kUr enden neuen Penkopen. 1 u. ae Abth. 
EB. 99,781. 



Promemoria, mUerthSnige«, an die hohen reift!, und 
weiü. Behörden des Königr. Sachfen. EB. 10 j, 



R. 

Reickard , Mr. , Itinerair« de Poche de l'AUemagne et 
de la Smffe, avec let routes de Paris et de Pcters- 
bourg. üuvrage extrait du Paffager Allemand — 
EB. 103, 114. 

Reichardt's , J. Fr., vertraute Briefe. In a Banden, ir 
Bd. F.B. tot, (toi. 

Riel, Andr. , Revifion des würzburgifchen Schulwe- 
fcm. 1 u. ar Th. EB. 9g, 777. 



Sallufiiut, Cr., Cetiline u. Jugurtha; deutfeh von K. 

L. v. Waltmann. 101, 57. 
Scherber, J. H., ünilichten auf dem Ochrenkopfe am 

Fichteigebit ><(•. ns, 
Seltenreich, K. Chr. , Predi g'ent würfe über die im J. 

Uiio, ftatt der gewohnt Evangelien, in den K. Sächf. 

Landen zu erklai enden Abfchuitte beil. Schrift. 1 — 

3r Bd. EB. 99, 7*5. 
Seneca, L. A. , Tbyeftes. Trfp. aus dem Latein, von Fr. 

Horn. Nebft dem Ijtein. Text. EB. 105, »3s. 
Sintenit , C. F., Sonntsgxliuch ; zur Beförderung wah- 
rer Erbauung zu Haufe, sc Aufl. 1 — jr Tb. EB. 

104, 83t. 

Skizze einer Gefchichte der Künfie, befunders der 

Malerey in Sachfen. 19*, 13. 
Sophoclit, utvolunt, Clyinvinneftrae fra<;mentum poft 

edit. Mosquenfem prim-ipem edi cur. «oiis adjectit 

C. L. Struve. F.H. .00, 795. 
Stark, Chr. L. Guil. , ParaphraHs et Ooinmenni inj 

in Fvang. Joanni« capita Xli 1 — XVII, ultimo! 

Chrifii (eiinoue* cont an, 145. 
Struve, C. L., f. Svphoc/u Clytaenincftrae fragmemum. 

T. 

T/ienkritar Rinn u iMofchus ; aus dem Gi icch. von J. H. 

Vofs. FH. ior, go y 
Thi>< k-tr't Idyl'en u Epigramme aus dem Griech. von 

IC Chr. 's ■rUrtnaia Fit. .0», ^09 
Thierfck, Fr , gticchifche Grammatik des gemeinen 

D;alecs 196, 17 
— — griech Grammatik des gemeinen u hcineri- 

Gchen Oialectt. 196, it. 

Timotheus; di>m gebildeten Landmann gewidmet« 
(Vom Pred. Ptttrjen) 2 Bitudtüen. ac^, g 4 . 



IJrber denrfche Freyheit n. Vertretung deutfeher Vol- 

kerduich l.andft.tmle. FR »01,814. 
Uebcr Grurulf f.ier in DeutfcSiLnfl 11. Abrifs der wefr- 

pb li. Finanzgefch. ar Tb. (Vom Friun v. beriepfch) 

aio, 133. 

V. 
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K 

Verordnung, die bürgert, tranßtor. Gefetzgebung für 
Si\ K. Maj. von GrofsBritanniea fUmrotl. deutfche 
Lande, mit Ausnahme von Hildesheim, betr. tot, 

Voigt, Chr. Fr Tr., prakt. Erliinteningen der den öf- 
fentl. Vortra^n in den evang. Kirchen des Künigr. 
Sacbfen nun Grunde gelegten hihi. Abfchuitte. i u. 

is H. EB. w, 78 J 
Vollmar, C.br. Fr., Wie lernt ein Lehrer feine Schüler 

kennen ? und : Welche Vorilieile haben die Offen t), 

Schulanftnlten vor dem banal. Unterricht? a Preis- 

fchr. »e AuH. HB, 103, S»4- 
Vofs , J. H. , f. Theocritoi Bion u. Mofchus. 



Wahrlieh, Ernft , f. Napoleon der Grotte — -— 
v. Walther, 9h. Fr., über die angebornen Fetthautge. 



fchwülfie u. andere ftildunusfehlc 



tu, 14«. 



Weber, Jof"., Katechismus für chriitl. Kinder. EB. 9g, 7t). 
Wenke , B. G., Orationem de Halonefo DemofthenL, 

cui vulgo abjudicatur , vindicat, adjectis ohfervatic- 

nibus criticil F.B. 10J, S f 7- 

Wiebeking, K. Fr., theoret. praktifche Wafferbaukunft. 

ic Ausg. sr Bd. »15, 169- 
Winter , Vir. A. , über dia älteren Gefetze Bajuvarient, 

EB. yj, 774. 
v. mitmann, K. L. , f. Cr. Salluftius. 

z. 



Zirngibl, F.., f. K. II. v. Lang. 
(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 66 ) 



II. 

Verzeichnifs der literarifchen u. artiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Andree in Wittenberg itj, 15J. Conradi in Mar- 
burg soy, ug. Hauff in Maulbronn 191, 16. Herber 
in Breilau »13, 1 <; 5 . Hudtwaiker in Neuenbrook 101, 
63. Otto in ineslau ^13, 155. Pelka in Breslau »13, 
j 5 j. S.hins in Z.tich i 9 j, ij. Schmidt in Schwerin 
106, 104. Wendtin Breslau 113, IJ5. 

Todesfälle. 

Braune in Leipzig 194, J. Bredow in Freilau jij, 
jjt. Gahlen in Uim 199, 47. 1 ii'Zt.'berger in Hild- 
baraheufen iy4, 7. Müller in Kiel »eÄ, 103. Mün- 
fcher in Marburg jo 9 , IJ7. Fa/m in Ulm 19S, 40. 
v. Stikcndaif in Stuugart ao3, 79- Vdlfurth in Ulm 
198, 3V- 

Univcrfitäten, Akad. u. and. gel. Anftalten. 

AUnna , Central - Adniniftration der Scbleswig- 
Holftemiii hen patrioi. liefeUfcb. , Preisaufg-iben 107, 
10?. Amjterdam, Curatoren des M»nn.kh,>f[chtn Le- 
gats, I r Uneri ng an die Ke.mtworiui g der im Scptbr. 
igu Tun denfclben ausgefeilten Preisfrage aio, 135. 



Berlin, Univeifit,, Verzeichnifs der Vorlefungen im 
M'interhalbenjahre »314 — 1 100, 49. Äffi/au, Uni- 



veiiit., Geburist.Tgjlej er des König« , Sihulz'ei 



Uni- 
F. i n« 



ladun^sprogramm , AugufiCs Iit. Rede, Prei».iu*th. an 
die Studierenden und neue jähr I. Preisaulg. fir dief. 
ton fumnul. Facnltäien, B e ctorat« - und DeclnaU- 
Wahlcn, mit Gehaltserhöhung ei nannte und neu be- 
rufene Profeiforen, Doctorproinot. , Hfrichtrr's Uif- 
pittat. pro loco , wird medicin. V'orlelütigen halten, 
Stipendien ■ Verlheilunjf ans den Fonds des K. theolog. 
Seminars, Canfj'e Ü be Stipendien - Verlheil UOt£ , I »e- 
fang- Uoterriclits^nftalt mit pi.ikt. Uelninjen, Lehrer 
derl. , allerhüchfie Wrordn. wet;en der von der Armee 
zur Univeifität zurückkehrenden Studierenden 113, 
Marburg, Univerlit., Doctorpromot. , Ua:hler , s 
Schrift: über Dr. Willi. Münfcher, nähere Nacbric'uen 
über den Verewigten, ConradCt Abgang nach Heidel- 
berg »09, 1*7. 

Vermifchte Nachrichten. 

Schmidt in Schwerin hat fich feinen Ahfchied er- 
beten , und geht nach Berlin io'>, 104- v. VUttri in 
Göltingen, ihm vom Prinz Regent von England be- 
willigte Penüon 213, 156. 



III. 

Verzeichnifs der Ii tera riehen Anzeigen. v 

AnkQndigungea von Autoren. Ankündigungen von Bucb- u. Runftbindlern. 

v. Zimmermann in Rrattnfchweig, dpuifche Bear- Akadetn. Buchh. in Kiel st 7, lyt> Albanus in 

bfituug des Wetks: Tracti ouLidia t by Heyne, aoo, j6, Neuftrelttz 317, i|o. Campe in Nürnberg 213, r<7. 
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CnoUack in Leipzig stjr, 19». Expedition, die, 

der Minerva in Leipzig 117, i«6\ Gäduke, Gebr., in 
Berlin 107, 10g. »13, i%7> Gaffert in Ansbach »07, 
Dt. sij, 157. Gebauer. Buchh. in Halle aoo, f j- 117, 
190- Hammerich in Altona 117, 1X9. Hartknock ia 
Leipzig 107, 11». Hennings. Buchh. in Erfurt »17, 190. 
Hermann. Buchh. in Frankfurt a. M. »17, 1I7. 191. 
Heyfe in Bremen »17, 191 Hofhuch- u. Kunfthandl. 
in Rudolftadt 1 1 7, 115. Korn, Wilh., in Breslau 107, 
109. ti), 158- Landes- Induftrie Compt. in Weimar 
»07, 107. 117, ig<t. Maurer. Buchh. in Berlin 117, 
II 6. Fertkei u. ließer in Hamburg 517, igj. Sckrag 
in Nürnberg »07, 109. Starke in Chemnitz 117, i»6. 
•191, TafcU in Iii eisen si 7 , 191. 



Auction der ön/en'fcben Buchhindi, im Ganzen 
zu Berlin 1 13, 151. — von Büchern in Berlin, Meyer'- 



rche auf Stettin st 3, 160. — von Bachern, Kopfer- 
fammlungen u. C w. in Regensburg, vierte FilrW. 
fWmifche 107, tu. — von Kunfifachen u. Seltenhei- 
len in Elfenbein, Holz u f. w, in Gera bey der Ftirftl. 
Reufg. Plauif.ii Regierung! - Kanzley ; auch nach Be- 
finden aus freyer Hand 213, 159. Bemerkung eines 
Lefers der Leipziger La. Zeitung wegen einer Aeulse- 
rung eines Recenfenten , dafs die proteft. Geifiücben 
auch Priefier genannt werden könnten 111, 143. Be- 
merkung eines Lefers gel. Zeitungen bey einer Kccen- 
fion einer neuen hiftor. Schrift iy6, 14. Gefeniut in 
Halle ilt nicht Verfaffer der Kecenüo n von KeiTs Ana- 
lekten 191s, 13. Stolz, in Zürich, Berichtigung des im 
Mcfs-Catalog unrichtig abgedruckten Titels feiner für 
eine gebildete deutfehe Dame überfetzten Pfalmen 113, 
160. v. tViebekmg in München, Preis feiner von ihm 
zu beziehenden ihcoret, prakt. »'afXerüaukunft. »m 
Aufl. in 3 Bdn. 107, itt. 
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ALLGEMEINE 



ITERATUR • ZEITUNG 

vom Jahre 18 1 4. 



O C T O B E EL 

Nr. 2ig — 242. 
Ergänz. BL Nr. 109 — 120. 



Preis des Jahrgangs 
der A!lg. L. Z. auf Dnmkp. Acht Thaltr &fch£ , od. 14 fl. 14 Krr, R. Geld. 

auf Sckreibp. Ztkm Tkaler Sichf., od. 18 fl. R. G«1<L 
der Erg&mz. Bf. auf Druckp. *W 7%o/«r Sicht , od. 7 fl. 11 Rrz. R. Geld, 

auf Sclireibp. Fünf Jhalar S*chL, od. 9 fl. R. Geld. 



in der Expedition diefer Zeitung, 

und 

LEIPZIG, 
Ii der KGiigL Sich f. Zeitua ji . Expedition. 



Die Allgemeine Literatur • Zeitung, die feit 17)15 zu Jena erfchien , feit dem Jahre 1804 aber 
zu Hallt herauskommt , erhielt mit dem Jahre lHo8> als ihrem vier und zwanzigsten Jahrgange, 
iheils einen erweiterten Plan, theils eine, in verschiedenen Stocken bequemere, Süssere Eia- 
riebtung. 

Sie verbreitet fich nämlich jetzt nicht blof* Ober wiffenfchaftliche und (chöne Litera- 
tur, fondern zieht auch uufser den redeoden KOnften die übrigen fchönen Künfte, iugleicben 
alle mechanifchen, die mit der Literatur in näherer Verbindung ftehn , in ihren PUa. Sie 
enthält alfo : 



Rechukimde. Ar-- 



J. Ree enfionen. 

a) Wtfftnfthtiftlich.tr Littratur: Recenfionen aus dem Fache derTheolop 
neygelahrtheit, Phüofophic , Pädagogik, Staat twiffenfehaften , Rricgkwuicnicnanen, ma- 
thematik, Phyfik, Natargefchicht«, Cekonotnie . Technologie, Gefchichte, Geographie, 
Philologie, Literaturgerdiichte, ▼•rmifchie Schriften. 

b) Von ff'trktu der fchöntu, redenden und energijcken Küjtße: Dichtkunft, Redekunft, Muük. 

IL Nachrichten. 

l) Littrarifeht: Oeffentlicbe Anftalten und Prrvatftirtungen zarC.ultur derW'iffcnuJjaften, 
BOcliercenfur, Akadeinieen, Univerfit.ten und andere Lehraiiftalten, Preisangaben, Biblio- 
theken, medicinifche Anftalten , botanifebe Gärten, Sternwarten, Naturalienfommlungen, 
Erfindungen und Entdeckungen; desgleichen Perfonalnoiizen von Gelehrten, als: B*f«nlc- 
rungen, Reifen, Belohnungen und Ehrenbezeugungen , Todesfalle u. f. w.; endlich liiera- 
rifebe Analekten und Mifcellen. 
») Artift ifekt: a) Von fck'änen Künßtn : Altgemeine U ober Geht des 7.uftande» der Scbaufpiel- 
kunft, Malerey, Rupferl'teoherkunlt , der bildenden Kiinfte, der fchonen Arohitectur und 
Garteukunft; desgleichen Perfonalnoiizen von Riiiifilcrn in allen dielen Gattungen-, auch 
von einzelnen neuen Gemälden , Rupfet Tüchen, Statfien, fchönen Gebluden undGartenan» 
lagen, Kunftfammlungen und Mufcen , arüfiifchen Bemerkungen und Mifcellen. b) Vom 
mechznifchtn Künßtn , Sit mit der Literatur in uikerer Verbindung ßtkn : Schreibkunft , Papier« 
fabrieation, SchriftgieLerey, Buehdruckerey, Buchbinderkunft; ferner Kartenzeichnurig ; 
Erfindung neuer und VerbefTerung fchon bekannter geometrifchcr , mechanifcher , opti- 
fcher, aitronomifeber, muükalifcher Infiruinente; desgleichen medietnifcher, ehemUcher, 
botanifeber Apparate. 

HL Anzeigt* des Buch - und Kunft - Handelt. 

Als: 1) Ankündigungen der Verleger von neuen Büchern und Mnfikwerken. a) Anzeigen 
von nen herauszugebenden Landkarten , Rupferfttchen und andern Kunft werken , als Ale- 
daillen, Biiflen u f. w. 3) Preiscataloge von neuerfchienenen Büchern, oder Novitäten- 
Verzeicbniffe. a) Preijcuranlen von allen Runftfachen , Landkarten, Globen, Kupferfri- 
ehen, Modellen, Malerfarben, mulikaliffhen, geometrifchen, mecbanif<.hen, optifchen, 
afiroruimifchen Inftrutnenten ; cbemifchen , bounifchen Apparaten. 5) Anfragen nach 
lehnen Buchern, Knpferftichen , Medaillen u. d. gl. 0 Herabgesetzte Bücherpreife. 
7) Auctionen von Büchern, Naturalien, Runftfarhen. t) Bücher, Naturalien, RunftU- 
chen , To am freyer Hand zu verkaufen. 9) ManuTcripte, die zum Verlag angeboten werden. 
1©) Vennifclue Anzeigen von Buchhändlern und Kunftverlegern. 

Zu- 



Zufolge diefer neuen Einrichtung befteht künftig die Ailgem. Lit Zeitung auj freu Bän- 
den, deren ^* * 
trßer die Monate Januar — April, 
der zwente die Monate May — Auguft, f . . 
der dritte die Monate September — December 

tnthält. 

Den vierten Bind machen die ErganzungsbldtXtr jedes Jahres. 

Der Preis bleibt wie bisher: Es wird nämlich 

auf die Allg. Lft. Zütung mit Acht Thalsrn, und auf die Ergänzungsblätter mit Vier Thalem 
Säcni pränumerirt. 

a; WerAvertlffement«., Antikritiken u.dgl. in das Intelligentblatt der A. 1 . Z. einrftck en laffen 
will, zahlt für die gedruckte Zeile Eimen Grofchen Secks Pftnnig» Säckf. Infertionsgebuhren. 

3) Hauptfpeditionen haben, wie bisher, das kSnigl. preu/l. Grenz - Poßamt zu Halle, die kür 
mgl.ßchj. Zeitungs - Expedition zu Uipzig , das herz, ßchf. Briefpoßamt zu Gotha , die herz, 
ßchf. primlfgtrte Ztitungs- Erpedition oder fei. Kevins Erben zu Gotha , das köniel. preuß. 
mfpojlamt in Berlin, das Poßamt /u Erfurt, die tfriff/. bavrifchen Ober » Poßämter zu /vW 

Augsbtrg, das Ober ■ Poßamt zu Frankfurt am Mayn, das «itoiff/. «yirte«- 
»ergifeke Ober - Poßamt zm Stuttgart, das herzogt, ßchf. Poßamt zu «W Doch wendet 
jeder Abonent mit der ßeftellung unJ Vorausbezahlung Ech an diefe Expeditionen, falls er 
nicht telbtt mit ihnen in Einer Madt lebte, nur mittelbar, durch das Pottamt feines Wohn- 
orts oder das ihm nächftgelegene. 

4) Allen deutschen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 35 pro Cent vom Ladenpreis 
a Acht Thattr . die Alle. Lit. Zeitung franco Leipzig von der töhl. künigl. ßchf. Zeüttngs- Ex- 
pedition daleJbft monatlich brofehirt geliefert, und lie find dadurch ebenfalls in Stand gefetzt, 
diels Journal TOr Acht J/haler innerhalb Ueutfchland zu liefern. Die königl. fächf. Zeitungs- 



Expedition 
foliald fte angekon 



Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, 
ien, abliefern. Und wer auf diefem Wege die A. L. Z. erhalt, leiftet auch 
die Zahlung an die königl. fachf. Zeitungs- Expedition zu Leipzig. Auch können lieh dia 
Buchhandlungen an unfern Commiffionär, Hn. Buchhändler Kummer in Leipzig, wenden. 
3) Zu Erleichterung der Fracht für die ßmmtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt 
am Maun naher hogt als Halle, iu die Hauptoiederlage bey Hn. Buchhändler Hermann in 
Frankfurt am Mayn gemacht worden. 

6) In Cölln hat Hr . Buchhändler Rommerskirchen ftlr die rheinifchen und benachbarten Gegen- 
den; in Brefeld Hr. Abr. ter Meer für die umhegende Gegend; frtr Frankreich, iogleichen 
für d.e ganze bchweiz, hat die Steiner - Zu gier' f che Buchhandlung in It'inttrthur, und 
lir. Buchhändler Aman J König in Paris, Qua» des Angußims Nr. 35., wie auch deffen Hand- 
lung in Strasburg, die Haupt Commiffion übernommen. 

7) Aus Holland , Br.bant und Geldernland kann man ßch an die Buchhändler Hn. Hannesmann 
,n Ueve, desgleichen an Hn. Buchhändler miicher in Lingen, an das Knnfl- und Indußrie- 
Comptotr in Amfterdam, und an Hn. Buchhändler Kliinme in Wefek für die kaiferl/Erb- 
ftaaten an Hn. Buchhändler Beck In Wien ; fnr Kufsland an Hn. Buchhändler Hartmann in 
Riga ; U>r die rammthchen danifchenStaaUn aber an die Hrn. Buchhändler Brummer und 
Profi in Kopenhagen adreffiren. 

Halle, den 31. Oetober 1914. 
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Verzeichnifs der Buchhandlungen 

*us deren Verlag im October der A. L. Z. und den Ergänxungsbliltern 19x4 

Schriften angezeigt worden. 

A'tn. Dtc Beylatz E. B. bezeichnet iie ErgänzungibUtter. 



AnJtuqt in Berlin 2*f - 

Anonymer Verlag 219- «»• 231- 132. 1J4 C4)- M«> 

E. B. III. 
Arnold. Buchb. in Dresden E. B. I i 3. 



123. 



Barth in Leipzig E. B. 109. 1 15- 
Beeker. Buabh. in Gotka 134- r - B. 
Buhn. Buchh. in Hamborg 225. 
ß, u. Ki'-.aui in Leipzig 233. 
Burgdarf er in Bern E, B. 1 1 4- 



CompC för Literatur in Bremen E. B. iyj. 
Crai u. Oerladt ih Freybexg :*2. 

Onrniwa;).» in Zinnen« u E. B. 116. 
Duierich in Göltingen 240. 

Eichenberg in Frankfurt 1. M. 225- 

Engelmann in Leipzig 230. 

r'ari £1 in Amtier (Um E. B. Il6. JV» 

Fltifikar iL j. in Leipzig 218 . y 
Fr*«/«- in OUrui E. B. 117 

Gaßert. Buciili. in Arabien 222 
Geiftinger in Wie» 219» 
Gleditfeh in Leipzig 230. 
Gohhardt in Bamberg F. B. I2*> 
Cr.. ff it> Leipzig E.B. IM- 
Gra/> u. EertA in BrciUu 223. 

Hahn, Gebr.. in Hannover 230. 
Hammerieh in Alton« E. B. III. III. 
Härtung in Königsberg S. B. U4> 
eTHautel in Perif 221. 
Hayn in Berlin 2J£ v . V**JW jj? 
HennW in Helle 239. E. B. HO. 
Hermann. Buchh. in Franzi. M. tlt* 
Hertel. Buekh'l in Leipzig 227. 
H-)je in Bremen 23C 234. 

kXeyfer. Buchh. in Erfurt E. B. 109. 1 15- 
H»rn in BreeUu E B. 119. VgLy^ 



de Lange' in Deveajfr 231. 

Mauekt in Chemnitz E, B. 123. 
Maurer. Bachh. ia Berlin E. 8. 119. 
Hajr. Bnchh. in Salzburg 231- 
Mr .ftl Lereiurtitat In Coburg 21 9. 
Ki kr u. Ummer in Heidelberg 2lO. 

li.if in Zürich 238. 

tlaaek in Berlin E. B. III. 

Nreetawi in Lübeck 2*3- E B. 114. 

OrwM, Füfill u. Comp, in Zürich E. B. 110. 

Falm in Erlangen 220. E. B. It6. 
PondcoacAe in Pari« 226. 

JKaw in Nürnberg E. B. III. 
ReaUchullxiohh. in Berlin S. B. 112. U9- 
/;..•••• .11 <J n In 1 E.B. 117. 

Hu:, er in Güttingen 239- '<^H 

Schill in Bclmeeberg F. B. 12«. 

Sehmlä In Leipzig E. B. 114. 

Schnietet in Hamborg 23). 

Schöne in Elfenberg 232- 8, B. 119. 

Schuppet. Bochh. in Berlin E. B. 113. 

Sehw** 9ätt m Manheim 2«0. 

Sckuriektrt im Leipzig 237. *• B. III» 

Stahl m Darmftadt 222. 

Str .-, Buchb. in WiaMTtxinr 234- 

Tauchnit* im Leipzig 239. 

Teabntr in Leipzig 230. 

Trampe' m Erben in Halle E. B. IOC. 

Wurneyfen S. in raria 235. 

Vandenhwek u. Ruprecht ia Outtingen Iii. 

Wagner im Innabrnok 239- 

Weif*anhrueh in BrUffe) 210. 

Wilmant in Frankfurt a. M. 8.B. US- **** 

7cu ad-J.> In Wila» 24 1 . \ f 
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RÖMISCHB LITERATUR. 

b. Fleifcher d. j. : Af. Tullii Cueronis 
Opera quae fuperfant omnia ac deperditorum 
fragmenta. Recognovit, potiorem lectionis di- 
verfitatem adnotavit, indices rerum ac verborum 
copioGffimos adjecit Chrsßianus Godofr. Schütz. — 
Tomas 1. Incerti auctoris Khetoricorum ad He- 
rennium libri quatuor et (Jiceronis Rhetoricorum 
libri duo. 1814- 10 S. Praef. LXXII Prooem. 
360 S. 8- (aa gr.) 

Aach unter dem befondcrn Titel: 

It. TullU Cutronis Rhetoricorum [tu de inve»- 
tione rhetorica libri duo. Praemittuntur incerti 
auctoris Rkttor'uorum ad C. Htrtnnium libri qua- 
tuor. Recenfuit et felectam diverfarum lectio- 
Dum notatioaem adjecit Chrifl. G. Schütz. 

ange her ift Ree. durch die Erfüllung eine« feiner 
Wflnfche, die ihn das eigene und fremde Be- 



dürfnjfs fchon feit geraumer Zeit hegen liefe, und 
durch die glückliche Ausführung eines Gedankens, 
den er felbft zu verwirklichen gedachte , nicht fo an- 
genehm überrafcht, fo innig erfreut worden, als 
durch diefen trßen Band einer Ausgabe von Cicero's 
Werken. Seit Erntßi dem Studium der lateinifchen 
Sprache und der ciceronianifeben Werke durch einen 
bequemern und v^rbefferten Abdruck der Werke die- 
fes Römers , der in vieler Hinficht gelefen feyn will, 
zu Hülfe kam , haben wir nicht wenige Vorfchritte 
in der Kenntnifs der Sprache, in Kritik und Ausle- 
gung gethan, die einzelnen Bucher find von ausge- 
zeichneten Gelehrten behandelt, und darin fo vieles 

KiSubert und gebeffert worden , dafs die Emtßifchg 
ecenfion nicht mehr genügen kann. So mangelte 
einem jeden eine brauchbare Handausgabe. Allein 
noch dringender fcheint das Bedurfnifs in anderer 
Hinficht geworden zu feyn. Dem Studirenden auf 
Schulen und Akademieen wird die Leetüre des Cicero 
zur Pflicht gemacht, und doch kommt gewöhnlich 
nicht mehr als die vierzehn auserlefenen Reden und 
die Briefe ad familiäres in deffen Hände ; es gebricht 
ihn bey der belfern Erklärung des Lehrers, der auf 
des Schriftftellers Sprachweifc genauer und tiefer ein- 
seht, eine Ausgabe der voll [räudigen Werke, die er 
beb leicht und ohne grofse Kofteo anfc baffen kann. 
Dem Lehrer ftand nicht frey, andere weit beffere 
Beden als die der gewöhnlichen Sammlung, oder eins 
der gehaltvollen rhetorifchen Werke zu erklären ; ja 
er felbft, ift er einer der unbemittelten ~ 
A. L. Z. i8i4- Dritter Baad. 



konnte ßch nicht zum Befltz des ganzen Sehriftftei- 
lers verhelfen. Solche Erfahrung hat gewifs Ree. 
nicht allein gemacht. Und wenn wir in ganz einfa- 
chen Worten nun hier berichten, dafs äffe die For- 
derungen , welche an eine folebe vermifste Ausgabe 
gethan wer Jen können, durch die angezeigte Befor- 
gune des Hn. H. Schütz erfüllt werden , wenn wir ein 
vielfaches Bedürfnifs hierdurch getilgt finden, wer 
möchte fich nicht freuen , wer nicht auf alle Wejfo 
das Unternehmen durch Wort und That zu beför- 
dern fachen V Ree. meynt hiermit kein Lob, fondern 
nur die Wahrheit ausgebrochen zu haben, und darum 
die Beyftimmung aller Begünftiger des daflifchen Stu- 
dium zu gewinnen. 

An eine Ausgabe diefer Art ergeht vorzüglich 
eine drey fache Forderung, und wir verlangen emtn 
fichem Plan der Bearbeitung, CorrectheU und Reinheit 
des Drucks , und mögliche Wohl feilheit. Dazu möchte 
denn noch in dem Herausgeber und Verleger Aus- 
dauer und Intereffe für die gute Sache vorauszufetzen 
feyn , da wir fo manche Unternehmungen diefer Art 
ins Stecken gerathen und das Intereffe erkalten faben. 
Wir flehen von aller Rücklicht frey, und würden an 
diefem , wie an jedem andern Orte diefelbe Meinung 
fällen , dafs jene Anforderungen von dem Herausge- 
ber und Verleger hier fehr wohl erwogen , aber auch 
in dem nur immer möglichen Grade erfüllt worden 
find. Es werden ihnen Schulmänner und Schüler, 
der den humaniftifchen Studien treu gebliebene Ge- 
schäftsmann und der eigentliche Philolog Dank fagen. 
Hn. Fleifcher gebührt das Lob richtiger tinficht, und 
der von reinem Willen geleitetem Mitwirkung bey 
einem nutzreichen Unternehmen. Nirgends gerathen 
wir auf die uns fo oft täufchenden Spuren des Vor- 
theils und Eigennutzes, und wie wir fchon feit ge- 
raumer Zeit durch diafen achtungswürdigen Mann, 
der weder mit Büchern auf die gemeine Weife Han- 
del treibt , noch fabrikmäfsig die bchriftfteUer in Sold 
nimmt, nur bedeutende und gediegene Werke erhal- 
ten haben, und zwar nur in einer edlen, fchönen 
Form, fo finden wir auch hier, dafs nicht erft eine 
engherzige Berechnung vorausgegangen ift, fondern 
nur die Ueberzeugung , ein mit Befonnenbeit und auf 
allgemeinen Vortheil berechnetes Unternehmen werde 
in fich den Lohn und den bleibenden Dank des Publi- 
cums gewinnen. Diefcs aber darf und foB nicht un- 
dankbar erfcheinen. 

Um von dem Aeufsern zu beginnen, ift der 
Druck wahrhaft fchon, rein und deutlich, nicht ent- 
ftellt durch überßüffige Verzierung und nicht durch 
Enge der Zeilen, oder Kleinheit der Lettern, oder 
B b feulech- 
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fchlechtes Anfehen des Papiers dem fchwächeren 
Auge oachtheilig. Das Format ift bequem. Was die 
Currectheit anlangt, mufs Her Verleger die befsten 
Correctoren ausgewählt haben : denn auch dadurch 

Sewinnt das Buch eine vorzügliche Empfehlung. Zie- 
en wir noch den Preis in Rückficht, da :H volle Bo- 
gen für 32 gr. verkauft werden, fo ftehen nur wenige 
BQcher diefem gleich , nur wenige vereinen Wohlfeil- 
heit und Güte in fo hohem Grade. Um dem Schul- 
gebrauch noch mehr zu fördern , wird jede einzelne 
Schrift unter befonderen geftellt, und fo der Ankauf 
auch den Aermften möglich gemacht: So wiffen wir 
nicht, was wir tadeln , oder zur weiteren Verbefle- 
rune erinnern könnten, und hegen nur den Wunfob, 
der Verleger möge bey feinem edlen, aufopfernden 
Eifer reichlicher, als er wohl felbft meynt, belohnt 
werden. Jetzt zu dem Inhalt. 

Ausgaben diefer Art, die wir oben bezeichnet 
haben, follen das Rtfuttat des bis jetzt für die Schrift- 
fteller und deren Herftellung Geleifleten enthalten; fie 
follen nicht fowohl neuere Unterfuchungen felbft au- 
fteilen, fondern aus dem, was andere beygetragen, 
das Sichere und Wahre prüfend auswählen, und mit 
einem beftimmten Urtheil, welchem genaue Kennt - 
nifs des Schriftftellers und der kritifohen Regeln vor- 
ausgehen mufs, das Beffere und Grundvolle zu der 
Reinigung des Textes anwenden. Für weitläufige 
Rechtfertigung bleibt kein Raum, und darum find der 
blofsen Conjectur engere Orenzen als anderwärts ge- 
fetzt. Wie Hr. H. Schutz fich berufen fühlen konnte, 
diefes Gefchäftes fich beym Cicero zu unterziehen, 
hat er durch die Herausgabe der rhetorifchen Werke 
und der Briefe hinlänglich gerechtfertigt, und keiner 
wird den hohen Grad des Verdienftes, welches fich 
diefer raftlofe Gelehrte erwarb, und mit welchem er 
tlicb bey den rhetorifchen Werken auf vielen 
it brach 



maligen Erneßifcken Recenfion an fehr vielen Stellen 
verändert. Bey* den rhetorifchen Schriften hat er 
fich felbft zum Vorgänger. Nicht genug aber, dafs 
er fo einen gereinigten und fichern Text liefert, hat 
er auch die Veränderungen in kurzen Noten angedeu- 
tet, und aus den verfchiedenen Lesarten diejenigen 
angemerkt, welche zwifchen fich und den vorgezoge- 
nen noch ein weiteres Urtheil des Lefers eintreten 
laffen. Die eigenen Worte des Herausg. find : Itaque 
primnm , ubi Uctionrm vulgatatn ex naßra vel aliorum 
criticorum conjtctura emendandim ctnjniffem, fempermo- 
tavi, quid Codi. MJf. auctorilatt ante» fcriptum ejfet. 
Drindc lectionibus, quae Codd. MJf. nitertntur, anobis 
in Uxtum receptis tum demum ful/Uci aliorum difcrepan- 
trs Ucüones, ubi fpeciem certt aliquant kabtrtt caufa du- 
bitandi , utra ad vevitatem fcripturat propius acctderet. 
Jiaque non Jotnm omifi farraginem lectiomtm manifefto 
tibrariorum vitio tribuendarttm , fei plerumque ttiam t 
ubi a Urtionibus in orditiem receptis, dt qttarum veri- 
tate dudum inter omnes comfiarti , nminuüi vel firipti vel 
editi libri difcrepareut, kam VOrUkOm f.lentio praeterii. 
Für weitläufigere Rechtfertigung War lner kein 
Raum, und wie der Herausg. bey den rhetorifchen 
Werken das, was er in der früheren Ausgabe be- 
merkt hat, vorausfetzen konnte, fo wird er bey den 
philofophifchen auf die Unterfuchungen feiner Vor- 

f'änger zurückweifen , und aus denfelben nur die Re- 
ullate abziehen, lieber die Echtheit einzelner durch 
Markland und Wolf verdächtig gewordener Beden ge- 
denkt er weitliiuftiger zu fpreclien. Commentirende 
Noten, welche nur den Sinn erklären, fchliefst er 
mit Recht von feinem Plane gänzlich aus, und nur da» 
wo die Lesart einer Erinnerung bedarf, werden An* 
deutungen eingeftreut. Dagegen dienen dem Lefer zu 
einem fichern Leiter die jedem Buche vorausgefetzte, 
forgfältig den Ideengang verzeichnenden Inhaltanzei- 

Sen und über die Erklärung einzelner Worte und der 
iftorilchen Schwierigkeiten wird der das Gaoze be- 
fchliefsende index rerum ae vtrborum das nothige 
Licht verbreiten. 

Man bebt hieraus, dafs der Vf. mit erofser Sorg» 
falt die Sache aufnahm und einen feften Plan fich vor- 
zeichnete- doch auch die Ausführung fpriebt dafti^ 
Bey diefem erften Bande konnte der Vf. nicht ander? 
als feiner eigenen Recenfion in der früheren Leipziger 
Ausgabe treu folgen: denn i fiele blieb bis jetzt das 
Vorzüglichfte , und wird , wenn man auch im Einzel« 



:h und glücklich das Verdorbene 
wieder her [teilte, nur einigermaafsen zu fchmälern 
wagen. Ein langes Studium feines Schriftftellers hat 
ihn zu einem fichern Tact gebracht, und die Buhe 
des Unheils leitet ihn auf den fchwierigeren Stellen, 
wo der lange her anerkannte Scharfßnn fein eigen- 
tümliches Gebiet findet. Wir können von ihm er- 
warten, was wir geleiftet wünfehen und nun geleiftet 
lehen. Die in der VorVede aufgehellten Grundfätze 

feben den fprechendften Beweis ab, wie reiflich der 
lerausgeber fein Vorhaben Oberdacht und frey von 
aller Anmafsung, das Wahre und Nutzreiche im Auge, nen noch Aenderungen vornehmen möchte, ftets zur 
fremdes Verdienft anerkennend und auch feiner felbft haltbaren und von fo vielen Seiten begründeten BafiS 
gewifs, die Aufgabe zu löfen begonnen hat. 

In dem Vorbericht fagt der Herausg. er habe al- 
les das, was für die einzelnen Bücher des Cicero von 
vorzüglichen Gelehrten, bey den Büchern von den 
Pflichten von Heufinger und Gernhard, bey den Re- 
den von Beck, bey den Briefen von Martuni Lamuna, 
bey den pliilofophifclicn Schriften von IVolf, Hottin- 

Str, Wagntr, Görenz, Bremi geleiftet worden fev, 
rgfältig erwogen, und die durch «liefe Männer ricfi- 
tig gefundenen Verbefferungcn nach nochmaliger Prü- 
fung angenommen, und dadurch den Text der ehe- 



dienen. Nicht blofs kritifche Hülfsmittel 
dem Herausgeber damals zur Verbeflerung des oft 
entftellten Textes, fondern einer grofsen Anzahl 
krankender Stellen wurde durch glückliche Conjectur 
und fcharfuchtiges Urtheil aufgeholfen; reich waren 
die Anmerkungen an umfaffender Sprachkenntnifs, 
an Einficht in den Gebrauch des Schriftltellers, denn 
Ganzes geht wie dort ProUgomena, hier in ir.certi 
auctoris Khetoricorum ad C. Herenninm libros quatuor 
et Ciceroiiis Khetoricorum feu de inventione libros duo 
prootmium editoris voraus. Der Iuhalt hiervon ift fol- 

gen- 
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Um die Meinungen und Anflehten der Ge- wenn es auf weitere Verbefferung des Texte« abge- 
,, Ober den Verfaffer der Bücher an den He- fehen ift, auch die Angabe der fonft geringfügig er- 
rennius in einer Ueberficht dem Lefer vorzulegen, achteten Wortftellung und dergl. wichtig erscheinen 
hat Hr. Sch. aus der Vorrede von P. Burmann die mnfs. Allein man verfehlt den Zweck cliefer Ausgabe, 
Unterfuchung aber den Vf. abdrucken laffen und mit wenn man jene Forderung der voilftändigen Verzeich- 
Anmerkungen begleitet, was wir und gewifs jeder nung aller verfebiedenen Lesarten auf diefelbe anwen- 
gut heilst. Durch Burmann wird man zwar auf kein det. Sie will nicht Stoff zu gelehrter, weiter drin- 
beftimmtes Endurtheil geführt, da derfelbe fich felbft gender Unterfuchung darbieten, fondern was auf 
nicht insKlare brachte, allein einmal lernt man durch möglichft lieberem Wege bisher gewonnen und aus- 
ihn die verfchiedenen Anflehten älterer Kritiker ken- 
nen, und dann ftellt er die einzelnen Gmnde, durch 
welche diefe rhetorifche Schrift dem Cicero abgefpro- 
cben werden mufs, in näheres Licht, und zeigt wenig- 
5, auf welchem Wege ein abgefchlofrenes Heful- 
:u gewinnen fey. Der zweyte Abfchnitt handelt 
dem wahren Alter diefer Bacher. Hier konnte 
der Vf. nur wiederholeo, was und wie er fich früher 
darüber erklärt hatte, wenn anders feine Meinung 
ihm felbft noch wahr und richtig erfchien. Der drittt 
Abfchnitt zeigt, dafsCornificius nicht Vf. feyn könne. 
Hier findet fich die ehemals fchon aufgehellte Be- 



gemacht worden , in einem gewiifen Abfchlulfe dar- 
legen, und durch die beygelügte Andeutung demUr* 
theil auf den zweifelhaften und irreleitenden Steilen 
Halt gewähren. Und lo kann ein jeder diefen geläu- 
terten Text feinem Studium des Cicero zum Grunde 
legen, und wird fich in feinen Anforderungen befrie« 
digt finden. » 

Möge dem würdigen Herausgeber, dem uner- 
müdeten Veteran auf dem philologuchen Gebiete, Le- 
ben und Kraft noch lange verliehen feyn, damit er 
das fo begonnene Werk glücklich vollende, möge der 
Verleger'fo viel Aufmunterung gewinnen, dafs auch 
bauptung durch einen neu gefundenen Grund noch er ausharre in diefem von keinem eigennützigen Be- 
mehr beftätigt. Da nämlich Cornificius, der Vater, weggrund geleiteten Unternehmen. Mit Freude er- 
im Jahr 673 die Stadtquäftur verwaltete, fo konnte* warten wir bald die Fortfetzung anzeigen zu können, 



deffen Sohn , in dem J. 672, in welchem Cicero feine 
B'tclier de Inventiont herausgab, und bey denen ihm 
offenbar die Bücher an den Herennius vor Augen la- 

5en, nicht älter als zehn Jahr feyn. In dem fünften 
ibfehnitte wiederholt der Vf. leine bekanute Ver- 
muthung, dafs die namenlofen Bücher von dem Rhe- 
tor M. Antonius Gnipho herrühren. Auch hier fin- 
den fich S. LXI. einige Zufätze. Eine beygefügte 
chronologifche Ueberficht ftellt das Ganze in das 
klarfte , volle Licht , und rechtfertigt die dargelegte 
Anficht vor jedem auf Zeitrechnung fich beziehenden 
Zweifel. — Das zweyte Kapitel handelt von des Ci- 
cero« Rhetorik. In dem, was der Vf. in der Gö- 
fehenfeben Ausgabe vorgetragen hatte, blieb einiges 
weniger Gewifle, die unvollständigen Anführungen 
der ciceronianifchen Schrift.beym Ouintilianus, weg, 



und werden dann , wenn die Bearbeitung die noch 
nicht früher behandelten Schriften, betrifft, neuen 
Stoff zu weitläufigerem Bemerkungen erhalten. 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

FHAJfKrüRT a. M., in d. Hermann'fchen Buchh.: 
Predigt, in Anwefenheit der grofsen Hauptquar 



, zu Frankfurt in der St. Katharinenkirche 
am 2gften Nov. 181 J gehalten, von F. W. Off eis* 
tntyer , Königl. l'reuis. Feldprobft und Conüfto- 
rialrath. Dritte Auflage. Zum Beften verwun- 
deter Vaterlandsvertbeidiger. 18 14. IV u. 31 S. g. 
(4 gr«) 



Diefe in einem 
gehaltene Predigt, 



der merkwOrdigften Zeitpunkte 
verdient um fo mehr aus dem 



und die eefammte Darfteilung erhielt mehr Ordnung 

nnd Klarheit, fo dafs überall die aberarbeitende Hand Strudel der Schriften des Tages gerettet und aufba- 
ßcbtbarwird. Auch die Summaria find nicht wört- wahrt zu werden, da fie höchft zeitgemäfs und in 
lieh abgedruckt worden. edein kräftigen Worten ausgekrochene Wahrheiten 
Der Text ift, wie wir fagten, die Sckützifche enthält, welche zum Theil auch in dem gegenwar* 
Recenßon; in den Noten flehen die für weiteres Nach- tigen Augenblick und für jede Zukunft der volleften 
denken wichtigern Varianten , und bey Abweichung Beherzigung würdig find. Nack Anleitung der 
die Angabe der Vulgata. Sorgfam gelchah die Aus- Worte aus 1 Sam. 7, 12.: Bis hieher hat der Herr 
wähl, und wir finden felbft Abweichungen bemerkt, uns geholfen, fucht der Hedner die Empfindungen 
welche die erfle Ausgabe mit StilJfchwei 6 en übergan- und Vorlätze bey feinen Zuhörern zum deutliehen 
gen hatte. So um nur des erJ'ten Beyfpiels zu geden- Bewufstfeyu zu erheben, „die beym Blick auf 
ken de inv. I. 2. die Stellung fve artis, ßve fludii ftatt die nächlte Vergangenheit und für die nächfte Zu* 
fiveßudii, fve artis. Nicht erwähnt werden die Ver- kunft uns Alle vor dem Gott geziemen, der bis hie- 
fchiedenheiten, aber deren Fntfcheidung weiter kein her uns geholfen hat" (S. 8-)' *^ er Theil 
Zweifel obwalten kann, fo Kap. 4. bey qua re homi- fchildert die Empfindungen des heifseften Enrfurchts» 
nes btßiis pi-aeftnnt ftatt prarlent, oder wo die frühe- vollftcu Dankes beym Blick auf die nächfte Vergan- 
ren Herausgeber aufs b.-ftimmtefle entfehieden haben, genheit, und der zweijte die daraus cntlpringenden 
wie Kap. 4. bey vere dicam ftatt ut vere dicam. In Vorfrtze für die nächfte Zukunft. „Hat bis We- 
der Auswahl der weniger und mehr wichtigen Va- her der Herr wunderbar und gnädig uns geholfen: 
riaoteu wird das Unheil ftets getheilt bleiben, denn, fo wollen wir auch, mit erneutem raltloien Eifer 
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und nn wandelbarer Ausdauer, im Vertrauen zu ihm, 
in Gottesfurcht und iMenfchlichkeit , in Demutli und 
Befcheidenheit, in Einigkeit und Eintracht, an das 
heilige Werk von neuem gehen, zu dem er uns 
berufen und den Weg gebahnt hat: bis wir durch 
feine göttliche Hülfe glücklich es vollenden " (S. I7.> 
Wir können uns nicht verfagen, folgende treffliche, 
für alle Zeiten wichtige Ausbrüche des achtungs- 
wert hen Redners auch in unfern Blättern aufzube- 
wahren -. „Wer jetzt nicht fagt, was Wahrheit und 
Gewiffen zu fagen ihm gebieten; wer nicht thut, 
was er nach aller Einficht und Kraft, die Gott ihm 
gab, zu thun vermag, wer irgend ein Opfer fcheut, 
das die heilige Sache fordert, wer durch irgend eine 
eigenföchtige Rftckficht von dem heiligen Bunde (für 
Wahrheit und Recht) (ich trennen, oder zu weni- 
gerer Thirtigkeit fich verleiten läfst: der ift ein un- 
treuer Knecht in Gottes Haufe, ein Vcrräthcr an der 
Menfchhejt , und trägt ein ewiges Brandmahl in fei- 
nem Herzen und Gewiffen" (5. 18. )• » M »* W* m ' 
menzügen hat die Hand der Gefchichte in den letzt- 
verflogenen zwanzig Jahren zu unfrer Warnung auf- 
gezeichnet, was Neid und Mifsgunft, Eiferfucht und 
Zwietracht, unter den Völkern, Hafchen nach ein- 
feitigen Vortbeilen, Streben nach kleinlichen Ne- 
benabßchten, Unthatigkeit beym Unglück des Nach- 
bars, wjs Widerfinn und Hafs unter den Standen 
und Gliedern deffelben Staats, unausbleiblich aus ih- 
ren lichtlofen Tiefen zu Tage fördern , wie ße alle 
Kräfte lähmen und zerlplittern , jedes grofse Unter- 
nehmen hindern, die beften Plane fcheitern, und 
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kein hohes Ziel erreichen laffen, und wie ße felbft: 
die edelften und kraftvollften Völker einem lügen - 
und ränkevollen Feinde zur Beute geben. — Nie 
rnüffe es dem trugvollen Feinde und feinen Sklaven 
vergönnt feyn, auch nur einen Fufstritt dahin zu 
fetzen , wo die Väter unferer Völker unfer gemein- 
fames Wohl berathen; felbft aus den Fufsftapfen der 
Arglift keimen Zwietracht und Hanke" (S. 25.). 
Möge zur Erhaltung des fo theuer erkauften Frie- 
dens der Grundfatz immer lauter ausgefprochen and 
immer allgemeiner anerkannt werden , dafc nur der 
Krieg ein rechtmäfsiger und eine heilige gereohte Sa- 
che, für welche man Gut und Blut wagen foll, ge- 
nannt werden könne, bey dem man, unter freymü- 
thiger Zuftimmung aller Rediichgeßnnten , im Ge- 
fühl offenbar gekränkten Rechts und mit gutem 
furchtlofen Gewiffen zu Gott aufblicken, und von 
ihm fo vertrauensvoll Hülfe und Beyftand erflehen 
darf, als es in den der angezeigten Predigt beyge- 
fügten Gebeten gefchehn ift, an welchen uns nur 
der Umltand belremdet hat, dafs der Vf. fehr un- 
biblifch das Schlulsgebet zuerft an die einzelnen Per- 
fonen der Trinität, und fodann das übrige an den 
dreyeinigen Gott gerichtet hat. Ueberhaupt follten 
dergleichen Spaltungen des göttlichen Wefens auch 
aus unfern Liturgien immer mehr entfeint werden, 
da ße dem gebildeten Gottesverehrer, der Gott nach 
Jefu Anweifung und Ueyfpiel im Geift und in der 
Wahrheit anbeten will , böcbft anftöfsig feyn , und 
den ungebildeten unfehlbar zu muncherley 
bifchen Vorftellungen verleiten muffen. 
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Vcrmifchte Anzeigen. 

Erklärung. 



'er von Wiesbaden aus angekündigte, von allem, 
was im demfehen Gefatnrat - Vaterland deutfeh 
f CÜilt, mit tiefem Unwillen vernommene Nachdruck 
der fämmllichen Werke meines verewigten Freun- 
des, HR. JVitland in Weimar, nothigt mir die Er- 
klärung ab, dafs ich, feit langer Zeit im Beßtz der 
Verbefferungen , die Wieland felbft zu feinen Ueber- 
fetzungen der horatianiüchen Briefe und Satiren, und 
zum Lucian machte, gewifs in Kurzem eine neue 
ganz veränderte und mit trtftntlichta Zu Litzen be- 



gleitete Sammlung femmtlicher Ueberfetzungen, auch 
der im attifchen Mofeum erfcliieneneu , befolgen 
werde. Diefs aur Warnung für Alle, die etwa 
engherzig genug denken könnten, fich duroh eigen- 
nötzige Theilnahme an diefem Nachdt ucker • Kaub zu 
verunreinigen. 

Dresden, den :<S. September 1814. 

C. A. Böttiger , 
Studien - Director der Ritter- 
Akademie und Oberauffeher der 
Antiken ■ 
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gend ein Ideal zu entwerfen, aber fehr mühfam an 
Ort und Stelle du treue^W efhes Staat« zu 155 



(Ohne Druckort und Verleger): Potitifchi Jtnfich- »/n "und 



Kiinft und W.ffeufchaft geworden. Staatsmän- tung am leichterten erwerben «4^ « !^^^" 
per und&hriftfteller betrachteten die Verträge als tik auf diefes \vlk'eT «U i,,f 7 £j* der Po,i ' 
leeren Plunder und der böchfte GrundfaU derSoü- l£jSJ^Sfe A^j ^**«^ 

tik war. für be de in der Antwort des Lords Lockard, danken ankäme f« IÄ. j" °J? .«P*"* G «-> 

Gefandtea zu Paris, über feine AnhäogUchkeU* an. gik w e iHÄ^^ 

Gromweü : /W. /* rrfc WNr j£«3r d« iW *n. Zurückzutreten brauch« 

SC*» oSSfe- ?? an ham,e,te wie Ariftoteles in gegen die Ausländ« nicht WedS^ ^kÖ "V^*' 

feiner Politik lagt: Wo das Wollen mit dem Können ^X^ha»t^i^i^ulC ^ j breC 

verbunden , t, w rd das Vollbringen nicht lange aus- fürchten, dafs die Leuteren an Z a ! Ä- ^ 

bleiben. Man ftaatskünfte te in der Dichtkunft bev weitem ni-r»r»w ? . 1 die Ausländer 

C&^x Do. Carlos), ,und djXjffa dÄu- z^ dem ^JÄ^S *' S^ 55 

Itunft; Enthronungen wurden ein flehend« Artikel Staatsrecht wied« erwacht U nH £H wß ° &enea 

in der, Zeilfchrift von ftfc und jene Europäifche ter den Trümmer* i d^KeL^S^«*?^ 

Staa enordnSna, woran ein Jahrtaufend mühfam ge- gearbeiteter G^und untlr i? *' d< f en fchneI1 

arbeitet hatte, follte in einigen Jahren von Grund aus n en 5 fcin r ki d r er ™g«he«ireu Laft zufam- 

umgefcbaffen werden, Die?e dichterifch Täufchu^ ^A^^^^f^^^"^ »»* 

ift nun yer,fcbwunden. Die Politik hat erfahret weWfof t ! 7 ^ 2 Wien «"werfen 

TJnterthanen fühlen rl« FUHn^if, _i— c- Er.!?" 



iTT • U|U "T amien uoa Soldaten. Könige und 
Unterthanen fühlen das ßedürfnifs einer Europäifchen 
Oefetzgebung. Zu ihr verfamrneJt man fielt zu Wien. 
Es ift ein grober Augenblick, entfcheidend für Ge- 
genwart und Zukunft. Dafs er aufser den Staatsmän- 
nern auch die Schrmfteller befchäftige, ift notwen- 
dig, weil dadurch die öffentliche Meinung erkannt 
wird. Aber was Icbon für den Staatsmann, mit allen 
auUern uno^ innern Hülfsmitteln ausgerüftet, 4iöchft 



• . . — j , . vermumme der Keiche ange- 

geben werden können, und die Vertheilune der in- 
neren Räume, nach. Zeit und ürnftände^dia 
mufs. Cm Geh durch die Menge der &hriftft3Er 

nach den Waffen einzuteilen. In der erften Ord- 
nung erblickt man die Vertrauten der Höfe welche 
die Anfichten, Hoffnungen, Wünfcbe, Bedenk« 
und Z wei fel verbreiten, welche den Abfichten "hier 
Hofe angemeffen find Bey ihnen (teilt man , fobaTd 
der Vf. errathen, auf fehem Grunde, und erhält SS 

ßlejch manr i»n A nf iVk 1 . . f.. «i j. ' erpau ZU« 



fchwierig ift, wird es noch" mehr*™" nW£hrif£ aü,/hl^ 1 "l aca 1 a « f , t , e ' tem Grunde, und erhält zu- 

fteller. Kennt er zwar die BedürfnifTe der Reiche der B*«» »f" 0 k" » ° l u üb " ^n bisherigen Gang 

und Staaten, ihre Gebrechen und Uebel ahlr JiJll »«Roheiten , oder Verhandlungen. 6 Zu def 

die Denk- und Ha ndels weife de sYaifs männ er we" „S 5 dieV^t l f? Ä rf,! hör l n ^' wdche die Gefchäfte 

che die Gefchäfte leiten , noch den Geift w.5r 7u7h B«uf oder EltrS, T "r? I Und dureh inn «"» 

aus ihren Meinungen, zurOeßnnung der Hofe bildet, Su Gerzen -SS 1 " G f danl i en un d Wünfche in 

w.c will er über Politik: über das, was von den Staa die Un,i„™ K"* 0 «*™ *» A > nicht allein 

ten gefchehen wird und gefchehen foll, reden" D?e terr^htin g T , 0ber *° o «hw Zuftand zu «n- 

Kenntnifsdeffen, was ift, und der MänneV^ie han 2^ Z fondern auoh den Machthabern AnGch- 

deln , läfst Geh ohne Theilnahme aJ T de„° Cef näC X der ß£ 'd-V^r^ 1 der Gefchäfte" u n d 

und ohne in der Nähe der Machthaber zu feyn, M- ^ diefffchli ,fl V" hand un § en flb «^hen wären, 

ten erlangen. So fagt Polvbius ■ es fev leicht I , f u r - l ' 5 - c", fich zu ß le 'cfi die feltenen phiiofo- 

VeiohemPomer ein p! ar („aTunfe^er St t ^Jn> SÄltS S dUrcH A SKTaSSSS 

ftauftjfche iSachrichten zu fammeln, und daraus ir^ aUem Jv2S5 Ihatf ^ n 4 n » ««d ihre Trennung von 

^. I6i 4 . Driittr Band. ^ «llem Fremdartigen und 7, u mg*> t durch den Feften 

Ver- 
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othwendig damit verbanden ift, and Wanfchen eine genaue und vollftändiee Rechen 

us ergeben mnCs: fo wie durch die ge- ■■ ~- J - * 

naue Abwägung denen, was blofs wahrscheinlich oder 



Verfolg« 

und lieh daraus er] 



möglich ift, glückt, die Natur und deuZuftand der 
Völker zu erforfchen, and die Bewegung ihres 
Staatsgetriebes zu berechnen. In diefer Hinficht kön- 
nen wir gegen die Engländer rahmen , däts fie die 
Schriften des Hofraths von Gtntz überfetzten , daraus 
den Glauben au ihre Staatsverwaltung befeftigten, 
und feine logifche Kunft, worin fie fellm Meifter find, 
öffentlich anerkannten, in «die dritte Ordnung wer- 
den die Schriften kommen, welche das Handwerks- 
zeug zum Arbeiten, woran wir reicher, als die Aus- 
länder find, liefern: GefchichtsHarftellungen , €r- 
kundenfammlungen , Ausführungen einzelner Gegen- 
ftände u. f. w. Die vierte Ordnung umfafst den 
Trofs; neben einigen Glücksrittern , deren Kühnheit 
zum Hoflager oder auf die Feftung führt, erfcheinen 
grofse Schaaren welche ein und diefelbe Melodie zum 
Ekel ableyern ; hin und wieder laffen fich aus der Ge- 
mütlistiefe andachtige Seufzer hören, cxler man 
fehwindeU von Eckiteinen in Ölten und Heften; man 
entwirft Staat^verfalfungen mit heiliger Weisheit, nnd 
entwirft „pohtilche Philofophien." Endlich fchleicht 
auch wohl ein zum Ehren mord gedungener Bandit 
herbey. 

i So wie aus dem Gemeinfehaftlichen der Vorftel- 
lungen der Gedanke, und aus dem Gemeinfchafrli- 
eben in diefen der allgemeine Gedanke hervorgeht: 1 
fo mufs man in der Politik von den einzelnen Gegen- 
{landen und ihren Verhältniffen zu dem was dem 
Staate und von diefem zu den» was der Welt gemein- 
schaftlich ift , übergehen, wenn man ßch vor Träu- 
mereven und Schwärmereyen bewahren , und allge- 
meine Gedanken aus lebendigem Quell Schöpfen will. 
So verfuhr Ariftoteles und nach ihm jeder dem es 
um die Wjffenfchaft zu thun war. Auf diefem Wege 
fand Agricola, dafs das brittifche Genie weiter führe 
als die Studien in Gallien (Brttannorum ingenia ante- 
ferre flmdiis GaUormm), ein Urtheil, welches Welling- 
ton^ Feldzüge noch jetzt zu rechtfertigen fcheinen. 
Auf diefem Wege erkannte Polybius -den Krankheit** 
ftoff in Rom febon während feiner Blüthenzeit; ent- 
deckte Snlii die Hülfsmitt. I Frankreichs, fah Kheven- 
hüller den Verfall des deutfehen Handels , nnd Kau- 
nitz die Folgen derTheilung von Polen (notrt molken- 
reafe acquifition en Pologne) vorher; erhielt Pitt feine 
Fettigkeit, und das Vertrauen feiner Landsleute. 
Diefes ift die Seele der Politik, welche von ihrer 
Seite der denkende Theil der Staatsverwaltung ift; 
die , ohne an Seele Uberlegen zu feyn, auf kein Üeber» 
gewicht über andere Staaten rechnen kann. 

In der Ueberficht der Literatur der Tagespolitik 
gedenken wir zuerft von den einzelnen Gegenständen 
und Abt Heilungen derlelben, dann von der völker- 
fchaftlichen, und endlich von der Wekpolitik und der 
Bflueu europäifchen Gesetzgebung zu handeln, fo 
dafs befanden von den Hauptfragen, 



fchaft gegeben werdet* 

Die oben angezeigte Schrift foll den Anfang ma- 
chen, weil Le ßch vorzüglich mit dem, was bisher 
in Deutschland war, und politifch eigentlich nur mit 
der Frage beschäftigt, ob die Standesherren ihre Ho- 
heit 3 rechte wieder erhalten follen? Wir glauben 
nicht befTer den Geßchtspunkt der Schrift aufftellen 
zu können, als es der Vf. am Schlufs thut: „Ob es 
auch, damit Deutschland Ruhe von Innen und Sicher- 
heit von Aufsen geniefse f der Vereinigung r der Völ- 
ker unter einer Centralre^ierung bedürfe, ob nicht 
umgekehrt der Staatenftaar auf feine vorige — von 
den Ueberrelten de» Feudälwefent und des Grund- 
herrlichkeitsfyftems gereinigte — Grundlage wieder 
aufgeführt werden, ob nicht Deutschland in echt ger» 
manifebem Geifr reorganifirt werden könne? — da« 
ift eine Frage, über welche zu reden vermeffen fchei- 
nen möchte — um fo viel vermeffener, da der Vf. 
ßch der Einweihung in die Myfterjen- der Kabmette 
nicht rühmen darf. Aber er ift der Oefchichte der 
Zeit und Vorzeit treu gefolgt.'" Die Abfchnitte wel- 
che von dem ehemaligen Reichswefen handeln, find 
mit Sachkenntnifs und rerfnerifcher Kunft geschrie- 
ben; befon lers die Nachtheile mit ftarken Zügen ge- 
malt, welche die kleinen Staaten (die nachherigen 
Standesherrlcfmften) bey dem Steuer- nnd Kriegswe- 
sen hatten. Wir übergehen die Ausführung, weü 
die Sachen bekannt find, und fes erweislich , feit dem 
30jährigen Kriege kein deutfehes Reich mehr gab. 
Der Kheinbund vernichtete aach den Namen davon, 
und unterwarf Krankreich die Staaten ,' welche bis- 
her abwechfelnd mit ihm, mit Oeftreich , oder mit 
Preufsen im Bunde gewefen waren.. Der Vf. mifs- 
billigt, dafs der Rheinbund die landfrandrfche Ver- 
faffung nicht fieberte , und „dafs Napoleon auf deut- 
fchem Boden das Gmndprincip des orientalifchen 
Staatsrechts verpflanzte , ' S. 93. wobey er das- Schrei- 
ben von Bacher an den Reichstag vom 1. Auguft igo6 
anführt : Lei difeußions qu'ils (die Fürften) pourraient 
avoir avec leurs fujets nt peuvent donc (tre porties a um 
Tribunal itranger. Indefs fündigte Napoleon, um 
die Wahrheit zu Sagen , nur durah Znlalfung ; er hob 
die Stände nicht auf, fondern errichtete fie in'Weft- 
phalen , und liefs Abgeordnete zur gefetzgebenden 
Verfammlung in den Hanfeatifchen Departementen 
wählen. Die Wahrheit ift befchämend , defto weni- 
ger darf fie verschwiegen werden. Der Vf. bemerkt 
alsdann mit Lob, dafs die Rheinbundsftaaten durch 
die Macht- und Landvergröfserung erft in den Stand 
gefetzt waren, ihr Steuer- und Kriegswefen beffer 
einzurichten, und an dem Kampfe gegen Krankreich 
nachmals einen fehr wirkfamen Antheil zu nehmen. 
Er tadelt dagegen, dafs den ehemaligen unmittelba- 
ren Reichsfürlten , Grafen und Herren , welche den 
Rheinbundesftaaten unterworfen wurden , den Stan* 
desherren alle grundherrlichen und lehnsherrlichen 
Rechte, felbli die niedere und mittlere Gerichtsbar- 
keit und Forft- und Jagdpolizey im ayften Artikel der 
fey. Seine Gründe find fol- 
geude : 
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«ende* i) weil dadurch wichtige Zweige der öffent- ficht gemachte Krei« • Elntheflimg Mrte'rt einer gu- 



in der Hand des dtanoesnerrn micii ^wcvr »ciuu- 
dert , und als Mittel des Einkommens gebraucht wird. 
Hiebev »erleitet die Hitze des Streites zu der Be- 



verberTern kann, ohne in das Privateigenthum einzu- man auf einen Regierungspruak Werth legt, wie ihn 
»reifen und ohne die GerichtsgebDhren der Standes- grofse Reiche erfodern, oder Ton Unabhängigkeit auf 
herrn zu fchmälern , a) weil diefe öffentliche Gewalt einigen Dutzend Meilen träumte. Aber dafs man an» 
der Hand des Standesherrn ihren Zweck veran- der Gefetzgebung des grofsen Vaterlandes theilnehme, 

dafs man per foul ich die alten Fürftenrechte bewahre» 
dafs die Töchter des Haufes als ebenbürtig den Für- 
ften ihre Hand reichen ; dafs die fchon fehr be- 
tchränkte Wahl der Gemahlinnen nicht noch be- 
fchränkter werde (mit welchen Folgen ift bekannt)» 
dafs unfere edelften Gefchlechter nicht unter dem Pö- 
bel, wie in Irland, linken, (In Weftpbalen ent- 
gieng eines der bis 1806 reichften Hau [er, aasgezeich- 
net durch feine Mildthäügkeit , durch feine Bildung 
und PrunkloGgkeit, dem unvermeidlichen Sturz, 
nur durch den Umfturz der Dinge; und was blieb 
aberall den Standesherren , da die Steuern , Lieferun- 
gen und Quartirungen bey den Bauern zur Entrich- 
tung ihrer Gefalle wenig übrig liefsen, und da ihr« 
eigenen Güter befteuert wurden ! ) diefes und fo vie- 
les andere beweift : tantat molu trit Gtrmanam con- 
dtre gentetn. 

Sehr empfehlungswerth ift das, was Aber das 
Steuerwefen getagt wird , die bäuerlichen Laften wer- 
den mit Recht als Stenern betrachtet. Zu wünfchen 
wäre gewefen, dafs die Verordnungen vom 1, Januar 

vom 20. Febn 



hauptüng: „Der Standesherr hätte verloren , wenn 
feine Forftpolizeyauffeher fo gute Polizey gehalten 
hätten, dafs man gar nichts mehr hätte zu rügen ge- 
habt. " S. na. Mit Freuden würde jeder die Straf- 
gelder und mehr hingeben, wenn er die Forftverwü- 
ftung dadurch abkauten könnte. Der wieviellte Frev- 
ler wird ertappt, und wer kann von den Ertappten 
zahlen? Ree beruft fich auf das erfte belte Wrogen- 
oder Rügenregifter, was zur Hand ift. 3) Weil da- 
durch der Unterthan alle Laften der Grundherrlich- 
keit bekielt und dazu die Wirkungen des unbefchrank- 
ten Befteurungsrechtes erhült. Y S. 98. wird i>efagt: 
„der (landesherrliche Vorbehalt wird von zudringli- 
chen Schreyern vertheidigt, welche gern das Pnvat- 
Interefle, dem fie fröhnen, für National- lnterelfe 
erklären möchten. An jenen Vorbehalt knüpft lieh 
mehr als eine illiberale, der Finftermfs des Mittel- 
alters angehörende Idee. Der Nation werden neue 
Leiden und Gährungen vorbereitet, wenn er nicht 
mit allem, was damit zufammenuängt, ganzlich ver- 
tilgt wird:** und S. 171. dafs die ltaatsrechtliche 
ürundlage der Herrfcherrechte deutlicher Fürften we- 
der in der Reichsverfaffung noch in dem Rheinbünde 
gefucht werden darf, fondern (S. 183.) auf alter Ge- 
wohnheit, neuem Belitz und völkerrechtlichen Ver- 
trägen beruht. — Nach diefer Meinung follen die 
unterdrückten Reichsftände die Unterthanen ihrer 
ehemaligen Mitftände nicht allein bleiben, fondern es 
erft völlig werden ; und die „ militärifch organitirten 
größeren Staaten " wozu „wider denGeift der Sache" 
auch kleinere gehören , ihren jetzigen Beßtzftand be- 
halten und erweitern. Aber wer find die Unterdrück- 
ten? Deutfchlands alter Adel, ihre Ahnen glänzten 
in unferer ruhmvollen Vorzeit ; ihre Mitglieder ftan- 
den an der Spitze des Kampfes gegen Frankreich ; 
alle verloren darin das Theuerfte was fie hatten; 
und ihnen follte kein Erfatz werden (nach einer Ent- 
. Scheidung des Verwaltungsrathes der eroberten Län- 



18C8» 14- Eebruar I809, vom 20. Februar und 3. Sep- 
tember 1812, wodurch im Nafiauifchen alle Grund- 
herrlichkeiten aufgehoben und dafür Steuern einge- 
führt find , als Anlagen beygefügt wären Die Maars- 
regel verdient die gröfste Aufmerkfamkeit wegen ih« 
rer augenfeheialichen Vortheile für den Staat und die 
Bauern (die dafür am 1. Auguft 1813« nach öffentli- 
chen Nachrichten, dem Fürften zu Biberich dank- 
ten) ; wie aber finden die Gutsherrn die Sicherheit 
bey den öffentlichen Laften, welche ihnen die Bauer- 
güter gewährten ? — Deutschland , fo weit es fran- 
zöfifch war, ftand an einem Schauder erregenden Ab- 
srunde. Die C j : ription drohte eine perfönlichs 
Dienftbarkeit einzuführen, wogegen die Sklaverei 
der alten Welt und die Leibeigenfchaft des Mittel- 
alters ein feiiger Zuftand war, weil man darin nur 
durch die Peitfcbe und nicht durch tädlichen Hunger 
litt; das Steuerwefen aber, ohne Maafs und Ziel, 



der find vorläufig die Befchränkungen aufgehoben, ohne Feftigkeit und Beftimmtheit, machte Haus und 
welche ihre Rechte durch die franzöfifche Gefetzge- Hof zum Spiel der Phantafie, und gab das gefammte 
bung, z. B. durch den Bergwerkszehnten, erlitten Vermögen der Plünderung von einem wenigftens 
haben), fondern ihnen vom Vaterlande genommen looooo Mann fUrken Heere von Steuerbeamten preis, 
werden, was der Eroberer nicht anrührte? Sie felbft, Frankreich ift jetzt dem Abgrunde glücklich entgan- 
da die Geiftreichften aus ihrer Mitte an der earopai- gen. Es ift zufammen geblieben; es liat aus dem in- 
fchen Gefetzgebung mit arbeiten, follen ihren Unter- ueren und äufseren Kriegsgewühl , das alles zu zer- 
gan Ä unterzeichnen? Allerdings war die zerfplitterte trümroern drohte, die Grundgedanken der Wohl- 
Verwaltung ein Unglück für Deutfcland, aber der fahrt gerettet; frey und ficher ift fein Grirad-Eigen- 
Rheinbundhob fie nicht auf, da es dabey nicht auf thum, und die öffentliche Meinung; belchränkt die 
ein paar taufend Menfchen und ein paar (Juadratmei- Gewalt zu Nehmen und zu Geben ; und der Finanz- 
en mehr »ler weniger, Ion, fern auf Völkerfchaften p*' 0 wohl ««ordnet. Sollte es bey den Siegern Ichlech- 

Un'ere mit grolserlun- bleiben?- 

BT ATX« 
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S T A T ! S T I K. und wir können den Wunfch nicht zurückhalten, dafe 

Corona, in dem Meufel. Lefe - Inftitut: Herzog- uns von allen kleinen deutfchen Staaten folche woh - 
lieh Sachfen- Coburg- Saalfei difeker Staats - Kaien- gerathene Ueberfichten zu Theil werden mOcnten 
der auf das gf. 1813- 280 6. kl. 8. - . 
In unfern Tagen find dergleichen Handbücher Für 
kleinere deutliche Staaten nicht blofs, als ßedärfnifs 
der Neugierde oder des Wegweilens, zu betrachten, 
fondern erfüllen den höhern Zweck , die innere Ver- 
falTung eines Landes und die mancherley Staatsverän- 
derungen kennen zu lernen, welche die neueftenZeit« 
ereigniffe herbeygeführt haben, diefem Zweck ent- 
spricht der gegenwärtig« Staatskalender mit lobens- 
werther Ausführlichkeit. In verfchiednen Abfchnitten 
enthält derfelbe die Genealogie des Herzogl. flaufes, 
den Hofftaat mit feinem Perfonale, das Landesminifteri- 
nm, zu welchem auch die auswärtigen Gefchäftsträger 



AIZNEYOELAH'ITHIIT. 
Wiewu. Triest, b. Geiftinger ;' Syßcmatifche Be- 
fckreibuHg der vorzüglichflen , in Oeßerreich wild 
wach/enden, oder in Gärten gewöhnlichen Arzneyge- 
wächfe, mit befonderer Htickficht auf die neue üefrer- 
reichifeke Provincial- Pkarmacopoe , von Dr. Ema- 
nuel Veith. 1813. 143 S. 8. (12 gr.) 
Dem Vorberichte nach wählte Hr. /'. dielen Gegen- 
ftaad zu feiner Probefchrift bey dem Antritte feiner 
praktifchen Laufbahn. Mehrere Neuerungen in der Bo- 
tanik, dieErfcheinung der. neuen öfterr. Pharmakopoe 
unddasBedflrfnifseineSgedräogten,nicbtkoftfpieligen, 
gehören, das Juftiz- udd Polizey - Departement; — wel- befchreibenden Verzeichniffes der wichtigften Medici- 
ches i)aus der Landesregierung, als Juftizcollegium und nal- Pflanzen, fchieaen ihm diefe Arbeit nicht ganz über- 
zugleich als Lehnhot' unJ PupillencoHegiuni, 2)aus der flüffig zu machen, wozu IhmderFreyb^tfo/rp/i v.JJacqitin 

den erften Gedanken eingab und auch thatigunterftütz- 
te. Gemeinnützigkeit für jede Klaffe der zumMedicinal- 
fache gehörigen Studierenden, und Erleichterung der 
botaniTchenKunltfprache fchienen Ihm eine beygefügte, 
oft erweiterte, deutfehe Ueberfetzung der lateinifchen 
Diagnofen zweckmäfsiger* zu machen. Der enge Kaum 
einer Probefchrift erlaubte ihm nicht, mehrere Ge- 
wächfe hier anzufahren, als in die neue öfterr. Pharma- 
kopoe aufgenommen find , und nur die merkwürdig- 
ften unter den nicht officinellen. Aus derselben Urfache 
ift auch die Befchreibung fehr bekannter Gewachfe, 
z. B. der Getreidearten, des Linum, Citrus, Prunus* 
kürzer ausgefallen, als bey den weniger gemeinen 
Pflanzen. Die Farben der Blüthen find als Hülfskenn- 
zeichen jedesmal angegeben worden, wenn fie gleich 
nur in feltenen Fähen zw den botanifchen Kennzei- 
chen gerechnet werden können. 

Voran geht ein Verzeichnifs der abgehandelten. 
Pflanzen nach den Klaffen und Ordnungen des Linnei- 
fchtn Syftems. Dann folgen in derfelben Ordnung die 
Gattungen und Artender Pflanzen mit ihren Charakte- 
ren und Diagnofen in lateinifeber und deutfeber Spra- 
che, die üblichen deutfchen Namen jeder Art, der oflici- 



Landesregierung,alsOberpolizey, Finanz- und Landes- 
hoheits-Collegium befteht, — da? Kirchen - undScbul- 
Departement, die Generalforftadmiuiftration, das Mi- 
litär- Departement, die Poftanfralt, dasSächf. Seuiorat- 
amt Oldisleben, das S. gemeinfehaftliche Hofgericht 
und dieGefammt-Univerfität zu Jena, die Mellen und 
Jahrmärkte wie auchMaafse und Gewichte in den Co- 
burg- Saalfeldifchen Landen, nebft einer Zugabe von 
denMaafsfyftemen in Frankreich , Bayern und Baden. 
Bey jedem Departement wird zuförderft deffen Wir- 
kungskreis kürzlich angegeben, und hierauf diejenigen 
Behörden namhaft gemacht, die demfelben untergeord- 
net find. Letztere find fehr zahlreich and nehmen den 

Sröfsten Tbeil des Buchs ein , zumal die Juftiz- und 
ammerämter, mit ihren Dörferdiftricten, und den in 
jedem Orte angeheilten geiftljchen • und weltlichen Die- 
nern , nebft den in den Amtsbezirken gelegenen Patri- 
monialgerichten fphr genau verzeichnet find. Was aber 
den Werth diefes Adrefsbuchs noch mehr erhöht, find 
die ftatiftifeben Notizen , die bey den Aemtern und 
Sta^träthen, inAnfehung des Flächengehalts, der An- 
zahl der Häufer und Einwohner und der Jurisdictions- 
verhältniffe, voranftehen. Nach einer S. 145. befindli- 
chen ftatiftifchenUeberficht der beiden Fürftenthflmer 
Coburg und Saalfeld, befteht das erftere in q| Q. Mei- 
len, 4 Städten, i68Dörfern und Weilern, 5999 Häufern 
und 35192 Seelen. DasFürftenthum Saalfeld hingegen 
enthält 8i Q- Meilen, 4 Städte, 100 Dörfer und Wei- 
ler, 3743 Häufer und 22074 Einwohner. Am Schluffe 
clei 



nelle Name und der Standort, wo fie zu wachfen pflegt. 
Zum Schluffe find die Thei Je derPflanzeo, die in den Apo- 
theken von ihnen aufbewahrt, und die Präparate derfel- 
ben, mit kurzen Notizen von ihrer Eigenfchaft, ange- 
zeigt. Soheifstesz. B. bey Gratiota ojlfUinalis : Officinell 
Herba, Radix. — Extractum her bae aquo jum. Das Kraut 



ift zugleich angegeben wie vielHäufer und Einwohner ift von äulserft bitterm, etwas herbem, ekelhaftem Ge- 



unt*r der Amts-, unter ftädtifcher und unter Patrimo- 
nial- Gerichtsbarkeit ftehn. Die zu prakticiren be- 
rechtigte Advocaten, 42 ander Zahl, Notarjen, Aerzte 
und Chirurgen, Apotheker, ja fogar die verpflichteten 
Hebammen lind mit aufgezeichnet, und unter den wohl- 
thätigen Anftalten bemerken wir das Waifenhaus, die 
Pfarr-, Schul- und allgemeine Diener- WittwencafTen, 
die herzogl. Leihbank, und zwey milde Stiftungen, de- 
ren jede mit einem gewlffen Dienerperfonale verfetten 
ift. Wirverfichern übrigens, dafs diefem Adrefskalen- 



fchmacke, noch kräftiger ift die weifse, federkieldicke, 
gegliederte, unterhalb faferiohe, Wurzel. Beide find ge- 
ruchlos und gehören zu den draftifchen Mitteln. — Die- 
jenigen Pflanzen, welche in die neue öfterr. Pharmako- 
poe nicht aufgenommen find, findet man mit einem * be- 
zeichnet. Sowohl bey denGattungs- Charakteren, als 
bey den Diagnofen der Arten find die Verbefferungen der 
neuern Botaniker fleifsig benutzt. Dem Medicinai - Per- 
fonale in den öfterr. Staaten, für welche diefes Werk be- 
fitimmt ift, kann es als Handbuch nützlich feyn; zumal de 



der an Vollftändigkeit und Genauigkeit nichts abgehe, es fieb fchon durch den wohlfeilen Preis empfiehlt. 
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8TAATSW1SSENS CHAFTEN. 

HciDKLBBRn , b. Mohr u. Zimmer : Entwurf zu dem 
Grundvertrage des durch den Pari/er Frieden vom 
30. M ay 1 H 1 4 verhießenen Deutfchen Staatenbundes, 
von Dr. Karl Salomo Zachariä, öffentl. Rechts- 
lebrer auf der Univerfität in Heidelberg. 1814. 
79 S. 8- 

„^chon die Griechen, heifst es in der Vorrede, 
hatten ihre Völker- und Staatenbunde, den 
Bund der Amphictionen (!?), den Achäifchen — 
den Aetolifchen Bund " (leitier ja). Wenn diefer An- 
fang kein giinftiges Vorurtheil für die Schrift erregt, 
obgleich der VfT hinzufetzt, dafs weder von dielen 
Bunden, noch von dem Rheinbunde auf den neuen 
deutfchen Bund Schlttlfe gemacht werden können, 
und nur ausßihrbare Vorfchläge zu geben verfpricht, 
fo beftätigt doch der Inhalt des fogenannten Verfaf- 
fungsvertrages die vorgefafste Qble Meinung. Der 
Bund bildet fich durch den Kaifer von Oelterreich, 
den König von Preufsen und fo weiter. (Bekanntlich 
ift über das juriftifche et cetera eine eigene Differta- 
tion gefchrieben, Aber diefes publicifmche et cetera 
aber liefse Geh ein Foliant fenreiben.) Neue Mit- 
glieder follen nur mit Zuftimmung der Mächte, wel- 
che den Parifer Frieden unterzeichnet haben, auf- 
genommen werden dürfen. Alfo Frankreich foll ein 
«Stimmrecht dabey haben? wie gütig! der Kaifer von 
Oefterreich foll Schutz- und Schirmherr, und der 
König von Preufsen Vorftand, eine Art Erzkanzler 
des Bundes feyn. Auf die Einigkeit diefer beiden 
ift der Entwurf Oberhaupt berechnet, aber auch 
nicht ein einziges Mittel angedeutet, um diefe Einig- 
keit zu fichern und zu befeftigen , und auf diefe Mit- 
tel , die es glücklicher Weife giebt , kommt es doch 
am wefentlichften an. DasStimmrecbt auf dem Bun- 
destage wird nach der Anzahl der Unterthanen ver- 
theilt, fo dafs auf 500,000 Einwohner eine Stimme 
kommt; jeder Grofsherzog aber wenigstens eine 
Stimme erhält. Für diefe bleiben Oberhaupt die Ho- 
beitsverhältniffe ungefähr wie im Rheinbünde, die 
übrigen Fürftcn aber verlieren dagegen defto mehr ; 
fie dürfen nur eine Polizeywache halten , follen von 
ihren Gerichten die Appellation an die Gerichtshöfe 
der König und Grofsherzöge geftatten, und Land- 
ftande errichten, von welcher Verbindlichkeit die 
Könige ausdrücklich frey gefprochen, wegen der 
Grofsherzöge aber noch Zweifel angedeutet werden. 
Man fieht , der Vf. giebt und nimmt Rechte ; aber 
leider entfernt er fich nur von der Wirklichkeit, um 
A. L. Z. 1814. Dritter Band. 



in den Staub ihrer Fflfse zu finken. Er konnte, da 
er auch durch fein Amt nicht gebunden , zu den 
höchften Gedanken über das Theuerfte des tbeuern 
Vaterlandes fich erheben, und davon ein Gemälde 
entwerfen, das durch den Zauber geiftvoller Schön- 
heit, durch das vollendetfte Ebenmaafs, und durch 
den Ausdruck höchfter Kraft Bewunderung erregt 
hätte, und vielleicht hin und wieder zum Vorbild« 
bey der noch verhüllten Reichsgeftalt gebrauch« 
wäre ; ftatt diefes Gemälde liefert der Vf. ein Zerr« 
bild, wovon man, nach Barruel's Weife, leicht ver« 
muthen könnte, dafs es, nach Franzöfifcher Zeich, 
nung verfertigt, auf die Fortdauer der Anarchie be. 
rechnet fey • doch diefe Vennutbung fey fern. Aber 
fohlte der Vf. nicht, dafs es unter den Trümmern 
des alten Reichs der Deutfchen, und zwifchen den 
zerriffenen Gliedern feiner Völkerfchaften , auf den 
feften Verband der Trümmern, und die richtig be- 
rechnete ineinandergreifende Bewegung der Völker, 
fchaften ankomme; dafs dazu aber weder eine kleine 
Einschränkung des Art. Gaudeant des Weftphäl. Frie- 
dens, noch der Rheinbundsacte hinreiche, fondern 
eine neue Ordnung nach dem Bedürfnifs der Zeit 
und des Volkes hervorgehen muffe? Fühlte er nicht, 
dafs er den Königen und Grofsherzögen keinen Bund, 
fondern nur einBündnifs, dafs er dagegen den übri- 
gen Fürfteo eine Art Unterwerfungsvertrag fchliefsen, 
und dafs er zwifchen Oefterreich und Preufsen kein 
ftaatsrechtliches Verhältnifs, fondern blofs diploma- 
tifche Verhandlungen eintreten läfst? Glücklicher 
Weife ift der Drang der ümftände felbft den Federn 
auf dem Congrefs vorgeeilt. Mainz ift gemeinfehaft- 
lich von Oefterreich und von Preufsen befetzt , auch 
von ihnen die dortige Rheinfahrtsoctroi gemeinfehaft- 
lich verwaltet. Die Poften auf dem linken Rhein- 
ufer werden von dem Fürften von Thum und Taxis 
beforgt. Diefes find denn doch fchon Spuren von 
Bundes - Anftalten , oder von inflitutions fidirativts, 
wofür in dem Parifer Frieden der bildliche Ausdruck 
iien fidiratif gewählt ift. 

Uebrigens fdieint hier Hie Frage an ir 
Ort: Wodurch unterfcheidet fich ein Staatenb*, - <- 
nifl von einem Staatenbunde? Das gröfste Staaten- 
bündnifs ift unter unfern Augen am 9. Sept. 1813 und 
I. März 1814 gefchloffen, nicht allein für den Krieg, 
fondern auch fflr den Frieden. Der Oefterr. Mini* 
fter v. Schraut fagt darüber in feiner Note vom 9. De* 
eemher 1813 an Bern: „Diefes Bündnils begründ« 
tiefe Rückkehr der alten ehrwürdigen Ordnung ein 
Staatenleben Europens.» Sein Zweck ift bleibend, 
Dd und 
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und fdbft auf gegenfeitige Beförderung der Zwecke 
der einzelnen Verbündeten (Art. 10. ) ausgedehnt; 
auch die Zwangsmittel, die Truppencontingente find 
feft beftimmt. Man könnte alfo in diefem Bundnifs 
'ein Bundesfyftem fehen, wenn man die Grande vor 
Augen hat, aus welchen z. B. Pütter und GSnner das 
deutfche Reich für einen Staat und nicht für einen 
Staatenband, erklären. Ja, die Frage lafst (ich nicht 
verneinen: War anfänglich der Schweizerbund, war 
die Utrechter Union etwas anderes? Aber eben fo 
swifa ift KS', dafs aus diefen Bündniffen unter den 
chweizern und unter den Niederländern etwas an- 
deres entftand, als aus dem jetzigen Bundnifs der 
grofsen Mächte Europa's entftehen kann: nämlich 
gemeinschaftliche Gefetagebung und Verwaltung. Wo 
«liefe, wo die Behörden dazu fehlen, ift kein Staaten- 
bund. Auch Bundestage find allein nicht hinrei- 
I; die vereinigten Niederlande hatten nicht blofs 
"aaten, fondern ihren Stätthalter, ihren 
nfionär, ihre gemeinfehaftliche Kriegs- und 
överwaltung ; die Schweiz hatte zu allen Zeiten 
ihren Vorort, und hat jetzt ihr gemeinschaftliches 
Kriegs-, K äffen • und Zollwefen; und in Amerika 
find die Zweige der öffentlichen Gewalt wie in euro- 



Sfchen Reichen geordnet. Jeder fey Herr bey fich, 
Bundesgewalt um und über ihn iß der Sinn eines 
Staatenbundes. Im Bunde ungebunden feyn, ift 
Anarchie. Diefe kann erweislich bey einem grofsen 
Volke eben fo wenig einheimifch werden, als afrika- 
nifche Raubftaaten an der deutfehen Kafte. Hin Staa- 
tenbund, vom Reiche dadurch unterfchieden, dafs 
die einzelnen Staaten das Hecht der Gefetzgebung 
und Verwaltung für innere Zwecke unabhängig von 
der Bundesgewalt behalten, ift die geiingfte Forde- 
rung, welche ein freyes und unabhängiges Volk zur 
Ausübung feiner öffentlichen Gewalt machen kann. 
Er erftreckt fich über das gefammte Gebiet des Vol- 
kes, und kein Theil kann aus dem Bunde willkür- 
lich heraustreten ; der Vorfchlag dazu ward in Ame- 
rika als Landesverrath betrachtet. Das NVefen des 
Staatenbundes ift, dafs er Gewalt habe, die Waffen 
und das Recht zu handhaben; dafs er Aufficht und 
Leitung in Allem habe, was für Alle ift, und überall 
alfo zweckmäfsig feyn mufs, fo wie in Allem, was 
zu den Grofs- Anhalten für Sicherheit und Entwick- 
lung des Volks gehört. Darüber find jetzt mit zahl- 
lofen Wunden und Leiden Gedanken errungen, ohne 
deren gefetzliche Kraft kein Staatenhund zu gründen 
und zu befeftigen ift. Für unfer gemeinschaftliches 
Vaterland handelt es fich jetzt von Landwehr und 
Landftänden, vom Steuer- und Gerichtswesen , von 
Denk* und Handelsfreybeit , vom grofsen deutfehen 
Bürgerrecht; und weder von dem ekelhaften Wirr- 
warr, das aus dem ehemaligen Rheinbundsgefchenk 
eotftanden ift (man weifs ja, wie die Befchenkten 
an Paris behandelt wurden!), noch von der Berech- 
nung desAntheils an einer gemeinschaftlichen Stimme 
auf dem Bundestage zu 7 V Theil, wie jetzt gefohieht, 
oder zu mehreren taufend Theilen, wie im deutfehen 
Reich gefchah. Die B undesgewalt ift übrigens fchon 



da; Vorgänge am Rhein und an der Fulda - 
es; aber auf dar «efetzlichen Geftalt derfelben und 
auf der unauflöslichen Vereinigung der lntereffen der 
beiden Kliffe des deutfehen Adlers in und mit den» 
Bunde beruhet Deutschlands Wohl und unfer Glück. 



FORSTWISSENSCHAFT. 

Erlangen, b. Palm : Lehrbuch der natürlichen und 
künfiluhen Holzzucht, todä Priedel, Hochfürftl. 
ScbwarzenbergifchernForftmeiftcr, Director des 
Forft- und Jagd - Inftituts zu Schwarzenberg u. 
f. w. Zunächft zum Gebrauch des Hochfürftl. 
Schwarzenberg, lnftituts bearbeitet von P. Karl 
Freyhrn. IVelfer von Neunhof, Lehrer am lnftituta 
u. f. w. lgu. XVI u. 207 S. g. (16 gr.) 

Die in diefem Werke enthaltenen Grundfätze Gnd 
34jährige Erfahrungen des allgemein gefchätzten Forft- 
meiflers Friedet, welche von dem Frhrn. v. IVelfer 
in ein Ganzes geordnet und daraus ein Leitfaden zu 
feinem öffentlichen Unterricht bearbeitet wurde. Es 
enthält nur einen, aber den wichtigften, Theil der 
Forftwirthfchafts-Lelire, wobey es freylich am mei- 
ften auf Erfahrungen ankommt. In diefer Hinficht 
alfo verdient es vor andern Lehrbüchern Ober die 
Holzzucht den Vorzug. ( 

In der Einleitung wird von dem Klima, der Lage 
und dem Boden , welche auf die Holzzucht einen To 
wefentlichen Einflufs haben , das Nöthige bemerkt. 
Der erfle Ahfchnitt enthält die Lehren der Holzzucht, 
zunächft die natürliche Holzzucht, und zwar der 
Lanbholzarten im Hochwald. Von den Laubholz- 
arten kommen als Hochwald gewöhnlich nur die 
Eiche und Buche vor, hier werden auch die Ahorne, 
Eiche, Ulme, Linde und Horn bäum, als fulche be- 
handelt, erwähnt. Obgleich man die letztem Holz- 
arten als rein beftandene Hochwaldungen in Deutfch» 
land äufserft feiten antrifft, fo ift ihre Behandlung 
als Solche nicht unmöglich, und es wäre fehr zu wfln- 
fchen, dafs die deutschen Forftmänner fie in diefer 
Hinlicht mehr berückfiebtigen möchten. Ree. ift alfo 
ganz damit einverftanden , dafs fie in die Lehre wn 
der Holzzucht aufgenommen werden müffen ; nur 
hätten wir lieber ftatt der Linde, der Birke den Platz 
eingeräumt, weil erftere in technologischer Hinficht 
weniger vorkommt, als letztere, und fie fich auch 
oft häufiger einfindet, als man es wünfeht, und das 
Lindenhulz alfo jederzeit in folcher Menge, als es 
zu einzelnen Zwecken erforderlich ift, angetroffen 
wird. — Bey der natürlichen Zucht der Eiche wird 
das Kinfprengen mit Fichtenfaamen als ein Mittel em- 
pfohlen, um langSchafti^e Stämme zu erziehen : denn 
beide Holzarten nahen in der Jugend gleichen Schritt 
im Wacbsthum; in der Folge wächft die Fichte zwar 
Schneller als die Eiche, allein fie ift dann nicht mehr 
im Staude, diefe zu unterdrücken, fondern treibt fie 
vielmehr in die Höhe und bewirkt dadurch einen 
reinem Schaft und ein feineres Holz. — Bey der na- 

tür- 
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torbchen Zucht der Buche flnd alle Vorfichten em- 
pfohlen , welche die Behandlung diefer in der Jugend 
Jo zärtlichen Holzart erfordern. Die Durchforltung 
der Buchen Waldungen im 15101» Jahre, um fie von 
den eingemifchten fogenannten weichen Holzarten 
su Täubern, möchte Kec. nicht in allen Fällen anra- 



tndere, oft fchlechtere, Holzart darauf angezogen 
werden mufs. Bey der Zubereitung des Bodens zur 
Holzfaat unterscheidet der Vf. den fchweren, ge- 
^nifchten und leichten Boden , um defto beffer die Art 
der Zubereitung fOr einen jeden zu beftimmen. Ueber 
diefen Gegenftand, befonders Ober die Bearbeitung 



then : denn gewöhnlich find die Buchen dann noch des mit Heide aberzogenen Bodens , ift manches ge. 



-r.u fchwach , um jener Stützen nicht mehr zu bedflr- 
fen , und der Nebennutzen von jenem Holze ift dann 
auch noch zu geringe, als dafs er die Koften der 
Durchhauung lohnen iwürde. — Die natürliche 
Zucht der öhrigen Laubholzarten wird kurz be- 
rührt; aber gerade weil diefe noch feiten als Hoch- 
wald vorkommen, hätte Ree. eine ausführlichere 
Darfteilung ihrer Behandlung gewünfeht. 

Die natürliche Zucht der Nadi ikolz - Gefchlech- 
ter im Hochwald begreift die der Fichte, Weifs- 
tanne, Kiefer und Lerche, als die gewöhnlichften, 
die als zufammenliingende Waldungen in Deutfch- 
land vorkommen. Bey der natürlichen Zucht der 
Fichte erwähnt der VT. auch die in neuem Zeiten 
üblich gewordene Behandlung derfelben in Dunkel- 
fcklägen, er giebt alle Vorfichten an, welche da bey 
zu beobachten find. Wenn diefe Methode allgemein 
anwendbar wäre, fo würde jene Behandlungsart un- 
ftreitig derjenigen weit vorzuziehen feyn, wo man 
durch kahlen Abtrieb die Fichten - Waldungen nach- 
zieht. Es ift dabey jedoch zu erwägen , dafs fie nicht 
anders als in folchen Gegenden anzuwenden jft, wo 
die heftigen Winde nicht fehr oder doch nur mit ge- 
brochenen Kräften wirken künnen. — Die natür- 
liche Zucht der Weifstanne, Kiefer und Lerche hat 
der Vf. kürzer berührt, als die Wichtigkeit diefer 
Gegenftände es verlangt. Ueber die natürliche Zucht 
und Erhaltung des # Niederwaldes kommen hier die 
bekannten Grundfätze vor, und der Vf. befchränkt 



fagt, das erwogen zu werden verdient. Die Art» 
wie die verfchiedenen Saamen an oder in die Erde 
gebracht werden, die Zeit der Saat, die Tiefe des 
eingebrachten Saameos und die Menge und Dichte 
des Saamens hat der Vf. , auf Erfahrung gegründet, 
vorgetragen ; nur ftimmt Ree. ihm darin nicht bey, 
dafs er die leichten Hojzfaamen ganz ohne Erdbe- 
deckung laffen will. Neuere Erfahrungen haben es 
bewiefen, dafs eine leichte F/rdbedeckung auch die- 
fen, zur Abwendung mancher Gefahren , nöthig ift. 
Wenn gleich ein fpäteres Aufgehen dadurch bewirkt 
wird, fo trägt auch felbft dieles oftmals durch Siche- 
rung der fpät erschienenen Pflanzen für Froft u. f. w. 
zum beffern Gedeihen derfelben bey. In Hinficht 
der künftlichen Saat der Lauhhölzer wird hey der 
Buchenfaat, welche bekanntlich auf grolle freilie- 
gende Blöfsen nicht gedfilft, «furch »['*• \ orfaat von 
Kiefern oder Birken ein > J angegeben, um Schutz 
und Schatten tum Gedeihen „e.s bucen • AufwachTes 
zu bewirken. Diefs Mittel befti-ht darin, dafs die 
Blöfse mit der H,iJ<:e -!es zur volligen Befaamung er- 
forderlichen Kieterniaamens angeläet, und nach fünf 
Jahrr-n die Buchein ilazwifrhen eingedeckt werden. 
Haben die Buchen 1 Fufs Höhe erreicht, fo werden 
die Kiefern mit Vorficht, jedoch nicht auf einmal, 
fondern anfänglich in Form eines Lichtfchlages, und 
fodann, wenn (ie etwa 15 Jahr alt find, gänzlich her- 
ausgehauen. Wählt man die Birke zurVorfaat, fo 
findet ein ähnliches Verfahren Statt. Von den man- 



fie» vorzüglich auf die gemifchte Niederwaldwirth- cherley Mitteln, welche man fchon angewendet hat, 
Ichaft , welche auch in den meiften Fallen die zweck- 
znäfsigfte ift. 

Die künßlkht Holzxucht gefchieht zonächfl durch 
die Saat, wobey die Reifezeit , -Sammlung und Auf- 
bewahrung, die Ausmachung und die Güte des Saa- 
mens ' vorzüglich in Betracht kommt. Es werden 
auf Erfahrung geftützte Grundlatze dazu angegeben. 
In Abficht des Abflügeins der beflügelten Saamen ift 
Ree. ebenfalls der Meinung, dafs diefs nur in dem 
äufserften Fall gefchehen follte, weil es ohne Nach- 
theil des Saamens nie Statt finden kann. — Klima, 
Lage und Boden verdienen bey der Holzfaat eine be- 
fondere Bcrückfichtigung. Sind folche der Erfahrung 
gemäfs beflimmt, fo wird auch befonders der Boden 
fiets für die auf ihr angefäete Holzart tragbar bleiben, 
und der Vf. urtheilt ganz richtig, wenn er dib Be- 
hauptung To vieler, befonders der altern, Foritmäa- 
ner: „der Boden habe fich ausgetragen," auf die 
Art erklärt, dafs ein Boden wohl durch Sl reurechen, 
Viehweide und aus fo manchen andern lr lachen da- 
hin gebracht werden könne, dafs das Holz nicht mehr 
fo gut als früher darauf wachft, und dafs folglich eine 



die Buchen im Freyen aufzubringen, Icheint diefes 
Allerdings das zweckmäfsigfte zu feyn. — Bey der 
künftlichen Saat der Nadelhölzer hat der Vf. für die 
verschiedenen Fälle, welche hiebey in Hinficht der 
verfchiedenen Beschaffenheit der Uberfläche des Bo- 
dens Sowohl, als auch mancher andern Umftände, 
eintreten, das Verfahren, gründlich und auf Erfah- 
rung geftützt , angegeben; und Ree. hat bey der Ler- 
chen -Cultur die angeführte Methode der Pflanzung 
ebenfalls bewährter, als die Saat, gefunden. 

Die Pflanzung oder das Verletzen der Holzpflan- 
zen wird, und zwar mit Hecht, als ein wichtiges Ge- 
schäft des lorftmanns betrachtet; und diefs um fo 
mehr, feitdem man die ehemals bezweifelte Pflan- 
zungs- Fähigkeit der Nadelhölzer betätigt gefunden 
hat. Der Fotftmann mufs alfo vorzügliche Kennt- 
niffe davon beutzen, und er mufs dabey, Co wie bey 
der Saat, Boden, Lage, Klima und andere örtliche 
Verhältniffe berück fichtigen. Die Anfchaffung der 
nöthigen Pflänzlinge bleibt dabey aber immer eine 
Sache der höchften Wichtigkeit, weil das Gedeihen 
einer Pflanzung von der Wahl derfelben abhängt. Am 
ficherften erzieht man fie in befonders zu diefemZv 
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ingelegten Saat - «nd Pflauzfcbulen. Der Vf. bat die 
Anlage derfclben fehr gründlich befchrieben und man- 
che aus der Erfahrung genommene Vortheile da bey 
bekannt gemacht. Weniger rathfam ift es, die Pflänz- 
linge aus jungen Holzfchlägen zu nehmen, wo der 
Aufwachs dicht genug ftebt. Der Vf. empfiehlt diefs 
letztere Mittel zwar als weniger koftTpielig, und fo« 
gar für den Fall als voitbeilluf't für die jungen Schlä- 
ge, wenn Ge zu dicht befanden find. Einzelne Fälle 
ausgenommen, hält Ree. indeffen die Anzucht der 
Pflänzlinge in befondern Saalfchulen für ficherer. — 
Das Vernflanzungsgefchäft mit alten feinen Vorthei- 
len ift, als ein zum Gedeihen der Pflanzung io we- 
feutliches Gefchäft, hier ausführlich behandelt wor- 
den. Die künftlicbe Kolzerziehung durch Stecklinge 
kommt be.y der 1 orftwirthfehaft nur in einzelnen Fäl- 
len vor, und ift deshalb auch nur im Wefentlichen 
kurz berührt worden. 

Bey der praktischen Anwendung der Lehren der 
Holzzucbt kommt vorzüglich die Unterfuchung vor, 
wie die einzelnen Theile der künftlichen Holzzucbt 
am vortheilhafterten angewendet werden, um auf die 
fchnellfte, ficberfte und wohlfeilfte Art den Zweck 
zu erreichen. Allgemein ift die Saat in diefer Hin- 
ficht zu empfehlen , und nur die Pflanzung dann erft 
anzuwenden, wenn fieb Hinderniffe für die Saat zei- 

Sn. Durch einige praktifche Belege von der Cultur 
r am hiufigften vorkommenden Gedungen bat der 
Vf. belehrende Beyfpiele gegeben. 

Endlich wird der Forftfchutz, in fo fern er bey 
der Holzzucht in Betracht kommt , abgehandelt. Der 
Vf. theilt ihn in den Schutz gegen die Schädlichen 
Einwirkungen der Natur und in den Schutz gegen 
Menfchen und Thiere ab, und giebt in beiden Fällen 
fchr zweckmäfsige Vorkehrungen und Mittel an die 
Hand, wie die mannichfaltigen der natürlichen und 
kunftlicheu Holzzucbt drohenden Gefahren von der- 
selben abgewendet und auf diefe Art der Zweck von 
den mit Sorgfalt unternommenen Cuhuren ganz er- 
reiclrt werden kann. 

Bec. empfiehlt das vorliegende Werk ganz befon- 
ders einem jeden Anfänger als eine für ihn fehr lehr- 
reiche Leetüre, um fo mehr, da die darin aufgehell- 
ten Grundfätze aus der Erfahrung genommen find, 
und diefe bey der Holzzucht nur allein als die ficberfte 
Fahrerin betrachtet werden kann. 



NATURGESCHICHTE. 

Brüssel, b. Weifsenbruch: Florida Bruxetlenßs 
feu Catalogus plantarum circa Bruxellas fporite 
nafeentium. Auetoribus A. Dtkin et A. F. Paß'. 
1814- 7 jS - 8- 

Diele kleine Schrift kann als die Frucht gemein- 
fchaftlicher (Jntei fuchungen einer botanifchen l'rivat- 
gefellfchaft betrachtet werden, deren Sitzungen Bec. 
in Brüffel ein ganzes halbes Jahr beywobnte. Eine 
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kurze Vbrttie in lateinlTcIter Sprache fagt: dafs die- 

fes Verzeichnifs den lyftematifchen Namen, den fpe- 
ciellen Standort und die Blüthezeit der Pflanzen ent- 
halte, die in dem Landltriche von Nivelle bis zur 
Scheide nahe bey Bornhein und von Aloft bis Löwen 
wild wachfen. Jn der Mitte diefes von der Nafur felbft 
bezeichneten Bezirks liegt Belgiens Hauptftadt, von 
dem äufserften Punkt deffelben nur etwa lieben Stun- 
den (lieues) entfernt. Die Notions priliminaires Ue* 
fern eine genaue geologifche Auseinanderfetzung der 
vorkommenden Bodenarten , die von fehr gründlicher 
Localkenntnifs zeugen. Wie alle Franzofen entfehie. 
dene Anhänger der fogenannten natürlichen Methode, 
waren die VerfalTer Willens, ihr auch hier zu huldi- 
gen. Aufzureden eines deutfehen Botanikers, dea 
Iln. Grafen He:ickel von Dontiersmark, entfchloffen 
fie ficb aber, ihre Florida nach dem Linneifchen Se- 
xualfyftem einzurichten. Diefs fcheint uns auch das 
Befte bey Ortsfloren zu feyn, die ohnehin nur ein- 
zelne Glieder der grofsen Juffieu'fchen Pflanzenkette 
ohne allen inneren Zufammenliang dai ftellen können. 
Im Verzeichniffe felhi't flehen 1 177 Arten, deren 
Namen in den drey und zwanzig erften Klaffen nach 
Loijeleitr mit einigen durch H'illdenow's Enumcra- 
tio u. a. m. veranlagten Veränderungen aufgeführt 
werden. Olof Suiartz'ens belfere Anordnung der gy- 
nandrifchen Gattungen ift indeflen unbenutzt geblie- 
ben. Mit R. und A. werden die Arten bezeichnet, 
die bis jetzt nur von Roucel (Ft. du Nord de la France) 
und Kukx (Flora Bruxetlenßs) allein gefunden wor- 
den find. Die Cryptogamie (von Nr. 815 bis 1175.) 
ift ganz nach de Candolle fi. francaife geordnet. 
Uredo Portulacae, Aecidium elongatum, Aec. Lini, 
Urceolaria Mufcorum u. einige a. lind darunter neu. 
Sämmtliche Synonymen werden am Ende in einer ei- 
genen Tabula aufgeführt. Einige Nett* verbreiten 
uch über einzelne feltenere Pflanzen, als Veronic» 
montana, Poa crißata, Alcheniilla vulgaris, Oruitlu- 
gatnm luteum L. , Anemone apennina , After annuus 
und Urceolaria Mufcorum, von der die Vff. folgende 
Diagnofe geben : Crufla effujä granulata, albo-cina- 
refeente , Jcutetlis atris planinfcnlis , mar gm accefforio 
non tumido. Als Synonym fteht jedoch mit einem ? 
Urceolaria var. y. de Candolle ft. franc. Nr. 1008. 

3 hfl bc 1 1 1 c 1 j t, t , 



Eine Table des Auteurs und ein alpl 
Generum befchliefsen das Ganze. 

Die abwechfelnden franzöfifchen und lateinifchen 
Auffchriften find nicht minder auffallend als die je- 
desmal mit einem Kapitälchen anfangenden Namen 
der Arten. Nicht defto weniger fordern wir die Hn. 
Vff. auf, die verfprochene zweyte Auflage diefer zur 
Ueberiicht fehr bequemen Flora nicht aus den Augen 
zu verlieren. Hr. A. DeÜn ift als Director des bota- 
nifchen Gartens zu Brüffel einigermaafsen fchon dazu 
verpflichtet, und Hr. Palfy , ein junger, höchft unter- 
richteter Parifer Botaniker, wird gewifs gern zur 
Vervollftändigung diefer gemeinfckaftlichen Arbeit 
die Hand bieten. 
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NATURKUNDE. 

Paris« b. d'Hautel : Expirinuts für U principe de 
tm Vitt notamment für celui des mouvemens du 
coeur et für le fiege de ce principe, par Mr. U 
GaUvis. W2. 8. Mit 1 Kpft. 

Eine genaue Betrachtung der, zur Ausmittelung 
der Quellen des Lebensprincips angeftellten V er- 
fuche bewies dem Vf., dafs diefeibe eben fo wenig, 
- wie fich aus mehrern Thatfacben zu ergeben fcheint, 
im Gehirn, als unabhängig von diefem, aufserdem in 
den Organen feibft, als vis infita, Irritabilität, gefacht 
werden kann: denn willkürliche Bewegungen fin- 
den bey den meiften Thieren noch nach Wegnahme 
des Gehirns Statt und die Bewegungen, welche in ei- 
nem getrennten Gliede erregt werden können, find 
nicht willkürlich, da fie nur in Folge einer Neigung 
des Nerven oder der Muskeln feibft, nicht, wie am 
Stamme eines geköpften Thieres, auf Beize, welche 
im Integritätszuftande willkürliche Bewegungen her- 
vorbringen, z. B. auf Berührung der Haut, entlie- 
hen. Die vorhandnen Thatfacben reichten nicht hin, 
um den wahren Sitz des Lebensprincips mit Gswife- 
heit zu beftimmen , daher fteilte der Vf. zu diefem 
Behufe eine Reihe von Verhieben an, deren Reful- 
tate v wie fie ihm erl'chienen , er in dem gegenwärti- 
gen Werke vorlegt. 

Die Zeichen des geiftigen Lebens, Empfindungen 
und willkürliche Bewegungen erhalten fich im Stam- 
me eines geköpften Thieres genau fo lange als in ei- 
nem erflickten. Das geköpfte Thier ift nur erftickt, 
indem in beiden die Fähigkeit zum Athmen verloren 
ift : denn durch Einblafen von Luft kann man in dem 
einen wie dem andern Empfindung und willkürliche 
Bewegungen von neuem hervorrufen. Hieraus geht 
offenbar nervor, dafs das Gehirn allein nicht der 
Sitz des Principes des Lebens ift. Dieler befindet 
ß«h dagegen alltin (?) im Bückenmark, denn, in 
dem Augenblick, wo man bey einem Thiere, deffen 
Gehirn unverletzt bleibt, das Rückenmark zerftört, 
verfchwinden Empfindung und Bewegung auf immer 
aus dem Stamme, wenn fie fich gleich im Kopfe er- 
halten und die Nervenverbindungen zwifchen diefem 
und dem Stamme unverletzt find. Die übrigen in der 
Bruft- und Bauchhöhle enthaltnen Organe haben gar 
keinen Antheil an dem Beftehen der willkürlichen 
Lebenserfcheinungen, indem man fie entfernen kann, 
ohne dafs diefe verfchwinden, wenn nur das Rücken- 

A. L. Z, I8M- Drüttr 



mark unverletzt bleibt. Diefs allein ift die Quelle 
derfelben im Stamme und den Extremitäten, das Ge- 
hirn hat daran nur in fofern Antheil, als von ihm die 
mechanifchen Phänomene des Atbtnens abhängen, 
das Leben hängt nur in fofern vom Gehirn ab, als 
die Möglichkeit des Athmens;von ihm bedingt ift. 
Das Athmen feibft hängt nicht vom ganzen Gehirn 
ab, fondern nur von einer fehr befchränkten Stelle 
deffelben, die fich am verlängerten Bückenmark in 
der Gegend des Urfprungs des Stimmnerven befindet; 
denn das Athmen bleibt unverletzt, wenn man das 
grofse und kleine Gehirn bis zu diefer Stelle weg- 
nimmt, hört aber fogleich auf, wenn fie angegriffen 
wird. Daher überleben auch kaltblütige Thiere die 
Enthauptung eine weit kürzere Zeit, wenn der Schnitt 
hinter, als wenn er vor dem Hinterhauptsloche ge- 
führt wird. Damit aber das Gehirn und Rückenmark 
ihren belebenden Einflufs äufsern können, müTen fie 
feibft von arteriellem Blute angegangen werden und 
das Leben ift daher zuletzt in dem Eindrucke des ar- 
teriellen Blutes auf diefe Centraltheile des Nervenfy- 
ftems begründet. So lange daher in einerGegend des 
Körpers Integrität auch nur eines Theiles des Rücken- 
markes und freier Umlauf von arteriellem Blute be- 
fteht, fo lange kann diefer am Leben erhalten wer« 
den. Allein, wenn ein Theil des Rockenmarkes, 
z. B. der Lendentheil , der Halstheil u. f. w. zerftört 
wird, fo hören nicht nur augenblicklich in den Thei- 
len, welche von ihm aus mit Nerven verfehen wer- 
den, alle Erfcheinungen, welche vom geiftigen Leben 
zeugen, auf, fondern erlöfchen auch in einigen Mi- 
nuten in dem ganzen übrigen Körper. Es finden hier 
zwar fowohl in Hinficht auf das Alter als auf die Stelle 
Verfchiedenheiten Statt: die Zerftörung des Hj! st hei- 
les ift immer, die der übrigen Theile in den allerfrüh- 
ften Perioden nach der Geburt noch nicht tödtlich. 
die gänzliche Zerftörung des Bückenmarkes tödtet in 
allen Lebensperioden ; allein immer geht doch fo viei 
aus dielen Erfcheinungen hervor, dafs jeder Theil 
des Bückenmarkes mit dem Leben in einer doppelten 
Beziehung fteht, in einer unmittelbaren, fo/ern es 
die Theile durch die von ihm ausgehenden Nerven 
belebt, in einer mittelbaren, fofern es zur Erhaltung 
des Lebens auch derer bey tragt, welche die ihrigen 
von andern Stellen aus eriialten. Worin ift der letz- 
tere Einflufs begründet? Offenbar entweder nur in 
dem gegenfeitigen Einwirken der verfchiedenen Ge- 

f enden des Rückenmarkes auf einander, oder in dem 
Ünfluffe des Rückenmarkes auf das Gefäfsfyl'tem, 
da zum Leben eines Theiles nur diefe beiden Bedin- 
£• gun- 
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gungen erforderlich find. Das erftere fcheint nicht 
der Fall zu feyn , da man ohne Nachtbeil das Rü- 
ckenmark in der Lendengegend zerfchneiden kann 
und doch der allgemeine 1 od fehr lehn eil erfolgt, fo- 
bald man unter diefen Umftänden nur den hintern 
Theil deffelben zerftört; nur die letztere Art bleibt 
daher übrig. Diefe geradezu anzunehmen , fohlte 
fich der Vf7 befonders durch den dadurch entgehen- 
den Widerfpruch gegen die Hallerfche Theorie vom 
Kreislauf (richtiger wohl von der Irritabilität Ober- 
haupt) abgeneigt. Allein eine Reihe von Verfuchen 
bewies ihm , dafs in der That die Irritabilität des 
Herzens durchaus von dem Einfhiffe des Rückenmar- 
kes auf daffelbe bedingt fey, indem Zerftörung des 
ganzen oder eines Theiles des Rückenmarkes (Bedin- 
gungen , welche nach dem Alter des Thieres auf die 
angegebene Weife variiren) fehr fchell gänzlichen 
Stillltand des Kreislaufes hervorbringt , während 
Durchfchneidung deffelben, felbft in der Nähe des 
Hinterhauptloches ihn eine Zeitlang faft ganz ungeftört 
läfst. Die Spuren von animalifchem Leben erlöfcben 
unter diefer Bedingung genau in derfelben Zeit, als 
nach Ausreißen oder Unterbindung des Herzens. 
Offenbar befteht alfo der Antheil, welchen jeder ein- 
zelne Theil des Rückenmarkes an dem allgemeinen 
Leben hat, in feinem Einfluffe auf den Kreislauf. 
Zwar bewegt fich auch das, diefem Einfluffe ganz ent- 
nommene Herz eine Zeitlang , allein feine Bewegun- 
gen find offenbar zu febwaeb um den Kreislauf zu 
bewirken. Die angeführten Verfuche heweifen auch, 
dafs alle Theile des Rückenmarkes auf diefe zweite 
Art auf die Thätigkeit des Herzens influiren, indem 
es, die früheften Lebensperioden ausgenommen, 
gleichgültig ift, welcher Theil des Rückenmarkes 
zerftört wird. 

Hierdurch alfo ift der anfeheinende Widerfpruch 
vernichtet; das Gefetz, dem zu Folge die zum Her- 
vorgehen der Lebenserfcheinungen in einem Theile 
erforderlichen Bedingungen , Integrität des ihm ent- 
fprechendeu Theiles des Rückenmarkes und des ar- 
teriellen Kreislaufes ift, fteht feft und man kann da- 
lier auch einzelne, aus der Verbindung mit dem Gan- 
zen geriffene Theile des Stammes lebend erhalten, 
wenn man, durch Unterbindung der Arterien, den 
Umfang der Circulation vermindert, fobald nur die 
Lunge mit denfelben in Verbiudung bleibt und durch 
küuftliches Lufteinb'afen das Blut in derfelben arte- 
riell wird. Auf diefe Art konnte der Vf. mehrmals 
das Leben iti dem Bruftkaften eines dreifsigtägigen 
Kaninchens erhalten. Die Möglichkeit diefer Erlchei- 
nung ift darin begründet, dafs die von dem Rücken- 
" mark entlühnte Kraft, deren das Herz bedarf, in dem 
Maafse geringer zu feyn braucht, als die Zahl der 
Theile, in welche es Blut zu verfenden hat, klei- 
ner ift. Daher kann man jenes Refultat auch auf an- 
dere Weife, durch fehr allmühliges und abfatzweifes 
Zerftaren des Rückenmarkes erhalten, indem da- 
durch allmählig der Kreislauf langfamer und auf ei- 
nen immer kleinem Raum befchränkt, folglich der 
Kraftaufwand des Herzens immer geringer wird, 



fo dafs am Ende bey diefem Verfahren ein äufserft 
geringer Theil des Rückenmarkes hinreicht, um die 
zum Forttreiben des Blntes erforderlichen Bewegun- 
gen des Herzens zu unterhalten. Gänzliche Zerftö- 
rung des Rückenmarkes aber zerftört auch die Thä- 
tigkeit des Herzens auf immer nnd man kann daher 
eben fo wenig die Irritabilität als ganz unabhängig 
von der Nervenkraft, als den fympathifchen Nerven 
als für fich behebend und nicht durch das Rücken« 
roark belebt anfeben. Der Umftand, dafs das Herz 
vorzüglich durch jenen Nerven vom ganzen Rücken- 
marke aus belebt wird, erklärt uns die grofse Ener- 
gie deffelben und die Erhaltung feiner Thätigkeit, 
auch wenn die Theile des Rückenmarkes, mit wel- 
chen feine Nerven zunächft in Verbindung ftehen, 
zerftört find. Eben fo wenig kann man daher ein 
animalifebes und organifches Leben , von denen jenes 
im Gehirn , diefes im Herzen fein von dem erften un- 
abhängiges Centrum hat, annehmen. Zwar finden 
zwifchen den Theilen, welche ihre Nerven unmittel- 
bar vom Gehirn und Rückenmark empfangen, und 
denen, welche durch den fympathifclien Nerven ver« 
forgt werden, die bekannten Unterfchiode Statt ; al- 
lein nicht, weil diefe von jenen Centi alt heilen des 
Nervenfyftems unabhängig waren, fondern gerade 
weil von allen Punkten derfelben aus die Nervenkraft 
in fie einftrömt. 

Das Lebensprincip des Stammes hat aJfo feinen 
Sitz nicht im Gehirn, fondern im Rückenmark ; den- 
noch ift die Integrität des Gehirns zum Leben erfor- 
derlich. Das Gehirn kann nur durch das Racken- 
mark und durch den Slimmnerven auf das Leben in- 
fluiren; durch erfteres, fofem es die mechanifchen, 
aufserhaib der Lunge liegenden Bedingungen des Ath- 
mens möglich macht, durch diefen, fofem es durch 
ihn theils die innerhalb der Lunge felbft enthaltenen 
begründet, theils vielleicht auf andere Organe ein- 
wirkt. Nur der erfte Einflufs kann durch das Luft- 
einblafen erfetzt werden ; weil diefs für den zweiten 
nicht möglich ift, erfolgt der Tod nach der Enthaup- 
tung unvermeidlich. Worin befteht der Einflufs des 
Gehirns auf den Körper vermittelft des Stimmnerven, 
und weshalb erfolgt alfo der Tod , wenn diefer Ein- 
flufs aufgehoben wird? diefer Nerv verbreitet fich 
an die Refpirationsorgane, das Herz und den Magen; 
die Functionen aller diefer Organe werden durch fei- 
ne Verletzung gehört ; allein weder durch die Aufhe- 
bung feines Einfluffes auf das Herz, noch auf den Ma- 
gen kann diefelbe tödtlich werden, indem der Tod 
zu langläm erfolgt, um auf die erftere, zu fchnell, 
um auf die letztere Weife eintreten zu können. In 
den Lungen alfo ift die Urfache des Todes zu fuchen 
und ohne Zweifel erfolgt er afphyktifch ; allein wo- 
durch entlieht die Erftickung? Bekanntlich hat man 
fich neuerlich, vorzüglich feit Dupuytren feine un- 
haltbare Meinung über diefen Gegenftand vortrug, 
viel mit diefem Gegenftande befchattjgt , indeffen be» 
weifen die, auch von dem Ree. richtig befundenen 
Verfuche des Vfs. , dafs man die wahre Urfache der- 
felben nicht kannte. Sic iß nämlich, wie die Unter- 
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fuchurig der Theile naqh diefcr Operation beftandig dafs fift alle Verfuche neu und eigenthrtmlicri feyen, 
lehrt, eint plötzliche Verengung der Stimmritze. Da- feine Arbeit in der Phyfiologie für immer Epoche 
her erfolgt der Tod eben fo fchnell, wenn der zu- 
rücklaufende , als wenn der ganze Stimmnerv durch- 
schnitten wird. 

Das junge Thier ftirbt fchneller nach diefer Ver- 
letzung als das alte, da es doch der Erfrickung im 



machen werde und früher dunkle oder wenigen» 
unbeftimmt beleuchtete Gegenftände in ein helles 
Licht fetze. 

Noch find dem wjchtigen Buche einige nicht un- 
iirtereffante Notizen angehängt. Aus der erfreu, wel- 

. 1. A .Ii—. '3 1' I —. I I ■ 1 I \ 1 ... f . I . ' _«._!_ — — 



Allgemeinen fpäter unterliegt als diefes , eine Ver- che die Zähne der Kaninchen und Meerschweinchen 
fchiedenheit, welche offenbar nur in der verhältnifs- 
mäfsig weit geringem Weite der Stimmritze des jun- 
gen Tbieres begründet ift. Thiere mit engerer Stimm- 
ritze fterben daher auch fchneller als andre und eine 
unterhalb des Kehlkopfs in der Luftröhre angebrach- 
te Wunde ruft das fchon verlöfchende Leben zurück. 



betrifft, ergiebt fich 1) dafs diefe Thiere keine Wech- 
felzähne haoen, fondern diefelben Zähne beftändig 
fortwachfen und nur allmählich an ihrer Balis dicker 
werden ; 2) dafs die Kaninchen auf jeder Seite fechs 
Backzähne haben. Die zweyte lehrt, dafs fich beym 
Meerschweinchen und der Maus fowohl bald nach 



Inden frühern Lebensperioden und bey Thieren mit der Begattung, als bald nach dem Wurfe die Schei- 



enger Stimmritze erfolgt der Tod dann bisweilen fo 
fchnell, dafs man ihn deshalb, allein unrichtig, auf 
Rechnung der Hemmung des Kreislaufes gefchrieben 
hat. Indeffen ift die Verfchliefsune der Stimmritze 
sur die Url'ache des plötzlich nach Durchfchneidung 
des Stimmnerven erfolgenden Todes, nur diefer kann 
durch üeffnung der Luftröhre vermieden werden, 
nicht der fpäter eintretende. Worin ift diefer be- 
gründet? Aus den angegebenen Gründen wieder nicht 
in einer Störung der Tnätigkeit des Herzens und des 
Magens , fondern der Lungen und namentlich in ei- 
ner Ergiefsung von Blut in der Subftanz derfelben 
und einer wäfferigen Flüffigkeit in die Höhle der Luft- 
röhrenäfte. Von allen diefen Bedingungen war faft 
keine vor dem Vf. gehörig gewürdigt und man Geht 
alfo offenbar, dafs nicht, wie Dupuytren wollte, die 
Blutumwandlung in den Lungen dynamifch , fondern 
bJofs wegen mechanifcher Hinderniffe unmöglich ge- 
macht wird. Die Lungen enthaupteter, aber durch 
kflnftlichesLufteinblafen am Leben erhaltener Thiere 
zeigen ganz diefelben Erfcheinungen ; höchft wahr- 
fcheinlich erfolgt daher der Tod, die Hämorrhagie 
und die Verletzung des Rückenmarkes abgerechnet 
(eine fchlimme Anrechnung !) hier aus demfelben 
Grunde als dort. Da das. Gehirn nur vermöge feines 
Einflufies auf die Refpiration als zum Leben notwen- 
diges Organ erfolieint, fo erklärt Geh die Verfcbie 
denheit des Einfluffes 



denüffnung jedesmal völlig verfchliefst und dafs die 
Trächtigkeit beym erften 65 Tage dauert. Aus der 
dritten ergiebt fich, dafs die Scliamfuge der Meer- 
schweinchen fich in der Trächtigkeit fo bedeutend er- 
weitert, dafs fie in den letzten Tagen bisweilen ohne 
Befchwerde fogar zwey Querfinger aufnimmt. Die 
Verbindung des Hüftbeins und Tieiligenbeins weede 
zwar fehr beweglich, aber nicht erweitert. Schon iu 
den erften Tagen nachdem Wurfe kehren die Theile in 
ihre aufser der Trüchtigkeit Statt findenden Verhält- 
niffe zurück. Diefe Veränderungen waren uothwen- 
dig, weil der Kopf des Fötus faft doppelt fo grofs als 
die Beckenhöhle im nicht erweiterten Zuftande ift. 
Diefe anfehnlich« Gröfse des Meerfchweinchenfötus 
erklärt die lange Dauer der Trächtigkeit eines fo 
kleinen und unvollkommnen Thiers , welche an und 
für fich unglaublich feyn würde, aber aufserdem auch 
mit der in jeder andern Hinficht weit vorgefchrittenen, 
Entwicklung deffelben zufammenhängt. 
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Bults 1. au : De codice IV Evangeliorum bibtlathecae 
Rliedigerianae in quo vetus tatina verfw continetttr. 
(Accedwtt feripturae codicis fpeeimina.) 1814» 
65 S. 4. 

verfebiedner Hirnverletzungen Ein Programm, womit Hr. D. David Schutz, der 
und Hirnmängel, z. B. bey Acephalie überhaupt auf theolog. proteftant. Facultät diesjähriger Decan auf der 
die Erhaltung des Lebens, aus der Bemerkung, dafs Univerfität zu Breslau zur Fever des Königlichen Ge- 
burtstages den 3. Auguft d. J. einlud , an welchem 
Tage auch die den Sludirenden für d. J. zuerkannten 
und für das nächfte zu erringenden liferarifchen Prei- 
fe öffentlich proklamirt wurden. Es gereicht den 
Gelehrten in Breslau zur Ehre, dafs fie die auf den 
dorrigen Bibliotheken und in andern Zufiuchtsörtern 
aufbewahrten literarifeben Denkmäler auffuchen und 



in dem einen Falle der Urfprung des dtimmnerven 
lädirt war, in dem andern nicht. 

Die Verfuche, durch welche der Vf. auf die hier 
aufgehellten Sätze geleitet wurde, find fo zahlreich 
und mit einer folchen Genauigkeit angeheilt, dafs es 
fchwer halten möchte , gegründete Einwürfe gegen 
diefelben aufzuhellen ; und wenn wir daher auch weit 
entfernt find , mit den Gompiiflaren , welchen das Pa- 



befchreiben. Durch die vorliegende Befchreibuiig 
nier imuiuc uen /vuttrag zur uericnteritattung gab, eines merkwürdigen, deir Namen, aber nicht dem 
Hrn. von Humboldt, Halle und Percy anzunehmen, ionern Gehalte nach bekannten Codex hat fich Hr.i'Wf. 
dafs Hrn. I.e GatloU's Arbeit diej wichtigfte feit Hai- um die Diplomatik überhaupt, und die Kritik des N. 
lers phyfiologifchen Verfuchen, und daß feine Ver- T. insbefondere ein wahres Vcrdienft erworben, und 
fuche mit einer bisher in der Phyfiologie unbe- wir wünfehen, dafs es ihm nicht an Gelegenheit fehle, 
kannten Genauigkeit gemacht worden feyen, fo ftim- an mehreren dergleichen literarifeben Seltenheiten 
men wir ihnen doch fehr gern in der Erklärung bey, feinen Fleifs uudScbarffinn zu üben. Zwar hatte der 

Biblio- 
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Bibliothekar Sehribel den Code* 1763 befchrfoben; 
allein er hatte nicht einmal das Aeufsere richtig auf- 
eefafst, viel weniger bemerkt, dafs der Codex eine 
Vor- Hieronymianifche lateinifche Ueberfetzung ent- 
halte. Diefe Entdeckung hat man Hn. Sek. zu ver- 
danken, und durch ihn ift die nicht gar grobe Hei he 
der MSS. diefer Art mit einem vermehrt worden. 
Die Abhandlung zerfallt indrey T heile. 1) Üie äufsere 
Form und Geftaltung des WS. wird befchrieben. 
Hierzu gehört nicht allein das Kupfer, auf welchem 
ein Stück, das alle Buchftaben, z ausgenommen, ent- 
hält, abgebildet ift, fondern es werden auch meh- 
rere MSä namhaft gemacht , deren Charaktere mit 
dem gegenwärtigen viele Aehnlichkeit hauen. 1ns- 
befoiidere wird hebauptet (S. 17)., dafs er mit dem 
berühmten Codex der Oothifchen Ueberfetzung der 
Evangelien zu Upfala in vielen Stücken übereinkom- 
me Von den Buchftaben kann diefes nicht fowohl 
gelten, weil bekanntlich das Gothifche Alphabet von 
dem lateinifeben verfchieden ift , als von andern bey 
einem MS. in Betrachtung kommenden Ge^enltänden. 
Wir wflnfehen dafs die verwundernswürdige Aehn- 
lichkeit beider M-SS., die a. O. Note gerühmt 
wird, noch näher angezeigt wäre. In Anfehung der 
Orthographie wird nicht bemerkt, ob der L)iph> 
thongus at mit einem einfachen $ oder * mit einem 
Häkdien, oder ae gefebrieben fey. In dem in Ku- 
ofer ceftochenen fpeeimen lefen wir Betkaniae, wo- 
durch die ältere Schreibart des Diphthong auch für 
diefen Codex bewiefen wird. 

3) In Anfehung der innern Befchaffenheit des 
Textes in dem Mb. wird bewiefen, dafs nicht die 
feenannte Vulgata der katholifchen Kirche, nicht 
der Hieronvmiiyiifche (wenn diefer nur aberbaupt 
noch ausgemitfelt weiden könnte) nicht mit ei- 
nem Vor-Hieronymianifchen in irgend einem MS. 
vorhanden, ganz übereinftimmender , fondern ein 
ihm befonders eigentümlicher von allen andern bis- 
ner bekannten abweichender Text fey. Dafs diefes 
die wahre Anficht des Codex fey, hat der Vf. um- 
ftändlich und gründlich bewiefen. Zuerft wird die 
Abhängigkeit des lateinifeben Textes in diefer Hand- 
fchrift von der griechjfchen Urfchrift dargethan, in 
ganzen neben einander gefetzten Columnen, und in 
einzelnen Beyfpielen, wo die Jateinifche Vulgata eine 
andere Lesart hat, die zwar grammatifch richtiger 
ift (ich aber von dem Grundtexte mehr entfernt. 
Obgleich nun der Codex oft mit den Lesarten der 
altern lateinifchen Verfionen , dia Griesbach feiner 
Ausgab« des N. T. einverleibt hat, gegen den Hiero- 
nymus übereinftimmt, jedoch fo, dafs er bald diefem 
bald jenem der von Blanchini edirten MSS. folgt, fo 
ereignet es fichdoch febr häufig, dafs er ihm allein 



eigene Lesarten itetiontt ßugnlares hat (der Vf. fagt 
etwas uulateinil'ch lectionum quibus uemitü nllo (nullt) 
ejfe cognatus quibus fui juris vidttur) z. B. Luc. 8, «• 
fangt der Vers an, ventrunt daemonia multa etc., das 
man in andern MSS. vergebens fucht. Der Vf. nennt 
es inßgnem lectimis varUiattm , worin wir ihn nicht 
recht geben können. Luc. 6, I. Der Vf. billiget es 
fehr, dafs der Cod. mit einigen griechifchen MSS. 
AivTitmrTfUT- ausläfst, welches Wort ihm fein- verdäch- 
tig, und daher entftanden zu feyn fcheint, dafs zi» 
wmßßirm der eine Abschreiber , der ande- 

re dfwrtf« bjnzugefetzt , woraus ein dritter ^w««- 
it^utm gemacht hat. Luc. 12,48. wird eine Lesart 
als fehr merkwürdig gepriefen, und von welcher 
man keine Spur in den griechifchen MSS. vorfinde; 
qui auttm eognovit et fteit digna* vapulav* (vapula- 
btt) paucas. Omni auttm cui multum datum eil, mmh 
tum quatrunt ab to ; tt eui plus dignUatis aa/cribitur 
plus de illo exlgetur fervitutis (?) fortaffe virtutis 
le gm dum. Wie es möglich ift, hierin den grie- 
chifchen Text zu verkennen , begreifen wir nicht. 
Und doch fchreibt der Vf. Ant omnia me fallunt aut 
fingnlarem t ext um graecum a noßro d'tverfum k. t. in- 
ttrprts Latinus ante oculos habuit. Luc. 23, 32. wer- 
den die zwey zugleich mit Jefu gekreuzigten Räuber 
mit Namen bezeichnet; ducebdntur auttm et alii duo 
latrones cum to ioatkas et maggatras ut cruti figeren* 
tur. Keine andere Stelle, keine V'erfion , kein Com- 
mentar, kein Scholion ift vom Hn. Seh. naebgewie- 
fen, wo diefe Namen zu lefen find, und doch ift es 
höchft wahr Ich e,n lieh, dafs fie irgendwo fteckeo 
muffen; etwa in einer alten Legende oder Homilie» 
oder Paraphrafe? Sehr Merkwürdig ift es, dafs die 
Namen in einer Ueberfetzung erfcheinen , die nicht 
zu den freyen oder interpolirten, fondem vielmehr 
buchstäblichen gehört, und einen griechifchen Text 
zum Grunde gelegt hat. Dafs ftatt tfoatkas, Zfoackas 
ein bekannter hebräifcher Name zu lefen ift, läfst 
fich nicht bezweifeln. Aber was ift aus maggatras 
zu machen? Die Prologen oder Vorberichte des Mar- 
cus und Lucas, einzig in ihrer Art, und von andern 
Inhalts -Anzeigen verfchieden, hat Hr. Sek. ganz ab» 
gefchrieben, und in einigen einzelnen Stellen erläu- 
tert. Dafs fie aus dem Griechifchen überfetzt find, 
ift klar. Und wenn man diefe Ueberfetzung fo wie 
die Evangelien felbft liefet, kann man fich nicht des 
Wunfehes erwehren, dafs der griechifche Codex, 
der die Urfchrift diefes lateinifchen gewefen ift, ge- 
funden werden möge. 

3) Vermöge der Kriterien die in der erften Ab- 
fchrift angegeben find, glaubt der Vf., und wie uns 
ifcht mit Unrecht, dafs der Codex ins gte, 
nicht ins 7te Jahrhundert gehöre. 
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GESCHICHTE. 

Darmstadt, gedr. mit Stahl'fchert Schriften: TU- 
ßorifch-topogräphifch-fiatißifche Befchreibung des 
fUrflenthums (?) fjtf/eh, oder Kircktn- Gefchichte 
des Oberrheingaues, Gefchichte und StotWk des 
Kloßers und Fürßenthums Lorfch, nebß einer hißo- 
rifchen Topographie der Aemter Heppenheim , Bens- 
heim, Fürth, Gernsheim, Hirfchhom u.a.m. Mit 
einem Urkunden - Buche , Kupferßichen und Stein- 
abdrucken. Verfafst und herausgegeben von Kon- 
rad Dahl, Stadtpfarrer zu Gernsheim und des 
Bergfträfser Landkapitels Kämmerer. 1812. 296 S. 
Das Urk. Buch 167 S. 4. (4 Rthlr. ai gr.) 

Bis jetzt bat fich noch kein Sohriftfteller gefunden, 
der fich die Mühe gegeben hat, von dem, im 
Mittelalter fo berühmt gewefenen, Klofter Lorfch, 
von dem Reichthum feiner Befit Zungen , von feinen 
mann ich faltigen Schick falen und fonftigen Verhält- 
niffen, eine fo ausführliche Befchreibung zu liefern, 
als die gegenwärtige. Der Vf., deffen Fleifs und 
Kenntnine in feiner vaterländiCchen Gefchichte über- 
all hervorgehen , erwirbt fich durch diefe Arbeit ein 
defto gröfceres Verdienft, weil er hierzu nicht blofs 
den bekannten Codicem Traditionum Tjsurtshamtnfmm 
benutzt hat, fondern zugleich eine Menge ungedruck- 
ter Urkunden zu Tage fördert, die Ober die Ge- 
fchichte und Verfaffung des Lorfchcr Landesbezirks 
manches, bisher noch unbekanntes, Licht verbrei- 
ten. Das ganze Werk zerfällt in irey Theile, wo- 
von der erße die Kirchen - Gefchichte des Oberrhein- 

Saues, der zweyte die Gefchichte der Abtey und nach- 
erigen Probftey Lorfch , und der dritte die Topo- 
graphie und Statiftik des Fürftenthums (?) Lorlch 
enthält. Bey der überrheingauer Kirchen - Gefchichte 
geht Hr.D. bis in diejenigen Zeiten zurück, wo diefe 
Gegend von den Celten, Helvetiern und »Marcoman- 
nen bewohnt war und zuletzt unter römifche Bot- 
mäfsigkeit kam. Hierauf handelt er von der altern 
Kirchenverfaffung des Oberrheingaues, hinfichtlich 
der Archidiaconate, Sendgerichte — fowohl im All- 
gemeinen als insbefondere — befcbreibt die alten Pfar- 
reyen, Halbftifter und Klofter, die feit der erften 
Ausbreitung des Ghriftenthums hier kenntlich wer- 
den, und geht fodann zu derjenigen Periode aber, in 
welcher Landgraf Philipp der Grofsmüthige zu Hef- 
fen hier 1 1526) die Reformation einfahrte. Die geift- 
liehe Gerichtsbarkeit, welche vormals dem ErzTtifte 
Mainz im Oberrheingau zuftand, wurde dadurch 
ftiJlfchweigend aufgehoben,* und obgleich der Erz- 
A. L. Z. 1814. Dritter Band. 




gleich noch manche Nachrichten "von der fpätern Kir- 
chenverfa fung, die aber durch die neuefen Vre Z 

1 K ^ d r"u? ! ??*7 A S»h au "g wird non die eigent- 
liche Gefchichte des Klofters Lorfch in drev Hauüt- 

vom J. 764, wo es von einem Graf des Oberrhein- 
gaus, Namens Concor, geftiftet wwde, bis 3 
g«. wo daffelbe «, d/s F.rzfHft Mainz kam D f. 

naltene kaderl und f kömgl . Privilegien, und die, zum 
Theil wenig intereffante, Begebenheiten feiner A^hS 
werden hier ausführlich erzählt. Der TeSto An2 
Konrad, ein ftolzer und verfchwenderifcher Prälat 
Jtörzte das Klofter in Schulden, v.rfchleSr2dS 
fen Güter, ond veraolafste durch leine fchlechte Le- 

ef V ° m Pa P fte feiner Würde e mfem 
und das Klofter im J. 1229 dem Erzftifte Mamz V U r 

Verwaltung übergeben wurde. AberfchTcW 

wufste es krzb.fcnof Sifried III. beym Kaifer ,>£ 

d rieh II. dahin zu bringen, dafs er ihm die Abtev 

sthtku^ETbeTgT *2 

fdiaftigt fch m?t derVfclSe^r^Ä'en 
jftuÄl 5 Zü ihre ^ rft -ung, wThÄ 
hjfi" durch £« Spanier erfolgte. In den neueften 
Zeiten, wo benannt heb das HeflTendarmftä.Hifche 
Haus die Kurraainzifcben Befitzuniren an dir 
ftrafse ( l8 oi) zur Entfcbädigun/erhielt SLtS 
das Klofter Lorfch, oder viefmenr deft' Kr t 
dafrelbe über Drittes Hauptft. Gefchichte ^'mtt 
dem Klofter Lorfch verbunden gewefenen .Saft« 

chelftadt, Hembach, Abramsberg, kuburj u " d 
Handfchuchsheim, deren edesaus urkundlicher (W! 
len kürzlich befchriebea wird. ur " UO(UiCtlea Sd"**- 

Die dritte Äbtheilunir enthält in tt . 

ftüeken, die alte und neu! S2SlÄ3rÄ8£ 
des fogenannten Fürftenthum.r£rFch unH lr 
bev weitem den gröfsten Theil Buchs et D« 
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fes Klofters und über die Menge der Ortfrhaften, Gü- 
ter, Rechte und Gefalle, welche demfelben aus den 
freygebigen Händen der Kaifer, Könige und des ho- 
hen und niedern Adels zugefloffen find. Den Urkun- 
den zufolge, die aus dem Codice Laurishamenfi mitge- 
theilt worden , erftreckten fich delTen Befitzungen in 
viele, hier namhaft gemachte, Gaubezirke, deren 
Zahl fich auf 48 beläiuft, und zum Theil, der Lage 
nach, noch ganz unbekannt find. Fflr die Erwei- 
terung der mittlem Geographie würde es verdienft- 
lich gewefen feyn, wenn fich der Vf. die Mühe gege- 
ben hätte, die Uge der noch unbekannten deutfchen 
Gauen nur einigermaafsen zu erläutern, und deren 
Grenzen, mit RflckGcht auf die heutige Geographie, 
kenntlich zu machen. Er bleibt aber nur bey den- 
jenigen Gauen ftehen, die bereits von^ndern Alter- 
thumsforfchern hefchrieben worden find. Dahinge- 
gen verbreitet fich Hr. D. mit lobenswert her Aus- 
führlichkeit (Iber die vermiedenen Gattungen der 
Güter, der Abgaben und der Dienftleifituigen , die 
in den altern Lorfcher Urkunden vorkommen. Da- 
bin gehören befonders die Huben - und SatgSter, in- 
gleichen die Mann, deren Beftandtheile mit den dar- 
auf haftenden Dienftleiftungen und Abgaben (S. 124-) 

Kindlich erläutert werden. Mitgleieherüründlichkeit 
ndelt der Vf. (S. 139— 156.) von der alten Gerichts- 
form und den Kloftervögten zu Lorfch, von dcllen 
Vafallen, Burgmännern und MinifteriaJen , die man 
hier namentlich, und mit Bemerkung mancher ge- 
genealogifchen und gefchichtlichen Aufklärungen, 
verzeichnet findet. Diefe Dienftmannfchaft war eben 
fo, wie in andern deutfchen Staaten, dasjenige ehr- 
würdige Inrtitut, welches die innere Staatsvertaffung 
des Klofters bildete. Seine vorzüglich ften Vafallen 
waren die Grafen von Kalwe, von Henneberg , von 
Katzenelnbogen , von Bikenbach, die Schenken von 
Erbach, die Herrn von Malenberg, von Hirfchberg 
u. a. m. , über deren Befitzungen und Lehnsverhält- 
niffen die wilTenswürdigften [Nachrichten mitgetheilt 
werden- — Der Vf. geht hierauf im zweiten Haupt- 
ftOck auf die neu« Topographie und Statiftik über, 
und befchreibt in der erften Abtheil, diejenigen Lor- 
fcher Befitzungen , die im Reichsfriedensfchluffe vom 
J. 1802 an den Hn. Landgrafen von Heffendarmftadt 
gekommen find, und in der zweiten Abtheil, dieje- 
nigen Aemter, die zwar das Erzftift Mainz im J. 1232 
vom Klofter Lorfch erhalten hat, aber (1802) nicht 
an Heffendarmftadt übergangen find. Zu jenen ge- 
hören : die Aemter Heffenntim, Bensheim, I+orfck, 
Fürth , Gernsheim, Hhrfchhom, und die zur Ober- 
fchaffnerey Lorfch gehörigen Güter, Zehenden und 
Gefälle, die in einer, dem Urkundenbuch beygefüg- 
ten , Tabelle befonders verzeichnet find. Bey der Be- 
fchreibung felbft ift der Vf. mit aller Ausführlichkeit 
zu Werke gegangen, die man zur genauen Kennt nils 
eines Landes fordert. Lage, Gröfse, phyfifche Be- 
fchaffenheit, Landescultur , Juftiz-, Kumeral- und 
kirchliche Verfaffung find die vorzüglichften Gegen- 
ftände, die hier bey jedem Amte berflckfichtigt wor- 
Special - Gefchichte, Alterthümer 



undfonftigen Merkwürdigkeiten find der Aufmerk- 
famkeit des Vfs. nicht entgangen. So liefet man z. B. 
in der Befchreibung des Amtes Heppenheim interef- 
faute Nachrichten von den , neuerer Zeiten entdeck- 
ten, römifchen Denkmälern, von der Kiefenßule hin- 
ter Bensheiin, und vom fogenannten ßeinern Mttr % 
als einem merkwürdigen Spiel der Natur, wodurch 
eine ungeheure Maffe von Granit im VVafTer auf ein- 
ander gethürmt find und künflliche Kellen bilden. 
Obgleich über diefe Gegenftände in den Actis Theoi. 
palat. befondere Abhandlungen anzutreffen find, fo 
wird doch jeder Lefer dem Vf. für dergleichen Be- 
merkungen um fo mehr danken, da jenes Werk fich 
nicht in jedermanns Händen befindet, und der Vf. 
feine eignen Anflehten über dergleichen Merkwürdig- 
keiten vorlegt. — Zur Erweiterung der Gefchichte 
gehören die Nachrichten von der alten Kefte Starken- 
burg, als einer ehemaligen Scliutzwehr des Klofters 
Lorfch, von feinen Burggrafen und Caftellanen , von 
dem Alterthum der Städte Heppenheim, Bensheiin 
und Gernsheim , von der Lorfcher Waldung, die man 
unter dem Namen des Forehahi, des Odenwatdes und 
des Dreichris kennt, und von den Dynaften von Hirfch- 
hörn, deren Gefchichte aus gedruckten und unge- 

fen Herrfchaft wurde von Kurmainz, als Lehnberrn, 
eingezogen. 

In ftatiftifcher Hinficht empfiehlt fich diefe Ab- 
theilung durch eine genaue Bemerkung der politi- 
fchen und kirchlichen Verfaffung eines jeden Amte« 
und durch Angabe der Zahl an Einwohnern und Hau- 
fern, die in jedem einzelnen Dorf anzutreffen find. 
Nach einer, im Urkundenbuche (S. 166.) erßchtli- 
chen, Tabelle belief fich im J. 1806 die Zahl der Hau- 
fer in den oben genannten Aemtern auf 3282, und die 
der Einwohner auf 2379 1 Seelen , worunter fich 294 J la- 
den befanden. 

Die zweytt Abtheilung ift bey weitem nicht mit 
dem FleiCse und der Ausführlichkeit bearbeitet, als 
die vorhergehende. Sie enthält die Gefchichte und 
Befchreibung der Herrfchaft und des Amtes Schaum- 
berg, der Stadt Weinhtim, der Aemter Birkenau , Für- 
flenau, König uadBrumat, ingleichen eine kurze Ge- 
fchichte der Herrfchaft Bikenbach, als Lorfcher „und 
Mainzer" Lehen. Aber der Mangel an hiftorifchen, 
und befonders ftatiftifchen , Nachrichten leuchtet 
aberall hervor, und man follte faft glauben, dafs der 
Vf. für diefe nicht Darmftädtifche Lande zu wenig h> 
tereffe gehabt habe, um eine vollftändigere Befchrei- 
bung derfelben zu liefern. 

Das, dem vorliegenden Werke beygefügte, Ur- 
kundenbuch enthält eine reiche Sammlung von Do- 
cumenten, deren nur einige aus andern Schriften ent- 
lehnt worden find, aber ein grofser Theil davon zum 
erften Mal im Druck erfcheint. Ihr Werth wird durch 
manche erläuternde Bemerkungen erhöht, die zu- 
gleich von dem rühmlichen Beftreben zeugen, wo- 
durch 
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durch der Vf. überall Licht und Wahrheit zu verbrei- 
ten fucht. Doch können wir die Einrichtung des ür- 
kundenbuchs, welches nach der Verfchiedenheit der 
treffenden Gegenftände in zehn Hefte abgethedL ift, 
um fo weniger billigen, weil dadurch dein Lefef das 
Nachfchlagen ungemein erfchwert wird. Weit zweck- 
mäfsiger würde es gewefen feyn, wenn Hr. D. die 
eigentlichen Urkunden, nach dem Beyfpiei anderer 
diplo.natifcben Werke, chronologifch geordnet und 
die Tabellen und fonftige Notizen als Anhang bey- 
gefügt hatte. Der neunte Heft enthalt übrigens y»)eine 
lefenswürdige Abhandlung über die alten Münzforten 
nnd den Werth des Geldes im Mittelalter, in Ver- 
gleichung gegen den 34 Guldenfufs , zur Erläuterung 
der Lorlcher und anderer Urkunden; dann B) Be- 
stimmung und Vergleichung des Gemäfses und Ge- 
wichts an der Bergitrafse, wie a 
und Hirlcbhorn. 



Ansbach, in d. Gaffert. Buchh. : Francoma. Bey- 
trägt zur Gtfchicktt, Topograph» und Literatur 
von Franken. — Erfier Band. 260 S. 
Band. 21V S. 18I3. 8- (1 Rthlr. 8 gr.) 

Obgleich diefe Sammlung von hiftorifchen Auffatzen 



damaligen Polizey- Gefetzgebung, die manche denk- 
würdige Züge zur Sittengefchichte des löten Jahr- 
hunderts enthalt. — Die Reformation veranlafste die 
unglückliche Trennung der deutschen Nation in zwey 
grofse Hauptparteyen , wodurcli die Einheit der Na- 
tion verfchwand , und den 30jährigen Krieg herbey- 
ffihrte, deffen traurige Folgen, fo weit heb folcha 
über die Ansbachjfchen Lande verbreiteten, hier 
meiftens aus ungedruckten Quellen erzählt werden. 
Faft unerträglich war die Laft der außerordentlichen 
Steuern , welche von den Unterthanen entrichtet wer- 
den mufsten; fie betrugen im Laufe des i?ten Jahr« 
hunderts an 13 Millionen Gulden. Mit dem Verfall 
der Sitten und des Unterrichts nahm auch der Aber- 
glaube überhand. Hexereyen und Bezaubernden 
waren an der Tagesordnung, zumal der Glaube daran 
felbft von der geVthchen und welthchen Obrigkeit 
begünftigt wurde. Der Schlufs diefes Ansbachilchen 
Denkbuchs wird im zw tuten Band geliefert. — II. Ge- 
schichte des alten Stifts und dtr Stadt Ftuchtwangtn. — 
III. Von dtr thttnaligtn Burg und dtm Weiler Alten- 
berg bey Zirndorf. — IV. Hifiorifche Nackruhten 
- nnenkiofler Birkenfeld bey Neuftadt an der 
Aifch. — V. Briefe aus Kißingen und Boktet; ge- 
f ehr üben im ff. is 11. Ks find deren acht, worin über 
die Gefchichte und Einrichtung diefer beiden Kur- 



lind Nachrichten, welche den vormaligen K. Baieri-\ orte, über die Beftandtheile, Wirkungskraft, in 



leben Kreisrath, Hn. Dr. Büttner , zum Verfaffer ha- 
ben , nicht alle von gleichem Wert he find, fo können 
%vir doch verfichern , dafs fioh keiner darunter befin- 
det, der des Drucks unwürdig gewefen wäre. Eine 
kurze Anzeige der in beiden Bänden gelieferten Ab- 
handlungen und Materialien wird unfere Meinung 
rechtfertigen. Erfler Band. 1. Denkbuch der Stadt 
Ansbach. Es enthält die Gefchichte diefer Stadt von 
den älteften Zeiten an bis zu Ende des i2ten Jahr- 
hunderts. Ihren Namen leitet man von der Holzbach 
•b, die 6ch im Radenzgau (Kangau) mit der Retzat 
vereinigt, in welcher Gegend Graf Gumbert von Ro- 
tenburg, ein Sohn Herzog Gozberts zu Warzburg» 
das Klofter Onolzbach gründete. [ Beyläufig können 
wir nicht unbemerkt Eiffen, dafc der Vf. (S. 6.) den 
Radenzgau und den Rangau ganz irrig für einen und 
den nämlichen Gau hält, da doch beide ganz ver- 
schieden waren, und jeder einen für ßcb felbft befte- 
henden Gaubezirk ausmachte. 1 — Die Schutzvogtey 
Ober gedachtes Klofter befand beb in den Händen der 
DynaTten von Dörnberg, nach deren Ausfterben £ol- 
ches an die Grafen von Oeningen überging, welche 
endlich im J. 1331 die Stadt Ansbach und die Burg 
Dornberg, an Berggraf Friedrich zu Nürnberg um 
23,( 00 Pfd. Heller verkauften. Hierauf folgt die Ge- 
fchichte diefer Stadt unter der Brandeoburgifchen 
Hoheit, mit Bemerkung der vorzüglichften Begeben- 
heiten, die der Vf. in zweckmafsiger Kürze vorträgt. 
Die Nachrichten von der Einführung des Luther- 
thums , von der SecuJarifirung der Klofter und von 
der Verwendung ihrer Güter und Einkünfte zu wohk 
thätigen Inftituten zeichnen ßcb febr vortheilheft aus. 
fo leJeoswürdig find die Nachrichten von der 



nern'und äufsern Gebrauch des Waffers, über die 
Lebensart, Koftenaufwand (er beläuft lieh täglich 
bey aller Sparfamkeit für eine Perfon auf 4 Fl. 35 Kr.), 
Unterhaltung u. dg!, m. brauchbare Nachrichten mit- 
getheilt werden. Vor wenig Jahren wurde das Kifsin- 
ger Waffer febr ftark verfuhrt und an 30,000 Krüge 
im Auslande abgeletzt ; diefs hat fich aber jetzt , we- 
gen der ftarken Zoll- und Mauthabgaben, fehr ver- 
mindert. — VI. Georg Burkhard, genannt Spa- 
latinut, bereichert feine Vattrftait Spalt mit tintm 
Mutter - Gotttsbtld. Eine Anekdote aus den Zeiten 
der Reformation. — \ 11. Dt prima SacelÜ in Stain- 
bach propt Rauhenztll origint Sacramentoaut ibidem 
reperto. Aus einem alten Manufcript. — VI iL HAo- 
rifche Nachrichten von dem Marktflecken Absberg , der 
alten adligen Familie diefes Namens und der Freyung 
daftlbß. Diefer Auffatz gewinnt befonders durch die 
Bemerkung des Ajyls einiges Intereffe, welches in 
der Vorzeit zu Absberg Statt fand, und in den kai- 
serlichen Lehnbriefen von Zeit zu Zeit beftätigt 
wurde. Nach dem Inhalt einer kaiferi. Confirma- 
tionsurkunde vom J. 1541 hatte jeder Flüchtling hier 
die Freyung zu geniefsen , und wenn derfelbe bis an die 
Absberger Markung verfolgt wurde, fo konnte der 
erfte hefte, ihm begegnende Absbergifche Bürger 
oder auch nur ein Kind aus dem Orte ihn in Schutz 
nehmen. Nur das Verbrechen der beleidigten Ma- 
jeftät und ein erwiefener vorfätzlicher Todtlchlag 
waren von der Freyung ausgenommen. Vom J. 1591 
bis 179a waren zu Absberg 227 Afylanten. Dar- 
unter zahlte man 30 Ehebrecher und Fornicanten, 
2 Diebe, 2 Mädciiensentfiihrer, 4 Wildfrhützen, 
23 Deferteurs, 4 Beamten wegen Recbnungsdefecten, 
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aa wegen Schulden, 7 Bankerotten rs, 22 Duellan- 
ten , uod mehrere unvorfatzliche TodtfchUger. Im 
3. 1799 wurde endlich diele Freyung ganz aufgeho- 
ben. — IX. Deut/ehe Gedichte aus dem 1+ten Jahr- 
hundert, deren Verfaffer jedoch unbekannt find. — 
X- Mifctütn aus Chroniken, die zum Tbeil manche« 
Merkwürdige enthalten. 

Der zweyte Band befteht aus folgenden hiftori- 
fchen Abhandlungen : I. Gefchiektt des Auguflinef 
NonnenklofUrs Pillenreuth oder Bildmreutk , zu unfrer 
Frauen Schiedung genannt. — II. Die Ftfcktrey bey 
Pillenreuth am St. Georgen- Abend 1480. Seitenftüctc 
zum Treffen bey AffaTterbach im J. 13 



Treffen bey AffaTterbach im J. 150a. Enthalt 
eine Erzählung der Fehde zwifchen dem Marggraf 
Albrecht zu Brandenburg und der Reichstädt Nüru- 
berg. Erfterer wollte nämlich, nach damaliger Kriegs- 
fitte, dem Nürnbergifchen Klofter Pillenreuth einen 
Befuch machen unddie dortigen Weiher ausfifcheo, 
wurde aber von den Nürnbergern mit empfindlichem 
Verluft zuruckgefchlagen. — III. Geschichte des ehe- 
maligen Benedictiner- Kloßers Hafenriet. Auszug aus 
einem Manufcript des ehemaligen F. Eichftädtiichen 
llofraths Barth. Der Werth diefes gründlichen Auf- 
fatzes wird befonders durch fieben beygefdgte kaifer- 
liche Urkunden aus dem aten und toten Jahrhundert 
erhöht , die das Klofter Hafenrieth betreffen und für 
die Gefcbichte und Geographie des Mittelalters wich- 
tig find. — IV. Glaubhafte Nachrichten von den Wun- 
dern des heiligen Theokars, erften Abtes des Klofters 
Hafenrieth. — V. Actenfilhke , den Simon Marius, 
feinen Aufenthalt zu Kloßer Htübronn und feine Em- 
pfehlung an Tycho Brahe betreffend; vom J. 1597 — 
j6oi. — VI. Nachrichten von dem Pfarrdorfe Gnott- 
ßadt, einem der fogenannten Jtchs Maindörfer. In frfl- 
"nern Zeiten war diefer Ort eine Beßtzung der adligen 
Familie von Gnottftadt, machte aber zu Ende des 
l+ten Jahrhunderts, nebft den übrigen fünf Main- 
dörfern, einen Beftandtheil der Henichaft Braunek 
aus. Nach Verlöfehung des Braunekifchen Manns- 
Hammes kam diele Herrfchaft durch Heirath an die 
Burggrafen von Magdeburg, die folohe im J. 1448 
an Marggraf Albrecht zu Brandenburg um 24^00 FL 
verkauften. — VII. Hißorifche Nachrichten von der 
alten Burg und den Advocaten zu Dornberg. Ein 

Sründlicher Auffatz, in welchem der Urfprung und 
er Anfitz der Hn. von Dornberg diplomatifch er- 
läutert und die deshalbigen Angaben anderer Ge- 
fehichtfehreiber berichtigt wird. Sie hatten die Ad- 
vocatie über das St.Gumbrechtsftift zu Ansbach , und 
als ihr Gefchleoht im J. 1288 im Mannsftamm eriofeh, 
kam ihre, unweit Ansbach gelegene, Fefte Dornberg 
an die Grafen von Oettingen, die folche, nebft der 
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Stadt Onolzbach, im J. 133 1 an die Burggrafen von 
Nürnberg verkauften. — VIII. GefckUkte des altem 
adligen Frauenkloßers Suiz. — IX. Vom Prämonflro- 
ttnfyr - Orden. Die darüber mitgetbeilte Nachricht 
rührt aus dem I3ten Jahrhundert her, und wurde 
unter den Urkunden des vorhin bemerkten Pramon- 
ftratenfer- Klofter Sulz aufgefunden. — X. Hifiork 
fche Nachrichten von dem Pfarrdorf und ehemaligen 
Frauenklofler Königshofen. — XI. Denkbuch der Stadt 
Ausbach, zweyte Abtheil. Vom Anfang des igten 
Jabrh. bis zu Ende der Marggrä'fl. Regierung. Ein 
dankenswerther Auflatz, in welchem man theils Ober 
die Regierungs - Begebenheiten der Marggrafen , theils 
Ober den Zultand und die innere Verfallung des Lan- 
des, Aber den Ein- und Durchzug der Salzburger 
Emigranten, aber wohltnürige Stiftungen, öffent- 
liche Bibliotheken, Polizeyanl'talten , Landescultur, 
Sitten u. dgl. m. manche Nachrichten findet , die den 
Freund der Vaterlandskunde intereffiren. S. 197. be- 
merkt der Vf. , dafs die Sitten immer fchiechter wur- 
den ; doch herrfchte noch aufsere Zucht und Ehrbar- 
keit vorzüglich im Umgänge zwifchen dem männli- 
chen und weiblichen GelchJcchte. In einem Zeit- 
raum von 70 bis 80 Jahren hatte man in der Stadt 
Ansbach und ihrer Markung nur 6 — 8 ermordete 
Kinder gefunden, ohne die Matter oder Mörderin 
derfelben zu entdecken. Der Vf. glaubt darauf die 
Vermuthung gründen zu dürfen, dafs fie nicht 
aus dem gemeinen Bürgerltande waren , der von den 
Amtsknechten fehr ftrenge controllirt wurde, und 
dafs Oberhaupt die Sittenverfchlechterung immer zu* 
erft die höhern, mithin die gebildetem stände (??) 
ergreife und fich von diefen erft unter die Niedern 
oder weniger Gebildeten verbreite. Eine Behauptung, 
die, Cd allgemein ausgedrückt, der Erfahrung zu- 
wider ift. — Xll. Untertkänigfies u.f. w. Gutachten 
in vermelter Hofrätkt, des geuiefenen Oberbarneffen* 
El hau Frltnkels, gfudeus, Beßrafung betreffend, 
vom J. 1712. Ein Beytrag zur Rechtspflege eines Zeit- 
alters, wo noch der Grundfatz galt, dals bey Juden 
das ftrengfte Recht der Milde vorzuziehen fey, daher 
auch die begutachtete Strafe, ohne Vertbeidigune 
des Frankels, ohne Urtheil und Recht an dem- 
felben vollzogen wurde. 

In der Vorrede zum zweyten Band giebt der Vf. 
noch ein Verzeichnifs von mehrern diplomatifchen 
Auf (atzen, die den dritten Band ausmachen, und für 
die fränkifche Gefchichte und Topographie interef- 
fantfind. Wir wünfeben, dafs dieler lüfturilche Vor- 
rath nicht ungedruckt bleiben , und die baldige Er- 
scheinung des dritten Bandes, durch recht viele Sub- 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

Brkst.au , b. Grafs u. Barth: Ad examen vorn am 
in Gymnafio Magdalenaeo etc. habendum invitat 
- S. C F. Manfo, Dr. Phil. Rector et Profeffor. 
Praemittuntur ObfervaU. in loca aliquot difficiliora 
D. &unH &uvenalit. MDCCCX1L a R. 4. — 
Fortfetzung diefer Obfervationes. Ad examen 
auctumnale etc. Ibid. MDCCCXIV. a B. 4. 

Defe Programme eines ausgezeichneten und ver- 
drenftvollen Schulmannes, welcher dem gelehr- 
ten Publicum fchon langft vorteilhaft bekannt ift, 
«ichnen (ich vor den gewöhnlichen Gelegenbeits» 
fchriften diefer Art aus und find wohl Werth, in ei- 
nem gröfsern Kreife bekannt zu werden. Wir wol- 
len durch eine kurze beurtheilende Anzeige dersel- 
ben in diefen Blättern dazu mitwirken und hoffen 
unfern Lefern einen nicht unwillkommnen Dienft zu 
erweifen. — Die von Hn. M. theils kritifch verbef- 
ferten , theils erklarten Stellen des Juvenal , (in wel- 
chem ein künftiger Herauseeber noch viel zu thun 
finden wird » dem aber diefe Programme als gute Vor- 
arbeit dienen können,) werden wir kürzlich anfuh- 
ren und über einige derfelben unfere eigene Meinung 
zufügen. Bey weitem in den meiften treten wir un- 
bedenklich dem Urtheil des Hn. M. bey. 

Die erfte Stelle , welche im Progr. I. vorgenom- 
men wird, ift Sat. III. aos. 

— «I rteubant fub reden marmort Chiron; 

an welcher bis dahin Niemand Anfiofs genommen, 
«od wo Hr. M. lefen will 

— tt rtcubantfub todem marmort tekinut. 

Zum Hauptbeweis dient ihm Hör. Sat. J, 6. 116. 

Cor-,* minlßratur purrit tribus, tt lapit albus 
Pocula cum eratko duo fußintt : adßnt tehino 



Vilit tum 



Campono fuppelltx. 



den Juvenal hier, wie fünft öfter, vor Augen gehabt 
«u haben fcheint. Wir wollen nicht läugnen, dafs 
die gewöhnliche Lesart ihre Schwierigkeiten hat, 
und entweder noch einer beförderen neuen Erklä- 
rung oder einer Aenderung benöthiget ift • aber däs 
hier vcjgefchlagene echinut möchten wir doch nicht 
onterfenreiben , befonders weil wir zweifeln, dafs 
r ecubar t , mit feiner gewöhnlichen Bedeutung von 
echinus (einem Gtfliß) ausgefagt werden kann. Auch 
wäre es nicht fchwer, bey zugeftandener Aehnlich- 
keit der HorazTchen und Juvenalfchen Stelle, doch 
wefentliche Verfchiedenheit beider aufzuwallen , und 
4. L> Z. igt* IMtUr Band, 



zu zeigen, wie durch tchino bey Horaz daffelbe her 
Juvenal im vorliegenden Fall noch nicht gerechtfer- 
tigt fey. Beide Dichter copierten wohl überhaupt 
mehr das einem wie dem andern erfcheinende römj- 
fche Leben als einer den andern. — Zu den Wor- 
ten des Progr. S. 6. oben: - apparet, unic - f Hm . 
Jerit dfuvenalts ab a cum fuum album cum ureeotit 
ctt. mOffen wir erinnern , dafs albut in der Juvenal% 
fchen Stelle nicht fteht; nur in der verglichenen des 
Horaz hei fst es: lapis albut. ■ 
Demnächft wird von op'ui muret v. 207. und Perlt- 
cut v. 22 1 . derfelben Satire eine gute Erklärung gegeben 
und vertheidigt. Desgleichen Ober proteucliaTv. aoÄ 
derselben Satire, welches ein zu Gebet und Andacht 
beflimmter heiliger Ort bey den Juden, aber keioa 
Synagoge war Gewöhnlich hatte man dergleichen 
in Hamen, an FlnfTen, auf einfamen Bergen. Zwev 
Stellen konnte der Vf. hier aus dem N. Teft. anfüh- 
ren , Act. XVI. 13. und Luc. VI, 12. obwohl die letz- 
tere gewöhnlich von den Exegeten anders verbanden 
und unrichtig erklärt wird. Mehreres| über die n,*?. 
«wjm findet fich auch in ffofeplt. A. 21 XI lf t« 

od Eufeb H. E p. ^Fi&% 
u. a. m. Die nähere Beziehung diefes Wortes in Hör 
vorliegenden Stelle Juvenals giett das Programm rirZ 
tigan. ^* 

r k s d " £' Sat v ' 33 c °n-igirt Hr. Jlf. dia 
Schwierigen Worte ^ 

v . magno aui voct foUbat 

Vtndtrt muni etpes fr acta dt mtret ßUroe 

durch Aenderung eines Buchftaben fcharffinnig und 
gewifs 1 nicht ohne Beyfall fricta demtret, d. Lmari- 
ntrtt Fifche, weiche aus Aegypten nach Rom durch 
Handelsleute gebracht zu werden pflegten. Ift auch 
die Aenderung nicht Ober jede Einwendung erhoben, 
fo ift fie doch allen bisherigen Lesarten vorzuziehan 
Wundern möffen wir uns aber, dafs, da Graevius 

äts süss z* 

mtreede, oder parta de merce, verfallen ift. Das 
Letztere hat nicht Weniges für fich. — Weiter find 
Ober v. 75 fqq. derfelben Satire — Pegafut — ro fi 
tut modo vil licus urbit — desgl. Ober Rubiriat 
ctt. v. 104 — 106. angemeffene Erläuterungen herge- 
bracht. Nämlich Rubiriut, was Ruperti und Andere 
verwarfen, und dafür Claudius oderCfcdiw fetzten, 
wird von Hn. M. mit guten Gnlnden vertheidigt. — 
Eben fo ift im Anfang der V. Sat. v. io. die Ruperti- 

fche Lesart quum pol fit honeßiut ctt. mit Recht 

verworfen , und nach Afctufiut Vermath 
deutung der MIT. von Ho. M. 



. %■ : 4 
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Tarn /«fand famts fiiump o/fi » hontßiut illie 
• «t/ordtt farrii mordtrt tanini ; 



oder 



Tarn itiuna famts*? quat pojpi hontfliut Mfc 

In der VI. Sat. 63 fqq. 

CAtrenomcn Ltdam melti foltanU Bathyllo 

Tuccia v<ßea* non ii 



t 



>n imotrat : Appula 
n ampltxu; fubi tum, «» m{/ 
1» Thjrmtli i Thjrmtli tunc rufiita äifcit. 



Sieut in ampltxu 



\rabilt longum 



eorrigirte Ichon Barth in' Adverf. XXIV. 5, p. 1290. 
fubitnm, et in fnbat et. Hr. M. billigt die Aen- 



t heilt dann fo ab : 



longum 

I difcit. 



ampltxu ,/ubat *t m\ftrabilt : 

Atttndit Thymtlt; Thymtlt lune rußica 

Aber erfcbeint nicht hiernach das lorgutn atttndit 
Thymcle zu ich wach und matt hinter dem ftarken 
Tuccia veßcat non iniperat, und Appula gannit ficut in 
ampltxu? Sollte nicht im Fortfchritt vielleicht etwas 
noch Stärkeres, eine ärgere Obfcönität angedeutet 
werden? Wie es aber auch mit der Lesart fubitum 
ond fubat. etc. beftellt feyn mag, fo fcheint uns fo viel 
gewiCs , dafs bey difcit nicht zu fuppliren ift : die Mi- 
mnkttnß, die Darflellung , fondern die Tkymele rußica 
lernt das, was dargeßelit worden und was fie an- und 
abgefehen. 

Die letzte Stelle , welche im I. Progr. durch eine 
fehr paffende Emendation vom Hn. M. geheilt wird, 
ift Sat. VL 583 fq- 



erepundia emenda 1 crumtna fua pratbtrt coactus tri*. 
In ins omnibus nil ti iuvabit Vfrronis libtrafitas etc. 
Allein aus mehr als einem Grunde läfst fich an der 
Richtigkeit diefer Erklärung zweifeln. Auch begfln- 
ftigt Ge der Fortfchritt v. 145 fqq. nicht. Welchen 
Zweck könnte die Ausführlichkeit (Hr. M. nennt 
felbft und mit Recht S. 10. den Juvenal gratet» und 
brevi loqu entern anetorem,) in ipfe (was für ipfe fo- 

lus zu nehmen wäre) loquaci Gaudebit nido — 

venerit in/ans, haben , wenn es vom Vater zu verge- 
hen wäre? V. 141. löfen wir foauf: Std Mycalt, qua» 
nunc tun eß, pariat licet et (A. *. vet) tres putrot — — 

fimul cet. gegen Ober dem v. 138 »ultus tibi par- 

vulus — luferit Aeneas etc. 

Unbedingter Beyfall gebohrt demjenigen, was 
hiernächft bey Sat. VI. v. 55 fqq. gegen Rupert! , wel- 
cher den Dichter hier offenbar etwas in feinen Wor- 
ten nicht liegendes fagen läfst, bemerkt wird. Auch 
leuchtet ein , dafs v. 57. ut mit Hn. M. ftatt et gelefeo 



»tfortir duat, Jronumqu 

Pratbtbit voll, trcbrum poppjfm 



manumqut 
a roganti. 



Nach guter Erklärung des poppyfma und Zurflckffih- 
rung deffelben auf rtenmi{m ( fibifam ore emittere , feu 
compreffis tabris acutiorem fonum edere,) liefet Hr. M. 
fonanti für roganti , und Alles ift in Ordnung. Ru- 
pert 1 hat crebrum ad poppyfma roganti,' und denkt an 
7(üffi und Schmeichelcyen des vates, womit er zu 
Wohhvollen und Vertrauen auf feine Künfte und zu 
Belohnungen anlocke! Andere noch anders und nicht 
«ündex unrichtig. 

Im IL Programm, welches zu dem diesjährigen 

Herbft - Examen einladet,' kommt Hr. M. zuerft auf 
,zwey Stellen der V. Sat. zurück, und bemerkt, dafs 

t. 51. dem 49. vontufetten und alfo abzutheilcn fey : 

Non tadtm vobit pon: mudo vina qutrtbar. ,. . 

Si floinachus domini frrttt vineaut eibooue, 
Frifiidior Gtlieit pttitur dtcoctu prüinir; 
Vas aliam pvttttn aquam. 

Darauf, dafs v. 141 fqq. ipfe nicht auf den patronvs 
Vtrrv, (bndern auf den Gienten, Trebitts , 'den Vater 
•uder neugebomen Drtfbnge zu beziehen fey , das nunc 
-oder ad prtttftnltm paaperis clientts condilionem. Di 
fSinn defetÄilrzefi wird fqgefafst: Bali fyeiart , pon.. 
^thiun\elt«quUi&, pätronunt tibi gtatulatyrum et mu- 
-ttuttulo altyn* laetittam fuam teflaturum tffe, ß forte 
■uxor ttihts paerntis te ttno parta beaverit. Pater Tri 
ittm Ut farimiis folus de leetabitur, elegahtiores veßes 
fimtiiMu Juiä ionficicndas curabit, nuces t ß blandithtes 



werden mufs. — In derfelben Sat. v. 1 15 fqq. wo di« 
Schändlichkeiten der Meffalina geschildert lind , hat 
der Vf. des Progr. folgende Aenderung der Versfolg« 



116. 
117. 
119. 

nä- 
120. 

ist. 



Claudiut . 

Suat tultrit. Dormir» virum cumftnftrat 
ufa Palatino trgrttm pratftrr» cubiii, 
Linqutbat , comite ancilla non ampliuJ una. 
S u mt n 1 nocturna* mtrttrix Augufta cucutlor, 
5td nigrum Jlavo trimm abfcondtnit ;• nitro, 
Intravit cahdum vittri cmlene luponar 
ia*. Li ttllam vacuam, MfM /tarn. I 

Indem wir unfern Lefern fehr gern ihr Urtheil Ober 
diefen vorgefchlagenen Text frey laffen, geftehen wif 
doch, dafs wir uns we ler von der Nothwendigkcir, 
die gewöhnliche Lesart aufzugeben, haben überzeu- 
gen können , noch die vorliegende Aenderung für ei- 
ne wirkliche Verbeflerung halten. Die Gedanken 
fcheinen uns im gewöhnlichen Text natürlich auf 
einander zu folgen und der 1 18. V. fich eben fo wenig 
von 117. als der 119. V. vom 120. trennen au laffen, 
mag man auf die Struktur oder auf den Sinn der Wob» 
te fehen. Den 117. und 118. V. in Parenthefe zu 
fchliefsen ift freylich nicht nöthig, obwohl atifa — » 
praeftrrt nnd — jumere — , wie jede Participialöruk» 
tur immer eine Art Einfchaltung ift, zumal hier, wo 
der Gedanke eine beurtheileode, allgemeine Neben- 
bemerkung zur Erzählung ift, die in der Erzählung 
. — cum fenferat— linquebat etc. fehlen konnte. Uebrj- 
gens mufs allerdings nach uxor v. 116. nicht ; fon- 
dern , Heben; aber auch meretrix Augußa ift zwi- 
schen iCommaten einzufchliefsen. Das abfcondtnit 
? V. 120- gehört nicht zu galero, fondern zu ancüla 
v. 119. Dadurch treten djefe beiden Verfein untrenn- 
bare Verbindung, dadurch ift fed gerechtfertigt, was 
nicht gegen das, auch Haiidfchriftlicbe, et vertaufcht 
werden darf, und alles in Ordnung: comite ancilla 
non amplius ur,a , ftd — abfcondentt — „begleitet nur 
von einer Dienerin , aber die ihr das fckwarzt Haar — 
verbarg" u. f. w. Nach Hn. M*s Aenderung durfte 



ad nunfam-äetffftrinty üs ipft porrigert rt numuhs ad dieß/frf kaum erträglich fchejuen. , Dais bey linque- 
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bat v. f 10/ dennoch an vimm v.'iiÄ. zu denken ift, 
▼erftebt fich von felbft. Was fonft Hr. M. zur Erklä- 
rung fowohl diefer als der nächft folgenden Stelle 

iVI, 261 fqq.) gegen Ruperti bemerkt hat, unter- 
cbreiben wir. 

Eine fehr glückliche und durch fich felbft fich 
empfehlende Emendation hat der Hr. Vf. Sat. VIII. 
T.JK>5. gemacht. Der Text heifst 

Inie D ol ab et l a eft, atqu* hine Antonius — 

doch fehlt eft in vielen Handfchriften. Hr. M. liefet 
nach Abänderung eines einzigen Buchftaben und Ver- 
Punktes hinter Verres v. 106. 



OCTOBER i8*V r R 

estgUatfurtit ,nJ„ (UJ ./WtW,' ^ 



338 



des 

Inie Dolabtllaeftatuae} hine Antonius, 
Sucrilegus Verres reterebant navibus altis 
Oceulta fpolia tt pturts de pact triutnpkot. 



inj* 



Bey Dolabella ift an den Schwiegerfohn des Cicero, 
P. Cornel. Dolabella zu denken, und Ober ihn Dio 
Call. XLH, 29. und XLV1J, 30. c. Intt. zu verglei- 
chen. — V. 108' und 109. derlelben Satire will "Hr. 
M. ,>als leere und unangenehme Wiederholung def- 
felben Gedankens und derfelben Worte" aus dem 
.Text werfen. Mit v. 110. fängt daon ein neuer Sau 

Oanz richtig wird in Sat. X. v. 323, Dtttrior to- 
tos habtt Ulic femin a mores , erklärt, und wir mögen 
gern Hn. Ruperti km conus, und das vom Herausg. 
Früherbin ve,rfuchte tortos hiernach erlaffen. Totos 
mores, fagt der Vf. de univerfa vivendi et agendi ra- 
tione inteliigo; und illic fupplirt er durch in tngiuni- 
bus. — SaU XL v. 64. wird verbeffert 

Ftreuta nuneoudi, nullit on tratet maeellis, 

mit geringer Abänderung des jgemeinen ornata, und 
Hinweifung auf Virg. Aen. 17 195. und VIII, 180. 
Schräder fcbon wollte portata, Jacobs aber cor 
lefen. — In derfelben Sat. v. 144. fchJägt Hr. 
vor, anftatt 

••<;> 



zu lefen fartis etc. &gnificatur t fagt er, gtntts far. 
ctminis e reliquiis camis variae et minutim concsfae, qua 
imbutusk e. a teneris adfuef actus, delicatioribus da- 
ptlms itscultus puer (i46.J tarn fäcile careret, ut frußum 

capreae Jubitecere ne in meutern quidtm ipfi veniret. 

Doch wir maßen,, um nicht zu' ausführlich zu 
werden hier abbrechen , und die genauere Betrach- 
tung diefer lefenswerthen Abhandlungen den Liebha- 
bern lnvenals fiberlaffen. Mit einem Wort nur wol- 
len wir die noch übriger). Stellen angeben , welch* 
am Schlufs des II. Progr. behandelt find und wo meift 
Ruperti's Anmerkungen berichtigt werden. Es find 
Sau III, 234. über mcrjtoria; V..471.. wo cadant nach 
Codd. vertheidigt wird; 'Sat. X, 31 i. Ober exigert CeL 
Sat. VII, 129. wo für deficit nach Lubinus gelefen 
wird deücit, k. e. vincit- Sit. Xltl, 140. wo es nach 
Hrn. M. heifsen foll 



Ten* etdelieieu .~r. „m-™™,. „nj„ 
• x Fonendum? , „ i ,, .,■ , 

Der Stil de* Vfs. ift rem und gewähh; überall 
offenbart fich die geübte, fertige Hand. — Druck- 
fehler und unbedeutende Verteilen in eisen uns nur 
einige auf. Im 1. Programm ift S. 14. Z. 7. von unten 
adtebdit ?u lefen, anluir adtmttit; S. j. Z.6. fteht nnl- 
fum dubinm, wofo»v wir zweifeln, thrfs es von gute» 
SfchriftfteUern je gefegt, und satelmfch ift. (üaTfeibe 
gilt von inemtot, S. 1 3. Z. 7. des II. Progr.) «k» <tX 
Programm S. 1 j. Z. 6 v. u. mufs es heifsen : praeeun- 
t»; S. 10. Z. 9. Ipß udhatr'Ipfe ; Z. 19. Deus anftatt 
Deas; S. 5. Z. 11. 12. fcheint Je bey inventurum aus- 

S «fallen zu feyn ; anderer Kleinigkeiten nicht zn ge- 
enken. 

Wirwünfchen, defs der gelehrte und achtungs- 
würdige Vf. das ptylologtfcbe Publicum recht bald 
triit mehrern , 



II 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



■ 

•.1 



UUvexfitäten. 



tll 



tVarzburg. 

V 

▼ erHoffenen Wlnterfemefter 1813 — 1814. erhielten 
die pkilofepkiftke Döctorwürde Hr. Georg Froklitk ans 
Würzburg, Profeffor der Aefchetik und Director des 
akademifcben mufik.lircben Inftituts, die Candidaten 
der Hechte, Hn. Frani Benks ans EicMtädt, — Beter 
Klaren aus Grufseulangheini 

Anton Fißher aus Würzf'iirg, — Frans Stohr aus Würz- 
bürg, Jofrpk Stbhr aut Gerold -.holen, — Jacob Haut 
aus Würz' 
Mi 



Georg Streit und Severin Blig au» Kleinwenkhetm. -tl 
" Doctorwiirde wurde nach vorherge- 
Dispotation dem Hn. Kilian Je- 



Die theologifche 
[angener öffenfli« 



Jepk Fijcktr uns Ebelibach , Repetitor der Theologie im 
geiftlichen Seminar, unter dem Vorfitze des Profeffort 
Löwenhem y als Promotor ertheilet; die vom Hn. Re- 
petitor Fifclur verfaftte Diffirtarion handelt de benteti. 
ctiont filiorum Ijhttlir. Genrf. XUX. p. 10«. |. — Die 
mtdicinifekt Doctorwdrde erlangten nach vorhergegan- 
genem Examen 'fcnd Erfüllung der Übrigen ror^etchrie« 
l»eneia Bedingungen Hr. Konrad Braun aus Afchaffen- 
bur g» — Heinrich Gt Her ans Nisky in der obern Lau- 

— — T i —^t-y ,"»-' fitz » — Jojtph. Kolb aus .-.lilici.berg am Mayn im Badi- 

V ~r l tka "\ ^ mdt ^refair lwi ti. ■ fg h l ?n r^~fmr Jtfeph Sekunder aus Stupfeich imBadi. 
ü " <t" .^^. z . hur 6'rchen; der Cand.dat der He.lkunde fchen, - Ludteig Hettinger aus Heidesheim an der Eis 
Hr Jofeph KUnger .u, Würzburg; die Candidaten der und - Hemtann Brunnings Nienkirchen in Weftpha- 
Theologie und Alunmea des gctXtlicbea Seminars Hr. len, und — Aloys Jiajdenß/uieider ausX" 
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von der letzte, ak Probefchrift „EU?* dt febre utrvifir 
\$ S. 8. der FacuTut überreicht hatte. — Im Sommer 
r ter erhielten die jurifiifche Doctorwürle per Di- 
honorit cau/h der k miglieh bairifehe Feldmar- 
»IT Fiirft V. Wr l tXt l — Hr. Fritinck Wtnztl aus 
- ü:iJeuf»iii({'-n , der Ph'i I oTopti "ic DocLur, Advoeat und 
öffentlicher Notar dafelblt; diefelbe Wurde wurde 
nach vorhergegangenem Examen Itn. K.trl f.\litt ans 



Pondorf bey Nürnberg, und Hn. Franc Kafpar Rcuß 
»us Pfersdorf im Würzburgilchen, ertheih; letzterer 



hatte am öten Se\ 

~ hrieb eine 



ffentlich difputirt , und 



' " — - 4 m 

eutfehe Inauguralabhandlung „Uten zum 

6a S. in g. ^ , ,. • .., ^ 

^dicinißhe TacuHMt ertbeilte die fnedicinifche 
Doctorwürde Hn. Albrtcht Staffer aus Brugg in der 
Schweiz, — Johann Sinzkiiwtr aus Manheim , — Ru- 
dolpk fVttttnbaeh aus Bern in der Schw^ - W 
lkjm.inn aus Wurzhurg, — Aman ISartiibei g au lv<In 
Hm Rhein, und — Htlktlm H'cnneit tat Werlheim, 
ferner Hr. Johann Bapt iß Schmitt aas Hafsfurt im Wiirz- 
fburgifchen, uiedicimfcber AfhTient tut Julius -Spitale; 
als Inländer hatte dieser öffentlich difputirt, wobay 
-bin Promotor, Hr. Prof<rfipr von Siehold, eine Al> 



Handlung ,,d» hamorrhagiit Uteri gravidarum et partu- 
«Marian» rorgelefen hatte. — Noch wurden so Doc- 
iteren der Philofophi« creirt, Hr. Heinrich Vltfch aus 
Wür*borg»^und Hr. Kajpar ^Päutr aus ^ötiing in 

Die Zahl der Studierenden belief Geh im Winter- 
femeiter 1113 — Igt*, auf 250, (unter welchen 187 
Iniander und,6j Ausländer) von diefen Kodierten 57 
die Rechtswiffenfchaft, 96 Medicin , Chirurgie und 
Pharmazie^ aj Rheologie and jp Pbilofophie. — 

"""^.Xufse.r den obengenannten beiden Differtationen 
find folgende Programme erfchienen; Metz, Profeffor 
der Philofophie 4 „über den Werth der Logik im Ver« 
haltniffe zur MetaphyGk ,f »6 B. 8- Dollinger, Profef- 
lor der Anatomie und PbyQologie, „Ueber den Werth 
und die Bedeutung der .vergleichenden Anatomie** 
40 S. in |. Metz, de flu.Ui juris natttralit, et gtneratim 
ut ad inrperittm'4civile pofitivmn fptciatim relati gravitart. 
-14 S. 4. — » .Eliot vom $iebold t über die . Grenzen der 
Natur und Knnft in Beziehung] auf das Nachgeburtsge- 
fchäft. a» S. in 8- — Programma, «uo Augufliffimi Rt. 
fit Baiariae Maximiliani Jofephi in Wtrcebnrgen- 
ßum urb cm advtmttm civibut almae Untvtrfitatit Juliae celc 
krandum iudicunt Prortctor et Proftjfortt. t| S. 4. (Der 
VerfaCfer ift Hr. Profeffor der Gefcbiehte.) 



Stelle des auf «Tie danifebe Uniferfifit Kiel abgegange- 

nen Profcffors Wiedmann, an die mit dem wieder er- 
öffneten Karolinutn in Verbindung flehende, medicW 
nifch-ebirurgifeh • Schule und als Mitglied de» Collegii 
medici und Director der Entbi » lungsanftah berufet) 
wurde, erhielt. einen fiir ihn ehrenvollen Ruf als Pro- 
feffor der Geburtshulfe bey der kCnigüch preuftifeben 
Unive rlitat in Berlin, und als Mitglied der wiffen» 
fchaft liehen Deputation bey der Regierung im Fache 
der Entbindungskundc, zugleich mit dem Auftrage 
eine neue Entbindungsanftalt für die UniveiGiät ein* 
zurichten, und die 2ufichernng als Profeffor bey der 
königlich preufsifchen Militärakademie , unter den 
Torthcilhafteften Bedingungen und Ausfichten. — 
Der Repetitor am geiftlicben Seminar, Doctor Fi. 
Jeher, ift an des verdorbenen Profcffors Fortfeh 
Stelle zum ordentlichen Profeffor der Theologie raii 
Sitz und Stimme in der theologifchen Facultas noch 
unter der Grofsherzoglichen Regierung ernannt wor- 
den. — 

Am iften Julius feyerte die Universität die BeGtx- 
nahm« de» Grofsherzogthams durch eine von dam Pro- 
rector Kleinfehrod im juriftifeben Hörfale gehaltene« 
Rede and dorch ein Te Deum in der UniverfitiÄskir- 
che, wozu Profeffor Metz im Namen der Profeffoa. 
ren durch das erwähnte Programm eingeladen hatte. 
— Bey der Allerhochften Anwefenbeit der könig- 
lichen Oflajeftaten von Bayern, unferer Allergnldig- 
ften neuen Landesherrfchaft, wurden der Curato» 
der Univerfität und Schuldirector der ScmjfeommiHic« 
Baron von Staufenberg, der Prorector Kle iufchrod , und 
der Hofgerichtsrath und Profeffor Schmittlein zu Rit- 
tern des königlichen Civil . Verdicnft ■ Ordens der 
bayerfchen Krone ernannt. 



GrSningen. 



1 < ■ 

Profeffor Eliot von Sitbotd, der im Jahre IJO? . 
dein Terftor benen Herzog von Braunfchweig an dia 



Als fich der fouverlne Fürft am xotenOct. zuGr»- 
ningen liefand, wo das 100 jahrige Jubiläum der daß- 
^ 0*1 Utiirerfitat begangen Wurde, waren dafelbft viele 
Feyerlichkeiten. Unter andern hielten die Buchhänd- 
ler und Buchdrucker dafelbft einen Aufzug. Acht 
weirs gekleidetir, mitOra'ngenWndern-und Blumenkrln- 
zen gezierte Mädchen tragen auf einer zierlichen Trag- 
bahre eine prächtig eingebundene Foliobibel , die im 
Jahre 1 291 gefchrieben ift. Hinter ihnen her folgten 
zwey grofsa Schleifen, worauf Geh eine in Tbltigkeit 
befindliche Buchdruckerpreffe und eine complete Buch- 
binderey befanden. Dia Lieder welche 1 1 dabey ha- 
Cndlieha Gehülfen unterwegs druckten und hefteten, 
wunden vertheilt, und Se. königl. Hoheit geruhte* 
die fchöna Bibel als Andenken anzunehmen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifclie Schriften. 

Xti der Real febnlhucnhandlung tn Berlin 
ift To eben erfchieoen: Hm/tlawd t Jtnnnl der fmk. 
ufehem Htilkttmit. 1114. Augußkefi. Inhalt: 1) Bau 
wer künden über die Krankheiten , welche im Jahre 
lg 13 in Wartchao herrichten, insbefondre Aber den 
aufleckenden Typhat. Vom Dr. Weif. 1) Zway Beob- 
achtungen ülier die Wafferfebeu , mit einer glückli- 
chen Rur« vom König!. GroCtbrü. Wundarzt Tymcm, 
3) Ueber die Wirkungsart der Gifte. Vom Prof. Em- 
mert. 4) Neuer Bejrtrag zur Diagnoftik und Kur de« 
Gehörk rankheiten. Von» Dr. Hejf*. 5) Erfahrungen 
in Kinderkrankheiten. Vom Hofmedicus Schmidt* 
1 4) Warme Bader im Winter. 7) Kurze Nachrichten 
and Aufzüge, a) Allgemeine Ueberficbt der an Ckorta 
St. V)ti leidenden Kranken, welche vom Monat März 
1776 bis Monat März igt» im Norfolk- und Norwich. 
rjofpital aufgenommen wurden. *) Nutzen des Ol. Tkt. 
rtbintkitut in der Epilepbe. 



liebe Tor andern Lefebüchern rühmWeb 
lungen von der Rückkehr der Siegesgöttin von Parle 
nach Berlin, und viele ähnliche Stellen, können un* 
mögftch ihren Eindruck auf das jugendliche Gemüth 
verfehlen. Der fafslicmj und herzlich« Ton des Ver- 
fafTert U*t au bekannt, aU dafs ich aber donfelben et. 
was erinnern füllte. Der fiu&crft geringe Preis de« 
*o Bogen ftarken Buches ift 6 gr., und war fich w» 
gen einer Anzahl Exerapl an mich fei bü wendet , kann 
von der baaren Zahlung noch 10 Procent abzL ' 
werden alle Briefe de*balb./7tta¥a erbeten. 



Von dam in Halle erfohainenden Journal für 
Prediger ift das ifta Stück des foften Bandes, oder 
•rar/ Journal 3often Bdae iftes Stück, erfchienen und 
an all« Behandlungen variandi, und ift dafelbft de» 
Inhalt nachzufehen. Der durch die glückliche He- 
freyung To vieler deutfcher Provinzen wieder ver- 
wehrte greisere Wirkungskreis diefes Journals macht 
das- ehemalig« öftere und regelnaäfsiga Erfcheinen der 
Stücke wieder möglich, und den Abdruck literarifcher 
Notizen für die Intereffeuten fehr nützlich, daher ich 
das, jedes Stück begleitende, Intel). Blatt den Herren 
Gelehrten und Buchhändlern zur Bekanntmachung ih- 
rer literarifchen Notizen an 8as theologifche Publicum 
empfehle. Der Preis einer Zeile, kleinere Schrift. 
UV 4 pf. 

a) Der durch feine pädagogifchen Schriften fo 
tfthmneb bekannte Herr Prediger C. C. G. Ztrrtnntr 
»1 Magdeburg hat nun die Bearbeitung feines Kimitr» 
frcutidtr vollendet, and Ach durch diefelhe unftreilig 
•in neues groftes Verdienft um unfer Schulwefen er- 
worben. Diefes tchon in feiner frühem Gebali To be- 
liebte Schulbuch führe jetzt den Titel : Neuer dtutfiktr 
Kiultrfrenm&t und zeichnet fich befonders durch eine 
Erz»hlung der Errettung Deutfehlands , und trefflich* 
Erweckungen de* deutfrhen Sinnes ui 
L. Z. 1814« DritUr Bind. 



Der Verleger CA. Kümmel. 

IL Ankündigung«» neuer Bucher. 

In unferm Verlaga ift fertig geworden : 
Dir vtrhftrt* mmert Birurmzuckt durch Befeennn 
maehung und Beschreibung einer Verbeflerung 
der Kiem'fchen Halb- und Viertelt. Elften und 
Körbe und einer neuen Art Lager - Magazine zum 
Zweck eine« beffern, ficherern und vorteilhaf- 
tem Magazin . Ablegen*. Nebft einem Anhansj 
über die Weife! . Erzeugung, von J. C. Birke*, 
ßvck, Fürftl. Löwenltein-Werthelmifcbem Gehei- 
men Hofrath und der Hallefchen naturforfchen» 
den Gefellfcba/t anewärtigem vortragenden Mit- 
gliede. Zehn Bogen in Octav, nebft 
abdrücken, igt}. 

Jedem Landwirthe, und den Freunden »»•. > 

■A insbefondere, muts die Erfcheinung diefes Werk- 
chens willkommen feyn: denn et macht über einext 
der wefentlichften Theile der Bienenpnege die Refui- 
tate der mehrjährigen Erfahrungen und de« vielfachen 
Nachdenkens tmts Praktikers bekannt. Einer der be- 
rühmteften Bienenwirthe Deutfchlands fprach fein Ur- 

Mgend """ften* ^ « ericbt * tTO Briefe 

„Ich habe Ihr Buch durchgehen, und zwar mit 
„recht vielem Vergnügen, zumal ich langft, da ich 
„der Bienenzucht mehr obliegen konnte, ganz mit 



umgegangen bin, die Magazine 
„vertical zu theilen. IndeHen haben Ew. u. f. w. 
„dielen nützliehen erwQnfchten Punkt vortrefflich 
„ausgeführt, und werden Sie fich durch die Be- 
H „ka n »tm.chung deffelben »so i. BWtancht^e- 
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»wid recht verdient machen. Die Seche mufs je- Gildtmtifiert , Dr. J. C. F., Finks und Bergers Frmor- 



„dem, auch nur Halbkenner der Magazin- Bienen. 

'-•„zocht, einleuchten, tmd'Sie werden den Bienen- 
„wirthen unläglichen Nutzen und Vergnügen brin- 
»sen u. I. w." 

Chr.ifi. . 

Diefe- Empfehlung möge das Buch bey fernem 
Publicum einführen, und ihm eine recht günftige Auf- 
sahine vorbereiten. 

Es ift in allen Buchhandlungen für 14 gr. oder 
54 Kr. zu beben. 

Frankfurt a. M., im Septbr. 1814. 

Job. Cbrift. Hermann hhe Buchhandlung. 



düng. Ein Beyfrag zur CheriL.. 
fifchenHerrfchaftlnDeutfchland. $. Gehefiet t gfc 
4L« Töne 



r frtnzd. 
- 1 g. Brich! 



Bey F. Chr. W. Vogel in Leipzig ift fo eben 
erfchienen und für 1 Rthlr. 11 gr. zu haben: Herrn 
Profeffor Vater t Ritter des Wladimir • Ordens, Ruf- 
fifcht Grammatik , wir grammatifch analyfirten Leßßücken, 
in einer twtyten, durchaus vermehrten und umgear- 
beiteten Auigake^ mit in einem bequemen Format ein- 

Serichteten Tabellen, praktischen Anwendungen, und 
er Darftellung der Ichwierigen Lehre von der Ruf- 
fifchen Ausfprache, wie fie noch in keiner Gramma- 
tik gegeben worden ift, und nur nach vertrauter Be- 
kann^fchaft mit kenntnisreichen Ruffen gegeben wer- 
Hat diefe Grammatik in der ctfltn Auflage 



von Haltmt , G. 
I Rthlr. g gr. 

Hennink, der Hahn. Ein altdeutfches Heldengedicht. 
Ueberfetzt mit einer Vorrede über den Verfaffer 
und dem| voüftändigen Abdruck des feliencu Origi- 
nals von Dr. N. Meyer, gr. s. Brofch. ig g r . 
— — Zwölf zu diefem Werke gehörige, von Menke* 

radirte, Blatter. 4. 2 Rthlr. 
von Kunktf't, Fr. (Freywilhger im Jäger -Deufchement 
der Reiterey des König!. Preufs. von Lützow'fchett 
Freycorps), vaterlandifche Kriegslieder. |. Brofch. 
auf Poftpapier 16 gr., auf Druckpap. 11 gr. , 
Magtndiet zwey Abhandlungen über das Erbrechen 
und den Nutzen des Kehldeckels beyin Verfchluk. 
ken; vorgelefen und überreicht in der erften Klaffe 
des franzöüfchen «Inftituts. Aus dem Franzöf. von 
Htinr. Dittmer. g. g gr. 
Meyer, Dr. Nico/., Gedichte. Mit defTen Porträt. |. 
1 Rthlr. 16 gr. 

Bardale. Gedichte aus der Zeit des Krieges für 

deutfehe Freyheit sgij. 1(14. 11. Brofch. 10 gr. 
Rotennun.ii , H. ff., Fortfetzung und Ergänzung zu 
Cb. G. Jöchers allgemeinem Gelehrten - Lexicon, 
4ten Bds ate Lieferung oder 3tes Alphabet, gr. 4. 
a Rthlr. 



deu kann 

die Aufmerkfamkeit aller Sprach -Freunde Rußlands — — DefTelben Werkes 4ten Bandes 3te Lieferung, 

auf üch gezogen, fo dafs fie von Sr. Majeftät dem. all- enthaltend das 4te, 5te und 6te Alphabet, oder 

verehrten Kaifer Alexander öffentlich belohnt wor- Schlufs diefes Bandes, gr. 4. 6 Rthlr. 

den ift: fo darf ich jetzt, wo die gröfsten Sprachge- — — — Verzeichnis von den fämintlichen Ausgaben 



lehrten und angefehendften Manner Rufslands, Herr 
Admiial und Minifter Reichs - SecreU» Sciijikkojf , Herr 
rtneral - Lieutenant Acliwerdoff u. a., zu ihrer Vervoll, 
■g beygetragen haben, auf vollen Beyfall 
revuu«!., zo einer Zeit, wo jedem daran liegen mufs, 
Kenntniffe von der RuCQfcben Spra 



In unferm Verlage ift fo eben erfchienen, und an 
U*le folide Buchhandlungen verfandt: 

Olfthag, K.W., Ueber das GcTchichtlicbe im Nibe- 
lungenliede, gr. g. 10 gr. 

Rudolftadt, den 1. Octbr. igi4. 

Fürftl. pri vil. Hof buchhandlung. 



Vtruichniß ntntr Verlagt - Bücher von Joh. Georg 
Heyfe, Buchhändler in Bremen, welche fo- 
wohl bey demfelben, als auch durch alle gute 
Buchhandtungen Deutfchland« zu bekommen 
find : 

Cotiflantt'Rtbttpti, Btnj. vom, Betrachtungen Ober Con- 
ftitutionen, über die Vertheilung der Gewallen 
und dieBürgfchaft in einer conftitutionellen Monar- 
chie. Aus dem Franzöf. von J. J. Suis. gr. |. 
1 rofeb. la gr. ■ .. 

■•'.»I 



der fäinmtlichen Schriften Philipp Melanchthons, 
fo wie üe der Zeit nach im Druck erfchienen ünd. 
Aus dem 4ten Bande der Fortfetzung und Ergän- 
zungen des Jöcher'fchen Gelehrten - Lexicon* be- 
fonders abgedruckt, g. g er. 
Was hat das' wiedergebome Deutfcbland von feinen 
Frauen zu fordern ? Beantwortet durch eine Deut- 
fehe. g. Brofch. g gr. 
Was follte für Deuifchland in Wien gefchehen? Be- 

I. Brofch. 5 gr. 



Nachricht 
von den beiden im D y c h'fchen Verlage erfchienenen 
Aufgaben 
der 

Gritthifcktn Anthologie. 

Es ift feit langer Zeit der Wunfcb der Gelehrte» 
pewefen , daf* die unter dem Namen der Anthologie 
bekann'e, meifteniheils aus Fpigrammen beliebende 
Sammlung griechifcher Gedichte, von welcher man 
bis zum Anfange des lyten Jahrhunderts nur den Aus- 
zug des Max'mui Phnudti kannte, aus der von Salm*, 
fiut in Heidelberg entdeckten , dann während der Stürm» 
des drejfsigjährigen Krieges nach dem Vatican, und 

nach Paris ge- 
l bra«b- 
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brachten , emxigetV und *«el»T koftbareft HandlenKft 
machte herausgegeben werden. Brunkt. Ausgab* der 
Anthologie in den Aualtetit vrttnm foitarm* genugre 
die fem Verlangen nicht, da ihm nur unvoUftfftdlge, 
«imTbeil naehhtfig verfertigte , urtd durch zahlreiche 
willkürliche Aenderungen entftellte Auszüge jener 
Handfcbrirt zw Gebot ftande«', >o*t welcher lieh hl 
ganz Europa nicht mehr ele höchftensdrey voliftän. 
dige Abrcbriften Enden. Eine von dielen, und viel- 
leicht die genauefte von allen, ift die von dem ehe' 
maligen Scriptor der Vaticanirchen Bibliothek, Jtftfk 
Sf>aletti t mit der grfif>.»en Sorgfalt verfertigte, und 
nachmalt, theilt von ihm felbft zu verfthiedenen lei- 
ten, theilt Tom Hm. Geheimenrath Vkitn auf das gr- 
nauefterevidirte Cpie, welche fich in der Herzofcli- 
chen Bibliothek zu Gotha befindet. Vear'diefer Ab- 
febrift, welche das Original nicht vermiffen läfst, und 
gewifs jede Verglcichtmg , auf die je die Autgabe ei- 
net SchriftfteUers gebaut worden » an Genauigkeit über- 
trifft, ift in unferm Vwlage der Anfang einet Atjj 
drucket erfebienen , unter dem Titel : 

Antkologia graten , nd fidetn Codiert olim Palatini, 
nunc Pariuni, ex ApographoGothano edita. Cu- 
ravit, Fptgrammata in Codice Palatino defiderata 
et Annotationem criticam adjecit Pfideriau Ja* 
tobt. Tomut fr'muf. Lipfiae. Oput impreffum 
typis Hertel io-Breitkopfianit, venditur 
iuLibraria Dyckiana» Hij. g. ;> . t 

Der tui(tpe TheSl , welcher den Rcft det Codex 
enthalten wird, ift unter der*, Prelle, und wird noch 
in dem Laufe diefes Jahres erfcheinen; ein dri««> Tbeil 
wird die in der Handfcbrift mangelnden Epigramme, 
und die ^kiitilchen Anmerkung«» depr Herausgebers 

; Der wefemlicbfte Their diefcr Ausgäbe 'ift'alfo 
die Palatimlcbe oder Vaticanifche Anthologie, welche 
hier ganz in derCelben Ordnung, wie in dein Original- 
Codex, erfcheint , defTen Seitenzablen auch über jeder 
Seite der Ausgabe angezeigt find. Die notwendigen 
Veränderungen det Textes find an dem untern Rande 
der Seite bemerkt; die fämmtlichen Verfchied'enhehcn, 
der Lesart, auch die geringften , welche fich in dem 
Codex finden, fo wie alle in demfelhen enthaltenen 
Ueberfchriften, Randarihierkungen u. dgl., werden in 
der Annotation* tritita angezeigt werden, fo dafs der 
Heidelberger Codex nichts zur Anthologie gehörendes 



+i*lt*nVW ^ÖCTÖBETI'iotV A 



'■■^t^W^h^Wf/x^iVf! in BibOä: 

•"r. . pohn D V c k i i no. 1^94- |. I 

Diefe Ausgabe enthält den unveränderten Brpnki- 
fehen Text, nach.der jn'deÄ Änalecterf beliebten Ord- 
nung* 'dxW'aäcn- W Rande det Leipziger Abdrucket 

Theil und Seite jenes \Wrks UbeTall bemerkt ift. Die 
en beyge/ügtjen.jfotoff und der Cntiuneimr *) 



demfel 
find ebenfa 
eingerichtet 



fowohl , a 
hraucbtjar. 



s nach den Seitenzahlen ( der Analecten 
und für die Befitzer die/es Werks eben 
f*f die BeGrzer det Leipziger Abdruckt 
Dtfs auch bey der neuen Ausgabe, ob fie 



gieic h Gedichte in andrer^rdthrhg enthalt, jeher 
Corrimertter 'ben 



r benutzt werden könne, wird durch die 
jedem Gedichte beygefügte Verweifimg auf denfelben 
in der Atrnotnthnt iritica. bewirkt werden. 

Damit nun bey Befiellung in Rückficht auf diefe 
beiden Aufgaben kein Irrthum entftehe, fo bitten wir, 
die altere unter dem Titel; Amkolcgia gnirca tx rtttn- 
ßone Bruaiii; die neuere unter dem Titel: Antkologia 
grata, Palann* zu fordein. Die Indktt und' Anintad- 
verfionti der frühem werden auch ohne den Text ab- 
gelaiTen. ' ' . 

Wir bemerken- noch, daft wir alle Sorge getragen 
haben, daft die von unsneu veranftahete Autgabe fich 
durch Schönheit det Papier« und Druckes auszeichne; 
und die rühmlich bekannte Breitkopf- Härtel.' febe üf- 
ficin ift uns bey die fem Beftreben auf eine Weife zu 
Hülfe gekommen; welche nichts zu wünfeben übrig 
lafst. i • . s t hi; 

Leipzig, im October 1(14, 



Kirbach, 
Dyck'fcfaen 



«11 M 



— 



So eben ift fertig geworden, und in allen 
Buchhandlungen zu haben: i. n 

Homert O: • ' 1 . graece et latine, opera J.Q. Ha. 
geri. Pt&tio »w«, reeenfioni fVolfianai adevm» 
nwdata. II Vo! . 8- (.49i Bogen.) 1 Rthlr. 10 gr. 

'/ Diefe Ausgabe, welche fei» länger als jo Jahren 
in vielen Schulen und Gymnafien des In- und Aus- 
landes eingeführt ift, erfcheint hier in einer neuen; 
vollkommenem Geftalt. Der griechifche Text ift nach 
der Wolßfchen Ausgabe berichtigt, die lateinifche 
Ueberfetzung von den entftellenden Fehlem gereinigt, 
enthält, das fich nicht auch , in dieler Ausgabe beJin- und das Ganze mit neuen fchönen Lettern gedruckt 
den w,rd - ' . ;: . > wor. 

Et ift alfo diefe Autgabe wefemlieh verfchieden 
▼on dem Abdrucke der Brunkifchen vergriffenen Aha. 
bieten , welcher zu einer Zeit , wo die Original - Hand- 
fichrift fich noch in dem Verfc-hluffe des Vaticans ver- 
birg, und die Spalettifcbe Abfchrift noch nicht in 
Dentfchland war, in unferm Verlage unter dem Titel 
«rfchienen ift: • • J ■ » .v 

Antkologia graten five Fottarnm grattorun Lnßu % ex 



*) Diefer Commentar ift unter dem Titel erfchienen: 
Triderioi Jacob* Animodvtrfionet in Epigrammatm 
Antholagiae graecae, freundum ofdinem Analectorum 
•:■•> Brunkii. LipHac. 1798—1814 Acht Bände. Der aektt 
und letzte P*nd enthalt, «ulsrr den A ddendu . eiorn 
1 tndictm Graecitetij , mehrere Indict* über die Timmt- 
• liehen Bände der Animadvcrjtonum , die TOD Brunk 
auigelafTenen Epigramme fowohl der Vaticanifchea 
Handfchrift al» der in gedruckten Werken befindli- 
lien, und ein kritifche* Verteichuir» £äuuutlicber 
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worden, Der frei« ift, obgleich Druck und Papier 
gegen ehedem um die Hilfte tbeurer und , nur um 4 gr. 
für jeden Band erhöbt worden. 

qkemnUx» iinOctobtr i|i 4 . 

Wilhelm, Starke. 



r. 



r l 



Vtrttitkmß neuer Vertagt - Artiktl 
von Job. Jac. Palm in Erlangen. 

Dr. Ltaßh., biftorifcb-kritilche Einleitung 
in fämmtlicbe kanor.ifche und apokryphifcheScbrif. 
ten des alten und neuen TaXtauaenu, iter, ater 
, 4terTbe»l. gr.g. igt } und 1 g 14. j Rthlr. 14 1 

hM^d'f 1 '* 5 5"* 

od. 1 5 Kr. 

Glückt, Dr. CArj^. Fr., ausführliche Erläuterung der 
• Pandecten nach Hellfeld , ein Commentar. 1 5t er u. 

i6ter Theil. gr. f, Jeder 1 Rthlr. is gr. od. a FL.' 

• 4 Kr. 

ytremiar, des Propheten , Klagelieder. Aus dem Hebr. 
tnetrifch oberfetzt mit Anmerkungen von Dr. Gre. 
Ritgltr. g. j gr. od. so Kr. 
Kat/er, Dr. Ph. Chr., die biblische Theologie, oder 
Judaismus und Chriftianiem-ua nach der gramme» 
tifch . hiftor ifchen Interpretatinnsmethode und nach 
einer freymüthigen Stellung in die kritifch- verglei. 
chende Univerfalgefehicbta der Religionen* liier u. 
iter Tbeü Ute AhthmJ. gr, f. 2 Rthlr. od. 3 Fl. 
(Mit der aten Abtheilung des itenTheils fchlieCet 
Cch des Werk.) 
Keyfer, G. Handbuch der Statiftik des Königreiche 
Baiern. Mit König!. Cenfur. ifter Band. gr. j. 
a Rthlr. od. 3 Fl. 30 Kr. 
Lthmut, A. Tk. A. F. t Wae heibt nach den Bedürfet 
fen der Zeit predigen? gr. g. is gr. od. 45 Kr. 



SckeUkam, Dr.' Arndt. t Leitfaden zur" Verwaltung des 
Pfarramts in feinen Dienttrerhllmiffen gagen den 
Staat im Königreiche Bai er n, Zw eye t ganz umge- 
arbeitete und vermehrte Auf läge in iTheilan. gr. g. 
» Rthlr. 6 gr. od. 3 Fl. 14 Ke. 
■— — das Yolksfchulwefen. im Königreiche Baiern 
feit feiner organifchen Einrichtung, gr. |. 14 gr. 
od. 54 Kr. 

Sehirmtr, Dr. Fr. A. % prakt. Anweifung, Syrup, Zuk- 
' ker und Fftig aus Runkelrüben zu verfertigen; für 
Hauswirthe, die fich diefen Bedarf felbft bereiten 
wollen, f. 1 gr. od. g Kr. * 
Schulfreund, der Baierifche. Ems Zeitfchrift, heraus, 
gegeben vom Kreis - Schulrath und Ritter Dr. St*, 
fkam. jtes u. 6tes Bdchen. g. Jedes t<5 gr. od. 1 Fl. 
Sttfhani t Dr. Heinr. von, Syftem der Öffentlichen Er- 
ziehung. Ein nötbiges Handbuch für alle« welche 
an derfelben zweckmässig Antheil nehmest wollen, 
ate verbefTerte und wohlfeilere Ausgabe in ord. g. 
1 Rthlr. od. 1 Fl. 30 Kr. 

HandbbeL, oder Elementarbuch zum LeCenlernen. 
t> » gr. od. 6 Ke. 1 

: 



&«psW, Dr. Heinr. tu, iutfübrlicbe Befchreibunt 
meiner etnfeeben Letemetho.le. g. 6 gr. «d. »4 Kr! 

— - Stehende Wendhbel, „ e bft eine* Anweisung 
nun zwei knteJsigen Uelwoncb derfelben nach de« 
Lautend hode, 5t« »erb. Ausgab« mit 11 grob Folio- 
Tafeln. 10 gr. od. 4a Ke*. 

— — Leitfaden aum Religionsunterricht der Conti» 

usanden. 3» unveränderte Auflege. U S fP- «d. 
»o Kr. -B~ e J8 f 

IrW», G. das Vorzüglichfte aus der Geometrie 

und Trigonometrie populär vorgetragen. Als Laie» 
reden in nie lern Schulen zu gebrauchen. Mit 3 Kx* 
pfertafeln. gr. g. 6 gr. od. 14 Kr. 

— ~ — kurze, doch volUundige, Anleitung zum Reck, 
nen nach Reefifeher Manier, ir 
gr» |. 6 gr. od. *4 Kr. 



So eben ift bey mir erfchienen: 

Vaterr, Dr.J.Sn., krbr&ifckt Sprachlehr, , zweyt« 
ganz umgearbeitete und Jekr vermehrt* Ausgabe. 

Sie ift ganz To eingerichtet, "dafs sie als Commetv 
Ur zu dem beliebten lfien und 2 ten Cur« feiner he- 
braifchen Grammatiken für den Schulunterricht die- 
nen, kann, und koftet, bey aller Vermehrung, nur 
»Rthlr. 11 gr. 

Leipzig, im Oczfar. igt*. 

ftOkW. W. Vogel. 
Alter JSeumarkt in Paulino. 

• * * 

lfl. Auctionen. 

Die nachgeladene, aus auebr als gooo Binden bt> 
ftehende, Bibliothek des zu Hirfchherg in Schienen, 
verdorbenen Dr. Med., Joh. Sam. Thtbtfint^ füllte* 
laut den darüber vor zwey Jahren erfchienenen Be- 
kanntmachungen, fchon im Februar de« vorigen Jahre* 
zu Breslau rerfteigert werden; allein nachdem ge- 
rade zu diefer Zeit der nunmehr glorreich beendigte, 
Krieg ausbrach, fo wurde diefe Auction bis auf eine, 
ruhigere Zeit verfeboben. Diefe ift nunmehr einge- 
treten, und die Auction wird den aten Januar igt f. 
u. folg. Tage abgehalten werden. 

Wer von diefer bedeutenden Bücherfammhing noch 
Catalog zu haben wiinfeht , der wende fich ent. 
nach Breslau an die Job. Fr ied r. Kor n'fche 
Buchhandlung, oder nach Leipzig an die Joh. Ben}. 
Georg Fl 01 Icherfche , nach Frankfurt s. M< 
an die Hermann'fche, oder nach Berlin en die» 
Maurer'fche, nach Nürnberg an die Stein'fch» 
Buchhandlung, und nach Gotha an die Ex pedi- 
tion des Anzeigers der Deutfchen, wofelbf* 
noch einige wenige Cataloge niedergelegt worden, 
find. 
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Octöber 1814. 



PREDIG ER WISSENSCHAFTEN. 

Hamburg, b. Bohn: Uebtr Dr. Martin Lu- 
thers Kirchengefang, oder Darßellung desjeni- 
gen, was er als Liturg, als Liederdichter und 
als Tonfetzer zur Verbefferung des öffentlichen 
Gottcsdienfles geleißrt hat. Nebft einem aus den 
Originalen genommenen Abdrucke ßmmllicher f.ie~ 
der und Melodien Luthers, wie auch der Vorre- 
den zu feinem Gefangbuche. Von Aitgufl tfakob 
Rambach, Prediger bey St. Jakob in Hamburg. 
1813. XVI und 256 S. mit einem Anhange von 
92 S. 8- (1 Rthlr. 4 gr.) 

Die Lefer der A. L. Z. kennen den Vf. diefer 
Schrift bereit» aus der Anzeige einer fchönen 
lateinifchen Gelegenheitsfchrift über das Paulinifche 
«>.ij5»vnv nm-t*itn t die lieh in Nr. 135. der A. L. Z. 
von 1809. findet, und die vorliegende Arbeit wird 
bey denjenigen, welche Tie kennen lernen und den 
Werth derfelbeo zu würdigen im Stande find, die 
gute Meinung von Hn. Rambach noch erhöhen : denn 
oe empfiehlt (ich durch eine wenig zuwünfeben übrig 
laffende Gründlichkeit und Genauigkeit; fie leiftet 

Snz das, was fie verfpriebt , und erfchbpft, fo zu 
»en, ihren Gegenftand beynahe; eine Schrift die- 
fer Art konnte nur die Frucht eines vieljährigen Stu- 
diums feyn. Wir erlauben uns über diefelbe nur ei- 
nige Bemerkungen. Alierdings hätten auch wir ge- 
wünfeht, dafs Zwingli die Mufik nicht aus den Kir- 
chen verdrängt hatte ; dafs er aber diefs that, ift nicht 
etwa einem Mangel an Sinn für die Macht der Töne 
zuzufchreiben : denn bekanntlich war er eben fo fehr 
als Luther ein Freund und Kenner der Mufik; er 
war nur in einer andern Lage als fem deutfeher Zeit- 
gen olle. Wenn diefer (nach S. %$. 86.) es eher dar- 
auf anlegte, die Trennung zwifchen feiner Partey 
,und der altern Kirche zu hindern als zu befördern, 
und fich über die äufsere Aehnlichkeit des Cultus in 
den Kirchen feiner Anhänger mit dem römifchen fo 
fehr freute, dafs er 1541 fchrieb: „Es find gottlob 
unfre Kirchen fo zugerichtet, dafs ein Laye oder Wal- 
Ion oder Spanier , der unfre Predigt nicht verftehen 
könnte, wenn er fähe unfre Meffe, Chor, Orgeln, 
GJocken, Cafein u. Hgl. , würde er müffen lagen, es 
wäre eine rechte päpßliche Kirche, und kein Unterfchied 
oder gar wenige gegen die, fo fie felbft unter einan- 
der haben : " fo hatte jener hingegen auf einen ganz 
entgegen gefetzten Zweck hinzuarbeiten ; ihm mufste 
alles daran gelegen feyn, dafs feine Partey fich nie 
wieder mit der iltern Kirche vereinigte: darum lorgte 
A.L.Z. 18 14. Dritter Band. 

t 



er dafür, dafs der von ihm angeordnete Cultus fich 
von dem römifchen auffallend unterfchiede, dafs der« 
felbe fogar in allen Stücken einen Tadel des Pa oft ums 
andeutete; nichts alfo, was den päpfüichen Gottes- 
dienit in einem gefälligen Lichte zeigen, oder an den- 
felben zu deffen Vortheil erinnern konnte, follte in 
feinen Kirchen geduldet werden , damit es nie wieder 
zu einer Amalgamation der neuen Kirche mit der al- 
tern käme; wie lieb ihm darum auch die Mufik war, 
glaubte er doch die Orgeln und den Kirchengefang 
aufopfern zu müffen, um eine damals ihm noch nahe 
liegende gröfsere Gefahr von feinem Wecke abzuhal- 
ten. Nur hätte, was zu Zwingli's Zeit in feinem 
Sinne eine zweckmäßige Anordnung war, in der 
Folge unter veränderten Umftänden nicht beybehal- 
ten werden follen; den Kirchengefang führte man 
zwar in der Folge wieder ein ; aber die Orgeln, de- 
ren gutes Spiel , auch bey vier ft immigem Ge rang, den 
Cultus ungemein hebt, blieben aus den unmittelbar 
von dem Reformator eingerichteten Kirchen, was 
fehr zu bedauern ift, bis auf diefe Stunde beynahe 

!;änzhch verbannt. — Was der Vf. an Luthers Geg- 
angen rühmt, damit find wir gröfstentheils einver- 
ftancien; vorzüglich fchön ift z. B. die Stelle eines 
Liedes, das jene zwey Märtyrer befingt, welche im 
J. 152a von den Theologaftern zu Löwen auf den 
Scheiterhaufen gebracht wurden : 

Die Archen will nicht lalTen ab; 

Sie ßa'ubt in allen Landen; 

Hie hilft kein Bach, Loch, Grab, noch Grab» 

Sio macht den Feind tu Schulden. 

* 

Die er im Leben durch den Mord 
Zu fchweigen hat gedrungen, 
Die muh er todt an allem Ort 
Mit aller Stimm' nnd Zungen 
Gar fröhlich laden fingen. 

Nur fey er darum nicht ungerecht gegen neuere reli- 
giöfe Gefänge ! Die hochtrabenden oder wäfferigten, 
geift - und herzlofen Producte der neuern geiftlichen 
Poe fie geben wir ihm zwar gerne preis; aber wir 
follten meynen, dafs Luther felbft, der befcheidene 
Mann, wenn er wieder zu uns zurück kehrte, und 
fich mit unfern vorzüglichsten Gefangbuchern vertraut 
machte, fich durch das ßefle in den religiöfen imd 
moralifchen Liedern von Gramer, Geliert, Gerhardt 
v. Hardenberg* gfacobi, Klopflock, Lavater, Liebich, 
von AJofer, M Unter, Neander, Neuhof er, Niemeyer, 
Otßi Patzke, PJranger, Recke, Sturm u. a übertref- 
fen bekennen würde. Es ift uns in der 1 hat nicht 
recht begreiflich, wie der Vf. (S. 173.; fragen kennte: 
Ii „Sind 
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„Sind wir fo reich an wirklich erbaulichen, rühren- 
den und dabey gemeinverständlichen Liedern, dafs 
wir keine Urfache hätten, das Gute aus dem filtern 
Liedervorrathe " (des fechszehnten Jahrhunderts nach 
dem Zufammenhange, in welchem diefs gefagt ift) 
„noch jetzt für den öffentlichen Gottesdienft zu be- 
nutzen?" Wirklich? So reich follten wir nicht feyn? 
Wir follten nicht im Stande feyn, wenn es darauf 
ankäme, wenigftens taufend vortreffliche religiöfe 
und moralifche Lieder, die juneer als die von Luther 
wären, zufammen zu bringen 7 Gewifs wir glauben 
niemanden an gerechter Schätzung der Verdienfte 
Luthers nachzustehen, und wir ftimmen gerne in das- 
jenige ein, was Hr. R. z. ß. von der Vortrefflichkeit 
des berühmten Liedes Sagt : Ein' vefle Burg iß unfer 
Gott, das Luther während des AugsburgSchen Reichs- 
tages im J. 1530 zu Coburg gedichtet hat. Allein fo 
wie diefer grofse Mann feine geiftlichen Lieder vor 
beynahe dreyhundert Jahren für feine Zeit gedichtet 
hat, möchten wir fie doch heut zu Tage kaum mehr 
in den Kirchen fingen iaffen, wenn wir einige wenige 
diefer Gefinge ausnehmen; und wir gedenken hier 
noch nicht einmal derjenigen, in deren einem es 
heifst: „Gottes Wort ift worden ein Menfch, und 
blühet ein* Frucht Weibsfleifch fondern wir haben 
hier felbft einen grofsen Theil derjenigen Lieder Lu- 
thers im Auge, die der Vf. zu den Vorzüglichem die- 
fes hochverdienten Mannes zählt. Wir loben es zwar, 
dafs z. B. das Leipziger Gefangbuch diefe Lieder Lu- 
ther 1 ;, abgesondert von den übrigen Liedern , in ihrer 
urfprunglichen Geftalt aufbewahrt; wir zweifeln aber 
doch, dafs man diefelben zu Leipzig oft fingen laffe, 
weil in der That die wenigften unfern Zeiten mehr 
ganz angemeffen find. Dadurch wird nun Luthern 
durchaus nichts von feinem unvergänglichen Ver- 
dienfte entzogen; auch als Liederdichter bleibt er un- 
ten dankbaren Andenkens vollkommen wertb, und 
auch Hr. Ä. verdient unfern Dank dafür, dafs er das 
Verdienft des Hochverehrten , das er Geh als Liturg, 
als Liederdichter , und als Tonfetzer erwarb, in ein fo 
helles und zum Theil neues Licht gefetzt hat. Wer 
Luthern von diefer Seite genauer kennen lernen will, 
den wüfsten wir auf keine Schrift zu verweifen, die 
ihn mehr, oder auch nur fo fehr, wie diefe, befrie- 
digen könnte; auch hat es uns herzlich gefreut, dafs 
ein Hamburgifcher Geifthcher in den letzten fchwe- 
ren Jahren, in denen namenlofer Druck auf den dor- 
tigen Gegenden laftete, auch durch folche literarifche 
Befchäftigungcti fich über das Eleud der Zeit zu erhe- 
ben, nicht ohne Erfolg ftrebte, und dafs er feine 
reichhaltige Schrift zugleich fo unfchuldig zu erhal- 
ten wufste, dafs felbft eine franzbfifche Cenfur, felbft 
eine franz" r rf:he Polizey nichts Verdächtiges daran 
fand, und di«? Frfcheinung derfelben in dein Zukunft 
Schwängern Jahre 1SJ3 zu Hamburg erlaubte. 



Bfrlin, b. Amelang: Krüifche Betrachtungen Uber 
die vorzßglichßen alten, neuern, und verbefferten 
Kirchenlieder. Allen Freunden und Verbefferern 



der christlichen Hymnologie (und) allen religiö- 
fen Dichtern gewidmet, von Dr. ff. Fr. Kinder- 
ling, Prediger und Rector. 1813. i<p S. gr. 8. 
Mit ntfhem Umfchlage geheftet. (18 gr.) 

Sechs Fragen werden von dem Vf. beantwortet: 
I) Sind neue Lieder nbthig, und was für welche fehlen 
noch in den alten Gefangbäckern? Antw. An dogmati- 
fchen ältern Liedern ift kein Mangel; das Feld der 
Moral hingegen ward weniger bearbeitet ; auch find 
in altern Kirchenliedern mehrere Gegenftande Schlecht 
behandelt, nicht erfchöpft, oder undeutlich vorge- 
tragen worden. (Die ältern Lieder über Glaubens- 
lehren enthalten ausserdem grofsentheils harte und 
grell ausgedrückte dogmatifclie Vorftellungen, die 
der gebildete Theil der Chriften kaum mehr ertra- 
gen kann. Uebrigens wird nicht leicht jemand ein 
geiftreiches Lied dichten, blofs um eine Lücke in ei- 
nem Gefangbuche auszufüllen ; der fei. Dlterich ift an 
diefer Klippe manchmal gefcheitert; bey mehrern 
fchönen Liedern , die wir ihm verdanken , hat er 
doch auch nicht wenige mittelmäfsige componirt, 
freylich in der guten Abücht, um einem Mangel ab- 
zuhelfen.) 2) Haben wir fclxon Vorrath genug von 
neuen Liedern zu votlßändigtn Gefangbüchern? Die 
Antwort hierauf ift nicht ganz beftimmt. S. 1a. heifst 
es zwar: „Jetzt, da ich diefes Schreibe, Sollte ich 
beynahe kühn genug Seyn , zu behaupten, daSs genug 
neue Lieder vorhanden wären." Weiterhin aber er- 
klärt fich der Vf. nur dahin, dafs wir feit der Zeit, 
da man neue Gefangbftcher Sammelte, noch mit ver- 
schiedenen guten Liedern bereichert worden Sey, und 
dai's gegenwärtig viel beSSere Sammlungen veranstaltet 
werden können als vor zwanzig Jahren. (Ree. glaubt, 
daSs man des Guten nie genug haben könne, uud dafs 
man nie Sagen dürfe : Nun nehmen wir keine neue 
Lieder mehr an. In des Vfs. Kritik verschiedener 
älterer Sammlungen geifthcher Lieder ift vieles be- 
gründet ; nur kömmt diefelbe wohl beynahe zu fpät. 
Die geistlichen Lieder, deren S. 33 u. Solg. gedacht 
wird, find, wenn Sich Ree. nicht irrt, von dem ver- 
ewigten v. Hippel.) 3) Was für eine Auswahl der 
neuen Lieder hat man vorzunehmen? Antw. Eine un- 
parteyilche. Es kömmt nicht auf den Vf. fondern 
auf Seine Arbeit an. Die auszuwählenden Lieder 
mflffen wichtige Gegenftände der Religion dem Ge- 
müthe nahe legen; der Ausdruck mufs deutlich feyn; 
den Vorzug verdienen Solche Lieder, die in Gebete 
eingekleidet oder als Selbflgefj^Hch vorgetragen find. 
(Was die Deutlichkeit betrifft, fo hat Hr-A'. allerdings 
Recht; nur ift auch dabey zu bedenken, dals es nicht 
eine flache, profaifche, geifllofe Deutlichkeit Seyn darf. 
An Klopflocks geiStlichen Liedern vermiSst der Vf. 
manchmal die Gemeinverständlichkeit, und Ree. 
kann ihm nicht ganz Unrecht geben, ob er gleich 
glaubt, daSs durch die von Hn. K. vorgeschlagenen 
Verbesserungen einzelner Stellen dasPoetifche manch- 
mal zu fehr benachtheiligt würde. Ein Lied/Soll Srey- 
lich vor allen Dineen verstanden werden ; wenn es 
•ber gut, wenn es geiftreich ift: fo roüffen es die 
... ... Leute 
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Leute nach und nach verftehen lernen; ein Gefang- 
buch Toll das Publicum auch buher Kimmen, bilden, 
vervollkommnen. Den Ree. drückte Klopflocks Dog- 
matik in mairchen Liedern mehr noch als das Dunkel, 
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matik durfte man nicht in fie hineinlegen ; die Ver- 
befferungen könnten (ich alfo nur auf das weniger 
Wefentliche einfehranken. Leichter laffen fich die 
Lieder aus der zweyten Periode, im Geiflt diefer Lit- 



das auf einigen Stellen ruht.) 4) Soll man die alten der, verbeffern , und mehrere Herausgeber neuerer 
Lieder ganz abfehaffen? Antw. Die zu langen, zu Gefänglicher haben fich , zum Theil glücklich , zum 
dunkeln , mit zu künftlichen Melodien oder mit gar 
keiner Melodie verfehenen find zu unterdrucken, 



wenn fie nicht wegen ihrer Vorzüge einer Umarbei- 
tung werth find, was in Anfehung mehrerer der Kall 
ift. (Als Ausnahmen können jedoch einzelne vor- 
treffliche Lieder allenfalls auch ohne Melodie in eine 
Sammlung aufgenommen werden, weil ein Gefang- 
buch zugleich zur Privataudacht befümmt ift; nur 
freylich muffen bey weitein die meilien in den Kir- 
chen gefungen werden können.) 5) Bedürfen unfre 
altern Lieder einer l r tt befferung? Antw. Ja, und zwar 
fowohl in Abhebt auf die Sprache als in Anfehung 
des Inhalts. Die Kechtmäisigkeit des Vornehmens 
folcher Verbeflerungen ward Iclion im fiebenzehnten 
Jahrhunderte anerkannt; ganze Lieder wurden um- 
gearbeitet, andre verkürzt, Zu (atze zu andern einge- 
fchaltet, undeutliche Stellen verändert, unfchrckli- 
che Ausdrücke mit edlern vertäu [cht, auch verfchie- 
dene Lieder andern Melodien angepalst. Freyiich 
verdient manche Veränderung eher den Namen einer 
Verfchlechterung oder Verwäfferung als einer Ver- 
befferung. Mit vielen altern Liedern find fogar fchon 
fo viele Veränderungen vorgenommen worden , dafs 
es beynahe unmöglich ift, die Lefeart des Originals 
heut zu Tage noch ausfindig zu machen. „Will man 
etwa (S. 105.) unfern altern Liedern ein kanonifches 
Anfehen bevlegen ? Manche fcheinen wirklich dazu 
geneigt zu leyn. Wengens wollen manche den al- 
ten Gefangen das Anlehen der fymbohfclien Bücher 
geben." Selbft der fromme Abt Bengel äufserte hin- 
gegen iq feinem : Wt'talter den Wunlch nach fervejji- 
rung der altern Rirohenlieder. 6) Worauf fall fich 
die Verbtfferung diefer Lieder erflr ecken? Der Vf. un- 
terscheidet eine dreyfache Liederperiode: a) die, in 
welcher /.u/W und feine Geholten theils fchon vor- 



Theil mit geringerm Erfolg in diefer Art von Arbeit 
verfucht. Noch mehr gilt diefs von denen des dritten 
Zeitraums. Möchte man nur bey dem jetzigen gro- 
fsen Vorrat he an vortrefflichen Liedern von nun an 
immer ßrenger in der Auswahl von Gefangen zu 
Werke gehen, wenn man ein neue« Gefangbuch zu 
fammeln den Auftrag erhält! Selbft in den heften 
neuern Sammlungen ilt da Mittelmäßigen noch gar zu 
viel, und in mehrern periudifchen «Schriften werden 
immer noch von Zeit zu Zeit neue, zum Theil höchft 
miUelmäfsige und eines eigenthOmlichen Geiftes er- 
mangelnde religiöfe Lieder zur Probe mitgetheilt, 
und gleichfam zur Aufnahme in neue Gefangbücher 
empfohleu, als wenn wir in der Lage wären, uns 
mit dem Mittelmäßigen behelfen, und fchon für jeden 
neuen Zuwachs von Mitlelmäfsigem danken zu müf- 
fen. Ree. unterfchreibt, was Hr. K. S. 2. 3. diefer 
Schrift fagt: „Es ift in meinen Augen eine Gewif- 
fensfache: Ohne Dichter gaben follte fich 1 
dem Dichten religiöfer Gefänge befallen. " 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Frankfurt a. M., b. Eichenberg: 

ner deutfrhen Gefellfchaß, von E. M. 
18 14. 40 S. 8- 



gefundene Lieder verbefferten , theils eigne dichteten. 
b) Diejenige welche von der letztern Hallte des 
fechszehnten Jahrhunders anfangt, t.nd.eUa U41740 
fortgeht, r) Die der neuern geglichen Lieder. Die 
Veränderungen welche mit den bekanntem Liedern 
der erften Periode von mehrern vorgenommen find, 
werden nur von Hn. K. beurtheilt, ohne dafs er in- 
zwifchen allgemeine Grnndfatze «Uiüber aufftellt. 
(Ree. hält dafür, dafs man am heften thut, den we- 
nigen vorzüglichem Liedern c 
Roft des Alterthums zu laffen, und die andern * 
den Oeiangbücliern auszufchliefscn. Ohne fie ganz 
nmzufchmelzen, könnten viele nicht Inglich verbef- 
Jert werden; dann würden fie alier etwas ganz andres 
leyn, als Ge urfprünglich na 



Auch in diefer, wie in vielen andern Flugschrif- 
ten , redet der genialifche Arndt auf eine in Herz 
und Gemiitli eindringende Weift zu dem deut- 
fehen Volke. Der /weck aller diefer Schriften 
ilt fo edel, und ihre W irkfarnkrit für Verbrei- 
tung nützlicher Wahrheiten und Erweckung guter 
Gehnnungen fo nnlaugbar, dafs ea Splitterrichte- 
rey feyn würde, taf Erinnerungen, welche fich 
gegen Einzelnes machen laffen, Gewicht zu le- 
Igö'ö. — In bitterem LnufJth darüber, dafs da» 
deutfehe Volk durch den Parifer Frieden nicht 
alles das erhielt, wozu es durch feine langen Leiden, 
und jetzt durch feine bevfpiellofen Anftrengungen 
und Aufopferungen berechtigt war, mifst der Vf. 
die Schuld davon nicht dem Volke bey, welches 
nicht blofs feine Kraft bewiefen hatte, fondern auoh 



rn Liedern der erften Periode den "fich" über" feTne "vVünfche und "was 'ihm wirklich 

r>i;tn fey, laut und allgemein vernehmen liefs; 
er klagt* vielmehr diejenigen Vertreter des Vol- 
kes an, welclien es an Snu und Gefühl für das 
Vaterland und für (UM Vatsriändifche mangele; die 
und würden wenig- Schuld diefes Mangels aber fchiebt er wieder auf 



JSleSSl?^fS * lS J"! Uerk " u V ener ^s ^olk zurück, 0 welches fich von Jahrhundert 

t.t «?, r.K ftrfen , ; mit blofsen Ve'belierun- zu J. '.rhunJert immer weniger als deutfekes Volk 
t"lu LT-uT ' S », 5 y Jb « n 'nafses, Reims würde ihnen gezeigt und die Fürlten dahin gebracht habe, kein 



noch nicht vid geholfen feyn', 



Reim 

und eine andre Dog k deuüches VaterLiud zu 



und anzuerkennen, 
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und ft»r kein Vaterland Zorn noch Stolz zu foh- 
len Daher füllen wir nicht hierüber klagen , fon- 
dern handeln damit es beffer werde. „Damit ein 
Volk werde, damit die öffentliche Meinung all- 
mächtig wirke, damit alle vom rürften bis zum 
Bettler von dem grofsen Gefühl, das Vaterland 
cehört allen und alle gehören dem Vaterlande, 
durchdrungen werden, dafür muffen in Deutfcb- 
land jugendliche, kräftige und einßchtige Mänoer 
ccfchloften zufammentreten, und jeder in feinem 
Rreifc und nach feinen Gaben wirken, dafs das 
Kleinliche und Fremde vertilgt, und das Grofs- 
artiee und Heimifche belebt werde." Diefs foll 
bezw.-cken eine Anftalt, deren Gründung und Er- 
haltung fehr einfach ift, die deutfche Gefellfckaft ; 
eine Gefellfchaft ohne Weihe , Gelübde und l Ge- 
heimnirfe; offen jedem Deut chen von unbefchol- 
tenem Hufe und vaterländifchem Sinn; errichtet 
zur Verbannung und Vertilgung der franzöfifcben 
Art und Sprache, zur Belebung und Erhaltung 
deutfcher Art und deutfchen Sinnes, zur Erweckung 
deutfcher Kraft und Zucht, zur Erneuerung der 
alten und jungen Erinnerungen, die unfere Ge- 
fchichte verherrlichen. Sie verfammelt fich in allen 
erüfsern Städten des Vaterlandes, wo fich eine hin- 
längliche Anzahl gebildeter Männer findet, welche 
leiten und führen, und die Menge befeuern und 
beleben können. An jedem folchen Orte hat 'fie 
fünf Vorfteher und wacht dafel'uft „über allem, 
•was löblich, vatetftndifch, tüchtig und männlich 
Jft, züchtigt wülfr.Ue Zierlichkeit und Ueppigkeit, 
bezeichnet undeuliche Schanden und \\ eichlichkei- 
- teti und fucht durch die Stattlichkeit und Wür- 
digkeit, worin fie fich hält, eine öffentliche Mei- 
nung zu begründen, deren Gewalt über die meiften 
Menfchen mächtiger ift , als die Gewalt aller Ge- 
fetze "I Die Gefellfchaft feyert vaterlandffche 
Fefte, z. B. ein Feft der Tentoburger Schlecht, 
der Leipziger Schlacht u. f. w. - Der Vf. bat 



feinen Vörfchlag dem Lefer warm ans Herz 2u le- 
gen gewufst, und weder die Ausführbarkeit diefes 
Vorlchlags im allgemeinen, uoch die wohlthäti- 
gen Folgen, welche die Ausführung haben würde, 
lafien fich bezweifeln. Kec. hält daher eine weite 
Verbreitung diefer Schrift allerdings für wün- 
fehenswertn , und zweifelt kaum , dafs fie hin und 
wieder warme Vaterlandsfreunde veranlaffen werde, 
eiue Ausführung diefer Vorfchlä ü e zu (verhieben. 
Kur zwey Schwierigkeiten dürften der allgemeinen 
Ausführung entgegen ftehen , einmal , dafs die An- 
zahl derjenigen, welche mit echt vaterländifchen 
Gefinnungen die nöihige Bildung vereinigen, um 
eine folche Gefellfchaft mit Ernft und Würde, ohne 
alle Ziererey und ohne alle Verirrung vom wahren 
Zweck aufrecht erhalten zu können , doch wohl 
zu gering feyn möchte; zweytens, dafs gerade 
diejenigen, welche fich zu Mitgliedern diefer Ge- 
fellfchaft am beften eignen würden, wabrfchein- 
lieh das meifte Bedenken tragen werden, in die- 
felbe zu treten , und zwar grade aus Beforgnifs, 
dafs die Sache nicht mit folcliem Ernft und folcher 
Würde, und fo irey von Ziererey behandelt wer- 
den möchte, als, wenn etwas tüchtiges dieferhaib 
gefchehen foll, erforderlich ift. Doch bedarf es 
auch glücklicher weife nicht nothwendig einer ge- 
fchloll enen Gefellfchaft, um das vorgelt eckte Ziel 
zu erreichen; jeder, aus jedem Gefchlechte und je- 
dem Stande, Kann, wenn er nur will, auf man- 
nichfache Weife für daffclbe wirken, fey es durch 
Wort oder That, im Kabinet des Fürften oder in 
der Wohnung des geringften Bürgers, durch un- 
mittelbare Gefchüftsführuog, oder durch Unter- 
richt, durch das Beyfpiel, durch die Bildung der 
Seinigen. Mögen alfo recht viele edle Deutfche auch 
durch den Vf. für diefs fchöne Ziel erwärmt werden! 
Es wird diefs nicht vergeblich feyn , wenn jtdtr auf 
feinem Platze thut, was er kann. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 



- -r. Etats -Rath v. Kotsebut hat wegen der Beharr- 
lichkeit, womit er die Yerderblicben Grundfätze der 
ehemaligen franzöfifchen Regierung beftritten, von 
Sr. Ruff. Kaif. Maj. den St. Annen- Orden erhalten. 

Der geheime Hofrath, Präfident der kaiferl. Aka- 
demie der Naturforfcher, ordentlicher Profeffor der 



Medicin, und königl. Dänifcher Leibarzt in Erlan- 
gen, Hr. v. fVtndt, wurde am ^ften May mit dem 
königl. Bayrifchen Civil- Verdienltor den beehrt. 

Der ehemalige Hofrath und ProfefTor Hr. Iftu- 
flamm zu Dorpat, ein geborner Erlanger, der fchon 
i*i • einigen Jahren in feiner Vaterftadt »Ii ausübender 
Arzt lebte, ift vor kurzem zum Gerichtsarzt bey .dem 
dortigen Stadtgericht 
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K F C H TSGELAHRTHEIT. 

GöTTHtaEw, b. Vandehhoek u. Ruprecht: Utbtr 
den Werth des bürgerlichen Gefetzbuchs der Fran- 
zofen, mit besonderer Rücklicht auf die Schrift 
des Herrn Geh. Kabinets * Raths Rehberg über 
daffelbe, fo wie auf untere jetzigen Bednrfniffe 
in der Gefetzgebun^. Von Heinrich Rudolph 
Brinkmann, Dr. d. A. 1814- XIV S. Vorrede u. 
39? S. Text. 8- 

Auch unter dem Titel: 

Anflehten von der Reehtsuriffenfchafl und Gefetzge- 
bung. Erfler Band: lieber den IVtrth des bür- 
gerlichen Gefetzbuehs der Franzofen. ' 

14 aum hatte der jetzige Herrfcher von Elba auf 
* ■ feinem revolutionären Zuge im Jahre 1806 die 
Oder überfchritten, als in einem Deutfchen Staate 
fchon das Fundament eines ihm zn erbauenden Tem- 
peis gelegt wurde, den, feine Thaten , befonders 
leine , dem menschlichen Gefchlechte erzeigten Wohl- 
thaten, in Marmor eingegraben, zieren follten, und 
in denen Mitte (wahrscheinlich) ein beftändiges heili- 
ges Feuer erhalten werden füllte: in einem andern 
Deutfchen Staate dagegen beeiferte man fich, die von 
ihm getroffenen Einrichtungen , befonders feine Ge- 
setzgebung, als das non plus ultra menfeb Melier Weis- 
heit den überwundenen Völkern anzupreisen , und 
alles'bisher beftandene dagegen tief herabzuwürdigen. 
In einem befonderen, faft göttlichen, Lichte ftrahlte 
der Code Napoleon , als ein gleichfam von feinem Ur- 
heber hervorgezaubertes, allenthalben den Stempel 
feines Genius und feiner Ümficht tragendes Werk, 
welches, nach den Aeufscrungen der franzönfehen 
Redner, zur Erlenchtur.g aller Völker von Europa 
und als allgemeines Gefelzbuch dienen füllte, wenn 
man gleich nicht in Abrede zu ftellen vermochte, dafs 
die Zeit der [Iniverfat- Arznetien längstens vorüber 
fey. . Es geht in unfern lieben 1 e mfc blande ganz ei- 
gen zu. Hat nur ein Mann von Gewicht einmal feine 
Stimme erhoben, fo kann er ficher auf eine Menge 
Nachbeter rechnen. Das eigene Unteraichen und 
Prüfen ift die Sache weniger. So ging es auch hier. 
Der grofse Lobredner des Code Napoleon bekam bald 
Nachfolger. In feine Fufstapfen ift hernach das gan- 
ze Heer der deutfchen Scribler getreten, welche'mit 
ruft igen Händen die neue Gefetzgebung bearbeiteten. 
Das foedum foedus war einmal geflirtet, und wo der 
Beytntt nicht erfolgte, da wufste man ihn zu erzwin- 
A. L. Z. 18 14- Dritter Bind. 



gen. Es wurde gleichfam als Hochverrat!) angefehen> 
wenn man auch nur an die Unfehlbarkeit irgend ei- 
ner Verordnung im Code Napoleon zweifelte. Ree., 
hatte felbft das Unglück eines folchen Vorwurfs bey 
der Anzeige einer feiner Schriften, zu beftehen. Wäh- 
rend mehrere Gelehrte in Frankreich dem CoAe der- 
be mitfpielten; einige ihn fogar für ein übereiltes Pro- 
duet erklärten, gab es in Deutschland faft nichts als 
fchale Lobpreifung und Kriecherey gegen den Urheber 
deffelben. Wo die Mängel auch augenfällig waren, 
wulste man doch Entschuldigungen , die in ein lautes 
Lob endeten. Der grofse Geift war allenthalben 
• durchgedrungen , hatte allenthallien die* Feffeln zer- 
brochen, in welchen die niederen Seelen gefangen ge- 
halten wurden , wo grade diefe Feffeln beb am nlei- 
ften im Code verofi'en harten. — Der denkende und 
rechtliche Mann fchwieg erbittert gegen fo unwür- 
dige Scbmeicheleyen, und meinend, es werde fchon 
die Zeit kommen, wo es ihm erlaubt fey, fiey und 
ohne Gefahr ,flber die fremden Einrichtungen und Ge- 
fetze feine JVleinung zu fagen. 

Sie kam — diefe Zeit — früher als man ße er- 
wartete, und kaum war fie gekommen, fo trat ein 
hochherziger deutfeher Mann Hr. Rehberg, mit ei- 
nem freymQthigen Urtheile über den Code Napoleon. 
(lieber den Code Napoleon und deffen Einführung in 
Deutfchland. Hannover IS14.) hervor. Hr. R. wollte 
nicht ins Einzelne gehen, er wollte nur die Grundzüge 
des Gemäldes entwerfen, das von andern weiter aus- 
geführt, auch nach Befinden verbeffert werden feilte, 
und das hat er ehrlich geleiftet. Das Refultat ift- 
der Code Napoleon als Product der franzöfifchen Re, 
volution (deren erklärter Feind bekenntlich Hr. R. 
ift) tauge nicht für Deutfchland. Die Einrichtungen 
welche der Code Napoleon enthält, werden zumgrüfs- 
ten Theile in dieler Schrift bitter getadelt. Doch 
fühlt Hr. R. auch, dafs oft die deutfchen Einrichtun- 
gen nichts taugen, und wünfeht VorfehLige, wie dem 
fehlerhaften abzuheilen. Wer Hn. R. für einen un- 
bedingten Vertheidiger des Alten hält, der hat feine 
Schrift nicht begriffen. 

Kaum war die Rehbtrgfche Schrift erfchienen, als 
auch fchon das: Furca expellendum effe Codicem Na- 
pol. crfcholl. Schriftfieller, welche vorher die fran- 
zöfifche Civil -Gefetzgebung bis tu den Himmel erho- 
ben, wohl gar ihr bischen Ruf durch die Bearbeitung 
derlclbeo begründet hatten, kamen eben fo fchnellvon 
den bisherigen Anflehten zurück, und machten Vor- 
Kk fchläge, 
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zetntn TheUen des Code brauchbar ßr ms werden? 



Welches find die jetzigen BedRr/niffe in der Gefetzge- 
bung?" In der Vorrede wird noch bemerkt, dafs Hr. 
R. als Staatsmann, dem die Billigung der franzöfi- 
(oben GruiKÜutze Schlecht angestanden haben würde, 
gefchriebeo habe, er der Verfaffer aber als unabhän- 
giger Gelehrter Ich reihe. — Diefe Unterscheidung 
bat dem Ree. nicht fo ganz einleuchten wollen. Was 



fchläge, wie- man das fremde Gut am gefchwindeften 
über die Grenze bringen könne, damit dadurch noch 
nicht mehr verdorben werde*» als fchon verdorben 
worden. Von Beybehaltung irgend einer franzöfi- 
(eben Inftitutioo war vollende nicht mehr di« Red« ; 
es war ja alles Contrebande. Man kann fo einen Cha- 
rakter nicht tadeln , in fofern er in der Seibfterhal- 
tung feinen Grund hat. Aber deutfeh jft er wahr- 
haftig nicht, und kann bey denen keine Achtung wirklich gut ift , mufs der Staatsmann fo gut als de* 
hervorbringen, die wahrhaft deutfeh denken und unabhängige Gelehrte billigen; der erftere ift dazu 
handeln. Dafs die charakterlofen Menfchen bey der noch um fo mehr verbunden , als das Wohl des Staats 
Austreibung des franzöfifchen Wefens gefchadet ha- fein alleiniges Augenmerk feyn foli und mufs. 
i , läfet fich erweifen. Indefs haben doch bis jetzt 

Das Buch beginnt mit einer Berichtigung der An- 
ficht vom Code Napoleon im Allgemeinen. Der VL 
pflichtet Hn. R. ganz dem Tadel bey, welchen die- 
ier den Schmeichlern des Code Napoleon zu Theil 
werden bist . t teilt aber dagegen die Behauptung, als 
fey der Code vorzugsweise aus den Grundratzen der 
Revolutionsphilofophie hervorgegangen , durchaus in 
Abrede. Damit ift Ree. ganz eioverftanden , aber 
Hn. Ks. Behauptung, dafs die Einfahrung des Code 
Napoleon in Deutschland nur ein Mittel fey , die gro- 
fsen herrfch Tüchtigen Entwürfe feines Urhebers zu 
befördern, indem dadurch eine gänzliche Vernich- 
tung alles Nationalen eintreten müife, bleibt doch un- 
widerfprechlich , und ift auch von dem Vf. nicht wi- 
derlegt worden. Es jft davon die Frage fehr abhän- 
gig, in wiefern man fich einzelne Partien des Code 
Napoleon aneignen könne, ohne dafs die Nationalität 
(was jetzt die Hauptfache ift) dabey zu Grunde gehe? 
welche Ree. fchon fortdauernd im Auge behalten 
mufs. 

Ganz mufs Ree. den Anflehten des Schätzbaren 
Vfs. von K. 3— 6 gegen Hn. Ä. beypflichten. Man 
mufs Rechtsgelehrter von Profeffion feyn, und als 
Sachwald oder Richter gearbeitet haben, wenn man 
den Mangel eines allgemeinen Deutfchen , oder doch 
nur eines Landes - Gefetzbuchs recht empfinden will. 
Nichts ift für den Unterthan fch recklicher, als die 
Ungewifsheit des Rechts. Darüber ift man auch 
fchon fo allgemein einverftanden , dafs et thöricht 
feyn würde, noch darüber ein Wort zu verlieren. 
Wenn aber Hr. B. meint, die Sache laffe fich fo leicht 
abthun, fo irrt er fehr. An ein aligemeines dent» 
fches Gefetzbuch ift gar nicht zu denken, und der 
Entwerfung der Territorial - Gefetzbücher flehen 
auch grof5e Schwierigkeiten entgegen. Grade die 
Landftände, von welchen Hr. B. meint, dafs fie die 
Sache als felbft für fie vor t heilhaft fördern würden, 
müden die meiften Hinderniffe herbeyführen. Will 
man fie nämlich in ihren alten Würden und Ehren 
laffen (und das fcheint das Princip zu feyn), fo ftehen 
ihre Vorrechte, oder noch beifer, die befondern 
Rechte des Adels, der Geiftlichkeit u. f. f. einer Sol- 
chen Gefetzgebung am meiften entgegen. Man laffe 
fich nur erft mit den Ständen , wo diefe eine Concur- 
renz bey der Gefetzgebung haben, Über dieAbfaffung 
eines Codex in Discuffionen ein , und man wird bal3 



Itar erft wenige der ehemaligen Lobredner des Code 
rvapoicon nen orrentiicn umgetrimmt , aer groiste 
Theil hat das hier fo nöthige Schweigen beobachtet. 
Hatte man es ehedem als Hochverrath gegen Napo- 
leon betrachtet, etwas an dem Code zu tadeln, fo fah 
man es jetzt wieder als Hochverrath gegen die zu- 
vOckgekehrten alten Regierungen an, etwas daran 
zu loben , oder wohl gar als des Beybehaltens werth 
zu empfehlen. Höchft gefährlich Schien das befon* 
ders in folchen Staaten zu feyn , wo ein gerechter 
Hafs gegen das Schändliche Betragen Napoleons nicht 
Our, Tondern auch das jus gentium es forderte, alle 
feine Einrichtungen zu zerftöhren. Gleichwohl liefs 
fich erwarten , dafs bald ein kalter befonnener Mann 
auftreten würde, welcher die Übertriebenen, zum 
Theil höchft lächerlichen Lobeserhebungen des Code 
Napoleon und den eben fo übertriebenen Tadel def- 
felben gegen einander abwägen möchte. Dafs aber 
fo ein Mann im Hannöverfchen erfcheinen , und Geh 
den Tadlem des Code mit eben Solcher Freymüthig- 
keit wie deffen Lobrednern entgegenftellen würde, 
konnte man kaum ahnden. Die vorliegende Schrift 
des Hn. Brinkmann liefert wieder den bündigften Be- 
weis , wie fehr die humane Hannüverfche Regierung 
das Urtheil der Verftändigen ehrt und achtet, felbft 
dann, wenn es mit den von ihr angenommenen 
Grundfätzen durchaus nicht übereinftimmen follte. 
Sie hat doch auch nur das alte previforifeh angenom- 
men; unverkennbar ift ihr Streben nach Verbeffe- 
rung, nach einer dem Geifte der Zeit angemeffenen 
Verfaffung und Gefetzgebung. Aber es ift gut, dafs 
nichts übereilt, dafs alles gehörig erwogen werde, 
damit die Fruchte defto herrlicher gedeihen. 



Es war keinesweges die Abficht des denken- 
den Verfaffers der vorliegenden Schrift (wie faft der 
Titel des Buchs anzudeuten Scheint) eine Kritik 
der Rehbergifchen Schrift zu liefern. £r mufste fich 
blofs darauf beziehen, in fofern er mit Hn. /.'. beftän- 
dig zufammen traf: denn auch fein Zweck war, über 
den Werth des franzöfifchen bürgerlichen Gefetz- 
buchs feine Gedanken mitzutheilen. Wie feine Ar- 
beit fich von der Rehbergifchen unterfcheide , hat er 
felbft S. 8. fo angegeben : „Hr. Kab. R. Rehbergs Ge- 
fichtsyitnct war größtenteils bloß der .- Iß das Ganze 
brauchbar ßr uns oder nicht? Mein Augenmerk werde 
ich vorzugsweife dahin richten : Was kann aus den ein- 
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unüherfteigliche Schwierigkeiten finden. So lange in 
Deutschland keine vernünftige Reform der Verfaf- 
fungen voraufgegangen ift, kann auch aus der Ge- 
fetzgebung nichts ordentliches werden. Ift die Fra- 
ge; 0 wie ein Gefetzbuch abzufaffen, fo wurde Ree. 
mit dem Vf. zwar auch die fynthetifche , im Code be- 
obachtete, Methode, der analytifchen im allgemei- 
nen vorziehen , aber dann mäfste doch ein völlig aus- 
gebildetes und angenommenes Rechts -Syftem vor- 
handen feyn, mit welchen die Oifpofitionen , die das 
Gefetzbuch enthalt, zufammen ftimmen, oder fich 
nur gleichfam hiueinfebieben lafTcn. Bey den Rö- 
mern wäre in der blühendften Zeit der Jurisprudenz 
fo eine Gefetzgebung etwas fehr zweckmäßiges ge- 
wefen. Für unfer Zeitalter kann die analytifche Me- 
thode nur allein die richtige feyn, und darum taugt 
auch der Code, in fofern von feiner äufseren Geftai- 
tung die Rede ift, eben fo wenig für Frankreich als 
für Deutschland. Aber die in Frankreich gefchehene 
Verweifung auf das römifche Recht als eine raifon 
tcr'itt (folche richtig verftanden) dürfte allenthalben 
nachzuahmen feyn , wo man befondere Gefetzbücher 
macht. Denn ilafs wir bey Kntfcheidungen an die 
Juftinianifche Compilation nicht nur, fondern auch 
fogar an die von Juftinian vorgefchriebene Ordnung 
gebunden find , macht grade die Sache fchwierig , oft 
verwirrt. Kine frevere Anwendung des römifchen 
Rechts dürfte unfehlbar bald zu einem richtigeren, 
wohl gar zu einem geläuterten und allgemein gang- 
baren Beclitsfyfteme führen, bey welchem wir alle 
privatrechtliche Legislation entbehren könnten. 

Die Bertiinmungen des Code Napoleon über den 
Anfangstermin der Wirkfamkeit der Gefetze werden 
von Hu. B. (j. 6. mit Hecht gelobt, und Hec. ftimmt 
ganz in feinen Wunfeh ein, dafs eine ähnliche Be- 
itiinmung aller Orten getroffen werden möge. Auch 
ift Ree. in der Behauptung $. 8. einverftanden , dafs 
Hn. R's Anflehten der Bettimmungen des Code über 
die Rechtsverhältniffe der Fremden ganz unrichtig 
find, und der Code hier im Grunde nients weiter ver- 
ordne, als was auch fchon bey uns Hechtens ift. 
Diele und ähnliche unrichtige Anflehten von Hn. R. 
rühren allein daher, weil er allenthalben im Code 
entweder defpotifche oder revolutionäre Grundfätze 
erblickt, die er beide nicht leiden kann, was ihn in 
den Augen eines jeden rechtfehaffenen Mannes übri- 
gens doppelt fchätzbar macht. Aber durchaus kann 
Ree. Hn. B. nicht beyftimmen, wenn er $.0. den 
bürgerlichen Tod, welchen die franzöfifche Gefetz- 
gebung ausfpricht , gegen Hn. R. in Schutz nimmt. 
Eintnai pafst diefe Lehre gar nicht für unfern Zuftand. 
Nur bey der römifchen Staats- und Rechtsverfaffung 
liefs fich eine genaue Grenzlinie zwifchen natürlichen 
und bürgerlichen Rechten ziehen ; bey der jetzigen ift 
das gar nicht tbunlich. Zwar haben fich die franzö- 
fifchen Gefetzgeber durch genaue Beftimmung der 
Rechte, welche durch den bürgerlichen Tod verlo- 
ren gehen follen, zu helfen gefucht ; allein gerade darin 
liegt der Beweis , dafs die Lehre nicht für die Zeit 
mehr pal'it. Zweytens enthält die Lehre immer euie 



Barbarey. Es ift eine Harte fonder gleichen, jemand, 
wenn er auch der gröfste Verbrecher ift, folcher Er- 
werbungen für verluftig zu erklären, die den feinigen 
zu ftatten kommen können, ihm das Recht ein Te- 
ftament zu machen, zu nehmen u. f. f.; ja fogar die 
Ehe als aufgeiüft auszubrechen. Man beftrafe den 
Verbrecher fo hart als es die Umftände gebieten, aber 
man laffe ihm feine Rechte als Menfch und Bürger. 

Die Vorfchriften des Code über die Urkunden 
des Civilftandes haben in Deutfchland, wo man die 
Prediger allenthalben zu Civill'tands- Beamten gemacht 
hatte , zu grofsen Klagen Veranlaffung gegeben. Zu 
viele und unnütze Formalitäten, unnütze Präcifion 
u. f. w. das war fo ziemlich das allgemeine Urtheil 
der bequemen Herrn. Man meinte, es fey ehedem 
ja auch gegangen , als man nach feiner Einlicht in die 
fogenannten Kirchenbücher, oder wohl gar in den 
Hausbaltungs- Kalender eingetragen habe. Hr. B. ift 
der Meinung, der Code habe hier grade eine bedeu- 
tende Lücke der bisherigen Gefetzgebung ausgefüllt, 
und muffe (nach feiner Abfchaffung) zum grofsen 
Theil Mufter für uns werden. Man habe bey Ge- 
burt, Verheiraihung und Tod hauptfächlich zwey 
Rückfichten zu nehmen , einmal dafs jene Ereignifle 
vollfl.indig und zuver laßig beurkundet, und dafs fer- 
ner die Urkunden darüber in fichere Verwahrung ge- 
bracht würden. Ueber die Vollftändigkeit w^ren die 
Verfügungen des Code zu vergleichen. Damit den 
Urkunden an Zuverläffigkeit nichts abgehe, mflffe Ge 
der Pfarrer immer felblt aufnehmen. Die wichtig- 
ften Zeitbeftimmungen feyn doch durch Buchftaben 
zu bezeichnen, auch müfste der Pfarrer einige Zeu- 
gen zuziehen, weil man nicht verlangen könne, dafs 
zum Beweife der wichtigften und folgenreichen Er- 
eigniffe einem einzigen Manne voller Glaube beyge- 
meffen werde. Freylich die fidts pafloratis ! aber ift 
denn diefe allen Beftechungen unzugänglich? Und 
könnten nicht Irrthümer eiufchleichen? Eine fichere 
Aufbewahrung fey eben fo nothwendig und daher die 
doppelte Führung der Kirchenbücher anzurathen. Das 
eine Exemplar bliebe bey der Kirche, das andere 
werde bey einer Central - Behörde niedergelegt. Auch 
fey es rathfam , eine Aufficht durch eine höhere Be- 
hörde über die Kirchenbücher eintreten zu laffen. — 
Alles fehr richtig und wahr; aber wer foll bey unfe- 
rer unzufammenhängenden Verfaffung die Aufficht, 
von welcher hier doch anzufangen ift, führen? Etwa 
die Kirchenvifitationen ? Oder die Amtleute? Oder 
die Gerichtsherrn? Alle drey taugen nicht dazu, und 
an einer generellen Infpections- Anftalt mangelt es 
durchaus. Die Civilftands- Urkunden , die Handlun- 
gen der frey willigen Jurisdiction, das Vormundfchafts- 
und Hypothekenwefen u. a. dgl. find Dinge die einer 
befondern auffeilenden Behörde unterworfen feyn 
wollen. Die franzöfifche Verfaffung ift hier eben fo 
mangelhaft als die deutfehe. Iliernächft, wo foll das 
Duplicat der Kirchenbücher niedergelegt werden? 
das natürlichfte ift, bey dem dominus jnrisdictionis 
oder vielmehr bey deffen Gerichten. Aber auch hier 
muffen zuvor die nöthigen Einrichtungen getroffen 

wer- 
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werden, es muTs die «hörige Collation und Rectifi- 
cation vorauf^ehen. In Abucht des materiellen fo- 
wohl als formetlen der Kirchenbücher, fcheint dem 
Ree. folgende Procednr die befte zu feyn. Das Ein- 
tragen der Geburten gefchieht bey der Taufe, das 
der Verehelichten bey der Trauung, und das der 
Geworbenen bey dem Leichenbegängniffe , wo die 
Zeugen gleich bey der Hand find ; auch die Perfooen, 
welche Ober alles Rede und Antwort geben können, 
verlieht fich alles vor dem Act der Taufe, der Trau- 
ung u. f. w. Es durften den Predigern hier befumm- 
le Formulare vorzufchreiben feyn. Das Paraphiren 
der Kirchenbücher von der auffeilenden Behörde 
dürfte gewils nicht unterbleiben. Man kann daffelbe 
auf dem kürzeren \\>ge erhalten, was das franzöfi.- 
fche Recht auf dem längeren zu erreichen fucht. 

Mit Recht zieht der Vf. (§. 1 1.) die Vorfchrifteu 
des Code Ober die Abwefcnden, Vermifsten und Ver- 
fchollenen den Beftimmungen des gemeinen Rechts 
Oberdieten Gegenftand vor, und räth ihre refpective 
Beybehaltung und Einführung an , weil nichts unge- 
reimter fey, als anzunehmen, der Abwefonde fey 
nach zurückgelegten fiebenzigften Jahre mit Tode abge- 
gangen. — 

{Die Fortfetsung folgQ 



OESCHICHTE. 

Paris, gedr. b. Panckoucke: Natts eonetrnavt U 
comtede Malchus de Marienrode, ancien mmi- 
ftre des finaoees du royaume de Weftphalie. 
19 S. 8- 

Die erfte Frage, welche fich aufdringt, ift : warum 
fchrieb der Vf. Franzüfifch? Er muTste die Foderuh- 
gen kennen, welche die Franzofen an Druckfchriften 
machen • er war Zeuge gewefen , wie der weftphili- 
fche Staatsrath fo oft einer Schulftube glich, worin 
franzößfche Exercitia corrigirt wurden; und konnte 
nicht anders, als gegen feine franzößfche Sprachkunft 
rntfstrauifch feyn. Schrieb er für Franzofen, fo konn- 
te it dadurch jhnen nicht gefallen ; fchrieb er für 
Deutfche, fo mifsfiel er ihnen fchon dadurch. „CV 
u'ejl pas franeais!" denkt der Franzofe bey den An- 
fangsworten ,' und, wir wetten, legt zugleich die 
Schrift zur Seite- Hier find fie: „Utvtü des pa/ßons 
tfl prtsqut tonjours un tfftt des grandts comnwtiovs ; 
la haine y faifit Poccaßon de fe dechainer eontrt le hom- 
nttsqui itaient tn place; dt leur attribtter tov.s lesmatix 
qtti n'ont Itf qut la fttitt foreft des Mntmens; de les 
(der Franzole denkt an Männer, der Vf. meint 
TJebel) trägerer, d'en fuppofer de faux et de dijjlmuter 
ceitx, qtt'ils (nun fpneht der Vf. wieder von Män- 
nern) ont detoumfs ou adoncis." 

Was den Inhalt betrifft, fo will fich der Vf. gegen 
die Beben böfeften Vorwürfe vertheidigen , die ihm 
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gemacht find : 1) Er habe das Königreich erfchöpft, 

um fich bey Napoleon beliebt zu machen ; 2) er habe 
die Staatsgüter verfehlen, lert , und fich fclbl't da bey 
nicht vergeffen ; 3) er habe dem K »nige auf Koften des 
Landes Gelder zugefpielt ; 4) er habe dem Könige 
Staatsgüter und 5) Geiftliche Güter überliefert; 6) er 
habe die Staatsfchuld herabgefetzt , und 7) er habe die 
Capitalien des Kräuleinltifts zu llaile geraubt (ayant 
depouiJU). Da der Vf. fich zur Vertheidigungauf eine 
ausführliche Rechtfertigung feiner Verwaltung beruft, 
welche nun bereits in dem Leipziger Bücherverzeich- 
nis unter der Auffchrift „Malchus Finanzverwaltung 
Weftphalens" angezeigt ift; fo wollen wir uns bis zu 
deren tinficht auf die Anführung befchränken , dafs 
der Hauptverlheidigungsgrund ift, dafs alles, was ge- 
fchehen ift, auf Frankreichs Befehl oder aus Nolhge- 
fchah (wie fchon in den angezogenen Anfangsworten 
bemerkt ift), dafs es von jedem Andern gleichfalls 
hatte gefchehen müffen: und dafs es in den übrigen 
Rheinbundesftaaten nicht befferging und ftand — die 
Beschuldigung der eigenen Bereicherung wird für Ver- 
leumdung erklärt. — lndefs können wir nicht mit 
Stillfchweigen übergehen, dafs fS.ö-) der Satz: Einer 
Behauptung ohne Beweis brauche man nur zu wider- 
fprechen, und zu diefem Ableugnen fey kein Beweis 
nöthig, weil jede Befchukligung'die nicht auf Urkun- 
den (pikes) Otter offenbaren Thatfachen (faits) be- 
ruhe, falfch fey; dafs diefer Satz zwar fehr künftlich 
geftellt, aber deffen ungeachtet nicht einmal juriftifch 
wahr ift. Allerdings ift Richtens., dafs derjenige, 
welcher Thatfachen behauptet, und nicht derjenige 
welcher fie leugnet, den Beweis vor Gericht führen 
mufs; und diefer Beweis wird geführt durch Urkun- 
den, durch an fich redende Thatfachen, und durch 
Zeugen ; aber der verfchmilztefte Schurke wäre ein 
redlicher Mann , wenn feine Gräuelthalen wegfielen, 
nachdem er den gerichtlichen Beweis davun unmög- 
lich gemacht hätte. Nein, die Befchuldigung, ob- 
gleich gerichtlich unerwielen , kann fehr wahr feyn ; 
und nur dann wird fie fuijch, wenn ihr der Thatue- 
ftand fehlt. Sollte diefes in dem Satz gefagt werden,' 
warum ward es nicht ganz einfach gefagt, ohne Schul- 
kram? War der gerichtliche Beweis gemeint, warum 
fehlte die Zeugenausfage? Ferner heilst es S. 14. Viele 
willen, dafs 1* rankreich das Beyfpiel zu der Herab- 
fetzung der öffentlichen Schuld gegeben hat — das er- 
fordert eine weitläuftige Ausführung , die wir uns 
vorbehalten; und nur bemerken (fo hart der Vor- 
wurf für einen Fiiianzminifter auch ift), dafs die fran- 
zöfifchen Gefetze die Zinjen , aber nicht das Capital 
herabgefetzt haben. Wir fügen nur noch die merk- 
würdigen Schlufswortc hinzu : Es bedurfte nur eines 
Friedens- Jahrs, um die vorbereiteten Finanzverbeffe- 
rungen auszuführen', und dann würde vielleicht die 
Finanzverwaltung in eiuem günl'tigern Lichte erfchie- 
nen feyn. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Göttimg Elf * b. Vandeohück a. Ruprecht: Ueber 
den Werth des bürgerlichem Gr fetzbucht der Fran- 
zofen von Heinr. Rudolph Brinkmann u. f. w. 

Anch unter dem Titel : 

Anßchttn von der Rtchtswiffenfchaft und Gefetzge- 
bung u. f. w. 

{\forlftliung der im vorigen Stück abgebröckelten Recenßon. 

In Abficht der Ehe ($. 12. folg.) mufs doch Ree. Hn. 
Rehbergs Anflehten gegen den Verfaffer beytreten. 
Es läfst fich durchaus nicht in Abrede (teilen, dafs der 
Code die Ehe als blofs bürgerlichen Contract betrach- 
tet , indem er zu ihrer Gültigkeit nichts weiter als 
die bürgerliche Form erfodert, und die Hinzufügung 
der rehgiöfen Ceremonien blofs der Willkür der In- 
terefTenten überläfst. Dadurch erhält aber die Ehe 
offenbar einen gemeinen Charakter, befonders in den 
Augen der niederen Volksklaffe. Richtig ift zwar die 
Behauptung des Vfs. S. 65, dafs fich fitthehe Gefühle, 
rcligiüfe Anflehten durch ein todtes Gefetz nicht ein- 
prägen liefsen, fondern ein für das Gute und Erhabe- 
ne empfängliches Gemüth vorausfetzten , und eine le- 
bendige Lehre und Erziehung. Allein wird nicht 
grade bey dem ungebildeten Haufen durch die reli- 
giöfe Ceremonie hervorgebracht, was bey den gebil- 
deten Menfchen fchon lebendige Lehre und Erziehung 
wirkt, und macht felbft nicht auf den Gebildeten 
die religiöfe Ceremonie einen befondern Eindruck? 
Die Ehen folUen*noch viel feierlicher abgefcblofTen 
werden als man fie abzufchlieisen 'pflegt ; das hohe 
Wefen der Ehe follte den darein Geh begebenden Per- 
fonen kräftiger dargeftellt werden. DasSacramentir- 
liche der Ehe bey den Katholiken und die daher ent- 
fpringende Unauflösbarkeit derfelben giebt gewifs der 
Ehe einen höheren und heiligeren Charakter, als die 
Lehre der Proteftanten. In einem Inftitute welches 
das eigentliche innere Leben des Staats in fich fchliefct, 
follte eigentlich alles heilig und erhaben feyn , Form 
fowohl als Materie. Wenn ja die Infamie einen Platz 
findet , fo müfste fie ihn hier haben , bey Verletzung 
der ehelichen Treue, Mifshandlungen u. f. f. — Mit 
Recht lobt (§. 13.) der Vf. die Beftimmungen des Co- 
de über das zur Eingehung der Ehe erforderliche Al- 
ter, und zieht Ge und die Beftimmungen des preufs. 
Landrechts über diefen Geg'enftand dem gemeinen 
Recht vor. Doch meint er, fey es zweckmäßig ei- 
nen Unterfchied zwifchen Hlternloftn und andern Per- 
fonen zu fanetioniren. Bey den erfteren fey der Zeit- 
J. L. Z. 18H- Dritter Band, 



punet der Verheirathung bey Frauensperfonen bis 
zum zwanzigften, bey IWannsperfonen hingegen bis 



zum zwey und zwanzigften Jahre vorzurücken. Als 
Gründe werden angeführt, weil auf der einen Seit© 
bey folchen Perfonen der Trieb nach Unabhängigkeit 
gröfser fey, und es fchlechte Leute genug gebe, um 
fie in ihrem Kampfe mit den Vormündern zu unter- 
ftützen; auf der andern Seite unredliche Vormünder 
leicht ihre Autorität zu fchädlichen Verkuppelungen 
mifsbrauchen könnten. Allein mifsbrauchen auch 
nicht oft genug die Aeltern ihre Gewalt zu Verkuppe- 
lungen, wenn fich eine annehmliche Partie darbietet; 
und ftreben nicht häufig Kinder, die noch Aeltern 
haben, eben fo fehr nach Unabhängigkeit. Die Ver- 
fchiedenbeit der Anfichtcn die fich hier in anderer 
Rückficht darbietet, dürfte keinen Grund zur Unter- 
fcheidung abgeben. Schlechte und gewinnfüchtige 
Verkuppelungen von Seiten des Vormundes möfsten 
auf einem andern Wege verhütet werden. Der Staat 
mufs. eine beffere Au flicht über die Vormünder füh- 
ren als er bis jetzt thut. ü eberall follte der Staat 
die Abfchliefsvng der Ehen mehr unter feine Auf- 
ficht ftellen. Denn geht aus ihnen fein eigentliches 
inneres Leben hervor , fo mufs er auch vorzugsweife 
dabey intereffirt feyn. Viele unbedachtfame und 
übereilte Verbindungen würden dadurch verhindert 
werden. Wie das , ohne die Freyheit der Bürger zu 
befebränken, anzufangen, ift kein fo fchwer zu löfen- 
des Problem ; es fehlt nur hier fo wie für manche an- 
dere Fälle, an den Döthigen Staats -Einrichtungen. 

Die Frage : ob und in wiefern der Confens der 
Afcendenten bey der Ehe der Defcendenten als noth- 
wendig zu erfordern , erfchien dem Ree. von jeher 
als eine für die Gefetzgebung fchwer zu löfende Auf- 
gabe. Hr. B. ift ($. 14.) mit den Beftimmungen des 
Code über diefen Gegenftand nicht ganz einrerftan- 
den. Bekanntlich erfordert der Code bis zu gewiffen 
Jahren die Einwilligung der Afcendenten als durch- 
aus nothwendig und lälst keine Ergänzung des man- 
gelnden Confeufes durch den Richter zu. Späterhin 
verlangt er doch ein ehrerbietiges Anfuchen von Sei- 
ten der Defcendenten um die Einwilligung. Das ge- 
meine Recht kennt die letztere nicht, ftimmt «ber, 
was den erften Punct betrifft, mit dem Code überein, 
aufser dafs es nicht die Jahre, fondern blofs die Dauer 
der väterlichen Gewalt in Betrachtung zieht, und die 
Ergänzung des ohne Gründe verweigerten Confeufes 
zuUfst. Alit Recht verwirft Hr. B. die Ergänzung 
des älterlichen Confenfes , weil fie zu einer heftigen, 
feiten auszugleichenden Erbitterung zwifchen Aeltern 
L1 und 
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und Rindern führe , auch (ich keine Grenzen für die 
richterliche Willkür hier ziehen liefsen. Er meint, 
wenn man annehmen konnte, dafs den Kindern eine 
reife Ueberlegung zu Theil geworden, in welcher 
Hinficht der Anfang der Volljährigkeit entfcheiden 
dürfte, und fie im Stande wären, felbft die Kuften ei- 
nes eigenen Haushalts zu beftreiten, fo füllte billig 
auf die Einwilligung der Aeltern nicht mehr gefehen 
werden. D mit die Kinder aber nicht die Ehrfurcht 
verlezten, fo fey es noth wendig, dafs fie die Aeltern 
von ihrem Vorhaben benachrichtigten , und um die 
Zuftimmung kindlich ehrerbietig auflichten, was aber 
freylich nicht in der ganz unzweckmäfsigen Form des 
Code Napol. gefchehen durfte. Eine beffere Aus- 
kunft weife auch fj-eyheh Ree. nicht, Inden würde 
die Frage bleiben, ob allen Incouvenienzien nicht 
durch einen eigenen praetor nuptiarum ein Ende ge- 
macht werden Könnte , der lieh aber fchlechterdings 
nicht als judex benehmen müfste. Vor ihm müfsten 
die etwa entgehenden Differenzien zwifchen Aeltern 
ond Kindern freund fchaftlich ausgeglichen werden, 
überall müfste er alles reguliren, was auf die Ab- 
fchliefsung der Ehe Beziehung hat. 

Zwang zur Erfüllung eines Eheverfprechens er- 
klärt der Vf. 15.) unter Beyftimmung des Code 
fehr richtig für die gröfste Ungereimtheit, ohne übri- 
gens den Verfuch einer gütlichen Vereinigung aus- 
zufchliefsen. Bey, unter dem Verfprechen der Ehe, 
oder auch nur unter Verlobten, vorgefallenen Schwän- 
gerungen, meint er, verdiene das preufsifche Land- 
recht Nachahmung, welches in folchcin Falle auf die 
betrogene Braut alle Rechte einer gefchiedenen un- 
fchuldigen Ehegattin überträgt, auch könne man dem 
treulofen die Abfchliefsung der Ehe mit einer andern 
Perfon unterfngen; alles unter der Voraussetzung, 
dafs die Verlöbniffe die landesgefetzlichen Erforder- 
niffe hatten. Die Verordnung despreufs. Laudrechts 
ift doch wohl die zweckmälsigfte. 

Sehr ausführlich wird von §. 16 — 20. über die 
Nichtigkeits ■ und Schei Jungs- Urfachen bey der Ehe 
gefprochen. Mit Recht wird dem Code in Ahficht 
der Beftimmungen über die erfteren Unvollftändig- 
keit, zum Theil auch Inconfequenz Schuld gegeben. 
Die Ehefcheidungs - Urfachen welche der Code auf 
ftellt, nimmt der Vf. gegen Hn. Rehberg im Ganzen 
in Schutz, wenn er auch auf der einen Seite man- 
ches davon nicht angenommen wiffen will, und auf 
der andern Seite wieder Ehefcheirlungsuriachen des 
gemeinen Rechts hilligt, die der Code nicht kennt, 
z. B. Unverträglichkeit der Gefinnungen und bösliche 
Verlaffung. Sehr richtig ift S. 95. bemerkt worden, 
dafSj wie man zum Theil noch glaubt, der Code dein 
Manne keines veges das Halten der Concubinen aufser 
dem Haufe erhübe u. f. f. Ks ift ein ganz eigenes 
Ding mit den Ehekheiilungsurfachen. Geht man 
mit dem Vf. von fo hohen Zwecken der Ehe aus, dafs 
man die gewöhnliche juriftil'che Definition davon 
höchft gemein findet, fo dürfte von Impotenz unter 
den ScheiJungsurfachen gewifs nichts vorkommen, 
Überall nichts von Verletzung der ehelichen Freue 



durch den Bey Schlaf mit einer andern Perfon. Sol 
nach Hn. Ks Meinung, der Ree. oben bevgetreteo 
ift, die Ehe vorzugsweise einen reügiöfen Charakter 
.' fo "* «he Trennung um fo mehr zu erfchwe- 



ren, als die Leichtigkeit der Scheidungen diefen Cha- 
rakter gar fehr verwifcht. Geht nach des Ree. noch 
befonderen Anficht das innere Leben des Staats aus 
den ehelichen Verbindungen in denfelben hervor, und 
ift das facramentirliche der Ehe die richtigfte Anficht 
für den Staat, fo dürften gar keine Scheidungen, fon- 
dern nur Separationen Itatt haben. Bey den Evange- 
lischen ift zwar die Ehe kein Sacrament mehr, aber 
fie l>at doch den Charakter des Sacramentirlichen be- 
halten. Von diefem Standpuncte dürfte der Gefetz- 
geber wohl ausgehen , und dabey den Ehezweck ins 
Auge faffen müffen, wenn er über den Gegenftand 
richtig verfügen will. Ree. fetzt den Etiezweck , fo 
profailch auch das klingen mag, in der Befriedigung 
des Geschlechtstriebes, dcrgegenfeitiiy-n Unterftütznng 
in allen Verhältniffen des Lebens und der Abwendung 
aller Verletzungen. Wo dieferZvveck wegfällt, mufs 
auch die Scheidung erlaubt fevn. Die Ausschweifung 
der Frau nuifs unter allen UmVtinden eine Scheidungs- 
urfache abgeben, weil in ihr eine mögliche Verletzung 
des .Mannes liegt, die des Mannes aber nur, wenn da- 
mit l efomlere Verlegungen der Frau verbunden find. 
Es liegt gewiiiei maisen in der Natur der Sache hier 
fchonender gegen den Mann zu feyn. Das Halten 
einer förmlichen Bevfchläferin in einem andern Hau- 
fe müfste auf jeden Fall fich zur Ehefcheidung quali- 
ficiren. Aber wie, wenn nun der Mann (wie auch 
Hr. B. bemerkt hat) auf Reifen, oder wenn die Frau 
nicht im Stande ift den Beyfchlaf zu erlauben, aus- 
schweift? Wir wollen das hohe und erhabene, und zu- 
gleich das Menfchlichc, und wieder auch das noch 
lo Menfchliche nicht. 

Indem $. is. der Vf. dem Tadel des Hn. R. rfick- 
fichtlich der Vorschriften welche der Code über den 
Scheid ungsprocefs aus beftimmten Urfachen enthält, 
völlig beypfiichtet , und die Hannöverfche Einrich- 
tung vorzieht, nach welcher die an djs Confiftorium 
gebrachten Ehefchei lungs Klagen den gel ft heben und 
weltlichen Kirchen • Commifi'arien des W ohnorts der 
Eheleute zum Behuf derSihne zuvor mitgetheilt wer- 
den, bringt er einiges zur Sprache, was bey der Art, 
wie gewöhnlich in Deutfchland in Ehefchei lungs- Sa- 
chen verführen wird, feiner Meinung nach abzuän- 
dern ift. Das erl'te ift, dafs wenn die Frau gegen 
den Mann eine Ehefcheidungs- Klage aufteilen will, 
diefer ihr nach der l'raxis fogar alsdann die. Procefs- 
Kofttn vorzufchiefsen verbunden ift, wenn fie ihm 
auch kein Vermögen zugebracht hat. Das zweyte 
ilt die Art, wie die Ehefcheidung ausgefprichen 
wird. Wenn der Vf. das erfte für ungerecht hält, fo 

f;lanbter, ftimme das letztere nicht mit der feyer- 
icheu Abfchliefsung der Ehe übeiein, und müfle'fol- 
che eben fo feyerli'ch getrennt werden, als fie ge- 
fchloffen worden. Vor einer folchen Handlung 
(meynt er) hätten unverdorbene GemiUher eine hei- 
lige Scheu, und dürfte es fich nicht feiten, wenn das 

Ur- 
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Urthal! nur Mittel zur Scheidung wäre, die Schei- 
felblt aber von dem feyerlichen Ausfpruch ab- 



häneig gemacht würde, zutragen, dafs noch eine 
Ausfölinung zu Stande kirne. — Wer möchte bey- 
' den Anficbten wohl feinen Beyfall verfagen ! Es ge- 
hört zu den Evangelifch- Deutfcben InconfequenZen, 
eine Verbindung mit religiöfen Ceremonieo anzufan- 
gen, und durch einen blofsen weltlichen Act aufzu- 
heben. Die uncultivirteften Völker find hier weiter. 
Es ift nicht zu bezweifeln, dafs diefe Bemerkungen 
von unfern Regierungen werden beherzigt werden. 

In Abficbt der von dem Code verordneten Ehe- 
febeidung wegen wechfelfeitiger Einwilligung ift der 
Vf. (6. 19.) auch nicht mit Hn. ff. eihvejrftanden. 
Man hat (fagt er) diefe Einrichtung aus zwey Ge- 
ßchtspunkten zu betrachten, einmal, in wiefern es 
vernünftig fey, zuzugeben, dafs die Ehegatten den 
Scheidungsgrund verfchweigen, und dann, in wiefern 
der Code die Maafs regeln getroffen habe, die noth- 
wendig find, um die rechtliche Vermuthung einer 
vorhandenen Scheidungsurlache zu begründen. Der 
Vf. meint, durch die Verheimlichung der Scheiduögs- 
gründe werde oft ein grofses Aergernifs vermieden. 
Auch der Kinder wegen fey diele Verheimlichung 
wünfehenswerth. Sehr richtig : aber füllte es denn 
nicht überall gerathen feyn, den förmlichen Ehefchei- 
dungs-Procefs zu unterlagen ? Ift es meiftens nicht 
gerathen, die Ehefcheidungsgründe nicht bekannt 
werden zu laffen, warum fie denn nicht überall ver- 
heimlichen* Das franzöfifche Verfahren erfüllt ficher 
den Zweck nicht; dehn dabey bleiben die Ehefchci- 
dungsgründe dem Staate durchaus unbekannt, der fie 
doch wiffen foll und willen mufs. Will man eine 
Scheidung mit wech feifei tiger Einwilligung gel'tatten, 
fo bedarf es der hn Code vorgefchriebenen Form und 

Zeit nicht. Ift es denn nicht zweckm äfsiger , wenn Code vortreibt, auch nur von der frey willigen An- 
heide Eheleute bey dem Landesherr n einkommen und erkennung lies Vaters abhängen , die Fidle ausgenom- 
um Trennung der Ehe aus Macht und Gnaden bit- men, welche der Code auch ausnimmt. In Abficht 
ten? Kann der landesherrliche Machtfpruch, den der 
Vf. S. 119. anführt, welcher eine wahre fürftliche 
Infamie ilt (indem er auf eiufeitige Vorftellung er- 
folgt) dagegen etwas beweifen? — Und will man 
dem LanJesherrn nicht die Hcfu^-nifs gefutten, aus 
dem Kabinet zu fcheiden, lo find die geheimen Baths- 
Collegia oder das Confeil der .Minifter da, an welche 
fich die Ehegatten wenden können, und welche die- 
felbc Verfchwiegenheit zu beobachten Schuldig lind, 
wie das landesherrliche Kahinet, das grade nicht das 
verfchwiegenlte zu feyn pflegt. Denn die Ehekhei- 
dungs- UrlUchen mufs der Maat willen. Ob fie über- 
all wahr find, oder nur vurgefpiegelt werden, lafst 
fich nicht ausmitteln. So gut liier die Ehegatten mit 
einander colludiren können , eben lo gut können fie 



auch gar nicht einleuchten, es fey denn von einer 

fraffumtio juris die Bede, welche hier die doch ei-, 
gentlich erforderliche praefttmtionem hominis f. facti 
erfetzen foll. 

Bitter werden bekanntlich von Hn. Rehberg Ait Be- 
ftimmungen des Code Na pol. aber das Verhält nifs 
der Aeltern zu den unehelichen Kindern getadelt. 
Er glaubt fogar, die Revolutionäre hätten fich in den 
unehelichen Kindern eine heilige Cohorte von devo- 
virten Leibwachen zu fchaffen gedacht. Der kältere 
und ruhige Vf. ift nicht ganz mit ihm einverftanden, 
und meint, der Art. 340. entziehe der Cohorte we- 
nigftens die Löhnung und forge alfo fehr fchlecht für 
fie, und Ree. meint, man habe fich viel mehr für die 
ehelichen Kinder in Acht zu nehmen, welche, wenn, 
die Regierungen wieder die alten Briefe finden , und 
den Stand dem Verdienfte vorziehen follten , bey dem, 
jetzigen erhöheten Gefühle der Nation, wohl viel 
leichter den Revolutionären in die Hände gerathen 
dürften, als die unehelichen. Doch das find Neben- 
dinge, die Frage ift, welche Aufichten die richtigem 
find? 

Die Beftimmungen des gemeinen Rechts über 
die unehelichen Kinder find bekannt. Der Code 
weicht in mancher Hinficht davon ab. Der Vf. ift 
mit Recht dafür, dafs im Staatsrechte, wie bey den 
Franzofen, kein Unterfchied zwifchen ehelicher und 
natürlicher Abftammung ftatt finden dürfe. Die fo- 
genannte unvollkommne Legitimation ift ihm daher 
ein ürauel. (S. 134. fteht ein ftarker Ausfall gegen 
die ehemaligen Makelwäfcher). Auch nur die legi- 
timatio per Jubfequens matrimoniuß» foll den uneheli- 
chen Kindern die völligen Rechte der ehelichen im 
Privatrechte geben können. Erb - und andere Pri- 
vatrechte eines natürlichen Kindes follen, wie der 



es bey einem förmlichen Ehefchei.iungs • l'rocefle. 
Gehrdens darf die UelicatelTe auch hier nicht fo weit 
getrieben werden, dafs der Staat dabey gefährdet 
wrrd, was offenbar das franzofilche Hecht thut. Wie 
durch die Vorfchriften des Code Na pol. die recht- 
liche Vermuthung einer vorhandenen Ehelcheidungs- 
Urfacke begründet werden kann, will dem Ree doch 



der blolsen Schwangerungs -Klagen fchlägt er einen 
fehr richtigen Weg zur Vermitlelung zwifchen dem 
franzölilchen und einheimifchen Hechte vor. Da» 
erlte meint er, fey offenbar zu hart gegen die Ge- 
fchwängerte, das letztere nehme die Sache wieder zu 
leicht. Oeffentlichen Huren dürfe überall keine 
aciiwängerungs- Kla^e gel'tattet werden , und wo bey 
andern der Beyfch'af mit der Zeit der Niederkunft 
übtreinltimme , da könne zwar auf Ernährung des 
Kindes erkannt, nicht aber der Schwängerer für den 
Vater de^ Kindes erklärt werden. Eine Ausnahme 
feheint dcni Hec. doch ftatt finden zu müffen, bey 
übrigens ganz unbcfcholtenen Frauensperfonen , (o 
wie auch bev folchen , mit welchen der Schwängerer 
in einem nntorifchen oder zugeftaiidenenConcubinate 
lebte. Will doch Hr. B. (S. 131.) felbft eina folche 
Ausnahme fiir die gefchwächte Braut angenommea 
wiffen. Diefs ah r, dafs die Gefchwächte mit Hin- 
licht auf das Verlöhnjfs fündigte, kann nach des Bec 
Urtheil, die Ausnahme nicht allein rechtfertigen. 
RQckfichtlich der Frage: welche Vermögens- Hechte 
den unehelichen Jüudern beyzulegen, Will Ii« Hr. 3. 
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im Verhältnifs zur Matter ganz den ehelichen gleich- 
gestellt \viffen. In Anfehung des Vaters (der fie frey- 
willig oder gezwungen anerkannt hat) meint er, wür- 
den die Rechte freylich mehr zu befchränken feyn, 
aberlange nicht fo, wie nach gemeinem und felbft 
franzöfifchem Rechte. Waten eheliche Kinder vor- 
handen , fo könne das gefetzliche Erbrecht nur in 
dem vierten Theile desjenigen beftehen, was eiu ehe- 
liches Kind erhalte. Concurrirte es mitAeltern oder 
Grolsältern, die Hälfte des ganzen Vermögens. Vor 
den Seitenverwandten , die Gefchwifter etwa ausge- 
nommen, könne ihm gradehin der Vorzug zuerkannt 
werden. Hinterliefse aber der Vater eine Frau, fo 
könne das uneheliche Kind nur die Hälfte des Ver- 
mögens bekommen u. f. f. 

Nicht ganz klar hat fich der Vf. (f ai.) ober die 
Verordnungen des Code von der älterlichen Gewalt 
und den damit zufammenhängenden Rechten ausge- 
fprochen , das mütterliche Niefsbrauchsrecht fcheint 
er indefs fehr zu billigen. Das franzöfifche Vor- 
nuindfchaftswefen wird §.22. fehr frharf getadelt, zu- 
gleich aber bemerkt, dafs die deutfehen Vormnnd- 
Fchafts - Anftaltcn auch keinesweges fo vortrefflich 
fevn, dafs der Gefetzgeber fich in diefemPunctc müf- 
Cg verhalten könnte. Sehr richtig; aber warum ift 
der fcharfünnige Vf. hier die Vorfchläge zur Verbef- 
ferung des deutfehen Vormundfchaftswefens fchuldig 
eblieben? Ree. könnte Beyfpiele zu hunderten an- 
hren, wo der Unmündige bey der deutfehen Vor- 
mundfehaft noch viel fchlechter berathen war als l>ey 
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der franzöfifchen. Das kommt aber daher , wenn 
man den Gerichten alles a ufpackt , Juftiz und Nota- 
riat, Vormundfchafts- und Hypotheken wefen , wohl 
obendrein einzelne Theile der Verwaltung, fie nicht 
ordentlich befetzt, und fie nun durch eine feichte 
Untersuchung in Ordnung halten will. 

Dafs ein Kind durch die Verheirathung von 
Rechtswegen emaneipirt werde, billigt der Vf. im 
6. aj., meint auch, dafs fich gegen die franzöfifche 
Freylaffung aus der väterlichen und vormundfchaftli- 
chen Gewalt im Ganzen nichts einwenden laffe, fie 
fev fogar der Mündigsprechung des gemeinen Rechts, 
welche alle Rechte derVoll jährigkeit mir fiMfwwa/ über- 
trägt, vorzuziehen. Aber das gemeine Recht kennt 
ja auch eine unvollkommne Mflndigfprechuug. Was 
übrigens der Vf. in Anfehung der über die Emanci- 
pation und die lnterdiction (§. 34.) im Code enthal- 
tenen Vorfchriften tadelnd vorbringt, ift mehr als 
zu wahr , und verdient nichts davon unfern einhei- 
mifchen Grundsätzen vorgezogen zu werden. Nur 
hätte Ree. gewflnfcht, hier die eigenen Anflehten des 
Vfs. über BlödGnnigkcits- und Prodigalitäts - Erklä- 
rung zulefen. Bey unfern Prodigalitäts- Erklärun- 

§en weuigftens, ift 'doch auch noch gar vieles zu ver- 
eflern. Die ganz verkehrten Anflehten, welche 
darüber herrfchen , haben oft genug fchon fehr nach- 
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theilige Folgen fflr den Staat nnd die Untert hanen ge- 
habt. 



SCHÖNE KÖNSTE. 
Lcrpzio, in d. Hertelfchen Buchh. : Theodor oder 
die Ideale. Ein Roman. 1813. a8sS. 8. (iRthlr. 
ia gr.) 

Nach mehrern innern and äufsern Anzeichen zu 
urtheilen, ift diefer Roman .das Erftlingsproduct fei- 
nes Vfs. Nicht Obel lefen fich manche Stellen, in 
welchen theils Gefühle in lebendiger, meift nur zu 
glühender Sprache asisgefprochen werden, theils über 
Gegenftände in ruhigerm Tone nicht ohne Geift rai- 
fonnirt wird; dagegen verrathen andre Stellen noch 
jugendliche Befchränkung der Einficht überhaupt 
und der künftlerifchen insbefondere ; eben diefe 
Befchränkung wird vornehmlich auch aus der An- 
lage des Ganzen klar. So wie diefes überhaupt etwas 
locker zufammenhängt und alles zu abgeritten und 
bey aller Ausführlichkeit nicht gehörig verbunden 
un J verfchmolzen er fcheint : fo find auch die wich- 
ften Momente auffallend fchwach motivirt. So ift 
z. B. bey weitem nicht genug gefebehn , um die Ru- 
he und ftille Zufriedenheit des Gemüths zu rechtfer- 
tigen, die dem ftürmifch leidenfchaftJichen Theodor 
zufolge des Sehl uffes der Erzählung zu Theil wird; 
ein grofser Sprung wird hier fichtbar ; die Idee, 
welche der Dichtung zum Grunde liegt^ ift nicht 
klar und beftimmt ausgedrückt. Am fchwerften 
möchte dem Vf. S. 177. fgg. zu verantworten feyn, 
wo ein bisher wohldeukco<ler junger Mann im plötz- 
lichen Raufche eine Gefellfchaft verläfst, um recht 
eigentlich im Fluge ein bisher tugendhaftes (infames 
Mädchen zu entehren. Wo bleibt hier die Wahr» 
fcheinlichkeit, von allem moralifchen Werth der 
Handlung abgefehen? Ueberhaupt liebt der Verfaffer 
Schilderungen voll finnlicher Gluth, wahrfcheinlich 
weil er diefen Roman in einer erotifchen Stimmung 
fchrieb (fiehe die Dedication) : denn an und für Geh 
icheint mehr ruhige Bedacht famkeit, als diefer 
Raufch von Leidenfchaft feinem Charakter eigen. 
Noch erinnert Ree. den Grund nicht eingefehen zu 
haben, weshalb der Vf. in dem Verhältnifs Theo- 
dors zu Marianen abfichtlich einem Zweifel Raum 
gelaffen oder ihn vielmehr gefliffentlich angeregt hat : 
denn nach der ganzen Anlage der Charaktere, nach 
allen ftatt findenden Umftänden, wohin z. B. das 
Mitwiffen eines rechtlich denkenden Bruders ge- 
hört, müfs diefes Verhältnifs ein reines, tugendhaf- 
tes feyn , und doch werden unaufhörlich die bey der 
Geliebten durchwachten, in ihren Armen genollenen 
Nächte u. f. f. erwähnt. Wozu hier eine Zweydeu- 
tigkeit ? Die eingeftreuten wenigen Verfe verrathen 
einen Anfänger; das Aeufsere des Büchleins ift ohne 
Prunk anftändig, doch ftöfst man auf Druckfehler. 
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kechtsgelahrthf.it. 

Gotting kn, b. Vandenhöck u. Ruprecht: Uebtr 
dm Wert* des bürgerlichen Gefetzbuchs der Fran- 
zofen von Heuer. Rudolph Brinkmann u. f. w. 

Auch anter de« Titel : 

Anfuhttn von itr Rethtswiffenfchaft und Gesetzge- 
bung u. I w. 

{Btfihlufi der im vorig** Stüde abgtbrpekentn Reeen/iun > 

Nachdem der Vf. (f 1 5.) Ober da« zweyte und drittt 
Buch des Code im Allgemeinen auf eine für den- 
felben ungünftige Weife abgefprochen hat, kommt er 

St. 26 f.) zu den einzelnen Lehren. Io Abficht der 
eftimmungen Ober das Eigenthum tritt er ganz der 
Rehbergifchen Charakterzeichnung bey, meynt je- 
doch , es liefsen 6ch bey dem Code recht gut alle äl- 
tern Einrichtungen in Anfehung Her Lehne, Meyer» 
gi»ter, Dienfte, Zehnten u. f. f. beybehalten. Die 
$$. 27 u. 2K- enthalten eine Kritik der Beftimmungen 
des Code Ober Niefebraueh, ufage, habüation und 
Grunddienftbarkeiten, aus welcher Ree. nichts aus- 
zuheben nöthig findet. Am weitläuftigften in der 
ganzen Schrif: ift die Materie vom Erbrecht ($. 29 — 
4 1 0 bebandelt, in deren theilweifen Bearbeitung fich 
der Vf. febon früher rühmlich ft ausgezeichnet hat. 
Durchaus richtig ift die Anficht» dafs die Verfflgun- 

COber die Succeffion in dem Nachlaffe eines ver- 
tonen einGemifch alter franzöfifcher Rechte, de« 
rümifchen Rechts und eigner Erfindungen fey. Ei- 
gentliche Erben fcyn nur die Familien - Glieder nach 
der gefetzlich beftiromten Ordnung, und gebe es gar 
keine teftamentarifche Erben im römifchen Sinne. 
VerfOgunge n im letzten Willen könnten nur Ge- 
fc henke und Vermächtniffe enthalten, aber kein Erb- 
recht begründen. Die Erbfolgeordnung des Cod. A r a- 

ßf., meynt der Vf., beruhe nicht auf den vermuth- 
hen Willen des Erblaflers {worauf doch eine jede 
Erbfolgeordnung eigentlich beruhen m(iffe) , fondern 
politifche und felbft religiöfe Gründe hätten die Ge- 
letzgeber dabey geleitet. Sie fo wenig als die üefter- 
reichifche Erbfolgeordnung, die übrigens zwar ih- 
rem Gnradfatze ftets folgerecht bleibe, und in diefer 
Hin ficht das ihr gewordene Lob verdiene, fey bey 
einer neuen Gesetzgebung zum Grunde zu legen, fon- 
dern wenn man fich über eine eigene nicht vereini- 
gen könne, fey die Preufsifche anzunehmen, weil 6« 
vor allen andern Vorzüge habe. Diefs wird mit tief 
eingreifenden Gründen und der dem Vf. eigenen Prä- 
Ion ausgeführt. Stark erklärt fich der Vf. (S.ai60 
A. L. Z. 1814. Dritter * 



gegen das vom Code erft in Ermangelung unehelicher 
Kinder dem aberlebenden Ehegatten ertbeilte Erb- 
recht; er will, dafs dem Ehegatten fogar mit dem 
ehelichen Kindern ein gleiches Suceeflions - Recht ein- 
geräumt, und der ihm gebührende Tl. eil als ein 
Pflichttheil vom Gefetz ausgebrochen werde, der 
euch nur aus befondern U Hachen, z. B. wegen fc hl ec Il- 
ten Betragens u» f. w. , von dem Erblaffer entzöge« 
werden könne. Sehr wahr wird ($. 32.) die im Coit 
angeordnete, auf alle Erben ausgedehnte, Coliatioa 
ein Inftitut genannt, welches gegen alle Grande der 
Billigkeit und den muthmafslichen Willen des Erb- 
lafTers anftöfst, und diefs an den einzelnen Beftim- 
mungen über die Collation gezeigt. — Bey dem im 
Code angeordneten Vorbehalt oder Pflichttheil tadelt 
der Vf. vorzugsweise den Mangel der Enterbungsur- 
fachen, und meynt, der Code Tey in diefem Punkte 
fo verabfeheuungswürdig, dafs er nur in Staaten, wo 
der Wille des Defpoten alles gelte und Kränkungen 
gegen die Aeltern gar nicht in Anfchlag kernen, Ein- 
gang finden könne. Nach des Ree Unheil ift für 
eine künftige Gefetzgebung hier nicht viel mehr zu 
thun , als die Enterbungs - U r fachen beffer und rich- 
tiger zu oeftimmen, als fie im Juftinianifchen Rechte 
beftimmt worden find, allenfalls noch der qnereto in- 
offiäofx teßamenti Sowohl als der Nullitäts- Quere! eine 
beffere Richtung zu geben und die Grenzen beider 
genauer zu beftimmen. — Getadelt werden weiter 
das Verbot der Substitutionen , die Vorübergehung 
des Teftaments für unmündige oder blödfinnige und 
wahn finnige Kinder, und die Verordnungen des Cod. 
Art. 920. Ober die Bedingungen bey Schenkungen. 
Der Vf. zieht, was den letzteren Punkt betrifft, die 
Beftimmungen des Oefterr. Gefetzbuchs fj. 69g.) 
allen vor. 

Mit Recht werden die Beftimmungen des Code 
Aber die Fähigkeit des Schenkers gelobt, und als 
nachahmungswerth bey einer neuen Gefetzgebung 
empfohlen. Unter den Beftimmungen über die Un- 
fähigkeit der Schenk- und Vermächtnifsnehmer findet 
der Vf. mehrere wegen ihrer Härte und Ungereimt» 
heit auffallende , z. B. dafs dem Vormunde nichts ver- 
macht werden darf, es fey denn, dafs der Schenker 
von ihm abftamme, und dafs Aerzten, Apothekern 
und Religionsdienern, welche den Verftorbenen in 
der letzten Krankheit behandelt haben, nur zur Ver- 
geltung ihrer Dienfte mit Rückficht auf das Vermö- 
gen des Schenkenden und die Wichtigkeit der Dienfte 
' etwas gefchenkt werden kann, es fey denn, dafs fie 
mit dem Schenker in gerader Linie , oder wenn 
keine Verwandten in 
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der Seitenlinie wenigftens im 4ten Grade verwandt 
wären, wo Ge auch gleich, jedem Dritten bedacht 
werden können. Solche und ähnliche Verordnungen, 
wenn auch deich richtiger gefafst, find dem Geilte 
der Zeit und den befferen Rinfichten zuwider, und 
muffen in einer neuen Gefetzgebung ganz fehlen. 

RückGchthch der Form der Schenkungen i) un- 
ter Lebendigen fcheint der Vf. den Beftimmungen 
des Oefterr. Gefetzbuchs, nach welchen ans einer 
Schenkung nicht anders geklagt werden kann, als 
wenn Ge Geh auf eine Urkunde gründet, eine wirk- 
lich realiGrte Schenkung aber ohne Hinficht auf ihre 
Gröfse ohne weiteres gültig MI, den Vorfchnften des 

Cod. Nap- und des gemeinen Rechts den Vorzug zu g^» Qber der j e tztwillieen Verfügungen 

geben. Ree hält es dagegen mit der tnßnuatto jud,- ^ Verhältmfs Jer Lega t a rien zu den rechtmäfs.gei 
Cialis des gemeinen Rechts , obgleich er gern ewge- „ _ . „,.j . j._ 

fteht, dafs folche überall nicht auf eine Summe, am 



• «7« 

beffer, dafs jemand inteßato verftirbt, als dafs mit 
feinem letzten Willen Verfälfchungen getrieben wer- 
den. Die franzüfifchen Uefetzgeber haben eine ganz 
verkehrte Anficht gehabt. Au t der einen Seite woll- 
ten Ge durch das eigenhändige Teftament die 1 efta- 
ment - Faction erleichtern, auf der andern erfchwer- 
ten Ge folche wieder bey dem öffentlichen Teftament 
durch ganz unnütze Förmlichkeiten. Auf der einen 
Seite dachten £e nicht an die Möglichkeit der Ver- 
fälfchung, auf der andern boten Ge wieder alles auf, 
folche zu verbaten. * 

Ree. ftimmt ganz dem Urtheil des Vfs. in der 
$. 38 f- vorkommenden Kritik der Beftimmungen des 



wenieften auf 500 Ducaten befchränkt werden mOffe 
Hier ift ein allerdings fehr wichtiger Grund vorhan- 
den, warum der Gefetzgeber die Freyheit der Bür- 
ger, die er ihnen fonft in Anfehung ihres Vermögens 
geftatten mufs , befchranken kann. Alle ungewohn- 
. liehe Schenkungen feilten eigentlich der gerichtlichen 
Prüfung und Beftätigung unterworfen werden. Y\ enn 
übrigens der Vf. es zweckmälsig und nachahmungs- 
werth findet, dafs, wie der Code vorfchreibt, die 
Annahme der Schenkung in einer Notariats - Urkunde 
gefchehe, die Schenkung unbeweglicher Sachen auch 
jn die Hypothekenbacher eingetragen werde, To hat 
Ree zwar nichts dagegen, glaubt jedoch, dafs das 

«anze Gefchäft am lei'chteften und Gcherften vor dem 
lichter abgethan werden könne. — Indem der Vf. 
CS. 176 u. 279.) eine Beftimmung des Oelterr. Gefetz- 
buchs (§. 944.) tadelt, und in einer andern (§. 95t-) 
einen argen Widerfpruch aufdeckt, vertheldigt er 
das Verbot des Cot 1. Ad^ in Anfehung der Schenkung 
des künftigen Vermögens , und tadelt die franzüfifchen 
Gefetzgeber zugleich, dafs Ge mit dem gemeinen 
Rechte die Widerrufung der Schenkungen wegen hin- 
terher geborner Kinder geftattet hätten. Er meynt, 
auf jeden Fall folle man das gefchenkte Vermögen 
nur zum alleinigen Beften der nachgebornen Kinder 
zurückfallen lauem. Das Befte würde wohl unftrei- 
tjg feyn, wenn einem, der Geh noch in der Kraft 
befindet, Kinder zeugen zu können, folche Schen- 
kungen überall nicht erlaubt würden. Die künftige 
Gefetzgebung wird die Schenkungen unter den Le- 
bendigen befchränken müfTen, wenn Ge nicht wieder 
zu den bekannten , zum Theil widerGnnigen , Aus- 
hülfen ihre Zuflucht nehmen will. — a) Was die 
Schenkungen des Todes wegen betrifft, verdient der 
Code den gröfsten Tadel, der ihm auch hier reichlich 
zu Theil wird. Nichts kann davon bey einer neuen 
Gefetzgebung benutzt werden. Nach des Ree. An- 
6cht darf es nur von der Obrigkeit errichtete Tefta- 
mente geben. Sie müfsten eigentlich immer vor he-- 
letztem Gericht errichtet werden, den Fall der De- 
putation an eine krank darnieder liegende Perfon aus- 
genommen. Privat- Teftamente im Sinne des gemei- 
nen Rechts dürften überall nicht Statt finden. Es ift 
• ' ... *- . 
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Erben, den Widerruf und die Unwirkfamkeit letzt- 
williger Verfügungen bey, wflnfeht aber auch zu- 
gleich aufrichtig initdemfelben, dafs bey einer neuen 
Gefetzgebung das verwickelte und auf veralteten 
Grundlätzen beruhende römifche Rechtsfyftem von 
dem Widerrufe und der Unwirkfamkeit letzlwilliger 
Verfügungen nach dem Beyfpiel des Codt und der 
OefterreichiCchen und Preufsifeben Gefetzgebung auf- 
gegeben werden möge. Schon längft hätte man aller- 
warts, auch noch bey den beftehenden alten Rech- 
ten, verordnen müfTen, dafs Teftamente, wegen nicht 
angeführter rechtmäfsigerEnterbungs- Urfacben,oder 
bloTser Prätentionen , nicht gerade nichtig feyn , fon- 
dern n»r ohne weiteres denjenigen , welchen der 
Pflichtteil gebührt, folcber verabreicht werden 



In der Lehre von Verträgen wird ($. 41.) 
Recht die Inconfequenz der franzöfifehen Gefetzge- 
bung gerügt, welche fanetionirt, dafs die blofse Ver- 
bindlichkeit, eine Sache zu geben, den Berechtigten 
fchon zum Eigenthümer mache, ohne daö es der 
Uehergabe bedürfe, und doch, wenn mit mehreren 
Perfonen fuccefive eine folche Verpflichtung einge- 
gangen worden ift , dem Beßtzer im guten Glauben den 
Vorzug geftattet. Aber es folhe in jeder künftigen 
Gefetzgebung der Satz ausgefprochen werden, dafs 
fchon der vollkommen abgefehloffene Vertrag das Ei- 
genthum übertrage, und es der hier ganz über- 
Rüfligen Tradition nicht bedürfe. Ree. ift alfo ganz 
der entgegengefetzten Meinung des die Tradition for- 
dernden Vfs., weil er davon keinen vernünftigen 
Grund einGeht. Was in das Eigenthum des andern 
übersehen feilen, mufs fo allemal aus dem Vertrage 
felbft benimmt werden; dafs der andere die bache 
eigenthnmlich erwerben feil, erhellt auch daraus; 
wozu alfe noch ein in die Sinne fallender Act, der hier 
doch nichts weiter als Beftätigung des Vertragsmä- 
fsicen ift. Wenn dieTraditon bey den Römern, als 
einem urfprflnglich rohen Volke, eingeführt wurde, 
fo hatte das feinen fehr guten Grund ; dievfpätere Bei- 
behaltung beweift nichts: denn fo manches wurde 
beybehahen, was hätte abgefchafft werden feilen : für 
die jetzige Zeit pafst es vollends gar nicht. Darin 
ftimmt übrigens Ree. dem Vf. gern bey, dafs 
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Satz: //<r»d «4 //dwrf waArr*, der fo ganz dar deat- 
fchen Nationalität entfprioht, allgemein zu adopti- 
ren fey. 

Der Code enthält Art. 1142. den Satz: Es könne 
Niemand zu einer Handlung, die er vermöge Ver- 
trags übernommen hat, gezwungen werden. Wenn 
Ree. nicht irrt, fo kommt derfelbe auch in Lehr- 
und Handbüchern des gemeinen Rechts und in deut- 
fchen Gefetzgebungen vor. Hr. B. meynt, er fey 
der Heiligkeit der Verträge ganz entgegen, und ein 
unvermögende Menfchen, z. B. DienfP- 



Mittel für unvermögende Menfchen, z. B. DienfP- "▼ ™ uncrnorteite Unrecht aus übertr; 

boten, mit der wohlhabenden KlafTe auf eine dem p"«iguog der Weiber verübe. Dagegen 

gemeinen Beften verderbliche Weife zu fpielen. Ree, ? e * rau wegen ihres Eingebrachten vor 

r.i-..i_. r_ in < , ,x r ,,;, !,. tu nah. nener eeltellt willen. Diefs dürft« Anei 



glaubt, fo ausgedehnt ift der Satz gV nicht zu neh- 
' men, als ihn der Vf. genommen wifTen will. Be- 
febränkt man ihn gehörig, fo ift er ein fehr vernünf- 
tiger Satz. Dafs die Franzofen fclbft ihm zuwider 
gebandelt haben , wie in der Note an einem bat forci 
gezeigt wird, tbut nichts zur Sache. 

Ganz mufs Ree. den Anflehten des Vfs. beyftim- 
men, wenn er (S. 310.) die Vorschriften des Code, 
dafs die Nicht -Erwerbungen eines Schuldners in frau- 
dem creditorum eben fo gut als die Veräufserungen 
von den Gläubigern follen angefochten werden kön- 
nen, und dal"*, wenn der eine Tbeil feinen Verpflich- 
tungen nicht nachkommt, der andere von Rechts we- 
gen befugt feyn foil, die Aufhebung des Vertrags zu 
verlangen, fflr allgemein annehmbar erklärt, und be- 
hauptet , dafs nichts unferer Denkart fo ängemeffen 
fey , als die letztere Vorfchrift. Eben fo ftimmt ex 



und z weck mäfsi aiie Verhüteifc fey, welches man als 
Regel und für alle Falle, wo nichts befanden) verab- 
redet worden, fanetioniren folle. Auch billigt er die 
Art. 1572 11. 2135. gefchehene Aufhebung des privi- 
tegii dotis fehr. Er meynt, es fey warücb zu vet> 
wundern, dafs man allenthalben nicht febon längft 
die Gerechtigkeit habe wirken und jenen Schandfleck 
(das privil. dotis) vertilgen laffen. Faft jeder Con- 
curs, der unter der Herrichaft des röm. Hechts aus- 
breche, enthalte eine Anklage gegen den Staat, dafs 
das unerhörtere Unrecht aus übertriebener Be» 

- will der Vf«. 
dem Mann 
Diels dürfte doch nach des 
Ree. AnGcht oft grofse Schwierigkeiten haben , ob- 
gleich er in der Aufhebung des privilegii dotis ganz 
dem Vf. beyftimmen mufs.' Für die'Frau mufs doch 
einmal gelorgt werden. Am zweckmäfsigften dürfte 
es feyn, bey einem Manne , der unbewegliches Ver- 
mögen hat, fo viel als unverfchuldbar und inalie- 
nabel auszufcheiden, als das Eingebrachte der Frau 
beträgt, und bey einem andern dafür zu forgen, dafs 
das Kapital des Brautfcbatzes nicht angegriffen wer- 
den kann. Freylich dürfte dadurch mancher in fei- 
nem Verkehr gehemmt werden; allem das Privile- 
gium dotis fteht auch dem Verkehr entgegen. Die 
Verbürgungen der Frauen für ihre Ehema nner muf- 
fen überall unterlagt werden. — Dafs die Güter- 
gemeinfehaft im Allgemeinen nichts tauge, darin ift 
Ree. mit Hn. Rekberg gmz einverftanden , indefs dem 
oben vom Vf. gemachten Vorfchlage, über das mit 



mit dem Vf. fj.42.) für die Adoption desSatzes, dafs Errungenfchaft verbundene botal~VVrhäirn^s,Vbubt 
nur klagbare Verbindlichkeiten zur Compenfatioa zu- er, laffefich nicht füglich etwas entaegenfetzen. Durcb- 
gelaffe« ' 



en werden follen. 

Der deutfehen Nationalität findet (§. 43.) der Vf. 
die im Code enthaltene Befchränkung des Zeugen- 
beweifes zuwider, rath aber dagegen an, die dop- 
pelten Ausfertigungen von allen Privat -Urkunden, 
die einen mehrfeitigen Vertrag enthalten, einzufah- 
ren. Bey irgend wichtigen Verhandlungen folltedoch 
wohl, wie das Preufsifche Recht vorfchreibt, alles 
von einer Urkunde abhäneig feyn. Mit vollem Recht 
nnterfchreibt Ree. die Behauptung des Vfs. ff 44.), 
dafs rfiekfichtlich der Beftätigung eines ungültigen 
Rechtsgefchäfts der Code vernünftigere Grundfätze, 
eis das gemeine Recht, habe. Man füllte fich doch 
endlich anfangen zu fchämen , den Eid als ein Mittel 
betrachten, ungflltige Recbtsgefchäfte gültig ma- 
zu wollen. 



In wie fern die Beftimmungen des Code ober die 
Vermögens -Verhältniffe des Ehegatten etwas enthal- 
ten , was in die deutfehe Gefetzgcbung verpflanzt zii 
werden ▼erdient, wird von $. 45 bis 4«. unterfucht. 
Nachdem der Vf. auch hier mehrere Fehler der fran- 
zof. Legislation aufgedeckt und geragt hat, erklärt 
er beb , zum Behuf einer künftigen Legislation , da- 
hin, dafs ihm die Art. i s8 ,. gefchehene Verbindung 
des üotal- VerkMtnxffes mit einer Gimtinfchaft der Er- 
rungenfchaft (acquaeßns eonjugatis) ' 



aus zweckmafsig fcheint es dem Ree. zu feyn, dafs 
alle Vermögens - Verhältniffe der Ehegatten vor der 
Ehe, und bey der übrigkeit in einer öffentlichen Ur- 
kunde regulirt werden, die hernach eben fo unabän- 
derlich feyn mufs, als die eheliche Verbindung feJbft. 
Das Intereffe des Staats und feiner Glieder fcheint das 
als not h wendig zu fordern. 

Mit Vergnügen und Belehrung wird man lefen, 
was der Vf. noch von S. 35a bis zum Scbluffe des 
Buchs über die Verordnungen des Code vom Kauf- 
und Miethscontract , den äienerungs - Mitteln der For- 
derungen, Befitz und Verjährung lagt. Sehr wenig 
kommt hier vor, was bey der künftigen Legislation 
benutzt werden könnte,' worauf man auch nicht 
fchoo, ohne erft darauf aufmerk fam gemacht zu wer- 
den, von felbft kommen müfste. Auf die Lehren 
vom Concurfe der Gläubiger, vom Befitz und der 
Verjährung, wird man befonders bey der Gefetzge- 
bung fein Augenmerk zu richten haben: denn hier 
liegt warlich alles im Argen. 

Ree. fchlierst diefe Anzeige, welche er mit wah- 
rer Liebe und Achtung gegen den Vf. gemacht bat, 
noch mit der Bemerkung, dafs die FreymUtbigkeit, 
" he Hr. gegen die Regierungen bezeigt bat, 
ihm um fo mehr gegeu die Schriftfteller geltend 

hier die nie- 
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deren Schmeichler des Codi Napol. und die Nach- 
beter weg, von welchen letzteren jetzt leider eine 

Kfsc Zahl auf juriftifchen Lehrftuhlen ihr Wefen 
bt. Ree wa nicht, dafs der Vf. feine Unterfu- 
chungen bald fortfetzen und uns darin auch aber den 
Procefa (wo es jetzt am nöthigften thut) feine * 



Bey allen Vor Ich lagen unterer SchriftfteUer wird 
es nun freylich gar lehr darauf ankommen, ob die 
Regierungen fie, wie ehedem, in das Reich der Spe- 
eulationen verletzen, oder das Gute davon ergreifen 

Bey einigen Regierungen be- 



maligen entgegengefetzten Geht ; und diele« berech- 
tigt zu der angenehmen Hoffnung, dafs fie 
prüfen und das Gute behalten werden. Als 
macht kann man indefs wohl annehmen, dafs, 
in einem Staate nicht ein befonderes Cullegium 
von bchverftändigen Männern angeordnet ift, wel- 
ches fich fortdauernd mit der VerhefTerung der Ver- 
faflung und Gefetzgebung beschäftigt, für beide nicht 
viel Erfpriefsliches zu erwarten feyn dürfte, weil den 
ordentlichen Behörden die Geichs fte der Staatsver- 
waltung fchon ihre Zeit und Mufse befetzen. Beur- 
theilen mögen fie wohl, was gnt und zweckmäfsig 
ift, aber es ift nicht zu verlangen, dafs die Vorfchläge 
und Entwürfe auch von ihnen au 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Univerfitäten. 
Erlangen. 

- Am »ten May d. J. erhielt Hr. Friedrich Chr$efk Karl 
Schnack, aus Bayreuth, Candida! der Philologie, Ton 
der philofophifchen Facultit die Wurde eines Doctor« 
der Philofophie. 

Am 2« tten Mey wurde das Tom Hn. Dr. und Prof. 
Meyer verfertigte Pfingftfeft- Programm ausgetheilt , mit 
der Auffchrift! http novae cammentntionii de Chrmfe. 
flomo, Utunrum ficrarnm interfrete , Particnla prima. 

Ci Bog« 4 ) 

Nach der im jjften Julius gefchehenen öffentll. 
chen Vertheidigung feiner Iruug. DifTert. : dt medica 
mertnrii virtnte ejntque a-pvlicatione in Inem venereim 
(1 Bog. «.), wurde Hr. JoL Anten Meyle, aus Tyrol, 
mit der Würde eines Doctors der Medicin und Chirur- 
gie beehrt. 

Am ijften Julius wurde die Inaug. DifTert. de« 
Hn. Karl tritdriek Philiff Martine , aus Erlangen , Zög- 
lings der Königl. Akademie der WilTenfchaften zu 
München, welcher fich bereits am 3 öfter» Marz durch 
öffentliche Vertheidigung phyfifch • medicinifcher Sitze 
die medicinifche und chirurgifche Doctorwurde er- 
worben hatte, verthdlt. Sie ift betitelt: Plantar** 
lunti acadmki Erlangenfis enunuratio, und 14 Ociav- 
bogen ftark. 

Am tften Auguft empfing Hr. Ferdinand vom Schmidt, 
penfionirter Königl. Bainfcber Lieutenant, zu Ansbach 
wohnhaft, von der philofophifcben Facuhit die Würde 
eines Doctors, "nachdem er fich dazu legitimirt and 
•ine Differtation , de tnvtntorit bellt cerum opetwm, qutm 
dicunt ingeniarüm nrnmere et officio avnd vttere/, einge- 

diefelbe Ehre dem 



fehwornen Geometer, Hn. Karl Gu/tav Ckriflpph Bi- 
fchof, aus Nürnberg gebürtig, nachdem er in dem ftren» 
gen Examen vortrefflich lieftanden war und fein« 
Probefchrift, de altituitnibus oft bzrometri metiendtr, 
überreicht hatte. 

Am Jten Sepiember erhielt das philofophifrhe 
Doctordiplom Hr. Benedict Andrea/ Durfte aus Regens- 
bürg, Lehrer an der Studienfchole zu Nürnberg, nach« 
dem er fich gehörig dazu qualiücirt hatte. 

Am jten Octbr. vertheidigten öffentlich gedruckte 
TbeTes Hr. Philrpn Anten Bayer, aus Bamberg, und 
Hr. Theodor Heinrich Deiner, aus Nürnberg, und er- 
hielten hierauf die medicinifche und chirurgifche 
Doctorwürde. Beide werden ihre DiFfertationen nach. 

1 der andere de uteri to- 



ll. Beförderungen 11. Ehrenbezeugungen. 

Im Julius d. J. ift der bisherige Herzogl. Braun- 
fchweigifche Hofrath und König). Danifche Kammer- 
ratb, Hr. Lndw. Gifeke, auch als Verfaller einiger 
Schriften nicht unbekannt, bey feiner Anwefenbeit 
in Kopenhagen vom Könige von Danemark zum Etat«. 
rath ernannt worden. 

Nach einer fünfjährigen Vacanz der einen Prodi, 
gerftelle zu St. Martini in Bremen wählte endlich diete 
Gemeinde am igften September, dein jahrlichen Ree 
tage, wieder einen zweyten Prediger. Hr. Georg Tri». 
viranui , Prediger zu MituUhiihrtn und Gramke in dem 
Bremifchen Stadtgebiete , .ein geborner Bremer, hat» 
die meiften Stimmen. 

Am 7t «n October hat der junge Gelehrte, Hr. Kart 
Witte aus Lochau, lajihriger Sohn des Hn. Dr. Wette, 
von der philofophifcben FaculUU zu Giefsen die Würdo 
eines Doctors der Philofophie und tfagifters der freye« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen älterer und neuerer 
Schriften. 

7 

M-J.ir gründlichen und leichten Erlernung der ruffi- 
fchen, englifclieu, fchwtdi fchen, fpanifchtu, 
italienifchen und frau zS/i/c hen Sprache empfeb- 
Jen fich nachgehende, in meinem Verlage erfchienena 
und mit vielem Beyfall aufgenommene Lehrbücher, 
die für beygefetzte Preife in allen guten Buchhandlun« 
gen zu haben find. 

Vater t, Dr. J. Sev., RuffiJ cht Grammatik, mit 
grammatifch analyfirten Leieftücken. ata durch- 
aus vermehrte und umgearbeitete Ausgabe, gr. g. 
1 Rililr. ta gr. 

Lax, S., neues e nglifche t Elemcntarbuch für alle 
Stande, oder An weifung, die euglifikt Sprache 
auf die gefchwinderteArt richtig fprechen, lefen 
und Schreiben zu lernen, g. > Rthlr. > er. 

Möllere , J. G. P ., Sehwedifchdeutfchtt fT5r. 
ttrbuch. ata verbeflerte und vennebrie Auflage. 
4. 4Rthlr. 

Sahlßedt, Abr., Graminaire Sutdoife l contenant les 
Regle« da cettelangue, etablies par l'ufaga d'ä 
Prefent. g. 9 gr. 

Hagener, J. D., Spanifcht Sprachith rt, mit 
Uebungen zur Anwendung der GrundfiUze der 
Wortfügung und der Schreibart der fpanifchen 
Sprache, xte verb. u. verm. Aufl. gr. g. ig gr. 

fFagenert, J. D., Anleitung zum praktifoh. richti- 
gen Gebrauch der fpanifchen Grammatik, als 
zweyter Tbeil derfen fpanifcher Sprachlehre, 
gr.g. iggr. 

fVageners, J. D., ReflexlonesTobre el ftilo eplftoljj 
de lengue caftellana. gr. g. ig gr. 

Jagemanns, C. G., italienifche Sprachlehre, zum 
Gebrauch derer, welche die italienifche Sprache 
gründlich erlernen wollen. 3te, von P. Jak. 
tlatht neu bearbeitete, Auflage, gr. g. 1 Rihlr. 
8 gr. 

Jageinanns , CG., Anfangsgrunde von dem Bau 
und der Bildung der Wörter in der italienifchen 
Sprache, nach der echt Tofcanifcben Mundart, 
gr. g. a 1 g r . 

Jagemannt, £ G., italienifche Chreftomatbie, 
aus den Werken der heften Profaiften und Dich- 
ter gerammelt und mit kurzen Anmerkungen be- 
gleitet, a Binde, ata verheuerte Auflage, gr. g. 
2 Rthlr. 16 gr. 
d. L. Z. 1814. Dritter Band. 



Jagemannt, C G nuovoVoc.hul.rio itali.no - te- 
defco et tedefco - it.li.no difpoto conordine eZ 
mologico. a Vol. gr. g. Druckp. + Rthlr g er 
Schreibp. 4 Rthlr. ta gr. P * 8 fi ' 

Quedenfeld, Chr., GrundTät« der fr auzäfifchen 
Sprache m.t Beyfpielen .us den franzöfifchen 
SchriftUellern belegt, und durchgingig mit lehr- 

OueTnfU U ^ Un g sfä, " n jerfeh,n. gr.g. 8 , Rthl r . 
r « £ c'- t'V "W 8 ?«*"»«- «nd lehrreiche Lefe. 
ftücke für Anfänger in der franzöfifchen Spr.clfe 
gr. g. la gr. r 

Kondon, J., nu^frauzbfifcht Sprachlehre, wor- 
in alles enthalten, was zur Erlernung diefer 
Sprache nöthig .fi. gr. g. , R , Ur . S 

Sr\T^ f "."*i"fchesLerebuch, oder prak- 
t.fche Methode, in fehr kurzer Zeit das FrLzü. 
fifche zu lernen nach rYailly. g. Xl gr< * 

Bey unmittelbaren Vcrfchreibungen von j Exemnl. 
bewillige ich jeden gegen portofreye Eilifendung des 
Betrags ein. Exemplar gratis. ö 

Leipzig, im Uctbr. ig 14. 

F. Chr. W.Vogel 
imP.ulino. Alter Ncumarkt. 

a 

Anzeige in Betriff des Schulkalenders. 
Der Schulkalender fflr das Jahr ig 14 ift, 
.ehret der beifälligen Aufnahme und günftigen Beur- 
theilung «), nur in einem kleinen Theile von Deutfch- 




fer Umftand hat den Herausgeber (Profefror Tk. Hein, 
fiut) und Verleger (M.urer'fche Buchhandlung in 
Berlin) befnmmt, einen Nachtrag, aus 64 JWen 
beftehend, zu liefern, der nach denfelben Grund- 
fitzen bearbeitet, aber mit engerem Druck und mit 
WeglalTung der Schemat« und Tabellen die Stelle des 

«itSrfwtf d "' rr,en ^rg.ng S nach- 

geliefert wird. Dagegen wird der dritte Jahrgang für 
igt« febon in der Mure de, Jahres ,g,,, U1 ,d fo jed 
folgende um diefelbe Zeit pinktlich erfcheinen. 



•) S. Gutsmull,* N. 
S. aoa — .04. 

Nn 



er 



Die- 
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Diejenigen, welche den trßem und zteeuten Jahr- 
gang noch zu kaufen wiiarchen, erhalten beide durch 
(inrn geuieinfchaftlichen Tfiel 1814 u. 18 if vereint 
bis zum Sehl " : .- Deccmbers zu d ernte Iben Preife, näm- 
lich zu 1 Rthlr., nach Ablauf diefer Zeit ift der La- 
denpreis beider Jahrgänge, welche nicht gelrennt wer- 
den, auf 1 Rthlr. 8 gr- gefetzt. 
Berlin, im October 1814. 

Herausgeber imd Verleger. 



gedruckte Rand die Arithmetik, Geometrie, ebene 
und fphärifche Trigonometrie, die- Algebra, mi* Ab- 
Wendung auf Kegelfchnitte und andere krumme Linien 
und eine Ueherficht der Analyßs des Unendlichen. 
Der Preis ift a Rthlr. Sächlifch oder 3 Fl. 36 Kr. RheU 
nifch. Lehrer und Vorfieher von Schuten, die eine 
Anzahl Exemplare auf einmal nehmen, und lieh mit 
ihren Beftellungen direct an die Verlagshandlung 
den, erhalten einen anfehnlichen Rabatt. 



Folgende Schriften von Fr. Laun find in meinem 
Verlage erfchienen " 



Der zweyte und letzte Band , dit angewandte Mulu- 
ik enthaltend, wird im Laufe diefes Jahres nTch- 
en. 

Frankfurt a. M., im Septbr. 1814. 



Die Gißalt auf dem Grabmale. Vitlleicla_ Gcfyenßtr. Joh. Chrift. Hermann fche Buchhandlung. 



geßhichte. %. 1 g 1 3. 1 Rthlr 

Ein äufserft intcreffanter Roman. 
Drey Dukaten und ein Comtt. 8. 1 8 14- 10 g*"- 
Drctj Küffe und eine lange Nafe. 8- 1814- 10 g*"- 
Diefe beiden haben auch den gemeinfebaitlichen 
Titel : 

Kleine Erzählungen von Fr. Laun, in * -Bändeben. 

Die fehlt arzen Augen. Kleinigkeit. J. 1814. 10 gr. 
Den Freunden einer unterhaltenden, erheitern, 
den Leetüre wird diefe „Kleinigkeit" gewifs einen 
frohen Genufs gewähren. 

Leipziger Mich. Meffe 1S14. 

Joh. Fr. Hartknoch. 



In nnferm Verlage ift erfchienen: 
Lehrbuch der reinen und angewandten Mathematik, 

nach einem neuen Plane bearbeitet von Dr. J. 

H Af tovve, Profeffor der Mathematik und 

Phyfflt. Erßer Band. Reine Mathematik. Mit 

7 Steintafeln, ig 14. gr. 8- 
Auch als ein eignes Werk unter dem befondern Titel: 
Lehrbuch der reinen Mathematik n. f. w. 

Diefes Werk zeichnet fich durch Reichhaltigkeit, 
durch gedrängte Behandlung der Lehren und Vor. 
fchriften, durch Deutlichkeit, durch Präcihon in Be- 
ftimmung der Begriffe und durch fließende Darfiel. 
lunß vor allen bekannten Lehrbuchern der Mathematik 
aus fo dafs es nicht blofs als Lehrbuch auf Lyceen, 
Gymnaficn und andern gelehrten Bildungsanftalten 
fehr zweckmässig gebraucht werden kann, fondern 
feiner grofsen Deutlichkeit und Genauigkeit wegen 
fich auch mehr als irgend ein ähnliches Werk zum 
Sell.ftunterricht empfiehlt. Das Werk ift fowub im 
Ganzen als auch bey Behandlung einzelner Lehren 
nach einem neuen, und zwar nach einem folehen 
Plane ausgearbeitet, wodurch ein ftreng wuienfchait. 
licher Gang, ein fehr harmonifcher Znfammenhang, 
und die gröfstmeiglichrte Deutlichkeit in der Darftel- 
luns aller Sätze erlangt werden konnte. Uebrigens 
enthält diefer gcfchmackvoll und auf fchünem. Papier 



Zu Michaelis 1814 ift" in unterzeichneter Buch- 
handlung erfchienen: 

Bock, M. H., Katechismus der Ifraelitifchen Religion. 
8- 10 gr. 

Dapp, R., Magazin für Prediger auf dem Lande und 
in kleinen Städten. VII. Bd. Jtes. gr. 8- IJ gr. 

Körner, Theodor, Leyer und Schwert. Zweyte Auflage. 
8. «^gr. 

Mesmeriimut. Oder Syfiem der Wechfel Wirkungen, 
Theorie und Anwendung des thierifchen Magne- 
tismus u. f. w., von Dr. F. A. Mesmer. Herausgeg. 
vomDr.'W/i«. II Bde. Mit Kupfer, gr. 8. 3 Rthlr. 

Richter, G. A. (Königl. Preufs. Oherfraabsarzt), medi- " 
cinifche Gefdiicbte der Belagerung und Einnahme 
der Feltung Torgau, und Beschreibung der Epide- 
mie, welche in den Jahren 1813 und 18 14 dalelbft 
herrfehte. gr. 8- ' Rthlr. 4 er. 

Zcrreuner, C. Chr. G., der neueße Schulfreund für Leh- 
rer in Bürger- und Landfchulen. 4tes Bdchn. (Des 
neuen deutfehen Schulfr. ssftes, und des älteren 
5iftes.) |. 10 gr. 

Romane. 

Der Ruf der Vaterlandes, Roman von E. von Germar. 8. 

Der Spanier und der Freiwillige in Parit. Eine Gefcliichte 
aus dem heiligen Kriege. Von C. Baronin dt la Motte 
Fouqu'e. 8- ao gr. 

Zu Weihnachten erfcheint : 

Richer Therapie, IHter Band; bald darauf auch der 
IVte Band. 

Nicolai'fche Buchhandlung in Berlin. 



Subfcriptions - Anzti g e. 
Bereits vor zwey Jahren haben wir ausgewählt« 
Briefe des fei. tVieland zu Tammeln angefangen, und 
find feit diefer Zeit «Heils durchzuvorkommende, höchft 
yerdankenswerthe Mitiheilungen mehrerer Freunde 
des Verewigten, theils durch eigene Nachfuchnngen 
in den Stand gefetzt worden, eine fehr reichhaltige, 

be- 
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belehrende und ergetzüche Correfpondenz bekannt 
machen zu können, welche, aus mehr als 400 Briefen 
wählt, und nach der Zeilfolge geordnet , die in- 
und äufsere Lebentgefchichte eines der beriihm. 
deutfchen Schriftfteller mit feinen eignen Wor. 
ten erzählt. Wir können zum Voraus verüchern, dafl 
alle Stücke diefer Sammlung von docomentirter Echt- 
heit auch, unfers Wirfens, alle noch unedirt find, 
und in den anders woher angekündigten Sammlungen 
nicht vorkommen können, dafs nichts durch uns be- 
kannt gemaoht werden foll, was der Achtung für den 
VerfafTer, oder die in den Briefen vorkommenden 
Perfonen, oder für das Publicum felbit zuwider wäre, 
indem wir nicht durch Mittheilung von Wiederhol«!, 
gen, wie fie in jeder gemifchten Correfpondenz vor- 
kommen, noch von Kleinigkeiten oder blofsen Ge- 
fchäftsfachen befchwerlicb fallen wollen. 

Die Briefe felbft find an Bodmer, Mlle. Bonieli, 
S. Gtßntr und deffen fVittwe, Gleim, GrSttr, Herder 
und deffen Gattin, Heß, Heyne, Hirtel, Hottinger, 
Jacobi, die Karfckin, Klopflock, Kiindi, Lavattr, Met- 
flcr, Mtufel, Jnh. v. Müller, Schim, Stopfer, Stein, 
brücket, Voß , Zimmermann gerichtet, und gehen vom 
Jahre 175 t bis zum Jahre 1810. 

Die Erfahrung, dafs alle Wielandifchen Schriften 
zehn- und zwanzigfaltig nachgedruckt werden, nö- 
thigt uns, den Weg der Subfrription einzufchlagen, 
und wir fchmeicheln uns, dafs das gedruckte Namens. 
Verzeichuifs der H<*rren Subfcribenten dio Anzahl der- 
jenigen Verehrer f Melanit umfaffen werde, die zu 
(liefern letzten Denkmale feines Ruhmes haben bey- 
tragen wollen. Der Subfcriptions - Preis für einen 
Band ift auf 1 Thaler 6 Grofchen Sächfifch , oder 2 Gul- 
den 1 f Kreuzer Reichswälirung feftgefetzt. Wer für 
/«»/"Exemplare fubferibirt oder Subfcribenten fammelt, 
erhalt das fechtte gratis. Die zwey erßtn Bände die- 
fer Sammlung (zufammen wenigftens 50 Bogen, in 
Format, Papier und Druck wie die bey uns herausge- 
kommenen Briefe von Gleim, Hein/t und Jok.v. Mül- 
Itr) werden auf Oftcrn 1 8 1 5 erfcheinen, und beide 
zufammen den Tit. Subfcribenten gegen Bezahlung 
von 2 Rthlr. M gr. oder 4 Fl. 30 Kr. R.V. abgeliefert. 
Man wendet fieb wegen der Subfcription an die zu- 
nächft gelegenen Löbl. Buchhandlungen, oder auch in 
fertofreyen Briefen an uns felbft. 

In "Lei pz ig nimmt der Euchhändler Schmidt 
Beftellungen an. 

Zürich, im October 1814. 

Gcfsner'fche Buchhandlung. 



Verttithniß neuer Verlagt - Artikel 
•von Job. Jac. Palm in Erlangen. 

*, der, der Deutfchen. Eine patriotifche und 
weltbürgerliche Idee, g, 8 gr. oder 30 Kr. 
Darßtllung des Feldzuges der Verbündeten gegen Na- 
poleon im Je lfr 1813. Voran eine kurze Ueber- 



ficht des Feldzuges Napoleons* gegen "Rufsland im 
Jahr lg 12. g. Geheftet 1 Rthlr. od. 1 Fl. 36 Kr. 
Darßtllung des Feldzuges der Verbündelen gegen Na- 
poleon im Jahr 1 8 1 4. ifte Abtheilung: Feldzug 
.. der grofsen , der fchleAfchen und der Nordarmee 
in Frankreich, g. Geheftet 1 Rthlr. 9 gr. od. 1 Fi. 
15 Kr. 

(Die ate Abtheilung erfcheint binnen wenig 

Wochen.) 

Ftbel, die, der Weltgefchichte, inVerfen. iftes Heft, 
von der Schöpfung bis auf Chriftus. g. 10 gr. od. 
40 Kr. 

Krekl, Dr., Skizze eines Steoerfyftems nach den Grund- 
fäizen des Staatsrechts und der Staatswirthfchaft. 
gr. g. 6 gr. od. 14 Kr. 'I 

Fohlmann, Dr. Joh. P., Erftes Buch für Anfänger im 
Lernen, g. Roh ohne Kupfer 9 gr. od. 36 Kr.; roh 
mit 3 fehwarzen Kupfern 14 gr. od. 54 Kr.- f gebun. 
den mit 1 Titelkpfr. und 2 ülum. Kpfrn. 21 gr. otL 
1 Fl. »4 Kr. 

— . — • Unterhaltungen eines Lehrers mit feinen Schü- 
lern über fltreometrifcht Wahrheiten. Mit 4 Kupfer^ 
tafeln, g. 1 Rthlr. od. 1 Fl. 30 Kr. 

bim — derten hiezu gehörender ßereometrifcher Verfinn. 
lichungt - Apparat , beftehend aus 47 Nuinern, die 
gegen 100 Körper enthalten, In einem Kaftchen. 
t Rthlr. od. 9 Fl. baar. 

Soden, Jnl. Graf von, die Staalshaushahung. gr. g. 
10 gr. od. 40 Kr. 



Bey G. Hayn in Berlin ift erfchienen und 
durch alle folide Buchhandlungen zu haben: 

Alexander I, Kaifer von Rußland. Ein Regiernngs- 
und Charaktcrgemäldc von J. D. F. Rumpf. Mit 
dem Bildnifs des Kaifers. In einem faubern Um- 
fchlag. gr. g. Geh. 20 gr. Preufs. Cour. 

Weit entfernt von Schmeicbeley , fprechen hier 
die reinfien Thatfachen aus dem Menfchen - und Re- 
gentenleben eines Monarchen, der die Bewunderung, 
die Verehrung einer Welt erregt. Die Unterhaltung, 
welche diefe Schrift gewährt, ift fo anziehend, dafs 
wr es dem VetfalTer danken muffen, uns mit diefem 
für Herz und Geift gleich reizenden Gemälde be- 
fchenkt zu haben. 

Ferner ehendafelbft: 

Dentfchlandt Triumph, oder: int entjochte Europa. 
EineZeitfchrift in zwanglofen Heften. Herausgeg. 
von W. Scheerer. iften Bds ifies Heft. 

Die Tendenz diefer Zeitfchrift, wozu fieb roenrere 



würdige Gelehrte als Mitarbeiter erboten haben, fpricht 
lieb fchon hinlänglich im Titel aus. 

Alles, was vor, in und natk der Zeit des grofsen 
Kampfs zu der Deutfchen Ruhm und Ehre gereicht ; 
was zur Eigentümlichkeit des deutfchen Volkscha- 
rakters beyträgt; nicht minder des, was im Auslande 
auf Deutfchlands Intercffe Bezug hat, wird darin auf- 
genommen werden. 

Von 
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Von gedachter Zeitfchrift erfchcint, in unbeftimm. 
tenZwifchenraumen, jedesmal ein Heft in |, deren 
wkr einen Band bilden. Der PreU ift g.gr. Pr. Cour. 
Auf etwanige Anfragen bey auswärtigen Poftamtern, 
belieben lieh diefe an das hieiige Hof -Pols -Amt zu 



Beyträge, welche jedoch grüfstentheils in profai- 
fchen Auffitzen erbeten werden, bittet man, an den 
Herausgeber, Spittelmarkt-Strafse Nr. 1, pofyrtu ein- 
igenden. Entfprechen fie der Tendenz: fo follen 
fie, falls es verlangt wird, von demselben honorirt 
werden* 

In der R u ff 1 [cheYi Buchhandlung zu Halle find 
fo eben folgende intereffame Schriften für Lefe- 
bibUothaken erfebienen und in allen Buchhand- 
hmgen Deutfchlands zu haben: 

Ludw. v. Boecke : Die Familie Eifenberg, oder die 

Gräuel des Krieges. 1 Rthlr. 6 gr. 
Derftlbt: Galeazzo Viskon ti, oder Liebe und Edel- 

muth. 10 gr. 
J. G. E. Maaß : Thekla von Hochfeld. Beytrag zur 

Gefchichte der Leipziger Schlacht. 1 Rthlr. 6 gr. 

Pränumeration*- und Subfcriptions • Anzeige. 

Schauplatt det Völker • Krieget 
für 

du Befreiung Europa'* 
in 

den Jahren 1 S 1 3 und 1 | 1 4. 

Herausgegeben 
von 
von Botk, 
Konigl. Preufs. Obrift und Ritter mehrerer 
hohen Orden. 

Unter diefem Titel follen zwey grofse Tableaus, 
nebft gehörigem Texte dazu, auf Pränumeration und 
SubCcription erfcheinen, worüber ein Projpectut, wel- 
eher in allen Buchhandlungen , auf den Poftamtern und 
Zeitungs - Expeditionen gratis ausgegeben wird, das 
Weitere ausführlich be^gt. 
Berlin, im October 1814. 

Maure r'fche Buchhandlung , 
Poftftrafse Nr. 39. 

II. Herabgefetzte Bücher - Freife. 

Uerabgefetzte Prtife einiger Kl in ger'fchen Schriften. 

In der Jena'Cchen allg. Literatur- Zeitung (Ergän- 
lungsbläiter 1814- No. 6a. 63. 64.) fteht eine fehr lob- 
preifendf.Recenfion der beyNicolovius inKönigs, 
berg erfchienenen Werke F. M. Kiingtr't, und zwar 



38« 

der 4 Binde , welche die Gtßkickte tintt Dtutfiktn der 
meutßen Zeit, den IVtimann und den Dickter und dieBe- 
tracktu/tgeu uaiGedankeu Aber verfchitdene Gtgenfüindt der 
Welt und der Uttratur enthalten. (Preis : auf Druck, 
pap. 7 Rthlr. ts gr. , auf Schrei bp»p. 10 Rthlr.) Der 
Recenfent erwähnt dabey mit keiner Sylbe der, in 
den Jahren 179g bis igoj bey dem unterzeichneten 
Verleger erfchienenen, fehr fauber gedruckten und 
tbtn fo rechtmäßigen Ausgaben diefer drey Schriften , von 
denen die letztere in der erften Ausgabe, wo nicht 
krSßiger t doch gewifs volißündigtr erfcheint. Da diefe 
frühern Ausgaben noch nicht vergriffen find, fo glaubt 
der Verbsger, den weniger bemittelten Verehrern des 
berühmten Verfaffers, deren Anfchaffung, durch eine 
bedeutende Herabfetzung der urfpringlich nothwen- 
digen höhern Prdfe, erleichtern zu mülTen. Es find 
daher von nun an folgende Preife feftgefetzt, um wel- 
che diefe Schriften durch alle Buchhandlungen bezogen 



Geßkichtt tintt Dtutfiktn der ueueflen Zeit. g. 179g. 
36 Bogenauf Schreibpapier, (fonft 1 Rthlr. ig gr.) 
jetzt ai gr. 

Der Weltmann und der Dichter, g. 179g. 34) Bogen 
auf Schrei bpap. (fonft 1 Rthlr. 6gr.) jetzt 16 gr. 

Betrachtungen und Gedanken über vtrfckiedtmt Gtgtu- 
ßSnde der fVelt und der Literatur. 3 Theile. g. 
igoi — igoj. 7g-j Bogen auf Druckpap. (fonft 
4 Rthlr.) jetzt a Rthlr., auf hol lind. Pap. (fonft 
6 Rthlr. 10 gr.) jetzt 3 Rthlr. g gr. 

NB. Von dem aten und 3ten Theile find noch 
einige Exemplare auf Schrtipap. zur Ergänzung, 
ftatt des vorigen Preifes von 3 Rthlr. 6 gr. für 
1 Rthlr. 16 gr. zu haben. 

Sahir, Eva't Erflgtborner im Paradieft. Mit 1 Kpfr. 
und 1 Vignette von Jury. g. 179g. *+\ Bogen 
auf Schreibpap. (fonft 1 Rthlr. g gr.) jetzt ao gr. 

Leipziger Mich. Meffe ig 14. 

Job. Fr. Hartknocb. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Berichtigung. 

Der Unterzeichnete glaubt eine Pflicht zu erfüllen, 
wenn er der Wahrheit getnäfs hierdurch erklärt, dafj 
Hr. DoctorAaVr*«/ zwar im Julius igia, wie S. 36. der 
unten genannten Schrift erzählt wird, feine Famiii« 
von Riga wegbrachte ; felbft aber in der Mitte des No- 
vembers, als die Düna fchon zugefroren war, und 
man einen Sturm erwartete, nach Riga zurückkehrte, 
dort blieb, und feine, bey Meinshaufen befonders 1 
legten, Auffätze im Zufchauer drucken liefs. 

Der Vtrfafftr der Skizzen zur Gefchichte 
des Kufßfch'Franzößfcken Krieget 
im Jahre igia. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Bremew, b. Heyfe; Betrachtungen über Conßitutio- 
nen, Über die VertheÜnng der Gewalten und die 
Bürgfchaß in einer conßitntionellen Monarchie, von 
Benjamin de Conßant. Aus dem Franzöfifchen 
überreizt von £f. Stolz. i8«4- 119 S. 8* 

I 1er Vf. hat (ich in England und Deutfchland, zu* 
mJ letzt zu Güttingen aufgehalten ; nachdem er als 
Jüngling die inneren Gährungen in feiner Vaterftadt 
Genf gefehen , und fpäter an den Staatsangelegenheit 
ten Frankreichs als Schriftfteller und Tribun AntheU 
genommen hatte. Einen folchen Mann hört man 
auch über bekannte Gegen ftände gern reden, und 
durch die Ueberfetzung Hat das, was er lagt, nicht 
verloreu. Der Raum diefer Blätter verftattet nicht« 
in die Umerziehungen einzugehen : Ober die Natur 
der königl. Gewalt, die Erblichkeit der Pairfchaft 
und die Unbefchränklheit der Pairzahl; über die Ab- 
fetzung der Minifter, das Veto, die Auflöfung der 
repräfentativen Verfammlung, die Unabhängigkeit 
der richterlichen Gewalt, die Verantwortlichkeit, 
die Wirkungen der den Volksrepräfentanten bewil- 
ligten oder verweigerten Initiative, die Zulaflung der 
Minifter unter die Zahl diefer Repräfentanten , den 
Gehalt der Letzteren, die Organifation der bewaffne- 
ten Macht, die Ausübung der politifchen Rechte, die 
Wahl durch das Volk , und die Prefsfreyheit. Nur 
einzelne Bemerkungen laffen fich ausheben. Die kö- 
nigliche Gewalt wird von der vollziehenden unter- 
fchieden, weil, wie Clermont Tonnere faet: die 
vollziehende Gewalt genau beftimmte Vorrechte hat, 
die königliche aber durch Erinnerungen und rebgiöfe 
Ueberlieferungen unterftützt wird. Die königliche 
Gewalt wird hiernach für neutral erklärt, um in den 
Kampf der vollziehenden, gefetzgebenden und rieh- 
terlichen Gewalt nicht verwickelt zu werden, fon- 
dern um ihn zu endigen. (S. 7.) „Um einer Monar- 
chie andere Stützen zu verleihen als Soldaten und 
Henker, ift ein Zwifchen - Corps nöthig." Die An- 
zahl der Pairs darf nicht gefchloffen feyn, damit fich 
unter ihnen keine Partey bilde, die ohne von der Re- 
gierung, oder dem Volke unterftützt zu werden, 
übermächtig werde. Sehr wahr heifst es S. 16. „Eine 
Gewalt (Staatsbehörde) gezwungen einem Gefetz, 
das ße mifsbilligt, Beyftand zu leiten, ift bald ohne 
Kraft nnd ohne Anfehen. Sie ift ohne Kraft, weil 
die Beamten ihr nicht gehorchen, indem fie Gelier 
find , nicht zu mifsfallen , weil fie Befehlen entgegen 
wirken , die jene mit Gewalt will (fall wohl heifsen ; 
A. L. Z. I8I4- Dritter Band. 



die nur durch Zwang ertheilt find). Sie bringt fich 
aufser Achtung, indem fie ihr Anfehen bey Maarsre- 
geln anwendet, die ihr Urtheiloder ihr Gewiffen ver- 
urtbeilt" (verwirft). Wie ging es mit Kaifer Karls 

Einlicber Halsgerichts- Ordnung, als die Sitten da- 
r zu milde wurden ? wie geht es mitden überfpann- 
ten Steuerftrafgefetzen? S. 45. wird das Verlefen ge- 
fchriebener Reden in den beiden Kammern mit Recht 
verworfen. Sie machen nie den Eindruck des freyen 
Vortrages, koftenzu viel Zeit, ermüden, und , füh- 
ren von der Hauptfache. Diefe immer feit zu halte* 
ift fehr fchwer, und unmöglich wenu der Prüfiden£ 
die Meinungen für und wider nicht Schlag auf Schlag 
fich folgen läfst, und fie dann kurz wiederholt, fragt 
ob noch Jemand neue Gründe vorzutragen, und, ' 
wenn diefes nicht der Fall ift, die Stimmen fammeln 
lätst. (S. 69.) Die Linientruppen vertheidigen blols 
den Staat, und hegen an der Grenze; die National- 
garde febützt die innere Sicherheit in ihrem Depar- 
tement. Ueber die Prefsfreyheit ift am ausführlich,- 
ften gehandelt. (S. 105.) „Man möchte bey nah fe- 
gen , die unperföulichen Zeitwörter hätten die politi- 
schen Schrittftdler betrogen. Sie glaubten etwas zu 
fagen, wenn fie behaupteten: Man mufs die Meinun- 

;;en derMenfcben unterdrücken; man mufs die Meu- 
chen nicht den Verirrungen ihrer Urtheilskraft preis 
geben; man mufs deu Gejft der Menfchen vor den 
Irrthümern bewahren , zu welchen Trugfchlüffe ihn 
verleiten könnten. Aber diefe Worte : „Man muß", 
(auch Frau von Stael fragt in einem ihrer Romane: 
Wer ift diefer König Man). — „Es ifl nöthig" beziehen 
fie fich nicht auf Menfchen? Ift die Rede von einer 
andern Gattung? Alle diele Redensarten fagen doch 
wohl nichts anders, als: Menfchen muffen die Mei- 
nungen von Menfchen unterdrücken, Menfchen muf- 
fen Menfchen verhindern , fich den Verirrungen ihrer 
Urtheilskraft preiszugeben: Menfchen müffen den 
Geift der Menfchen vor gefährlichen Abwegen bewah- 
ren. Es fcheint, dafs die unperfönlicben Zeitwörter 
uns überredet haben, die Werkzeuge der Obergewalt 
wären noch etwas anderes als Menfchen. — (S? 107,) 
Die Grundfätze, welche eine gerechte Regierung bey 
diefem wichtigen Grundfatz leiten müffen, fina ein- 
fach und klar. Die Schriftfteller feyn nach der Er- 
fcheinung ihrer Schriften fürdiefelben verantwortlich 
fo wie jeder Menfch es ift, in Anfehung feiner Wor- 
te, nachdem ße geäufsert find, in Anfehung feiner 
Handlungen , nachdem fie begangen find. Der Red- 
ner, welcher Dlebftabl, Mord nnd Kaub predigt, 
wird wegen feiner Reden geftraft. Es -wird euch 
aber nicht einfallen , allen Bürgern das Reden zu ver- 
Oo bit- 
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i , ans Furcht , der eine oder der andere 
Mord and Todtfehlag predigen. Derjenige, welcher 
das Vermögen zu gehen, zum Einbruch in das Haus 
feines Nachbars gemifsbraucht hätte, wQrde die Frey- 
heit des Spazierengehens nicht zu feinen Giinften in 
Anfpruch nehmen können; ihr werdet aber auch 
nicht aus Furcht dafs man in die Häufer einbreche, 
ein Gefetz machen , — keiner dürfe auf der Strafse 
gehen." Wir fuhren diefes nicht allein in Beziehung 
auf die Prefsfreyheit an, die eine der ßcherften Schutz- 
wehren gegen den Mifsbrauch der Gewalt ift, die in 
der neueften franzöfifchen Gefetznehting die lebhafte- 
ren Verhandlungen , und nachalmiungswerthe Vor- 
schriften veranlagst hat, und die Geh in Deutfchland, 
nach langer Verftummung, eben fo krthn, als in der 
Reformationszeit, äufsert ; fondern in Beziehung auf 
die Poltzey in Stadt und Land überhaupt ; welche hin 
und wieder darauf und daran ift, durch Pafsordnun- 
■ren u. f. w. das Gehen und Fahren nicht fowohl den 
verdächtigen, als den Unverdächtigen zu unterfa^en; 
«nd häufig an die Preisfrage erinnert: Ift zuviel Po- 
Jizey nicht fchädlich? 

Lkipzio, b. Teubner u. Haukovbr, b. Hahn: 
Betrachtungen über die IFiederherßellung des polir 
tifchen Gleichgewichts in Europa. 1814- «4° $• 8« 

Eine auserwählte Belefenheit, eine einfache und 
abgemeffene Sprache, und eine mit Vorßcht und Be- 
fonnenheit geabte Urtheilskunft laffen leicht erken- 
nen, dafs hier von keiner Lohnarbeit die Kede ift. 
Nicht fowohl von dem was in Deutfchland werden 
foll , fondern gegen einen „Vergleich mit dem Verge- 
waltiger aller Völker" und gegen die Fortdauer der 
revolutionären Regierung in Frankreich wird gefpro- 
chen (im April I8l4*)> ° n d zu dem Ende von der 
Entftehung der' Lehre des Gleichgewichts unter den 
Staaten, von ihrer Zerfrörung durch die Revolution 
und von der Art und Weife ihrer Herfteliung gehan- 



fonft haben wir kein Recht zu erwarten, dafs — das 
Intereffe am öffentlichen Wohl und befondera in der 
Ausdehnung deffelben, wo es die Kxiftenz und Erhal. 
tung eines ganzen grofsen Staatenvereins umfafst , je 
wieder lebendig werden folle." 

Die Religion war das erfte gemeinfcbaftliche 
Band der europäifchen Völker; wir möchten hinzu- 
fetzen mit germanifchen Urfitten , und dem griechi- 
fchen Stadtwefen. „Die burgundifche Erbfchaft ent- 
zilndete den W eit ft reit zwifchen Frankreich und Oeft- 
reich. Bey Franz I. und Karl V. zeigte Geh, wie fo 
viel in die Wagfcheale zu le^en wäre, was nicht ge- 
wogen werden kann nach Land und Leuten, nach 
Gold und Silb«>r." Allerdings die geißvollen Herren 
umgaben Geh mit «i"*" heften Köpfen, und man fprach 
zum erfreu Mal, aufsrrhdb des Vatikans, vonürund- 
fätzen der Staatskunft, und von beftimmten GeGchts- 



Ueber den bildlichen Ausdruck: „Gleichgewicht" 
für die äufseren Verhälrniffe und Beziehungen der 
Völker und fflr die allgemeinen Gedanken worauf 
diefe beruhen mflffen , wenn Ge erhalten und beför- 
dert, und nicht verwirrt und zerfrört werden follen, 
wird Niemand mit dem Andern ftreiten wollen, wenn 
man Geh nur gegenseitig verfteht. Eben fo wenig 
wird man tadeln, dafs von dem Gleichgewicht der 
Staaten und nicht der Volker in Staatsfchriften gehan- 
delt wird, wenn man weifs, wie fo oft an Höfen ein 
Wort Anftofs giebt ; und dazu gehörte befonders \t 
pettple. Die Sache darf aber darunter nicht leiden; 
und ße ift in den „Fragmenten aus der neueften Ge- 
fchichte des politifchen Gleichgewichts" welche wahr- 
fcheinlich die Annäherung der Höfe vorbereiten füll- 
ten, und hier häußg an- und ausgezogen werden, 
nreifterhaft behandelt. „Die Wiederherftellung die- 
fes Ueiftes (der Ordnung und des Höchts heifa es 
z. M. darin) ift unfrr aller gemeinfchaftliche Pflicht, 
auch hier muffen die Reg ierungen vorleuchten, 



uneten der Höfe. „Dafs keiner von diefen beiden 
flrften zur Uictatur gelangre, ift jener ftilll'chwei- 
gemlen Verbindung der eurupäifchen Staaten zuzu- 
Ichreiben, welche der Gefahr drohenden Uebermacht 
Schranken zu fetzen eilte. Die Seele diefer Verbin- 
dung war England, wo — im Ganzen der Grundfatz 
befolgt wurde, weder Frankreich noch Spanien zu 
mächtig werden zu laffen." Von jener ftilllch weißen- 
den Verbindung fchweiet die Gefchichte, lehrt aber, 
dafs ganze Völker fleh Jamals noch nicht gegen ein- 
ander fchleudern , und-ihr Vermögen noch nicht von 
Zwangsträgern plündern liefsen; und England war 
die Seele jener Verbindung doch wohl damals nicht, 
als Heinrich VIII- feinen Bund mit Karl V. fchlofs, 
als Marie ihre Hand dem geliebten Philipp reichte, 
und Geh der Schwangerfchaft freure? Wie wenn dar- 
aus ein Thronerbe und nicht die WafTerfucbt ent- 
ftanden wäre? In Rohan's Schrift: de Vinteret des 
princes et itats dt la ckrttttnU ift der Gedanke des 
Gleichgewichts zuerft ausgefprochen ; die herrlichen 
Köpfe, welche Heinrich IV- umgaben, haben ihn 
verfolgt; König Wilhelm III. von England hat ihn am 
kräftigften vertheidigt, Oeftreich ihn in der pragma- 
tifchen Sanction anerkannt, und Friedrich derGrofse 
in der Gefchichte feinerZeit (S. ai.) daraus gefolgert, 
dafs , alles was die Fflrften von dem gröfsten Waffen- 
glück erwarten können, eine Grenzftadt oder eine 
Feldmark fey, welche die Zinfen der Kriegskoften 
nicht einbringe, ift es nicht, als hätte der König 
den Parifer Frieden fchon vor Augen gehabt! Unter- 
graben ift die Gleichgewichtslehre durch die Thei- 
Hingen der Länder, und völlig umgeltofsen durch die 
Revolution. „Der unerträgliche Druck — wurde, 
traten die Fflrften nicht zu , endlich die Völker em- 
pört haben." Jetzt follen durch ein billiges Gleich- 
gewicht nicht blofs der Uebermacht Frankreichs, fon- 
dern auch jeder emporftrebendett Uebermacht Schran- 
ken gefetzt und die Beehre der Nationen durch 
feyerliche Verträge gefichert werden. Die Möglich' 
kett nicht nur der l 'ebermacht wirksamen VViderltand 
zu reiften , fondern auch den Fall wo er nöthig wäre, 
entfernt zu halten, ift das weleutliche Frfordernifs 
des üieich^ewichts." Die Mittel daffelbe herzuftel- 



Digitized by Google 



393 



Num. 230. OCTOBER 1814. 



nicht: dafs die Staaten in die Lage zurückge- 
fetzt werden, worin fie zu der Zeit waren, als das 
politifche Gleichgewicht noch für beftehend geachtet 
wurde, fondern, „daSs die revolutionäre Politik von 
dem Throne Frankreichs geStoSsen werde." S. 179. 
(Das ift gefchehen) dafs die übrigen Mächte «lern Mifs- 
brauch der Macht entSagen und die Herrfchaft recht- 
licher Grundfätze anerkennen , dafs die öffentliche 
Meinung eine Schutzwehr gegen eigenSüchtige und 

Sewaltthätige Unternehmungen bilde, dafs die Ehre 
es Staatsmannes in der Rechtlichkeit beltehe. Hier- 
auf folgt aber S. 1K3. „Wer ift fo unerfahren und 
treuherzig, um zu glauben, dafs nicht dennoch Ver- 
träge werden gebrochen, Gewalttätigkeiten werden 
verübt werden ?" (in einer Note wird fchon über neue 
Unbilden geklagt.) Aber es wird feltener gefchehen, 
es wird gemiSsbilligt, gehindert, geahndet werden. 
Anerkannt werden die Grundfätze . auf welchen das 
Syftem des politischen Gleichgewichts beruhet, eben 
dadurch, dafs man bemühet ift, diefes wieder herzu- 
{teilen. Anerkannt wird alfo: die Heiligkeit des 
rechtmässigen Belitzes, die Rechtsgleichheit aller Völ- 
ker, die Befugniß Atter, der Uebermacht und dem 
Mißbrauch der Gewalt vorzubeugen." Uebrigens wird 
der Austaufcb der Länder bedingt gebilligt ; EntSchä- 
digungen brauchen nicht grade in dem Verlorenen zu 
beliehen ; dagegen kann Knglands Seeherrfchaft 
(S. 191.) kein Gegenftand einer Rrftrterung im All- 
gemeinen leyn 1 wohl aber die für Freund und Feind 
verderbliche Kaperey; wohl aber das in der Natur 
Begründete Recht der neutralen Flagge. Die Mittel 
das Gleichgewicht zu erhalten, beftehen theils in den 
Lehren der Vergangenheit, und in der allgemeinen 
Erfchöplung, theils in der Aufmerksamkeit eines je- 
den Mitgliedes des europäifchen Gemeinwesens, und 
in der Üeberzeugung : dafs von dem Augenblick an, 
da fie fich nicht mehr ftark genug fühlen, zu verhin- 
dern, dafs auch nur der kleinfte und ohnmächtigfte 
Staat durch frevelhafte Willkür eines Stärkern unge- 
ftraft beeinträchtigt oder gar feiner Selbftftändigkeit 
beraubt werde, ihr eigener Thron fchon erfchüttert 
ift. Hieraus entwickelt lieh ein Föderativfyftem, wo- 
von jedoch (S. 220.) die Türken ausgefchfoffen wer- 
den. Am Schlufs werden die Verhältnisse der einzel- 
nen Staaten kurz berührt : von Deutfchland S. 23«. 
„Nie wird ein gemeinsames Band die Erhaltung feiner 
Unabhängigkeit und Selbftftändigkeit verbürgen kön 
neu, wenn nicht — Einheit in den auswärtigen Ver- 
hältnissen und in der Kriegsmacht erftes Grundgesetz 
wird." B 

Ein Gleichgewicht zwifchen den Staaten, man 
wag darunter Kraft oder Rechtsgleichheit vergehen, 
hat es nie gegeben. Derjenige welcher davon (de 
Viquilibre gtnlrat) am meiften Sprach, Kichelieu woll- 
te am wenigften feine' Verwirklichung haben; und 
verwies den redlichen Grotius, weicher von der 
Handhabung des öffentlichen Rechts »625 fchrieb, 
aus Paris, hatte aber den Ver lrufs, ihn als fchwedi- 
fcn nvieSandten dahin zurückkommen zu Sehen. Die 
Staatsmänner behielten da* Wort Gleichgewicht bey, 
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weil fich alles darunter verftehen liefs, und es ward 
beSonders ein Hülferuf gegen Frankreich. Die Sta- 
tistiker kamen gleichfalls hinzu , und ordneten dar- 
nach die gegenseitigen Staatskräfte. Der Vf. will nun 
darunter eine Eidgenoffenfchaft verstanden wiSSen, 
wozu der OStgothifche'König Theodorich Schon den 
Gedanken hatte. Es fragt fich oh jetzt glücken wird, 
was in der Bildungszeit der europäifchen Ordnung 
nicht glückte? Der Vf. hat fich manche Einwürfe 
SelbSt beantwortet, und viele AnStöSse vermieden; er 
erhebt fich höher, alsder bisherige Begriff des Gleich- 
gewichts ihm erlaubte, aber er Scheint doch davon 
noch zu Sehr geleitet zu werden. Es bleibt immer 
der KreisSchlufs : das öffentliche Recht foll hergeftelit 
und erhalten werden durch EidgenoSSenfchaft , und 
dieSe Soft hergeStellt werden durch das öSSentliche 
Recht. Wenn der Vernunftzwang, das wohlverstan- 
dene IntereSfe, die öffentliche Meinung dazu hin- 
reichte, So bedürfte es der EidgenoSSenfchaft nicht; 
und wenn der FauStzwang eintritt, beSteht fie nicht 
mehr; wohin jener aber führe*, hat noch niemand 
berechnet. Wenn der Kardinal Dubois an den Re- 
genten von Frankreich fchrieb: n'oublions jamais qHt 
(e demier malkeur des rois, c'eß de ve pasjouir de Vo- 
bliffance aveugle du Soldat ; que comtromettre ee gerne 
d'autoriti, qui eft ia feule reffource des rois c'eß j'erpo- 
fer aux plus grands dangers ; c'eß lä v i r i tablement 
ta parti* honteufe de notre monarchie ; fo läfst fich von 
jeder Berechnung des Waffenerfolges, von der poli- 
tiqne a boutets rouges fagen : c 'eft la partie hxntttufe dt 
notre favoir. In der StaatskunSt, welche nicht die Er- 
scheinungen des Augenblicks, Sondern die Gestaltung 
der Welt umfaSst, laSst fich nur der Hauptgefichls- 
punet auf das VUlkerfchaflltcht richten. Es ift etwas 
GeheimniSsvoIle* darin, wie in der Natur überhaupt, 
die StaatskunSt, ohne daSs fie dadurch myftifch wird, 
kann es nicht So durchSchauen , wie die Verfafftings- 
gebäude, die fie aufführt ; aber es auch nicht ändern 
und umgeftalten, wie jene. Es ift anerkannt, dafs 
unter den europäifchen Völkern mit Ausnahme der 
Türken viel Gemeinschaftliches ift, alfo, ohne Staats- 
geSetz, für fie Grundgesetz ift; dieSe europäifche Ord- 
nung Steht unerschütterlich, Soviel die StaatskunSt 
auch daran gezerrt hat ; und Ge mnfs darauf jetzt das 
Friedenswerk aufführen, wenn esBeftand haben foll, 
d. h. dafs der einzelne Staat, ohne innere Zerrüttung, 
Sich davon nicht losmachen kann ; worin die einzige 
fichere Gewähr befteht, Volkskriege für die Zukunft 
zu vermeiden. Sie waren Schon bisher Sehr feiten ; 
und Norwegen zeigt aufs Neue, wie Schwierig fie 
find. — In dem , was allen Völkern gemeinschaftlich 
ift, darf keine Rechtsungleichheit Teyn, oder der 
Kriegszustand iSt Sortdauernd, mit oder ohne FauSt- 
zwang; in dem VölkerSchaftlicben will jedes Volk 
feine Grofs- AnStalten haben, oder innere Gehrungen 
find unvermeidlich. Gewähren die Staaten dieSes 
Dient, So untergraben fie den Grund worauf fie er- 
helltet find. Gelchieht es aber und erhalt die öffent- 
liche Meinung gefetzliche Kraft gegen Gel I- undMen- 
fchenpreffe, lohest weunj daran, wie und wo die 

Rekhs- 



Digrtized by Google 



A. L. Z. Nu». 330. OCTOBErR 1814. 



395 

Reichserenzen und Gebietchen ßch berühren; 1 
ob Rußlands Bevölkerung, wie die von Grofsbrit 
oien nach der öffentlichen Zählung von 181 3 fich in 
10 Jahren um 2 Millionen Einwohner vermehrt hat, 
verhältniCsmäfsig in ioo Jahren iao Millionen betra- 
gen wird. China ii't noch bevölkerter und weder 
Engländer noch Rüden furchten fioh davor. 

Manheim, b. Schwan u. Götz : Europa im Frieden 
für jetzt oder in Zukunft. Die Völker vereint 
nach Natur und Sprache, gebildet durch Strom» 
thäler zu Seeftaaten, begrnnzt durch Gebirge, 
im Auszüge eines ausführlichem noch unge- 
deckten Werks. Mit einer Karte, vom Ritter 
von Tramewr. 1814- 86 S. g. 

Wie die Sonne durch zetriffene Wolken blickt, fo 
leuchten einzelne fchöne Gedanken aus widerlicher 
Sach- uod Begriffsverwirrung in diefer Schrift. Erft 
von diefer, dann von jenen der Beweis. S. II. heilst 
es wörtlich: „Welch eine freye Kultur» Wohlftand 
und allgemeine Denkart und Charakter in England 
und Frankreich? — noch auffallender in dem Jefui- 
tenreich in Paraguay am Paratnaflufs, im gröfsten am 
Maragnon Im Amazonenflufsthal , im Kruchtbarften 
am Nil , in jenem am Ganges in Bengalen , im Flufs- 
rekh am Indus in Indoftan." Der Gedanke dagegen, 
die Verbreitung der europäifchen Völker zu verfol- 
gen und ihre jetzige Abmarkung anzugeben, ift fehr 
glücklich und feine gründliche Ausführung wäre ein 
wahres Zeitbedürfoifs ; auch unleugbar was S. ao. ge- 
fragt wird: Alles ift unhaltbar und nur Stückwerk, 
foviel Gewalt und Kunft auch angewendet wird, wenn 
die Natur der Menfcben bey folchen Einrichtungen 
keine fichere Vorlage giebt. Aber der Ausführung 
war der Vf. nicht gewachfen. Es mag hingehen, dafs 
er nur Gebirge und nicht Ströme als natürliche Gren- 
zen anerkennen will. Beides find nur Hinderniffe, 
welche ein Volk bey (einer Ausbreitung überwinden 
kann. Wenn er aber S. 39. „einen Enkel des Staats- 
fchöpfers Peter , als glucklichen Sieger vom Orient, 
der ganz Europa in feiner Gewalt hätte, anruft, die- 
fen Welttbeil in kleinere Staaten zu vertheilen ; auch 
die Dänen S. 56. auf die Infein Seeland , Fünen und 
Laaland befchränkt und auf das Erobern „von Län- 
dern und Reichtbümern in fernen Regionen" ver- 
weift: fo wird jeder wünfehen*, dafs wir diefe Anzei- 
ge und der Vf. die angekündigte Ausführung nicht 
weiter fortfetze. 



, b. Gleditfch : Vorfcktüge zu Huer orga- 
nifchen Gefetzgebung für den europäifchen Staaten- 
verein zur Begründung eines dauernden Weltfrie- 
dens. 62 S. 8. (9 gr.) 
Eine leichte Sprache , und die Verleugnung der dt- 
plomatifchen Dogmatik in Anfehung des politifchen 
Gleichgewichts, der natürlichen Grenzen, und der 
natürlichen Allianzen gaben Erwartungen. Aber die 
Empfänglichkeit für „alles Gute, wenn es nicht gar 
zu abgelcbmackt ift"! ! S. 12., und die S. 53. anem- 
pfohlene „Allgemein geltende Weltpapiermunze" ent- 
heben uns wohl des weitläuf tigeren Beweifes, daft 
wir getäufcht find. 

Leipzig, b. Engelmann : lieber den bisherigen und 
künftigen Einfluß Englands auf Europa ; und was 
hat Europa von ihm zu hoffen oder zu fürchten ! 
18 14. 100 S. 8- 
Die Frage ift von unermeßlichem Gewicht ; aber 
zu den inneren Schwierigkeiten fie zu löfea, kom- 
men jetzt noch viele äufsere; die Horaz mit dem ge- 
heimen Feuer unter trüglicber Afche vergleicht. Mit 
welcher Vorficht müfste bey der Unteriuchung der 
Verdacht der Anhänglichkeit an Frankreich, der 
Undankbarkeit, und des Vorfatzes Mifsvergnügen zu 
erregen, vermieden werden ! Indefs würde eine ge- 
knickte Hand doch des Werkes mächtig feyn , weil 
elücklicherweifo im Parlament alles was fich fagen 
läfst , mit unübertrefflicher Stärke und tiefer Einficht 
gefagt ift: über das Verhältnils zum fpanifchen Ame- 
rika, und zu und in dem Riefenftaat China ! über das 
Betragen gegen Norwegen, und nun über die Rache 
an Amerika ! über die Seefeften vor den grofsen eu- 
ropäifchen Thoren, und über die Handelspohzey ! 
über den Frieden mit Frankreich und über das : tu 
Mix an clm vende ! Es liefse fich prüfen : in wiefern 
Englands Seeherrfchaft nicht allein nützlich , fondern 
auch nothwendig fey , um den europäifchen Waaren- 
handel undi Gedankenverkehr in den übrigen Welt- 
t heilen zu fcbützen; und in wiefern fie die Haushalts- 
Ordnung in Europa befördere und behindere. — — 
In der vorliegenden Schrift ift diefe Aufgabe auf kei- 
ne Weife gelöft Es ift eine ArtGefchicntserzählung, 
der es an Haltung fehlt; und, wenn am Ende der 
gegenwärtige Zuftand berührt wird : fo gefchieht es 
nöchft mangelhaft. Nur einen einzigen Beleg zu un- 
fern Urtheil. S.90. „Allein nichts deftoweniger hat 
ganz Europa doch immer feine Freyheit zu Lande 
n*r .'England Z 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Lm 30. Jul.d. J» harb Johann Jakob Spiet, Stadtpfarrer 
?.u Ansbach, wie auch wirklicher Kirchen- u.Confifto- 



rialrath, ehemals auch erfter Bibliothekar der dorti- 
gen öffentlichen Bibliothek und Auffeher des mark- 
gräflicben Münz- und Medaillenkabinets, in einem AI- 
ter von 84 Jahren. 



Digitized by Google 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



• I 



October iö l 4« 



GESCHICHTE. 

ÜOTTSCHt amd i Die Centratverwaltnng der Verbün- 
deten unter dem Freuherrn von Stein. 1814. 
I40 S. 8. 

Urkunden, höehft wichtig für die jetzigen Staats- 
verhältoiffe 4 von bleibendem Werth für Deutsch- 
lands Gefchichte, werden hier zuerfl bekannt. Wo- 
her? „ Aus der Geffentlichkeit.. worin die Central- 
▼erwaltung der Verbündeten der Natnr ihres Ge- 
Ichäfts, und dem Charakter, des Freyhrn. von Stein 
gemäfs fich bewegte, find dem Vf. (wie er in der Vor- 
rede fagt) die Nachrichten zugekommen." Sonder- 
bar, dafs fic fonft Niemandem zugekommen find, der, 
wo nicht ihren Inhalt, doch ihr Oafeyn angezeigt 
hatte ! Der Entwurf zu der Verwaltung vom 2 1 . Oct. 
. 1813 Ant. A. war bis jetzt unbekannt, desgl. B. die 
Uebereinkunft vom ig. Nov. 1813 wegen der Natural- 
verpflegung. C. Der Plan au der Vertheilung der 
Kriegskoften auf die deutschen Staaten ift früher. zur 
öffentlichen Kenntnifs gekommen , doch nicht feinem 
ganzen Inhalt nach; diefes ift auch der Fall mit D, 
dem Entwurf des Vertheidigungsfyftems; und mit E, 
dem commiffarifchen Protocoll vom 24. Nor. 1813 
über denfelben Gegenftaod. An diefem Tage, glaubte 
man bisher, fey die Verwaltung erft gegründet; das 
Verzeichnifs F. von der Eintheilung der Corps ent- 
hielten Iwar die Zeitfeh riften, aber ohne nähere An- 
des Wo und Wann. Das Regulativ G. über das 
zarethwefen, und deffen Nachtrage H. waren nicht 
öffentlich bekannt, noch weniger &. die Ueberein- 
kunft vom 12. Jan. 1814 wegen der Verwaltungsord- 
nung in den Eroberungen jenfeits des Rheins; und 
K. die Parifer Militär- Convention vom 28. May 1814. 
Das Woher? iftaiCo durch den Vf. nicht aufgeklart, 
doch List fich ohne grandliche Antwort darauf 
Werth der Urkunden nicht beurt heilen. Alles, 
; von der Verwaltung der Verbündeten offenkun- 
dig geworden, ftimmt mit den hier gelieferten Ur- 
kunden überein; fo auch, was aus ihnen früher be- 
kannt geworden ift ; fie tragen in fich alle Kennzei- 
oben der Echtheit ; mit den Qbrigen Staatsverhältnif- 
fen verglichen konnten fie nicht anders abgefafst 
werden, als gefchehen ift; mit fich felbft verglichen 
entwickeln fie fich aus fich felbft; es find Nebenum- 
ftände darin bemerkt, die fich nicht erfinden liefsen; 
und felbft Druckfehler zeugen laut für ihre Echtheit. 
Sind aber die Urkunden echt : fo können fie nur aus 
dem Archiv der Verwaltung entlehnt feyn, nicht 
einmal aus dem Archiv eines HaupUinarüers, 
,,/J A. L. Z. 1814. Dritter " 



manches darauf keinen Bezug hat; diefes wird aus 
der Beantwortung der zweyten Frage: Wer ift dar 
Verfafler? noch deutlicher. Er nennt fich nicht, 
kündigt fich aber in der Vorrede als Deutfcher au . 
Er erzahlt ferner, dafs fchon eine ähnliche Verwal- 
tung vor dem Waffen iti 11 ftan de gebildet fey; dafs m V 
während des Waffenftillftandes über Oefterreichs Ent- 
fcblufs lange ungewifs gewefen, und dafs auch nach- 
her mit ihm nichts über gemeinfehaftliche Verwal- 
tung verabredet fey; dafs mehrere Staatsmänner vor 
der Schlacht von Leipzig die Convention A. für fich 
ausgearbeitet hätten ; dafs der Freyherr v. Stein fich 
fchon zu Leipzig von der Notwendigkeit einer Ajr- 
irteepolizey - , Militärftrafsen - und Etappenordnung 
überzeugt, mit diefen Vorschlägen zu Frankfurt Ein- 
gang gefunden , und die Entwürfe ins grofse Haupt- 
quartier gefandt habe, wober fie nicht wieder zu- 
rückgekehrt feyn (S. 45.). Diefs genügt fchon , um 
den Vf. nicht unter allen Deut Ich en , fondern unter 
einer geringen Anzahl Eingeweihter zu fueben ; uqd 
es muls nur noch hinzugefetzt wei\len, dafs mit der 
gebührenden Hochachtung von dem Freyhn. v. Siein, 
und mit der kühnftenFreymüthigkeit von den Staats- 
verhältniffen , auch, trotz vieler NachläfBgkeiten, 
fchön und kräftig gefprochen wird. 

Sind die Urkunden echt, find die T Int fachen aus 
Amtsbericbten gezogen : fo verdient diefe Schrift die 
höchfte Aufmerk famkeit; und ihre Anzeige mufs 
forgfaltig die Sachen von den Urtheilen des Vrs. tren- 
nen ; über jene kann kein Zweifel feyn , über diefe 
List fich Beweis fordern. 

Im Auguft 181 2 ward der Hr. v. Stein von dem 
Kaifer Alexander zu Rath und Hälfe gerufen (S. 10.). 
Er vermittelte den Bund mit Preufsen: war feit Er- 
öffnung des Feldzuges im J. 1 y 1 3 an der Spitze des 
Verwaltungsrathes, welcher durch die Schlacht von 
Bauzen wieder aufserThätigkeit kam ; man hatte nor 
„die Regierungsgewalten und die Vertreter des Volkes 
anregen, und fflr die gemeinfehaftliche Sache in Be- 
wegung bringen;" fien aber in das Innere nicht mi- 
lchen wollen (S. 2,)« Als man damit nicht ausreichte, 
war es zu fpät mehr zu thun. — Bey der Erneuerung 
des Krieges war man Über die Beftimmung des Ver- 
waltungsrathes ungewifs. Sie ward durch die Con- 
vention vom si. Oct. 1813 feftgefetzt: Art. 1. Es foll 
eine einßwedige gemeinfchaftUcne Verwaltung, Art. 3. 
Über alle eingenommenen , nicht verbündeten Länder, 
Art. 7. unter der Leitung und Art. 8- ausfchliefslichen 
Verantwortlichkeit des Frhrn v. Stein errichtet wer- 
den ; welche Art. 9. von allen verbündeten Mächten* 
die dazu Art. 10. einen Minifcerrath (unter dem Vor- 
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fitz des Fo. V.Hardenberg nach S. 6.) im grofsen Haupt- anrieth, nicht als Aufopferungen von den deutfchei 
quartier anordnen, abhängt. Art. 12. Diefe Ver- FOrften zu unterhandeln, foifderu dir Rechte wel 
waltungsbehorde ernennt und leitet die Gouverneur 



un 

und deren Ruthe , fo wie die Bevollmächtigten, welche 
Art. 4. in einigen Bundesländern angeheilt werden. 
Art. 13. Die Verwaltung darf ihre Gewalt :auf ein 
Land nur in Gemäfsheit eines Befchluffes der verbün- 
deten Mächte ausüben; fie erftreckt Geh (überhaupt 
nicht Art. 5. auf die öfterreichifchen , preufsifchen, 
hannöverfchen und fchwedilchen Länder, auch nicht 
auf Würzburg; und ihr Wirkungskreis ift Art. 19. 
l) die Aufficht Ober das, was die Ntituratvertiflegung 
der Truppen betrifft ; 2) das Lieferung.*- und Kriegs- 
beytragswefen; 3) die Betreibung der Kriegsrfiftung ; 
4) " die Außclit (Iber diu Landesverwaltung, Art. ig. 
welche bey behalten werden foll. — Art. 14. I )ie Leiftun- 
gen (les preßations, fcheint alles zu begreifen;, was an 
Soldaten und an Geldeswerth erhoben wird) der ver- 
walteten Lander werden unter Oc/lerreklt, Rußland und 
Preußen nach dem gleichen Verhältnifs von 150,000 
Mann vertheilt (diefes bezieht fich auf die Vertrüge 
vom 3. Sept. igij, und wahrfcheinlich auch auf die 
Subfidienverträge mit Kngland vom 15. Jun., vergl. 
die Rede des Lords Caftlereagk im Parlement 14. Nov. 
1 8 1 3 ) ; Schweden bekommt feinen Antheil nach dem 
Verhältnifs von 30,000 Mann, und Hannover nach der 
Truppenzahl, die es ftellt. 

Der Geäft diefer Convention wird.S. 10 ff. weiter 
entwickelt: die Gegenwart des Frhrn, v. Stein im 
Hauptquartier war nöthig, um manche Weiteru 
• Xu vermeiden ; fein Bureau beftand aus öfterr., ru 
und preufs. Beamten, die zwar der Bundesfache ver- 
pflichtet, aber zu allen Mittheilungen an ihre Regie- 
rungen berechtigt waren. Die Gouverneure wurden 
nach den Wünfchen der .Regierungen (wobey man 



che man ihnen ferner einräumen wollte, als Vergfln- 
ftigungen zu UberJaffen brauchte." (S. 20.) Aber 
die Stimmen waren zu getheilt, das Kriegsgeriufch 
zu grofs, Oefterreich hatte fchon mit Baiern fS.Oct ) 
und mit Wirtemberg (12. Nov.) abgefchloffeo. „Ma'n 
vereinigte fich Ober allgemeine Vergebung der Sün- 
den," und nur die Claufel ward gewonnen (S. 26.): 
„dafs fich die deutfehen Staaten alle die Modificatio- 
nen gefallen laffen müfsten, welche die künftige Ver- 
faffung von Deuffchland nöthig machen wurde. " _ 
Bflndniffe wurden nicht bewilligt : 1) dem Könige 
von Sachfen und 2) von Weftphalen; 3) dem Grofs- 
herzog von Frankfurt und 4) von Berg; 5) den Fün- 
ften von Kenburg und 6) von der Leven. Es wurde 
die Ueberficht erleichtert haben, wenn hier fogleich 
der Wirkungskreis der Verwaltung Aber die L.uder 
ausgezeichnet wäre. Frankfurt ir.it Ilenburg bilde- 
ten ein Gouvernement; darin war all'o Kuhla, wel- 
ches anOranien nicht zurückfiel, mit begriffen, aber 
wohin kam Corvey, welches in gleichem Fall war? 
Aus Berg ward ein anderes Gouvernement gebildet, 
die Leyen'fchen Befitzungen erhielten einen befea- 
deren Verwalter. Bevollmächtigte waren bey den An- 
haltfchen Häufern; bey denSächfifchen und Selm arz- 
burg'fchen Kürften; bey dem Kurfürften von Heften, 
den FOrften von der Lippe und von Waldeck ; bey 
dem Grofsherzog von Baden. Mit Darmftadt und 
NalTau wurde von Frankfurt die Verbindung unter- 
halten. 

Baiern blieb tinabhängig; Wirtemberg „trat in 
keine Beziehung, auch nur in eine entfernte Mittbei- 
lung mit der Ccntralverwaltung ; die Regierung von 
Oldenburg hatte keinen Abgeordneten zu den trank- 



ches auszugleichen), ihre fiithe aus den Eingebor- Jurter Conferenzen geschickt, keinen Beytrittsver 
nen (-die der franzöfifchen Herrfchaft und ihren trag abgefchloITen , mch ts verfprochen. 

r> .«■=._. 1?.: 1 r c -v aut» Herzoge von i\JecI\Jenl>ur 



sr u „f 1 si« nfa »d«r.„» Ka .s.)g.w«. 

Mit Sachfen wurde der Anfang gemacht; 
-31. Üct. bis 9. Nov. das Gouvernement, dem auch 
die Reufs- Befitzungen angewiefen waren, in Thätig- 
keit gefetzt, ein Corps von 15,000 Mann errichtet, 
die Verordnung über eine Landwehr von ao,oooMann 
und eine gleich ftarke Referve zur Ausführung ge- 
bracht, eine Eiukommenfteuer mit der dazu nothi- 
gen Vollzieh ungs -Commiffion angeordnet, die durch 
den Krieg aufgelöften Behörden wieder hergeftellt, 
nnd für das Hofpitalwefeb mit Hülfe des fich auf- 
opfernden Reil trefflich geforgt. Seitdem ward das 
Band der oberften Leitung feftgehalten : an dem mo- 
natlichen Hauptbericbte, an einzelnen Anfragen, und 
an dem Gouvernementsblatt, welches alle Verordnun- 
gen enthalten mufste (S. 19.). 

Zu Frankfurt „blieb nicht unbemerkt, dafs es 
weife fey, mit dem Rechte und der Gewalt, welche 
der Sieg gewährt, wenigfiens zu allen deutfehen Staa- 
ten fich in ein Verhältnifs zu fetzen, wobey man die 
Kinfcbränkung der Territorialgewalt, welche die Kr- 



Auch die 

rzoge von ivjecu.Jenuurg gingen keine befondern 
Verbindlichkeiten zu Frankfurt ein. »Die Hanfe- 
ftädte ergriffen für die Behauptung (ihrer Freyheit) 
die zugereichte Hand der Verbündeten mit ganzem 
Herzen — die Hanfeat. Legion ward von England be- 
föhlet; — das Officiercorps hatte dem Kaifer Alexan- 
der den Eid der Treue geichworen." Hannover, und 
mit ihm Braunfchweig, fo wie Schwcdifch - Pommern 
und Würzburg, waren von der Verwaltung frey. Grö- 
fser, als fonft von Frankreich zu uns, folite der Men- 
fchenftrom zu ihm zurückgewälzt werden. Es kam 
alfo auf die weitere Entwicklung des oben erwähn- 
ten Art. 19. an : 

l) Lieber die Naturalverpflegung wurde zu Frank- 
furt ausgemacht (Anl. B. \- dafs die drey grofsen 
Mächte den Verpflegungsbedarf aus ihren Staaten auf 
fechs Monate nachfeiKlen (Art. 1.), da das aber erft 
bey eröffneter Schifffahrt gefchehen könne, fo müffe 
er fo lange geliefert werden , fo wie die kleinen Mon- 
tirungsftücke (Art. g.); beides gegen Bezahlung in 
Obligationen (Art. 6 u. 9.). Die Kriegsfuhren gefche- 
hen unentgeltlich (Art. 3. 11.). Jeder BunJcsitaat 



bauuog einer deutfehen Verfaffung nach dem Kriege verpflegt fein Conüngent auf eis Jahr, und mu£s den 

• ..-;••« Na- 
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Naturalienbetrag liefern, well die Trappen dort, wo 
fie Geh befinden, unterhalten werden JArt. 12 — 16.). 
Diele Unterhaltungskoften zahlt die Macht , zu deren 
Armee das Contingent gehört, in Obligationen, und 
" berechnet fich darüber mit den befreundeten Kronen 
.(Art. 17. \ Wir vermiffen den Tarif, welcher we- 
gen der Etappenverpflegung beyliegen follte — der 
Hauptgedanke war hier : Es werden auf ein Jahr Le- 
bensmittel nach dem Maafsftabe der Truppen - Con- 
tin^ente geliefert; gröfsere Lieferungen aber be- 

3) Dazu mufsten die Koßen aufgebracht werden, 
und dasgefchah (Anl. C.) folgendermaafsen: DerBey- 
'trag jedes Staates ward feiner Brutto - Einnahme von 
einem' Jahr glcichgefetzt (Art. 1. 2.)» in 34 Frifteh, 
jede von drey Monaten, zahlbar auf Obligationen 
an porteur mit 6 Procent Zinfcn (Art. 3. 6.). Diefe 
Obligationen werden zwifchenOefter reich, Kufsland, 
PreuTsen und Schweden, in dem Verhält nits zu 3$ 
und i j (alfo nach den Contingentcn von 150 und 
30,000 Mann), vertheilt. Tritt Hannover bey, fo 
erhält es fo viel Obligationen , als es liefert; dalTelbe 
gilt von Baiern und Wirtemberg. (Diefe Ausdehnung 
derMaafsregel hätte daraus leicht, bey der Fortdauer 
des Krieges, ein Bundespapiergeld machen können.) 
Die Vergütungen, welche die verbündeten Mächte 
zu leiften haben, werden in diefen Obligationen be- 
zahlt (Art. 7. 8.)« Gegen diejenigen, welche ihre 
Obligationen nicht auslöfen, fallen die nöthigen 
Maafsregeln ergriffen werden (Art. 10.). — Hier- 
durch kam man in den Befitz der einjährigen Landes- 
einkünfte auf einmal , und auf der Seile. Der Betrag 
Ift (S. 37.) zu 17 Millionen angegeben, und obgleich 
nicht gelägt ift, wer dazu beygetragen hat, fo wird 
es doch für den, weicher unlere obige Zufammen- 
ftellung nachfieht, leicht zu errat hen feyn, tEs fehlte 
nun nur noch an Soldaten; und hierin fcheint uns 
der Plan (Anl. ü. E. F.) am ausgezeichnetften: das 
Ziel ilt Gleichheit der Kriegs verfafTung in ganz 
Deutfchland (Art. 1. 2 A , Frey willige, Lioientrup- 
pen, Landwehr und Landfturm bilden den Stoff 
(Art. 3.); das Doppelte der Contingente im Rhein- 
bunde wird zum ielddicnft beftimmt (Art. «.), und 
wird wird in acht Armee -Corps, mit Rücklicht auf 
die Nachbarfchaft der Länder, vereinigt (Art. 10 — 
12.); fie haben alle nur ein Feldzeichen. Ueberau", 
wo es nöthig, werden Befeftigungen angelegt, die 
Xänder liefern die Hand - und Spanndienfte unent- 
geltich (Art. 16. 17.). Die Pulvermahlen und Ge- 
wehrfabriken werden zur Verfügung der Verbünde- 
ten geftellt (Art. 18.)- Ein Theil der zu Leipzig er- 
oberten Artillerie, fo wie die Waffen in den El b- 
feftungen , fallen zu den gemeinschaftlichen Rüftun- 
gen verwendet werden. 



BIBLISCHE LITEÄATUR. 

De vf n'tkk , b. de Lange: Differtatio pkitohgico - exe- 
getica, de verbi <rm$n et affmium diver ßs (ignifica- 
tionibus in N. 7*., quam , q. D. b. v. , praefide Lues 
Suringar, Theol. Üöct. ejusdemque et hift.-ecclef. 
Prof. prima rio, ad publicam difeeptationem pro- 



In diem 6. Nov. 181a. hora X. L. S. oa S. 
(ia gr.) 



ponit Eerco Arnold, ffac. Tamling, rev. Mio 
gr. 8- 

Diefe Differtation zeugt von den ausgebreiteten 
Kenntniffen ihres Vfs., und Ree. wüfste an dem phi- 
lologifchen Theile derselben nichts auszusetzen; da- 
gegen ftöfst er in dem exegetifchen Theile derfelben 
liier und da ein wenig an. Matth. 1, 21. redet eben 
fo wenig von einer Befreyung von der Herrfchaft der 
Sünde, als von einer Befreyung von den Strafen der 
Sünde in dem Sinne, wie wir Chriften diefs zu neh- 
men pflegen, fondern die Meinung des Evangeliften 
ift, Jefus werde fein Volk dem unglücklichen Zu- 
stande entreifsen, in welchen es durch feine Ver- 
fcliuldungen gegen Jehoven verfunken wäre, d. b. 
daffelbe von dem Drucke der Fremden, den es mit 
Ungeduld ertrug, befreyen. Gegen diefe Erklärung 
ift es keine treffende Einwendung , wenn der Vf. fagt ; 
fie ftimme nicht mit dem Erfolgt überein: denn dief?' 
geht den Ausleger, als foleben, nichts in. Eben fo 
wenig würden wir mit dem Vf. fageo : „ Wenn auch 
Jofeph (der Pflegvater Jefu) die Worte anders nicht 
nehmen konnte, fo find wir doch jetzt eines Belfern 
belehrt, und wilfen, dafs Jefus feinem Volke ein weit 
erhabneres Heil bringen follte." Denn da kämen 
wir wieder auf die Lehre, die der Tod aller echten 
Schriftauslegung ift, dafsejne Stelle einen doppelten 
Sinn haben könne. Sehr richtig bemerkt def Vf. 



irren, wel- 
und <7»rf> 



(S. 34. 51.}, dafs diejenigen gewaltig fich 
che, fo bald fie in dem N. T. von rnrnfteii 
pi* lefen , fogleich an das ewige Leben denken, weil 
fie den weiten Umfang der Bedeutung diefer Wörter 
nicht genug erwägen. Allein auch das dürfte nicht 
rathfam feyn, bey vielen Stellen, wo diefe Wörter 
vorkommen , fpeciell nur an die Vergebung der Stbi- 
den, wie die chriftliche Dogmatik diefelbe beftimmt, 
oder nur an die Erläfung von der Herrfchaß der Sündi 
zu denken. So wie Ree. die Sache anfleht, ift auch, 
da, wo von derjenigen vmrn^m die Rede ift, welche 
die Chriften ffefu verdanken, diefs Wort ganz allge- " 
mein zu nehmen; auch kann es gewöhnlich allge- 
mein durch//«/, Errettung, Beglückung ausgedrückt 
werden; dafs der Chrift, als folcher, ein geborgener 
Menfch fey, das wollen die Apoftel immer lagen, 
wenn fie hierauf zu reden kommen. — Die Ver- 
wahrung, dafs man ja nicht aus 1 Tim. 2, 4. folgern 
falle, dafs die Strafen der Hölle einmal ein Ende neh- 
men werden, erinnert den Leier, dafs er die Arbeit 
Diefe Grundfätze über Kriegsleißungen , - Btf. . eines Gelehrten vor fich habe, der eine holländifch- 



trHge und - Rüßungem wurden übereinftimraend in 
alle ßeytrittsverträge mit deutfehen Fürften aufge- 

(i>«r Befikluf* /•/#«.) 



theologifche Bildung erhalten hat. Auch in den der 
Differtation angehängten Thefen kömmt eine vor, 
die fich auf die Ewigkeit der Höllenftrafen bezieht - 
•ine andre findet es nicht unwahricheinkch , dais Mofa 
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fogleich nach feinem 5 B - M° f - 34* 5-7- erwähnten 
Tode wieder in das Leben zurückberufen, und »ach 
Leib und Seele der ewigen Herrlichkeit theilhaftig 
geworden fey. Vielleicht find inzwifchen diefs einige 
Opfer, welche der angehende gelehrtere Theologe 
der herrfchenden Theologie des Landes, in welchem 
tr lebt, darbringen mufste, wenn er unangefochten 



bleiben wollte; wenig ftens zeigen fich in Ho. Tam- 
lingt Uiffertation mehrere Spuren hellerer Erkennt- 
nifle, und aus der von ihm beygebrachten Literatur 
Geht man, dafs ihm die Schriften der neuern deut- 
fchen Ausleger der biblifchen Schriften wohl bekannt 
6nd. S. 47. ift ein Schreibfehler, icx* 1 * iutt »*fx*<r3*i, 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

.1 • 

Aun Uten April d. J. fiarb am Lazarethfieber Johann 
Friedrich Ernß Sitvert , Doctor der Medicin und bis 
lg 10 aufserordentlicber Profeffor derfelben auf der 
chemal. Univerütät zu Helmfiädt. Nach Aufhebnng 
derfelben blieb er dort, und wurde im Februar ig 14 
als Director des dortigen Militarfpitals angeftellt. Er 
war geboren zu Peina im Hildeaheimifchen am iten 
Sept. 1768. — Vgl. gel. Deutfchl. Bd. 15. 

Am 1 6ten Jun. ftarb Leopold Fritdriek Fredertdorf, 
ehemaliger Herzogl. Braunfcbw. Kammerdirector zu 
Blankenburg, in einem Alter von 77 Jahren. Zur Zeit 
der Weftphäh fchen Regierung war er Berghauptmann 
zu Clausthal und Ritter der Weftphäli fchen Krone. 
Bey Wiederherftellung der alten Verfatfung hätte er 
bevnahe zu Clausthal das Leben eingebor«. Der Pöbei, 
nebft den Bergleuten, rückten vor fein Haus, um es 
zu zerfroren und ihn umzubringen. Auf Zureden des 
Predieers. der bey diefer Unternehmung die Fahne 
träger! mÜf«e, wurde ihm die erbetene Erlaubnis , zu 
reden, ertbeilt. F. trat auf den Altan, und fpr.ch 
zu dem Volke, dafs es ruhig nach Haufe ging. In 
feinem Sterbejahr wurde er noch zum Herzoglichen 
Kammerdirector in Braunfchweig ernannt. 

Am »7ftenJun. ftarb zu Braunfchweig 7«^"** Htin ' 
rith Gottfried — (nickt Georg , wie im gel. Deutfchl. 
ftehO — Ottmtr. Doctor der Medicin und Chirurgie 
und, wie- er felbft lieh nannte, K. K. Profeffor des 
Accoucbements, im 45ften Lebensjahre. 

Im Julius ftarb Gottfritd Winckler^ M. der Phil, 
Archidiaconus und Mittagsprediger an der Kreuzkir- 
che zu Dresden, im 75ften Lebensjahre. 

Am 7ten Auguft ftarb zu Eislingen der Rechts- 
Belehrte Karl Gottlieb Ntnndorf (geb. am I. März t7S& 
Den Grund zu feinen tiefen ausgebreiteten Kenntnif- 
Ten le-te er auf dem Pädagogium dafelbft. Im Anfang 
der i770ger Jahre bezog er die hohe Schule zu Tübin- 
gen. In Jena fetzte er das Studium der Rechte mit gre- 
isem Fleifse von Oftern 1774 dahin »77** fort. Sein 
Gerchaftsleben eröffnete er als Rechts- Anwalt m fei- 
ner Vaterftadt, wurde aber bald zweyter Raths - Con- 



iulent, und rückte in der Folge zur' Stelle des erften 
Confulenten vor. Bey dem Uebergang der Stadt Eh- 
lingen an die Krone Würtemberg begab er lieb ♦ * on 
•tufsern Glocksumftänden begiinfiigt, in den Ruhe* 
ftand , und nun war fein übriges Leben hauptfachlicA 
den Wiffenfchaften gewidmet. — Seine Schriften , weL 
che gründliche Kenntniffe, eine fcharfe Beurtheiluuga- 
kraft und eine grofse Belrfenheit beurkunden, find 
folgende : Verfuch einer Prüfung der Rechtmäfsigkejt 
der Suocumhenz - Gelder. Tübingen, bey Heerbrand. 
1804. 46 S. g. Vermifchie Abhandlungen über Gegen- 
ftände der Gefetzgebung und Rechtsgelehrfamkeit. 
Ulm, Stettin. Buchh. igoj. 175 S. g. Erörterung eini- 
ger Materien des Civilrechts von praktifcher Wichtig- 
keit. Tübingen, b. Heerbrand. 1807. i gj S. 8.' — Au- 
fsehern hat er verfchiedene Recenfionen in unfere Li- 
teratur- Zeitung geliefert, auch mehrere Auflätze über 
Gefetzgebung und Reehtswiffenfchaft im Manufcript 
hinterlaffen, welche feinem letzten Willen gemafs ge- 
druckt werden follen. 

Am nhen Auguft ftarb Ckrifiopk Levin Htinritk 
Dedekind, Superintendent und Prediger zu Salzdahlum, 
alt gl Jahre und 4 Monate. 

Am Uten September ftarb Philipp Heinrich Schultr t 
M. der Phil, und Special fuperintendent zu Freuden, 
fiadt im Würtetnbergifchen, vorher zu Dachtel, im 
6often Jahre feines Alters. Unter andern ift von ihm 
das verdienftliche Werk : „Gefchichte der Verände- 
rungen des Gefchmacks im Predigen." (A. L Z. 1798. 
Nr'. 1 14. — Zu unterer A.L.Z. hat er einige Jahre hin. 
durch Beyträge geliefert. 

Am 9ten October ftarb zu Strafsborg der Baron 
Leiay .^Marnefia , Präfect dafclbft, ein durch feinen 
trefflichen Charakter, fo wie durch vielfeitige Kennt- 
niffe und Amtstreue ausgezeichneter Mann. Er hatte 
das Unglück, auf einer Reife, wo die Pferde foheu 
wurden, mit dem Wagen umgeworfen zu werden, 
und ßch fo ftark zu betchädigen, dafs, obgleich an fich 
die Wunden nicht töddich waren, doch durch die 
nachberigen Zufalle fein Ende herbeygefübrt wurde. 
Er hat fich als Schriftfieller durch ftaats wiffen fchaft- 
liche Werke und eine Ueberfetztmg von Schillert Don 
Carlo t ins Franzöfifche bekannt gemacht. 
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GESCHICHTE. 

Dkotschlamd: Die Ctntraherwatlung der Verbün- 
deten unter dem Freyherrn v on Stein u. f. w. 

eßefjdufi der im vorigen StUck abgebrochenen Recertßon!) 

Das Lieferungswefen ging zunächft rlic Intendanten 
der Armeen an, um) man wies, fo viel thun- 
lich, jeder Armee ihren Umkreis an. Eine allge- 
meine Ordnung kam, wie oben gefagt, Ober das 
Etappen wefen nicht zu Stande; dagegen glückte es 
aber, der Bemühung des Grafen von Solms -Laubach 
•wird dabey befonders gedacht, eine allgemeine Ia- 
zarethverwaltnnq anzuordnen (mit Ausnahme von 
Baiei n). Deutichland ward (nach Anlage G. H.) in 
fechs Arrondiffements getheilt, wovon jedes feine be- 
sondere Hofpitalverwaltung hatte; monatlich wur- 
den ihre Ausgaben ausgeglichen, wovon die drey be- 
freundeten Kronen die Hüllte, die andere Hälfte die 
Arrondiffements aufzubringen hatten. 

Mit der Beftimmung der Gel Ibeyträse, nach 
dem Einkommen, kam man gleichfalls fchnell zu 
Stande; auch zu diefer Verhandlung ward der Graf 
Solms gebraucht. 

Die gröfsten Schwierigkeiten fand die Landes- 
bewaffnung. Eine allgemeine Ordnung ward nicht 
erlallen; wenigftens nur für die verwalteten Länder, 
in den übrigen blieb ihre Verfertigung Sache der Re- 
gierungen ; nur machte man auf die Hauptgedanken 
aufmerkfam, und auf den Auffatz: ,, Reflexionen 
Ober den in Deutichland neu zu errichtenden Land- 
fturm. " 

Von Frankfurt ging die Verwaltungsbehörde 
nach Freyburg, und von dort nach Bafel. Die Ge- 
fchafte wurden jenfeits des Rheins noch verwickel- 
ter, und machten einen Nachtrag zu der Convention 
vom m.Oct. 1813 nöthig fAnl. gjf.). Bey der Bil- 
dung der Gouvernements füllen die alten Abmarkun- 
gen zwifchen Deutschland , den Niederlanden, der 
Schweiz und Frankreich vor der Erwerbung des Elfaß 
berücklicht igt werden ; fo wie dje drey Operations- 
linien am Ober-, Mittel- und Niederrhein (Art. 2.); 
von diefen füllen drey Gouvernements benannt wer- 
den, das vierte zu Vefoul l'eiuen Sitz haben; .y\allis 
und Genf als Freyftaaten betrachtet werden. Bey 
jeder der drey Armeen ift ein CornmilUr, welcher 
ihre Verbin uug mit dem Gouverneur unterhält. Die 

Seheime Pulizey ift nöthig ; die Gendarmerie »er- 
ieut befonders beachtet zu werden; geringere Be- 
amte können gröfsientheils in ihren Stellen bleiben. 
„ Quant aux offteiers fnpirieurs il faut au conmenet- 
d. L. Z. 1^14. Dritter Band. 



ment tn tirer parlie et puis les tloigner. " Uebrigen j 
inüffen alle öffentliche Einkünfte erhoben und das 
Eigenthum der Regierung zum Heften der Verbiln* 
delen verwandt werden (Art. g.). Die Gouverne- 
mentsräthe wurden hier nicht aus Eingebornen ge- 
bildet, nur brauchte man einige Präfectur- und De- 
partementsräthe, um Orts- und Landeskenntniffe 
zu erhalten, da die Schriftlichen Nachrichten darüber 
entweder von den Prüfecten mitgenommen, oder zer- 
ftört waren. Auf das Volk fuchte man durch Zei- 
tunge.i, welche vertraute Beamte fchrieben, zu wir- 
ken , auch durch Erlafs der verhafsten vereinigten 
Steuergefälle, deren Ertrag doch fehr gering gewe- 
fen feyn würde. In den deutfehen Ländern liefs man 
fogleich die Wiedervereinigung mit Deutfchland hof- 
fen, und entliefs, als Iiis entfehieden war, „alle 
Franzofen ohne Unterfchied aus öffentlichen Aem- 
tern. In den mit grofsem Bedacht gewählten Beam- 
ten hatte die franz. Regierung alles Gift ihrer Grund- 
falze , deutfehes Mark zu verzehren, niedergelegt." 
(S. 73.) „In Elfafs halte der Fflrft Wrede eine in« 
terimiftifche Verwaltung eingeleitet, und war — bis 
zu Ende des Krieges — von feiner Anmafsung nicht 
gewichen." Die Finkiinfte der Länder wurden 
gröfsientheils zu Lieferungen für die verbündeten 
Armeen verwendet , und für jede Macht zu' ihrem 
Ai.lheil in Ausgabe gebracht, lndefs blieb Vieles 
unbenutzt, weil die deutfehen Beamten, zu ihrer 
Ehre, zu dem Erprefmngswefen wenig gefchickt; 
.weil die franzöfifchen Beamten nicht fo willfährig 
waren, als mari in Deutfchland gewefen; weil auch 
die übrigen Franzofen, zu ihrer Ehre, der Erbebung 
die gröfsten Schwierigkeiten entgegenfetzten. Zu 
Vefonl fanden fich für Holz, zur Hälfte des Markt- 
preifes, keine Käufer. Nach der Uebereinkunft mit 
der franz. Regierung (Art. 11. 12.) gewinnt es das 
Anfehn, dafsfür die rückftändigen Lieferungen und 
das befchlagcne Staatseigentum eine Abfindung von 
25 Millionen Fr. beftimmt fey. Diele Artikel find 
dem Auszuge der Uebereinkunft (Anl. ff.) nicht ein- 
gerückt; er fchliefst mit dem oten Art.: „Le paie- 
ment de vingt cinq millions fe ftra ä Paris enlre les 
umins des perfonnes qni ferotit difignies par les puif- 
fances allues. " Die Verpflegung gefchan nach di. fer • 
Uebereinkunft (Art. 1.) durch die franzöf. Behörden; 
auch wurde die Unterhaltung der Hofpitäler über- 
nommen (Art. 3. 4. 5.). -Die beidorfeiht;eii Kriegs- 
gefangenen werden bis zur Grenze der Reiche ge- 
führt, und dort übergeben (Art. (:). 

„Am 2. Junius ig 14 gefchah eine Vereinigung, 
wodurch alle von Frankreich am linken Rhein ufer 
0.q ab- 
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abgetretenen Länder, welche bisher unter der Cen- 
tralf crivaltung geftanden, desgleichen das Grofsher- 
zogthum Berg, zur befondern Befitznahme und Ver- 
waltung , welche jedoch noch immer in gtmeinfchaftli~ 
ehern Namen aller Verbündeten fortgehen falle, einzel- 
nen Machten bis zur entfeheidenden Ordnung der 
deutfehen Angelegenheiten durch den Wiener Con- 
grefs überwiefen wurden." (S. 80.) Dicfe Vereini- 
gung ift unter den Anlagen nicht befindlich, welches 
um To mehr zu wdnfchen gewefen , da fie aus öffent- 
lichen Blättern (wie gefagt ift) nicht hinreichend, fun- 
dern nur auszugsweise bekannt ift. 

„ Von/15. Junius 1814 fchied die Centralverwal- 
tung in Beziehung auf die bezeichneten Länder aus." 
Eine Oefterr. Baier. Commifßon verwaltete die Län- 
der von der Grenze des Elfafs bis zur Motel. Mainz 
kam in Abßcht der Befatzung und Verwaltung (auch 
die Rhein-Octroi , Allg. Zeit. 1814- Nr. 178O unter 
Oefterreich und Preufsen. „Die der Preufs. Ver- 
waltung zugetheilten Länder" (welche? die zwifchen 
Mofet und Maas, auch Berg nach der Bekanntma- 
chung des Gouverneurs Solms vom 15. Jun. 1814) 
wurden dem Preufs. Geheimen Staatsrath Sack unter- 
geben; Berg dem Ruff. Etatsrats Gruner; Würzburg 
und Afchaffenburg Oefterr. Seits ,, im Namen der Ver- 
bündeten " (das wird in den gedruckten Befitznahme- 
urkunden vom 19. Jun. 1814 nicht gefagt) „gegen die 
Zurückgabe von fyrol und Vorarlberg überwiefen. " 

Unter der Centralverwaltung blieben: Sachfen, 
Fulda, Ifenburg, Frankfurt, Wetzlar, das Poßtcefen 
in allen, auch an befondere Mächte Überwiesenen, Län- 
dern, Belgien nicht ausgenommen. Der Fflrft von 
Thum und Taxis übernahm die Poftver waltung, kein 
Staat würde fie fo fchnell haben einrichten und der 
Kriegsführung diefs nötliige Hfllfsmittel wiedergeben 
können. Wie herrlich bewährt fich dadurch die Kraft 
einer Volksanftalt ! ! Auch die Rhein-Octroi im gan- 
zen Lauf des Stromes blieb unter der Centralverwal- 
tung. Sie ftellte die reichsfehlufsmäfsige Stiftung wie- 
der her, und zahlte von ihren Aufkünften die dar- 
auf angewiesenen PenGonen. Der Ueberfchufs ward 
für die verbündeten Mächte verwendet, weil kein 
Staat ein Recht auf die Rbeinzölle hatte, und er dient 
jetzt zur Verpflegung der Mainzer Garnifon. 

Die Verwaltung nahm nach dem Frieden ihren 
Sitz zu Frankfurt, und entwarf für diefe Stadt, nicht 
ohne manche äufsere und innere Schwierigkeit, ei- 
nen Verfaffungsplan. Bey Zwiftigkeiten zwifchen 
Fürften und Unterthanen, oder bey Klagen über Be- 
drückungen wurde das vorgefundene Recht und die 
Verfaffung deutfeher Staaten bis zur entfeheidenden 
Anordnung der deutfehen Angelegenheit gefchützt 
(S. 48.). Dem Vernehmen nach fey durch freund- 
lichen Zwifchentritt die ftä'ndifche Verfaffung im Wal- 
deck'fchen in die alte Ordnung gebracht. — Soge- 
nannte Liquidations-Commiffionen fuchen eine Aus- 
einandersetzung zwifchen den verbündeten Mächten 
wegen der erhobenen Einkünfte und wegen der Geld- 
beylräge der deutfehen Staaten zu Stande zu bringen ; 
und die Verwaltung wird ihre Gefchäite fortfetzen, 



bis der Ausgang des Wiener Congreffes alle deut- 
fehen Angelegenheiten entfehieden haben wird. 

So weit der Bericht über die Tbatfachen. Er 
zeigt, was es heifse: Krieg fähren. Es könnte 
nun von uns noch gefordert werden, die eingeftreu- 
ten Bemerkungen und die über die deutfehen Staats- 
verwaltungen gefällten Urtheile zu prüfen. Aber 
der Bemerkungen, der Urtheile find fo — viele; und 
unfere Anzeige fchon fo weitläuftig geworden, dafs 
wir uns höchTtens noch ein paar Worte zu fagen er- 
lauben dürfen. S. 5a bis 56. wird der Hannüveri- 
fchen Regierung d-e Herftellung der Verfaffung, wie 
De 1803 war, und die Zogerung, ihre Hundesmann- 
fchaft nach dem Rhein zu feuden, vorgeworfen, und 
mit erofser Bitterkeit vorgeworfen. Leber den<irund 
des Vorwurfs lüfst fich nicht mit ein paar flüchtigen 
Worten handeln, und es kann hier nur bemerkt wer- 
den, dafs Göttingen feine alte Verfaffung bis 1808 
und Hannover die Seinige bis iKll behielt , wodurch 
ihre Herftellung erleichtert ward; ferner, dafs, un- 
gerechnet des Hannuv.lilutes, welches bey Sjlamanca 
und Vittoria fiecreich flofs, Hannovers Feind nicht 
am Rhein, fondern zu Hamhurg ftand. Sollte das 
Land dem Fürften Eckmühl preisgegeben werden? 
Doch, Ree., der kein Hannoveraner ift, hat fich 
nur über die Bitterkeit bey diefen Vorwürfen äufsern 
wollen. Diefe Bitterkeit feheinen die Halbe des Kö- 
nigs nicht zu verdienen, welche, mit feft er Treue 
gegen ihren Herrn und F.rbfürften, Glanz, und 
Ehren und Einfiufs verfchmähten , und während der 
Eroberungszeit einfam oder fern vom Vaterlande leb- 
ten ; diefe Bitterkeit feheinen Männer nicht zu ver- 
dienen, die, wie ein Rehberg , auch unter franz. Herr- 
fchaft die Folgen der Willkür laut verkündigten, und 
doch wohl wiffen mufsten, dafs mit der alten Ver- 
.faffung nicht mehr auszukommen, fondern darin 
Manches zu ändern fey. Die Frage aber war : Soll 
das Neue der in vier Jahren von Auisen aufgeprefsten, 
oder der feit 1000 Jahren aus dem vülkerfchaftlichen 
Zuftande entwickelten Verfaffung verknüpft und ver- 
kettet werden ? Dafs diefes die Frage war, beweift 
die Verordnung vom ia. Aug. 1814, wodurch aus- 
drücklich wegen der neuen Geftaltung der Verfaffung 
auf den Wiener Congrefs verwiefen, und ein allge- 
meiner Landtag auf den 15. Dec. d. J. ausgefchrieben 
wird. 

NATURGESCHICHTE. 

Eisenberg , b. Schöne : Diagnofe der bekannteßen, 
befonders europäischen Pflanzen gattun gen nach dem 
verbefferten Linneifchen Syfleme. Zum analytifchen 
Gebrauche für feine Vorlefungen, fo wie auch 
zum Selbftftudium. Entworfen von ,ff. Chr. Fr. 
Graumüller , der Weltw. Doctor u. Privatlehrer 
zu Jena , Gräfl. Schönburg. Forftrath u. f. w. Nebft 
einer Vorrede vom Hn. Geheimen Hofrath Gru- 
ner. 181 1- VIII u. 435 S. 8- (2 Rthlr. 6 gr.) 

In der Vorrede giebt uns der Hr. Geh. Hofr. Gruner 
eine Anficht von dem Zwecke und dem iiinern Ge- 

haite 
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halte diefes Werks. Der Zweck des Vfs. war, dem 
Anfänger das mühfame Auffuchen der Pflanzen nach 
dem Linneifchen Syfteme zu erleichtern und die Be- 
ftimmung der Gattungen durch das Analyfiren zu be- 
fördern. 

Bey der Beftimmung einer Pflanze, zu weicher 
der von Linni aufgeftellten Gattungen fie gehöre, Hel- 
len fiel» nicht allein dem angehenden Pflanzenforfcher, 
fondern auch oft dem fchon Geübtem , grofse Schwie- 
rigkeiten in den Weg, weil die Pflanzengattungen 
in den Gtneribus Plantarum Listnei ohne eine gewiffe 
fyftematifche Eintheilung, nach irgend einem belie- 
bigen Eintheilungsgrunde, in den Klaffen und Ord- 
nungen aufgeführt lind, wodurch das Auffuchen und 
Beftimmen' einer Gattung allerdings ungemein hatte 
erleichtert werden können. So wie die Gattungen 
in dem Linneifchen Werke, ohne irgend eine 0W- 
nung, gleichfam durcheinander geworfen find, mufs 
man bey der Beftimmung einer Gattung uft alle ge- 

! 'ebenen Charaktere einer ganzen Ordnung durch- 
ehn.und mit der vorliegenden Pflanze vergleichen, 
ehe man die wahre Gattung, zu der fie gehört, trifft. 
Unfer Vf. hat daher zwar eine fehr mühfame, aber 
gewifs eben fo verdienftliche Arbeit unternommen, 
dafs er diefem grofsen Mangel der Linneifchen Gene- 
rum Plantarum zum Theil abhalf, indem er die Gat- 
tungen der bekannteren , befonders europäischen, 
Pflanzen jeder Klaffe nach einer fyftematifchen Ord- 
nung aufftellte, nach welcher man, zu Folge der ge- 
gebenen Eintheilungsgründe , alle Gattungen einer 
Ordnung leicht uberlehn und richtiger beurtheilen 
kann, wie wir hier zeigen werden. Es wäre zu wfin- 
feben, dafs Hr. Prof. Schwägrickeu, der die neue 
Ausgabe der Linneifchen Generum Plantarum nach 
des verewigten Schrebers binterlaffenem Manu- 
feripte herausgeben wird, bey diefer neuen Ausgabe 
einen ähnlichen Weg einfchlagen möge. Dadurch 
würde gewifs der Werth diefes Werks* unendlich er- 
höhet werden. Für diejenigen Pflanzenforfcher, wel- 
che mit der lateinifchen botanifchen Kunftfprache we- 
niger bekannt find, hat diefe Arbeit noch den be- 
fondern Werth , dafs die Befchreibuugen der Gattungs- 
charaktere in deutfeher Sprache richtig kunftmäfsig 
und deutlich abgefafst find. 

Bey diefer tabtllarifchen Eintheilung der Gattun- 
gen ift Succow's Diagnofe der Pflanzengattungen 
zum Grunde gelegt. Wenn der Anfänger und Ön- 

giflbte diefe Methode befolgt: fo kann er bald die 
attung der zu beftimmenden Pflanze finden , wozu 
man fonft mehrere Stunden brauchte. Die Gattungen 
deraiften, aaften und 23ften Klarre des Linneifchen 
Syftems (Monoecia y Dioecia und Polygamia), wo die 
Gefchlechter getrennt vorkommen, find, nach der 
Anzahl und der Befchaffenheit der Staubfäden , in die 
vorhergehenden Klaffen vertheilt, jedoch mit jedes- 
maliger Hinweifung auf ihre getrennten Gefchlechter, 
wodurch es dorn Anfänger fehr leicht wird, die je- 
desmalige Klaffe, wohin die unbekannte Pflanze ge- 
hört, wieder zu finden. Die vielen Ausnahmen , wel- 
che bey 
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bey dem Linneifchen, unvermeidlich find , legten hier 
eine bedeutende Schwierigkeit in den Weg, die aber 
der Vf. dadurch befiegt hat, dafs er die vnriirenden 
Gattungen in mehreren Klaffen, worin man die Ar- 
ten im Linneifchen Syfteme, nach der vorhandenen 
Anzahl und Befchaffenheit der Befruchlungswerk- 
zeuge, fuchen wurde, auffahrte. Jede Gattung ift 
mit der Numer bezeichnet, die fie in der Schreher- 
fchen Ausgabe der Generum Plantarum Linn, hat, um 
fie mit den dafelbft gegebenen lateinifchen Charakte- 
rei. vergleichen zu Können. Bey der Befchreibune 
der Blnflientheile, vom Kelche bis zum Saamen, ift 
beftäudig auf die Lage des Fruchtknotens, der Ein- 
fügung der Staubfäden und die Zahl derSaamenlappen 
Rücklicht genommen , um auf folche Weife dem For- 
fcher den Weg zu bahnen, die Vergleichung mit an- 
dern darnach geordneten Syftemen, z. B. des Gle- 
ditfeh, gfuffieu u. f. w. , mit weniger Schwierig- 
keit anzuheilen. Auch die natürliche Familie , wozu 
je;le Gattung gehört, ift jedesmal am Ende derfcloeo 
angeführt. Diefes ift ein Vorzug, wodurch fkh die- 
fes Werk befonders empfiehlt, zumal da bisher bey 
der Befchreibung der Gattungen diefer wichtige Um- 
fand überfehen wurde. Ilr. Graum. folgt in Hin- 
ficht diefer natürlichen Familienverwandtlchaft fei- 
nem ehemaligen Lehrer, Batfeh (Tabula affinitatum. 
Vinar. 1802.). Zum Schluffe diefes Werks ift eine 
Charakterijhk der bloß weiblichen Dlllthen der Pflanzen 
mit ganz getrennten und vermengten Gefchtechtern ge- 
geben, worauf eine doppelte Ueber ficht der in diefem 
Werke vorkommenden Gattungen nach den natürlichen 
Pflanzenfußemen von Batfeh und gfuffieu folgt; da- 
mit der Anfänger gleichfam mit einem Blicke über- 
fchnkann, wie die Gattungen in einem natürlichen 
Syfteme zu ftehn kommen. Auf folche Weife kann 
er, beym weitern Fortrücken im botanifchen Stu- 
dium, vielleicht die Glieder finden, wodurch Natur 
und Kunft in nähere Verbindung treten. Angehängt 
ift ein vollftändiges Jateinifches und deutfehes Re- 
gifter. 

Der Hr. Geh. Hofrath Gruner befchliefst die 
Vorrede mit folgenden Worten: „Möchte der be- 
fcheidene und anfpruchslofe Verfaffer allenthalben 
billige Prüfer und gerechte Beurtheiler finden ! er 
verkennt die Wahrheit nicht, er ftrebt nach Voll- 
kommenheit, fo viel es feine dermalige Lage und die 
Hoffnung eines beffern Scbickfals erlaubt. Er wird 
jede Ermunterung zu fchätzen wiffen, die ihm ein» 
beffere Ausficht in die Zukunft verfpricht: denn auch 
hier gilt, was tfuvenalis, der Menschenkenner, 
einft von feinen Hörnern fchrieb, haud facile emer' 
gunty quorum virtutibus obftat res angußa dornt. 
Möchte ihm bald ein befferes Loos zu Theil Werden, 
wo er fich dem Studium der Natur ganz ungeltört 
und ohne Nahrungsforgen widmen könnte." Die- 
fem Wunfche des würdigen Veterans ftiromt Ree. von 
ganzem Herzen bey. 



Um unfern Lefern einen Begriff von der Einthei- 
künftlichen Syfteme, fo auch lungsmethode der Gattungen in den verleb iedenen 
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KlafTen zo geben, wollen wir hier die erße Klaffe 

zum ßeyfpiele autftellen. 

Erße Klaffe, mit einem Staubfaden ( Monandria ). 
Erße Ordnung, mit einem Staubweg ( Monogynia). 
jl. Mit Zwitterbt umen. L Mit eigentlicher , ein* 
facher Blumendecke. A) Einblätterig (ohne Blumen- 
krone.) 1. Trigetheilt. Salicornia, Glaßfchmalz. 14- 
(Familie der Ballblüthen. Olrraceae.) 1. Getheilr, vier- 
f palt ig. Aphanes, Ohmkraut. 223. (Familie der 10- 
fenartigen Gewächfe. Sentknfae.) B) DreybLtterig. 

a. Mit einblätteriger Blumenkrone. Canna. Blumen- 
rohr. Im (Familie der Gewurzlilien. Scitamitteae.) 

b. Mit dreyblälteriger Blumenkrone. Tradefcantia 
(monandra), Tradtskantie. S. KI. VI. Or.l. 1. Nur 
die einzige Art gehört hierher, die übrigen Arten ha- 
ben feclis Staubfäden.^ C) Vierblätterig. Loptzia. 
Lopezie. (Familie der Nachtkerzen. Onagrae. A)) Fünf- 
blätterig (ohne Blumenkrone.) Polyonemutn (mo- 
naiidrum), Knorpelkraut. 72. S. Kl. III., wohin die 
Übrigen Arten gehören. II. Mit undeutlicher Blu- 
menkrone, oder ganz fehlend, oder ein blofser, 
kaum merklicher, oder fünffpaltiger BanH. Blumen- 
kröne, a. Einblätterig. Valeriana. Baldrian. 60. 
Hierher gehören Vater, rubra, angttßifolia und Calci- 
trara. ßie übrigen mehrcften Arten ftehn in Kl. III. 
Ord. 1. (Familie der Ballriangewächfe. Valeriana- 
eeae.) b. fehlt. Hippuris, Tannenwedel. 15. (Fa- 
milie der WalTerblilthen. Inundatae.) III. Mit fpel- 
ziger Blumendecke. Hierher gehören einige Arten 
vonScirpiis und Cypertt. 5. S. Kl. III., wo beide Gat- 
tungen eigentlich vorkommen. B. Mit getrennten 
Gefehl echter h. 1. Mit männlichen und weiblichen 
Blfithen auf einer Pflanze. Monoeeia. 1. Mit einblät- 
teriger Scheide (ohne Blumenkrone.) Kolbe, a. Keu- 
lenförmig, gefärbt. Arum, Aron x 3 * 7 . Mit Un- 
recht lieht diefe Gattung in Kl. XX. Gynandrta; fie 
gehört eigentlich in Kl. XXI. Monoeeia. (Familie der 
Scbeidenblüthen. Aroideae.) b. Fingerförmig. Calla. 
Drachenwurz. 1388- Diefe Gattung fteht gleichfalls 
unrichtig in Kl. XX. Gynandria; fie gehört eigent- 
lich in Kl. XXI. f Familie der Scbeidenblüthen. Aroi- 
deae.) c Flach, gleichbreit. Zoßira, IVafferriemen. 
1390. Gehört eben fo wenig, als die beiden vorher- 
gebenden, in KL XX., fondern vielmehr in Kl. XXL 
(Familie der Wafferblüthen. Inundatae.) 2. Ohne 
Blumendecke und Blumenkrone. Chara. Armleuch- 
ter. 139-'. S. Kl. XXL Ord. 1. (Familie der Waffer- 
blüthen. Inundatae.) IL Mit männlichen und weib- 
lichen Blüthen auf zwey betendem Pflanzen. 1. Mit 
eigentlicher, einblätteriger Blumendecke. Najas, 
tfajade. 1488- S. K1.XX1L Ord.i. (Familie, wie vor- 
her.) 2. Mit Kätzchen. Salix (monandra), Weide. 
1493. S. Kl. XXII. Ord. 1. B. 

Zweute Ordnung. Mit zwey Staubwegen. Digy- 
ma. A. Mit Zwitter blüthen. I. Mit eigentlicher 
Blumendecke. (Blumenkrone zweyblätterig.) 1. Mit 



- 312 

Saamenkapfel. Callitriehe, Wafferßtrn. 17. (Fa- 
milie der Wafferblüthen. Inundatae.) 2. Ohne Saa- 
menkapffl. Corifpermum, Wanzenkraut. 16. (In 
den untersten Blumen finden fich oft zwey, drey, 
vier und fünf Staubfäden , in den übrigen aber nur 
einer.) (Familie der Ballbltiihen. Oleraceae ) B. Mit 
getr nnten Gtfehttchti rn-; männliche und weib- 
lich.! Hintuen auf einer Pftjnw. Callitriche(verna), 
tl'ajjerßern. S. vorher. 

Bey !er Hharakteriftik der blofs weiblichen Blü- 
then der Pflanzen mit ganz getrennten und vermeng- 
ten üefchlechtern ift eine ähnliche tabellarüche Ein- 
Uieilung beobachtet worden. 

ER BAU UN GS SCHRIFTEN. 

Frkyrerg, b. Craz u. Gerlach: Erheiterung des 
Geißes durch die Aernte bey den Verull/lungen der 
Menfchen. Eine Predigt am Aernte- Uankfefte im 
J. 1813 über die Epiitel am t--<-n Sonntage nach 
Trinitatis gehalten von M. Sam. Gottlob Frifchf 
Amtsprediger zu St. Pein in Freyberg. Gedruckt 
zum Berten der Gebirgsbewohner , welche durch die 
Ereigniffe des Kriegs Alles verloren haben. I813. 
20 S. gr. 8- (4 g r 0 

Diefe, noch «vor der grofsen Völkerfchlacht bey 
Leipzig, gehaltene Predigt eines fachlifchen Geiftlichen 
ift lobenswerth. In dem ruhigen Tone eines feine 
Gefühle beherrschenden Lehrers, und doch zugleich 
mit der warmen Theilnehmung eines treuen Hirten 
an dem Schickfale feiner Herde, führte Hr. Fr. fei- 
ner Gemeinde nach einer unter traurigen Umftänden 
eingefammelten , nur kärglichen Aernte, um fie zu er- 
heitern, zu Gemüthe, dafs mitten unter allen Ver- 
waltungen des Krieges doch die wohlthätjgen Ein- 
richtungen Gottes in der Natur beftandig fortdauern, 
dafs felbft durch die Verwaltungen einiger Gegenden 
die Bewohner derfelben mit den Bewohnern andrer 
Gegenden genauer verbunden werden , dafs wir als 
Gottesverehrer hoffen dürfen, »dafs, fo wie in An- 
fehung der leiblichen Nahrungsmittel eine Aernte auf 
die Saat folgt, auch die in io fchrecklicher Menge 
auf die Schlachtbank geführten Menfchen als eine 
Saat zu betrachten feyen, die einer fröhlichen Aernte 
entgegenreife, und dafs die Aernte ein fchönes BjJd 
des Lohnes fey, welchen Gott der ausharrenden Tu- 
gend einft ertheilen werde, wenn er hier derfelben 
vorenthalten wird. Von der damals fo nahe bevor- 
ftehenden, freylich unerwarteten , Veränderung des 
Weltzu>ftandes durch jene ewig denkwürdige Schlacht 
drückt fich in diefer Predigt noch nicht die leifefte 
Ahndung aus; Gott that aber überfchwenglich über 
alles, was das fo graulam und auf eine fu verruchte 
Weife gemifshandelle deutfehe Volk in Demutli zu 
hoffen wagen durfte, und auch der Geift des Vfs. 
wird dadurch erheitert worden feyn. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hamburg» b. Schniebes: Rede Über einige Haupt- 
regeln zum wohlthätigen Einwirken auf das Zeit- 
alter, von Guflav Adolph Sieveking — neblt der 
Rede Ben Entladung deßelbtn von dem Hamburg. 
Gymnifium, gehalten vom Dr. ff. Gurlitt. 1814. 
3a S. 4. 

Man kann es keineswegs mit Recht tadeln, dafs 
Vorfteher gelehrter Schulen von Zeit zu Zeit 
ausgezeichnete Proben von den Fortfchritten talent- 
voller und fleifsiger Zöglinge durch den Druck be- 
kannt machen, besonders wenn weder jene felbft 
noch ihr Mitlehrer, wie diefs bey der hier vorliegen- 
den Rede des Hn. S. der Fall ift , auf die Wahl des 
Thema und deffen Ausarbeitung einigen Einflufs ge- 
habt haben. Sowohl die Wahl des hier abgehandelten 
Cegenftandes, als auch die für einen noch nicht mit 
reifer Welt- und Menfchenkenntnifs ausgerotteten 
Verfaffer doppelt fchwierige beyfallswardige Ausfah- 
rung deffelben, rechtfertigen die Herausgabe der Re- 
de vollkommen. Nachdem zuerft kurz gezeigt ift, 
wie derjenige, welcher wohlthätig auf fein Zeitalter 
wirken will, täufchende Vorurtheile und trügerifche 
Leidenfchaften , den Glauben an eine unüberwindli- 
che, ich reckende Macht äufserer feindlich einwir- 
kender Umftünde, und ein thörichtes, übermt'tthiges 
Hochgefühl feiner felbft zu meiden habe, fucht der 
Vf. aberzeugend darzuthun, wie ein folcher vorzüg- 
lich gründliche Menfchenkenntnifs^ genaue Kenntniu 
des Zeitalters und der Vor- und Nachwelt erftre- 
ben müfle, um nicht durch unbedachtfame und vor- 
eilige Wirkfamkeit höherer Bildung und Glückselig- 
keit eher hinderlich als beförderlich zu werden. Eine 
treffliche Ergänzung und Zugabe für die angezeigte 
Rede enthält die hier zugleich mitgetheilte Rntiaf- 
fungsrede vom Hn. D. Gurlitt, in welcher der achtungs- 
Würdige Vf. mit eben fo tiefer Ein ficht, als unbefan- 
gener Kreymüthigkeit-die Verbefferungen in den bar- 
gerlichen Vereinen andeutet, welche die Weifen aller 
Völker jetzt mehr wie jemals hoffen und wQnfchen 
jnülfen und zu deren Realifirung jeder, der mit edlem 
Eifer wohlthätig für fein Zeitalter zu wirken ftrebt, 
alle Kräfte aufbieten follte. Mit Recht nennt der Vf. 
hier zuerft die Verbefferung der Unterweiftmg und 
Erziehung der unteren Volkskiaffen, auch des ärmern 
Tbeils der jüdifchen Glaubensgenoffen (im folgenden 
wird noch zweckmässige Beförderung einer vernunft- 
mäfsigen Religiofität hinzugefetzt), fodann die Zu- 
rückführung des Unterrichts und' der Disciplin in 
A. L. Z. I8I4- Dritter ' 



den Gelehrten fchulen zu dem Guten, das der Emft 
und die Strenge in den Schulen der Väter wirkte, die 
Aufhebung aller ausfc hli efsl ich für Zöglinge aus- dem 
Adeiftande beftimmten Lehranftalten , idie VerbelTe* 
rung der Univerfitäten in Unterrieht und Zucht, wo« 
zu der Vf. insbesondere rechnet die gesetzliche Ein- 
führung von Examinatorien und Difputatorien in allen: 
Arten der WifTenfcbaften , öftere Prüfungen aller Stu- 
direnden, befonders der von der Univerfität Abgehen- 
den, eine gewiffenhaftere Ertheilung akademifcher 
Würden unter Sta atsau flicht , Aufhebung der Ver- 
waltung der Polizey und Juftiz (doch nicht einer Dis- . 
ciplinar- Aufficht) duroh die Profefforen u. f. w., von 
welchem allen manches auf einzelnen Univerfitäten 
bereits realißrt ift. Doch wir wollen den Vf. Mbit 
reden laffen: „Ich nenne die bürgerliche Duldung al- 
ler Religionen , welche Gott, den Schöpfer und Re- 
gierer der Welten, anbeten, Unfterblichkeit und 
Vergeltung lehren, und Tugend und Frömmigkeit 
zur unerläßlichen Bedingung der Gnade Gottes ma- 
chen; ich nenne die kirchliche Vereinigung der pro- 
teftantifcben Religionsgefellfchaften, die Geh von Lu- 
ther und Calvin oenamen (doch erklärt Geh der Vf. 
mit Recht gegen alle Verfuche zur Vereinigung der 
Proteftanten und Katholiken, die um fo mehr zu mei- 
den Gnd, feit der Wiederauflebung des durch feine 
verderblichen moralifchen Grundfätze jedem rechtlich 
gefin nlen fo verabfcheuungswflrdigen Jefuiterordens) ; 
ich nenne die Einbürgerung (weiche doch aber nur 
nach Aufhebung des jüdifchen Ceremonialgefetzes, 
fofern es die Erfüllung mancher Bürgerpflichten bin- 
dern wurde , ftatt finden kann) und die dadurch er- 
reichbare Veredlung der Juden , die Gleichheit aller 
Stände vor dem Gefetz, die Aufhebung aller Privile- 

Sien und Monopölien, die ebenmäfstge Vertheilung 
er Staatslaften unter alle Stände ohne Ausnahme; 
ich nenne die Abschaffung des Lehnadels , ja alles 
erblichen Adels, bey welcher der perfoneil erwerbli- 
che wohl beftehen mag." — (S. 13.) In einer hin- 
zugefügten Anmerkung fagt der Vf. fehr richtig, dafs 
alle Gründe, welche man fQr die Beibehaltung des 
Erbadels anführt , meiftens nur fcheinbar find, z. B. 
er fey die Stütze des Thrones der Fftrften. Diefs 
wird durch die Gefchichte hinlänglich widerlegt. 
„Die alten Juden, die Griechen, die Macedonier u. a. 
hatten keinen Adel und die Thronen ihrer Fürften 
ftanden doch feft , wenn fie nicht von aufsen erfebüt- 
tert wurden. Die Römer hatten Adel , und wie oft 
wurden die Thronen der Imperatoren von ihren Un- 
terthanen gekürzt !" Und wie wenig, möchte man 
hinzusetzen, hat es Napoleon genützt, dafs er fich 
Rr 
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und feinen Thron mit einem zabllofen, meiftens durch 
leine Räuberejen herrlich ausgestatteten Adel um- 
gab! Nur unter der Bedingung hält der Vf. indefs die 
Fortdauer des Erbadels zuläfGg und 'minder verderbe 
hch , dafs diefer weder auf die höchften Aemter und 
WQrden im Staat ausfchliefslich , noch Oberhaupt we- 
en des Wörüeins von auf Vorzug und Achtung, in 
er bürgerlichen Gefell (ch*ft- Anfprnch machen- dftrfe, 



des ftehenden Militärs u.a., in welchen die weifeften 
Männer der Nation übereirtftirnmen, und welche nic'.it 
oft und laut genug ausgebrochen werden können, 
möchten fie in dem gegenwartigen entscheidenden 
Zeitpunkte mit verdoppelter Kraft zu den oberftea 
Verwaltern der Staaten und ihren Berathern empor- 
d ringen, damit diefe ihrer beiheften Pflichten einge- 
denk, nicht län^r die fehnfichlten Erwartungen der 
mit fo vielem Recht jetzt hoffenden Menfchheit täu- 
fchen mögen. Wir befchliefsen diefe Anzeige mit 
dem innigften Wunfche, dafs der von Seiten des Ko- 

Sfes und Herzens gleich Noch geachtete Vf. diefer 
.ede uns bald mit ähnlichen zeitgemäfsen noch aus- 
fflhrlichern Erzeugniffen ferner nur zu fehr befchränk- 
erbefferungen in der bürgerlichen Gefellfchaft xäiut ren gelehrten Mufse erfreuen möge, und dafs er be- 

fonders die in einer Schlufsanmerkung mitgetheilten 
Andeutungen über eigenthümliche Mängel des jetzi- 
gen Zeitalters, denen vornehmlich die Lehrer der er- 
wachfcnen Jugend mit ganzer Kraft entgegen arbei- 
ten füllten, weiter ausführen muge. Hieher gehört 
insbefondere „die Sucht, nach Krgetzlicbkeit und Gc- 
nufs und der daraus entipricfsende Hang, auch in 
den VvilTenfctiaften nur nach dem Angenehmen und 
unmittelbar Intereffirenden zu fragen; der Hang, die 
Pliantalie in der Wiffenfchaft der Philofophie und 
Theologie, in Lehrfatv.en und Vortrag obwalten zu 
lallen, wo nur der Verftand und die Uefchichte ge- 
hört werden füllte ; der Hang 2 um St/mbolifchen und 



und dafs nicht der Adel fondern das Amt hoffähig 
mache. „Denn ift es der Adel blofs, fo zieht et bald 
die höchften und einträglichften Aemter und Pfrün- 
den ausfchliefsend an fich ; wie diefs laut der Kir- 
chengefchlchte mit den PomberrafteJJen, Bisthümern 
u. L w. der Kull.gewefen ift" Zu den nothwendigen 
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der Vf. ferner die Ertheilung alter 
nach dem Verdienft, Entfernung 



>taatswürden blofs 
der barbarifchen 

Sitte der Staaten , das Hecht durch verheerenden 
Krieg , die Ausgeburt des höllischen Geiftes, zu ent- 
scheiden, die Abfchaf hing des Zweikampfs, eines 
Ueberrelts alten Aberglaubens und alter Barbarey 
vermanifcher Völker, welche die gefitteten Völker 
des Alterthums nicht kannten, Aufhebung aller Scla- 
verey und Leiheigenfchaft, Einziehung aller Ernäh- 
tungsplätze fauler Mönche und aller Pfründen der 
Stifter, nicht zur Befriedigung des Eigennutzes der 
Fürften, fondern die Einziehung jener zur Benutzung 
derfelben für die Verbefferung der Kirchen undSchu- 
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len, diefer zur Ertheilung derfelben an das graue Ver- unverständlich Myflifehen , oder, wie fie es nennen, 



dienft um den Staat. Mit Hecht mifsbilligt der Vf. 
die unbedingte Aufhebung der Klöfter, die man viel- 
mehr in Veriorgungsanltalten für Kranke und Schwäch- 
liche oder der Welt müde Menfchen, zum Theil für 
im Dienft des Staats ergraute Männer, oder für Ge- 
lehrte, die einzig den Wiffenfchaften leben und zu 
ihrer Beförderung oder Erweiterung ungeftört arbei- 
ten wollten ode/ zu andern wohlthätigen Zwecken 
hätte umbilden follen. Hierauf gedenkt der Vf. noch 
der edeln Denk- und Prefsfreyheit, „die gerade von 
dem Mönchthum und von der päpftlicben Hierarchie 
Jahrhunderte lang beeinträchtigt ift, und ohne wel- 
che gleichwohl kein Fortfehritt der Völker zum Bef- 
fern in keiner Gattung der Wiffenfchaft und Kunft, 
der Religion und der Staatsverwaltung je gefchehen 
ift , noch gefchehen kann." Zuletzt nennt der Vf. 
unter den verhefferungen der bürgerlichen Vereine, 
wonach Menschenfreunde fich fehnen , die menfchli- 
chere, auf Gemilthsbefferung abzweckende Verpflegung 
eingekerkerter Verbrecher, die öffentliche Sorge für 
die Heilung und Verpflegung der Erkrankten aus der 
firmem Volksklaffe, die zweckmässige Verforgung 
der kraftlofen oder hochbejahrten , und die Belchär- 
tigung der noch arbeitfäbigen Armen, die der Betteley 
fteuere, aber auch dem Müffiggang nicht Vorfchub 
thue, und endlich eine menfchlichere Behandlung 
der Thiere. — Möchten diefe und ähnliche W An- 
teile für die Realifirung des Belfern in jeder Hinficht, 
z. B. auch für die Einführung einer repräfentativen 
Staatsverfaffuna, eines verounftmäfsigen Gesetzbuchs, 
möglichO« Reducüon und zweckmäfsige 
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zum Pattifchen in der Religion , 
reinen und vernünftigen Erkennt nif. 
hin der Hang zum Katholicismus , zur Schwärmerey 
und zum Aberglauben ; endlich die unfclige Sucht* 
durch ungewöhnliche, auffallende, und dabey unge- 
fchickte Ausdrücke und Phrafen bekannten Gedan- 
ken einen Anfchein von Neuheit und Tieffinn ge- 
ben zu wollen : eine Sucht , nährend Charlatanerie, 
Gefchmackloßgkeit und fich hochblähenden Eigen- 
dünkel, von welchem fie felbft ftammt." (S. a 7 .) 

Lübeck, b. Niemann r Leben meines Vaters, Jo- 
hann Gerhard Klippen , weiland Paflors an der St. 
Petri Kirche zu Lübeck, von Friedrich K Uppen. 
6a S. 8. geheftet. 

Ein dankbarer Sohn ftiftete hier einem ehrwürdi- 
gen Vater ein fchönes Denkmal, das beide Theile 
ehrt. Durch Schriften hat fich zwar der Vater, au- 
feer einem Handbuch« ßr Comnmnicanten (Lübeck bey 
Donatius 1783.) nicht bekannt gemacht; aber er war 
ein fehr geachteter Prediger zu Lübeck, und behaup- 
tete als Solcher, was fehr viel fagen will, 46 Jahr» 
lang ununterbrochen einen ausgezeichneten Beyfall, 
ob er gleich ; feine Predigten nicht coneipirte. Er 
ward am 9. Januar 1743 einem Kaufmanne zu Lübeck, 
Ckriftopk Ernß, geboren; den das Glück in feinen 
kaufmännischen Gefchfiften nicht begünfligte, und 
der, als er (1757) ftarb, der Wittwe und den Kindern 
kein Erbtheii hinterliefs. ( Der bekannte theologifch« 
Schriftfteller, Daniel Joachim K. war Johann Ger* 

kardt 
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iuris älterer Bruder.) Die Mutter, eine Frau von 
•mporftrebendem Geifte, hatte den Muth, die bei- 
den Söhne unter druckenden häuslichen Umftanden, 
ohne Ausfichten und Verbindungen , dem Gelehrten- 
ftande zu beftimmen, und fahrte ihren Entfchlufs 
mit Beharrlichkeit gegen kaum zu beilegende Hinder- 
nifre aus. Durch den Sqhulunter rieht erwarb fich 
foh Gerk. eine grflndliche Kenntnifs der griechifchen 
und lateioifchen Sprache, und berate fogar eine grö- 
fsere Fertigkeit im Lateinifchen als in feiner Mutter- 
f prache ; blofs der Bequemlichkeit wegen , fchrieb er 
deswegen auf der Akademie feine Collegienhefte la- 
teinifch nieder; in der erften Zeit feiner Amtsfüh- 
rung war ihm indeffen feine Gewohnheit, alles latei- 
nifch zu denken, eher hinderlich als förderlich, weil 
er das römifcb gedachte efft in das Deutrehe über- 
fetzen mufste. Im J. 1761 ging er nach Helmflädi, 
•wo er zwey Jahre blieb ; zu Göttingen vollendete er 
feine Studien. Auch an ihm bewies es fich in diefem 
Zeiträume, dafs ein kraftiger und ftandhafter Wille 
alle Schwierigkeiten überwindet : denn ungeachtet er 
fich äufserft einfehrärtken mufste, erfparte er fich 
doch To viel, dafs er englifck und itahönifch lernen 
konnte 1 ; desfranzöfifchtn war er früher fchon mäch- 
tig. Von feinen Lehrern blieb ihm Dr. IV. A. TtlUr, 
der damals die Theologie mit freyerm Geifte zu be- 
handeln anfing, tmmer auf die Bibel hinwies, und 
lieh von der fteifen Art andrer Lehrer, die Wiflen- 
fchaft vorzutragen , vorteilhaft unterfchied , zeitle- 
bens in dankbarem Andenken. Unzweckmäßig 
ward nach feiner Verficherung die Philofophie damals 
vorgetragen , und er konnte ihr keine Neigung abge- 
winnen ; auiser.lt.Mn ward ihm das Fortfehreiten in 
gelehrten Kenntnifien durch den Mangel an Büchern 
und an Methode im Studieren, fo wie durch feine 
äufsere Lage erfchwert , und das Leben auf der Uni- 
verfität auf vielfache Weife verbittert. Nach feiner 
Zurückkunft nach Lübeck fand er Beyfall in feinen 
Öffentlichen Vorträgen, wenngleich feine fchwache 
Bruft der körperlichen An ftrengung kaum gewachren 
war , und fchon im J. 1767 ward er zum dritten Prt' 
iiger zm .SV- Petri gewählt. Sein Leben kam in dem 
achten Jahrzehende des verflogenen Jahrhunderts we- 

i'en wiederholter Blutrtflrze in folche Gefahr, dafs 
elbft der Arzt die Hülfe der Kunft erfchöpft glaubte; 
da entfchlofs fich K. , den Gebrauch der Arzneyen 
aufzugeben und zu verfuchen, die Bruft durch mafsi- 
ge Anftrengung zu ftärken; er Ii eis fich eine Säge auf 
fein Zimmer bringen, und machte fich damit, zwar 
nicht ohne grofse Vorficbt, eine leichte Bewegung. 
Die Unfälle wurden nun feltner und verfchwanden 
zuletzt ganz; hierauf wurden Spaziergänge in freyer 
Luft angeheilt, Schreiner Werkzeuge aller Art her« 
heygeholt, Schränke verfertigt, und nie ward er feit- 
dem wieder von diefem Uebel, das fchon zu Helm- 
fliidt einmal fein Leben bedroht hatte, befallen. Im J. 
1785 follteer Hauptpaßor an einer Kirche zu Hamburg 
werden; feine Gemeinde entfehädigte ihn dafür, dais 
er auf diefe Beförderung Verzicht that , und machte 
Ibra eia bedeutendes Gefcheak , das bey Genügfam- 
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keit und verftändiger Benutzung den Orund zu dem 
Wohiriande" legte, delTen er fich in feinen; Alter er- 
freute. Im J. 1787 afeendirte er zum Paüorate an fei- 
ner Gemeine. An dem verhängnisvollen 6. Novem- 
ber 1806 hatte er das Glück, blofs am Vermögen 
durch Raub und Plünderung einzubüßen. „Jetzt ka- 
men die Tage der Tyranney, in denen die liegende 
Schlechtigkeit das Gemüth der beffern Menfchen er- 
fchütterte, die fcblimme Gegenwart eine noch fchlim- 
mere Zukunft erwarten liefs, das Leben ein gerin- 

§ es Gut, der Tod nicht mehr ein Uebel war, und • 
er ftumme Schmerz die fluchwürdige Zeit laut ver- 
kündigte." Am 29. März 1813 (tarb er, nur Einen 
Tag leidend, vom ßruftkampf überwältigt. Die er- 
ften Strahlen der über Deutrchland wieder aufgehen- 
den Glücksfonne erleuchteten noch des Sterbenden 
Auge ; eine gütige Vorfehung rief ihn noch vor dem 
gröfsten Unglücke Lübecks im J. 1813 ab, „welches 
im Gräuel kein Maafs mehr hielt, und auch feine 
Lieblingsorte und Schattengänge zerftörte." Von 
Seite des Charakters zeichnete er fich durch eine 
gleichförmige heitere Ruhe, und gehaltene Kraft aus; 
als Seelforger hatte er eine ausnehmende Gabe, Lei- 
dende aufzurichten, und Betrübte oft fchon durch 
wenige Worte, felbft fchon durch feine Gegenwart zu 
tröffen. Dafs er als Prediger Geh an ein Treyes Re- 
den ohne Concept gewöhnte, war in jüngero Jahren 
bey ihm aus Bedürfnifs entftanden, weil Kränklich- 
keit ihm die Anftrengung des Concipirens und -Me- 
morirens unmöglich machte, und In dem letzten Jahr- 
zehende feines Lebens ti.1t te er ohne diefs Hülfsmittel 
nicht mehr fo predigen können, wie er es gewohnt 
war, wenn er fich an ein Concept gewöhnt hätte : 
denn fein linkes Auge erblindete, und das rechte 
mufste gefchont werden. An einer ertftlichen Me- 
ditation liefs er es jedoch nie fehlen , machte auch 
wohl eine Difpofition, doch ohne fich ängftlich daran 
zu binden ; fogar noch auf dem Wege nach der Kan- 
zel änderte er manchmal noch den ganzen Entwurf, 
und gab demfelben eine gröfsere Klarheit; ja noch in 
der Kirobe kam er oft durch den Anblick mancher 
Zuhörer während des Redens auf neue Gedankenver- 
bindungen und Anwendungen feines Textes. Da- 
durch erhielten feine Predigten eine ergreifende In- 
dividualität, was fich vorzüglich bey Cafualreden zeig- 
te. Der äufsere Vortrag war höchft natürlich r ein- 
fach, würdig; man fah den in feinen Gegenftand ver- 
tieften Denker, der mit grofser Ruhe zu fprechen 
anfing, und deffen Stimme, «nur erft gegen die Mitte 
und das Ende zu, fich hob; eine höchft rfeulliche Aus- 
fprache machte den hellen Klang feiner Stimme felbft 
in den fernften Theilen der pfeilerreichen Kirche 
vernehmlich und verftändlich. „Ich hörte, lagt der 
Vf., manchen Kanzelredner, deffen Organ volltö- » 
nender, deffen Körpergeltalt eindrucksvoller war, 
aber keinen, -der ihn an Natürlichkeit und Unge- 
zwungenheit übertraf; bey Reinhards Aeufterem ward 
ich am meiften an meinen Vater erinnert. Aus der 
eigentümlichen Gediegenheit des Inhalts feiner Pre- 
digten und der beredten Ausführung der Themen ent- 
sprang 
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f prang der ihm tu Theil gewordene ununterbrochene 
Bey fall. — „Gebildete und Ungebildete waren mit 
gleicher Theilnahme zugegen; jene fanden einen un- 
gewöhnlichen Keichthum von Gedanken und eine 
geiftreicbe Verbindung derfelben; diefe folgten ohne 
Mühe der einfachen Erläuterung oder Anwendung 
biblifcher Sprüche und Gefchichten; beide wurden 
nicht feiten überrafcht durch eine nahe Beziehung auf 
(ich felbl't, durch die fleigende Wärme des Redners, 
gleichfam durch die Lichter des Vortrags. In Gedan- 
Keimberrafchungen lageineeigeothamlicheKunft mei- 
nes Vaters, die ich kaum bey andern Kanzelrednern 
in folchem Maafse gefunden. Er ftellte das Thema 
gern auf eine Weife, dafs die Ausführung nicht ganz 
xu erwarten war, fondern etwas erwarten liefs, und 
häufig, wenn man fchon das Kommende zu übe rie- 
hen glaubte, nahm er mit einemmal einen andern 
immer aber natürlich mit feltner Reinheit und 
des Gefühls. — Den Vortheil des fchriftlichen 
...erfens, das genaue Ebenmaafs der Theile der 
Rede, mufste er freylich als freyer Redner aufgeben, 
um einen andern Vortheil, die grufsere Lebendigkeit, 
zu gewinnen-, indefs geftand er, in fpä'tern Janren, 
feit leine Einbildungskraft fchwächer geworden, ha- 
be fich ein gröfscres Ebenmaafs der Theile von felbft 
eingefunden, und könne vielleicht einen fünft im hö- 
bern Alter eintretenden Verluft des Vortrages erfe- 
tzen^" In Anfehung feiner theologifchen Denkart wird 
bemerkt, er habe felbfldenkend das Streben des Zeitalters 
begleitet. „Strenge dogmatifche Vorftellungen nach 
dem kirchlichen Lehrbegriffe beherrfchten ihn nicht ; 
er hielt fich an Natur und Bibel; es galt ihm gleich, 
ob. Orthodoxie oder Heterodoxie an der Tagesord- 
nung waren ; feine Amtsführung erlebte beides , und 
er gerieth mit keiner in entichiedenen Gegenfatz. 
Unter dogmatifchen Büchern fchätzte er befonders 
Griesbach s populäre Dogmatik, als ein Werk von 
grofser Vollftändigkeit, worin alles Wefentliche be- 
rührt feyund zugleich fehr deutlich." Die kindliche 
Liebe des Sohnes gegen den ehrwürdigen Vater fprieht 
fich am Schlurfe der Schrift auf eine rührende Weife 
aus. „Deines Lebens Gedächtnifs gewährt ein heite- 
res Bild unfträflichen Wandels, geprüfter und liegen- 
der Kraft, leltener Klarheit und Selbftverftändigung ; 
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uns Kindern aber ift es eine beilige Börgfchaft der 
rein :ten unvergänglichften Liebe, und fo inniq wir 
auch deinen Verluft betrauerten, glauben wir den- 
noch ftets, ihn nie genug beweinen zu können " 
Heil den Vätern, die fich foteher Söhne erfreuen, 
durch folebe Söhne und in foleben fortleben ! 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 
Lkipzio, b. Brockhaus: Lt traiti d* Utrecht reclami 
par la France, ou coup d'oeil für Itfyflime mari- 
time de Napolion Bonaparte et analyfe du rapport 
de fon miniftredes relations exterieures communi- 
que au fenat de France dans fa feance du 10. Mars 
IH12. renfermant un apper^u hiftorique et rai- 
fonne des principales difeurfions dernierement 
agitees et qui le feront toujours (?) entre les na- 
tions neutres en matiere de legi&lation maritime; 
le tout appuye du texte des pieces officielles et 
des traites. (814. Text 94 S. Anhang 83 S. gr. %. 
Oder : Manuel diplomatique für le demier Hat dt 
la controverfe concernant les droits des neueres für 
mer. (1 Rthlr. 4 gr.) / 

Der lange Titel verrät!» die — Schule , woher die 
Schrift kommt ; und kann als Inhalts- Anzeige füg- 
lich dienen; indefs müffen wir die Diplomatiker noch 
aufmerkfam machen, dafs fich hier die Englifchen 
Geheimeraths - Befehle über das berüchtigte Sperrwe- 
fen vollflandig , und , wie bey einem derfelben aus* 
drücklich bemerkt wird, vom Original überfetzt fin- 
den, da man fie bisher nur in Auszügen, oder wenig 
zuverläffigen Abfchriften kannte. 

Uebrigens wird auch hier die Preufsifche Befirz- 
nähme von Hannover als Veranlagung des Geheime- 
raths - Befehls vom 16. May 1806 angedeutet ; in den 
Betrachtungen über das politifche Gleichgewicht aber 
der Anfang jenes Unwefens weder von England noch 
von Frankreich, fondern von der Preufs. Verordnung 
vom a8. März 1806 hergefchrieben (!) Englands Ver- 
fahren ward bisher durch das Recht der Selbfterhal- 
tung vertheidigts jetzt liegt „der bitterfte Feind den 
es je hatte" wie Oddy Tagt, zu Boden ; und jetzt kommt 
es wirklich unerwartet, dafs Nothrecht für das öf- 
fentliche, für allgemeines Recht erklären * 
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Todesfälle. 

im läften September ftarb zu Berlin Augufl Wilhelm 
Iffland, Generaldirector der König]. Schanfpiele und 
Kitter des rothen Adlerordens dritter Klaffe im 5jften 
Jahre feines Alters. Fr war unftreitig der erfte dra- 
matifche Künftler unfera Zeitalters, und ein vorzügli- 
cher Schau fpieldichter , der durch eine grofse Anzahl 
von Schaufpielen, darunter mehrere vortreffliche find, 
das deutfehe Theater unter ftützte. Mehrere feiner theo, 
retifche» Schriften beurkunden den Fleifs und den 



Schar ffinn, mit welchem er über die Schanfpielkunft 
nachgedacht hatte' Wie fehr ihn der König vonPreu. 
fsen, diefer erhabne Beförderer alles Guten und Schö- 
nen, gefchätzt, he weifen die ihm erlheilten Belohnun- 
gen und Ehrenbezeugungen; und wie dankbar das deut- 
fehe Publicum fein Andenken ehrt, beweifen die aus- 
gezeichneten Feyerlichkeiten bey feinen Exfequien, in 
Berlin, und die Todtenfeyer auf den berühmten deut- 
fchen Theatern. In frühem Jahren hat er zur A. L. 
Z. mehrere JAecenüonen im dramatifchen Fache bey. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Gotha, in d. Becker. Buchh. : OtftreUh und Dtutfck- 
land. 1814- »84$. &. 8- (18 gr.) 

In dem Leipziger Bücherveraeichnifs ift der Freyherr 
t/. Hormay als Verfaffer genannt; ein tiefer Ge- 
fchichtsforfcher , ein Kenner der Alten, ein Mann 
von Weit und von Feoergluth konnte nurjfchreiben, 
wie hier gefchehen. Die Gefchichte von Oeftreich 
und Deutichland zeigt er auf glänzendem Siegeswa- 
gen im KaiferlcbmucK , das eiferne Kreuz am Her- 
zen ; unter dem heiligen Gefang unlerer Dichter, 
rafch und kann, doch Hoher fliegt ihr Wagen aber 
das Meer der Zeiten. 

Die Erzählung beginnt , nach Weife der Helden- 
gedichte, in der Mitte der Begebenheiten , und von 
Siefen, in der Mitte der gröfsten aller Zeiten. Am 
Abend des 18 Oct. ihm- Ein öftr. Culraffir- Oberft 
Tum Kampfe ermüdet, von erofsen Oefnhlen über- 
wältigt , Schlaft auf dem Schlachtfelde und träumt. 
Der Traum ift Wahrheit: treue Erinnerungen aus 
der Vorzeit, der Traum endet, vorgreifend, mit der 
Verfammlung der verbündeten Herrfcber zu Frank- 
furt und der Siegesfeyer im Dom. S. uo. »Aus 
Wand und Decke quollen Ambradufte — und 6eh! 
auf leichter Wolke nieder Ich weben üeftalten aus der 
•ndern Weh! — Er der eben hier Frieden, Ordnung 
-und Gefetze wieder gab dem dtutfcken Vaterland, der 
Stifter Ahnherr, Rudolph (von Habsburg) zum ern- 
ften Segen ausftreckend die fieghafte Rechte, an der 
linken eine götter gleiche Frau (Louife von Preufsen). 
Ob auch mit unausfprechlicher Liebe ihr Blick auf 
Sohn und Gatten ruht, gehört fie doch nimmermehr 
der Erde, geprüft und auserwählt dem verwandten 
Himmel ! Sie hält feiig lächelnd aber die Häupter der 
drey deutlichen Männer und Herrfcher (vom Stamm 
Habsburg, Holftein und Hobenzollern) drey engver- 
Ichlungene Lorbeerkränze — - denn — er war ja nun 
herrlich gelöfet der Schwur Ober dem Sarge des gro- 

tsen Friedrich und Deutfchland — frey ! 

Nan ein Kaaonenfchufs , der zweyte, dritte, der 
Trtnm ift geendigt ; and es folgen Betrachtungen, 
verweht mit den Begebenheiten feit der (Revolution. 
S. 114. „Die Gefchichte, jener reine Doppelfpiegelder 
vorübergehenden wie der kommenden Weugeilohte, 
die unverfiegbare Quelle der gemeinoützigften Erfah- 
rungen, der unbestechliche Richter derjenigen , wel- 
che fonft keinen haben , — fie erhellet das Dunkel 
des graunvoilften I Inge witters durch den in mächti- 
gen Blitzen geftarkteo Glauben an ein* hoher* ' 
P A. L. Z. 1814« Dritter Band. 
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der großen Gefchicke. Diefer Leitung Plan ift eben <o 
unerfoffcht, wie die alternden Grundfeften der Erde. 
Auch ihr Gang ift in vielfaches Geheimnifa gehüllt, 
aber felbft einzelner , koloffaier Fufsftapfen Spur re- 
det deutlich genug: fie laffen der Sterblichen blödes 
Auge die Wahrheit — ahnen. Wen fchreckte nicht, 
fie fchauen zu wollen, die Strafe des Frevlers, der 
vom ve rieh leierten Hilde zu Sais tolldreift den Schleier 
rifs!" In der Note: „Wir haben esgefehen. So un- 
ter Karl V., unter den Ferdinanden, unter Jofeph 
und wie 1779, 1799, 1802, 1804!" Die Dunkelheit 
fcheint hier abfichtlich, um die gerechten Vorwürfe 
»ur Arzney, andeutend, und nicht zu Gift, beleidi- 
gend, zu machen. (Jeberhaupt wird.bey einem Lleb- 
Imgsgemälde das Gegenftück nie in Schatte n ^efteilt 
Z. d. S. 68« „Er fah vereinigt in einem 19 jährigen 
Jüngling (Karl V.) niederländifchen Muthes, fpäni- 
fchen Ernftes voll, die Kaifer würde, Hifpaniens, Si- 
ziliens Kronen, das Erbe Burgunds, Oeftreichs Haus- 
macht, Mexiko's blitzendes Stirnband, der Söhne der 
Sonne, Ynkas von Peru and Quito unfchuldjgen 
Thron, fo viele Edel Ft eine einer reichen üppigen ln- 
felwelt; (7 Jahre darauf in feinem Bruder auch Hun- 
garn und Böheimj) ! Ein Zug in des Carthagers Vater- 
land für Handelsnor und Freybeit der Meere, glor- 
reich durch den Erfolg, der zweyte, nicht durch 
dielen, aber durch Wunder des Muthes wider den 
Aufruhr der Elemente, von vier blutigen Fehden wi- 
der Frankreich, das einen Hitter zum König und un- 
ter den Kittern einen Bayard hatte, eine Reihe ftol- 
zer Siegesbilder, die mäcntigften Gegner als Gefange- 
ne ( und grofsmOtbig wieder befreit auf Oelflbde fchnel- 
ler gebrochen als befiegeh) in fotekem Glück, folche 
Mäßigung ! da lieh. Ein kräftiger Mönch, das uner- 
fehrockne Herz in den Auge» und auf der Zunge, in 
der Hand die Bibel, lebenslang ein Bot he des Frie- 
dens und in Wahrheit ein d ext jeher Mann, ftampft 
den ungereateten Boden alten Mifsbrauchs. Aber 
verheerend, weit über die Ufer bricht, nach allzu 
fchnell gebrochenem Damm, der Strom. Schwere 
Gewitter ziehen herauf über DeutCchlands Fluren, et 
gefchieht die lange, Mutige (vor Kurzem noch wähn- 
ten wir trauernd : ewige) Trennung." Wer gefteht 
nicht, dafs die Gefchichte fo erscheinen mufs, wenn 
fie in der Majeftät der Wahrhaftigkeit , und nicht als 
Buhldirne ericheinen foll, die weint und lächelt, ie 
nachdem ibrßefuch eewflnfcht, oder - zahlt. Höc£ 
ftens könnte man denn doch an dem „grofsmOthig be- 
freit" wortklauben, und Fladen hMoire de tu diplo- 
matit I. S. 33t anführen , wonach Karl V. für da Le- 
ben feine« Gefangenen Franz L geförefatet haben foll» 
S« hin! 
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hingegen auch eben dadurch das „grofsmüthig" Ter- 
thekugen, und Ha ff an fagt felbft: Mais la ginirofiti 
tß un beau fentiment et non un devoir. Wie ganz an- 
ders gehen jetzt fo viele, felbft angefeheneScYiriftftel- 
ler mit der Gefchichte um , man kennt die Begeben- 
heiten nicht wieder, wenn fie aus ihrem Ankleidei 
zimtner auf die Bühne treten. Was haben (ich die 
deutfchen Ritter, die Preufsen anbauten , nachfagen 
lallen muffen ! und die Gothen können gegen Schle- 
gel, wie ein franz. General bey den campagnss d' Ha- 
iti ausrufen: mais, mon dien, nous nUtions pas la ! 
Meinungen laffen (ich ja doch aufputzen , Artigket- 
ten laffen Geh ja doch tagen , ohne dazu die Gefchich- 
te zu mifsbrauchen. ' Die vorliegende Schrift 

ift im Geift der Alten gefchrieben; die Begebenheiten 
werden und wecken Gedanken , und etn Gefühl be- 
lebt und begeiftert Alles j aber in dem inneren Zu- 
fammenhang, und dem Einklang der Bewegung find 
die grofsen Vorbilder nicht erreicht. Stellenweis 
glaubt man in Salluft zu lefen ; auch in einzelnen Bil- 
dern wie kräftig ! „Warlchau der rauchende Krater 
des alten Holens." Von kleinen Sprachnachläffigkei- 
ten „puiffdn ctlende" u. f. w. kann die Bede nicht 
feyn. — Die Anmerkungen wimmeln von Anfüh- 
rungen der Klafiiker, wobey wir uns des Vfs. Ver- 
gnügen recht wohl denken können, die aber (wie es 
Jetzt fteht) wenigen verftändlich feyn werden; zu- 
gleich enthalten fie auch einen Schatz von wenig be- 
kannten Gefchichtszügen , Nachrichten und Zeitan- 
gaben. S. 38- Rudolf fagte, als Meinhard von Tyrol 
wegen Elifabeth's Verlobung mit Albrecht, nach der 
Kaiferwahl, wieder anfragte: „des Haufes meines 
Freundes darf fich kein Kaifer fchämen." Zugleich 
erfahrt man : dafs der treffliche Dichter Birkenftock 
(geft. am a8- Jul. 1811) an den Fürften Moritz von 
JDietrichftein feinen Beichützer hatte. S. 48. In der 
erften Jugend hatte Friedrich der Schöne eine Nonne 
entführt: von ihr Tollen die beiden natürlichen Söhne 
Johann und Friedrich ftammen. S. 5a. Vom Herzog 
Friedrich von Tyrol (Fridel mit der leeren Tafcbe, 
der aber ein goldenes Dach baute und Schatze hinter- 
liefs) : »»Was zeugt lauter von feiner Weisheit , als 
dafs Er (wie kein andrer deutfeher FuriV) in Tyrol 
jene Revolution , die in der Schweiz Notbwehr und 
ein verunglückter Verfuch der Unterwerfung herbey- 
führte, felbß machte, dem Bauer Freiheit und Land- 
ftandfehaft gab, damit Selbftgefühl, Fleifs, und hier- 
mit den mehrmals angeftaunten Muth. S. 66. Maxi- 
milian hatte die Idee eines „Parlaments" für fein 
Reich. Darüber hätten wir das Nähere und eine Nach- 
weifung gewünfeht. S. 77. Der grofse Suloyman lagt 
bey Ferdinand's I Tode : „Fürwahr , da ftarb ein 
gerechter und redlicher Fiirft. Wo werde ich wieder 
einen fokhen Feiod hernehmen ?** S. 157. Der Beicht- 
vater Manifefti berichtete, dafs Andreas Höfer (so. 
Febr. isio) als ein chriftlicher Held und ein uner- 
fchütterl icher Märtyrer geltorben fey (comtne unEro* 



chen zu werden. — Der kühne und redliche Höfer 
ward an die Spitze geflellt, weil, o Gott, das Volk 
Geh fonft verrathen glaubte. Höfer's Tafelgelder zu 
Insbruck betrugen binnen fechs W ochen fünfhundert 
Gulden. — 

Vieles fey gefchehen, das ift der Schlufs, aber 



noch fey vieles zu thun. Da 



rungene verdanke 



crißianoe Marlire intrepido); die Hinrichtung gefchah 
auf telograpbifchen Befehl. „Der Krieg der Tyroler 
Laudkute von Bartholdy" verdient hiermit vergü- 



te 



man dem feßen Killen (fo fagt auch Oddy von Eng- 
land) und „auf nichts bedacht, als den deutfchen t \a- 
men in der alten Ehre treuer Kraft, in der alten Wör- 
de angeftammter Unabhängigkeit »Jen kommenden 
Gefchlechtern zu überliefern , fey die Lofung unfers 
genieinfchaftlichen Wettkampfes.'" 

Germanien : VorfchtHgt zur Güte bey der Wieder- 

herflellung Deutfcklands. 36 S. gr. 4. 

Zuerft werden die deutfchen Länder diefs- und jen- 
feits des Rheins, zugleich mit einem guten Theile 
von Frankreich neu verlheilt; dann folgt, (um kurz 
zu feyn) eine neue Auflage des deutfchen Reichs 
mit Yvechfelkaifeiu aus Oeftreich und Preufsen, wo 
die Reiclisgefetze, wie vormals, nach Gutbehnden 
gelten, oder auch nicht gelten follen. Eine Reichs- 
Univerlität foU feyn , worauf die jungen Fürften ffch 
3 Jahr aufhalten mUffen, aber wo? zu Wien oder 
Berlin, um dort mit ihres Gleichen zu wetteifern, 
um lieh lügen und gehorchen zu lernen, und um grö- 
fsere Anfichten zu erhalten, als ihr Land ihnen ge- 
wahrt ? oder fern von Hof und Welt da , wo die ßlü- 
the der Jünglinge Geh am zahlreichften verfammelt? 
Keinesweges. Zu Afchaffenburg ! ! Der Gedanke an 
Geh fcheint ernfter Betrachtung werth zu feyn ; er ift 
theilweis ausgeführt; jetzt könnte er Gebot werden, 
und in diefem Fall wird die fchon berührte Frage zur 
Sprache kommen: ob das Hoflager, oder die grofse 
Üniverfität einer kleinen Stadt den Vorzug haben foU. 

Mehrere andere Gedanken find gleichfalls gut, 
und weniger in der Anwendung verunglückt; wie 
denn überhaupt die Schrift nicht ohne Sachkenntmffe 
abgefafst ift. 

(Ohne Drnckort und Verleger) : Was hatte Euro- 
pa zu erwarten , wenn Napoleon Bonaparte das 
Ruder in Frankreich bekielt? und wie kann ein* 
dauerhafte Ruhe u. f. w. gesichert werden ? von 
Karl Friedr. v. Scheither, herz, meckl. Oberften. 
I8U- 39 & 8« 

Die erfte Frage wird , wie gewöhnlich beantwor- 
tet; die zweyte durch eine vollftändige Länderver- 
thedung, wie in den eben angezeigten yorfchlägen zur 
Güte, nur ohne die darin bemerkbare Sacbkenntnifs. 

(Ohne Druckort und Verleger) : Was war der deitt- 
fche Krieger unter Napoleon? und was iß tr jetzt? 
1814- 29 S. 8- (4 gr. 6 pf.) 

Deklamationen, nichts als Declamaüonen ; und 
am Schiuü wird der Staattwerth eines Mannes zu 

Hl 
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III fl. jährlich angefchlagen , darnach aber der Ver- 

luft der Rheinbundftaaten durch die Stellung der Bun- 
desmannfcbaft rar Frankreich zu 45. ftao. 8c© fl. be- 
rechnet! liehe ßch ia Zahlen ausfprechen, was uns 
Frankreich koftete, fo müfsten wir den Satz mitMU- 



Bkr i.ix 1 b. Hayn: Deutschlands Triumph oder das 
tntjochte Europa , herausg. von Sckttrtr. Erfler 
Band trßes Heft. 1814- 96 S. 8- (8gr.) 



Zu dem Triumphzug, wodurch das Errungene der 
langen fchweren Blutarbeit auf die hohe Vefte deut- 
fcber Sprache und Kunft geführt wird , möchte diefe 
Zeitfchnft wohl nicht als Chronik anzusehen feyn; 
aber fie drückt in Gedichten und kleinen Auftatzen 
die allgemeine Freude recht habfch aus ; und enthält 
viele gute, manchen ausgezeichneten Gedanken. 

„Deutfche! — Kriecht rot dem Bifrtytr 

Staube ; 



Bremen , b. Heyfe: Was fottte ßr Deutfckiand in 
Wien gefchthen? beantwortet von einem Deut- 
fchen. 1814. 34 S. 8« 



Wir heben aus diefem Schriftchen , deffen Sprache 
für die gröfsere Lefewelt berechnet ift , und deren 
Inhalt Geh Ober alle Zweige der Staatsgewalt verbrei- 
tet, zwey Betrachtungen aus. Die erftere betrifft 
die deutfehe ( Norddeut febe) Schifffartb auf dem mit- 
telländifchen Meere, die bekanntlich 1745 durch die 
afrikanifchen Seeräubereyen (wer weifs auf weffen 
Anftiften) aufhörte, und wovon dfr Frachtgewinn 
der fremden Völker , auf Deutichlands Kotten , zu 
l Million Thaler berechnet wird. Diele könnte nun 
leicht bergeftellt werden. Die zweyte Betrachtung 
entwickelt die Nützlichkeit der Zünfte, wobey man 
allerdings in den neueren Zeiten die innere Bildungs- 
Anftalt ober äulserlicbe and zufällige bürgerliche Vor- 
rechte überleben hat. 



r 



VERMISCHTE SCHUFTEN. 

Wintbhthur , b. Steiner: Sa'.u's Revolutionstage. 
Herausgeg. von Ulrich Hegner. 1814. VI u. 301 S. 
8. Mit einem Titelkupfer. 9 

Diele Schrift verfetzt den Lefer in die letzten Mo- 
nate von 1797 und den erften Monat von 179g ze- 
rück, das heilst, in die Zeit, die dem Ausbruche der 
..helvetifchen Revolution unmittelbar vorherging. Doch 
ift es keine eigentlich hiftorilche Schrift, ob fie gleich 
den Charakter der damaligen Zeit und der damaligen 
Menlchen in des Vfs. Vaterlande fchildert. Hr. H. 
wollte» wie es fcheiot, als ein Kflnftler, um Erinne- 
rungen wieder aufzufrifchen, die, allmablig in die 



da fich feit lern fo unendlich viel zugetragen hat , rfsfs 
man Tagen möchte, die Gefchichte eibes Jahrtaufends 
habe (ich in den Zeitraum von wenig Jahren zufam- 
mengedrängt, fo glaubte er ohne Zweifel, dafs das 
vaterländifcne Publicum bereits entfernt genug ff fin- 
de , um diefe Zeichnung fo ruhig Und heiter, als fie 
entworfen ward, betrachten zu können. Wirklich 
follle man mit dam Vf. denken dörren, dafs die Zeit 
vorüber wäre, da die Aufstellung eines folchen Ge- 
mäldes Schaden ftiften oder bittere Empfindungen er- 
regen könnte. Seine Kflnftler- Phantafie fohuf fieb, 
um das, was er ausdrucken wollte, darzuftellen, ei- 
nen Mann , der zwar von Geburt einem gebildetem 
Stande angehörte, aber feine Aeltern frühe im Aus- 
lande verlor , durch einen nachläffigen Vormund fem 
kleine« Vermögen verlor, und auch des Freundes fei- 
nes Vaters, eines Officiers, der fich feiner, als eines 
verlaffenen Knaben, annahm, beraubt wurde, ehe er 
etwas Ordentliches gelernt hatte; diefen Mann läfst 
er in einem Dörfchen bey Winterthur wohnen, und 
im Sommfcr als Gärtner, im Winter mit Holz- Fallen 
fein Brod verdienen; es geht ihm gut bey dieler Ar- 
beit; er ift gefund und fröhlich ; er kann eine' Frau 
ernähren, die ihn heedich liebt, und ob er gleich 
durch die Bücher, die er noch bey feinem verewigten 
Pflegevater zu lefen Gelegenheit fand, und die nach 
deffen Tode fein Eigenthum wurden, eine gewiffe 
Geiftesbildung fich erworben hat, und einen offnen 
Kopf befitzt, fo ftrebt er doch nicht höher hinauf; 
er will nur Sali (man fpreche Sili, nicht Sahli aus) 
d. i. Solomon., der Holzhacker , heifsen, und Ichätzt 
fich fchon glücklich, dafs er bey feiner einfachen Le- 
bensweife von feinem täglichen' Verdlenfre nach und 
nach fo viel zurückzulegen vermag, daf? er einen 
kleinen Holzhandel anfangen kann; des Sonntags un- 
terhält er die Bekanntfchaft mit feinen Büchern. In 
der oben angegebenen Zeit wird er nun auf die un- 
fchuldigfte Weife, in die anfangs geheimen und nach- 
her öffentlichen Verbindungen von Landsleuten des 
Cantons Zürich zur Bewirtung der Loslaflung der 
damals noch verhafteten Staatsgefangenen von Stäfa 
und andern Dörfern am Zürcherfee hineingezogen ; 
er lädt fich als Bote zu einem geheimen Ausfcuuife, 
der ßch zu Meilen am Z'ircherl'ee verfammelte, ge- 
brauchen, und bringt Briefe dahin; frevlich zöge er 
fich bald gerne wieder zurück, weil er fühlt, dafs, 
wenn er fich weiter hineinkdst, er von feinem bishe- 
rigen Berufe, wobey er fich bis dahin wo d befand, 
abgezogen, und in Dinge, die ihn im Grün I*» nicht 
unmittelbar berühren, verflochten wird; man weifs 
ihm aber die Sache fo vorzuftellen , dafs er fich bere- 
den läfst, auch Briefe nach Bckl zu bringen, wo die 
Volksbewegungen damals fchon weiter gediehen wa- 
ren; er kömmt da'elbft in Bekanntfchn/t mit foge- 
nannten Volksfreunden ; er wird Zeuge des Aus- 
bruchs der Revolution im Carl ton Baj'l; er kömmt 
auf dem KOckwcae nach Aarau, wo damals noch die 

war, und 



uge nach Aman, wo 
aufserordentliche Ta^fatzung verfjmmelt 



Schatten der Vergangenheit zurücktraten, ein Bild der Bürger MlngatS »eine bekannte Rolle (pieke; 
jener lur ihn denkwürdigen Periode entwerfen, und über Brimgarten kömmt er fodann nach Borgen* ver- 

_ . _. ..... . ...... . ~ muth- 
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niwthüeh um wieder Briefe nach Meilen zurückzu- 
bringen, bekömmt aber dafelbft ein fchweres Fieber. 
Was ihm nun während diefer Zeit begegnete, was er 
fah, was er horte, das lafst der Vf. dielen Mann frey 
und unbefangen erzählen, und man mufs geftehen: 
das Meil'te ift fo täufcbend dargeftellt, dafs man glau- 
ben möchte, es habe fich wirklich fo zugetragen, ob- 
gleich das Ganze nur eine Dichtung ift; die dem Vf. 
eigne Laune ift dabey fo glücklich auf leinen Saly 
ubergetragen, dafs wer he kennt, ihn an einigen Za- 
gen fogleich erkennen wOrde, wenn er lieh auch nicht 
als Herausgeber genannt hätte; z.B. da, wo der Auf- 
richtung eines Freyheitsbaumes („dieles Sinnbildes 
der Freyheit ohne wärmende Kinde und nährende 
Wurzel, mit dem Hute ohne Kopf) in einem Städt- 
chen des Canlons Bafel gedacht wird. üerSchulmei- 
fter hielt nämlich dabey eine Hede, verrichtete dann 
ein kurzes Gebet, ftimmte den Ijobwafferfcken Pfalm 
an : Du kafl , Herr , mit den Deinen Fried' gemacht, 
und nahm zuletzt noch den Hut vor das Geficht , wie 
es in der Schweiz gebräuchlich ift, wenn man aus der 
Kirche gehen will. Saly's Urtheile Ober Menfchen 
und fcreigniffe find nicht Urtheile eine Parteymannes, 
der fich einer Partey mit Leib und Seele ergeben hat; 
er bemerkt im Gegentheil die Fehler, Mifsgriffe, 
Menfchlichkeiten jeder l'artey, und uufcht fich dar- 
lieht: er tadeltauch fich feJbftganzunparteyilch, 
. er einen Schritt that, den er befler unteriaflen 
; er blickt nüchtern und befonnen in feine Welt 
und in fein eigen Herz 1 er ift auf feiner Hut , dafs er 
nicht einteilig werde; freylich fehlt es feinen f rzäh- 
lungen nicht an freymflthigen Rügen von Dingen, 
die er nicht rühmen kann; aber dagegen lobt er auch, 
•was löblich ift, und vertheilt das Unrecht, das er 
glaubt beitrafen zu mrtlfen, auf alle, die nach (einer 
Cle!>erzeugung in gewiflen Stücken im Unrec.it find. 
Auch hütet er fich vor leeren Declamationen und hef 
tigen Ausfällen ; die gefunde Vernunft waltet in lei- 
nen Urtheilen; eine geübte Beobachtungsgabe fleht 
ihm zu Gebote. Was wir noch an Saly auszufetzen 
haben, hat mit feinen Aeufserungen über die Revo- 
lution nichts zu thun. Wir verdenken es ihm nur, 
dafs er feine ihn zärtlich liebende Frau fo lange aUein 
laffen konnte ; auch könnte ihm die Freundichaft mit 
MHrckeu, der Mennoniten- Tochter aus der Gegend 
von Bafel, die mit ihm nach feiner Heimath reifte, 
bey aller anfänglichen Unfchuld derfelben, in der Fol- 
ge gefahrlich geworden feyn. Es foll uns fehr freuen, 
wenn Märchens Handbuch, zu deffen Mitteilung Hr. 
fi. uns Hoffnung macht m^***} 
fcheint, als einen zweyten 1 heil dieler uelcnicnte 
foll betrachten können, uns überzeugt, dafs unfre 
Beforgnils ungegrflndet war. Diefe balb und halb 
verfprochene rortfetzung foll zu feiner Zeit den Le- 
fer, den das plötzlich abgebrochene Finde der Ge- 
fchichte nicht befriedigen konnte, zufrieden ftellen; 
und wer, der den feinen Sinn und die eigen« hümli- 
che Laune des Vfs. kennt , wird nicht diefer Fort- 
fetzung mit Vergnügen entgegen fehen ? — Noch be- 
merken wir, dals der litei diefer Schrift niemanden, 



der vielleicht aller Revolutionen 1 

den ift, von dem Lefen diefer Schrift 
darf. Der Vf. der Molkenkur, und des: Äuckickwvr 
zu Paris, bat eine allzu originelle Art, feine Gegen- 
ftande zu behandeln, als dafs man etwas Gewöhnliches 
zu erwarten berechtigt feyn könnte. 



LITER ATURO ESCH IC HTE. 

(Ohne Druckort): Denkrede auf $ok. Conrad Hu- 
xel, Med. u. Chir. Dr. u. Bezirksarzt, der Schweiz, 
gemeinnütz. Gef. , der Zorch. HOtfsgef. u. d. med. 
chir. Cantonalgef. Mitgl. Gehalten am Frühlings» 
treffe von Dr. Paulus Ußtri, PtäL d. 
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Es ift, wie es fcheint, bey dem Zürck. med. chir. 
Cant. Jnlfitut Sitte, dafs der Präfident deffelben der 
durch den Tod abgehenden Lehrer in einer Sitzung 
gedenkt. Diefer löblichen Sitte verdankt diefe Rede 
ihre- Veranlaffung. Der Verewigte, geb. 17K4, gefr. 
im März 1X14 als Opfer eines Fiebers, das er fich bey 
der Beforgung eines kleinen Militär - Lazarethes zuzog, 
war der Sohn des noch lebenden erlten Gantonsarztes 
und Präf. der Zürcher. Hnlfsgefellfchaft, tfoh. Kafp. 
Birzel, und Enkel des Vfs. des phüofopkijcken Bauers 
Und mehrerer andern Schriften, der ebenfalls erfter 
Cantonsarzt gewefen war, und außerdem als Mitglied 
de< engern Raths desCantons Zürich, Staatsgefchafte 
zu beforgen gehabt hatte. Zu Halle und zu Tübingen 
hatte er dem Studium der Arzneykunde fichpewi »met; 
weil er aber , wie man aus verfchiedenen Stellen von 
Briefen an feinen Vater, die der Redner mittheilt, 
fchliefsen mui's wenig wiffentchaftlicheKenntriffeaof 
die (.."niveriit.it gebracht hatte, fo verftand er anfangs 
feine l ehrer nicht genug ; mit liebenswürdiger Offen- 
heit fchrieb er 1804 feinem Vater: „Es koftet mir 
unendliche Mühe und manche bange Stunde, wenn ich 
mich frage: kannft du auch das werden, wasdiekünft- 
liehe Wiffenfchaft von dir fordert, die ich ftudieren 
foll? Jemehr ich ftudiere, um fo mehr finde ich, wie 
wenig ich weifs, und wie unendlich viel ich noch Waf- 
fen mufs, ehe ich mich Arzt nennen darf." Doch all- 
mählig ging es befler und fpäterhin fchrieb er feinem 
Vater: „dafs ich meine Diiiertation mit Beyhülhf an- 
derer machen werde, denke ich nicht Entweder al- 
lein oder gar nicht. Es wäre mir doch eine grofse 
Schande, wenn ich nicht einmal im Stande wäre, eine 

Zu Tübingen prOmo* 
«nauenral-DlffertaHon handelte von 
Beobachtungen bey WafTerfüchtigen. In feine Vater- 
ftadt zurückgekehrt , ward er der Gehülfe feines Va- 
ters und icblofsGch an die Lehrer des med. chir. Can- 
I - lnftitutsan, in welchem erüber verfebiedene Fä- 
der Wiffenfchaft Unterricht ertheilte. Bezirkt- 
ward er kurz vor feinem Tode, und das Fieber, 
dem er unterlag, hatte kurz vorher bey der Befor- 
gung deffelben Lazareths noch zwey andere Aerzte 
weggerafft. 
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Paris, b. Turneiren: Journal de Botanigu», r£- 
dige par une Societe de Botaniftes. Tome I. 
ISO». 384 S. g. 



Notice des trav. de la Soe. des fciencts phyßques de Pa- 
ris 2. annte p. 134. unwiderlegbar dargetnan haben, 
und fügt nocli hinzu : „mais comme fai prouvl datu 
le mimoire citi que l'aigrette ttoit un Cahce, il y aura 
donc des Ptantes compojtes, qui auroient trois ValUesi 
d'apris ies notions les plus faints recues en botaniqutt 
je dtmande fi Von peut rapporter Videt,d'une plante 



Als Mitarbeiter an diefer Zeitfchrift werden Wie 
Herren Pitlifot de Beauvois, Bonpland , Corrfa 
de Serrat Loifeleur Deslongcltamps , Desvaux, de Tuf- 
fac, du Petit- Thonars , Hanin, gacquelin- Dubuiffbn, 
&anme de Saint- Hiiaire , Poiret, Perfoon und Sonnini 

de Manoncourt genannt, von denen aber der Letzte gfofsle Anzahl der Arten wächft in Europa, 
bereits geltorben ift. Der Vorrede zu Folge, ward fechs bis geben in Amerika. Alle find 7t. 
bey der in Frankreich allgemein verbreiteten Vorliebe 
zur Botanik der Mangel eines literarifchen Vereini- 
gungspunkts täglich fühlbarer, dergleichen Deutfch- 
Emd und England doch mehrere aufzuweiten haben. 
Diefe Sammlung foll daher färamtliche Zweige der Wif- 
fanlcbaft und ihrer An Sendung umfallen. So wird fie, 
wenn gleich Vorzugs weife der Phytologje , Pflanzen - 



len angewendeten oonmiv gciccuuci win 
hier aufgeftellten Geücbtspunkt verfolgend, 
wir die einzelnen im bunteften Gemifche m 



Anatomie , Phyliologie und Pathologie gewidmet, 
doch auch Alles berück richtigen, was zur logenann- 
ten angewendeten Botanik gerechnet wird. Den 

I, wollen 
mit einan- 

r.abwechfeinden Aoffatze und Auszüge fo neben 
einander fleilen, dafs ihr innerer Zulammenhang 
ficht barer wird. Wir fangen mithin mit den eigent- 
lich pkytologifcheu Artikeln an. Hierher gehören als 
eigentümliche Abhandlungen folgende: Notice für 
un nouveau genre de la famille des Cyperacies; par N. 
A. Desvaux S. 17., womit S. 176. verglichen werden 
mufs. Nach Richardis Vorgang wird der Scirpus dip- 
f actus Rottb. zu einer eigenen Gattung Echinotytrum 
(von Ex»***, Echinus, und E^vrfev, involucrum) erho- 
ben, und derfelben als Charakter beygelegt: Flor es 
capitati; Statnen 1.(2. Rottb.); Fructus akenium 
margint tnberculofum ; Semina libera in fructu poß 
matnrUattm (foll doch wohl heifsen: Setnina matura 
-libera .')• — Ubfervations für le genre Lagasca, von 
Demfelben. S. 93. Wir vermiffen hier die Berücksich- 
tigung der in Hencksl a Donnersmark Adumbration. ge- 
gebenen ausführlichen AuseinanJerfetzung aller Tbeile 
diefer Pflanzen. Der eigentlichen befchreihuug gehet 
«ine tbeoretifche Erörterung desCalyx bey den Com- 

Kritis voran. Bey dielen Gewachfen , fagt der \'f. y 
Linnie's Calyx communis weiter nichts als ein 
Periphoranthe fd. h. wörtlich : was um den Blumen- 
trager ift), deifen Calyx proprius ein Inuolucellum, 
und eiullicti deffrn Papt us der wahre Kelch. Uiefe 
etwas wumluilkhe Anlicht will Hr. 
A. L. Z. i ö i4- Dritter Band. 



. pla» 

ayant trois calices!" — mimoire fmr une mono- 
graphie du genre Luzula, von Demfelben. S. 139. 
Bekanntlich war unter den Neueren de Candoüe der 
erfte, der diefe Gattung von tfuneus L. trennte. Die 

und nur 
%. Als chat 

r acter diagnaßicus generis ftehet Luzula: Ca lux 
corotlaque tripartiti ; laciniis glumaceis. Stam. ftx; 
CapJulatrtvaJvis, unilocularts , trifperma. Folus 
planis plerumqut piloßs. Dann folgt ein Index fyno- 
pticus (fpecierum), der, wie der Vf. richtig bemerkt, 
der Gattung immer vorgefetzt werden mttfste, und 
dann die umftändliche Beschreibung der Arten ia 
frarszufifeber Sprache, mit Angabe der Diagnofen, 
einer fehr forgfaltig gewählten Synonymie, des Vater- 
landes und der Blüthezeit auf Latein. Wir wollen 
die Species, der Ueberßcht wegen, wenigftens nam- 
haft inachen. i. Luzula vernalis de Cond. — 
ffuneus pilofus «. L. 2. Luzula Hoflii Desv. — 
efuneus flavefeens Hofl. 3. Luzula Forßeri dt 
Cand. — ,'Juncus Forßeri Smitteu. 4. Luzula me- 
lanocarpa Desv. — gfuneus melauocarpus Michaux. 
5. Luzula glabrata Desv. — tfuneus gl abrät** 
Hoppe; gf. intermtdius Hofl. 6. Luzula parviflo- 
ra Desv. — fluneus pilofus ■(. L. 7. Luzula gi- 
gantea: eutmo longißmo; foliis latis fubglabris; 
panicula maxima , interrupta floribus numerofiffimis 
nutantibus; peduneulis dichotomis; capfutis iuciufisj 
calycis corollaeque foliolis acutiffmis. Desv. Habi- 
tat in montibus humidis Quindio in regno Santa- 
fe di Bogota, woher fie Hr. Borpland mitgebracht 
«. Luzula fpadicta de Cand. — gfuneus pilofus 
ß. L. 9. Luzula paniculata: foliis tat'ujtmis ; flo- 
ribus parvutis paniculatis ; panicula ramofa elongätaf 
glomerulis tri- aut qttinqueflaris. Desv. Habitat in 
America cahliore. 10. Luzul a maxima de Cand.— 
. <9W tts piln, us i. L. lt. Luzula albida dt Cand. — 
afuneus pilofus e. L. 12. Luzula ntsra ieLard.— 
$f.<ncus uhtus L. lt.lL uzula brtvifolia Desv. — 
£funcus hyev'.folins Hojfma»srgge fl. luft. 14. Luzu- 
la lutea de Cand. — ,Tft neus 
Luzula cantipe ß ris de Cand. 
flris l~ il. fwc. 16. Luzula erecta Üesv. — ffitn- 
tus t; ect*s i'erjovn enchir. 17. Luzula n ig ica s 

x « * r sv. 



ampe flris r. 1*. 15. 
gfuneus ca-me- 



1 
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De X9. — guncus campt/Iris >j. L. gfuncus fudtticus Gattung vor, un.^ nennet fie Airopfis. Als cba- 
Wiltd. Ig. Luzula trißacky'a: fotüs 'brtvibus ; raeter genericus hebet : g Imnat bißorat , bivalves, 



fpicis fubtribus congtß'ts ; mvolucro monophyllo capitu 
tum fubatquautt ; foiiolis ptriantkü, lanctoiatis acutis; 
tapfulis obtufis gibbofis. Disv. Habitat in America 
calidiore. 19. Luzula aloptcurus: foliis kirfu- 
tilßmis latis acutis ;' cupUulo compacte, püofo, pyranti- 
dato; capfulis parvulis oblongis inclußs; bracttis kirfu- 
tißmis; perianthii tanati foiiolis fubutatis , capfula du- 
pto tuajoribus. Dtsv. Habitat ad fretum magellanl- 
cum. ao- Luzula peruviana: foliis fubrigidis 
tomentoßs anguflis; cjpitulo compacte nigricante; V eri ~ 
antkti laciuiis mucronatis ; capfula iuclufa atra. Desv. 
Habitat in Terra patagonaJa et montibus frigidis Pe- 
ruviae Pumbo, Antifana et Soluca. 21. Luzula pe- 
diformisdt Cand.— ffimcus camptftris S. WH Id. 
fy.pl. 22. Luzula ractmofa: culmo elato; foliis 
" \ca baß divij 



ellu 



lores inclufi ante maturiiatem; glumae 



gtumtllulatqut muttcat. Er rechnet dazu als Ar* 
ten: 1. Airopfis gtobofa — Aira gtoboja Thor. 
7 Airopfis Canaoiii — Poa agroßidea dt Cand. 
Aira minuta Loiftl exiL fyn. 3. Airopfis obtu— 
fata— Agroßis obtufata Michaux. Poa ob tu f ata 
de Cand.— 4. Airopfis involucrata — Avia 
involucrata Ca van. Poa involucrata de Cand. 5. 
Airopfis minuta— Aira minuta L. — Hißoirt 
du Brofinum aticaflrum, par Mr. de Tuffac. 
S. 202. Wir können fie füglich übergehen, da fie in 
des Vfs. Flore des Antilles abgedruckt werden fall. 
Der lehr uneheliche Baum ift aus Jamaika. — Ml- 
moire für les Orobanckts, par Mr. gfaume d< 
Saint -Hilaire. S. 282. Vorgelefen im National -Infti- 
tut und fpäterhin in defTen gedruckte Abhandlungen 
aufgenommen. — Mlmoire für le genre Var~ 
ronia, par N. A. Desvaux. S. 257. Diefe. Gattung 
ift, die Varronia ßnenßs Loureira abgerechnet, ia 
Südamerika einheimifch. Willdenow kannte nur 9 
Arten um! Perfoon nur 14. Diefe Monographie hat 
fiorum dißmtibus. Desv. Habitat in America calidio- diefelbe Einrichtung, als die oben angeführte Abband- 
re. Die Note 10. S. 142. fagt ausdrücklich, dafs &• lung von der Luzula. Der Gattnngs- Charakter ift : 
chard der eigentliche Verfaffer von Michaux ftora Qal. tubulofus, $-dentatus; Corol. tubulofa, limbo 
bor. amtric. lev; ein Umftand, der dem Ree. mibe- s -partito; Stam$; Antkerae ineumbentes; Sti- 



anguflis longiß'mis ; fpi 



divifa; floribus fufco- 



atris parvulis ; capitulis oblongis; calycis torollaequt 
foiiolis ovato -acum'matis. Desv. Habitat in America 
calidiore. 23. Luzula fpicata de Cand. — ffun- 
sus fpicatus 'L. 24. Luzula interrupta: culmo 
foliojo; foliis latiusculU; fpkaracemofo-fracta, ramulis 



ley; 

kannt war. — Obferv ations für trois nou- 
veaux genrts dt la famille dts gfouciuits, 
von Demfelben. S. 321. Diefe drey Gattungen find: 
L Cepkaloxys, Calyx corolla duplo brtvior; St tt- 
min» tria ; Capfula fubunilocularis, diffepimentis per- 
fißen-tibus cohtmnac centrali adfixis; Semina'.numerofa 
Foliis planis , Floribus capüati , wozu der gfuneus rt- 

ftns flor. bortat. amtr. unter der Benennung Ctpka- 
oxys t labil lata gerechnet wird. 11. Roßkovia, 
zu Ehren des Vfs. einer Monographie de gunco: Ca- 
lyx Coroltaqut taciniis fubatquatibus. Stamtna 
sx. Capfula gtobofa, unUocularis , non dehifeens ; 
Tropkofptrmum futuralt. Eine Art Roßkovia 



1 

fvkatrocarpa. Ab Synonym ftehet gfuneus ma- in pttiolum decnrrtntibus , argutt ferratis, ftrraturis 



lus l\ St ig tu. 4; Nuculsnium calyet fubttctnm 

fe 1 •o.•»^^lrr, 4-fptriuum, abortu 3, i tt l-loculart%. 
e ausführlich abgehandelten Arten Gnd: 1. Var- 
ronia ferne ginea La M.; a. Farronia flori- 
bunda Desv. kirfutiuscula , foliis ovato- oblongis f. 
fublanctolatisy ferratis, ftrraturis minutis, baß intt- 
gerrmis; fpicis in panieulam dispoßis ttrminalibus, 
numeroßs. Habitat in America calidiore. 3. Var. 
ronia tomtntofa La M. , die ür. Rickard in Ca- 
yenne wildwachfend angetroffen hat. 4. Varronim 
obfiqua fl. peruv. 5. Farronia cylindracea 
fl. peruv. 6. Varronia curaffävicä g/acq. 7. 
Varronia gujauenfis: foliis ovato oblonges baß 



'efellamcusLaM. encyclop. III. Marfippofv trmum 
men) : Calyx triphyllus ; Corot ta fubduplo longior; 
Stamina ftx; Stigmata magna; Capfula apict 
dehifeens, trifida, unUocularis; ptrifptrmum (intt- 
gumentum ) dilatatum, paleaceum. Eine Art| Marfip- 
mofpermum cal yculatum ift der gfnncus gran- 
diflorus L. Suvplem. — Notiee contenant la dt- 
feription dt. qutlquts plantts »ouvttlts 
dts tnvirons dt Dax, communiqule par MM 
Tkore, D. M. & 193. Diefe mit ausführlichen Be- 
fchreibungen begleiteten neuen Pflanzen find: Sium 
butbofum Tkore d.i. Sium intermedium de Cand. 
Synopf.; Hibifcus roftus Tkort in Loiftl. fl. 
gall.; Euphorbia fanguinta Tkor., vielleicht 
die L. fylvatica L. und Aira gtobofa: catfpiiofa; 

culmo erecto filiformi ; panicuta coaretata ; foliis fttxfor- croetphaia: f*»**™-» » . t oltu 
mibus, culmöfts, vaginis fabutriculofis ; glumis glabris; tus incanis, baß fuboohqms ; c, 
ghmetlis margint eiliatis. Diüfe letzte Pflanze fchlägt bus ferrugJnto-pubefctHt^ dt 



fubrectis; fpicarum fiorikus laxis minutis , baß rarißi- 
mis. Dt sv. Habitat frequentiffime in fuburbanis 
Cayennae. Es ift die Varronia martinicenßs Aubltt. 
8. Varronia angußifolia fVeßr. — Varronia 
curaffarica La M. Habitat in Infula S. Crucis. 9. 
Varronia integrifolia: glabra , folüs fublanceo- 
latis obtufis integerrimis glabris; fy'uis linearibus Desv. 
Habitat in Hilpaniola. 10. Varronia martini- 
cenfis cfacq. Ii. Varronia macroflacky» 
3acq. 12. Varronia grandiftora: kirfuta, 
foliis ovato fubcordatis, acutis, kirtis, dupticato- den- 
tatis f. erenatis, crenulis acuminatis ; calyce utrictilato, 
dtntibus acutis fttactis; corolla campanulata. Dtsv. 
Habitat in America prope Rio apure in arenofis. Hr. 
Bonpland hat fie mitgebracht. 13. Varronia ma' 



^ margint 
Hr. Dtsvaux in 



pubtruta , foliis ovatis fubcrtnal 'is , fub- 
capititlis tnagnis; caltfti- 
Untibus fttactis tlongtitis ; 
.Dtsv. Vombtyiwud fie in Bra- 

filien 
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fihen und Hr. Bonpland im Mexiconifchen. 14. Var- 
ronia butlata L 15- Varronia dafycepkala: 
folüs ovatis aaUiJJimis groffedeutatis rugojts; capitulis 
fpkaeröideis kirfutifßmis ; corolla grandiuscula. Desv. 
Habitatin Cuinana, Antigua, arenofis humidis. 16. 
V arr oni a Banplandit: folüs ovato- cordatis, obli- 
quis, inaequalUcr duplicato • dentatis , fubtus tomen- 
tofis, fupra afperrimis rugofis; eavitulu fubfeJJUibus, 
apice ramorumfubconfertis; calyce denttbus filiformes 
abtufis. Dtsv. Habitat in America prope Portoca- 
bello. 17. Varronia micropkylla: folüs parvls 
fubfefßlibus , integris f. apice tridentatis trilobatisque ; 
capitulis pancifloris fejßlibus. Desv. Habitat in Hilpa- 
niola. * 18« y arroma corymbofa. Desv. — l ar- 
ronia monofpermo gfacq. 19. Varronia crenata 
fl. peruv. 20. Varronia guafumaef olia: kirfn- 
ta\ folüs ovato- lanceolatis brevtier petiolatis acutis, 
dentatis, baß intcgerrimis fubobliquis, fubtus kirfutis, 
ritgofo- venofijjmis ; capitulis peauncülatis pancifloris, 
fubeorymbofis. Desv. Habitat in Braulea. 21. Varro- 
nia globofa ofacq. 22. Varronia lanceolata: 
folüs anguflioribns fubfefjilibus ferratis, puberulis; capi- 
tulis peduuculatis terminal Ums. Dtsv. Habitat in 
America calidiore. «3. Varronia lineata L. — 
Varronia polycepkala La M. V. corymbofa Desfont. 
tabl. '34. Varronia Lima: folüs ovatis, obfcure den- 
tatis , ferobiculatis, fubtus laeviter pubefcentibus; capitu- 
lis pauciflor'ts ; ptdunculis brevibus. Desv. Habitatin 
Hiipaniola. 25. Varronia mirabiloides gfacq. 
Tonrnefortia ferrata L. Vielleicht eine eigene Gattung. 
26. Varronia dichotoma fl. peruv. Varronia par- 
viflora Orteg. 27. Varronia finenfis Loureir. 
28- Varronia alba 0a cq., wobey darauf aufmerk- 
fam gemacht wird, daß die Varronia tnollis Desfon'f. 
tabl. zur Gattung Melochia gehöre. — Extrait 
d'une lettre de Mr. Villars, prof. ä l'ecole de 
med. de Strasbourg, ä Mr. de Candolle, prof. a 
celle de Montpellier. S. 210. unter die Wiederher- 
ftellungder Pieris kieracioides I„, einer fehr fel- 
tenen P~ 
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nefort S. 355. Petit • Tkouars notice für le genre 
Strycknos L. S. 247. Stkrader's flottm» S. 240., 
wo die Namen F.uggea Richard, in Sloteria und Mtr- 
tenfia Tkunb. in Ckampia durch den Hn. Desvaux ab- 
geändert werden, weil die erften Benennungen brreits 
andern Gattungen zugetheilt worden wären. Medical- 
Repofüory S. 218-, wo die in Nordamerika in den J. 
1X02 und 1803 von Hn. Sckmaltz gefundenen neuen 
Pflanzen namentlich angeführt werden. In dem S. 33. 
gegebenen Auszug aus Sprcn gel trefflicher Hiß. r. 
kerb, heifst es drollig genug:' „Spren gel itoit le feul 
favant dans le Nord,qui püt entreprendre ce travail." 
Endlich gehören zu dieler Abtheilung zwey weitläuf- 
ige Ankündigungen von Desvaux Pkyllograpkle 
S. 317. und von Dubuiffon pl. ufuelles indigtnes et 
exotiquesS. 37a., fo wie Bemerkungen über du Pi- 
tit - Tkouars mtmorie für les efpkcs de Pandantis ' 
obfervles aux Jsles de France, de Bourbons et de Mada- 
gascar, S.42., worin fechszehn neue Arten beftimmt 
werden , und Sur les gtnres Thorea et Lamanea de 
Mr. Bory de Saint - Vincent par N. A. Des- 
vaux S. 121. 

Zur Pkyßologie vtgltale kann man in diefem Ban- 
de nur zwey eigentümliche Abhandlungen rechnen, 
und zwar: Note für un phinomine de Visita- 
tion, obfervl dans le Souci cultivt; par Mr. N. A. 
Desvaux. S. 85. Die jOalendula officinalis L. foll 
als Beweis dienen, dafs in den Compofitis „le Calice 
commun n'efl qu'un Involucre , les graines nues font de 
vrais plricarpes »niloculaires et quel' aigrette efl le Ca- 
lite." Dieler Anficht ift fchon oben erwähnt wor- 
den. — Memoire für la germination et für 
les Familles naturelles, lu a l'Inßitut en 1805. 
par M. gfaume de St. Hilaire. S. 65., das fug- 
lich hätte wegbleiben können, da der Vf. es bekannt- 
lich vermehrt, als eigene Schrift unter dem Titel: 
Expofition des Familles naturelles u. f. w. vor neun Jah- 
ren herausgegeben hat. Als Variitis zu diefer Abthei- 



flanze aus den Pyrenäen, deren Synonymen lung gehören Auszüge aus mehreren andern Zeit- 
iben werden. — Notes relativ ä l'opus- fchriften S. 256. 319. 125., und aus Dubuiffon's 
cule intituli: Analyfe du Fruit par Mr. Ri 
ckard, crmmuniqult par V Auteur. S. 174 



Eigentlich ein Druckfehler- Verzeichnifs, das vor- 
züglich dem deutfehen Ueberfetzer des Richard'fchen 
Werk^ Hrn. Bergrathe Voigt zu Jena, wichtig feyn 
wird.— Fragmens für les joulffances que 
procure l'ttude de la Botanique. S.341. Die- 
ler fehr gut gefchriebene Auffatz rührt von einer jun- 
gen Dame her. Unter der Auffchrift: Extraits et 
analyfes d'ouvrages nationaux et itrangers und Va- 
riitis, kommen längere oder kürzere Auszüge und 
Anzeigen vor; aus den Annal. du Mufeum S. 121. 
Bridel Mufcologia S. 49. Sc kr ad er gen. nomull. 
S. HS- Henckel a Donnersmark Adumbrationes 
S- 345- de Tuffac fl. des AntiHes S. 92. Viviani 
fl. Jtaliae fragmenta 310. Traitl des arbres fruiliers 

SirPoitean et Turpin S. 35 1. De Candollii pl. Gai- 
ae rarior. S. 235. De In Rocke Eryngiorum kißor. 
S. 365. Desfontaiacs Ckoix du Corollairt de Tour. 



Effaifur les propriltls de la Force vitale dans les vlgl- 
tauxS. 100., fo wie au« du Petit - Tkouars ejjbi 



für Vorganifation des plantes, conßdlrle 
du cours annuel de la vlgltation. S. 297. 



refultat 



Der Pathologie vlgltale ift ein einziger Auffatz 
von Hrn. £f. Pk. Em. Decerfz , M. D.ala Ckdtre 
gewidmet, unter dem Titel : Mlmoire für la gan- 
grine des vlgltanx S. 212., worin recht inter- 
effante Beobachtungen Ober eine der Impatiens Bal- 
famina L. eigentümliche tödtende Krankheit vor- 
kommen. 

Als Beytrag 2ur Chemie vlgltale ftehen S. 295. 
Effais com par atifs für le Genißa Scoparia et 
für VOrobancne major, par M. Vau que (in, aus de- 
nen hervorgehet, dafs, wenn gleich die letzte Pflanze 
auf Unfioften der erften lebt, fie bevde ein ganz ver- 
fchiedejies cheoüfcbes Verhalten zeigen. 

Die 
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A. L.£. Nam. 235. -OCTOBER 1814. 

Die S. 39. befindliche Notice Kograpfaue ßr W. 
n t enat ?*r Desvaux ift fchon in Deutfchland 



Sano7^nd P namentiich in Schräder'* Journal f. 
0 B abgedruckt. 

Die Botanique appliauie * roecotumu domeßiaue, 
x n a! . rrH !tHre et a la medeäne nimmt in (liefern Bande 
einen bedeutenden Raum ein. Ks gehören dahin: 
fJotict für diffirens v^Uanx-qui produifent te Caont- 
rhaue et für l'avantage de les Multiplier dans nos Colo- 
nes aus Tuffac's ftore des Antiiles S. 166. - Dt la 
cultttre Sini dans les Antiiles et dans tes paus mfridio- 
nanv de VEurope S. 12., aus demfelben Uerke. - 
Obfervatinns für lapoffbilitl de remptacerl lplcacuanha 
rar les mciv.es des EuvUorbes indi genes , par L. A. 
fotfetenr-Desh^cha^s, D.M. S. 332. - Objer- 
vations für amtäf Purgaufs tndtgenes, von ZW. 

5 /. Sote für la cutture du Chanvre par un cul- 

tivatmr aüemmd. S. 62. Einige Auszüge aus dem 
Mtdicah Rrpofitm-u S. 126.; aus Atibert's nouv. Ele- 
ment de TiUrapeutiquc S. 179.» und mehreren andern 
Zeitfchriften. 

Auf den 12 Kupfertafeln, von Pretre gezeichnet 
«nd von Canu fehr fauber geftochen, find abgebildet : 
Fckinolytrum dlpfacemm üesv.; Lagafca mal- 
Iis Cavanil.; Luzula metanocarpa , glabrata, pa* 
nieuUita, Holiii > triflachya, racemoja y interrUpta; 
Sium bvlbofam', Aira gtobofa; Brofinum Alica- 
flriW l'arronia ferniginea La M., integrifolia 
De sv ■ Cepkaloxis ftabellata Desv.; die generi- 
fchen Charaktere von Roß ko via und Marfippo- 
r»,rmum; endlich einige das Keimen der Pflanzen 
^treffende Figuren. - Druck und Papier find 
bev diefem Werke vortrefflich. Fs verstehet f.ch 
vnn felbft , dafs die falfcb eefchriebcnen Namen RoH- 
kov, Walh* Swartz, iVildenow u. f. w. dem Setzer 
• k* ,.,r T aft eeleet werden können, da die franzo- 
fiS n ihriV,fole 8 r eine ganz eigene Stärke in der 
Verunftaltunglfremder Wörter und Namen befitzen. 

Man eeftatte uns noch einige allgemeine Bemer- 
kungen, zünächft durch diefe ieitfchrift veranlag. 
A«rh fie dienet zum Beweife, wie fchweres in Frank- 
en hält Jeinwiffenfchaftlichen Werken einen be- 
deutenden Äbfatz zu fiebern. Bev franzöfifeben 
Schriftftellern mufs ftets von der Nutzanwendung 
des abcehandelten Gegenftandes mit die Bede feyn. 
Diefen Grundfatz, wahrfcheinlich aus der Theorie 
der Fabel entlehnt und befeftiget durch die unzähli- 
«en Verordnungen in Betreff des Continentalfyftems, 
nüren fie nicht auf öffentlich auszubrechen. Dane- 
ben ift in allen ihren Auffätzen eine gewiffe Breite 
fichtbar, die aus der Sucht herrührt , viel Worte zu 
machen und dem Fluffe der Rede einen ungezügelten 
Lauf zu laffen. Ree. hat es, wahrend feines Aufent- 
halts in Paris, oft gefehen, dafs achtungswerthe ein- 
heimifche Gelehrte ihre Beobachtungen und die 
Refultate ihrer wiffenfchaftlichen Forlchungen zur 
Einkleidung in einen fchönen blumenreichen Stil 
fogenannten Lüirateurs übergaben. .Dieter Unfug 



röhrt gewifs aus den Zeiten der Academie francaif* 
her, bey der ohnehin Alles nur Form war, und die 
zuerft, in ihren Höges, diefe vtrba et voces praeter* 
eame nihil als Hauptaufgabe eines jeden Werkes auf- 
teilte. Dann folgte Bnffon mit feinem Beispiele, 
und liefs es (ich nich* verdriefsen , feinen berühmten 
,.Disconrs priliminaire," (den feine Landsleute un ehef 
d'oettvre diloqitence nannten), achtzehn Mal nm- 
zuarbeiten, um ihm für franzöfifche Ohren wohlklin- 
gender zu machen. Kein Wunder, dafs ein folcher 
Mann in Frankreich häufige Nachahmer findet, die 
oft, wie jener Vergolder, Ober den Kahm das Ge- 
mählde felbft vergeffen. Kine andere Nationale n Gele- 
genheit, wenigftens dazu erheben es die franzofifchen 
Botaniker, ift guffieu's Methode naturelle. Mao 
würde es ihnen allenfalls zu gute halten, gefchähe es 
nicht mit eben fo viel Anhiafsung, als Unwiffenheit 
und empörender Unkunde alles tieften , was das Aus- 
land liefert. Sie feilen unaufhörlich an der Methode. 
Lieft man einen botanifchen Auffatz irgend eines 
franzofifchen Kräuterkundigen, fo tollte man glau- 
ben, Alles käme nur darauf an, die Familie naturell» 
der Pflanze zu kennen unddemnächft ihren Gebrauch. 
Die angezeigte Zeitfchrift giebt zahlreiche Belege zu 
den hier ausgefprochenen Behauptungen. 

GESCHICHTE. 

Eschwkok, im Verl. d. Verff.: Varjfellung eines 
merkwürdigen Jffuflizrvordes unter aer Regierung 
des gferome Napolhn, von Fr. und A. Hahn, 
vormals Procuratoren bey dem Tribunal zu Efch- 
wege. 29 S. g. 

Unter diefer Auffchrift wird eine Verteidigungs- 
rede vor einer Militair -Commiffion geliefert, welche 
den Mairie-Secretair Hohmann zu Wannfried wegen 
Ueberlieferung von zwey Weftph. Reiterpferden und 
mehreren Waffen an die Preuisen zum Tode verur- 
theilt hat. Es ift alfo nicht fowohl ein Juftiz-, als 
ein Kriegs - Polizeymord , und um fo mehr, wenn 
dasUrtheil durch einschreiben des General - Polizey- 
directors Bongars beftimmt feyn follte; welches denh 
doch nicht fevn kann, da der Präfident der Militair- 
Commiffion a'ls ein braver und ehrliebender Officier 
eefchildert wird, der als Berichtserftatter (genannte 
Gendarmen -Officier aber gleichfalls den beften Röf 
hat, und die nicht mitgetheHte Anklage , felbft nach 
der' Verteidigung zu urtheilen, fehr begründet ge- 
wefen feyn kann. Uebrigens ift die Verteidigung 
nichts weniger als gut gerathen. Hier der Beweis 
aus den Schlußworten : „Betrachten Sie, m. H. , die 
Sache von Seiten des Gefühls, fubfumiren Sie diefelhe 
unter das Gefetz, prüfen Sie diefelbe auf der Caprlle 
der Vernunft."— Es giebt ganz andere Gräuel, wel- 
che die Militair -Commiffionen angerichtet, und wel- 
che ihr Verbot in der franz. Verfaffung^urkunde ver- 
anlafst haben. - Wo fie. beitehen, noch jetzt, 
mufs man feufzend zum Himmel blicken. — 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



Wey Georg Friedrich Tafc he in Oiefsen ift 

erfchienen und an die Buchhandlungen vsrfandt 
worden : 

fVilbrand, über die Claffification der Tliicre ; eine 
Ton der Akademie zu Haarlem mit der goldntn Me- 
daille gekrönte Preisfehriß. gr. g. 10 gr. oder i FI. 
30 Kr. 

Die Akademie zu Haarlem hat fich durch die Auf- 
ftellung der Frage: 

„ Sind in der Naturkunde bereits hinlängliche Fortfehritte 
gemacht, um ein anderer Stfftem einzuführen , weichet, 
fo viel möglich , befreiet von willkürlichen Anordnungen, 
durch Feftigkeit und Einfachheit von Kennzeichen vor an- 
dern fich auszeichnet, und verdienen mochte, allgemein 
■angtnomvicn tu werden? — Im Faß der Bejahung, 
welche find dann die Qrundzügt diefet Syflems ? — Im 
entgegengeßtzttn Falle , welche der gegenwärtig befle- 
henden Claßificationcn verdient in Hinjicht auf den ge- 
genwärtigen Zuftand der IViffenfchafi den Vorzug? odei 
welchen IVeg muß man einfcklagen, Irrthümer zu ver 
hüten?» — 

ein grofses Verdi enft um die Naturkunde erworben. — 
Die Unterfuchung des Verfaffers hat den Beyfal) der 
Akademie gefunden, und ift im fechfleuBand ihrer Ver- 
handlungen in hollrmdifcher Sprache gedruckt. Sic er- 
fcheint hier mit Erlaubnis der Akademie in deutfeher 
Sprache mit den Nachträgen der neuem Literatur. Da 
der VetfaJTer die Thatfadien , worauf fich feine Unter- 
suchung gründet, aus eigner Anfchauung der Natur 
lange und vielfach aufzufaffen gefacht hat, da ihm 
zu den reichhaltigen Natural ienfaminlungcn, Vorzug- 
lieh zu dem äufserft reichhaltigen Nationalmufcum zu 
Paris, durch Cmiert Freund Tchaft, der Zugang offen 
ftand: fo werden die deuifchcn Naturforscher diefe 
mit Kurze und Bündigkeit geführte Untcrfuchung mit 



ewie 

£r 



Es wird dem Publicum noch erinnerlich feyn, 
dafs, als ich zu Anfang des Jahres igi} Zeitungen 
und Journalen zum Urheber der im Herzogthum Anhalt. 
Kothen eingeführt guwefenen franzöfifchen Vtrfagung 
und Gefette gemacht wurde, ich in diefen Blattern 
(Jahrg. Iflf, Nr. 40.) eine Schrift über die dortigen 
Vorgänge ankündigte, und bat, fci/SKi" 
A> L. Z. 1814- Dritter Band. 



das Unheil zu fufyendire». Mehr konnte ich derzeit^ 
um dem Gefchwätz ein Ende zu machen, nicht thun: 
denn ich hätte, was acttnmSßig ift , fagen muffen, wie 
gerade ich dem Herzoge von Ucffau , als Regierung:. 
Vormunde, zur Abfchaffong einer, vor meiner Zeit auf 
Betrieb des lierucht igten Harons von Bacher eingeführ. 
ten, höchfl unzwecltntlißigon Einrichtung gerathen, und 
ihm zu diefem Behuf ein autfuhr liehet, mit den bündig, 
flen Gründen unterftütztes, Memoire übergeben; mit 
welcher Erklärung hervorzugehen, damals wohl nicht 
nur höchft unpolitifth t fondern auch höchft gefährlich 
gewefen feyn würde. Alles, was ich thun konnte, 
beTtand darin , dafs ich in Herrn Prof. Vo ß Zeiten eine 
kurze aettnmaßige Berichtigung einfandte, worin ge- 
zeigt wurde, dafs die franzöfifchen Einrichtungen 
fchon vor meiner Zeit vorhanden gewefen, und fogar 
alles, was unter meiner Adminiftration gefchehen, 
nicht einmal taein Werk fey, fondern durch die Kö- 
nigl. S.tchlifche Comniiffion regnlirt worden. Seit 
Napoleon t Ahdication konnte ich zwar frey und ohne 
alle Beforgniß über die Sache fprechen, allein ich un- 
iefs es, weil ich wirklich die JVlenfchen für zu ver- 
nünftig hielt, als dafs fie mir fortan eine 5orri/e zu- 
trauen konnten, welche mir in einer hochft gefyannten 
Zeit, wo niemand recht wußte ^ was er that, und wo 
die erue beginnende Reaction alle kalte Untcrfuchung ans. 
fchlofs, Schuld gegeben wurde. Dann mufste auch 
fchon des '/ufanunenhangs wegen von andern Dingen 
gebrochen weiden, deren Berührung mir. unange- 
nehm war. Ich würde auch fortdauernd ein Schwei- 
gen beobachtet haben, wenn mir nicht fiebere Nach, 
richten zugekommen w.lren, dafs allerley mir nach, 
theilige Gerüchte im Finflern umheifchleichen, die 
von meinen erbärmlichen Feinden nur immer mehr auf. 
geregt weiden, fogar höheren Ortt Beifall un d Unttr- 
ftiitztng finden, und in elenden Pamphlets circuliren 
dürfen. So aber bin ich es fchon mir und meiner Fa- 
milie fchuldig, das bisherige Stillfchweigen zu brechet!, 
und eine Schrift unter dein Titel: 

Ereignijfe in Anhalt in den Jahren igio — ig!}. 

öffentlich bekannt zu machen. Sie ift bereits unter der 
Preffe, und enthält nichts als die reinfle kVahrheit, 
gegründet auf Doettmente und Notorietüten, und ich 
will keinem rathen, auch nur der gtringßtn darin ent- 
halienen Tiiatfache zu widerfprechen. Ich glaube, als 
Gelehrter — denn der Staatsmann kümmert mich jetzt 
nicht mehr — von meiner ehrwürd igen JXafte fordern 
zu können, dafs, fo bald die Schrift erfchienen ift. 
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jsublicißifchen Werth haben dürfte , kamt ich -«war in» 
Voraas verfichern, indets wünfchte ich nicht genö- 
thigt gewefen zu Seyn, Sie zu meiner Ehrenrettung 
herauszugeben. Es geht dabey zu Grunde das eine 
und das andere, was bisher ehrwürdig et fehlen, und 
manche Ehrt y die ich fo gern erhalten Ii .tue. Eine 
formliche öffentliche Erklärung der Deffauifchen Regie- 
n- Vormundfebaft in Grundlage der Acten, dafs 



Künfte, Fabriken, Manufacturen und Handwerke, 
welche mit der Landwirthfcbaft, fo wie der Käme- 
ral- undPolizeywiffenfchaft in nachher Verbindung 
ftehen. Zum Gebrauch akademifcher Vorlefungen, 
und zur Selbffhelehrung für angehende Staatsdiener, 
Kamerai- und Polizeybeamte, desgleichen fürLand- 
wirthe, Kaufleute, Fabrikanten, Manufacturiften 
und Handwerker, gr. g. 3 Rthlr. 



Ton den im Herzogthuine Kothen in den Jahren Huberts (Königl. Amtsrath), Die Wartung, Zucht und 



iSiofolg. vorgefallenen franzulifchen Btiarrtrit* nichts 
zur Laft falle, vielmehr ich felbft zu deren Abheilung 
gewirkt (worauf ich wiederholt angetragen), würde 
mich völlig gerechtfertigt , ein loyales Benehmen und 
«ine gehörige Jußizvtntaltung ^uälig zufrieden geftellt 
haben. Andere Dinge brauchte das Publicum gerade 
nicht zu wiflen, arn weuigfteu die Gründe, warum 
ich nicht langer dienen woilte. Mit Solchen Notizen 
seht ohnehin Niemand gern hervor. Aber es ift ein 
»ltes Sprichwort : Noth bricht Eifen. 

Im October Dabei ow. 



Pflege der ocAa/i, ihre Benutzung und Veredlung; 
oder Dienftan weitung für meinen Schafer in allen 
feinen Gefchäften und Dienuverhähnirfen. Mit 
drey Kupfertafeln, g. Auf Schreibpap. 1 Rthlr. 4 gr. 
Auf Dt 



ruckpap. 12 gr. 

Und als ster Theil diefes Werkes : 
Rohlwes, Joh. Nico!., Receptbuch für Schafer, oder 
praktifche An weifung, wie ein jeder die Ur- 
sachen der Krankheiten bey den Schafen auffinden, 
diefelben erkennen und heilen Poll. Auch als zteey- 
ter Theil zu des Hrn. Amtsrath Huberts Werke : Die 
Wartung u. f. w. der Schafe. Mit einer Kupfertafel, 
g. Auf Schreibpap. 11 gr. Auf Druckpap. 10 gr. 
Bey Friedrich Maurer, Verlagsbuchhändler Mufikalitn: Neue Auswahl von Maurer gefäu gern mit 
zu Berlin, find in der Leipziger Jubil. und Melodieen vorzüglicher Componiften. Gefammelt 
Michaelis -Meffe ig 14 erfchienen und in allen und herausgegeben von Fr. Maurer, gr. Quer - Quart, 
foliden Buchhandlungen fBr beygefetzte Preife 3 Rthlr. 

Porträt des Generals Moreau. Geft. von fVolff. g. g gr. 
— des Prof. Fichte. Geft. von ßolt. g. g gr. 



Ereigniffe^ die neueßen t in ihren Folgen für die Menfch- 
heit. ites Heft, enth. die EreignifTe der Jahre 
igti und ig 13 in ihren Folgen für die Menfchheit, 
für die jetzige Generation , und befonders für den 
Preufsifchen Staat. Ein Blick in die Zukunft. Von 
C. E. W. Colmar, g. Geheftet g gr. 

_ Derfelben »tesHeft, enth. Nachrichten undBemer. 
kungen aus den Feldzügen des J. ig 13 und 1814. 
Aus dem Tagebucbe eines Feldgeiftüchen in dem 
Preufs. Heere. Nebft einer Befchreihung der 
Schlachten, von welchen der Verf. Augenzeuge 
war. g. 

General Mortui. Abrifs einer Gefchichte feines Le- 
bens und feiner Feldzüge. Von JC Jochmut. Mit 
dem Bildniffe des Helden, g. 1 Rthlr. 4 gr. 

Gefangbucb, vollftändiges, für Freymaurer. Zum Ge- 
brauch der grofsen National -Mutter -Loge zu den 
drey Weltkugeln in Berlin und aller mit ihr verei- u ," s w,e ° er ™ 
nigien Logen in Deutfchland. Fünfte verb. mit drey fuhten könnte. 
Anh. verm. Aufl. er. g. 1 Rthlr. I» gr. 

Grävetlt, M. C. F. fr. (Königl. Preufs. Ober - Landes- 

1;erichts - Affeffors), Commentar zu den Credit -Ge- 
etzen des Preufsifchen Staats, praktischen Theils r 
in ihrer Vollständigkeit und ihrem Zufammenhange. 
Ein Handbuch für praktifche Juriften. Erßer Band, 
enthaltend die Lehre von ArrcftenJ, Executionen, 
Tax - und Subhaftationen , Moratorien, Behandlung 
der Gläubiger und Güter ab tretung. gr. g. 1 Rthlr. 
16 gr. 



So eben ift bey uns erfchienen und in allen Buch- 
bandlungen zu haben: 

Neue Winterabend* für die deutfehe Jugend y vom Ver- 
faffer des deutfehen Plutarchs (Chr. Niemeyer.) 
Mit illum. Kpfrn. n. Gebunden jo gr. 

Gewifs ein empfehlungswerthes Weihnachts - Ge- 
fchenk für deutfehe Knaben und Mädchen: denn au- 
fser anderer lehrreicher Unterhaltung enthält dafTelbe 
eine treffliche Darftcllung der grofsen Befreyungs- Ge- 
fchichte Deutfchlands bis zur Kulmer Schlacht. Weder 
Knabe noch Mädchen wird diefs Buch lefen und lefen 
hören, ohne für das herrliche deutfehe Volk begei- 
ftert und mit Hafs erfüllt zu werden wider alles, was 
uns wieder zum Schändlichen Fremden - Dienft ver- 



Büreau für Literatur und KunSt 
zu Halberftadt. 



Der vom Herrn Prediger Zerrenner in der Vor- 
rede zu Seinem Methodenbuch für Volksfchullehrtr ver- 
Sprochene Auszug aus jenem Buche, als Leitfaden für 
Scbullebrer - Seminarien, hat So eben die Preffe ver- 
laffen, und ift unter folgendem Titel für 6 gr. in allen 

; Uitfadtn Itr btfendern 
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«<tV, Volktfchnlnnterrichtt, zunichß für 
nen und Conferenzen dtr Volksfchullehrer. g. 

W. Heinrichshofen, Buchhändler 
in Magdeburg. 



In dem Verlage der unterzeichneten 
hing il't fo eben folgende intereffante Schulfchrift er- 
fcbienen und in allen guten Buchhandlungen, weil 
aber nur wenig Exemplare in den Buchhandel verfandt 
Und, gröfstentheils nur auf Beftellung zu haben: 

Schulrath, dtr, an der Oder, für Vorßeher dtr Volks, 
fehulen , Lehrer an dcnftlben und andere Freunde und 
Beförderer des Vulksfchulwefens , in vierteljährigen 
Lieferungen herausgegeben von Dr. Daniel Ar«- 
gcr, refidirendem Domherrn, Director des ka- 
tholifcben Schullehrer - Seminariums , und Dr. 
Wilhelm Harnifch, erftem Lehrer am proteftanti- 
rchenSchullehrer-Seminar. Erfie Lieferung, gr. 8. 
Breslau. Sauber geheftet, 12 Bogen. 16 gr. 

Bey einem beynahe ollgemein , aber befonders ia 
Schlehen lange gefUblten Mangel einer pSdagogifchen 
Zeitfchrift nach dem Plane des Schulraths, inufs die 
Erfcheinung eines folchen Werkes gewifs den Beyfall 
und die Zufriedenheit aller Schulmänner erwerben, 
deffen Ziel und Streben befonders dahin geht: nicht 
immer das Neue, londern das Geprüfte vorzutragen, 
keine fluchtige Zeitunterhaltung zu gewähren, und fo 
den Schulmann in eine Leferey zu ziehen, fondern 
darauf zu feben, dafs die Einücht der Volksfchulieh- 
rer gefteigert, ihnen Gelegenheit zur eigenen Förtbil- 
dung gegeben, he vor Einfeitigkeit bewahrt, ihr Wille 
fürs Guie befeftigt, ibf Streben nach Vollkommenheit 
unterftutzt, und folche Mittel und Wege ihnen ange- 
geben werden, durch die und auf denen ße atn beften 
»hr heiliges Ziel erreichen. Wenn der Sehulrath aufser- 
dem noch alle hebern Orts ausgegangenen Verordnun- 
gen, neue Einrichtungen und Verbefferungen , wich- 
tige Feftfetzungen , und was dahin mehr noch gehört, 
bekannt macht, fo möchte felbft für die höchfte For- 
derung nicht viel mehr zu verlangen übrig feyn. 

Eine Hochlbbl. Geißliche und Schulen - D eputation dtr 
Breslauifchen Regierung, TO n dem Wertbe und dem in- 
nern Gehalt des Schulraths vortheilhaft überzeugt, bat 
in das 3iTte Stück des Amtsblattes, de dato Breslau 
den i7ten Auguft 1814, eine Bekanntmachung ein- 
rücken laflen , welche unferem Unternehmen fo fehr 
zum Lobe und zur Empfehlung gereicht, dafs wir uns 
nicht enthalten, fie hier mit beyzufügen: 

Empfehlung etiler neuen Zeitfchrift für die Volksfchuten. 

Unter dem Titer: „Der Schulrath an der Oder," 
errdicint vom lftcn Septbr. d. J. an eine neue Zeit- 
fchrift für Vorfleher und Lehrer der Volksfthulen und 
Freunde und Beförderer des Volksfchulwefeus , worauf 
die unterzeichnete Deputation du Publicum auf- 
merk Tarn machen zu miifXen glaubt. Schon der Um- 
1, dal* zwey um du Schulfacb »erdieme Mit* 



«er, Herr Domherr und Director du katholifcben 
Schullehrer -Seminars, Krüger, und Herr Oberleh- 
rer am proteftantifchen Schullehrer- Seminar, Har. 
nifch, fich zur Herausgabe diefer Zeitfchrift verei- 
nigt haben, ift eine erfreuliche Erfcheinung, und 
berechtigt zu den beften Erwartungen. Auch fcheint 
der Zeitpunkt , in welchem wir leben, vorzüglich 
günftig, um nützliche Verbefferungen bey in Volks- 
unterrichte einzuleiten und zu Stande zu bringen. 
'"Vir glauben daher, allen Predigern und Schulleh- 
rern unferer Provinz diefe neue, fo viel verfpre- 
chende, Zeitfchrift mit Recht im Voraus empfeh- 
len zu können. 

Breslau, den 26. Jul. 1814. 

Gefft liehe uud Schulen- Deputation der Breslaui- 
fchen Regierung. 

Bey demfelben Verleger find zur Mich.MeiTe 18 14 
auch : 

Fr. H. von <L Hagen, Nordifche Helden - Roman*. 
3 Binde, enthaltend: die rVilkiu* und Hiflung* 
Saga, (ifter Band XII u. 392 S. — Her Band 
426 S. — 3ter Band XI u. 173 S. ftark.) 4 Rthlr. 

fertig geworden. 

Die Volfunga Saga, oder die Saga von Sigurd dem 
Fafnirstödter (^ter Theil der Helden • Romane) 

ift in wenig Wochen ebenfalls ausgedruckt. 
Breslau, den igten October 1814. 

Buchhandlung Jofef Max 



Comp. 



Reife in den Kaukafnt und nach Georgien, unternonv 
men in den Jahren 1807 und igo8, auf Veran- 
Haltung der Kaifei 1 Akademie der Wiffenfcbaf- 
ten zu St. Petersburg; enthaltend eine vn.'l fün- 
dige Befchreibung der Kaukafifcben LänSer und 
ibrer Bewohner. Von Julius von Klaproth. 
Drey Bände in grofs Octav , mit fünf Karten und 
Kupfern. 18 12 — 1814. 

Nicht nur die kriegerifchen ZeitumftSnde, fon- 
dem befonders der Wunfch der Verlagshandlung, die 
zu diefe ni Werke gehörigen Karten und Kupfcrplatten 
in der inöglichften Vollkommenheit zu liefern, haben 
die Beendigung def falben bis jetzt verzögert. Dagegen 
erhalten die Käufer ftatt der ver fprochenen zwey Bande, 
deren drey, und neben den 3 Karten noch 2 Kupfer. 

Sowohl im In- als im Auslande hat man gleich 
nach Erfcheinung des erßen Bandes dem Herrn Ver- 
faffer die gröfste Gerechtigkeit wiederfahren laffen: 
denn diefe Reife verdient in jeder Rücklicht allen frü- 
heren, auf Veranftaltung der St. Petersburgifcfaen Aka- 
demie unternommen, an die Seite geftellt zu werden. 
Mit der gleichzeitig in Weimar erfcheinenden Befchrei- 
bung des ößlichen Kaukafus , in der Hr. v. Kl. alles frü- 
here benutzt hat, bildet he du Hauptbuch, welches 
wir über diefes merkwürdige Gebirge und Uber Geor- 

gien 
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gienbefirzen: denn Reinetjt kann, wegen feinen vie- 
len Fehlern, gar nicht in Betracht kommen; und GkU 
dtnß.idts llcifen in den Kaukafus, die durch unzählige 
Schi eib - und Druckfehler faft unbrauchbar waren, 
werden evft durch die «tut, vom Verfafler diefcr Reife 
verar/tahete, Ausgabe Uiren eigentlichen Werth wie- 
der erhallen. 

Da der trße Band fchon feit zwey Jahren in den 
Händen der Herren Pränuuieranten ift, fo begnügen 
wir uns, hier im Allgemeinen den Inhalt der boi» in 
letzteren anzugeben. Der zueytt fangt mit einer Be- 
Tchreihung aller von Georgiern bewohnten Länder an, 
welcher die Gefckichte Georgiens, au« den Original- 
Chroniken des Landes ül*rfeizt und ausgezogen, folgt, 
«ebft drey Gefchlccbtstafein der Könige von Kharthh, 
Kackttki und Imerethi, welche die früher im Gemälde 
von Georgien bekannt gemachten an Genauigkeit über- 
treffen. Darauf werden die Reifen zu den vom Hrn. 
Verfalfer zuerft beachten Quellt« det Tertk, nach Thta. 
ntthi und den Kur bis zur Türkifchen Grenze hinauf be- 
fchrieben. — Ruckreife ans Georgien Aber dasSchnee- 
eebirne. — Reife nach Offelten und dem Lande der 
Diigoren , das Thal des Urucht hinauf bis zu feinem Ur- 
rprunge, dann über das Schneegebirge nach dem Ime- 
retbifchen Orte Oni am Fiuffe Rioni, dem Pkafit der 
Alten. Röckreifc von da nach Mosdok. Seme Bemer- 
kungen über die Sitten, Gebrauche und über die Le- 
bensart der Offtten und Dugorcn hat der Verfarfer die- 
fem Bande angehängt, dem auch noch ™Jfß** «'** 
nen : Bemerkungen über die Clunefifck- Rujßfche Grenze, 
«efammelt auf einer Reife im Jahre igo6, und des Vf«. 
Abhandlung über die Sprache und Schrift der t/;g«. 
rtn _ Der dritte Band , welcher den befondern Ti- 
tel : KaukafifcheSfrac hen, fuhrt, enthalt alles, was auf 
der Reife über diefen Gegenftand gefammelt worden 
ift. Er füllt eine bedeutende Lücke in der lmguifu- 
fnhen Literatur au«. Zwey der Karten und die beiden, 
Platten mit Uigurifcher Schrift machen demGrabfnchel 
des Hefrn ProfefTor Marl die gröfste Ehre. — Der 
Preis aller 3 Bande ift 7 Ki" ] r. » J fi r - 

Halle, im October 1 8 M- 

Buchhandlung des Wai f enh auf e«. 
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reuen, ihn gelefen zu habtn, und Mancher wird 

Jich getrieben fühlen , ihn vonNeuem zu Itfen. Echt 
kritifcher Humor herrfcht darin, und der Verf. legt 
eineKenntnifs der verfchiedenenSiande dcrGefell* 
fchaft an denTag, wie man fie in dm Umfange nur 
be> wenigen Gelehrten vermuthen dürfte. Dabey 
waltet in dem Ganzen ein feiner und fröhlicher 
Sinn. Die Darftellung ift lebhaft, und das mora- 
lifche Gefühl wird durchaus nicht beleidigt. Re- 
ferent konnte jede feiner Behauptungen mit voll- 
kommen rechtfertigenden Stellen belegen, wollte 
er nicht dem Lefer zu wohl., als dafs er ihm den 
Gcnufs durch Anführung einzelner Bruchstücke 
fcluuilern möchte. " 



In der S c h ü n p e l'fchen Buchhandlung in B c r 1 i n 
find kürzlich erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Langbein, A. Fr. Ernß, Unterhaltung für müßige 
Stunden, mit Kpfm. von fr\ » Jury» g. 1 Rthlr. 
ta gr. 

Abbildung der deutfeken Holzarten , für Foi ftmänner 
und Liehhaber der Botanik, von Fr. Guim-pel, 
mit Bcfchreibung von C. L. WtUdtnow und Er. 
Gottl. Hayne. 1 ^ 1 es u. löte« Heft. Mit Ii ausge- 
malten Kpfm. gr. 4. Jede« Heft 1 Rthlr. u gr. 



Der unficlubare Prinz. ' Fi n Roman von St. Schütze. 
3 Theile. g. I8ij. Lei pz i g, bey Har tknoch. 
5 Rthlr. 6 gr. 
In der Uelerßcht der neueßen tittrarur (Bcylage 
zum Morgenblatt) befindet üch folgende Recenßon die- 
fe« Buchs : 

Diefcr Roman nimmt eine vorzügliche Stelle 
unter de.» neuern Producten aus diefem Fache der 
IVhönen Literatur ein, und verdient daher eine 
ehrenvolle Auszeichnung. Niemand wird e« ge- 



FSr praktifchc T^ndwirtht. 

Von folgendem Buche ift eine Neue Ausgabe er- 
fchienen und in allen Buchbandlungen zu haben : 

Blankenfte, P. von, praktifches Handbuch für Land- 
wirthe, die einen gründlichen Unterricht Uber 
die wichtigficn Gegenftdnde det Land baue« und 
der Viehzucht wünfehen, nebft Koftenbercck- 
nungen über alle Wirthfcbafu- Artikel. Au» viel- 
jährigen in der Neumark gemachten Erfahrun. 
gen. 1 Theile. Mit g Kupfertafeln und Tabellen, 
»r. g. Berlin, in Commiflion der Maure p'fchen 
Juchliatuflung. Geheftet 3 Rthlr. g gr. 

II. Herabgefetzte Bücher - Preife. 
Von 

L«fliut, y.Ch-, neu pliilofophifchem allgemeinen Real. 
Lexicon, oder Wörterbuch der gefammten philofophi- 
fchen Wiffeufchaften in einzelnen, nach alphabeti. 
fcher Ordnung der Kunftwörter auf einander folgen- 
de 
fc« 

f 




zu geben. 

Leipzig, im Oct. 1814. 



Karl Cnoblocb. 



Digitized by Google 



34« ui — 237 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



October 



RÖMISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Sch Wickert: P. Ovidii Nafonit Fafto- 
mm iibri P7. Keceufuit notisqu« inftruxit Gott- 
litb Erdmann Gierig, Prof. et (jymnafiarcb. Faid. 
XVUI u. 371 S. g. (1 rlthlr. 8gr.) 



H 



n. Gierig"! Ausgabe von Ovidius Metamorpho- 
fen, erfchien vor einigen Jahren in der zweyten 
Ausgabe, und ift daher uofern Lefern Geher hinläng- 
lich bekannt. Als Fortfetzung will der Vf. diefe Be- 
arbeitung der Jaliresbücher angefchen wiffen. Wir 
würden nur kürzlich berichten dürfen, ob der Vf. 
Cch gleich geblieben fey und Geh daffelbe Verdi enft 
um den Dichter, wie dort, auch hier erworben habe. 
Freude gewahrt es vr.r .Allem zu feben, wie ein Mann 
von Kenntnifs und regem Intereffe für einen ausge- 
wählten (»e^enftaiid, ausdauernd bis in die fpatern 
Jahre in feinem Streben beharrt und dann, fey es un- 
ter fuhjectiven Bedingungen oder nach objectiven 
Maafsltah, etwas Tüchtiges zu Stande bringt. Der 
Commentar zu diefem Werke des Ovidius if auf eine 
gewifle Klaffe von Lefern berechnet, und diefe wird 
ihn Ian s e vermifst haben, und jetzt mit Befriedigung 
aufnehmen. Der Vf. felbft glaubt , nach der Vorre- 
de, kein uberflülliges Werk zu liefern, da feit Taub- 
ner in, Ueuifcliland nichts für Ovidius Faften gefiche- 
hen fey und die angeküodigte Ausgabe vön Gtftnius t 
welche nun wohl nicht erfebeinen wird, von feinem 
Plaue entfernt he^e. Er fey von dem durch Hein/e 
und Burmann verbefferten Text hier und da abgewi- 
chen , und habe auch Nüfcherlick uicht überall folgen 
können , zugleich finde man in den Noten die wich- 
tigen Varianten und die Conjecturen der Kritiker 
VoUftändig aufgeführt und beurtbeilt. Bcy der Er- 
klärung habe er Geh oft wegen des Kauins hefchrän- 
ken muffen, und fo auch 4Üe Fehler des Dichters in 
Hinficht der aitronomjfdien Beftimmungen nicht wei- 
ter verfolgt, fondern nur den Sinn der Worte aufzu- 
hellen gelucht. Die Erklärung aber war dem Vf. 
Hauptaugenmerk und fein Commentar ift ein fortlau- 
fender. Er erkl.irt die Bedeutung und den (Jehl auch 
der Worte, vergleicht dabey andere Schriftfteller und 
Jetzt die Gedanken und deren Folge forglaiu ins Licht. 
Wer in diefer Hinlicht der fremden Hülfe bedarf, und 
nicht im be fitze reicher Collectaueen und vieler Bü- 
cher ift, wird diefe Bearbeitung äufserft brauchbar 
.finden und weit feltner eine beltimnitere oder aus- 
fuhrlichere Auskunft wQnfchen, als Geh durch die 
Worte des Vfs belehrt und für das Verftändnils des 
Dichters voi bereitet finden. Auf das bisher iu den 
A. L. /Z. 1814- Dritter Band. 



Alterthflmern vorgearbeitete grflndet ßch Hn. C$ 
Erklärung. Wer dagegen neue Forfchuug, genauer« 
Unterfuchung der oft vorkommenden WHerfprQche, 
oder tiefer eindringende Bearbeitung ganzer Partieea 
der Alterthumswiffenfchaft verlangt, wird von den» 
Vf. felbft an eine künftige Zeit verwiefen werden, 
wenn er Geh auch mit Grund bewubt ift, nach Klar- 
heit der Anficht und Beftimmtheit der Refultate ge- 
frrebt zu haben. 

In dem vorausgefchickten Prooem'mm ftellt der Vf. 
Unterfuchungen über das Werk felbft an. Ruknken, 
ffakobs und einige Andere nahmen an, dafs Ovidius 
fein Werk entweder dem Werke des Kallimachus 
Al-<« nachgebildet, oder wenigftens von daher den 
Gedanken, die alten Gefchichten derj^ätter und Hel- 
den dichterifch zu behandeln , entlehnt habe. Hr. G. 
findet den Stoff beider Dichter mit Hecht zu verfehle- 
den, als dafs eine Nachahmung im Ganzen angenom- 
men werden könnte. Nur mögen wir nicht die Nach- 
ahmung einzelner Partieen des Gedichts abläugnen 
und hätten gern die vorhandenen Fragmente des Grie- 
chen in Vergleich mit den ihm entfprechenden bey 
Ovidius geftellt gefehen. Kallimachus galt den Hö- 
rnern ein grofser Dichter, and fand eine grofse An- 
zahl Ueberfetzer und Nachahmer. — Den Werth 
des Ovidifchen Werks fetzt Hr. G. in näheres Liebt 
und findet ihn in Hinficht auf Erfindung, Einheit und 
Anordnung fehr gering, doch vorzüglich wegen der 
Darfteilung, die zwar in den Metamorphofen weit 
reicher und lebendiger, doch hier auch, wo der tro- 
ckene Stoff nicht ganz widerftand, mannichfaltig und 
angenehm erfcheint. Eine genauere Unterfuchung 
halten die Fragen verdient: wie weit reichte Ovidius 
altronomifche itenntnifs? Ging er bey Benutzung der 
verfchiedenften Quellen, t bey Sagen einigermafsen 
kritifch zu Werke? 

Wir könnten nun zu den Proben, wie Hr. G. 
den Text behandelt habe, Obergehen und unfere Le- 
fer auf manches Merkwürdige aufmerkfam machen 
wodurch Ge zu der Leetüre des Buches eingeladen 
würden. Da aber unfere Anzeige et was fpät erfcheint 
To würden wir erzählen, was die Lefer fchon aus dem 
Buche felbft erfahren. Für die, welchen das Buch 
noch nicht zukam, wird die obige Angabe des Inhalts 
hinreichen ; dagegen mag uns ein Theil befonders für 
die genauere Beuitheilung vorliegen, damit aus dem 
Einzelnen Geh ein Hefultat für das Ganze abnehmen 
laffe. Wir haben nicht bemerkt, dafs ein Theil vor 
den andern forgfaitiger behandelt wurden nj're und 
wählen daher, ohne weiteren Grund, das Stück aus 
dem vierten Buche, welches üefenius in feinen Sym- 
x * Ms 
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tots afis Probe einer künftigen Ausgabe bearbeitet 
bat. 

Vs. 6:6. Ventits ab occafu grandint mixtus erit. 
Sit licet ut fuer.it; tarnt* hat m mt m tmfia Catfar gran- 
dine müli.ii contudit arma fua. So Murmann, Heinft 
(letzte aus verfchiedenen Handfchriften die Lesart xa- 
lammen : feilicet ut fuerit, und erklärte quamvis fuerit, 
wodurch aber der Sinn eben nicht klar wird. Gift- 
mus liefs nach der Bemerkung von Voß, feilictt deute 
oftersauf ein Folgendes hin, «(rucken feilictt ut fuerit; 
tarnen etc., wo die Stelle gar keinen Sinn bat, und 
iran nicht einfieht, wie tarnen auf ein Vorausgegan- 
genes bezogen werden folle. Hr. C glaubte den For- 
derungen in Wiederherflellungder alten vulgären Les- 
art ßt licet et fuerit; tarnen etc. (Junge zu leiften. Wir 
können den .Sinn diefer Worte nicht den befltn nen- 
nen: denn ihm mangelt Bedeutfamkeit. Was auch 
foll der Gedanke: lrnmerliin mag es fo feyn und ge- 
wefen feyn, Ca'Car hat docli bey diefem Sturmwind 
gefiegt. Wenn nur nicht fuerit dabey ftände. L'nfe- 
xe Meinung ift, dafs feilictt unter den verfchiedenen 
Lesarten die Richtige ausmacht, aber dafs die lntcr- 
punetion alfo geftellt werden mufs : Sciluet, ut fuerit, 
tarnen hac Mutintnfia Catfar grandint militia contudit 
arma fua. Abgefehen von feilicet, dem keindeutfebes 
Wort palTcnd entfpricht, da es zum Uebergang in ei- 
nen erläuternden und ausführenden Satz dient, lautet 
der Sinn : Wie heftig er auch gewefen feyn mag, in 
diefem Sturmwind feblug Cäfar doch die Feinde bey 
Mulina. Dt fteht ftatt utut, wie häufig. Statt contu- 
dit nahm Geftnius ptreulit auf, als das Stärkere. 
Diefer Grund war ein Mifsverftündnifs, da Htinjt 
vielmehr von pertundere als dem Stärkeren cefprochea 
hatte. Deshalb konnte es nicht percelhrt feyn. Hr. 
Cr. erinnert mit Recht, warum contundtrt hier gebil- 
ligt werden mUffe, doch härte er den gegründeten 
Zweifel an der Redensart arma perceUert geradehin 
in Verneinung verwandeln fallen. — Vs. 639. Hier 
wurde die alte Lesart Oberfehen : quat natu ntaxima 
virgo efl. Statt defTen hat Hr. G. interpungirt igne 
ertntat vitulos, quat natu maxima, vir go. Diefeauch 
von Andern nur zu oft in dia Alten aufgenommene 
Interpunctionsweife, widerftrebt der nach Einheit 
ftrebenden Darfteilung der Alten, und virgo mufs mit 
maxima verbunden, am Ende aber, als in der Claufel, 
nachOvidius Weife, tß wieder aufgenommen werden. 
— Vs. 644. Nunc ager ajfidua luxuriabat aqua. Hr. 
fl. erklart: luxuriart aqua, nimia aquae copia ta- 
borart. Luxuria omnt nimium. Plinius (hiß. nat.) 
IXft, hutnoris luxuria. Zu diefer Erklärung führte 
•in änderbarer Grund, weil, wenn man annähme, 
die Saaten feyen von der allzu grofsen Menge Waflfers 
fibertrieben worden, zu denken wäre, daß» man die- 
fem Uebel leicht durch Abweiden der allzu üppigen 
Saat hätte abhelfen können. J.uxuriart kann anc\ 
bier, wie überall, nur von der innen» Fülle der auf 
fproffenden Saat gefagt feyn, und fo auch in der ange- 
führten Stelle des Plinius, wo es heifst, die Urfacue, 
dafs im Waffer viele und grofse Thiere leben, liege 
«1 der bekräftigenden tülle des Wallers (nicht» indei- 



fen Menge). In unfrer ^telle wird das Vertrocknen 
dem durch anhaltende Feuchtigkeit beförderten üp- 
pigen Wuchs entgegen gefetzt. — Vs. 656. Bis fua 
faginea temporm fremde premit. H ierzu- : premit quod 
Hernßus ex Voff. -Mazar. et aliis prartulit , eltgantius 
fane mir. ttgit. T^tgünr fic ttiam vs. 517. et alibi. 
Die größere Eleganz tcbeint hier in dem Figürlichen 
gefacht worden zu feyn. Allein fie ift hier ficher un. 
ftatt haft. Recht wohl konnte v. 517. gefagt wer<(en 
mitra capillos prefferat, aber mit ttmpola verbunden, 
bildet premere einen unpaffenden Ausdruck. Jene 
Stelle gab zur Verderbung diefer auch den Abfchrei- 
bern Anlafs. Auch ftimmt frond* weit beffer mit tegit 
Oberein , und wenn man fo wollte, könnten Hn. G'x 
eigene Worte zur Umftofsung der Lesart gewendet 
werden. Fr fagt ineubantes foluti efft debeiant omni 
vineulo tinetus etc. — Vs. 659. Hier las man ehemals 
vtfper ubi eß, tectum — corpus vonit. Heinft nahm vt- 
ßt rudi tectum — corpus auf. Allein mit vollem Recht 
ftellte Hr. G. die Lesart der Handfchriften her: veße 
rudi tectus. So erhält die Stelle mehr Ausrfruck , da 
nun der Sinn ift : er bedeckte lieh mit einem Gewand 
von roher Wolle und legte u. f. w. — Vs. 666. hatte 
eben fo wenig Heinft's Billigung der Lesart fatis ftatt 
facris ohne ladel erwähnt, als milden Worten dtt 
animas una necata duas die Stelle I, 380. mille animas 
una necata dedit, verglichen werden dürfen, da nur 
die Worte, nicht ihr Sinn einander gleich. — Mit 
Recht wird v. 675. fua pratmia verworfen. Solche 
Lesarten, welche von alten beffernden Gelehrten her- 
ftajnmen , hat fowobl der gewöhnliche Text des Ovi- 
dius als auch einzelne Handfchriften noch viele. — 
Vs. ft-7. wollte Grfenius quartus ubi vom Dichter 
herrühren laffen und verglich unpaffende Beyfpjele der 
meti ifehen Licenz. Hr. G. bleibt bey dem von Htinft 
aufgenommenen tibi, ohne mit demfelben quartas zu 
fehreiben. — Vs. 686. aßiduis kumida ftmper aquis. 
Mehrere Handfchriften geben obvia ftatt humida und 
Hr. G. fühlt Plin. ep. 2, 17, 25. qnocunque toto mwe- 
ris humum obvius tl paratus humor oecurrit auf, uro. 
zu beweifen , dafs (ich richtig fagen Jaffe terra obvia 
aquis. Man fleht, wie verschieden das angeführte 
Beyl'piel von unferer Stelle ift, allein nirgends hat ein 
Römer, wie Hr. G. will, gefurochee, da, wenn auch 
terra obvia aquis erwiefen werden könnte, fich femper 
nimmermehr damit reimen läfst. — Vs. 687- Hofpitis 
antiqiti folUiis mtravimus aedes. In zwölf Handfcnrif* 
ten faud fleiuft fidas ftatt folitas. Ut. G. verthei- 
digt aber diets, weil es rlen Grund des Eintritts ent- 
halte. Leicht könnte man hinzufügen, dafs fidi, wor- 
aus ßdas euiftanden, eine Gloffe zu antiqui fey. Uns 
aber fcheiut ßdas das echte Wort und dichterifch ge- 
wählt. So ltcht ßda don.us Trifl. z, 3, 64. fidos ptna- 
tts Faß. VI, 529. Wohl ift folitas durch das folgende 
n.U'sveiltanileucyö/fftatveranlafst worden. — Vs.693. 

{ttragebat liutn um, Hn. G. mifsfälk (liefe Phrafe. dech 
teilt er, weil ßch keine Abweichung der Handfchrif- 
ten findet, von der VerbetTerung ab. Man könnte 
fubigebat vernähen , wenn nicht Ovidius abfichtlich 
das Wort in dem Sinne gewählt zu haben iiciuene, in 
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welchem es das emngeBemChen des Landbauers beym 
Durcharbeiten des Bodens andeuten kann. — Ob Vs. 
731. Partita oder Palilia, da beide Formen bey den 
Alten gebräuchlich find, vom Ovidius geichrieben wor- 
den fey, entfeheidet der Herausg. dadurch, dafs weil 
fi favet alma Pates folgt und weil der Dichter fonft et- 
was über die Etymologie von Parükt hergebracht ha- 
ben würde, nur die Wahl auf Palilia fallen dürfe. Er 
gibt nämlich der Ableitung von partu Mae oder von 
pario Glauben. Diefs aber ift eineTräumerey der al- 
ten Grammatiker und Partita unterfcheiden fich von 
Palilia nicht anders als Latiaris von Latialis , caeru- 
leus von caeluletts. — Mit gutem Grunde wählt Hr. 
G. v. 724. unter perfeqttor und proftquor das Letztere. 

Die Note zu v. 725. In precatiouibus veteres, ttt 

flecterent deus, pietatis fuaeßgnacommemorare folebant. 
— Nunc qttidem poeta ta figna iactat, qua 
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Addt daptt multtramevt tuet, dtpihutqut r tjt c t u* 

Stluieolam ttpido lactt prteart Palm, 

Hätte die Stelle diefen Sinn, welchen Hr. G. fordert« 
dann wäre ftatt des matten tuat wenigffees tuis i. e. 
familiae tuat zu wünfeben. Allein wir find noch 
nicht überzeugt worden, oh Ovidius von den Mahl« 
Zeiten der Landleute fpricht: denn einmal wnrde er 
diefe deutlich und charakteriftifch bezeichnet haben, 
weil das unbeftimmte tuas nicht hinreicht: dann aber 
läfst der Zufammenhang es nicht zu. Es heifst adde, 
und diefs enthält die nächfte Verbindung mit dem 
Vorigen. Endlich aber würde das üiftichon, da es 
die Ordnung ftört, an andrer Stelle ftehen muffet». 
Schon in dem von Hn. Q, angegebenen Zufammen- 
hang wird diefs deutlich: primum dtat citrus apponir 
tur; tum ßbi dapes parant paflores. fis rtfecti totts 
manibus libant lac; mox prtets faciunt. Tandem ipfi 



adhatcipfafacrapertinent^ttinft^ß.repe^ j t p ro i uunt ladt et fapa. Bey Ovidius aber ift die 

Folge der Gebräuche mit Anslaffung der zweifelhaf- 
ten Stelle diefe: Aenfsere Scbmuckuog; Bereitung 
des Räuchwerks mancherley Art von Kräutern und 
der Hirfekuchen ; Gebet ; der Beter reinigt fich felbft, 
trinkt Milch und Moft, und fp ringt über die bren- 
nenden Stoppeln. In diefe Folge pafst nirgends die 



tuntur. Voculat fi varittatis cauffa nunc 
fnbßttuit certe wird fchwerJich verltanden wer- 
den. — Vs. 728. hätte Hr. (/.geradehin udaqut rora- 
tas laurea mifit aquas in den Text zurückrufen kön- 
nen, da wir nicht beftimtnt wiffen, nach welcher 
Auctorität Heinfe virga verändert hat. Man vgl. V, 



677. — Ueber v. 729. wo Heinje wegen des band- Bereitung der Opfermahlzeit , die immer das Ganz« 



fchriftlichen tua änderte navalibus txi, puppis ftatt exit 
puppis, geht der Herausg. ftilifcliwetgend hin. Uns 
fcheint diefe Apoftrophe unftatthaft, einmal wegen 
der fogleich Folgenden ; dann weil Ge hier weniger 
Kraft hat als die zuverfichtliche Bejahung in exit und 
weil negiinz unvurbereiiet eintritt; endlich aber mifs- 
fälit tua vela. — Beyfallswerth ift die Wiederherltel- 
lung von unda prius fpargak im 736 Vs. , wo Heinft 
«da emendirte, und eine verwickelte Structur fchön 
fand. Auch wird Gefenius gut zurückgewiefen , wo 
derfelbe ohne alle Bückficht vivo fulphurt v. 739. von 
dem fchnell brennenden Schwefel erklärte. Vivo 
felbft ift einzig richtige Lesart. — Vs. 741. vre nta- 
rts oleae. MHfchtrttch nahm die Lesart der Hand- 
schriften mar'u rorts, Geftnins maris rortm auf. (in facro) zu hart ley, 

Hr. ö. vert heidigt urt ntares oleae als die gelehrtere facra Nachdruck, da es heifse : facra fub arbore fi 



befchlofs , wenn die Opferfladen zurückgenommen 
waren. Man fehe Tibulf II, 5, 99. Nach dem Auf- 
fetzen der vorzüglich der Pales angenehmen Hirfeku- 
chen, folgt paffend die Bereitung der Opferfpeife 
für die übrigen Götter^ denn auch den Nymphen 
wird geopfert und zu ihnen gebetet; daher auch rt~ 
fectis dapibtiSr das ift divißs. Nur fitas fcheint falfcU 
zu feyn und Ree. liefst daher : 

Addt Aapa mulcutmque facras ; dapibu* rtftctii , 

Siltiicolam etc. 

Vs. 749. Sive facro pavi fedivt fub arbore facra. Hr. 
G. nimmt die ehemals gewöhnliche Lesart five facra 
pavi wieder auf, weil die Ausiaffuog der IViipofuion 
(in facro ) zu hart fey , und in der Widerholung von 



Lesart. Was heifst hier gelehrt ? Hätten wir nur hi- 
ftorifche Be weife für eine der beiden Lesarten , denn 
frügen wir ficher nicht nach Gelehrfamkeit. Die 
Wahl wird ohne jene fchwer , nur darf nicht rares 
gefchrieben werden. Auf die Abfehreiber wird nicht 
viel zu bringen feyn , wenigftens nicht mit triiftigem 
Grunde. — Vs. 745. 

Addt daptt muletramqmt fuai ; dapibusqut rtftctit 
Siliicelam ttpido laut prtenre Palm. 

Man verftand bisher unter dapts die der Göttin dar- 
gebrachten Opferkuchen. Hr. G. bemerkt, dafs es 
nicht wahrscheinlich fey , Ovidius habe die Mahlzei- 
ten ver^effeo, welche die Landieute nach dem Opfer 
beb felbft auszurichten pflegten. Ferner gnflgt ihm 
nicht reiu-tis, noch rtfectis , noch auch ptractis , was 
Burmann vorfcldug , noch parotis. Statt in utmmqut 
mülfe muUtramqut geleien werden. Daher emendirt 
er alfo: 



pavi, fub facra fi ftdu Uns dünkt diefs unftatthaft; 
wogegen wir bemerken, dafs facro wirklich durch 
Handfchriftcn beftätigt wird, und dafs Ovidius fich 
felbft mit auffallender Härte die Auslaffung der Prä- 
poiition in vei ftattet , was fpäteren Dichtern weit 
mehr gewöhnlich. Man fehe Lennep zu Htroid IX, 
86. — Vs. 751. erwarteten wir noflrisqjit ftatt noßris- 
vt hergeftelit zu finden. Es fchlielsen neb die Worte 
gebundener als Folge an das Vorausgegangene an, 
wie v. 750. nach arbore facra ein Corrrma zu fetzen 
ift. — Vs. 755. Hr. H. entfeheidet nicht, ob degrau- 
dinart ftatt des einfachen Verbum, wie deplutre ftatt 
ptucre ftehe, wkfarfpricht aber dem Vorfchlag agrefti 
Fauno, weil er mit fuppofuifft eine obfeene Zweydeu* 
tigkeit bilde. Was Scaligern bewog die Lesart Fauno 
zu billigen, war wohl das hier muffige agreßi. Den- 
noch müffen wir es ertragen, weil Fauno fuepoftüffe 
ptcus nimmer den erforderten Sinn gibt. — Vs. 75g. 
zieht Hr. G. die gewöhnliche Lesart mota ungala der 

Bei»- 
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H'Wfek* VerbefferünK T.ota ungut* vor, weil jene 
durch Handfchriften beftarkt wird , und weil zu er- 
warten, dafi Ovidius die Schafwäfche anders be- 
fchrieben haben wurde. Der erfteGrund tragt nichts 
aus, da die Anfan*sbuchftaben der V erfe meiltens 
«asßelaffen und dadurch »erderbt wurden; was den 
zweyten anlangt, Iaht ficb für die Notwendigkeit 
der Lesart Iota erwähnen, dafs weil 111 dem Gebete 
«ur Vergebung der Sünden, welche der ILrte began- 
een, erheifcht wird, auch hier das Trüben des Wal- 
lers als Schuld delfelben bezeichnet feyn mufs, was 
*icht durch mota, wohl aber durch Iota gefcmehl. 
Hr G. lagt felbft : delcribttur vaflor per locus, aut in 
locus facros ptcora agtns. Nun aber vergleicht er 
B^vfpiele, welche zwar motas nquas, aber nicht mo- 
ta unsula angehen. Was foll mota ungula anders be- 
deuten als Stat. Achill. I, 123- * 
runiz • Itukt, fchnttl bewtgttr Fuß \ Vielleicht bezieht 
es ein Anderer auf das unrnhi e e Stehen. Dann aber 
mülfen dennoch Schafe verbanden werden, «ndwird 
«naula einmal fo gedeutet, fo verd.ent Iota allen Bey- 
f a |f. _ VsJ 76t. harte Hemftus ftatt Dryadas come- 
cirf utc Dryadnm nrc kos vidtamus labra Dianat. 
Diefs verwirft der Vf. mit de« Worten: Std Drua- 
tlnm labra non tränt mtmorabilta , mit «»ekfient aut 
Actüon. Vielmehr verlangt die MannichfaIHgkejt des 
Ausdrucks die gewöhnliche Lesart. - ■ V«, 765. Im- 
mer bleibt noch hier die erwartete Hülfe zurück, da 
auch Hr. 6. fich bey der gewöhnlichen Lesart : ntvt 
muus multos rtdigam beruhigt. W ir halten multas 
und multo für verdorben und eingefchobeö, weil die 
Abfchreiber an der Veränderung des Numerus in fuf 
r ««/anftofsend,ein entfprechendes Wort 
Da licher gute Handfchri.ten bald Auskuntt geben 
werden, verfchweigen wir, was uns zu lefe.. beyhei. 

i m -,. Vs. verband man gewöhnlich quan l.btt af 

ta, dagegen will Hr. G. verbunden willen quamlwtt 
Uneras, was weder durch die Wortltellung, noch 
durch den Sinn empfohlen werden kann. L»ie Zai l- 
heit der Hände bedarf keiner Steigerung. - Htmjt 
hatte trifftige Gründe für lieh, und lollte er fie auch 
nicht erkannt haben, wenn er v. 775. las: q»*' pr£ 
cor, evrnitnt ftatt tvtniant. — Ein Beylpiei vorlreit- 
licher Erklärung finden wir zu v. 774. wo Lenz rort 
vi\-o Oberfetzte im frifchen Aueiidthau, Gtjtnais 
aaua rtctnti erklärte. Hr. G. zeigt und überzeugt, 
dafs nichts mehr als Hufswalfer veritanden werben 
dürfe, wie Virgilius Aen. II, 719- &»« flammt vivo. 
Diefelbc Aufhellung gibtauch Forccliwt in leineuiLe- 
xicon unterm Worte ros. — Aptum fcheint v. 789. 
Hey den vorhandenen vermiedenen Lesarten keines- 
wegs dat Kichtige und wenn weder fanum, noch Jau- 
lt,* (nicht fauftan), wie Burmann vorlchlug. gmigen 
möcht«, fo blieb dem Herausg. gute Gelegenheit tur 
Vci belferung. Heivfe's Aenderung v. 791. haßt perdtt 
r' trfut wird durch denSchlufs widerlegt: qui m rxj.- 
lio cH is iam ferdidtt illa. Ein weit trjtiger Li und 
lieat darin, dal* che Lateiner, namentlich Dichter, 
das Perfectum an der Stelle des güechiichen AoriUus 
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fetzen. Man fehe Bentley zu florat. Epod. 10,8. Die 
Ausleger zu Gratü Cynt* 163. — Gut wurde v. 793. 
die Interpuuction ge. nderrl und durch eiu l'unctuna 
die Worte vix equtdtm ertdo 111 Beziehung au! das 
Vorausgegangene geiielll. Dadurch hebt lic Ii auch die 
Mattheit «.es bald lullen len ertdont. — V s. 7^5. hat 
Hr. G. mit Ltnz f a xa/ti iba nt ft*tt tertba,'. gelcuria- 
brn Elwasiouderl»arü.liiki uns der bey&efilgt« oruud, 
als fagten zwar die Alien oft lot ...•/»« loptdt Urtrtt 
die Unten ....er könnten auch zufällig Stein aut &uiu 
geworfen haben. — Vs. SOI. Autn totner. t/l vero pro- 
puis. ->o eniendirte Heinf' nach der Lesart Nuni tamtn, 
wodurch es der fcntfcheidung, welche Ovidius bey- 
fügt, an Krau gebricht. Hr. G. wiidt die Lesart der 
Ausgaben Hoc lamm etc. Uns fcheinen die Hand* 
fchriften das lichte in Nunc bewahrt zu haben, und 
wir erklären nunc, quumrts tarn dubia Jtt. — V.s. sc;. 
Ipjt locus caufas vati facit. Hr. G. h«t diefe Lesart 
beybehalten, jedoch weicht er von der krkiärung An- 
derer ab. Er lagt : non vidto, cur ta quat iam jtquun- 
tur, caufas apptUarit. Antta caufas commtmoraratt 
cur Romam aquam tt igntm in Uflrationibus adlnbeaut. 
HiucptrgU: tpft locus caufas vati facit. Quid 
ego altius caujas illius rttus arctffo, cum ipfe locux qutm 
intolimus, aut (i ita mavis, in q. o tractando iam vtrfor, 
tos mihi j'upmtdittt. L'ns dünkt diefer Gedanke an un- 
rechter Stelle zu flehen, wie er überhaupt des zurei- 
chenden Sinnes ermangelt ; denn an den Wohnfitz kann 
im W orte locus nicht gedacht wenden, und wohl möch- 
ten wir nicht, wo eiu Liebergaug zum Folgenden er- 
wartet wird, den Dichter uach Tanger Expofition von 
Urlachen nochmals fagen hören: Was foll ich bey den 
Ur fachen , die ich dargelegt, länger verweilen. Ift 
ein vVort verderbt, fu muls es locus feyn; vielleicht 
aber können wir es dulden, da v. 417. txigit ipft lo- 
cus, raptus ut virginis tdam fleht. Caufa aber, näm- 
lich cantndi fteht, wie bey Cicero de divtn. 11, a. mihi 
caufam txptkandot pmiofophiat attulit gravis cafus ci- 
vitatis; Ovidius wänlte den Pluralis, weil er das ihm 
Gewöhnlich dadurch bezeichnet, und der Sinn wird 
allö gefafst werden können; Jchgtht, witwtkh immer 
ein Gegtnfland zu neum Stoff führt, zum Urfprung der 
Stadt Uber. — Adts factis tut* hat Hr. G. v. ;. «uf« 
genommen und wir glauben mit Hecht. Dagegen 
war v. Kn. Htiwftu nicht zu folgen, da er nur wegen 
ftiner Handlchriften ambigitur ruottria pönal uter geän- 
dert zu haben fcheint. lu notnina vonat wird die Er- 
bauung vorausgelet/.t und die Stelle gewinnt an Man- 
mchfaltigkeit des Ausdrucks. Der l'\ > ut fah bey 
dieler Sage vom Kumulus ftets auf den I^anieu und 
lafst die Brüder auch um die Benennung der zu er- 
bauenden Stadt Ir, eilen. 

Diefs wird hinreichen über den Werth des Gan- 
zen zu urtbeiJen, und wir linden keine Schlufsbc- 
merkung nöthig. Der Druck ift, fo wie wir ihn ge- 
wöhnlich aus der V erlangshandlung erhalten, eng 
und auf LrlpHrung eingerichtet, auf grauem Papier 
und durqh • ine gudae Zahl Di uUuchler entlteilt. 



Google 



3 » 233 — . 3M 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



— — 



October 1314- 



THEOLOGIE. 

Zürich, b.Näf : Geifl der chri/Uichen Glaubens • und 
Sittenlehre. Für denkendere Lefer Oberhaupt, 
und für Jünglinge von höherer Be Kimmung und 
Bildung insbefondere. Zwölf Vor Ufingen von 
David Müs! Pfarrer am Münfterzu Bern. 
18H- VIJI u. 337 s - 8 r - 8- 

Hr. M. hat diefe Vorlefungen nicht felbft heraus- 
gegeben, fondern ein uns unbekannter Gelehr- 
ter, der fich jedoch in der Vorrede nicht darüber er- 
klärt , ob der Vf. von Amts wegen , oder von freyen 
Stocken, ausfchliefslich an junge Studierende oder 
auch an andre Zuhörer, diefe Vorlefungen gehalten 
habe. Gleichgültigkeit gegen das Heilige und Ver- 
achtung deffeluen, fagt diefer Herausgeber , fey ver- 
derblich für die Menfchheit, die Wurzel des Unglau- 
bens fey aber die einfeitige Aufklärung, wodurch 
nur die Sinnlichkeit, die Einbildungskraft und der 
Verftand ausgebildet und die fittliche und religiöfe 
Bildung vernachläffigt werde. Nun fey die frage, 
wie man diefem Ueb«d fteuern muffe. Hemmung der 
Sfthetifchen und intellectuellen Geiftesbildung fey we- 
der rathfam, noch leicht möglich , und eben fo ver- 
kehrt gehe man zu Werke, wenn man (iewiffens- 
zwang anwende, Hie Prefsfreyheit unterdrücke, und' 
keine andern als die herkömmlichen Lehrmittel und 
Anhalten in Anfehung der Religion aufkommen lalle; 
man mOffe vielmehr, fo wie die äfthetifche und in- 
tellectuelle Bildung fori fchreite , die fittliche und re- 
ligiöfe in demfelben Maafse vervollkommnen, und da 

5'enes Uebel von den gebildetem Ständen ausgegangen 
ey, fo müffe auch die Heilung deffelben von dielen 
Ständen aus beginnen, und man dürfe hoffen, mit 
Erfolg an diefem guten Werke zu arbeiten, da man 
(ich jetzt ziemlich allgemein überzeugt habe, dafs, 
wie im gemeinen, fo im häuslichen Leben, kein Heil 
ohne Religiofität fey; er könne darum auch die vor- 
liegenden Vorlefungen zu diefem Zwecke empfehlen, 
und für künftige Theologen feyen diefelben eine gute 
Vorbereitung zu dem akademifchen und ftrenge wif- 
fenlchaftlichen Unterrichte. Was nun den Ree. be- 
trifft, fo mufs er fchon das an dem Vf. rahmen, dals 
er noch in feinem ftaik vorgerückten Alter alle Gei- 
fteskraft aufnietet, um Jünglingen aus den gebilde- 
tem Ständen zu Bern feine religiöfe Denkart als folge- 
richtig und Vernunft mäfsig vorzufallen , und fie felbft 
zu einer vor der Vernunft fich rechtfertigenden Re- 
jjgiofität zu bilden. Auch die Art, wie er bey die- 
fen Vorlefungen zu Werkeging, verdient Beyfall; 
A. L. Z. i«i 4. Drüttr Band. 



er dictirte jedesmal feinen Zuhörern, ehe er vorlas, 
den Hauptinhalt feiner Vorlefung in kurzen Sätzen, 
damit fie ihm nachher leichter folgen könnten, und 
das Gehörte fich ihnen um fo leichter einprägte. Dafs 
der Vf. , dem als Kanzelredner eine oft bewunderungs- 
würdige Beredtfamkeit und Popularität zu Gebote 
ftebt, fich von diefen Seiten auch durch diefe Arbeit 
empfohlen haben werde , liefs fich zum Voraus fchon 
erwarten, und diefe Erwartung bat den Ree. nicht 

Setäulcht: der Vf. zeigt fich in der That auch durch 
iefe Vorlefungen als einen Mann von viel Gewandt- 
heit des Geiftes, von langer Uebung im Denken und 
Darftellen des Gedachten, von einer durch vierjäh- 
rige Amrsthätigkeit ausgebildeten Gabe, (ich klar, 
beftimmt und treffend auszudrucken. Was endlieb, 
vielleicht am angenehmften überrafcht, das ift die 
Liberalität vieler einzelnen Aeufserungen des Vfs. 
\V ir führen nur einige derfelben an : CS. i. 3.) „ Die 
Religion (slehre) grenzt als Wiffenfchaft an andre 
Wilfenfchaften , namentlich an die PhilofophU, an;' 
Zwilchen jener und diefer lafl'en fich keine genaue 
Grenzen Ziehen; dem Schüler der Religion (slehre) 
ift Phllofophie durchaus niitkig. Auch die aus der Bibel 
gefchöpfte Erkenntnis ift Verntinflreligion , weil Ver- 
nun/t dazu gehört, um ßt in der Bibel zu finden." 
(S. ij.) „Die Verehrung Gottes, welche die Reli- 
gion uns vorfchreibt, ift nicht als ein Diegft, den 
wir Gott zu leiften hätten, fondern als untre eigne 
höchfte Angelegenheit zu betrachten." (S. 27. 28.) 
n Wenn die Religion nicht auf reine Vernunft gebaut 
ift, fo ift fie nichts. Wir leben nicht mehr in Zei- 
ten, in denen das Glauben die Stelle der Ueberzeu- 
gung vertrat, und der Lehrer nur die Refuitate an- 
zuheben brauchte, um Glauben zu finden. Jetzt muCs 
der Lehrer zu feiner Zuhörer Vernunft reden, und 
nicht nur Tagen: das ift fo, fondern auch zeigen» 
warum es fo fey." (S. 78-) „Derjenige Weg, die 
Menfchen (durch Offenbarung) zu belehren , fcheint 
der gottgeziemen d fte zu feyn , der am wenigften von 
dem natürlichen abweicht. (S. 9J.) „Die göttlich« 
Belehrung mufste unferer Vernunft einleuchten ; fie 
mufste diefelbe raffen, begreifen und mit Gründen 
unterftützen können, um fie annehmen, glauben und 
befolgen zu können." (S. 99.) „Schon dadurch er- 
warb fich Jefus ein unfterbliches Verdienft, dafs er 
feine aus lauter die Sinnlichkeit fphwächenden und 
die Vernunft ftärkenden Motiven beftebende Reli- 
gion der Welt mittheilte." (S. 110.) „Die Keligion 
Jefu ift ganz praktifch , und enthält von theoretifche» 
Sätzen nur fo viel, als zur Grundlage der Pflicblen- 
lehre rchlecbterdings rjöthfg ift." (S. 119.; „Der 
Yy belle 
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hefte .'Beweis für die Wahrheit der Religion ift ihr 
Inhalt. " (S. 1 37. 158- 159 ) » Ui« 5 Glaubenslehre Jefu 
läfst Geh in Hauptlehren und Htilf sichren eintheilen. 
Zu jenen gehören nur die Grandlehren von Gott, der 
Vorfehung , und der Fortdauer nach dem Tode ; diefe 
verhalten fich zu jenen wie Noten zu dem Texte ; fie 
und durch unfern fündlichen Zuftand nottiwendig ge- 
wordene -Erläuterungen und Supplemente der rtuun 
(S. 159. 171.) „Die ü 



Vernunftreligion. 



Offenbarung 



enthält eigentlich keine Geheimniffe, fondern wo fie 
abbricht, da fangt das G'meimnifs an." (S. 171.) 
„ Die Lehre von der Dreyeinigkeit foll nur dazu die- 
nen, uns zu fagen : Seht, in welchem Grade Gott 
Euer Vater ift ! Er hat feinen Sohn zu Eurer Rettung 

Edchenkt, und noch jetzt aberläfst er nicht Euch 
Ibft, fondern (endet Euch feinen Geift zur Unter- 
itützung. " (">'. 195. 196) „Die Liebe gegen Gott 
und den Nächlten, welche das Chriftenthum gebeut, 
jft keine pathologifche. " Aliein ungeachtet diefer 
liberalen AeuTserungen und ungeachtet der Vf. das 
~ ifeyn Gottes und die Unfterblichkeit der Seele nach 




als Poüulate der praktifchen Vernunft vorftellt, 
fich das Ganze doch nicht über die herge- 
brachte Theologie, und der Vf. wollte eigentlich 
durch jene freyern Erklärungen feine Zuhörer , frey- 
lich in der heften Abficht, mehr gewinnen, und 
ihnen Zutrauen zu fich einflöfsen, als fie auf einen 
höhern Standpunkt ftellen, von welchem aus fie eine 
weitere und lichtere Ausßcht in das Gebiet der Re- 
ligion bekommen hätten. Schon die erfte Vorlelung, 
über die Religion, in welcher fich der Vf. gevvifs be- 
ftrebte, fein theologifches Syftero fo liberal, als nur 
irgend die Gewiffenhaftigkeit es ihm zuliefs, vorzu- 
ftellen, urtheilt von den Quellen der religiöfen Er- 
kenntnifs nicht unbefangen und unvorgreifend genug. 
X>enn wenn man dieferi Gegenftand ohne vorgefafste 
Meinung betrachtet, fo wird man kaum etwas an- 
ders Tagen können, als dafs man feine Religionser- 
kenntnifs entweder von andern, oder nicht von an- 
dern, oder zum Tluil von andern und zum Ttieil nicht 
von andern empfangen habe. In Anfehung desjeni- 
gen, was man von andern hat, ift man ein Schüler; 
fn Aofehung desjenigen, was man nicht von andern 
hat, ift man, in fo fern man es andern mittheilt, ein 
Lehrer, ohne eines andern Schüler zu feyn. Nun 
können aber folche originelle Geifter die Ueberzeu- 
jinng haben, dafs fie nicht fowohl *vreiii«*Toi alsS»»- 
iiixuTin feyen, und wenn ihre Lehre der Gottheit 
würdig ift, und ihr perfönlicher Charakter ebenfalls 
das Seinige dazu beyträgt, derfelben Anfehn zu ver- 
fchaffen, auch ihre Schickfale fie als ausgezeichnete 
Menfchen darftellen , fo kann man es ihnen glauben, 
dafs fie ihr Licht von Gott empfangen haben. Allein 
fie felbft werden nie im Stande feyn , diefs ftrenge zu 
erweifen , und andre werden noch viel weniger einen 
folchen Beweis zu führen vermögen. Man Tollte alfo 
auch endlich einmal aufhören, fich dazu anheifchig 
zu machen, dafs man einen folchen Beweis geben 
könne. DieThatfache einer einem Individuum, oder 
mehreren lndiridu«» zuTheil gewordenen göttlichen 



Offenbarung kann nur geglaubt , freylich fo feft ge- 
glaubt werden, dafs man für. feinen Glauben fterben 
könnte; aber dtmonßriren läfst fie fich nun und nim- 
mermehr. Man wollte diefs bis dahin nur darum 
nicht zugeben, weil man fürchtete, dafs die Religion 
dadurch gefährdet würde; allein die Religion kann 
durch keine Wahrheit in der Welt gefährdet werden. 
Die Sache febeint fich dem Ree fo zu verhalten. Der 
göttliche Mann , zu deffen Lehre wir uns bekennen, 
erklärte zu wiederholten Malen, dafs er feine Lehre 
von Gott empfangen habe; indem er diefs that, brach 
er feine eigne innige Ueberzeugnng aus, und wir, 
feine Verehrer, finden, da wir feine Lehre, fo weit 
wir fie zu faffen vermögen, als gottgeziemend aner- 
kennen , keinen Gruml , den böhern Urfprung der- 
felben, obgleich derfelbe nur geglaubt, aber nicht 
eigentlich erwiefen werden kann, zu verwerfen; wir 
erkennen denfelben ebenfalls an , und find überzeugt, 
dafs diefe Anerkennung Achtung verdient ; oder wel- 
cher, felbft achtungswürdige, Menfch wird uns feine 
Achtung verfagen können, wenn wir bekennen , dafs 
wir es (liefern Weifen, diefem Gerechten, Heiligen 
und Guten gerne glauben, dafs feine Lehre gütt'nclun 
Urrprungs ley? Aber weiter füllte man nicht gehen, 
weil man dem fcharfen Denker immer Blöfsen giebf, 
wenn man etwas ftreng erweifen will, was fich fo 
nicht erweifen läfst. Indem Bec. diefs bemerkt, 
glaubt er das Unbefriedigende eines Theils des In- 
halts diefer Vorlefuugen hinlänglich angedeutet zu 
haben, und fich die Mühe erfparen zu können, in. 
das Einzelne hinein zu gehen, zumal da im Grunde 
nichts eigentlich Neues von dem Vf. auf die Bahn 
gebracht ift, obgleich wir gern zugeben, dafs er fich 
als einen felbftdenkenden Mann durch diefe Arbeit 
beglaubigt habe. Es bleibt uns alfo nur noch übrig, 
den Inhalt der vorliegenden zwölf Vorlefungen kurz 
anzugeben und hier und da einiges dabey zu erin- 
nern, i ) Was die Religion (slehre) von andern Wif- 
fenfehaften unterfcheide und ihr Gegenftand fey, 
nämlich Gott in Beziehung auf den Menfcken, und 
der Menfch in Beziehung auf Gott, a) Das Subject 
der Religionslehre, der Menfch; feine finnliche, in- 
tellectueiie, moralifche Natur. Nach feiner finnli- 




fclieint 

Mangel 

)en; feine fittliche Vernunft liegt dagegen mit der 
Neigung zur Sinnlichkeit in beftändigem Streit , und 
dringt itrenge auf Erfüllung der Pflicht. 3) TJeber- 
gangzu den zwey Heifchefätzen der praktifchen Ver- 
nunft: Es ift ein Gott, und: Di* Seele ift unfterbiuh, 
Folgerung: Der Menfch ift beftimmt, dem Ideal der 
Heiligkeit unabläffig nachzuftreben und dann des Gra- 
des von Glück feligkeit theilhaftig zu werden, deffen 
er fich durch fein fitüiches Verhalten würdig gemacht 
haben wird. (Alles nach Kant populär vorgetragen.) 
4) Ob die Menfcben ihre Religionserkenntniffe ihrer 
eignen Vernunft oder einer göttlichen Offenbarung 
zu verdanken haben. (Hier fängt nun fchon das Un- 
haltbare an fich zu' häufen.) Offenbarung fey eine 

von 
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von aufsen her uns zugekommene Belehrung, und 
der Selbßentdeckune entgegengefetzt. IPahrfcluMith 
fey eine göttliche Offenbarung, weil fich der Anfang 
eines Glaubens an Gott, Vorfehung und Unfterblich- 
keit im tiefften Alterthum verliere , und der ältefte 
Glaube an diefe Lehren reiner als der fpätere, der 
Glaube an Einen Gott älter als die Vielgötterey fey; 
diefs feyen unßreitige Thatfachen, und lafle ßch bey 
der fchwächern Aufklärung der ältern Generationen 
nur aus einer Offenbarung erklaren. Refultat: Alles, 
was man davon wiffe (glaube), das wiffe (glaube) 
man durch Offenbarung; alle unfre fubjective Reli- 



zu thun. Für des Vfs. Ueberzeagung mag zwar das 

diefs'alls Gefagte hinreichend feyn; allein zu einer 
wiffcnfchaf Wichen Begründung einer fttpranaturatißi- 
fichen Anbeut der Religionslehren wird nach unferm 
Urtheil doch ein Mehreres erfordert. Wir zweifeln 
jedoch nicht, dafs diefe Arbeit des Vfs. in feinem 
grofsen Publicum mit Dank werde aufgenommen wer» 
den , was wir durch unfre Anzeige nicht zu hindern 
begehren, da wir fein edles Beftreben, auch durch 
diele Art von Greiftest ha tjgkeir chriftliche Beligiofität 
zu verbreiten, nach Verdien ft fchätzen. Der Vor- 
rede zufolge, foll ein zweiter Curs diefer Vorlefungen 
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cion fey geoffenbarte Religion; eine natürliche Rcli- erfcheinen, wenn diefer erfie Curs hinlänglichen Ab- 



gut» habe es im Grunde nie gegeben; der Fehler liege 
zwar nicht in der Unzulänglichkeit des in der Natur 
über Gott verbreiteten Unterrichts; aber diefer Un- 
terricht fey von den Kindern der Natur nicht mehr 
verbanden worden. (Vorher hiefs es: es habe nie 
eine natürliche Religion gegeben.) 5) Offenbarung 
durch einen göttlichem Gefandten fcheine am meiften 
gottgezieinenu zu feyn, weil keine andre Abwei- 
chung von dem natürlichen Gange der Natur dabey 
. nutlüg fey, als Erhöhung der Verl'tandeskräfte diefes 
Gefandten, und Erweckung des Nachdenkens in de- 
nen , die er belehren foll. (Der Vf. möchte freylich 
die Anzahl der Wunder fo lehr wie möglich vermin- 
dern , was aber doch eine Schwachheit ift: denn auf 
die Anzahl kömmt es nicht an.) Die Offenbarung 
der Chriften fey in den Schriften des N. T. geram- 
melt. Seitdem fey keine einzige neue Religionslehre 
entdeckt worden: die zur Selbflentdeckung von Reli- 
gionslehren zu fchrtache Vernunft finde fich aberyfar* 
genug , die geoffenbarten Lehren aus Vernunft gründen 
tewei/e» zu Können ; aus fchon vorhandenen Reful- 
taten könne fie die Pramiffen wohl finden, nicht aber 
aus erft noch zu fuchenden Prämifien die Refultate. 
6) Woher Jefus feine Einfichten gehabt habe, und 
welches der letzte Zweck feiner Belehrungen cevve- 
fen fey. 7) Die Glaubenslehren Jefu. Nichts Oeber- 
flüffiges oder Speculatives fey in denfelben enthalten, 
Gott fey nur nach feinem VerhältnifTe zu uns vorge- 
ftellt. 8) Hauptlehren und Halfsiehren. 9) Fort- 
fetzung diefer .Materie. Für unfündliche Menfchen 
Wörde es an den drey Hauptlehren : Gott, Vorfehnng 
und Unfterblichteit , genug feyn; nur durch unfern 
feindlichen Zuftand feyen die Hfllfslehren nothwen- 
dig geworden. 10) Sittenlehre Jefu, gebaut auf den 
Grundfatz: Liebe Gott über alles und den Nächften 
als dich fei bft! 11) Fortfetzung. 12) Befchlufs. In 
den drey letzten Vorlefungen kömmt viel liutes vor. 
Wenn wir aber über dasjenige, wobey wir in den 
von den Glaubenslehren und von der Offenbarung han- 
delnden Vorlefungen anftiefsen, uns ausbreiten woll- 
ten, fo rhülsten wir einige Bogen mit uufern Zwei- 
feln füllen. Uns fcheint es überhaupt, dafs des Vfs. 
Starke in der Kanzelberedtfamke.it beitehe., dafs aber 
diejenige Popularität, in welcher er eine Starke hat, 
noch nicht hinreiche, um in Bearbeitung der fchwie- 
ri&en Materien , welche in einem Tbeile diefer Vor- 
lefungen vorkommen , dem fcnärfern Denker genug 



fatz findet, woran es bey dem verdienten grofsen» 
Anfehn, das Hr. M. fich in feinem Wirkungskreis 
erworben bat, nicht fehlen wird. 



GESCHICHTE. 

Salzboho , in d. Mayr. Buchb. : Satzburg, die 
Hauptfladt des Salzackkreifes. Ein Hand- und 
Addrefsbuch für Jedermann. Gefchichtlich , tö« 
pographifch und ftatiftifch bearbeitet von Franz 
Xaver WeÜmeyr , königl. baier. erftem Regiftra- 
tor des General - Commiffariats diefes Kreifes, 
Mit einem Kupfer. 1813. VHI u. 343 S. kL 8» 
(1 Rtblr.) 

Obwohl L. Hübners Beschreibung der Haupt - und* 
kefidenzßadt Salzburg und ihrer Gegenden u. f. w., 
Salzb. 1792 u. 1793, die Kenner in vollem Maafse be- 
friedigte : fo ift doch gegenwärtige neue Befchrei- 
bung eben diefer Stadt nichts weniger als überflülfig: 
dem» felbft in einer Stadt, welche politifehen Ver- 
änderungen weniger unterworfen ift , als es Salzburg 
feit 1803 war, ändert fich gewöhnlich in Rückficht 
auf neue Anlagen und Verschönerungen , fo wie in 
Rückficht auf die Bevölkerung, auf die Zahl und Ar- 
ten der Gewerbe, auf verfchiedene Einrichtungen 
und Inftilute im Verlaufe mehrerer Jahre fo vieles, 
dafs es wohl Bedürfnifs wird, das Gemälde wenig- 
ftens alle Decennien zu erneuern. Diefs hat der flei- 
fsige Vf. gegenwärtiger Schrift hiermit gethan. 
Dankbar gefteht er in der Vorrede, dafs er Hübner* 
Befchreibung hier und da wörtlich benutzt habe, 
„weil es ihm zweckdienlicher fchien, über irgend 
eine Sache mit fremden Worten beffer, als mit fei- 
nen eigenen minder gut zu fprechen ; " in Anfehung 
der ftatiltifchen Angaben aber fchöpfte der Vf., fei- 
ner Verficherung nach, mit höherem VorwifTen aus 
amtlichen Quellen. Die Einrichtung diefer Schrift 
ift diejenige, welche man gewöhnlich in guten Städte- 
befchreibungen antrifft: zueilt Nachrichten von der 
Lage und Gröfse der Stadt, vom Boden und Klima, 
von der Witterung und phyfifchen Lage, alsdann die 
Gefchichte der Stadt, hierauf von der Stadt über- 
haupt und ihren Beftandtheilen : von den Thoren, 
den Kirchen und geiftlichen Gebäuden, den Reuden- 
zen und andern (.ivil- und Militärgebäuden; endlich 
von den Einwohnern der Sudt, von den Anltalten 
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in Beziehung auf Regierung und Verwaltung, von 
den Anftalten für Wiilenfchaften , Erziehung, Kunft 
und Kunftbildung, nebft einem Verzeichniffe der 
in Salzburg wohnenden Gelehrten , Schriftfteller, und 
fich befonders auszeichnenden Kf.nftler; von den Un- 
terfti'itzungs-, Wohlthätigkeits- und Befferungs- An- 
halten, von den Anftalten zur Veredelung des Le- 
bensgenuß und der Gefelligkeit, von den Lebens- 
Ivilnriniffen, der Conlumtion, der Zufuhr, dem 
Handlungswefen undGewerbfleifse, von der Beziks- 
Committe des landwirthfchaftlichen Vereins, und 
vun den nächften intereffanten Umgehungen der Stadt 
auf eine Stunde. Warum der Vb das erft auf alle 
diefe Rubriken folgende Verzeichnifs der nach den 
Gaffen und Plätzen abgetheilten Häufer nicht gleich 
an den Platz einnickte, wo ohnehin die Bede von 
den Beftandthcilen der Stadt war, ift fchwer zu er- 
rathen. Den Befchlufs machen ein Verzeichnifs der 
in Salzburg befindlichen Rechtsanwälde, eine Ueber- 
ficht der ankommenden und abgehenden Poften , Roll- 
wagen, Boten und Schiffe, und das neuefte officielle 
Verzeichnifs aller Waaren - und Viehmärkte im 
Salzachkreife. 

Da diefe Schrift zugleich ein Addrefsbuch ift, 
und eben darum das darin befindliche Namenver- 
zeichnis aller hey jeder Anftalt und in jedem Bureau 
angeftellten Perfonen, nebft der Angabe ihrer Woh- 
nungen, einen betnchtlichen Platz einnimmt: fo 
mu ste natürlich die liefchreibung felbft h:er und da 
etwas kürzer ausfallen, lndeffen ilt das Wiclitigfte 
doch ausführlich gentig hffchrieben. Bey Durch- 
k-fung diefer Befchreiuung flieg in dem Ree. manche 
Erinnerung aus jener frühem Zeit auf, da er Salz- 
burgs Merkwürdigkeiten felbft befah. Noch fühlte 
er, da er (S. lg.) die Befchreibung der Befchaffen- 
heit der Stadt las, den widrigen Eindruck, den die 
unvferhältnifsmäfsige Höhe der Häufer in den gar zu 
engen Gaffen, fo wie die einer langen Reihe von 
Ilaufern. drohende Gefahr, von den herabftürzenden 
Fellen lammt den Einwohnern vernichtet zu werden, 
auf ihn gemacht hatte ; und noch erwachte bey der 
Nachricht von dem Glockenfpiele im Neubau die- 
l'elbe Empfindung wieder, welche die eben nicht 
am betten zufammenftimmenden Töne deffelben da- 
mals in ihm hervorgebracht halten. Der botanifche 
Garten des Rn. Ranftel (S. 113.) war zu derfelben 
Zeit (im J. 18c«) ziemlich vernachläffigt , und die 
damals in Salzburg fich aufhaltende Schaufpieler-Ge- 
fellfcbaft, die freylich feit diefer Zeit vermutlich 
einer andern Platz machte, wovon (nach S. 206.) 
mehrere Mitglieder auch weit gröfsern Theatern 
Ehre machen*würden , fpielte — eleud im ftrd.gften 



Sinne diefes Wortes. Indeffen fand Ree, bey Durch- 

lefung diefer Schrift noch Ungleich mein- Stoff zu an- 
genehmen Rückerinnerungen, und Urfache, fich 
aufs Neue des vielen Schönen und Grofsen zu freuen, 
welches man in und aulserhalb der merkwürdigen 
Stadt Salzburg antrifft. Die Volksmenge betrug 
nach der Confcription vom J. jsn, mit Ausfchlufs 
der Fremden, der Studierenden und des Militärs, 
aber mit Einfchlufs der Vorftädte und nächften Um- 
gebungen, ij,c/j6 Seelen, die Zahl der Häufer in der 
Stadt und den nächften Umgebungen 856. Eine un- 
erwartete Erfcheinnng ilt (S. 133.) die zoologifche 
Sammlung des Bürgers und Knopfmachers Fefel, wel- 
che derfelbe dem Lyceum gegen cewiife Bedingnilfe 
übet lallen hat. Sie enthält 304 Vögel, 140 Eyer, 
680 lnfecten, 600 Haupen, 500 Conchylien, meh- 
-rere Saugthiere, Fifche, Amphibien und Zoophy- 
ten. Das Mineralienkabinet des Oberft - Bergraths 
v. Schroll enthalt nicht nur alle inländifchen Mine- 
ralien , fondern auch die Seltenheiten des kar- 
pattnfehen Gebirges, der Pyrenäen u. f. w. Unter 
die nicht gewöhnlichen Dinge gehört (S. 14a.) des 
Chirurgus Bauer Leihbibliothek, worunter ein gre- 
iser 'I ueil der Bücher chirurgifch -medicinifchen In- 
halts ift. Das Mofeum zu Salzburg (S. 20s.) hat eine 
belfere Einrichtung, als ähnliche Inftitute an man- 
chem andern Orte haben. Man hat dort drey Abon- 
nements: eines für alle Zwecke des Mufeums , ein 
zweytes für den Genufs der Literatur und Concerte, 
und ein drittes für den Genufs der Bälle und Ge- 
feltfchaften. Salzburg hat 5 Großhandlungen oder 
Factoreyen und 108 kleinere Handlungen , die im De- 
tail verkaufen. Nach einer Berechnung vom J. 1810 
betrug das Gefammtkapital des Handelsverkehrs der 
Sta>(t Salzburg mit Ausnahme der Victualten Uber 
10 Millionen. Diefe Summe verminderte fich frey- 
lich leitdem immer mehr. Die Zezifche Lederfabrik 
verarbeitet mit zehn Arbeitern jährlich 600 Ochfen-, 
600 Kühe- und 2500 Kalbheute, die ein Kapital von 
28,190 Fl. geben. Die Mangin'fche Eifeniraht- Fa- 
brik unterhält 12 Arbeiter, die jährlich bey 170 Cent- 
nern Draht erzeugen. Sie fetzt einen Theil ihrer 
Producte in Frankreich, in der Schweiz und in an- 
dern Ländern ab. Bey der Anzeige der zu Salzburg 
befindlichen Gemäldelämmlungen hätte Ree. ge- 
wünfeht, dafs der Vf. aufser der trockenen Anzeige 
ihres Dafeyns doch einige der vorzüglichften Stücke 
nebft den Meiftern, von welchen fie gemalt worden, 
namentlich angeführt hätte. Endlich kann derfelbe 
diefe Anzeige nicht befchliefsen , ohne es zu rügen, 
dals der Vf. fich gar zu oft gegen die Regeln der deut- 
lichen Sprache verfündigte. Das'I itelkupfer gewährt 
die Anhebt des Refidenzplatzcs ia Salzburg. 



Digitized by Google 



36» 



239 



ALLGEMEINE LITERATUR • ZEITUNG, 



•l .. ' T •• « » 
v 



Octobcr 1814- 




f. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

l) Innsbruck, b. Wagner: De morbo coernlto. DilT. 

ioaug.med. auct. S. B. Schuler. igto. 30 S. «. 
3) Halle, b. Heoilel: /3« morbo coeruleo. Diff. in- 

aug. med. auct. £J. gf. Kämmerer. a+S. 8. 

3) Gotting bn, b. Höwer: De morbo eatruleo. Biff. 
ioaug. med. auct. ff. C. Tobler. 181 2. 36 S. 4. 

4) I.Bipzia, b. Tauchnitz: De morbo coeruleo. DifT. 
ineug. med. c. tab. aen. auct. C. F. Haafe. 1813. 
37 4- 

Theijs die Vorliebe , welche feit einiger Zeit der 
Unterfucliung der Herzkrankheiten gefchenkt 
wird, tbeils, und vielleicht noch mehr als dieferUm- 
ftaud, das für die vergleichende Anatomie, Entwicke- 
lungsgefchicbte und pathologifche Anatomie rege ge- 
wordene Interefle ift wohl die Urfac he des Phänomens, 
dafs binden vier Jahren in vier verschiedenen Uniwr- 
li täten diefe vier Probefchriften Ober deofelben Ge- 

fenfUipd, der in allen jenen Hinfichten höehft frucbt- 
ir ift, erfchienen lind, während er auch außerdem zu 
derfelben Zeit Bearbeiter faud, die, noch mehr als man 
es gewöhnlich am Ende der akademifchen Laufbahn 
vermag, -im Stande waren, zu feiner Vervollkomm- 
nung beyzu tragen und zum Theil von den Vff. der 
vorliegenden Probefchriften aucli nicht übel benutzt 
worden find. Wir werden nur das Eigentümliche 
des Stoffes und der Form einer jeden derfelben ange- 
ben, da fie natürlich im Allgemeinen mehrere Ueber- 
ejnUunfispunkte haben. 

I. Die erfle hat , wenn gleich Tie früher als die 
übrigen erfchienen ift, doch den Gegen ft and bey wei- 
tem nicht am fchlechteften behandelt. Sie gibt zuerft 
eine gute Symptomatologie, in weicher dem Ree. die 
Bemerkung Wohlgefallen hat, dafs bey den ßlaufücb- 
tigen, welche das fünfzehnte Jahr Oberlehen, die Pa- 
roxysmen feltner wiederkehren und Schwächer lind. 
In der Aetiologi» macht der Vi. die Bemerkung, dafs 
durchaus ohne Zweifel die erfte Veranlaffung zu die» 
(er Krankheit in einem organischen Fehler der Lun- 
genarterie zu Suchen und alle übrigen Formabwei- 
chungen nur eine Folge derfelben feyn , indem wegen 
Verfchliefsung der Lungenarterie nothwendig das Blut 
Jm rechten Herzen angehäuft und durch das eyrunde 
Ixjch aus demfelben in das linke getrieben werde. 
Es ift nun zwar richtig, dafs in den meiften Fällen die 
Lungenarterie mehr oder weniger verengt, felbft ganz 
ver Schloffen gefunden wird; allein, da man auch ohne 
den geringften Fehler der Lungenart 
A. L. Z. 1814. Dritter Band. 



Bildungen diefer Art im Herzen findet, fo Jft es wobt 
keinem Zweifel unterworfen, dafs die Fehler der Lua- 
genarterie eben fo gut für eine Folge jener Bildung»- 
fehler angel'ehen werden können, wie fich die FötuS- 
blutwege nach der Geburt allmälig verfchliefsen. Oer 
Vf. fteilt nun vier urfprünglich abweichende Bildun- 
gen des Herzens auf, welche zur blauen Krankheit 
»'eranlaffung geben können. 1) Das Offenbleiben deff 
evrunden Loches ; 2) Urfprung der Aorte aus beiden 
Kammern (Perforation der Kammerfcheidewand) ; 
3) Oreykammeriges Herz, wo lieh zwifchen den bei- 
den gewöhnlichen Ventrikeln ein Dritter findet (of- 
fenbar mit der vorigen Bildung einerley); 4) Urfprung 
der Lungenarterie aus dem linken, der Aorte aus dem 
rechten Ventrikel, während die Venen fich normal 
endigen, und erzählt einen von Hn. Abtritt Prnfector 
zu Innsbruck beobachteten Fall von einem Knaben, 
dem Sohne einer fchwächlichen fkrophulofen Mutter, 
der an der durch einen Bildungsfehler der eilten Art 
veranlassten blauen Krankheit in der zehnten Woche 
ftarb, nachdem einige Tage nach der Geburt fich die 
gewöhnlichen Zufälle eingeteilt hatten. Das ev runde* 
Loch war beträchtlich weit, und aufserdem die Gro- 
be mehrfach durchlöchert, die Wände, befonders des 
rechten Ventrikels, aufserordentlicb dick, die Höhle 
deffelben dagegen, fehr klein , die Mündung der Lun> 
genarterie durch Verwachfiing der Klappen fo ver- 
engt, dafs kaum eine kleine Sonde eingebracht wer- 
den konnte, die Aorte dagegen viel weiter als ge- 
wöhnlich, der arteriöfe Gang äufserft eng. Unter 
den erworbenen organifchen Fehlern des Herzens, wel- 
che die blaue Krankheit veranlaffen können, führt 
der Vf. die Verengung der venöfen Oeffnung des lin- 
ken Ventrikels, unter denen anderer Organe fehr be- 
trächtliche Desorganisation der Lungen an. Richtig 
bemerkt er, dafs man fich durch das nicht fchon be* 
der Geburt Statt findende Vorhandenfeyn der Symp- 
tome nicht zu der Annahme verleiten Soffen dürfe, 
dafs der, die Krankheit veranlagende Bildungsfehler 
erft fpäter eingetreten fey und erklärt es aus dein blofsf 
vegetativen Dafeyn in den erften Lebensperioden und 
dem Mangel an Gelegenheitsurfachen , welche des 
Ausbruch der Krankheit veranlaffen. (Offenbar ift 
wohl der Grund davon hauptsächlich in dem fötusar- 
tigen Lfbensprocefs des neugebornen Kindes und der 
Ihätigkeit im Fötusorgane zu fuchen, die allmalig 
erlifcht.) In dem Abfchnitte von der Prognofe wird' 1 
ein, wegen der langen Lebensdauer bey blauer Krank- [ 
heit merkwürdiger, vom Hn. Pr. 1. dermaler zu Inns-' 
brück beobachteter Fall erzählt. Der Kranke, de* 1 
er länger als dreyfsig Jahre au allen Zufällen der bleuen 
Zz Krank- 
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Krankheit behandelt hatte, wurde bey Anwendung 
der antiphlogiftifchen Methode Ober dreyfsig Jahr alt 
und ftarb hüchft wahrfcheinlich nur an einer Waffer- 
fucht, welche er fich aus Ueberdrufs durch draftifche 
Purganzen zuzog. Leider konnte wegen Entfernung 
die Section nicht gemacht werden. 

Die Bemerkung, dafs bey übrigens normaler Be- 
fcbaffenheit des Herzens auch äufserfte Weite des ey- 
runden Loches ohne Nachtheil 'ift, fand Ree., nach- 
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Verfuche erhärtet hat. 



Gewifs ift aber wohl, dafs, 



wenn fie gegründet ift, nicht bey allen fchon mit dem 
Tage jene 



fiebentenTage jene Form verfcli windet. Eben fo un- 
richtig ift es wohl, die gelbliche Farbe des Blutes 
beym Hühnchen von diefer Form des Herzens herzu- 
leiten, da diefe ja vor der Geburt durchaus von kei- 
nem Einflufs darauf feyn kann. Eben fo ift auch bey 
den untern Thierkloffen , wo diefe Bildung des Her- 
zens Statt findet, das Blut nicht das ganze Leben hin- 
er es fchon früher bey einer fechzigjährigen Frau durch gelblich und blafs. Ziemlich gut werden meh- 
gefehen, noch ganz kürzlich bey einer vierzigjährigen rere Bildungszuftände des Herzens mit normalen Bjl- 
beftäligt, wo das eyrunde Loch faft einen Zoll weit düngen niedrer Thiere verglichen; nur Geht man wie- 
der nicht recht, wie die Herzbildung des Fötus den 
Mangel desUnterfchiedeszwifchen arteriöfem und ve- 
nöfem Blute in denfelben erklären foll, der offenbar 
in dem Mangel der"Refpiration und nicht in der Ver- 
mifebung von arteriöfem und venöfem Blute begrün- 
det ift. Lhe Urfache der blauen Krankheit findet der 
Vf. in einem regelwidrigen Verweilen des Herzens 
auf einer frühern Bildungsftufe. Die aus der dadurch 
veranlafsten Vermifchung des Arterien- und Venenblu- 
tes entftehenden NachtheiJe erklärt er aus der Unmög- 
lichkeit, dafs meniebliche Lungen ihre Functionen 
vollziehen können, wenn das Blut venös bleibe. Diefs 
ift etwas fchwer zu verftehen. Die Lungen könnten 
ihre Functionen wohl vollziehen, wenn das Blut nur 
gehörig zu ihnen gelangte und das von ihnen zurück- 
gehende unvermilcht biiebe. Die Krankheit entfteht 
offenbar nicht hierdurch, fondern ans dem Mifsver- 
hältniffe zwifchen der Befchaffenheit des Blutes und 
der Oxygenbedflrfniffe des Organismus. Auch diefer 
Vf. fleht, wogegen fich Uec. fchon obe.i erklärt hat, 
die Enge der Lungenarterie als das primäre l'Hiri an. 
Ob bey gänzlicher Verfchliefsung der Lungenarterie 
einTheil des Aortenblutes rückwärts durch den arte- 
riöfen Gang in die Lungen gelangt, möchte Hec. be- 
zweifeln, da der Weg gar zu befchwerlich ift und 
Fälle von gleichzeitiger Verfchliefsung beider Wege 
vorhanden find. Unvollkommner als im erften Auf- 
fdtze ifi die Angabe der verfchiednen Formfehler, 
welche die blaue Krankheit veranlagen , indem nur 
1) das Offenbleiben des eyrundeu Loches ; 2) der Ur- 
fprung der Aorte aus beiden Kammern ; 3) die An- 
wesenheit dreyer Ventrikel angegeben werden. Mit- 
hin fehlt die dritte Form , welche der vorige Vf. an- 
gens zum blute, dann aber in der Berührung drs im führte, wozu man aber noch das gänzliche Kehlender 
Blute enthaltenen Eifens mhderatmofuhärifchen Luft Herzlcheidewand auf der einen , fo wie die regelwi- 
drige Oeftmgig der Kraozvene des Herzens in den lin- 
ken V r orhof auf der andern Seite fetzen kann. In der 
Anga beider Symptome kommt die Bemerkung vor, 
dafs blaufüchtjge Kinder fehr leicht fett würden, wel- 
che auch durch den in der Venofität des Blutes be- 
gründeten Ueberflufs von Hydrogen erklärt wird ; doch 
zweifelt Ree. an der Richtigkeit der Thatfache, um 
fo mehr, da mehrere Beobachter gerade das Gegen- 
theil lagen undSchwindfdchtige gerade nicht fehr fett 
hauptung, dafs bey Ilen Säugt liieren die Bildungsge- find. Bey Betrachtung der Fälle von erworbener 
febichte des Herzens ganz diefelbe als beym Vogel ley, * blauer Krankheit werden die Krankheiten der Lun- 
to gegründet ift als der Vf. glaubt, laffen wir dahin gen , wodurch der freye Durchgang des Blutes behin- 
geueüt feyn, da er wenigftens fie nicht durch eigne dert wird, Zerreißungen der Ifcrzlcheidewand , und 

das 



, noch ganz kürzlich bey einer vierzigjährigen 
äligt, wo das eyrunde Loch faft einen Zoll weit 
offen war. 

Intereffant ift die Bemerkung des Vfs. , dafs die 
Vergleichung der Beobachtungen über diefe Krankheit 
beweife, dafs fie häufiger Knaben als Mädchen be- 
falle. Er läfst fich zwar in keine Unterfuchung der 
Urfache diefer Erfcheinung ein und es ift möglich, 
dafs fie zufällig ift; allein niebl unwahrfcheinlich ift 
es auch , dafs be in einer Verfchiedenheit des Lebens- 

Eroceffes beider Gefchlechter, in einem geringem, mit 
liner überhaupt gröfsern Lebenstenacitär zufammen- 
bangenden Oxygenbedörfnifs des weiblichen Ge- 
fchlecht s begründet ift. Wenigftens ift es dem Ree. 
merkwürdig, dafs gerade dieSubjecte in derer Herzen 
er, ohne blaue Krankheit das eyrunde Loch fo weit 
offen fand, weibliche waren. Auch Albins und Sandi- 
forts Fälle find weibliche. Wenigftens ift djefe Er- 
klärung des Phänomens wahrscheinlicher als die auf 
die Annahme gegründete, dafs Bddungsfehler des Her- 
zens feltner im weiblichen als im männlichen Gefchlecht 
vorkämen, da diefe mit dem allgemeinen Gefetze, dem 
zu Folge das weibliche Gefchlecht weit häufigem Mifs- 
bildungen unterworfen ift als das männliche , im Wi- 
derfpruche fteht; um To mehr, da die gewöhnlichsten 
Bildungsfehler des Gefäfsfyftems, welche diefe Krank- 
heit veranlaffen , Hemmungsbildungen find und l»ec. 
fich durch viele eigne und fremde Beobachtungen über- 
zeugt hält, dafs diefesSyrtem in Hinßcht auf die Häu- 
figkeit feiner Bildungsabweichuogen durchaus keine 
Ausnahme von diefem Gefetze mache. 

3. Dieztveytt Üiffei tat. ift nach einem ganz andern 
Plane bearbeitet. Der Vf. trägt zuerft feine, oder viel- 
mehr die Meinungandrer, (Iber dieUrfache der Färbung 
desi Blutes vor, die er erft nichl :m Zutritte des Oxy- 
jus zum Blute, dann aber in der Berührung drs im 
lute enthaltenen Eifens mhderatmofuhärifchen Luft 
findet. Dann betrachtet er das BJut des Fötus, wo 
vyohl aufser den äufserft unvollkommnen Verhieben 
von Fout-eroy die weit belfern von Attttnrittk und ScItBlz 
hätten zu Mathe gezogen werden füllen. Zum Ver- 
ftändniffe der zwifchen dem Blute des Fötus und des 
Erwachsenen Statt findenden Verfchiedenheit liefert 
er nach Malpij-hi die Bildungsgefchichte des VogeJ- 
herzens, alfo unrichtig, i ndern "bekanntlich diefer die 
drey Erweiterungen ganz falfch benannte. Ob die Be 
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flr eine der häufigffen Urfachen der blauen Krank 
heit, indeffen wohl nicht mit zureichendem Grunde, 
da die Zufälle keinesweges diefelben find ; dagegen 

S'inbt er richtig, dafs auch fehr ftarke Verwachfung 
r Lungen diefelbe nicht herbeyfohren, fo lange die 
Lungengefäfse normal find und erklärt fich gegen die gleichungspunkte Zwilchen (Jen BevtUien und den 81a 
Allgemeinheit der Wiederöftnung des »wunden Lo- lüc'itigen find die Perforation der Herzfcheidewar 
ches oder Oberhaupt der Zerrcifsung der Herzfcheide- 
wand, an welche auch Ree. nicht glaubt , weil erdas 
eyrunde Loch mehrmals bey faft ganz zerftorten Lun- 

Kn ganz verfchloffen fand und die Herz fcheide wand 
r zu Zerreifsungcn am wenlgften geeignete Theil 
des Herzens ift. 

3. Unter den vier hier zugleich angezeigten Pro- 
befchriften hat unftreitig die dritte den wenlgften 
Werth. Schon die gränzenlofe Incorrectheit des Stiles 
und des Druckes macht das Lefen und Vergehen der- 
felbenfaft unmöglich unJ, wenn man tich durch diefe 
Schwierigkeiten zurri Errattien des Sinne; gekämpft 
hat, ift die Ausbeute fo gering, dafs man die verlor- 
ne Zeit und den interefTanten Gegenftand bedauert, 
der in keine beffern Hände fiel. Ungeachtet der Auf- 
fatz nach, die beiden erften vor dem Erfcheinen von 
Nafle's und Meckel'* Arbeiten Ober denfelben Gegen- 
ftand erfchienen , "hat er doch nicht einmal das Ver- 



beiden langfam. Bey beiden ift die Tl ivmus und Le- 
ber grofs. Mit den Amphibienßugthieren findet ja 
HinGcht auf die Beschaffenheit des Blutes, der gerin- 
gen Muskelenergie, der Gröfse der Leber (warum 
nicht auch hier der Thymus gedacht?), der Entwick- 
lung des Venenfyftems Aehnfichkeit Statt. *Die Ver- 

u- 

cheidewand 

und die Gröfse der Uber. Man fieht leicht, dafs ge- 
rade »liefe intereffante Seite des Gegenstandes kaum 
berührt ift. Zuletzt folgt eine Angabc der Verfehle- 
heit derTodtlichkelt diefer Krankheit in den verfchie- 
denen LebensperioJen , die aber nur ein Excernt aus 
dem NalTefchen Auffatze ift. Nach allen diefem be- 
greift man nicht, wie der Vf. mit vieler Selbftgenflg. 
famkeit fagen kann , dafs man bis auf ihn die tiefere 
Erforfchung der Urfachen diefer Krankheit unterlaf- 
fen und fich nur um das näherliegende bekümmert ha- 
be, und am Ende doch als folche, nichts als ein un- 
richtiges Verhiiltnifs zwifchen dem Zutritt von Sauer- 
ftoff und dem Abgang von Kohlenftoff angibt!! 

4. Der vierte Auffatz ift unftreitigdergeloogenfte 
und, wie der erfte, auch in fofern intereffant, als er 
die Zahl der bisher bekannten Fälle durch eine neue 
eigne, ziemlich gut verzeichnete Beobachtung ver- 
rt. Ehe der Vf. zu dem eigentlichen Gegenftan- 



dienft, beide gehörig benutzt zu haben, wena gleich de feiner DiOertation übergeht, ftellt ei einiee aliiie- 



der Vf. ganze Stellen ausgeschrieben hat. Es werden 
drey Urfachen angegeben, woauf das regelwidrige Ver- 
hältnifs zvvitchen dem grofsen und kleinen Kreislauf, 
welches die blaue Krankheit begrOndet, gefetzt wer- 
den kann : i ) Hemmung des Herzens aof einer frühem 
Bildungsftufe (denn offenbar meint diefs der Vf., 
wenn er fagt : primum ß cor illum quo in faelu erat, 
gradum mox excedit. So wie der Satz da Iteht, 



meine Betrachtungen über die uriprünglichen Bildungs- 
fehler an. Vorzüglich bleibt er bey der Thierähnlich- 
keit der meiften menfchlichen Mifsbildungen ftehen 
und nimmt hier Gelegenheit , den von Meckel aufge- 
hellten Satz, dafs diefelbe gröfstentheils in den regel- 
mäfsig erfolgenden .Metamorphofen des menfchlichen 
Embryo begründet fey, zu läugnen. Da er gar keine 



Gründe dagegen anfnfirt, und die Beobachtungen, auf 
heifst er zwar das GegentheiJ »allein niati fieht , das welche jener Satz Geb ftiltzt, nicht widerlegt, fo könnte 

man die Sache auf fich beruhen latTen, wenn es nicht 
unangenehm wäre zu fehen, dafs jener Satz von ihm 
entweder abfichtlich verdreht oder mifsverftanden 
wird. Nach des Vfs. Aeufserungen follte man glau- 
ben, Meckel habe geäufsert, die 1 hierin nlichkeit der 
Mifsbildungen überhaupt fey in dem Umftande be- 
gründet, dafs der menfehliche Embryo regelmäfsignie- 

'iefs, fo nätte 



Man folitc nach 
in die erfte Klaffe 
.gen des Herzens ge- 



eben fo gut non heifsen foJJ, als Hahn., Naffe; 
Mutel, Meckel u.f.w.); 2) regelwidrige Bildung des 
Herzens und der Gefäfse ; 3) fpater eintretende krank- 
hafte Zuftände des Gefäfsfyftems. 
diefer Ei ntheilung erwarten, dafs 
die verfchiednen Hemmungsbilduii o 
fetzt feyen, allein dahin rechnet der Vf. nur das Of- 
fenbleiben 'des eyrunden Luches, und des arteriöfen dYigcre Bildungen durchläuft. Wäre "diefs," 70"* 
Ganges, die frühern Bildungszuftänrfen correfpondi- der Vf. ganz recht, ihn zu tadelu, und zufacen, 
renden wirft er dagegen in die zweyte, von der er 
erft unrichtig fagt, ddfs fie immer fogleich nach der 
Geburt die blaue Krankheit verurfache und daher auch 
fogleich zum Widerruf diefes Gefelzes genöthigt ift. 
Am beften ift noch , jedoch auch nicht eigentümlich 
und nur diefen Auffatz von den übrigen unterscheidend, 
die Vergleichung, welche zwifchen demZuftande der 
BlaufQcntjrren und mehrerer Thiere, namentlich den 
IPinterfchlXftrn, den Ainphibienßnglhitrea und den 
Reptilien angeheilt wird. Der WinterfchUf ift eine 
Rückkehr zum Fötus uftande, die blaue Krankheit ein 
Beharren auf demfelhen. Die Temperatur der Win- 
terfchläfer finkt, wie fie in der Blaufucht niedriger 
Ift. Das Blut der Winterfcbläfer ift, wie das Blut der 



_ agen, dafs 

iel hierähnlichkeit wohl richtiger aus der Verwandt- 
fchaft der verfchiedenen Thiere überhaupt abzuleiten 
fey; allein Meckel lut ausdrücklich nur behauptet, 
dafs die Thierähnlichkeit der meifien menfchlieheri 
Mifsbildungen in jenem Bildungsgel'etze begründet fey 
und da Is diefs namentlich für die Hemmungsbildungen 
gelte, die eben darumnothweodig mehr oder weniger 
Thierähnlich feyn müffen, weil fie in einem Verwei- 
len auf einer niedrigem Thierftufe begründet find. 
Da diefe Hemmungsbildungen unter allen die liäufig- 
fien find , fo hat es feine vollkommene Richtigkeit, 
dafs die I hierähnlichkeit der meifien Mißbildungen in 
jenem Gefetze begründet ift, wenn gleich niemand, 
und am allerwemglten Meckel, läugnen wird, dafs au- 



Blaufücbtigen fchwarz, wenig gerinnbar, der Puls bey fser diefen eine Aleoge andrer thiei ähnlichen Mifsbil- 
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düngen beym Menfclien vorkommen, die fich nicht 
auf jenes Bildungsgcfefz zurückführen laffen, fond 



auf jenes Uildungsgcfeii zurucKiunren lauen, lonclern 
nur aus der Verwandl'chaft der organifchen Körner 
und aus dem Gefelze, dafs allen ein gemeiufcbaflli- 
cher Typus zum Grunde liegt, erklärt werden kön- 
nen. Da die Beobachtung beweift , dafs der Embryo 
wirklieb in feiner Entwicklung Formen annimmt, 
welche niedrigem Thjeren ihr ganzes Leben hindurch 
7ukonimeu, fo begreift man nicht, wieder Vf. den 
Satz auffallend finden könne, dafs nicht zu jeder Mifs- 
bildung Ic hon der Grund im Keime gelegt worden fey. 
Mit welchem Rechte will man annehmen , dafs z. ß! 
jdle geferzmäfsige Periode fortdauernder Mangel 
"Jten, des Blinddarms, Perforation tler 
and u. f. w., fchon in der elften Entfte- 
hung des Embryo begründet fev, da dieUnterfuchung 
deltelben lehrt, dafs jene Bildungen eine Zeitlang 
zut normalen Bildung des Embrvo gehören ? Dafs üb- 
rigens der Satz: „der menfchliche Embryo durchläuft 
niedere Thierbildungen'" nicht ädentifch ift mit dem 
Satze: „der menfchliche Embrvo durchläuft alle Klaf- 
fen und jedes feiner Organe muh alle Formen, wel- 
che diefes Organ in dem Thierreiche darbietet , an- 
nehmen, ehe es die vollkommne menfchliche erhalt" 
würde (ich kaum der Mühe verlohnen, zu bemer- 
ken, wenn es nicht fchiene , als befinde Ach., der Vf. 
und mancher andre in diefem Irrthume. Hat nun 
doch fogar auf öffentlichen Hörfäälcn gegen jenen er- 



v «w -u^ww<, iici »1. «ic nicmigneii cier »eiuup- 
tung, dafs der Embryo, wenn er durch feine Organi- 
iation mit einer gewifien Thierklaffe übereinkommt, 
wirklich in Beziehung auf die refpectiven Organe für 
diefo Zeit in jene ThicrklalTe gehöre, leugnet, fo 
lieht man auch dafür keinen befriedigenden Grund. 
Auf joden Fall fteht es feit, dafs die Xachweifung, 
dafs eine Menge von Mifsbildungen früher normale 
Zuftände des Embryo find, weit intereffanter und für 
die Wiffenfchaft fruchtba rer Ift, als die ewige Wie- 
derholung des Satzes, dafs die organifchen Körper un- 
ter einander verwandt find, alfo gerade das Gegentheil 
von dem, was der Vf. den LeYer glauben "machen 
möchte- 



Den Anlafs zu Abfaffnng der Abhandlung felbft, 
Mädchen, welche der Vf. zu 



gab ein blaufüchti^es -1« 

behandeln und zu feciren Gelegenheit hatte. Bev der 
Geburt war der Kopf etwas gröfser als gewöhnlich, 
auch (teilten fich bald Zeichen von chronifcher Kopf, 
wafferfucht ein. Zugleich war unmittelbar von der 
Geburt an die Farbe blau, und die Temperatur, vor- 
züglich der Extremitäten, niedriger als gewöhnlich 
zugleich die Refpiration beschwerlich , die Bewegun- 
gen langfam. Um das fechfte Jahr vermehrten fich die- 
ielben bedeutend. Auch hier war, wie in mehrern 
Fallen, das Nagelglied viel zu dick und lang. Der 
'Jod erfolgte j.n zehnten Jahre, nachdem die Zufalle 
an Extenht.it und Intenßtät faft mit jeden» Monate be- 
deutend zugenommen hatten, wurde jedoch, wie es 



36& 

^^I^^tSl: S durch 

Bedeu ung. D,e Lungen enthielten mehrere e Hd£ 
luberke n, vorzüglich aber wich das Herz vom Nor? 
mal ab, ,ndem nicht blofs die beiden vJSfi "SS 
das we.tgeotinete eyrundeLoch in Gemeinfchaf t fan- 
den, fondern auch die Scheidewand der Kammern an 
der gewohnVhen Steile perforirt war, wodurch eine 
regelwidrige Communicanon zwifclien beiden und \ Z 
me.nfchafJicher ürfp..,ng der Aorte aus ihnen E 

Die VVande des rechten Ventrikel Ovaren fo dick als 
die des linken, die Lungenarterie entfprang dicht 
neben der Aorte. Jene hatte zxvar ungefkbx die ge- 
wohotiche Weite, allein die haibmond^rrn£en 4E 
pen waren verknöchert und dergeftalt verwacbfeS, 
3afs ka um eine Sonde vonderDiclfe einer Linie durch 
die Oeftnung drang. In den KWn der beiden ve- 

K^TsÄT" befanden r tu,ürpliche und 

Alle Bedingungen, welche diefe merkwürdige 
it darbietet, werden nach Erzählung r 1 - 



'"cni, «eruw naen erzähl ung der eig- 
nen Beobachtung fo gut auseinander gefetzt, dafs we- 
nig oder nichts zu wünfclien übrig bleibt. Nur gwen 
das Ende finden wir einige Bemerkungen aber das Oxy- 
genbedurfnifs desFötus, welchen wir kaum beyflimmen 
können. Der \ f. nämlich fucht z U beweiTen, dafs man, 
und namentlich kürzlich Hr. A'a/Je mit Unrecht dem Fö- 
tus diefes Bedilrfnifs ganz abgefprochen habe. Allein 
che Gründe welche er anführt, beweifen feinen Sa1z,dafs 
che phernta die Function der Lungen erfetze, durch* 
aus nicht. Wenngleich ioandern Thierklafleiider Fö- 
tus das Oxygenbedürfnifs hat und daher hier deutlich 
ein Unrcrlchied zwifchen arteriöfem und venöfem Blute 
Matt rindet, fo findet diefs, wie die fehr genauen Schü- 
tzilclien und ähnliche, vom Ree. angeheilten Verfuche 
hewenen, doch bey denSäugtbieren nicht Statt. Der 
hinwand , dafs man beytn Fötus der Säugthiere diefen 
bnierfchied nicht wahrnehme, weil <lie L'nterUichung 
ander rchon gebornen Nahelfchnur angeheilt worden, 
oder die Oxydation in der Placcata durch die Zufam- 
inenziehung der Gebarmutter gehemmt worden fey, 
kann unmög.'icn diefe Beobachtungen ungültu; machen, 
da lie grofstentheils nicht unter den angegebnen Um- 
jtanden angeftellt wurden. Dafs alfo nothwendig fich 
hieraus und aus der anfänglichen Infertion der untern 
fJohlvene in das linke lierzohr allein das Gefetz erge- 
be, dafs in den Venen immer venöfes , in den Arte- 
rien immer arteriöfes Blut kreife, dafs daher ihre 
Eunctioucn fich hauptfächlich auf eine dynamifche Be- 
ziehung Zwilchen ihnen unddem Blute gründen, möch- 
te wohl nicht fo feft liehen, als der Vf. zu glauben 
Icheint. Am allerwenigften folJte man aber die Auf- 
hellung eines folchen Gefetzes in einem Auffetze 
über die blaue Krankheit erwarten, wenn auch nur 
der BciUiefche Fall von gänzlicher Umtaufchung des 
Urfprungs der Lungeiiarterie und Vene daxin 
zeichnet wäre ! 
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MATHEMATIK. 

OöTTiKa«», b.*Dieterich : Grundriß der allgemeinem 
Arithmetik, oder Anahßs zum Gebrauch bey aka- 
dcmifchen Vorlefungen, entworfen von ß. F. 
Thibaut, Prof. in Göttingen. 1809. Erßer 
Theil. 419 S. 8. (iRtbl. 16 gr.) 

Der Vf. vernuTst in den älteren (vor dem feinigen 
erfchienenen) Lehrbüchern wahrhaft analyti- 
fchen Geift und 'liefe der Unterfuchungen. Er habe 
es fich» fatrt er, angelegen feyn la (Ten, die Anatyfis 
von allen fremdartigen Frincipien zu reinigen, die 
Methode der WifTenfchaft zu vereinfachen und znr 
Deutlichkeit zu erheben , nnd bedeutende Locken 
auszufüllen ; im Vortrage der Mathematik herrfche 
gänzliche Regellofigkeit. Der gegenwärtige erfle Theil 
der allgemeinen Arithmetik befaffe die Entwicklun- 
gen derjenigen zufammengefetzten Ausdrücke, wel- 
che nach Potenzen einer einzigen Hauptgröfse fort- 
fchreitend gebildet find, nebft den Hauptfätzen der 
Algebra, welche als unmittelbare Folgerungen aus 
jenen arithmetifchen Betrachtungen angefallen wer- 
den können. Diefes ift der Unterricht, welchen uns 
der Vf. in der Vorrede über Veranlaflung und Zweck 
diefer Schrift mittheilt. Erfles Kapitel: Ueber die 
Grundform der allgem. Arükm. und die einfachen Rech- 
nungsarten in Beziehung auffie. Er beginnt mit der 
Anordnung der Glieder eines allgemeinen Aus- 
drucks, der nur eine Hauptgröfse enthält, und fetzt 

a x* + b x ß + e x* + d x + . . als allgemeine einfach« 
fte Grundform, von der die Analyßs anfange, mit 
der Erinnerung, dafs die Exponenten auch negative 
Werthe haben können. Wir können nicht bergen, 
dafs wir einen Anfang diefer Art, in einef Schrift, 
-welche herrfchender Regellofigkeit im Vortrage der 
Mathematik entgegenzuarbeiten beftimmt ift, nicht 
erwartet hatten, zumal, da der Vf. überdiefs die 
gröfste Deutlichkeit verfpricht. Dem erften Anfän- 
ger ift die angenommene Grundform offenbar eine 
ganz fremde Geftalt, aus der er nicht weifs , was ;er 
machen foll; er kann (ich die Geburt eines folchen 
Ausdrucks gar nicht denken, ohne fchon mit der 
Buchstabenrechnung und der dabey mit vorkommen- 
den Lehre von negativen Gröfsen und von den Poten- 
zen mit bejahten und verneinten Exponenten hin- 
länglich bekannt zu feyn. Es hatte zwar dem Vf. 
frey geftanden, jene erften Grundlehren in diefer 
Schrift vorauszufetzen ; da er aber erft nachher von 
der Addition, Subtraction, Multiplication und Divi- 
fion mehrerer folcher Grundformen fofpricht, wie 
4L L. Z. 18 14. Dritter Band. 



man nur mit Jemandem fprechen kann, dem diefe 
arithmetikben Operationen noch unbekannt find, 
hierbey aber auch die Multiplication verfchiedener 
Potenzen von einerley Wurzef(S. 7.) wieder als eine 
fchon bekannte Sache anficht, fo muffen wir einem 
fo unfj-ftematircheii , in der That ganz regellofen Ein- 
gange in die Analyfis nothwendig unfern Beyfall ver» 
lagen. Auch die von Einigen beliebte und fich im- 
mer mehr einfchleichende Abweichung von der äufsern 
Form' des mathemat. Vortrags, dem die gründlich- 
ften Mathematiker voriger Zeiten fo hold waren 
können wir nicht billigen, am wenigften io der rei- 
nen Mathematik, und in einer zum akademifchen 
Unterricht beftimmten Schrift. ZweyUs Kapitel- 
Erfle Grundzüge der Combinationslehre. Diefe , fairt 
der Vf., ift die Wiffenfchaft der Ordnung, welche 
bey den verfchiedenen Arten der ZufammengefeUuna; 

fegebener Dinge beobachtet werden kann. Diefe 
rklärung ift zu befchränkt, und wird dnreh des 
Vfs. eigene Unterfcheidung , die er bald nachher zwi- 
schen Permutiren und Combiniren macht, welches 
beydes zur Combinationslehre gehört, aufgehoben. 
Die Combinationslehre ift Oberhaupt die matliernati- 
fche Lehre von der Mannigfaltigkeit in der Zufam- 




nung der zufammen- 
gelteilten Dinge, Permittation. Veränderung durch 
Combination und Permutation zugleich ift Variation. 
Was von diefen 3 Arten von Zufammenftellung ver- 
fchiedener Gröfsen gelehrt wird, hätte mit einem 
mindern Aufwand von Worten und dennoch deutli- 
cher vorgetragen werden können ; insbefonderc gilt 
diefes von den Variationen. Drittes Kapitel : Nähere 
Entwicklung der Gefetze des Multiplicirens zufammen- 
gefetzter Größen. Binomifcker Uhrfalz. Auch hier 
finden wir wortreiche Dunkelheit. Nach Voraus- 
fendung der Combinationslehre bedurfte es, um bis 
zu dem Ausdrucke des erften Gliedes von,(a+jjn zu 
kommen, felbft beym ausführt "uhflen mündlichen Vor- 
trage kaum halb fo vieler Worte, als der Vf., ohne 
fich hinlänglich verbindlich zu machen, und die 
Wahrheit mit genügender Klarheit darzuft eilen , hier 
von 1 S. 35—44. nöthig gefunden hat. Aufserdem ift 
diefes Kap. noch fehr Tjefchränkt; der Exponent » 
foll nämlich bejaht und eine ganze Zahl feyn. Vier- 
tes Kapitel: Variationen zu beßimmten Summen. Ge- 
brauch davon bey der Bildung eines Products aus For- 
men des erßen Grades. Auch hier wird ein ganz ein- 
faches Verfahren, das mau aus ein Paar ßevfpielen 
ohne alle Schwierigkeit fogleich begreift, diKhdÜ 

A 4 Ä 



• Digitized by Google 



37« 



ALLG. LITERATUR • ZEITUNG 



*7» 



dem Vf. ganz eigene Erklarungsweife von S. 49—67. 
£0 in Dunkel verballt, dafs ein der Sache «och un- 
kundiger Lefer nothwendig auf dieVermuthung kom- 
men mufs , es werde hier auf tief verborgene Schätze 
derAnalyfis hingedeutet, deren gänzliche Aufdeckung, 
als für den compendiarifchen Vortrag nicht geeignet, 
dem ausführlichen mündlichen Unterricht vorbehal- 
ten bleiben müffe. Wir. müffen geftehen , dafs uns 
unter den Schriften berühmter Mathematiker (z. B. 
*on Wolf, Signer, Karflen, Käßver, Pcßquiclt, Vega, 
Euler, Lagrange, Lacroix: u. f. w.) keine vorgekom- 
men ift, wo auf 67 S. fo wenig gelagt, fo unverftänd- 
Rch für den Anfanger gefchrieben, und die der Ana« 
rjfis anpaffende Sprache, als allgemein anerkanntes 




analytifchen 

hier. Fünftes Kap. : Von der Zerßllung höherer For- 
mt» in Producte aus einfachen Factoreu t oder der Auf 
töfung von Gleichungen hühtrtr Grade. Mit gleicher 
Hintanfetzung der abkürzenden analytifchen Sprache 
beginnt der Vf. auch diefes Kap. , >ind er braucht da- 
her wieder 12 Seiten (S. 68 — 79 ). um nur rail der 

Gleichuneen ferti 



Voraus weifs , dafs z. B. eine Gleichung , wie 
xß — iox* + 7*— 13 = 0, keine verneinte Wurzel 
haben kann. Er nimmt dabey (nach einem von ihm 
nicht erwähnten franzöf. Schriftfteller) Differenzrei- 
hen zu Hülfe , die der Lefer noch gar nicht kennt, 
und bey welchen diefer alfo auch gar nicht einfieht, 
ob und warum man zuletzt auf eine Reihe unverän- 
derlicher Glieder komme. Wer es nicht blofs mit 
der Möglichkeit von Wurzelbeftimmungen, fondern 
mit häufigen Anwendungen in der Ausübung zu thun 
hat, wird diefen Gebrauch der Differenzreihen bald 
genug verschmähen, wenn er auch übrigens den fei- 
nern Kunftgriffen der Analyüs den ganzen Werth zu- 

fefteht, den fie für den menfehlichen Verstand haben. 
Jebenbey müffen wir bemerken, dafs das ganze Buch, 
aufser der Abtheilung in Kapp-, durchaus keinen 
Ruhepunct darbietet ; keine Aufgaben , keine Lehr» 
I Zulatze , keine Erklärungen f Definitionen), kei- 
einzelne Unterabtheilungen oder Abänderungen 
durch neue Ueberfchriften — auch im Druck keine 
Abfätze. Jedes Kapitel läuft gleichfam in einem Athen* 
fort bis zu Ende. So ftöfst man dann auch in die fem 
Kap. ganz unvermuthet und nur wie im Vorübergehen 
(S. 107.) auf Aenderungen , die Geh mit einer nach x 
geordneten Gleichung vornehmen Iahen, indem man 



Auflöfung der quadratifchen Gleichungen fertig zu geordneten oieicnung vornenmen lauen, inaem roaa 

werden : denn was nebenbey von höheren Gleichun- „j. # L f c d e r auch y.a ftatt x febreibe; und 

fen überhaupt gefaEt wird, ift unbedeutend, indem 9 o ,.,.,,.«. . 

as wirkliche Suithaben einer Zerlegung in Factoren fo wird 'denn hier erft die Wegfchaffung des erften 



las wirKJicue oiaunaoen einer Zerlegung 
doch erft bey quadratifchen Ausdrücken, gewiefen 
wird. S. 80. folgt die Betrachtung der kubifchen 
Gleichungen. Ohne nun vorher von den Umformun- 
gen, die fich mit den Gleichungen vornehmen lafTen, 
etwas vorgetragen zu haben — ein Verftofs gegen 
das Syftero, den der Vf. hier felbft fühlen mufste — 



Coefficienten gelehrt, von der oben bey Auflöfung 
der kubifchen Gleichung fchon die Anwendung ge- 
macht wurde. Den BefchTufs diefes Kap. macht ein oh- 
ne alle Belehrung abgefafstes, zumTbeil fehr geheim* 
nifsvolles Raifonnement über die höhern Unterfu- 
chungen der Gleichungen und ihrer Wurzeln, das 
Seiten ausfüllt, welche bey fo vielen gebliebe- 



fodert er S. 81., man folle x = y-\a fetzen, um zwey Seiten ausfüllt, welche bey 10 vielen geuiebe- 
dic Gleicung X 3 + ax> + bx+ c = c 'auf die Form nen Lucken in der Tha nützhc her hatten verwendet 
SVÄ + g = oZx brinjn. Heikt das, die Wi(fen- werden können und füllen. Stchfles Kap.: Von der 
fchlft zur Deutlichkeit trheben? der Regellofigkeit Multiptication zujammengefetzter forme* tm Mgeme* 

nen und dem polynomifchen Lehrfatze für ganze pofitwe 
Exponenten. Diefes ^Seiten lange Kap. ($.113—129.) 
hätte fich wieder fehr abkürzen laffen , wenn fleh der 



entgegenarbeiten 



chunc wird die Rechnung mit Wurzeigröfsen ange 
liefe 



v.cwdet, die jedoch in diefer Schrift ganz übergangen 
worden ift. Die nähere Entwicklung der allgemei- 
nen Auflöfung wird dem fjjätern Vortrage vorbehal- 
ten. Das (S. 85.) erwähnte allgemeine 1 heorem von 
der Anzahl der Wurzeln einer höbern Gleichung ift 
in feiner Allgemeinheit vom Vf. nirgends genügend 
•rwiefen worden, oder man müfste in der Geometrie, 
nachdem man die Congruenz der Drevecke vorgetra- 
gen , und den Satz, dals ein Dreyeck die Hälfte eines 
Parallelogramms von gleicher Hohe und gleicher 
Grundlinie fey, bewiefen hätte, auch ohne Weiteres 
den Satz von der Gleichheit des Ouadrats der Hypo- 
tenufe und der Quadrate beyder Katheten als erwie- 
fen annehmen. Nach Erläuterung des Satzes vom 
Dafeyn unmöglicher Wurzeln in gerader Anzahl 
kommt der VfTao die Grenzenbeftimmung der Wur- 
zeln höherer Gleichungen. Abweichung vom fyfte- 
matifchen Vortrag nöthigt ihn (S. 94-) zu der Vor- 
schrift, Proben fowohl mit verneinten, als mit bejah- 
ten Wurzeln vorzunehmen , da man doch fchon zum 



Vf. überall nur an die analytifche Zeichenfprache ge- 
halten hätte, wodurch er fogar zum Vortheil der 
Deutlichkeit und der leichteren Ueberficbt aa Raum 
gewonnen haben würde. Der Extract diefes Kap. 
enthält übrigens in Bezug auf den bemerkten Gegen- 
ftand für den, der das Vorhergehende gefafsthat, gute 
Belehrungen, und zeigt ihm auf eine einfache (blofs 
durch die Art des Vortrags gedehnt gewordene) Weife, 
wie fich ohne tiefes Studium die Multiplication zu- 
fammengefetzter Ausdrücke, die nach Potenzen einer 
Hauptgröfse geordnet find, und die Erhebung folcher 
Ausdrücke auf jede beliebige Potenz mittelft der Com- 
binations- und Permutationslehre bedeutend erleich- 
tern laiTeo. Er hat dabey nur nützliche Anwendungen 
vor Augen, und abftrahirt, nach unferer Einficht mit 
Recht, von andern dahin einfchlagenden Lehren, dier 
am Ende doch nur leere Speculation zum Ziele haben. 
Siebentes Kap.: Divifion zttfammengsfetzter Formen. 

der dabey gebrauchten. Mttkodt zur 5a*- 

mirung 
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mirung gleich hoher Potenzen von alten Wurzeln einer 
«naufgemen Gleichung. Es ift hier zuerft von Ver- 
wandlung eines Bruchs, defTen Zähler oder Nenner, 
oder auch beyde aus Gliedern beftehen, die nach Po- 
tenzen einer Hauptgröfse geordnet find, in eine Reihe 
die Rede, welche gleichfalls nach Potenzen derfelbcn 
Hauptgröfse fortfcnreitet. Das gewöhnliche Verfah- 
ren durch Mnltiplication einer hypothetifch angenom- 
menen Reihe mit dem gegebenen Nenner wird auch 
hier zum Grunde gelegt. Nur hätte doch näher ge- 
zeigt werden fallen , warum die Summen der nach 
Jenen Potenzen geordneten einzelnen Producte nur 
dadurch = o (Null) werden können , dafs die zu den 
»erfchiedenen Potenzen gehörigen Coäfficienten alle 
einzeln für fich ■= 0 gefetzt werden. Hier wird nun 
wieder gezeigt, wie die (Kombinationslehre das ganze 
Verfahren abzukürzen dient, welches in vielen frü- 
heren Schriften (z. B. von Kc.rflin, Käßner u. a.) nicht 
gefchieht. Zuerft betrachtet der Vf. einen Bruch 

von der Form — — - - r— — , und zeigt, 

1 — «jr —fix' — Y*>_ Jx*... ° 

wie ßch jedes Glied des Quotienten durch eine recur- 
ftrende Reihe dem vorhergehenden Vortrage zu Folge 
finden läfst. Der Vf. hält übrigens den Ausdruck: 
recurrirende Reihe, für unfohicklich , und fetzt da- 
für lieber: recurrirende i Beßimmung. Wir muffen 
nochmals erinnern , dafs der wörtliche und wortrei- 
che Vortrag in der That nur zur Hemmung des Ver- 
ftändniffes dient , dafs man alfo nur fchnefi darüber 
weglefen und fich hauptfächlich an die analytifche 
Zeichenfprache des Textes und 'an die Noten halten 
müffe. Nach der Beftimmung des Quotienten bis zu 
einer beliebigen Potenz folgt nun auch die des Reftes, 
welcher bey der Divifion nach dem letzten Gliede 
des Quotienten noch übrig bleibt, weil, fagt der Vf. 
S. .143. , eine vollftändige Kenntnifs der Operation 
ihn (den Reft) lo gut wie den Quotient zu begreifen 
hat. Eigentlich gehört zur voJlftändigen Kenntnifs 
folcher Verwandlungen auch die Bemerkung, wie 
weit in vorkommenden Fällen die Reihe des Quotien- 
ten fortgefetzt werden mOffe; und da diefe Fortfetzung 
fo lange gefchehen muts, bis der zuletzt bleibende 
Reft als Zähler mit dem vorgegebeneu Nenner einen 
Bruch bildet, welcher in Bezug auf die Summe der 
fchon berechneten Glieder des Quotienten als eine 
unbedeutende Gröfse bey Seite gefetzt werden kann, 
fo folgt hieraus die Wichtigkeit der Kenntnifs des jedes- 
maligen letzten Refts, die durch die Combinations- 
unJ Permutationslehre erleichtert wird. Der Vf. geht 
nunmehr zu einer ausgedehnteren Form jenes liruchs 
*ber, indem er einen Ausdruck von der Form 
« + bx+ cx* + dxi... +mx t ftatt 1 im Zähler fetzt. 
Da der vorige Qnotient, mit diefem Ausdruck multi- 
plicirt, den jetzigen geben mufs, fo fleht man, wie 
diefe Divifion aut der fchon vorgetragenen Multipli- 
kation folcher Reihen beruht, daher es der Vf. hier 
mit foleben Anwendungen zu thun hat, deren Ge- 
brauch |bey noch allgemeineren Formen gleichfalls 
gewiefen wird. Bekanntlich haben die franzöf. Ma- 
thematiker bii, jetzt von allen dielen combinatorifchen 



Ausdrücken noch wenig NoHz genommen; und den- 
noch die verwickeltften Berechnungen ausgeführt. 
Um diefes zu begreifen, mögen angebende Mathe- 
matiker die cotnbioatorifche Sprache kennen lernen, 
wozu fie in diefer Schrift hinlängliche Gelegenheit 
finden ; nur follen fie fich , wenn fie diefe Bekannt- 
fchaft gemacht haben , nicht an den Trofs der Ana- 
lytiker anfchliefsen , der, ftolz auf diefe Bekannt- 
febaft, fchon Mathematiker zu feyn glaubt, wenn 
er auch, wie es der gewtiknliehe Fall iß, "noch nicht 
die leichteften mathem. Aufgaben aufzulöten verfteht, 
und felbft keine nützliche praktifche Frage vorzule- 
gen weifs, zu deren Beantwortung feine Weisheit 
Mittel an die Hand gäbe, noch weniger folche, deren 
Beantwortung nur durch jene möglich wäre. In Ver* 
bindung mit combinatorifchen Betrachtungen kommt 
nun der Vf. auf die Lehre von Summirung gleichho» 
her Potenzen ■ fämmtlicher Wurzeln einer höhern 
Gleichung, z. B. x s + ■ *♦+ 0x 3 ■+• -.x 1 •+■ ix + i = o, 
deren Wurzeln a, b, c, d, e noch unbekannt 
find. Die Frage ift alfo, wie fich hier die Summe 
o + b + c + d+e, a^ + b' + c' + d' + e*, o* + *3 + 
+ d'- + r 11 • f. f. in numerifchen Werthen finden laC- 
fen, wenn gleich a, b, c, d, e für fich noch unbe- 
kannt find. Der Vf. fagt, diefer Satz (von Beftim- 
mun ; ; jener Potenzenfummen) werde mit Recht fUr das 
Fundatr.cnl der ganzen höhern Algebra gehalten. Darin 
können wir ihm aber nicht beytreten. Unfere gröfs- 
ten Analytiker haben ohne diefen Satz die Analyfis 
trefflich behandelt , hoffentlich die höher» mit inbe- 
griffen ; wie konnten fie aber ein fo grofses Gebäude 
ohne Fundament aufführen? oder hatten wir vor Ein- 
führung des combinatorifchen Calculs keine hühere 
Algebra? Ift höhere Algebra vielleicht einerley mit 
der Anwendung des comhinalorifcben Calculs? Dann 
geben wir gerne zu , dafs wir vor dem combinatori- 
fchen Calcul noch keinen combinatorifchen Calcul 
hatten. Vielleicht war aber des Vfs. Meynung auch 
nur die , dafs ßch die wicht jgften Lebren der höhe- 
ren Analyfis auf diefen Calcul hauen laffen , wogegen 
wir nichts zu erinnern haben. Uebrjgens hätte aber 
ein folcher Fundamentalfatz nothwendig mit aller ma- 
thematifchen Klarheit vorgetragen feyn muffen, die 

will. Mangel an Baum kann den Vf. aus einem dop- 
pelten Grunde nicht entfchuldigen : einmal, weil 
man, wie Kiißner fagt, nicht auf den Gedanken kom- 
men mufs, den grolsen Cliriftoph auf ein kleines 
Hölzchen malen zu wollen; und für? andere, weil 
die 12 Seiten, welche der Vf. diefem Satze gewhlmet 
hat, der Deutlichkeit hinlänglichen Raum geitalteten. 
Hieimit hat Ree. um der Gerechtigkeit willen, die 
er dem Vf. fchuldig ift, fugar die Probe gemacht. 
Uebrjgens ift die Bedingung, aufweiche fich S. 164- 

der allgemeine Werth von A gründet, auf der vorher- 
gehenden S. 163. nicht richtig ausgedruckt. Statt der 
Worte (S. 163. Z. 3 u. 4) nickt geringer als... Viel- 
fachen r mufs es heifsen: muht geringer als r+i. 
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Ibenfo muts S. 1(54- in der Mitte fett der Worte : 
K ~. _ _ „rsder. Gefetzt werden: zweytens r + I 
SaTsifiSrfS 3 für jede habere Gleichung 

noch unbekannte Wurzln a, b, «, d u. f- w. feyn 
mögen, das allgemeine R« u tat ( f 

'T= — A-ßÄ-yA*... +/1K+Cr+1).K, 

fodafs aHemaK*" + I )- r J zotD letzten Gliede ßenom " 

■hm wird Dabey bezeichnet Kden (r + iMten Co- 
SriSSo der JwbMa »obere,, Gleichung «it 

entgegengefeUten, Zeichen genommen, und W fteht 

fta«a r+l + + f Iel,ra, i": 
Glieder finden zur Rechten nie Statt, und wo r+i 
«trhi -Im ift, «braucht man nur r+i Gheder, näm- 
lich VnTch einander fortlaufende, und dann noch 

das Endglied (r + i)T Da aber diefe Beftimmung 

„-"iiloraosfetzt, dafs man fchon alle vorhergehen- 
dem A VOreoa« , a r 

. -r- „ j„ Art A A. ...A berechnet habe, lo 

Ä?SSä*^ Beftimmung von 

befonders gelehrt. Man findet übrigens dielen 
/* 06 , f. ine Gefchichte betrifft, auch in des 
Satz, und 7« re !" e -^y : Xnalyfis endlicher Gröben 
r£f V 6 wo'fon'combiJatorifchem Calcul gar 
„lebt die Redest. 

GESCHICKTE. 

Ohne Druckort: ^^g^S^t 
Grtfvon Stet*b<rg, £^ e T in Clura kter-Ge- 

r . 47 S. 8. C4Gr.) 

, , , 7j .:,fchrift : „die Zeiten" erfchien ein mehr 

5 St* a s Verfaffer bezeichnet wurde. Nun ift nicht 
Rcifack als v er, « ,M " . .= lodeszuckungen des zer- 

'^TSutffi ^^e chs um S heftiger gefohlt hat, 
nffenen deutlcnen nei f-kh rilW&*jr die Bewe- 
^^nfc ^ ^ P«"^ undOeftreich abgelö- 

",Su SÄ« ä3 S V.rz0 6 Ucb.s de» 
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Grofs- Anftalten , man mag den Maafsftab von allge- 
meinen Grundtatzen , oder von der Erfahrung in an- 
deren Staaten entlehnen. Vergl. v. Bojft Ueberficht 
des Hauswefens der Staaten in den Europ. Annalea 
von 1812 und 1814- Endlich, im Augenblick dec 
Entfcheidung, wie ruhmvoll erfchien da öaiern, und 
wie kräftig zum Kampf! „Die grüfsten Anftrengun- 

fen " werden S. 6a. „in der CentralverwaJtung unter 
'rhn. v. Stein" bezeugt. Jetzt wird es nun an der 
Zeit feyn, den Blick auf das Einzelm zu richten ; und 
das ift fchon im Werk , und das wird nicht durch 
Schmähungen, fondern durch ruhige und befonner«. 
Prüfung des Zuftandes und der Mittel ihn zu verbef. 
fern, befördert. 

Auf den erwähnten Auffatz in den Zeiten wird in 
dieferLebensbefchreibung Bezug genommen, und von 
feinen Vergehungen ein febaurierhaftes Gemälde ent- 
worfen ; noch zu früh , wie es icheint, weil der AuS- 

£ng der gerichtlichen Verhandlungen abgewartet wer- 
n mutete, um die Veruntreuungen der Haltsgelder 
für Abgebrannte, die Verfälfcbung der Urkunden, dal 
Gaunerwefen bey der Winkelbank, das Unterfchta, 
ecn öffentlicher Gelder, und den frechen Gewaltmils- 
Brauch gehörig zn belegen. Bis dahin bleibt es zwei- 
felhaft, ob diele Lebensbefchreibune ein Koman, oder 
der treue Bericht eines in Deutfchland unerhörten 
BeantUngräutts ift. Belege fodern wir, weil es nicht 
Sitte werdeh darf, öffentlich zu befchuldigen , ohne 
zu bewerten.- In dem vorliegenden Fall konnte man 
überdiefs fragen: durch welche Bezauberung waren 
bey fo vielen Untcrfchleifen, Betrügereien, Buben- 
ftreichen und bey der Vergeudung einer M, "»* Gul- 
den Hichter und Auwälde taubflumni, die »ehorJen 
Geblendet und gelähmt, und keine Bitte, keine Klage, 
kein Seufzer, keine Thränen vor den Ihron zu brin- 
gen gewefen? Doch auf diefe Frage lafst fich mit grö- 
ßerem Gewicht antworten, dafs in der Verwaltung 
Vertrauen die Hauptfache, und dafs der Unfug dann 
eben fo leicht zu verbergen als fchwer zu entdecken 
fev, weil die Gerichte lieh in die Verwaltung nicht 
milchen dürfen, weil die Behörden n.cht anklagen 
dürfen, wenn fie keine Beweife haben, woran es nur 
zu oft fehlt, da die Staatsbeamten die Vermuthung für 
fich haben ; weil die Regierung fich auf Berichte^ ver- 
laffen mufs, um nicht das Spiel der ■Verleumdung ztt 
werden, und weil überdiefs hier der Rang und das 
fcheinbar grofse Vermögen des Angeklagten den V er- 
dacht noch mehr entfernte, befonders nach der Schi 1- 
derung, dafs er „ausgerüflet mit feltenen Talenten 
und mannigfaltigen Kenntniffen, gewandt und von der 
Pike auf geübt in allen Arten öffentlicher Gefchafte, 
raftlos und beharrlich, klug und entfchloffen, der 
Schrift und der Sprache gleich mächtig . ein vielfeitig 
cebildeter und lebendiger Geift in einem kleinen be- 
weglichen Körper lange Zeit unter die ausgezeichne en 
Staatsdiener der höheren Klaffe gerechnet worde» 
war. ' . 
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(ßefckluf* der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.} 



A 



cht» Kapitel. Ausziekung der Wurzeln, Allgf 
■ meiner Beweis des binomifche* Lehr f atze s für ge- 
brockne und negative Exponenten. Von numerifcher 
Wurzelausziehung ift eigentlich gar nicht die Rede, 

allgemeinen Wurzel- 



ausdmeks /(<*■+■ b) in eine Reihe, worin nur Poten- 
zen der einzelnen Gröfsen a, b von einander abgefon- 
dert vorkommen ; fo auch von Verwandlung folcher 

wie f-L-Y oder f-JLV. Alles be- 

rnbt auf der Allgemeinheit der Reihe, welche der bi- 
nomifche Lehrlatz für den Ausdruck (a + b) m giebt, 
weun m eine ganze bejahte Zahl bezeichnet. Diele 
Allgemeinheit auch für Fälle, wo m eine ganze oder 
gebrochene bejahte oder verneinte Zabl ift, wird hier 
voliftändig bewiefen. Der hier in 24 S. ausgedehnte 
Vortrag iteht mit manchen vorhergehenden Kapiteln 
in auffallendem Mifsverhältniffe. Neuntes Kap. Der 
•folvnonüfcke Lehrsatz für beliebige Exponenten in ir.de- 
pendenter und recurrirender Form. Diefes Kapitel ent- 
hält nur eine weitere Ausdehnung des vorigen , näm- 
lich Anwendung auf Fülle, wo m ■+• b + c + u. f. w. 
d. h. überhaupt eine vieltheiiige ftatt der zweytheiligen 
a+b fteht. Der Vf. ift überall bey der Anwendung 
der einmal von ihm in den vorigen Kapiteln zum Grun- 
de gelegten Conbinationsreeboung itehen geblieben, 
deren Gebrauch daher angehende Analytiker oder 
auch folche , die fich vorher nichts um combinatori- 
fche Rechnungen bekümmert haben, zur Bildung von 
Reihen in dieler Schrift kennen lernen. Nur mub 
das Studium derselben folche , die Ober die Gegenftan- 
de des bisherigen Vortrags noch keinen Unterricht 
von andern Analytikern erhalteti haben, nicht zu dem 
Wahne verleiten, als ob ohne jene combinatorifchen 
Betrachtungen Ober dieselben Gegenltände keine ähn- 
lichen Unterlucbungen angeheilt worden wären. Um 
fich vom Gegentheil zu Oberzeugen, dürfen fie z.B. 
nur den Lehrbegriff der Differential- und Inttgralreck- 
mung von Lacroix 1 deotfehe Ueberfetz. L 1 h. S. 42 - 5 1 .) 
sactifchlagen. Zehntes Kap. Entwicklung der Expo- 
mentialgroflett. Der Vf. begnügt fich nicht mit der 
Darltetluiig der einfachen kxpone 
A. L.Z. I814. DritUr Band. 



— 



»" ea 1 + x + — + + u. f. w. Er betrieb. 

i.a i.a.3 
tet auch den allgemeineren Exponential- Ausdruckt 

1 • 5 TT 

,«*+«*< + theils durch die Allgemeinheit 

des Vortrags, theils durch die wortreiche Sprache 
ift diele Unterfucbung 30 S. hindurch ausgedehnt wor» 
den. Sie enthält übrigens die Vorbereitung zu dea 
Logarithmen. Elftes Kap. Entwicklung der Logarith- 
men oder Exponentürung. Logarithmotecbnit. Im Zu- 
fammenhang mit dem Vorhergehenden wird diefe 
Lehre hier in ihrer völligen Allgemeinheit vorgetra- 
gen, befonders in Bezug auf die naturlichen Logarith- 
men , woraus dann die anderer Syfteme abgeleitet wer- 
den. Zuerft lognat. (t + *). dann log. (1 + «*+ £**■+* 
n. f. w.) und von noch allgemeineren Ausdrücken. 
Auch werden die zur wirklichen Berechnung der Lo- 
garithmen dienlichen fchnell genug conrergirendea 
Reihen entwickelt und ihre Anwendung gezeigt. Da- 
bey ift aber die S.aöa. richtig ausgedruckte Reibe für 

log. Ltl? in der Anwendung S. 063. unrichtig abge- 

fchrieben, und diefer Fehler in allen dortigen Berech- 
nungen auch noch S. 264. beybehalten worden. Am 
Ende diefes Kapitels ift noch eine Halfstabelle zur Be- 
rechnung der Logg. beygefOgt. Uebrigens wOrde fich 
ein angehender Analytiker fehrgetäufent finden, wena 
er fich durch die Ueberfchrift diefes Kapitels verleitea 
Heise, nach dein reiben die Lehre von den Logarithmea 
ftudieren zu wollen. Er wOrde bald gewahr werden» 
dafs er ohne das vorhergehende Kapitel nicht fort- 
kommen könnte. Verfocht er nun das Studium de* 
zehnten Kapitels, fo wird er fich aufs neue in die 
Nothwendigkeit gefetzt fehen, das vorhergehende 
neunte durchzugehen u. f. f. Wir überladen andern 
das Unheil, ob hiermit; der Wiffenfchaft felbft, und 
dem, der fie ftudieren will, ein Dienft gefchehen fey ? 
Aufserdem müffen wir bemerken, dafs jene bekannte 
Darftellungsart der Logg, durch die Verbindung einer 
arithmetifchen Reihe mit einer georaetrifchen , voa 
der auch Lacroix (a. a. O. S. 79.) fagt, dafs fie die 
einfachst fey, ganz bey Seite gefetzt worden ift, da- 
her auch die verschiedenen arithmetifchen Operatio- 

ivan- 

worden find. Zwar bezieht fich der Vf. in Hin- 



gen 
ficht 



nen mit den Logg, als Hülfszahlen hier ganz über^a 
worden find. Zwar bezieht fich der Vf. in 1 
auf bieher gehörige Vorkenittnifle S 353. auf dia 
Elementar • Arithmetik ; wenn aber die Aufluchung der 

Bbb 
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gehört, durch Darftellung der einzeln auszuheben- 
den Loge. , welche ans den Tafeln genommen wer- 
den nuiUeu, zur' Elementar- Arithmetik im Gegen- 
litze der Allgemeinen Aritlunetik gehören , fo hätte er 
hier oder eigentlich fcbon am Anfange diefes Lehr- 



i 



mögticktr Ausdrückt. Darauf gegründeter Algorith- 
mus mit folehen Ausdrücken. Zuerft Reduction des 
Ausdrucks log. («-HV — 0. Uwcl Berechnung feines 
Werths mittelft der trigon. t afeln; mehrere hieraus 
abgeleitete Sätze, auch allgemeiner Beweis, dafs Beb 
bucht die Grenzen, welche jene von (liefer foheiden, iede uumöglicheGröfse durch a + >/-i ausdrucken 
tu bezeichnen müden. Der Umftand, daCs die lafTe ; denn die weitere Ausfahrung der Lehre von 

der Aufiöfung der kubifchen Gleichungen, die fich 
oben mit der Reduction auf einen Ausdruck mit ei- 
ner unmöglichen Gröfse endigte. Wenn nun der Vf. 
(S. 335. 11.) fagt : „das wirkliche Rechnen mit unmög- 
lichen Formen wird befonders bey der Aufiöfung der 
Gleichungen und den Unterteilungen über die Wur- 
zeln derfelben häufig gefordert" , fo müifen wir ange- 
henden Mathematikern» welche den Gebalt djefer 
Schrift in jeder Hinficht aus gegenwärtiger Anzeige 
kennen zu lernen wünfehen , folgende Bemerkung 
beyfOgen. Die allgemeine Aufiöfung aller Gleicbun- 
en, welche Aber den xwtyttu Grad hinausgehen, ge- 
rt eigentlich nur zum matbematifchen Luxus, der 
zu weiter nichts dient, als zu zeigen» was analytifche 
Kunftgriffe vermögen ; für die Ausübung haben fie 
durchaus keinen Nutzen. Wer nicht blois an mathe- 
matifchen Theorien klebt, fondern mit folchen ins 
wirkliche Leben obergeht, um Fragen zu beantwor- 
ten, die auf irgend eine Angelegenheit des bürgerli- 
chen Lebens Bezug habeo, wird die Wahrheit unfe- 
rer Behauptung defto mehr beitätigt finden, je länger 
er fich mit der Anwendung der Mathematik auf wirk- 
liche Gegenftände beschäftigt. Wir mOilen alfo auch 
geradezu widerfpreoben , dafs bey Berechnungen, wo 
wir es in Anwendungen mathemat. Lehren mit Auf- 
löf ungen vorkommender Gleichungen zu tbun haben, 
das wtrkliche Rechnen mit unmöglichen Formen häufig 
vorkomme. Ree. befchäftigt fich feit mehr als 40 Jah- 
ren mit dem Studium der Mathematik , und wenige 
Mathematiker dürften wohl fo viele Gelegenheit zu 
Anwendungen derfelben gehabt haben als er; aber er 
verfiebert hier auf* feyenjehfte, dafs ihm in diefen 
mehr als 40 Jahren auch nicht ein einziger Fall vorge- 
kommen ilt, wo ihm der Gebrauch unmöglicher For- 
men und insbefondere die dahin gehörige allgemeine 
Aufiöfung kubifcher Gleichungen zu Hatten gekc 



aritbmetifchen Operationen mit Potenzen, fo wie die 
daraus unmittelbar abgeleitete Lehre von den Logg., 
in foweit folche auf die Verbindung einer geometri- 
{chen Reihe mit einer arithmetifchen gegrOndet wird, 
nur auf einfachen ähnlichen Sätzen , wie die der Zah- 
lenarithmetik beruhen, kann hier zu keiner Grenzen- 
befttmmung dienen, denn die ganze Combinations- 
und Permutationsrecbnung ift im Grunde ein lehr 
leichtes blofs mechanifches Verfahren , das auf noch 
einfachem Gründen beruht , als die gemeine Lehre 
von den Logg, oder auch als die Lehre von Auszie- 
hung der Quadrat - und Kubikwurzel , die gleichfalls 
der Elementar - Arithmetik überlaffen worden ift. Der 
Vf. hat ohne Zweifel jene Eintheilung der Geometrie 
in die Elementar- und Höhere Geometrie nachahmen 
wollen ■ aber diele haben ihre absefrhnitlene und Ee- 
nau beftimmte Grenzen , die uns ichon die Geometrie 
der Griechen hinlänglich kennen lehrt : in der Natur 
der Arithmetik liegt dagegen kein Grund zu einer 
ähnlichen Unterscheidung. Zwölftes Kap. Theorie 
der Exponenttalgrößen mit unmöglichen Exponenten. 

x?„ 1 . 1 11 _ ... r i:_ir_,._:-l,l„__ ,.-.„ »V — I 

r.s Kommt hier alles aut üie r.nrwiCKiung von » 

an; die durch diefe Entwicklung entftehende Reihe 
wird in zwey Theile abgefondert , wovon jeder nach 
Potenzen von a fortfehreitet ; die eine zur Abkürzung 
■nit Sin. a, die andere mit Cof. .1 bezeichnet. Erft in 
der Folge wird angemerkt, dafs die fo gefundenen 
Formeln wirklich trigon ometrifche Sinuffe und Cofi- 
nuffe von Bögen bezeichnen , und dafs daher unfere 
trigonometrifche Tafeln zur Berechnung folcher Po- 
senzen mit unmöglichen Exponenten gebraucht wer- 
den können. Auch der (zu nichts dienende) Satz, 
dafs jeder Zahl unendlich viele Logg, zugehören, wird 
befonders bewiefen, endlich auch gezeigt, dafs felbft 
verneinte Zahlen ihre eigenen logarithmifchen Aus- 
drücke haben, die aber etwas unmögliches bezeichnen. 



Iveas unmögliches bewein. ^ w j, rej noch weil jger die der blquadratifchen. 
Diefes Kapitel ift mit vorzüglicher Klarheit bearbeitet Sokhe Untersuchungen machen dem menfehlichen 



wir S. 09s- o« w ort *«- Verftande Ehre un d"ergetzen ihn, aber von ihrem 
fällig nicht zu lefen , weil in der reinen Mathematik Nutzen uml häufi ^ 

em Vorkommen in der Ausübung 
von zufälligen Erfcheinungen durchaus nicht die Re- njcbt ^ Rede f . dagegen ift ihr Vorkom- 

de feyn kann. Auch der Befchlufs des Kapitels ift men j„ Schriften als bleibendesDokument des menfeh- 
nicht befriedigend, nämlich : 

log. ((- fl) • (- bj) = log. a + log. b± 3 nn /- I ; 
hiermit ift nicht bewiefen, was bewiefen werden foll- 
te, dafs nämlich die in gehöriger Form ausgedrück- 
ten Logg, verneinter Gröfsen alle Refultate der Rech- 
nung vollkommen richtig geben, indem 

l°g- (C— fl ) • (- *)) = lo & * • & = log. « + log. b ge- 
funden werden, alfo der unmögliche Theil annf —l 
verfchwinden roufs, wie folches auch bey gehöriger 
Stellung der Zeichen vor den unmöglichen Gliedern 
Wirklich erfolgt. DmzehnUs Kap. Logarithmen un- 



29s- 



das Wort zu- 
Mathematik 



liehen Verbandes für die, welche die Mathematik ii 
ihrem ganzen Umfange nur als IViffenfchaft an und für 



fich felblt unabhängig von aller Anwendung im bür- 
gerlichen Leben kennen lernen wollen, nicht nur ge- 
kartet, fondem auch wflnfehenswerth. Da indeflen 



der Werth des \>iffens überhaupt unftreitig auch mit 
von dem Kinflufle abhangt, den daffelbe auf mannich- 
faltige BeJürtnillü des menfehlichen Lebens und auf 
die genauere Kenntnifs der in der Natur wirklich vor- 
handenen Dinge oder der unter denselben vorgehenden 
Erfcheinungen hat, fo darf Ober dem Specuktiveo 

das 
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das (io genannter Hinßcht) eigentlich brauchbare 
nicht nur nicht vemachlaffigt, fondern es mufs nach 
unferer Anficht in einem zum akademischen Unter- 
richt beftimmten mathematifcben Lehrbuche ganzvor- 
»O^lich beachtet und ausgehoben werden. So er fe- 
dert es, wenn wir nicht lehr irren, der Zweck des 
Univerßtüts- Unterrichts uod der dem Univerßtütslek- 
rtr obliegenden mündlichen Vortrüget wogegen 
Zweck eigentlicher Akademien ift, Witfenfc haften als 
folche in ihrem ganzen Umfange zu bearbeiten, fie 
foweit der menfehliche Geift reicht, zu erweitern, 
und ihre Arbeiten der Welt fekrifllich vorzulegen. 
Hiermit wollen wir den Univerlitatslehrer auf keine 
Weife befchränken ; er kann wieder eigentliche Aka- 
demiker die Wiffenfchaft an 6ch in ihrem ganzen Um- 
fange bearbeiten, aber fein Hauptberuf bleibt Bildung 
junger Männer zu künftigen brauchbaren Gliedern 
des Staate - ; diefrm muffen die ordentlichen Vortrage 
entfprechen, und eben darum auch die bey einem fol- 
chen Unterrichte zum Grunde hegenden Lohrbücher, 
um fo mehr, da der kurze immer koflfpieliger wer- 
dende Aufenthalt auf Univerfitäten durchaus nicht 
dazu geeignet ift, junge Leute, denen es vorder Hand 
doch felblt nur um das Nolh wendige und Brauchbare 
zu thun feyn mufs, in die Tiefen fpeculativer Lehren 
einzuführen, welches ohne Vernachlaffigung des 
Brauchbarerem nie geschehen kann. Diefen Erinne- 
rungen zu Folge , denen doch wohl nur wenige Lefer 
ihren Bey lall verlogen werden, können wir es nicht 
iweckmäfsig im.i n , dal's der Vf. dem Gegen frande 
diefes Kapitels 45 S. gewidmet hat (in einer Schrift, 
die zu ordentlictien Vorlefungen beftimmt ift), ohne 
■etwas von den Mitteln zu erwähnen, welche bey Auf- 
legung der kubifchen Gleichungen fo manche Erleich- 
terung in der wirklichen Anwendung verfchaffen. 
In welche Subtilitäten diefer Kalkül eingreift, bewer- 
fen die letzten Sätze diefes Kapitels, welche die ge- 
meine Lehre von den Potenzen in der Buchftaben- 
rechnung , und eigentlich eine Kritik derfelben enthal- 
ten. Z. B. Ift die Gleichung y*0» m ) = (vn) 1 " unbe- 
dingt gültig? Der Vf. beweift das Gegentheil , be- 

« reiflich nur in Bezug auf die unmögliche» Wurzeln, 
feberhaupt liefse fich aber in Bezug auf mathemati- 
Tche Klarheit hier noch manches erinnern. Wenn 
z. B. ftatt /4 zur Bezeichnung der doppelten Wurzel 
j: / 4 gefchrieben wird, fo wird unter /4 offeobar 
die +a verftanden, d. h. die wirklich ausgezogene 
bejahte Wurzel , daher ±^4 fo viel ift als + 2 ; woll- 
te man unter / 4 fchon + a ver flehen, fo h»efse;£v r 4 
fo viel als + (+2), welches die 4 Wurzeln -f-a, — 2, 
+ a, — a, zwey gleiche beiahte und zwey gleiche 
verneinte gäbe , wovon doch nicht die Bede feyn 
kann. Was foll aber unter / — 4 verftanden wer- 
den? Hier verleb windet der ganze Begriff von Be~ 
jaht- und Verntintjeyn, auf den allein der doppelte 
Werth von y" 4, welcher durch ±f4 angedeutet wird, 
6ch bezieht ; was berechtigt uns Jfo ebenfo ±/ — 4 
wie ±/ 4 zu fetzen? Zeichen follen doch wohl in ei- 
ner VViBenlchaft nur abgekürzte Ausdrücke von Be- 



griffen feyn? Bs wir* eine fehT vergebliche Bemü- 
hung, Ree. belehren zu wollen, wie man eile folche 
Ausdrücke nur als analoge Bezeichnungen und als 
Fictionen bis zum Befchlul's einer Rechnung gebrau- 
che , da dann am Ende das Refultat Ober die Möglich- 
keit oder Unmöglichkeit einer an uns gemachten For- 
derung ent IV beide. Allemal bleibt die Anwendung 
unmöglicher Gröfsen ein blofs mechanifches peJan- 
kenlofes, allo der Wiffenfchaft gar nicht angemeffenes 
Mittel, das, ftatt ihr zur Zierde zu gereichen, eine 
Unvollkommenheit verräth , die man auf alle Weife 
zu verbergen und za befeitigen Urfache hat. < Vi*t~ 
zehntes Kap. Umbildung entwickelter Formen durch 
Subflitution. Es fey nimm 

1) ir=Az* + Jt*« + , + Az* + ** .... + Az*+ rt 

a) z = B*° + Bx' + d + Bx«*' 4 .... Bx'+ rd 
fo wird verlangt, u durch x uod Potenzen von x aus- 
zudrücken. Hiermit fleht noch in Verbindiog Inn f. 
zehntes Kap. l'ov. der Umkehrung der Ruhen. Z. B. 

Aus der y = Ax" + Ax*+* + Ax"+*} .... eine 

andere x=By' + By a + d + By* + ' d . . . . abzo- 
leiten. Eine' noch allgemeinere Aufgabe enthält das 
folgende Sechzehnte Kap. l'on den Entwicklungen, wel- 
che durch Utnkehrung der Reihen möglich uerien. Am 
Ende find noch angehängt : Erße Tabelle. BinomiaJ- 
coeTficienten. Zu/eyte Tabelle. Die 10 erften Glieder 
einer unbeftimmten Potenz eines möglichft allgemein 
ausgedruckten Polynomiums. Dritte Tabelle. Zar 
Umkehrung der Reihen. Aufser den am Ende des 
Buchs angezeigten Druckfehlern Rufst man noch auf 
mehrere, die ein aufmerkfamer Lefer leicht felbft ver- 
beifern kann. Wir ziehen nunmehr unfer Urtheil 
über diefe Schrift ins Kurze zusammen. — Wenn uns 
auch ihr würdiger Verfaffer nicht fchon als trefflieber 
Analytiker bekannt wäre, fo würden wir dm gemls 
aus liiefer Schrift als folchen kennen lernen ; fie ver- 
räth einen Mann , der mit den tieferen Kunftgriffea 
der AnalyGs ganz vertraut ift, und deffen Name un- 
ter den deutlichen Mathematikern ehrenvoll gepanot 
zu werden verdient. Die Grenzen, innerhalb wel- 
chen er den combi natürlichen Kalkül benutzt und 
durch fo viele Lehren durchgeführt hat, find für die» 
les Lehrbuch charakteriftifen und empfehlend. Nur 
die eigene Sprache und den wortreichen Vortrag, be- 
fonders in der erften Hälfte des Buchs, an deffen Melle 
häufig mit wenigem Worten mehr zum Verftändniffe 
der Formeln hatte gefagt werden können, können 
wir nicht billigen. Wir haben Deutlichkeit, durch 
die fich diefe Schrift laut der Vorrede fogar auszeich- 
nen füllte , vermifst ; ihr Mangel grenzt zuweilen an 
Dunkelheit. Den Plan der Schrift finden wir nicht 
genau genug vorgezeichnet; wir vermilfen eine rich- 
tige Grenzlinie zwifchen der Lehre, welche der Vf. 
Elementar • Arithmetik , und der, welche er Allgemei- 
ne Arithmetik nennt. Wir finden die Behandlung der 
einzelnen Lehren unverhiltmisirudsig befchränkt 01 ler 
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ausgedehnt; manche Sitze find nur im Vorübergehen, 
wo man fte nicht fucht , berührt , und hierdurch die 
fvftematifche Ordnung hin und wieder vernaebläffigt 
worden. Das am meitten brauchbare ift zu kurz «b- 
rethan , das leltner und dem ausübenden Mathemati- 
ker taft nie vorkommende zu reichlich in Unlerfn- 
chune gekommen , in fofern die Schrift dem Zwecke 
des UnivertiUUanterrichts , wozu fie tloch beftimmt 
ift, entfprechen fall. Manche für die Anwendung 
vorzüglich wichtige Lehre ift fogsr ganz übergangen 
oder dem zweyten Theil vorbehalten worden, Bey 
dieler Dehnung linden wir die Schrift zu den gewöhn- 
lichen und zweckmälsi^en Vorlefungen nicht geeig- 

ne t. Diefcs ift die zulammengedrängte Beurthei- 

lung einer Schrift, deren Vf. wir übrigens als einen 
trefflichen Mathematiker und geübten Analytiker eh- 
ren ; und fo glauben wir die heilige, aber leider fo oft 
verletzte Pflicht der Kritik, das Buch vom Vf. und 
denen Kenntniffen forgfaltig zu unterfcheiden, pünkt- 
lich erfüllt zu haben. Die in Bezug auf tief einge- 
hende Theorieen allerdings reichhaltige Schrift em- 
pfehlen wir übrigens denen, weicht Zeit und Beruf 
haben , die Analyfis ohne alle RiUkßckt auf Anwendbar' 
ttil in der Ausübung , überhaupt als IPtffmf ehalt i» 
ihrem großen Umfange, als in der That bewunderns- 
wilrdigts Produtt des menschlichen l'erflandes, kennen 
zulernen, zum fpätern Selbilftudinm, nachdem ße 
fiel» erlt durch irgend welchen mündlichen Unterricht 
oder aus andern algebraischen Schriften hinlängliche 
VorkenntnifTe erworben haben , um fich über die ih- 
nen hier vorkommenden Klippen wegzuarbeiten. 
Wir leben dem langft erwarteten zweyten Bande ent- 
gegen , den wir mit gleicher Unparteylichkeit anzei- 
gen werden. 
;« i . j ... • i •• 

GESCHICHTE. 

Wjlwa, b. Zawadzki : Zvwot Piotra Hrabi Zawa- 
dowskitgo etc. przez Sana Sniadeckiego (d. i. 
Leben des Grafen Peter Zawadowsky , erftenMi- 
oifter der Aufklärung und des öffentlichen Un- 
terrichts im Ruffifchen Kaiferthnm, vorgelefen 
in der öffentlichen Sitzung der Uni verfault zu 
Wilna bey dem Jahresfchlufs des Unterrichts d. 
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30. Jim y 1813. von 
1 J Bogen. 

Die erfte Seite enthält eine Utas malonm, die auch 
Wilna im Kriege 18 13 betroffen, fodann folgt S.5— 19. 
Zawadowsky's thatenvolles Leben. Er ward 1738 
geboren itnStaroduber Kreiie im Gouvernement Czer- 
nichow. Sein Vater Wafil Zawädowski, Officier io 
der kleinruffifchen Armee und feine Mutter eine ge- 
borne Szyray waren unbemittelt. Ein Dorf in einer 
wenig fruchtbaren Gegend war ihr ganzes Eigentbum, 
welches zur Erhaltung einer zahlreichen Familie kaum 
hinreichte. Peter Zawadowski der zweyte unter fünf 
Söhnen, genofs durch feines Grofsvaters Michael Szy- 
ray Vermittlung , nebft feinem altern Bruder den Un- 
terricht bey den Jefuiten in Ursza , wo er Polnilch 
und Latein lernte. Dann verfugte er Geh nach Kiiovr 
auf die Univerfität. Seine Liebe zu den Klaifikem 
beschäftigte ihn von Schulen an auch auf der Univer- 
fität und dadurch ward er einer der beften Schrift- 
fteller Kufslands. Roms Schriftfteller hatten feinen 
Geift gebildet, k lierauf trat P. Z. in Civildienfte bey 
dem Kiower Gouvernement. Hier lernte ihn Ro> 
mianzow Sadunayskoy kennen, gab ihm Oberlten- 
rang und machte ihn zum Director der geheimen lianz* 
ley Dey dem erften türkilchen Kriege (»767-1772). 
1775 ward P. Z. (Dokladttfcbik) oberfter Hequeten- 
meiiter in Petersburg und kam Katharinens Ii. i uro» 
ne näher. In der rolge ward er Director der Ban- 
ken und erhielt die Grafliche YV ürde , welche Paul L 
betätigte, doch nun verlief« er den Staatsdienft und 
widmete fich dem Privatleben. Alexander 1. rief iho 
zurück I801 und machte ihn 1802 zum Miniiter des 
öf entliehen Unterrichts. iNun fchjdert Hr. ( ."7- S, 
mit fchlichten, aber wahren Worten des verewigten 
P. Z. Verdienfte um die Schulen inRuisland bisi8i2» 
wo fein Tod d. 10. Januar erfolgte. Ree. macht auf 
diefe kleine Schrift um fo aufmerkfamer , da die Ver- 
nachläffigung derKlalfiker, ihre Verdrängung durch 
elende Auszüge, Wypify, endlich die einfaltige Mei« 
nune, dafs die Jugend nur caftrirte Ausgaben der 
Klaffiker in die iiände bekommen foll, in der poloi- 
fchen Literatur unfäglichen Schaden gethan hat , in- 
dem jetzt ein " 
geworden. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Am 7. Auguft Harb Jofipk Gottfried Mikan, M. der 
Phil. , D. der Medicin und erfier ProfefTor derfeluen, 
befouder« der Chemie und Botanik, wie auch Vicedi- 
rector der medicinifchen Facultät auf der Univerfität 
XU Prag und k. k. wirklicher Gefundheitsratb : geb. zu 



Böhmifch-Leypa am 5. Sept. 174;. (Hiernach ift fein 
Artikel im gel. Deutfcblaud zu verbelfern.) 

Im October ftarb zu Zürich, 61 Jahre alt, Wil- 
helm Htfmetßtr , Archivar bey dem OLergeticlite, vor- 
mals Obervogt zu Neunlorn, Vf. de* Hut gerann der 
Stadt Zu, ick vom Jahr 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 



n z t t 

einet 



D 



n tut » thtologifcktu Jtmrnalt. 



'er Unterzeichnete hatte im Jahre igog — i s oy An- 
theil an der Redaction der im GräfFfchen Verlage er- 
schienenen Zeiifchrift : 

Für di« prottftantifihe Kirche und deren Geißlichkeit. 
3 Hefte, oder iftcr Band. 

<■ 

Aus Gründen, die jedem Sachkundigen nicht 
fremd üud, und die auch an der Spitze des gegenwär- 
tigen Unternehmens naher entwickelt werden Tollen, 
vornehmlich in Berackfichtigting der in dem preoEsi- 
fclten Staate begonnenen Revifion und reTpectlven Re- 
form .de« kirchlichen GottesdienTtes, ift es wohl zeit- 
gemäß »md nötbig, die in jenem Journale angeregten 
Ideen nicht nur aufs neue in Erinnerung zu bringen, 
fondein auch die der ganzen Welt ewig theuren Ge- 
genftände, Religion , Moral'uät und Verbefferung der 
kirchlichen Formen geroeinfchaftlich v.u erwägen und 
zu beratben. Mehrere bedeutende Männer und Vor- 
fteher der kirchlichen And alten unferes Bekenntniffes 
ftiminen in diefem Unheil mit dem Unterzeichneten 
vollkommen uberein, und diefs beftimint denfelben, 
jenes Journal unter dem veränderten Titel : 

MifctUcn für proteßantifehrt Chvißcnthum und Kirche, 
Kirchen - Reform , Predigt - und Schuhvefen. Zu- 
nächß in Beziehung auf den Preußißhen Staxt — 

jedoch ganz im Geifte deffelben wieder aufleben za 
Jiffen , und es jedem rechtfchaiTenen pi oteTtantiTchen 
Lehrer und Layen, dem die im Titel ausgedrückten 
.Gegen ftände noch etwas gelten, als ein Vereinigungs- 
Punkt und dem Heil der MenTchheit gewidmeten Tchü- 
nan Vereins darzubieten. 

Diefe Mifccllen erfcheinen in zwanglofen Heften, 
jedes zu g bis io Bogen in gr. g. geheftet, ] Hefte ma- 
Band. 



hochvprehitesJVlitglied der zur Revifion der bisherige« 
Gottefdienftlichen Formen hochverordneien Cominif. 
fion dem Herausgeber reichliche Bey trage verbeifsen, 
und wenn vielleicht noch einige hochwürdige und 
hochverehrte Mitglieder diefer Commiflion die bier an- 
gezeigte Zeiifchrift theils ihrer Beachtung werth zu 
ha.ftsn, theils als ein, ihren eigenen Ideen gewidme- 
tes und von aller Anmaßung entferntes, Depot zu 
würdigen, die Gewogenheit haben wollten, fo würde 
es dftf.-lben weder ah TnteretTe noch an Nutzbarkeit 
in dieier merkwürdigen Zeitperiode fehlen können. 
C L. L. Thiele, 
Prediger in Bicfenbrow in der Uckermark. 

Unterzeichnete Buchhandlung hat den Verlag der 
vorgehend angekündigten Zeiifchrift übernommen, und 
wird in Betreff des Acufsern dasjenige beobachten , was 
man Ichon bey allen ihren Unternehmungen gewohnt 
ift. Sie wird diefem Journale für die Befitzer des etfltn 
Bandes auch den erften Titel zugehen. 

Wer auf einen ganzen Band oder 3 Hefte t Rthlr. 
13 gr. voraus bezahlt, kann auch, noch den erjfni Band 
um diefen Preis bey uns erhalten ; der Ladenpreis ift 
x Rthlr. 

Berlin, im Octbr. t ; < 14. 

Maure r'fche Buchhandlung« 
PoMtrafse Nr. a 9 . 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Friedrich Nicolovius in Königsberg 



ift 



die 



Zugleich erfuche ich alle meine Herren Aintsbrü- 
der, ihre Ideen, Vorfchläge und Wönfche mir gefal- ß cnc Maafsregel, 
ligft mitzutheilen , und darauf zu reebnen, dafs voll- 
ftündige Abhandlungen, in fo fern fie dem Zweck des 
Journals entfpreehen, und fleifsige Bearbeitung mit der 
Wichtigkeit des Inhalts darin gleichen Schritt halten, 
anftändig honorirt werden Tollen. Uebrigens bat ein 
A. L. Z. 1 8 14- 



Hagen, C. G., Ueber das Agrargefetz 
teendbarkeit deffelben. gr. g. 14 gr. 

Um das Publicum auf diefe gehaltreiche Schrift auf- 
merkTam zu machen, wird es hinreichend feyn den 
Inhalt derfelben anzuzeigen. 

Den Hauptgegenftsjid der Abhandlung über j da* 
Agrargefetz macht die unter diefem Namen vorgefchla- 



nach welcher Gutshefitzer befugt feyn follen, lieh, 
wenn Ce Bauern lind , von ihren Leiftungen und 
Abgaben an die Gutsherr Tch-iCten und als gröbere 
Landbefitzer von den ingroffirten Capiialien durch 
Abtretung von Landftücken zu befreyen, 
Cco * 
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kleiner iiilL' < 
Viel für die 



dals die dadurch entgehende Ver- 
lgiiter, von welcher man lieh To 
loden-Cultur verfpricht, vielmehr der- 
entgegenwirken wird. Zugleich enthalt die- 
felbe eine Vergleichung der gedachten Maafsregel mit 
den nur in der Benennung ülmreinftimmcnden röml 



6) Ift es gut und>noth wendig, grofse und Handel. 

Städte zu Feftungen zu machen? g. Geh. 4 gr. 
f) Roftnhcyn, Dr. J. 5., über die Eigenschaften einer 
allgemeinen Sprache und die Unzulänglichkeit der 
FranzöbTchen, oder: Betrachtungen aiii Grabe der 
Frankenfucht. g. Geb. 1 Rthlr. 



fchen Agrargefftzen und den bchuldgefetzen des AI- g) &kKkt . Montavnr, Dr. Amg. y über die chemi fchen 
terthum!, vorzüglich mit dem Gelelze Cälars, welches Reageniien und deren Anwendung zu chemifchen 

Prüfungen. Ein Hülfabücblein für praktifche Che- 
miker, Fabrikanten und Handelsleute. 11. Geh. 



und nach dein Zeugnits der Alten, gleich jedem an- 
dern Eingriff in die Hechte des wohlerworbenen Ei- 

Senthums den Credit zerftörte und felbft den Begünftig- 
ten verderblich wurde. Angehängt ift derfelbc-n noch 
eine Widerlegung der Schrift: de/ Hrn. v. ßu/otr, über 
die National . Bank , welcher diefes fogenannte Agrar- 
gefetz in der' mannichfaltigften Verbindung mit an- 
dem höchft verschiedenartigen Gefetzten und Inftitu- 
ten für das einzige Mittel zur Bettung der preufsifchea 
Grundbesitzer erklärte. 



_ 

Zu»- Öfter -Mette igij erfcheint in der unterzeich- 
neten Buchhandlung: 

Heinrich Philipp Konrad Henke. — Denkwürdig- 
keiten aus feinem Leben und dankbare Erinne- 
rung an feine Verdienfte von zweyen feiner 
Schüler, Dr. Georg Karl Bollmann und Dr. Hein- 
rieh mih. Jufl. Wolf. 

Auf obiges Werk wird bis Ende Februar Sub- 
feription angenommen, und die nähere Ankündigung 
davon ift unent geldlich in allen Buchhandlungen zu 



Helmftädt, im October 1814- 

C. G. Fleckeifen'fche Buchhandlung. 



In der neuen Soci e 1 3t s - Verlags - Buch- 
handlung in Berlin ift fo eben erfchienen 
und zu bekommen: 

1) De» Fürften Blüchers von Wahlftatt Heldenthaten, 
nebft einer biographifchenSkizze. Zwtyte vermehrte 
Auflage, g. Geh. 1 Rthlr. 4 gr. 

a) Allgemeine Ueberficht der Befeftigtmgs- Manieren, 
feit der Einführung des Fenergefch Otzes; in einer 
Tabelle. Mit einer hiftorifchen Einleitung, "j. 
Geh. 6 gr. 

j) Burd.uk , Dr. H., über die endliche Erhebung Ger- 
maniens, oder wie kann die Hoffnung einer bef- 
fern Zeit für Deutfchland in Erfüllung gehen? g. 
'Geh. 14 gr. 

4) Frankreich und Rufsland, Gefchichte undUrfachen 
des Kampfes, Vorbereitung, Ausbruch u. f. w. 

■ iftenTheils lfie Abth. 8. Geh. 1 Rthlr. g gr. 

KB. Die Fortfetzung befindet lieh unter der 
Preffe. 

5) Jupiters Gericht über Herrn Urian auf der Infel E. 
f. Geb. 4 gr. 



, hiflorical and ftatißictd 
, erfcheint binnen Kur- 



Von Dr. Ui ijnt'r Tractf 
on India etc. London 1814. 4., 

zem von den Unterzeichneten eine Ueberfinnmg ins 
Deutfche, begleitet mit Anmerkungen, die ihre Eni- 
ftebung zum Theil mehreren 
gen des Verfaffers verdanken. 

London, im October 18 14. 

Dr. Käß nir. 
Dr. Tiarkt. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Heck er, Kunfl , die Krankheiten der Menfchen tu hei. 
len % 4 ter Theil, oder: fraktifcht ArzneynütteL 
lehre y ater Theil. ä 4 Rthlr. 8 gr. 

Et würde üherflüffig feyn, noch etwas zom Lobe 
diefes vorzüglichen, nunmehr beendigten, Werks 
hinzuzufügen, indem bereits mehrere öffentliche Blat- 
ter Über den Werth der erftern Bände für den prakti. 
fchen Arzt entfehieden haben, und fchon der Nam« 
des Verfaffers für die durchgangige Brauchbarkeit die- 
fes Handbuchs hinlänglich bürgt. 

Erfurt, im October ig 14. Hennings. 



Ornithologie. 

Johann Lathamt allgemeine Ueberficht der Vögel. 
Aus dem Engl, überfetzt und mit Anmerk. u. Zu- 
fatzen verfeben von Dr. J. M. Bechflein , 4 tert 
Bandes tfier und Her, oder 71er u. gter Theil, 
73 Bogen , nebft Reg. vom Herrn Dr. Rademacher 
über das ganze Werk , 3 1 Bogen eng gedruckt, 
als der ote Theil, mit 44 ausgemalten Kupfert. 
gr. 4. 15 Rthlr. II gr. Ladenpreis, davon noch 
ein Rabatt Statt findet, enthalten die Vögel nach 
ihren Kennzeichen der Art. Nürnberg, bey 
Schneider u. Weigel. igu — 1». 

Diefe Fortfetzung enthält zugleich den vom Verf. 
verfprochenen Supplement - Band , nach Lathamt 
Synvpfi/ 0/ Birdr und feinen Index Ornithologien/ , wo- 
von etliche Exempl. unter einem befondern Titel , mit 
Regirterverfehen, gedruckt worden, in welchem Lieb- 
haber die ihnen vorkommenden Vögel ohne Zeitver- 
luft auffinden, und felbft gröfsere, nicht blofs deutfche, 
Vögelfaromlungen oder Kabinette leicht und überficht- 
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lieh aufhellen können. Dieter Band wird auch ohne 
Kupfer für 7 Rthlr. befanders »erkauft. Die erften 
3 Binde oder 6 Theile, mit Anhang und 131 ausge- 
malten Kupfern, koften »j Rthlr. 1. gr. 



Num. 044. OCTOBER 1814. * 



eben To anziehenden , alt lehrreichen Lefeftoff wün- 
fchen erhalten hier ein Bilderbuch , bey dem die Kin- 
der nicht leicht ermüden werden, weil es ihnen in 
dem Bilde viel zu fehen und zu bemerken giebt, ihr 
Nachdenken weckt und befchäftigt, und dadurch ein« 
wehre Schule für iie wird. Alfo ein. Bilderbach, wie 
Stendal, bey Frenzen und Orofse ift ge- w j r noc }, keines haben, und wie alle £ey» folHen: 
kt: denn nur bey einer folchen Behandlung wird, ein Buch 

ßVer iß würdige eine Zeit großer Offenbarungen Gottts zur Sohule, und die Schule zur Luft, 1 
xu trltbtn? Eine Gaftpredigt, am Ilten Srptbr. 
1J14 zu Tangertntmde gehalten von Dr. Gottfr. 
A. Ludtv. H Miß ein, Propft zu Cöln an der Spree. 8* 
Zum Beften der Stadtarmen für 3 gr. 



Bey C. F. Amelang in Berlin find folgende 
iatereOante Jugendfchriften fo eben erfchieiven : 

Der 1 « 

M t » f t h im Kriege 
oder 

Helienmuth und Giißergröft* 

in Kriegsgerichten aus alter und neuer Zeit. 
Ein hiftorifches Bilderbuch für die Jugend. 

Von 

F. P. fVilmfen. 
(Mit 7 colorirten Kupfern , kriegerifche Darftellungen 
enthaltend, geftochen von Pleno Haas 
und D. B e r g e r.) 
Klein 4. 105 S. Sehr Tauber gebunden 1 Rthlr. ao gr. 

Der kriegerifche Geift, welchen die echte Liebe 
cum Vaterlande und zu einer gefetznjäfsigen Freyheit 
geweckt hat, und deffen Wundertbaten wir fahen, 
Toll in dem aufwachfenden Gefchlecht durch die Schil- 
derung diefer Tbaten und durch die Gefchichte alter 
Heldenzeiten geweckt und genährt werden, weil er 
das Unterpfand der errungenen Freyheit und Selbft- 
Itändigkeit ift. Ackern, welche lieh hievon überzeugt 
haben, wird diefes Buch willkommen feyn, und den 
Kindern wird es lieb werden: denn es fchildert eben 
fo einfach, als kräftig, den Heldenmuth und die Gei- 
ftesgröTse der Griechen und Römer, der Deut fchen, 
der BuITen und der Britten, und Hellt ein Gemälde 
auf, an welchem die Phantafle der Kinder hohen Ge- 
nufs und gedeihliche Nahrung findet, und welches zu 
betrachten fie gewifs nie müde wird. Mit dem inne- 
ren Werihe und dem gefälligen Aeufseren »ereinigt fich 
der billigfte Preis, um diefes Buch empfehlungswertb 
zu machen. 

* 

Gußav's und. M alwina't BUdtrfckult. 
Ein belehrendes Buch für Kinder, welche anfangen 
zu lefen. 
Von 

F. P. W Um Jen. 
gr. xi. 15a S. Mit 13 iUuin. lCupferl, 
Sauber gebunden 1 Rthlr. 6 gr. 

Aeltern , welche fich einen reichen Stoff 
terhaltung mit ihren Kindern, oder für diefe 



Ferner : 

Htrmbßüdt, Sigism. Fr., Anleitung zu der Kunft, wol- 
lene, feidene, baumwollene und leinene Zeuche 
echt und dauerhaft felbft'zu färben; desgleichen 
Leinewand und baumwollene Zeuche zu bleichen, 
und gedruckte Kattune fo zu welchen , dafs die Far- 
ben nicht zerfrört werden. Zum wirthfcbaftlichen 
Gebrauch für ftadtifchc und landliche Haushaltun- 
gen, gr. 8« • 1 a gr. 
Hanflein und Wilmftn % Krhifches Jahrbuch der bomile- 
sn und afeetifchen Literatur, gr. 8. 1814. tlbey- 



tifchen 

us Quartafheft, bder 
fchirt 14 gr. 



Heft. Bro- 



So eben ift in Leipzig bey J. C. Hinrichs er« 
fchienen : 

Dr. C. G. D. Steins kleine Geographie u. f. w. Vierte 
»erb. und verm. Auflege von 1813. Berichtigt aus- 
gegeben im October 1814- gr. 8. 16 gr. Die Nach- 
trage beEonders unter dem Titel : . , 
Darfteilung der geographischen Veränderungen feit der 
Schlacht bey Leipzig bis zum Wiener CongreCs, vom 
Octbr. 18 13 bia dahin 18 »4- gr- 8- Jp-i welche 
auch von jetzt an bey der aten Aufl. des 
Handbuchs der Geographie (von denselben Hrn. Verf.) 
ohne Preiserhöhung ausgegeben werden. Obige 
Lehrbücher find nicht mit der 
Geographie für Real - und BOrgerfchuTen nach Natur« 
grenzen ron Dr. C. G. D. Stein, gr. 8. 18 II. 9 gr., 
mit Karte 14 gr., zu verwechsln, die Itets 
bleibt. 



Neue Verlagsb Scher der S t e i n e r'fchen Buchhand- 
lung in Winterthur, welche dafelbft und in 
allen andern Buchhandlungen zu finden find: 

HA/elit, Joh. Cafp., nachgelaffene Schriften, heraus- 
gegeben von Dr. J. J. Stolz, ifter Band, enthal- 
tend Predigten und Reden aus verfchiedenen Perio- 
den feines Lebens, gr. 8- 3 Fl. 30 Kr. 
Deffelben Werkes zuseuter Band , enthaltend : Vorle- 
fu ngen über die Kirchengefchichte für gebildete Re- 
ligionsfreunde, herausgegeben Ton Dr. j. J. Stolz, 
lfte Hälfte, gr. 8. - Fl. 41 Kr. i 
Hottingtr (der jüngere), J., Knabengefellfchaft, eine 
Jugendfcbrift. tftes und ates Bandchen. 8- - Fl. 
•4 Kr. 

Un- Deffelben Heldenfinn und HeWenftärke , ein vaterlän- 
dilche. Schaufpiel in f Aufzügen. 16. 54 Kr. 

Salus 
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Sahßt Revolutionstage. Herausgegeben von V. Htgntr 
(Verfaffer der Molkenkur, und von: Auch ich war 
in Poris). Mit einem Titelkupfer, g. 2 Fl. 

Sattttrt, Dr. J. N. , Anweifung, die Beinbrüche der 
Gfiedmafsen nach einer neuen, leichten, einfachen 
und wohlfeilen Methode ohne Schienen lieber und. 
bequem «u heilen. Mit 5 Kupfertafeln. g. 3 Fl. 

1 30 Kr. 

Zieglcrt, Dr. J.H. % Anleitung 211 Car tonarbeiten nach 
neuen und vortheilhaften Behandlungen, durch 
welche Gerafse von jeder beliebigen Foru 

■ bellt werden können. g. 45 Kr. 



Die deutfeben Umarbeitungen von Jackfim't wich- 

E Nachrichten «her Marocto und feinen Keifen in 
1, fo wie von Mavct't interelTanten Reifen in Bra- 
j werden , mit eigenen Anmerkungen begleitet, 
binnen ganz Kurzem von mir erfcheinen. 

Ij Braunrchweig, im October igi 4 . 

V Zimmermann. 



Zur Mich. Meffe ift bey mir erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben : 

Fritzfche , Super. CA. Fr. , Prüfung der Gründe, mit 
welchen neuerlich die Echtheit der Bucher Mofis 
heftritten worden ift. Nebft einem Anhange Aber 
d. Urevangel. g. 14 gr. 
Große , FL J. CA., Ideen u. Andeutung zu Beicht - 
11. Ahendmahlsreden, über die fonn- u. fefttagl. 
Perikopcn. 1 Thle. g. 1814. 1 Rthlr. is gr. 
Bobbe\ Fr. L,, der frühe Tod guter Menfchen. Ein 
Beytrag zur Beruhigung u. Ermunterung derer, 
die ihn überlebten, gr. g. 4 gr. 1 



t 



Zugleich zeige ich an, dafs ich folgende zwey 
Werke von der Wittwe des verüorbenen Herrn Hof. 
raths Becker in Dresden in CommiOion übernommen 
habe: 

l) Augußeum y Dresdens antike Denkmäler enthal- 
tend. 13 Hefte» Fol. 1*5 Rthlr. 
j • Daffelbe mit franzöf. Text. ujBthlr. 

1) Becker , //'. G. , zwej hundert feltene Manzen des 
Mittelalters, in gena tan Abbildungen mit hifror. 
Erläuterungen herausgegeben. 4. ig 13. 6 Rthlr. 

Leipzig, im October igi 4 . 

E. F. Steinacker. 



en. 



ITT. Vcrmifclile Aiiseig 

Ich begann irieine literavifcbe Laufbahn 177J mit 
einet deutfeben l'eberfetzting der Geographie Straboxt, 
die damals -von allen gelehrten Zeil febril ten (ehr gün. 
ftig aufgenomnjen ward, deren Werth noch jetzt je- 



der Kenner eingefteht, und die, in einem Zeitraum 

von ziemlich vollen vierzig Jahren, von keiner an 
dern verdrängt worden ift. 

Von diefer früheften Jugendzeit an blieb Studium 
der alten Geographie meine Lieblingsbefchäftigung. 
Ich nahm mir vor, die kleinern Geographen Grie- 
chenlands in einer volirundigen Sammhing herauszu- 
geben. Zu Teiner Zeit haben die gelehrten Jahrbücher 
in Deutfchland, Italien und Frankreich diefes Vorha- 
ben mit Rubin erwähnt, und den vorgezeichneten Plan 
unun-febränkt gebilligt. Eben diefes that noch vor 
rifanjitu J * hr * a der teYx i* Brtiov > "* Mntn Efißolit Pa- 

Es ift mir nicht vergönnt worden, den mir vor- 
gezeichneten Plan zu realifiren. Allein, fo fehr ich 
euch m büefer langen ZwiCchenzcit je zuweilen ent- 
fernt von aller klaChTchen Literatur war, blieb doch 
alte Geographie, bey allen ineinen andern , oft fremd- 
artigen , Befcbaftigungen , mir im Hinterhalt zurück: 
und ich kann mich rühmen, dafs in diefen vierzig Jah- 
ren nicht leicht ein Buch von mir gelefen worden ift, 
ohne Rücklicht auf alte Geographie, und nament- 
lich auf Strabo, zu nehmen. 

Am Ende meiner Tage der klaffifchen Philologie 
zurückgegeben, und von Aintsarbeiten aller Art ent- 
fernt, wünfeht' ich, meine literarifchc Laufbahn mit 
eben dem Schriftfteller befchliefsen zu können', mit 
dem ich fie begann. Dafs ich jetzt zu einer folchen 
Arbeit weit gelchickter bin, al« ich folebes 1777 war, 
glaub'ich, lehrt die gefunde Vernunft : und dafs Strabo, 
in Rüekücht der Kritik, jetzt unendlich von dem ver- 
schieden ift, der er im obgenannten Jahre war, wei£s 
jeder, der mit der Liieraturgefchichte diefer letztern 
rierzig Jahre bekannt ift. 

Ich bin aUo entCuhloffen , eine völlig neue DoL 
metrehung der Geographie Strabons zu liefern, und 
fie mit einem vollftändigcn Commentar, der befonder« 
die Parallele der alten, mittlem und neuern Geogra- 
phie beangea Coli, zu begleiten; wenn es mir ander» 
gluckt, einen Verleger zu finden, der in meine Idee 
eingehn , und an einem Artikel diefer Art keine Macu- 
latur zu drucken fürchten wird. Da ich aber vieler 
Urfechen wegen einen Uftigen Briefwechfel fcheue, 
fo mag ich diefes Vorhabens wegen an keinen einzel- 
nen Buchhändler fchreiben , fondern richte diefs Aver- 
"rffcinem an alle; denjenigen, der fich zu einem Arti- 
kel diefer Art geeignet findet, erfuchend, deshalb mit 
01W in unmittelbare Correfpondenz zu treten, da ich 
denn nicht unterlaffen werde, jede Frage , die mir 
vorgelegt werden könnte, zu beantworten. 

Noch tnt.fs ich bemerken, dafs der dritte Band des 
Dio Kvßht, den ich dem Pubtico fchuldig war, in ei- 
nigen .Monaten geendigt foyn wird, und ich alsdann 
meine ganze Zeil diefer Arbeit einzig und allein fcheru 
ken kann. Gefchiiehen auf der Friedrichs- Univer. 
fität zu Halle, im October ig 14. 

v Abraham Jakob Ptmtl. 

I 
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dt 

Alpent-ofen; ein Schweizer ■ Almanach auf d. J. igt 5; 
herausg. toi» Kuhn, Meisner, H'yfs u. a. EB. 114, 
910. 

AnGchten, politifche, Uber DeutCchlanJs Vergangen- 
heit, Gegenwart und Zukunft. 119, 201. 

Arndt, E. M. , Entwurf einer deutfehen Gefellfobaft. 
aaj, »54. 



v. Benrel • Sternau, Ch. E., f. Pygmäenbriefe. 

Betrachtungen über die TViederhcrftellung des polit. 
Gleichgewichts in Europa. 230, 291. 

Bredow, G. G. , ift Dienftberkeit der WiOenfcbaft zur 
Erreichung des ajlgem. Staatszwecks nothwendig? 
EB. 119, 951. 

Srinhmann, H. R., über den Werth des bürgerl. Ge- 
fetzbuchs der Franzofen ; mit Rücklicht auf Rekberg's 
. Schrift über daffelbe. Auch: 

— — Anfichten Ton der Rechtswiffenfcb, u. Gefetz- 
gebung. ir Bd. 12Ä, »57. 

Bünting's, H. , Betreibung u. Berechnung aller Mün- 
zen, Maafse u. Gewichte der Juden, Griechen und 
Römer. Herausg. von J. Ch. Hendel. EB. 119, 947. 

Büttner, Dr. , f. Franconia. 
Vi.- 1 

C. 

Central Verwaltung, die, der Verbündeten unter dem 

Film. v. Stein. 131,197. 
Ciceronit, OL T., opera; edid. Ch. G. Schütz. Th. I, 

Auch : 

— — Rhetoricorum feu de inventione rhetorica Hbri 
duo; recenf. Ch. G. Schütz, atg, 193. 

de Conftant, B. , Betrachtungen üb. Conftitutionen, Ver- 
keilung der Gewalten u. Bürgfchaft in einer confti- 
tutionellen Monarchie. Aus dem Franz. von J. J. 
Stolz. 130, 2 19. 

D. 

Dahl, K. , hirtor. topograpb. ftatift. Eefchreibung des 
Fürftenthums Lorich, oder Kirchengefch. des Ober- 
rheingaues — — mit einem Urkunden -Buche — 
aas, HJ. 



De codice IV Evangeliorum bibliothecae Rhedigeria- 

nae in quo vetus latina verfio continetur. Progr. 

(Auct, D. Schulz.) tat, ata. 
Dekin, A. et A. F. Paffy, Florula Bruxellenfis. iao, sty. 
Do/r, J. Ch., Leitfaden zum Unterricht in der allgem. 

Menfchengefchichtc für Bürgerfchulcn. jeverb. Aull. 

EB. 115, 910. 



Eberhard**, J. A., fynonymirches Handwörterbuch der 
deutfehen Sprache. 3e verm. Aufl. EB. m, |||. 

F. 

Falten/rein, F., Tafchenbach der Forftbotanik. leAbtfa. 
Auch: 

— — Tafchenbuch der Ökonom. Pflanzenkunde. ie 

Abth. EB. 115, 919. 
Florula Bruxellcnlis, f. A. Ltrkin, 

Franconia. Beyträge zur Gefchichte, Topographie u. 

Literatur von Franken. 1 u. ar Bd. (Vom Dr. Bütt. 

ner.) 2 2 2, 229. 
Friedet, J., Lehrbuch dernaiitrl. u. kiinftl. Ilolzzucht; 

bearbeitet von P. K. Weifer v. Neunkof. 120, 111. 
Frifch, S. G. , Erheiterung des Geiftes durch die Aern- 

te bey den Verwaltungen der Menfchon. A ernte« 

Predigt 1813. 33t, 313. 

G. 

Galloit, f. Le Galloit. 

Gehrig, Jof. , neue Lieder, bey lcathol. öfFentl. Gottea- 
verehrunpen. ie verm. Aufl. EB. 120, 9Ä0. 

Gierig, G. E., f. P. Ooidii N. Faftorum Hb. VI. 

Glück, Ch. F., ausführliche Erläuterung der Pande- 
cten nach Hellfeld. i$r — lyrTh. 1 u. ae Abth. EB. 
lirt, 91t. 

Graumuller, J. Ch. F., Diagnofe der bekannteren, bef. 

europ. l'IUnzengattungen nach dem verbeff. Linnei- 

feben Syfteme. 232, 30g. 
Hiindbuch der pbarmaceut. medicin. Botanik. 

ar Bd. EB. 119, 945. 
Guimprl, Fr., Abbildung der deutfehen Holzarten; 

mit Befchreibung derf. von C. L. fVilldenow. 3s — gs 

H. EB. 113, 903. 
Gurlitt, J. , f. G. A, Sieveking. 

H. 
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Hanfe, C. F., de morbo coeruleo. Differt. inaug. med. 
»19» 

Hahn , Fr. u. A. , Darftellung einet merkwürd. Juftiz- 
mordes unter der Regierung des Jerome Napoleon. 
*3f» 33«- 

Hakrn, Prcd., f. die Innuiraner. 

Hecker, A. Fr. , medicin prakt. Tafchenbuch für Feld- 
iirzre und Wundärzte deutfcber Armeen. se Aufl. 
L B. tio, |go. 

Herr, J, H. , Religionsvorträge nach den Bedurfniflcn 
der Zeit, ir Bd. F.B. 1135, 954. 

Hegnes, Ulr. , Saly'f Revolutionstage. 134, 315. 

Mendel, J. Ch. , f. H. Bünling. 

Hevelke, J. H. , de rei vindicationis civilis natura. EB. 

l»4i 9«*- , , 

Hirz»/, SU.; Züricberifche Jahrbücher, ar Bd. EB. 

no, 177. 

Hoffbautr, J. Cb. , Unterlucbungen üb. die Krankhei- 
ten der Seele und die verwandten Zuftände. 1 u. ir 
Th. EB. 109, |6<. 

V. Hormayr t Jof. , f. Oeftreich u. Deut fehl an d. 

l 

Jack , der kleine. Nacb dem Engl, af Jabr. je verb. 

Aufl. EB. 114, 911. 
Jahn, Fr., Auswahl der wirkfamfien, einfachen u. zu- 

raRimengefetzten Arzneymittel, oder prakt. Materia 

mrclica. ir iSd. je verb Aufl. FB. 109, 171. 
Innuiraner, die. 1 me Rohinfonade. Neu erzählt vom 
' Verf. der grauen Mappe (Pred. Haken). FB. 1 10, 9ff. 
Journal de Botanique; redige par une Societe de Bota- 

niftes. T. I. aj«;, 319. 
Jung, J. H., gen. Stiltiag, des chriftl Menfchenfreundes 

bibl. Erzählungen 9 u. res H. Fort fetz der Gefch. 

der Könige von Juda bis auf Herodet den Groden. 

EB. tu, »IS- 

Kammerer, J. J., de morbo coeruleo. Differt. inaug. 
med. »39, 361 • 

Kari Aug v Reifach, Gr. v. Steinberg. Ein Charakter- 
gemaUlc. »4c, 375. ' 

Kindr*!t»z . J. Fr., kritifche Betrachtungen über die 
v or/. u gl i ehrten alten, neuern udd verbefferten Kir- 
chenlieder, tfl. 

Korpen, Fr. , Leben meines Vaters, Job. Gerh. Koppen. 
»33, jtrf. 

K"hn, f Alpenrofcn 

Kunhardt, H , f. C Cr Stihtftfiu, 

Kuiift, die, des Farben - Fabi ikanten , oder Anweifung 
mehrere Mineral , Lack', n. Wafchfarben zu verler 
tigen. Von einem Praktiker, mit Zufitzen von ei- 
nem Theoretiker. EB. 111, «Ii. 

L. 

LeGallois, Experiences für le principe de la vie. ■■(, 
s» 7 . 



M. 

Malchus de Marienrod* , f. Notes. 

Manfo, J. C. F., Obfervationes in loea aliquot diffici- 

liora D. J. JuvenaJit. Progr. I et II. »»3, tJ j. 
Manuel diplomatique, f. Le Traite d'Utrecht. 
Meisner, f. Alpenrofen. 
Memorahilien, f. H. G. Tzfthirner. 

Monologen. Eine Neujahrsgabe. (Von F. Schleierma- 
cher.') je Ausg FB. 119,950. 

Müsim, Dav. , Geilt dar chriftl. Glaubens- u. Sitten- 
lehre, is Vorlegungen, ejf, 

K 

Napoleon in Dresden ; herautg. von F. t». D. ts H. EB, 

<io, so- 

v. Neunhvf, r. P. K. Weifer v. Keunhaf. 

Siofai, K Fr. F., Vaterlandspredigten im J. t|i) ge- 

ha'ten. EB. iftf, 9*7. 
Notes concernant le conue de Maichuj de Marienrode, 

•16, »63. 

O. 

Oeftreich u. Deutfchland. (Von Jof. v. Hormayr.) 
»34« 3*«« 

Offeismeyer, F. W. , Predigt, in Anwefenbeit der gro- 
ften Hauptquartiere zu Frankfurt am ss. Nov. 1913. 
30 Aufl iis, 19S. 

Ovtdii, P. N., Paftorum libri VT. Recenf. notisque io- 
ftrurit G. E. Gierig. »37, 345. 

P. 

Pnffy, A. F., f. A. De»/*. 

Pygmäenbriefe. (Von Ch. E. v. Benxel - Stemm*.) 1 tt. sr 
Bd. EB. sso, ojj. 

K 

Rambach t A. J., über Marl. Luthers Kircbengefang, od. 
was er als Liturg, Liederdichter und Tonfetzer zur 
Verbefferung de» öffentl. Gottesdienftes geleiftet hat. 

»»?» »49- 

v. Reifach, f. Karl Aug. v. Reifach. 

Rohling, J. Ch. , Deutfchland» Flora; od. fyftemat. Vet> 
ze'tchnifs aller in Deutfchland entdeckten Gewächs- 
arten. 3 Thle. te umgearb. Ausg. EB. iij, 913 

Rotermund, H W. , Communionbucb zur Belehrung u. 
Selbftprüfung für junge u. erwachfene Cbriften. EB. 

Ii7i 933- 

S. 

Salhiftii, C. Cr., opera exceptis fragmentis omni» edid. 

et iltuftraeit H. Kunhardt. Pars pojter. cont. bellum 

Jugurthinnm. EB. 1 *, 90«-. 
SaW's R?vo'utiost«»ge, f. U'r. Hegner. 
Sihanrfchmiu,; J. F , de propolito libri Ciceronit de ora- 

tote. EB 1 so, v*°- 
Scherrer, W\, Deu' Ichland* Triumph oder das ent- 

jochte Europa, in Bds is H. s 34, 315. 

». 5cAet- 
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Europa ' 

!er in Fra 



». S/Mtkfr, IC. Fr.. 

wenn Nap. Bonaparte da» Ruder in Frankr. behielt? 

•a. wie kenn eine dauerhafte Ruhe gefiebert 

werden ? 134, 3:4. 
Sch/eitrmacker, F. , £ Monologen. 

Schrddter, F A , amfübrl. Soktatifcbe Katecbirationen 
über Luther« kleinen Katechismus; mit einer Ab- 
band!, üb. da» Beyfeitefchieben fiffenil. eingeführter 
Katechismen, i n. ir Th. Auch: 

ausfuhrt. Sukrat. Katechifat. (ib. den Schleswig- 

Holfiein. Landetkatechismus. 4 r od. Suppl. Bd. EB. 
11». 937 

Schuler, S. J. B. , de morbo coeruleo. Differt. inaug. 

med. »39, 36t. 
Schutz, D., r. De codice I V Evangeliorum bibl.fthedig. 
Sthüt t , Ch. G. , f. M T. Citeronis opera. 
Schütze, St., Tafcbenhuch für d. J. Der Liebe 

u. Freundfchaft gewidmet. F.B. 110,955. 
Schweizer- AlmMacti , f Alpenrnfen. 
Steveking, Q. A. , Bede (ib. einige Hauptregeln zum 

woh.'thstigen hinwirken auf das Zeitalter; nebft J. 

Guriitt't Bede bi j Sievekittg's Abgang vom Gymn. 

Mi in» 

Sind die Deutfchen, welche weftphal. St ans dien Tie 
nahmen, de» Tode» fcbuldig durch Henkershand ? 



EB. 11», 196. 
Sniadecki, Job., Zywot Piotra Hrabi Zowadowskiego. 

Leben des Grafen Peter Zatvadowrky. 141, 313. 
Solger, K. W. F , f. Snphnk/et Tragödien 
Sophokles, de», Tragödien; au» dem Griech. von K. W. 

F Solger. 1 u. ir Th. EB. ti», gg 9 . 
Staat» Kalender, berzogl. Sachf. Coburg - Saalfeldi- 

fcher, auf da» J. 11,13. 119, »07. 
Stalle J. J., f. B. d* Conftant. 

T. 

Tnmting, F. A. J. , Differt. philolog. exeget., de verbi 
aa^siv et affinium diverlis ugnifrcationibu» in N. Teft. 
»31, 30». 

Tafehenhach der Forftbotanik, f. F. Fatttnftei», 
— der Liehe u. Freundfchaft gewidmet, f St. Schütze. 
Theodor oder die Ideale. Ein Roman. j» 7 , »7». 
Thibaut, B. F., Grundrift der allgem. Arithmetik, oder 

Analyfl», su akadem. Vorlelungen. tr Th. 240, 

3<W- 

ToWer, J. C. , de morbo caeruleo. Differt. üiaug. med. 



Traile\ 1e, a-Utraebt recletne park Franc*; ou Man ort 

diplomatique für )e dernier etat de la comroverPa 

concernant lec droit» de» neutres für mer. 133, 3^0. 
v. Traitteur, Th., Europa im Frieden für jetzt oder 

in Zukunft. 130, »95. 
Tzfckirner, H. G , Memorabiüen für du Studium und 

die Amtsführung der Prediger. 40 Bd* » St. EB, 

109, I69. 

V. 

Ueber den bisherigen u. künftigen Einflufs England« 
auf Europa ; was hat Europa von ihm zn hoffen oder 
zu furchten? 130, i y 6, 

Ufteri, ?., Denkrede auf Job. 



Konrad Hirzel. 134, 



V, 



(Dia 



aller 



Veith, E., ryftemat. Befchreibung der vorzflglichrten, 
in Oertreich wild wachfenden, oder in Gärten ge- 
wöhn). Arzneygew'tchfe. »19, sog. 

V n S t, J. Th. , Predigten üb. die Gefchichte und Schrif- 
ten derApoftel. Jr Bd. EB. 117,936. 

Vorfehlage zu einer organifchen Gefetzgehuitg für den 
europäifchen Staatenverein xur Begründung eine« 
dauernden Weltfriedens.- 130, »96. 

Vorfcbläge zur Güte bey der Wiederherftellung DeutTcJa» 

„ Us, < 14 - »34» 3»4 

Vrohk, G., Catalogu» plantarum medicinalium in Pbar» 
macopoea Batava memoraUrum. Edit. tertia. Vol. L 
EB. n6, 916. 

rr. 

Was Tollte für Deutfchland in Wien gefchaben? be- 

antw von einem Deutfchen. »34, 315. 
Was war der deutfehe Krieger unter Napoleon? u. 

ift er jeizt? ,34, ,» 4 . 
frei/meyr. Fr X., Salzburg, 

achkreife». »3t, 35». 
H elfer p. Neunhof, P. K. , f. I. FrieaW. 
Witldenow, C. Li, f. Fr. Guimpel. 



Zaehariae, A., Deutfchland; ein geograpb. teebnolog. 

Lefebuch für gebildete Madeben F.B. 111, 117. 
— K. S. , Entwurf zu dem Grund vertrage de» durch 
den Partfer Frieden vom 30 May 1(14 verhiefaanen 
" latenbunde«. 110, soy. 

Ift 870 



IL 

Veneichnifs der literarifchen u. arriMfchen Nachrichten. 

Beförderungen und Efarenh*zetigtiB«n. Meiäfckrod in Würzburg „3, »40/ ». Kotzebu, in 3». 

b s Petersburg i»5, »5«. Schmittlein in Würzburg 1 1 3, «40. 

Fi/cher in Wurzburg 1,3, , 4e >. Gifeke in Braun- ». SteeWat, El., in Würzburg »»3, »39 v. Stayffenberg 

fchweig as|, sie. ljtnflamm in Dorpat aaj, i S 6. in Würzbarg ss 3 , »40. 
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im Bremifchen Gebiet n|, »fo. *. fftndt m Erlangen 
a»5, »S6. Witte aus Lochau itf, 2go. 

1 • ' * • ? ' ! _ 

Todesfalle. ' * J 

Dedekind in Salzdahlum aji, 304. Fredersdorf in 
Braunfchwcig 303. Hafmeifier in Zürich »4 r, 

384- W«'«' in Berlin »33, 319. Lezay ■ Marneft« in 
Strasburg »31, 304- Mik «1 in Pra 8 »4«. Ml« 
dorfm Efslingen »31, 303. Ottmer in Braunfchweig 
«3«i 3»5- Sckuter in FreudenTtadt «31, 3*4. Sievert 
in Helmftädt 131, 30 J. Spitt ia Ansbach «jo, »95. 
Winckltr in Dresden »31, 303» 



UoirerfitSten , Akad. ti. tnd. gel. Anftalten. 

Erlangen, Unirerfit., Doctorpromot. , DifferUt. 
u. Difputat, Meyers Plingftfeft - Programm »»g, 179. 
Groningen, Univcrfit., 200jährige Jubiläumsfeier un- 
ter Anwefenheit des foureränen Fürften, öffentl. Auf- 
zug der Buchhändler und Buchdrucker daf. 113, 340. 
Frürzburg, Unirerfit. , ertheilte Doctorwurden , Do» 
ctorpromot, , Difputat. , Diffcrtat., Programme, Zahl 
der in - und ausländ. Studierenden, Metz, Einladungf- 
progr. zu, und Kleinfchrod't Rede bey der Unirerutätt - 
Feyer wegen Belitznahme des Grofsherzogthnms, An- 
wefenheit der köoigl. Majeftäten yon. Baiem, ron denL, 
ertheilte Würden 1*3, 137. 



III. 

Verreichnifs der literarifchen 



Ankündigungen von Antoren. lf , 

Dcbtlaio, zuletzt in Kßthen, Ereigniffc in Anhalt 
In den Jabran ijio — SJ13. »36» 337- Kaftner U. Tl- 
arks Ueberfetzung ron Heyne' s Trac's hiftorical and 
ftatiftical on Lidiit 1J14. 14s, 3 ff. Menzel, jetzt in 
Halle, neue DolmetTchung der Geographie Strabnnr. 
mit einem Commentar 14a, 391. Thiele in Bieren- 
brow, neues Journal: Miscellen f ir proteftant. Chri- 
ftenthum u. Kirche, Kirchemeform — 142, 3 jj. 
v Zimmermann in Braunlchweig, deutfche Umarbei- 
tungen »on Jackfon's Reifen in Africa u. Mawe's Reifen 
in BrafiHen »4s, 391. 

Ankündigungen Ton Buch- u. Kunfthändlern. 

Amelang in Berlin 241, 3»9- Bureau für Lit und 
Kunrt in Halbcritadt 236, 34». D ) < k - Bu <*"- in Leip- 
zig Ii* 544- Fleckeifen in Helmftädt 14a, 317. Fron- 
ten u. Große in Stendal »4», 319. Geftner. Buchb. in 
ZUricb H9, 284- Hartknock in Leipzig »19, 283- 136, 
.... Hayn in Berlin »19, »86. Heinrichthofen in Mag- 
deburg 23A, 340- Henningi in Erfurt »42, 3 SS. Htr- 
mann. Buchh. in Frankfurt a. M. '4«< 229, 283- 
Heyfe in Bremen 224, »43- //wweas in Leipaig 242, 
»00 Hof- Buch- und Kanfth. in Rudulftadt «4, 143. 
Kirback in Leipzig , f. Ib/r*. Buchh. daf. Kümmel in 
Halle 214, 241. Maurer. Buchh. in Berlin «19, »8». 
«17- '36. 339-144; »4«. !«?• J*«": Comp, in Br es- 
lau »36, 341- Nicolai. Bucbh. m Berlin 11;, »84. /Vi- 
cotoviut in Königsberg I14», 38«- Falm in Erlangen 
114, 147» »*9» 1 >5- Realfchulbuchh. in Berlin 114, 
aal.' Verlagsbuchb. in Halle 119, 187. Schneider 

u H'eigel in Nürnberg »41, 3 b l • St-Mppel, Buchh. in 



Berlin 136, 344. Societats- Verlagsbucbh., neue, in Ber- 
lin 141, 387« Starke in Chemnitz 134, 146. Steinacker 
in Leipzig 141, 391- Steiner. Buchh. in Winterthur 
141, 390. Tafchi in Gleisen 136, 337- ^'"gel, W. , in 
Leipzig 134, 243. 34S. 129, a|i. \. ailenhaus • Buchh. 
in Halle 236, 34s. 

■ ... 

Vermochte Anzeigen. 

Auction Ton Büchern in Breslau, Thebefius'tcho 
224, 248* Berichtigung toid Verf. der Skizzen zur Ge- 
fchichte des Ruff. Franz. Krieges ifi»» Dr. Merkel 
betr. 129, sgg. Böttiger in Dresden, Erklärung und 
Warnung wegen des ron Wiesbaden aus angekündigten 
Nachdrucks fämmtl. fViel and' lohen Werke 218, 199» 
Cnobloch in Leipzig, heruntergefetzter Preis »on Loßiut 
neu philofopb. allgem. Reallexicon in 4Bden. 236, 344. 
Dyck, Buchh. in Leipzig, Nachricht über die beiden in 
ihrem Verlag erfchienenen Ausgaben der griechifchen 
Anthologie 114, 244. Grfiner. Buchh. in Zürich, Sub- 
feriptionsanzeige auf eine Sammlung ausgewählter 
Wieland'tchcr Briefe nach der Zeitfolge geordnet 229, 
284. Hartknoch in Leipzig, herabgefetzte Preife eini- 
ger Ktinger'lchen Schriften 229, 287. Heinßut in Ber- 
lin, f. Maurer. Bucbh. daf. Maurer. Buchb. in Berlin, 
Anzeige in Betr. des Schulkalenders f.ir d. J. 1814 u - 

1$. »29, 3Si. Pränumeration u. Subfcription 

auf v. ßotk's Schauplatz des Völker' Krieges in den J. 
1813 «. 14. 219, 287. F'tzel, jetzt in Halle, bietet ei- 
ne neue Dolmetfchung der Geographie Strabons mit 
Commentar zum Verlag an ; auch wird in einigen Mo- 
naten der 3 e Bd. des Dio Cojptis »on ihm beendigt feyn 
241, 39t. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

vom Jahre I 8 I 4.' 



NOVEMBER. 

Ergänz. BL Nr. izi — 13s. 



Preis des Jahrgangs 
der Allg. L. Z. auf Droekp. Ackt Thaler Sicht. , od. 14 B. 14 Krt R. Geld. 

•uf Schreibp. Ztka Thattr Sächf., od. 18 H. R- Geld, 
der Ergän. BL auf Druckp. Vitt TLtltr Sacht, od. 7 fl. it Krz. R. Geld. 

•«f Schrei!>p. Fünf Thaltr Swjbf., od. 9 fi. R. Geld. 



in der Expedition diefer Zeitung, 

■ nd 

LEIPZIG, 

der KinigL Sieb f. Zeitungs-Expediti» 



Die Allatmüt Literatur • Zeitung, die feit 1785 w Jena «feinen, feit dem Jahre 1804 aber 
ff Halk herauskommt, erhielt mit den Jahre 180«, als ihrem vier undzwan/agfutn Jahrgänge. 
SenreWcn erweiterlcnrian, theih eine, in vermiedenen Stücken bequemere , aufsere Bfit- 

richtung. 

Sie verbreitet Reh nämlich jer* nicht blofs Ober wiffenfchaftliche und Schöne Litera- 
tur , fondern zieht auch aufser den redenden Kunften die übrigen fchunen Rflnfte, mgleicnen 
alte meXnifchen, die mit der Literatur in näherer Verbindung ftehn , in ihren Hau. Sie 
enthält alfo : 



1. Rectmßonen. 

») mtftmjiktfilidi.tr Literatur: Recenfionen aus dem 
neige, abrtheit, Phitofophie, P.ulagogik, Staatwv 
theuiaiik, Phvlik, Naturgefcbichte, Oekonomie 

Literflt<irt2elcliich«e, vermifchte Schritten. 
rntioioE.e, ^ n und emtruifdun Künßc: Dichikunft, Redekuuft, Mufik 

b) Von PTtT*** arrj n» , 4,/ 

11. Nachrichten. 



•r Theologie, Rechtskurse, Ara- 
, —ften, Kricfisv%iifonrLliaften, Ma- 
Technologie, Gelchichte, Geographie, 



nnJ Privatl 
i\ unJ ot'.i! 



1) Littrarijtkt: Oeffenüicbe Anfielt 
Büchercenlur, Akadeintten, Univeru 

theken, mediciiiifche Anhalten, botanische Gatten, Sternwarten, 
Erfindungen und Entdeckungen ; desgleichen Per[onalnotwci. von . 
rongen, Reifen, Belohnungen und Euren bezeug an gen, Todeslalle 
nfehe Analeklen uih! iMilcellen. ^ 
»; Artijtifckt: ») Vomjchontn Künßtn : Allgeme'meUfberficht 



rCuliur »1 
allen, Pre: 
Natui 



kunft , 
Gartenkunft ; deajj 
■von einzelnen neui 
Ugen, Kunlitamm 
meckauifthtn Ktinflt, 
fabrication , Sehnt 
Erfindung neuer 
fcher, afironomifi 
botanifcher Appai 



Künfte, 
•in in 



nfchaften, 
gn, Biblio- 



kV. ; endlich litera- 

les der Schaufpiel- 
n Arcbitectur und 
Gaitangan; auch 
Jen und Gartenan- 
Miforllen. bl Von 



i, die mit dtr Littratur in mältertr ytrhiniun^ßthn: Sehi eiljkunlt , Papier» 
igiefsercy, Buchdruckcrey , Buchbinderkunlt ; ferner Kartenzeicnnung; 
ind Verbeffernng fchon bekannter geoinetrifchi-r, mechani fcher , opti- 
ber, inuuUalifcher Inltrumente ; desgleichen roedieini.cber, cbeanifcher, 
Atel - . " *j I£ä 'arA\»«xS*M^£? TWy^t^r^Vr ^[^inmfmvuk^M^PiiiHn'mtt 



III. Auztige* des Buch - und Kunft - Handels 



,en der Verleger von ne 
iMiden Landkurten , Kupf 



Als: 1) A 

von neu iie»«m«.ujj»ivrs*»i»~» — , — j 

daillen, Bilften u f. vr. ?) Prewcota!oge von neuerrchienent 
Verzeichniffe. 4) Prehcuranten von allen Runftfachen, La 



.iern und Mufdcvverken. 0 Anxeigtn 
en und andern Kunftwerken , alt Me- 
li, oder Novitäten • 
Globen. Kupferfti- 



Verzeicniillie. 41 rrei'tmamrii «■■>-•. — . - . 

eben, "Modellen, Maletfarben , mnukalifcben , geoinetrifchen, mechanifrnen. opt.ionen, 
«ftro^uuiifchen lnfm-mentcn; cheaiifuhen, botanifchen Apparaten. <) Anfragen nach 
reimen Büchern, Km.ferftichen , Medaillen u. cL gl. 6) Herabgefeme BCcherpre.fe. 
7} Auctlonen von Büchern, Naturalien, Kunftfarhen l) Bücher Natur. l.en , KunOfc. 
eben, fo ans Treyer Hand zu verkaufen. 9) Manutbripte, die zum Verlag angeboten werden. 
i«) Vermachte Aiueigea von Buchhäudleru und KunXtvcrJegern. 



Zufolge dierer neuen Einrichtung behebt künftig die AUgem. Jjt. Zeitung aul drty Bin- 
den > deren - " ■'- , .. 

rr/for die Monate Januar — Apnl , BS 1 

der ziceyte die Monate May — Augufr, 

der dritte die Monate September — December 

enthält. 

Den vierten Band machen die ErgcinzitngsblÄtter jedes Jahres. 
Der Preis bleibt wie bisher: Es wird nämlich 
r die Allg. Lit. Zeitung mit Acht Titalefn, und ,auf die ErgänznngsbUtter mit Pier Tkatem 
rlii. prinumerirt; 
WerAvertiffements, Antikritiken u. dgl. in daslntelli| 
will , zahlt für die gedruckte Zeile Einen Grofchtn Secks 



3) Hauptfpedili 
r.igl. fiiekf. Z 
fachf. prMtn 



n haben, wie bisher, das kiSnigl. preaff, 
nai- Expedition au Juipzig, das kerz.jHt 

'ir fei. Mevius 1 



ber 
ter 

nie 

ort 

4) AI 
a j 



r.'di-- 

tr - P 
gort. 



)Ham, 
das 



r Abonent mit der ßeftellung 
il felbft mit ihnen in Einer St. 
oder das ihm nochftgelegene. 



:blatt der A.L.Z. einrücken laffen 
nnige Sächf. Infertionsgebühren. 

Grenz- Po/lamt zu Halle, die lö- 
/. Briefpoflamt zu Gotha , die herz, 
Mevius Erben zu Gotha , das kbnlgl. pren/J. 
köitigl. baurifeben Ober - Paßämter zu NUrn- 
Frankfurt am Maun, das königl. wir lern- 
ll. ßdif. Pollamt zu gfena. Doch wendet 
ahfumi fich an diefe Expeditionen, falls er 
«ittelbar, durch das Poltamt feines Wohn« 



peditton dafeJInt monatlich b 
diefs Journal lOr Acht 1 btl 
Expedition Mst die Exemi 
fobald fic angekommen, abl 
die Zahlung an die königl. 
Buchhandlungen an unfern 



Rabatt von 25 pro 
g von der lübl. ktinif 
he find dadurch ebi 
d zu liefern. Die ' 



itn Ladenpreis 
Zeitungs-Ex- 
. Staod gefetzt, 
ichf. Zeitungs- 



;n Buchhändler in Leipzig, 

tu 



A. L.Z. erhält, leiftet auc 

citunus- Expedition zu Leipzig. Auch können üch die 
fioiiir, »n. Buchhändler Kummer in Leipzig, wenden, 
f.-r Kracht für die ßmmtlicben Buchhandlungen, welchen Frankfurt 
<t als Halle, ift die Hauptnieilerlage bey Hn. Buchhändler Hermann xa 
1 gemacht wurden. 

In Cölln hat Hr Buchhändler Rommerskirchen fflr die rbeinifchen und benachbarten Gecen- 
den; in Grefeld Hr. Ahr. ter Merr für die umliegende Gegend; für Frankweh, »"gleichen 



5) Zu E 
am M 
Franktu 



fnr dit 
Hr. Bs 
lung in t 



hat 



Buchhandlung in IVinterthur, und 
ißins Nr. 35., wie auch deffen Hand- 



le II. 



7") Aus Holland, Brabaut und Geldernland kann man fich an die Buchhändler Hn. Hannesmann 
in Cleve, desgleichen an Hn. Buchlwndler fßlicker in Ungen. an das Kunfl- und InduQrte~ 
Comptoir in Amfterdam, und an Hn. Buchhändler Klönne in VVefel; für die kaiferl. Erb- 
ftaaten an Hn. Buchhändler Beck in Wien ; liir Bufsland an Hn. Buchhändler Hartmann in 
Riga; für die fämmtlichen dänifeben Staaten aber an die Hrn. Buchhändler Brummer und 
fr oft in Kopenhagen adrefureo. 



Halle, den 30. November 1514. 



Expedition der Allg. Lit. Zeitung. 



Ver- 



Verzeich nifs der Buchhandlungen 

aus deren Verlag im .November der A. L Z. und den Ergänzung« blätt «ii*f i 

Schriften angezeigt worden. ° * 

Bw«. Dtr Bejfm E. B. bezeichnet die ttjlniuogtbljst«, 



/Ia.' 1a Coburg E. B. III. 
Akailem. Bucha, in Kiel fi. B. 12S. 
Anonymer Verlag 251(4). S)l. 153(1). «56. 557(7). 
aöa 164. «67(3). 269(1). 270(5) B. B. ug(i). 

Arnold. Buch«, in Dresden E. B. 127(3). 1)1, 

Bädeaker n. Kür**l in Duiiburg E. B. 113 
fiaw/i tn Leipzig 252. E. B. 1: J. 
J»iB:t .Wi irh t 'j In Tr rtf j i 170. a '; tKBBHBKBv& 
Biger. Bucb - u. Kunftb. in Dn-ideo E. B. 127(1). 
Broekbaui in Leipzig 153. 270(1). 
Brlsnner in Frankfurt «. M. L. B, 126. 130, 
ßrnttV in Leipzig 269. 

Cairll »• D«< »'<•.• i.i London 249. 
CWta W Tübingen E. B. 
Cremt. Bockli. in Magdeburg 269. 
Crüjter. Bacbli. in Jena 260. 

Daifinberger in Augeburg E. B. 13». 

Dieterich in Güttingen 261. 
Dufour u. Camp, ia Pari* z6i. 

Eckhardt in Greifswaid 259. 
Bngclmann in Heidelberg »70. 

feljWktr. Buchh. in Nürnberg 25«. 
Flei/cker iL j. in Leipzig 155- 264. 
fron* m Leipzig B. B. 123. 

r 

Gudicke. Gebr.. in Berlin E. B. I». 
Qafjkrt. in Antbich B. B. Ijl. 

Gleditfih in Leipzig »7a 
Gobhardt in Bamberg I.B. 1:9. 
Gtlfckcn ia Leipzig »55» 

Hämmerten in Altona 207- B. L. 117. 
Härtung in Kttnigiberg 252. 
Hemmerde u. Sebwttfitike in Helle 164. 
Hermann. Buchb. in Frznkf. a. M. 266. 
Weyer in Qieftea 270. 
Hinrkhe ia Leipzig E. B. U«. 



tt itaig in Berlin 165. 

Hof-Birchb.- a. Kunrtit. in Raeolftadc E. B. 122. 
Kunft- u. ludufme • Compt. ia Amfierdem E.H. 1 
idacUoe'e Bnohb. in Karlarahe E. B. 13a. 
Mallinckrodt. Bucbh. in Dortmund 245. 
Biaueke in ChtmaKJ E, 8. i2l. 
Mmyr. Buckh. in Salzburg E. B. 1:3. 
Meyer. Buekb. ia Lrmga *JV- E. B. 130. 
A/uAr u. Zimmer in Heidelberg 145. 267. 26f. 

Nmuck in Berlin 270. 

Orell. Fufili u. Comp, ia Zürich 247. E. B. 

Wampelberg ia Briiffel 144. 

RealfchuluocMi. in Berlin 2^4. 

Rein n. Comp, in Leipzig 2JI. 

Jlbwer in Güttingen 267. 

Ku//. Verlag.h. in Halle B. B. IX. 

Rullifckea Bureau In Oreidea. K. B. 1x7. 

Schaumburg u. Comp, in Wien 244. 

Sehubothe in Kopenhagen 267. 

v. Sckütx in Magdeburg E. B. 121. 

Seku-eighuu/tr in Bafel E. B. 1 30. 

Siedler in Brünn 249. 

Stumpftet W»re. in Bern B. B. 125, 

Stein Bucha, in Nürnberg 256. 

Steiner u. Ziegler ia Wintert bor 244" 

Stci'ikopf in Stuttgart E B. 1J2. 

Stiller m Hoftock 263(2). . .., ijj . 

Storno in München 145. 

Tu/ehe' ia Giefaaa 268. 

Vofi. Bucbb. in Berlin 25a. 

Webet in Zeitz 267. ... '. ; ' 
Weber. Bucbb. in Lendahut E. B. 12$. 
Wenner in Frankfurt a. M. 270. 

Züngl in Manchen 271. 

Zawad:ki u. Comp, in Werfchtii 263. £.8,114. 
Zolliko/er u. ZuUin in St. CiUen 260, • 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

B**tTi», in d. RealfchulbuchhantH. : Glückwün- 
fchnngsfchreiben an die Hochwürdigen Mitglieder 
der von Sr. Majeßät dem Könige von Preußen zur 
Aufteilung neuer Murgfcker Formen ernannten 
Qmmißon. 1814- 5* S. 8- 

Nicht ohne die freudigste Thellnahme wird jeder 
Freund wahrer Religiosität durch das Pubücan- 
dum der Königl. IVeufsi leben Regierung vom 17(00 
Sept. d. J. erfahren haben , dafs der gefegnete Regent 
des Preufsifchen Staats • fobald die äufsere Freyheit 
glücklich wieder erobert und geschert war, ernltlich 
darauf bedacht gewefeu ift, durch zweckmäßige Ver- 
anftaltungen zur Beförderung der ReligioGtät unter 
feinen proteftantifeben Untertiianen einen neuen feiten 
Grund zu fittlicb - religiöfer Veredlung und darauf 
nothwendig entfpriefsender Wohlfahrt derfelben au 
legen. Eben fo wird jeder nahe und ferne Ver- 
ehrer der achtungswerthen Männer, welchen der 
ehrenvolle Auftrag geworden ift, zur Realifirung 
der wohlthätigeu Ablichten ihres Königs zweckmä- 
fsige Vorfcblage vorzubereiten und zu ubergeben , je- 
nen ehrwürdigen Männern felbft zu diefem Beweife 
des Vertrauens ihres Monarchen mit Freuden Glück 
gewOnfcht haben. Zu diefen gefeilt fich auch der 
Vf. vorliegender Schrift, zugleich mit der Abficht, 
feine individuellen Anflehten und beherzigungswer- 
tbe Winke über das ganze Unternehmen darzulegen, 
welche um fo weniger ungünftig aufgenommen fern 
werden , je bereitwilliger Geh die beauftragten Man- 
ner zur Aufnahme zweckdienlicher Bemerkungen 
Ober ihr böchft wichtiges Gefchaft felbft erklärt ha- 
ben, und je mehr die hier gelieferten vbn Sacbkennt- 
nifs, fcharffinniger Beurtbeilung und geiflreicher 
Darftellung Beweife enthalten. So gern wir diefe 
Vorzüge dem ungenannten Vf. der Schrift einräumen, 
fo können wir doch nicht verhehlen , dafs uns der 
hin und wieder an Ironie ftreifende Ton deffeibeo, 
der leicht oachtheilig für den Zweck des Vfs. lelbft 
gedeutet werden könnte, in fo fern er zuweilen 
eher ein Bedauern als Glückwünschen auszudrücken 
fcheint, nicht wenig mifsfallen hat. Wir werden 
jetzt unfere Lefer mit dem Inhalte der interefTanten 
Schrift, und, fo weit es gefchehen kann, durch die 
eigenen W orte des Vfs. , n ..he r bekannt zu machen, 
und durch hin und wieder eiugeftreule Anmerkungen 
«nfere Uebereinftimmung mit den Anflehten des Vis., 
oder unfere Abweichung von dentelben zu reebtfer- 



heit entfprechenden Geftäadnife, unter 
fcher Üottesdienft befinde fich keineswegs in einem 
fo bedenklichen Zuftande, dafs, wenn ihm nicht 
durch außerordentliche Mittel und gewiiTermafsen 
gewaltfam geholfen würde, wir fein baldiges völliges 
Abfterben befürchten müfsten. „Wie Vieles hat fich 
nicht vielmehr allmählig zum Beifern geändert. Gott 
fey Dank ! Chriftus darf faft nirgends mehr mit So- 
k rat es um eine mäfsige Hochachtung- wetteifern ; die 
dürftige häusliche und bürgerliche Moral, die nie- 
mandem fitzen wollte, fondern jedem zu kurz war 
oder zu lang, macht auf den Kanzeln wieder einer 
lebendigen Darfteilung des Cbriftenthums Platz , und] 
das füfslichfade empfind fame Gebiümel einem kräfti- 
geren Stil; die Leerheit des Kopfes und Herzens, 
wie gut fie fich auch unter dem Scheine ftrenger Ehr* 
Würdigkeit verhülle, und die eitle frivole Selbftgef.il- 
ligkeit, wie gut fie fich auch als zuthuüche geiftiiehe 
Liebe einzuschmeicheln wifle, beyde täufchen nicht 
mehr, und können fich auf die Dauer nicht mehr im 
dem fonftigen Anfehn behaupten ; die undiehterifchea 
Lieder, welche eine fehr trockne geiftesarme Zeit 
vorzüglich bey uns eingeführt hatte, werden immer 
mehr aus untern Kirchen hinausgewünfeht und hin* 
ausgewiefen . wogegen der Geic lnnack an dem alten 
Schrot und Korn (wenn nur nicht an demgefchmack- 
lofen Veralteten) wieder erwacht , und die hohe reli* 
giöfe Bedeutfamkeit der Tonkunft überhaupt wieder 
gefühlt wird. So fehe ich bey allen noch unleugba- 
ren Mängeln unfre Kirchen wieder mehr als fonft 
gefüllt, und gewjfs mit aufrichtigen Theilnehmern» 
da keinem die Heucheley einigen Vortheil bringen; 
kann, und keiner durch die Langeweile ftrenger Ge- 
bote und Verbote hineingetrieben wird. Diefen 
Theilnehmern mufs es um To mehr Ernft mit der Sa- 
che felbft feyn, als eben unfer Gottesdienft wenig 
äufsern Reiz hat, und auch mit glänzender Beretf- 
famkeit, Sie felbft werden es geftehen muffen, nicht 
viel Aufwand, unter uns getrieben wird." (S.4.) Ann 
diefen und andern Beobachtungen glaubt der Vf. mit 
Recht (chliefsen zu können, dafs die ganze Sache auf 
einem mehr guten als verderblichen Wege fey, nnd 
dafs fich alles noch weit mehr zum Belfern wenden 
würde, was den Gottesdienft allein betrifft, wenn 
nur frommen und eiofichtsvollen Geiftlichen im Kin- 
verftandnifs mit ihren Gemeinen nicht gewehrt wink« 
und die Aufficht führenden Behörden ihr Anfehn an- 
wenden um das Beflere zu fchätzen und zu verbrei- 
ten. Dabey giebt der Vf. aber auch der Ueberzen» 
gung Baum, dafs gerade jetzt in der Verbefferunc 
uuieis UottesJibulLes. der ia den Glauben öffentlich 
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ausspricht, bewahrt und nährt, auf einen Schlag ge- 
schehen kannte, was ohne ilie eigenthüinliche Kraft 
dieTer Zeit wahrfcheinlich nur fehr allmählig gefche- 
hen umi weit In. ler zur Vollendung kommen würde. 
Nachdem der Vf. ficli mit vieler Emphafe Ober den Vor- 
zug geäufsert hat , welcher den auserwählten Geiftli- 
chen dadurch zuTheil geworden ift, dafs man von; ih- 
nen die Aufteilung durchaus allgemein einzuführen- 
der liturgifcher Formen und des für die gegenwärtige 
Und folgende Zeit allein gültigen Lehrbegriffs der 
proteftantifchen Kirche erwarten zu können meint, 
wobey fie dem Vf. mit dem ganzen Anfehn einer Lan- 
deskircbenverfammlung begabt zu feyn fcheinen : 
glaubt er ihnen zunärnft recht viel Mutti wdnfchen 
zu muffen zur Befiegung der mannichfaltigen Schwie- 
rigkeiten , die fie bey ihrem (Jefchäft antreffen wer- 
den. Eine foJche findet der Vf. zuerft in der vielge- 
ttalteten religiöfen Denkart in unferer Kirche in Be- 
ziehung auf jenes Gefchäft. Sehr viele, welche ent- 
weder in der Wiederherftellung alles Alten, wie wir 
ja auch in der bürgerlichen Welt leider! nur zu häu- 
fe daiXelbe Streben finden , oder in der Annahme von 
Ordnungen und Gebrauchen der Herrnhuter "alles Heil 
der Kirclie zu finden meinen , oder welche theils in 
einem einfältigem, theils in einem höheren und mehr 
philofophifchen Sinne, Myftiker find, alle diefe müfs- 
ten, dem Vf. zufolge, den Schmerz fohlen, dafs ihr 
lntereffe und ihre Wünfch« nicht mitwirken follen 
bev diefer neuen Geftaltung des Gottesdienftcs , da 
ie'ficb nicht in den Versammlungen der Commiffion 
repräfcntirt glauben werden , und da auch das, was 
man etwa ihnen Angemeffenes und Angenehm« aus 
befonderer Rücklicht auf fie in das Ganze verweben 
würde, ihnen vielleicht gerade das Aengftlichfte und 
Druckendfte feyn würde. Alle diefe, glaubt der Vf., 
Würden fcbon im Voraus ohne rechtes Vertrauen zu 
der Arbeit der erwählten Männer feyn, und das 
müfste diefe gewifs fehr niederfchlagen. Diefs fcheint 
uns aber keinesweges der Fall feyn zu mflffen, da 
unmöglich die religiöfen Bedflrfniffe einzelner Men- 
schen durch allgemeine Anordnungen befriedigt wer- 
den können. Alle Forderungen fcheinen Geh viel- 
mehr nur darauf beschränken zu laden, dafs die Com- 
miflion nach dem Beyfpiele des Hausvaters im Evan- 
gelio Matth. 13, 52.* Altes (nicht Veraltetes) und 
Neues aus ihrem Schatze hervorgiebt zu beliebiger 
Benutzung, und dafs fie dem verftändigen Prediger 
ieluft Freyheit genug läfst, für die befondern Bedürf- 
niffe feiner Untergebenen zu forgen. — Eine andere 
Schwierigkeit bemerkt der Vf. darin , dafs in den neu 
aufzuhellenden Üturgifchen Formeln der reine Lehrbe- 
griff enthalten fevn und aufbewahrt werden foll. „Das 
tiieologifche Publicum wird gewifs an Ihrer gelehr- 
ten Bekanntfchaft mit allen fubtilen fcholaftifchen 
und fpeculativen Verhandlungen nicht zweifeln ; aber 
wird es nicht einen unbequemen VV iderfpruch finden 
zwlfchen dlefem Theile Ihres Auftrages und der 
Hauptrichtung Ihres Lebens? wird man nicht fagen, 
diele dialektischen Beftimmungen abzumel'feu, gehöre 
mehr für die Lehrer auf Universitäten , deren Haupt- 



beschäftigung diefe dialektifche und gefchichtliche 
mit der Glaubenslehre fey. Mufs es Ihnen nicht pein- 
lich feyn, dafs die öffentliche Meynung einen Solchen 
unter Ihnen vermifst, und Ihnen doch zumuthen 
mufs, was fie vollkommner von Andern zu erwarten 
geneigt ift?" (S. 15.) Hec. fpricht gewifs die Ueber- 
Zeugung der meiften competenten Kichter über diefen 
Gegenstand aus, wenn er den ehrwürdigen Mitglie- 
dern der Commiffion Kenntnifs genug der veralteten 
barbarischen fcholaftifchen und diaJektilcben Bestim- 
mungen der Dogmatik zutraut, um einzusehen, daSs 
dergleichen noth wendig aus allen öffentlichen For- 
mularen entfernt werden muffen , die den gebildeten, 
wie den ungebildeten Gottesverehrer auf gleiche Weife 
anzufprechen beftimmt find , und dafs überhaupt der 
Lehruegriff in dem gegenwärtigen Zeitpunkte nicht, 
wie er fich in dem Zeitalter unwilfenfchaftlicher Koh- 
beit geltaltet hat, fondern mit forgfaitiger Berück- 
fichtigung der neuern Fortfehritte der Cultur und 
Wilfeufchaft aufgefafst und angedeutet werden mufs. 
Eben fo wenig können wir uns mit dem Vf. überre- 
den , die Mitglieder der Commitlion „müSsten es für 
ihre eigene Bequemlichkeit und Zuverficht, und für 
das öffentliche Vertrauen Schmerzlich vermiffen, dafs 
ihnen nicht einer und der andere von folchen theo- 
logischen Gelehrten beygegeben worden ift, denen 
vermöge ihrer Beschäftigung das Leben der vergan- 
genen Zeiten mit feinen Productionen unmittelbarer 
gegenwärtig feyn mufs," um zu wifTen und zu beur- 
tbeilen, was etwa aus den Einrichtungen der frühe- 
sten Kirche , deSSen doch nur fehr wenig Seyn kann, 
noch für die gegenwärtige Zeit zu benutzen Seyn 
würde. Zu wenig Unterltutzung für die Commiffion 
Scheint der Vf. zu erwarten von der an alle einfichti- 
gen und erfahrnen Geiftlicben ergangenen Aufforde- 
rung, derfelbcn Mittheilungen zu machen. „Wie 
Schon um die l'reife der Akademien nur feiten die 
ausgezeichneteren Geifter fich bewerben, fondern 
lieber hintenuach aultreten mit ihrer Arbeit, fo 
möchten auch Sie vielleicht nicht viel auf frey willige 
Mittheilung von den erften Theologen rechnen dür- 
fen , die doch hernach bey der Entscheidung keine 
Stimme hätten. Dazu kommt noch, dafs der Ausdruck 
Geiftliche mehr auf praktifche Theologen fchlieisen 
läfst, uud dafs in dem l'ublicandum von Gelehrsam- 
keit nirgends die Bede iSt, So daSs die Universitäts- 
lehrer furchten muffen , gar nicht aufgefordert zu 
feyn." (S. 17.) Der Vf. glaubt daher, die Commif- 
fion werde nur mit zwar wohlgemeinten, aber für 
fie Seibit wenig bedeutenden Entwürfen überfchwemmt 
werden , und wenn fie fich auch durch Verbindung 
und Berathung mit Mehreren, die ihr erwünfeht lind, 
zu einem vollltandigeren Analo^on einer Kirchenver- 
lammlung organifirte, fo würde doch die Entfchei- 
dung über alle vorgelegten Entwürfe lediglich dem 
üewifien der einzelnen Mitglieder der Commiffion 
(iberialfen bleiben. Er erwartet demnach nichts an- 
ders, als „datfelbe, was wir fo oft fcbon erlebt ha- 
ben, was auch, wo es auf rechtliche oder fonft prak- 
tilche Dinge ankommt , fo fehr empfohlen wird und 
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leicht das Belte feyn mag, was aber an fich null und 
nichtig ift, wo es auf den reinen Ausdruck derLeber- 
reugung ankommt , dafs nämlich der eine liier nach- 
ciebt, der andere dort , und das Ganze zuletzt weder 
aus einem Stück und Gute erfcheint, noch irgend Ei- 
nem von denen , die daran gearbeitet haben , felbft 
genügt und gefällt." (S. 19.). Auch hier können 
wir des Vfs. Anficht nicht theilen. Denn wenig- 
ftens in fo fern fich das Gefchäft der Commiffion auf 
die Abfaffung einer neuen Liturgie bezieht, fcheint 
gerade die nwglichfte Vielfeitigkeit, um den Bedürf- 
niffen Vieler zu genügen, gewünfeht werden zu mOf- 
fen, welches der Vf/S. 31. auch ganz beflimmt felbft 
fordert. — Eine neue, den Muth lähmende Schwie- 
rigkeit fürchtet der Vf. durch die Kritik, „diefes 
Heil und diefe Peft unlrer Zeit," hervorgeiin zu fe- 
hen, unter deren von keiner Autorität der Welt zu 
hindernden Angriffen auch ein in Freudigkeit und 
Zuverficht hingeftelites Werk gleich in feinem erften 
frifchen Glänze erbleichen und abfterben könnte. 
Unter allen diefen Umftänden nieint der Vf. die Aus- 
führung des Auftrages der Commiffion für weit Tchwie- 
riger halten zu müffen , als felbft das Unternehmen 
der Reformatoren , welche von felbft, vermöge eines 
göttlichen innern Berufs, ohne Einfiufs weltlicher 
Gewalt, zufammentraten, und denen ihre Mitwelt 
überall mitwirkend entgegenkam. Auch hier wird 
der unbefangene Leier viel zu ftarke Farben aufge- 
tragen hnden , wenn er bedenkt, wie viel fchStzbare 
Vorarbeiten der Commiffion bey ihrem Gefchäft zu 
Gebote flehen , wie leicht die Oeberzeugung , nach 
Pflicht und Gewiflen gehandelt zu haben , mit fteter 
Ruckficht auf die Gewiffen anderer und die Unmög- 
lichkeit, allen Forderungen Aller zu genügen, he 
Uber ungerechte Angriffe der Kritik erheben wird. 

Der Vf. wendet fich hierauf mit der Frage an 
die Mitglieder der Commiffion : ob Sie wirklich den 
Wunlcn haben könnten , für den liturgifchen Theil 
onferes Gottesdienstes einen Buchitaben aufzuhellen, 
der noch lan ( ;e , nachdem ihre persönliche Wirksam- 
keit aufgehört hat , und für Alle verbindlich, fortbe- 
ftehen lulle, da doch felbft im Wefen des Proteftan- 
tismus der Glaube an eine unaufhaltfam fortschrei- 
tende Entwicklung des religiöfen Geihes enthalten 
fey, da fie jenen Buchftaben nicht einmal für den 
Ausdruck ihrer eigenen höchften F.inficht halten kön- 
nen, in fo fern diele felbft noch im Fortfehreiten ift, 
und gerade die Abfaffung diefes Buchstabens unter 
hemmenden Umftänden fich nicht vollständig entwi- 
ckeln kann , und da endlich in der gegenwärtigen 
höchft lebendigen Zeit vieles, auch auf dem kirchli- 
chen Gebiet, durchbrechen und fich neu geftalten 
will, das mit den Erzeugniflen einer frühern kalten 
und begeifterungslolen Zeit nicht vereinbar feyn möch- 
te. Deffen ungeachtet glaubt der Vf. felbft, dafs es 
feststehende liturgifche Formeln geben müde, und 
zwar Schon deshalb, weil fonfl die Gemeinde als Ge- 
meinde, mit Ausnahme des Gefanges völlig Schweigen 
mülsle bey in Gotlesdienft, was wohl niemand loben 
oder wün Leuen könnte. „Denn wenn fie auch nur 



noch hie und da Ja zu Tagen hat oder Amen, da mufs 
fie doch vorher wiffen , wozu fie es Sagen Soll , wenn 
man nicht Jedem das Hecht zugestehen will, Nein zu 
Sagen, oder zu Schweigen : und nicht der eben functlo- 
nirende Geistliche, in So fern er mit feiner Persönlich- 
keit auftritt, kann ihr das Ja und Amen abfordern» 
fondern nur darüber, wo es ihm die Kirche aufgetra- 
gen hat." (S. 28-). Im Folgenden fucht der Vf. mit 
vielem Scharfsinn zu zeigen, wie unferm Gottesdienfte 
zwey gewiffermafsen enl^egengo Setzte Elemente fchei« 
nen wefentlich zu feyn, das eine, wodurch er immer 
derfelbe ift, und das andere, wodurch er jedesmal 
ein besonderer wird. Zu dem letzten zählt derVf.die 
Predigt, das Gehet, fo fern es fich an jene anfchliefst, 
oder auf die befoudern Umftände der Gemeinde be- 
zieht, und denGefang in demfclbcn MaaTs ; zu dem er- 
ften den Gebrauch der Bibel und der allgemeinen kirch- 
lichen Symbole. Sehr auffallend mufs hier dem Leier 
folgende intolerante Aeufserung des Vfs. feyn : „Wer 
mir z. B. das Gebet des Herrn paraphrafirt (welches 
doch zuweilen wegen des darin enthaltenen Unver- 
ständlichen fehr zweckmässig feyn kann) und vef- 
fchnörkelt, oder den kirchlichen Segenfpruch, oder 
das apoftolifche Glaubensbekenntnifs (von welchem 
der Vf. nur die Höllenfahrt Chrifti aufgeben will, 
aber fehr mit Unrecht, da fie doch eben fo gut begrün- 
det ift, als die andern Sätze diefes nicht apoßolTj'che» 
Machwerks) — fonft für jede willkürliche Verände- 
rung in diefen Dingen möchte ich jeden am liebften 
von der Kanzel oder vom Altar hinwegtreiben." 
(S. 29.) Aufser diefen fordert der Vf. auch noch 
andere unveränderliche Gebetslormeln, da >s ja fest- 
stehende Bedürfnille der Gemeinde giebt und unver- 
änderliche Verhältnisse derfelben zu Gott, auch Ge- 
länge die: er Alt, zumal als Einleitung des Gottes- 
dienstes und amSchlufs, vorzüglich aberVeflftehendes 
bey der Austheilung der Sakramente. Aus dir fem 
zulammengenommen gehen ihm nuu die liturgifchen 
Formulare hervor, welche auf der Seite delieu Stehen, 
was immer daffelbe feyn mufs, und worin fich die 
Einheit der Kirche ablpiegelt. Sehr richtig fetzt der 
Vf. hinzu , dafs jene beyden Elemente nicht nur in 
jeder vollltändigen gottesdienftlichen Handlung ver- 
bunden feyn müffen, fondern dafs fie auch jedes et- 
was vom andern an fielt haben, und fo in einander 
übergehen. „In der Predigt ift diefes immer daffelbe, 
dafs fie an einen bibhfehen Text gebunden ift; im 
Gefange diefes, dafs er aus einer fefgtehenden Samm- 
lung geuommen wird , und So fcheint es natürlich 
und für die Harmonie des Ganzen not hwend ig , dafs 
auch die liturgifchen Formulare dadurch wiederum 
Geh an das Belondere anfchliefsen können , dafs eine 
Sanrmluug derfelben vorhanden ift, welche Abwechs- 
lung darbietet. Dann kann der amtirende Geiftliche 
wählen in L'ebereinftimniung mit der befonderu Rich- 
tung, wehhe er der Gemeiude gegeben hat oder ge- 
ben will, und auch feine individuelle Freybeit und 
Eigentümlichkeit behaupten, indem er fich über- 
wiegend an diejenigen Formulare halt, welche die 
Seile jedes Gegen! tandes am weiften hervorheben, 
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die ihm am weiften am Herzen liegt. Und fo finden 
wir es auch in vielen proteftautifcheu Ländern. 
fS 10 \ Gern wird gewifs jeder in den hierauf ge- 
Lforten Wunfeh d<*s Vfs. einftimmen, dafs die Com- 
mon eine recht reiche vielfei «.ge, felbft aus meh- 
rern Bänden begehende Sammlung von hturgifchen 
Formularen zu Stande bringen möge, und zwar mit 
der hinzugefügten feyerlichen Erklärung, dafs diefe 
von Zeit zu Zeit einer Durchficht und Erneuerung 
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ten zu Atl, handfchriftlichen Abhandlungen Ober die 

Kirchen zu St. Jakob und St. Aesyd entnommen. Auf 
diefe berief fichder Vf. ein für alle Mal in der Vorre- 
de. Wieder andere, z. B. Hund ins, die Monumtata boiea, 
verschiedene alte Epitaphien und infehriften u. f. w., 
find jederzeit an Ort und Stelle felbft angeführt. Was 
Frankenberger'i Handfchrift betrifft, fo vermiffen wir 
hier ungern eine nähere Notiz von diefem Manne, von 
dem Zeitalter, in welchem er Ichrieb, und von dem 
Inhalte feines Manufcripts. 

Die gefammten Materialien diefer Gefchichte find 
unter allgemeine Rubriken gebracht, und füllen folgen* 



unterworfen werden, und dafs in ) Hinficht des Ge- 
brauchs derfelben nicht alle Göttliche auf gleiche 

Weife cebunden feyn follen. Völlig binden follte fie BG w.. b »,, u .. u . uucu . wwn-j 

r die jungen, noch nicht gehörig bewährten und de neun Paragraphen : §. 1. F.ntftehung der Stadt Waf- 
h" fchwachen an Talent und Einficht, weniger die ferburg; Einverleibung derfelben in den Hauptftaat von 
Erfahrnen und tadellofen , am weuigften die bewahr- 
ten und ausgezeichneten. Die nähere Beftimmung 
diefer Abftui'ungen , die Aufficht Ober die Befüllung 
derfelben , fo wie die Wahrnehmung des Rechts der 
Gemeinden, wenn das Abweichende fie verletzt, 
wflnfehl tter Vf. der Geiftlichkeit und den Gemeinden 
felbft in einer wohlgeordneten Kirchen- und Gemein- 
deverfaf[une überlalten zu fehen. 



Tung überlallen zu lenen. 



lerDurg ; ninveneiDung aerieioen i_. 
Baiern: Errichtungder vorzüglichem Gebäude; hifto- 
rifche Denkmäler. §■ 2. Freyheiten, Privilegien und 
Begünstigungen der Stadt. §. 3. Ehemaliger Zultand des 
Handels, der Gewerbe und der Bevölkerung der Stadt. 
$.4. Keligionswefen der Stadt. $.5. Kirchenwefen der 
Stadt. $■ 6. Wohlthätigkeits - und Unterrichts - Anhal- 
ten der Stadt. §. 7. Berühmte, in hohen Würden ge* 
ftandene, oder fooft verdiente Wafferburger. $. g. 



OESCHICHTH. 



1Vass«hboro, b. d. Verf.: Kurzgefaßt, Gefckiektt 
der königl. BaUrifehtn Stadt Wafferburg. Aus 
Urkunden und andern guten Quellen verfafst 
und nach der Sachen- und Zeitfolge geordnet 
»on Franz v. Paula Dionys Reithofer, eiiemal. 
Prof und Pfarrer in Kaifersbeiro, Leitheim, auch 
kathoL Miffions -Prediger in Eislingen. 1814. 
80 S. 8- (U Kr.) 

Auf denBeyfall, welcher frühem Arbeiten des 
Vfs von ähnlichem Inhalte geworden ift, kann auch 
lt. »e^nwärtifte Schrift Anfpruch machen, da fie jfr 
g SS Güte nicht nur nicht nachfteht, fondern 
^mancher Hinficht noch bedeutende Vorzüge vor 
gJTCT Den Gefchichtsfreunden wird fie befon- 
der .«ch darVm ein angenehmes Gefchenk fevn weil 
£ infers Wittens die erfte Schrift ift, welche die 
Gefchichte von dem Urfprunge und den Schickfalen 
der in mannichfaltiger Betrachtung merkwürdigen 
Stadt Wafferburg im Zufammenhange darltellt. Der 
Vf hatte keinen Vorgänger, keinen Leitfaden; er 
mulste erft alles, was lieh hier und da in gedruckten 




erofser Theil der Nachrichten, welche diefe Gefchich- 
S enthält, eröndet fich auf Urkunden, die dem V f. aus 
dem ftädtifchen Archive freundfchaftlich waren mit- 
cetheilt worden. Andere find aus dem Tagebuche 
Zibraham Khtrn's von Wafferburg in \Weflenrieder s 
Beitrugen B. Li aus Frankenberger's hinterlaffenem 
Sufcripte, und au« Dcmmiau Weinberg«'*, Präla- 



zeichnifs der herzogl. oder (und) kurfürftl. 
und königl. Landrichter in Wafferburg, fo viele derlei- 
beo der Vf. entdecken konnte (die baier. Hofkaien* 
der, worin die Pfleger von 1737 bis 1777. angeführt 
find, und den dritten l heil von dem Stammbuch« 
Hund's hatte er nicht bey der Hand), a) Eine Urkunde 
des Herzogs Ludwig desGeharteten von lngolftadt vom 
J. 1439, worin derfclbe die Bürger von Wafferburg 
wegen ihrer'im Kriege ihm bewiefenen Bür&ertreue 
und Tapferkeit belobt, und ihnen den Marktzoll ver- 
leiht; und 3)eine biographifclie Skizze des Chorregen- 
ten zu Wafferburg, Johann Sebaftian Diez, der nch 
theils alsTonfetzer, theiis durch mufterhalten Unter- 
richt in der Mußk und in Sprachen um die Einwoh- 
ner befonders verdient gemacht hatte. 

Gegen die Richtigkeit der hier vorkommenden 
Thatfachen werden Kenner wenig zu erinnern finden. 
Eine einfüge Angabe können wir nicht wohl mit einer 
andern vereinigen. S. 11. wird einer auf dem Platze 
zu Wafferburg befindlichen Säule mit folgender, wie 
der Vf. felblt'fagt, erneuerten lnfcbrift: „Wenn Gott 
mit unf, wer wirt wider unf feyn. 1097", gedachte 
und die Nachricht beygefetzt, dafs die VValTerburger 
unter diefem Sinnfpruclie in das heilige Land gezogen 
feyen. Allein wenn nach S. 6. die Grafen von Limburg 
und Hall erft im J. 1137 ihren Wohnfitz in das Schlots 
Wafferburg verlegten : wie konnten die Wafferburger 
fchon im J. 1097. ins heilige Land ziehen ? Vielleicht 
liegt hier nur eine Dunkelheit im Ausdrucke. Im 
Uebrigen zeichnet fich diefe Schrift durch gedrängte 
Kürze und Klarheit im Vortrage eben fo lehr aus, als 
durch Mannichfalügkeit und durch das IntereÜaote 
der Nachrichten , welche fie mittbeüt. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bxulin, ind. Realfcholbuchh. : GlQckwünfchungs- 
fchrtibtn an die Hochwürdigen Mitglieder der von 
Sr. MajefiM dem KMge von Preußen zur Auf Gel- 
tung neuer lUurgifcher Formen ernannten Commif- 
fion u. f. w. 

IßtfeUufe der im vorigen StUck abgebrochenen Recenßon.') 

Der Vf. verbreitet fich hierauf Ober einige andere 
Theile des der Commifßon gewordnen Auf- 
trages, welche in dem PubJicandum nicht mit Be- 
ftimmlheit angedeutet find, und daher in einer be- 
fondern Inftruction deutlicher aus einander gefetzt 
feyn werden. Aus dem iu jenem gebrauchten Aus- 
drucke: ,»neue liturgifche Formen," aus der Klage 
Ober die Sparfamkeit und Bedeutungslofigkeit der 
Symbole, und darüber, dafs die Predigt für den we- 
fentlichften Theil des Gottesdienftes gehalten werde, 
wird mit Recht gefchloffen, dieCommiffion folle dem 
proteftantifchen Gottesdienft eine Form zu geben Tu- 
chen, wodurch er das Erbauliche, Feyerliche, die 
Gemüther Erregende erhalte, welches man in den 
neueften proteftantifchen Kirchen zu vermiffen fcheint. 
Kein befonnener, in den Geift des Urchriftenthums 
und Protestantismus eingedrungener, Proteftant wird 
es mifsbilligen können, dafs fich der Vf. von derMei- 
nunglosfagt, als ftehe die Predigt in unferm prote- 
ftantifchen Gottesdienft hinter irgend einem an lern 
entweder fchon und noch vorhandenen oder wieder- 
herzuftellenden, oder gar erft zu erfindenden Beftand- 
theil deffelben zurück, der mehr wefentlich wäre, 
als fie — nur mit Ausnahme der Sakramente, die 
aber doch bey uns nicht zu jedem Gottesdienft ge- 
hören; und dafs er den Ausdruck, die Predigt fey 
nur Ermunterung zum Gottesdienft, nnverftändlicb, 
wir würden hinzufetzen, durchaus unproteftantifch, 
findet. DefTen ungeachtet hält er vielfache andere 
Berundtheile deffelben neben der Predigt für uner- 
lafslich noth wendig, z- B. Antiphonen und Refpon- 
folien und Gebete in Form der Litaney, befonders 
eine eigenthOmliche Auszeichnung der noch zu ver- 
vielfältigenden höhern kirchlichen Feite, vorzüglich 
durch eine volle Kirchen- Mufik. Auch wOnfcht er 
an den Sonntags - Nachmittagen und im Laufe der 
Woche einen Gottesdienft ohne (eine förmliche) Pre- 
digt. Mit Recht fordert er aber auch hier, dafs an- 
ftatt Einer überall im Lande fich gleichen Form des 
Gottesdienftes, vielmehr ein grofser Reichthum von 
Formen aufgehellt werde, damit Gemeinden und 
Geiftliche nach ihrer Gefu.nung und Empfänglichkeit 
A. L. Z. 1814- Dritter Band. 



fich allmählig dem Beffern und Vollständigem 
hern können , damit Oberall nach den Ümftändea 
und der Localitä't könne verfahren werden, und da» 
mit ja nichts erzwungen, nichts künftlich und will- 
kürlich gemacht ericheine. Nicht minder gerecht 
ift die Forderung, dafs, um diefen Reichthum her- 
vorzubringen, nichts aus dem eigentümlichen Ge- 
biet der unproteftantifchen Kirchen, der römifchen 
und griechischen, mit eingemifcht, dafs poetifche 
und mufikalifche Männer zu Rathe gezogen werden, 
„damit auch alles fangbar fey, was gefungen werden 
foll, und damit uns mit möglichst wenigem Nachtheil 
alles Deutfch bleibe in unferm Gottesdienft, und uns 
die fremde Sprache nicht wieder einschleiche mit der 
Mufik, was unfere jüngern mufikalifchen Kirchen- 
freunde zu leichtfinnig befchönigen. " (S. 41.) Als 
ein mittelbares, in notwendiger Verbindung hier- 
mit ftehendes, Gefchäft wird die Sorge für die Ver- 
anlagungen zur allgemeinen Verbefferung des Kir- 
chengefangs empfohlen, und dann noch fehr wahr 
hinzugefetzt : „Kann alles irgend helfen, wenn, zu- 
mal in Ihren grofsentheils offen und frey ftehenden 
Kirchen, während die Gemeinde dem Chore zuhört 
oder auf den Liturgus laufcht, die militcirifchen Tromm- 
ler und Pfeifer hineinkteifchen und türmen , die Straßen- 
buben toben md die Wagen raffeln?" Nicht oft und 
laut genug kann die Wahrheit wiederholt werden, 
dafs alle liturgifchen Verbefferungen durchaus un- 
nütz find , wenn nicht vom Staate Telbft dem Gottes- 
dienfte und allen dazu gehörenden Functionen mehr 
Achtung bewiefen und in diefer Hinlicht die ftreng- 
ften Verordnungen gegeben, aber auch in Ausfüh- 
rung gebracht werden, damit die Fever deffelben 
nicht länger auf die empörendfte Weile oft gehört 
und herabgewürdigt werde. Ueberhaupt follten die 
Staatsgefetze immer mehr mit den Vorfchriften der 
religiöfen Moral in Uebereinftimmung gebracht wer- 
den, damit nicht die Wirksamkeit diefer durch jene 
oft aufs äufserfte gefährdet, und damit nicht fogar 
zu den gröbften Verletzungen der Pflicht durch fie 
Anreizung gegeben werde. 

Einige unbeftimmte Aeufserungen in dem Publi- 
candum veranlagen den Vf. im Folgenden zu der 
Frage : wie es wohl eigentlich um die dort angedeu- 
tete veränderte Ausstattung und innere Bereicherung 
unferer kirchlichen Gebäude ftehe, ob man da, wo 
über die geringe Zahl und Bedeutfamkeit der einge- 
führten Symbole geklagt wird , nicht an fymbolifche 
Handlungen oder Reden denken folle, fondern be- 
nimmt an fichtbare fymbolifche Gegenftände, an Al- 
täre, Kreuze, Kerzen, Raucbwerk, Statuen, Bilder. 
Eee . Nach 
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Nach dem , was der Vf. von mehrern Seiten darober 
in Erfahrung gebracht hat, glaubt er, man meyne, 
unfere Kirchen feyn zu kahl, und es muffe den Ge- 
meinden auch durch das Auge in Zukunft mehr Er- 
bauliches, Erhebendes und Teyerliches zuftrömen. 
Bey diefer Vorausfetzung findet er in dem Ausdrucke 
des Publicandums : „Die neueften proteftantifcben 
Kirchen," ein Umgehen der reformieren ConfefGon 
lind ihres Einfluffes, wie dann in dem ganzen Auf- 
fetze des Unterschiedes zwifchen beiden proteftaoti- 
fchen Kirchen gar nicht erwähnt wird. Sehr tref- 
fend wird aber von dem Vf. bemerkt, dafs jener Un- 
terfchied gerade in feiner öffentlichen und äufserli- 
chen Geltung dadurch nicht verfebwindet , dafs man 
ihn ignorirt, und dafs er befonders in der oben an- 
gedeuteten Beziehung von grofser Wichtigkeit ift, 
da die reformirten Gemeinden fich in ihren Kirchen, 
wenn nicht gerade confeffionsmäfsig, doch vermöge 
einer fehr allgemeinen Obfervanz, aller Bilder und 
jjjcb andrer lymbolifcher Schildereyen und Verzie- 
rungen enthalten, und da fie demnach fehr leicht 
veranlafst werden könnten, gegen die Aufteilung ir- 
gend eines Bildes, ja auch nur eines Crucifixes, in 
ihrer Kirche zu proteftiren, als gegen etwas, wo- 
durch fie in den Verdacht kommen Könnten , ihren 
Kirchenglauben geändert zu haben. Gefetzt nun auch, 
die Commiffion bewirkte eine Erklärung vom Könige 
qder von den Häuptern der reformirten Geiftlicbkeit, 
dafs jene Veränderung unbefchadet der Confefßon ge- 
fchehen könne, fragt der Vf. weiter, ift der Unter- 
fchied felbft deshalb weniger vorhanden? „Viel« Re- 
formirten werden fich die aufgefchmflekten Kirchen 
gern gefallen laffen; fo wie viele Lutheraner nichts 
vermifsten in ihren Simultankirchen und andern, in 
denen der ftrenge reformirte Stil herrfchte. Dcffen 
ungeachtet mufs man geftehen, es giebt im prote- 
ftantifcben Deutfchland zwey Denkungsarten Ober 
diefen Punkt." Der Vf. charakterifirt hierauf die 
c'me als ftreng und hart (?), keine andern Zeichen 
erkennend, als die wirkfamen in den Sakramenten, 
wobey fie alle Wirkung des Gottesdienftes allein auf 
die Kraft des Wortes gründet, und kein anderes Ne- 
benmotiv des öffentlichen Gottesdienstes kennt, als 
die Gegenwart der Gleichgefinnten und Gleichge- 
ftimmten, fo dafs die Aufteilung auch des einfach- 
ften Symbols, des Kreuzes, ihr als eine Art von Ge- 
wiffenszwang erfcheinen müfste, während die andere 
ihr gottesdienftJiches Gebäude zugleich als ein Monu- 
ment betrachtet, das zur Verewigung der denkwür- 
digen Thaten des chriftlichen Glaubens beftimmt ift, 
und alles in fich vereiniget, was Geh als religiöfes 
Darftellungsmittcl bewährt hat. Doch wir laffen 
den Vf. feine fehr beherzigungswerthen Bemerkungen 
felbft ausfprechen : „ Wer wollte wohl wagen , über 
eine von beiden den Stab zu brechen? .Möchten Sie es 
a,uf Ihr Gewiffen nehmen, durch Einführung einer 
allgemeinen Norm die eine ganz zu unterdrücken? 
Können Sie nicht auch, wie ich, mit beiden harmo- 
niren? Die eine ftrebt nach Reinheit der religiöfen 
Gematbsbewegungen, die nur aus dem innerlicbften 



iger oegenii. n ! kritilcher Reflexionen? 
1 fie nicht in unferer Zeit um fo mehr daa 



geiftigen Bewufstfeyn hervorgebn follen, freylich auf 
die Gefahr hin, dafs alles etwas dOrftjger und tr'ock- 
ner werde. Die andere fucht den Reichthum und 
die Falle, aber thut fie es nicht auf die Gefahr der 
Reinheit? Schleicht fich nicht in die Wirkung ficht- 
barer Symbole nur zu leicht etwas Superftitiöfes ein? 
Werden wir nicht von den Werken der bildenden 
Kunft immer auch arti/iifck afficirt? Sind fie nicht 
ein beftändiger Gegenstand kritifcher 
und können 

reine gottesdienft liehe Zufammenfeyn ftören, als l^ie- 
beley mit der Kunft and Gefchwatz ober die Kunft 
nur zu fehr anfangen Oberhand zu nehmen , und als 
wir wenig Ausficht haben , zu Kunftwerken von fol- 
cher Trefflichkeit zu gelangen, welche alle Refle- 
xionsfucht unter der Gewalt einer höhern Anfchauung 
gefangennehmen? — Können wir alfo anders, als 
in beiden Denkarten einen für unfere Zeit noch ganz 
natürlichen und nothwendigen Gegenfalz erkennen, 
gleich fam zwey Elemente der Gottes Verehrung, dafs 
die Bewohner des einen zu denen des andern fagen 
möchten : ich kann nicht hier, du dort nicht wohnen, 
Gemeinfchaft ift uns nicht verliehen. — Es kann 
eine Zeit kommen , wo keiner mehr fo ängftlich an 
feine Form gebunden ift, wo eine VermitteTung, zwi- 
fchen beiden möglich wird ; aber jetzt liegt uns ob, 
beide möglichft trey zu laffen , und möglich zu ma- 
chen, dais durch mannichfaltjge Uebergänge und 
Zwifcheniörmen, die fich von i'elbft erzeugen wer- 
den, jene Vermittelung entftehen könne. " — (Nach 
dem Gange der Entwicklung des menfchlichen Ge- 
müt hs zu ichliefsen, ift es nicht zu erwarten, dafs 
jemals eine folche Zeit kommen werde, auch ift es 
durchaus nicht zu wünfehen.) „Ift nun die letzte 
Form bisher faft unterdrückt worden durch die erfte 
flrengere, wohlan fo laffc man fie frey, und zwar 
ohne Unterfchied beider ConfefGonen. Giebt es Ge- 
meinden, welchen in ihren ganz einfachen Kirchen 
nicht wohl ift, wohl, fo geftatte man ihnen, fie aus- 
zufchmücken, aber man dringe die finnlicbe Haltung, 
deren diefe bedürfen, nicht auch Andern auf, die 
fich dadurch nur würden geftört fahlen und nicht 
gefördert. Auch hier ift alfo fchwerlich etwas an- 
ders zu thun, wenn nicht Willkür herrfchen foll, 
fondern die Freyheit der Gewiffen gefchont bleiben, 
als dafs man ein Erlaubnifsgefetz erlaffe für alle Ge- 
meinden, ohne Unterfchied der Confefßon (nur mit 
wohl abgewogener Hackficht auf die Fälle, wo zwey 
Gemeinden Eine Kirche t heilen), dafs fie von allem, 
womit man findet, dafs proteftantifche Kirchen be- 
reichert werden können, ohne den Charakter des 
Katholicismus anzunehmen (wie [denn die fabelhafte 
Lebende fehr fchöne Bilder abgeben kann, aber nicht 
Eines davon darf in eine proteftantifche Kirche ein- 
gelaffen werden, fondern wir müffen auch hier ja 
rein biblifch bleiben), fo viel und fo wenig aufneh- 
men können, als ihnen angemeffen fey. Denn was 
ift auch natürlicher, als dafs in den Grenzen des 
Rechten und Schicklichen jede Gemeinde fich ihr 
Gotteshaus einrichte, wie jeder Familienvater fich 
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ten, um fo auffallender war es, dafs die Hanptftadt 
noch keine eigene Flora aufweiten konnte. Van Mon* 
veranlasste den Ho. Kiekx, die fem Mangel abzuhel- 
fen, da derfelbe feit fechszehn Jahren in Brüffels Um- 
gebungen botanifirte. Wir bedauern nur, dafs diefe 
Excurfionen den Vf. kaum über die Bannmeile der 
Stadt hinausgefnhrt haben. Daher Gnd auch nur die 
allernächsten Standörter angegeben, und Oberhaupt 
nur 823 Arten namhaft gemacht. Uns fcheinen die 
in dein früher angezeigten Werk der Hn. Dtk'm und 
Paffy (A. L. Z. d. J. Nr. 220.) angenommenen Gren* 
zeh der Brüffeler Flora weit zweckmässiger zu feyn: 
denn, je ausgedehnter die Feldmark eines Orts ift, 
defto weiter mufs der Bezirk feiner Flora abgedeckt 
werden. Was diefs Buch von ähnlichen Arbeiten 
unterscheidet, find 1) die veränderte Stellung roei* 
eher Pflanze, da das LinneifcheSvftero, fo wie Ginelim 
es angeblich verbefferte, dem Ganzen zum Gründe 
liegt; 2) der Stets beigefügte belgifche und der oft 
iefe\on ihm gewünfehte VerfafSung naher zu cha- genannte fraozöfiSche Name der GewächS« 5 3) das Alfr 
akterifiren , SoläSst Sich nicht bestimmen , in wie fern modiSche der ganzen ] inkleidung. Linnt's Schriften 

find nach ihren altern Ausgaben benutzt, fonft wird 
nirgend JVtüdenoto oder ein anderer auf neuere Ent- 
deckung deutender Autor angefahrt. Alles ift fo 
recht nach der guten alten Zeit. Ree, der den Vf. 
kennt, getrauet Tich zu behaupten, dieSs komme mit 
aus defSen politischen Anflehten, bey deren Aeufse- 
rungen die Belgier bekanntlich feiten leidenfchaftsJo6 
bleiben. Sonft könnte man ihm mit Hecht zum Vor- 
wurf machen, zumal bey den vielen angeführten Sy- 
nonymen aus alten Schriftstellern , die Werke von 
Lamarck, de Candolle und Loifeteur- Deslongehampt 
nicht benutzt zu haben. Unfers Erachtens mufs bey 
jeder Specialflora die allgemeine Landesflora vorzüg- 
lich berücksichtigt werden. Im J. 1812 aber gehörte 
Belgien noch zu Frankreich. Ein Index Gtnerum 
cum ffteitbus fubjectis (S. 339 — 348 ) gewährt die 
Ueberlicht, die man nur mit Mühe von dem Inhalt 
der einzelnen KlafSen im Buche felbft erlangen kann. 

Das fogenannte Lexiton botanicon (S. t — 46.) ent- 
hält nichts weiter, als die Erklärung der Linneilchen 
Terminologie in alphabetifcher Ordnung. Einzelne 
Namen, wie Algae, Angyofptrtnia, Cryptogamia u. 
f. w. , gehören offenbar in den Theil eines botaui- 
fchen Lexicons, der der Nomenclatur ausfchliefslicb 
gewidmet feyn ioUle. 



feine Wohnung einrichtet nach feinem Bedürfnis 
undGefchmack 3 Aber freylich, wenn dieSs gefchehn 
foll, muffen auch die Gemeinden gehörig organifirt 
feyn, und es mufs Jedem frey flehen, wenn er Reh 
in einer für fein GewiSTen peinigenden Minorität fin- 
det, Beb dann zu einer andern zu halten, und es 
mufs eine obere, aber nicht von einer fremdin Ge- 
walt ausgehende, Leitung geben, die alles zusammen- 
hält." DieSs führt den Vf. zum SehluSs zu dem ei- 
gentlichen Mittelpunkt Seines an die Mitglieder der 
Commiffion gerichteten Glückwunfehes, dafs, da ihr 
erhaltener Auftrag, nach des Vfs. Anficht, für Bob 
allein nicht nur nicht zum Heil der Kirche, fondern 
auch nicht ohne die gröfste Gefahr derSelben ausge- 
richtet werden kann, und da Solche Verbesserungen 
nicht ohne Gründung einer neuen lebendigen Verraf- 
fung der Kirche zu blande kommen können, fie of- 
fenbar berufen find, diefe in Anregung zu bringen 
und einzuleiten. Da es dem Vf.^nicht gefallen hat, 
d 

rakterifir 

fo groSse Erfolge von derSelben allein zu erwarten 
feyn möchten. Wir glauben vielmehr, daSs auch 
ohne jene die verehrten Mitglieder der CommiSfion, 
wenn fie fich für berufen halten können, eine reich 
und vielfeitig ausgestattete neue Liturgie, welche 
nicht bloSs den altern Lehrbegriff, fondern auch den 
reinem im neuen Tcftament enthaltenen Lehrtypus 
und die Fortschritte der religiös -moraliSchen Cuitnr 
überhaupt berilckGchtigt, zu fördern und einzufüh- 
ren , wenn fie dazu mitwirken , daSs nicht bloSs Bi- 
beln , Sondern auch befSere Gefanghücher und Kate- 
chismen immer mehr verbreitet werden, daSs dem 
öffentlichen Gottesdienfte mehr äufsere Achtung und 
Ungeflörtheit zu Theil wird, dafs diefem, fo wie den 
Kirchen, ohne die Gewiffen zu binden, immer mehr 
eine einfach fchöne kunStloSe Form gegeben wird, 
die den GegenSatz des Proteftantismus gegen Katho- 
licismus, JeSuitismus und PrieSterthum aufs beftimm- 
tefte ausfpricht — fie fich um ihre Mit- und Nach- 
welt unfterbliches Verdienft erwerben werden ; und 
welcher Freund echter religiös • moralifchcr Vervoll- 
kommnung möchte nicht die preiswürdige Regierung 
Segnen, welche die Realifirung fo erhabener Gottes 
würdiger Zwecke aus eignem innern Triebe einge- 
leitet hat ! 



NATURGESCHICHTE. 

Brüssel, b. Rampelberg: Flora Bruxeltenßs, ex- 
hibens characteres generum et fpecierum planta- 
rum circum Bruxellas creScentium, fecundum 
Linneum difpofita, cum fynonymis auetorum, 
cui additur Lexicon botanicon, in quo termini ar- 
tis breviter exponuntur ; cura gf (ohann) Kickx, 
pharmacopeorum BruxeilenGuin collegae. Vol. 1. 
i8ia. 348 S. gr. 8. 

So verdient Dodoens, Lobel, Rouffd , Leßibondois 
. m. a. um die Pflanzen Belgiens fich gemacht hat- 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Wien, b. Schaumburg u. Comp. : TUeorttifck-prak- 
Wehe Anleitung zum denifihtn profaifchen Stil. 
Vit fj ist von A. G. Kumt, Prof. zu (Jeden bürg 
u. f. w. J813. VIII u. 238 S. 8- (1 Rthlr. 8gr.) 

Erfreulich jSt es, auch in Solchen Gegenden , die 
bisher noch in der KenntniSs und Ausübung regel- 
mässiger Schreibart und reiner deutfehen bchrift- 
fpraene zurück waren, den beffern Gefcbmack an 
beiden durch zweckmä/Jügen Unterricht verbreitet 

zu 
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zu leben. Einen Beytrag dazu giebt diefe Anleitung 
zum deutfchen profaifchen Stil; und der darauf ver- 
wendete Fleifs ift clcfto fchätzbarer, da der Vf. fchon 
in vier Städten des üfterreichifchen Kaiferflaats, in 
Käsmark, Tefchen, Igle und Oedenburg, feit 180 3 
als öffentlicher Profeffor Ober diefeGegenltände lehrte, 
und folglich feine Arbeit nicht übereilte. Auch 
wohnten feinen Vorlefungen geborne Deutfche, Ma- 
gyaren, Slaven und Polen bey. In der Ausarbeitung 
diefes Buchs ift auf die befondern Bedörfnifle der 
Gymnafien und Schulen im üfterreichifchen Kaifer- 
ftaate, namentlich in dem von verfchiedenen Natio- 
nen bewohnten Königreiche Ungarn , befondere Rück- 
licht genommen. Man findet daher auch, dafs darin 
die deutfche Sprache mit der ungarifchen zum öftern 
verglichen ift. - Mehrmais wird in diefer Anleitung 
gegen Adelung polcmiGrt, doch nicht ohne Anerken- 
nung feiner anderweitigen Verdienfte. Ein Gleiches 
gefchieht auch zuweilen in HinGcht einzelner Aus- 
wracke oder der Schreibart überhaupt berühmter 
deutfcher Schriftftcller. Nicht überall wird jeder 
Lefer mit diefen Erinnerungen völlig einverftanden 
feyn. Im Ganzen jedoch verdient diefes Buch allen 
Beyfall, und der Vf. alle Ermunterung, fein in der 
Vorrede verfprochenes Handbuch der deutfchen klaf- 
fifchen Literatur, welches er fchon ganz ausgearbei- 
tet hat, hauptfächlich für jene Gegenden heraus- 
zugeben. 

Nach einer Einleitung, welche allgemeine Be- 
merkungen über Sprache und Stil überhaupt, und 
den deutfchen Stil inshefondere, enthalt, werden in 
den verfchiedenen Abfchnitten und Kapiteln des er- 
flett Theils allgemeine Grundfätze von den Eigen- 
fchaften des letztern aufgeteilt ; der zweytt 'I heil 
geht die befondern Arten des profaifchen Stils ein- 
zeln durch, fowohl nach ihren wefentlichen Ver- 
schiedenheiten, als nach ihrer aufsern Form. Im 
dritten Tneile werden dann die Erforderniffe und die 
Hnlfsmittel des profaifchen Stils erläutert, und in 
demfelben vom Genie, von den Sachkenntnilfcn, 
Tom Gefchmack und von den Ueberfetzungen gehan- 
delt. Zuletzt ift im Anhange eine hiftorifche Cha- 
rakteriftik, oder kurze kritifch - pragmatifche Ge- 
fchichte der deutfchen Sprache und des deutfchen 
Stils hinzugefügt. 

Zu weitläuftig wäre es, das ganze Buch in An- 
fehung deffen , was dabey zu rühmen oder zu erin- 
nern wäre , umftä'ndlich durchzugehen. Es mag da- 
her an einigen Bemerkungen genug feyn. Wenn 
(S. 6.) die bey den Alten fchon gewöhnliche Eintei- 
lung der Schreibart in die höhere, mittlere und nie- 
dere in der Hinficht getadelt wird, weil es manche 
AuffStze giebt, worin diefe verfchiedenen Schreib- 
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arten gemifcht vorkommen: fo möchte doch eben 
diefer Vorwurf die von dem Vf. als wefentlich an- 



genommene Eintheiiung in den Empfindungsftii, Ge 
dankenftil und Erzählungsflil treffen, obgleich die 
Erklärung, welche er von diefen Arten gi'ebi , allen 
Beyfall verdient. — Den Deutfchen wird (S. 10.) 
ein Nationalftil aus dem Grunde abgefprochen , weil 
man fich zu ängftlich nach andern Nationen gebil- 
det hat. Die Deutfchen follen fich jedoch am mei- 
ften zu der rhodifchen Schreibart der Griechen eben 
wegen diefer Mifchung hinneigen. Am Ende aber 
möchte eben hierin ein Vorzug und eine gröfsere 
Maonichfaltigkeit unferer Schreibart zu fuchen feyn. 
Wenn man den Stil nach feiner äulsern Form mit 
dem Vf. in den Briefftil , Gefprächsftil und den Stil 
der Reden eintheilt: fo ift die ganze Verfchieden- 
heit der Form dadurch nicht völlig erfchüpft. — 
Der Charakter einer jeden Sprache wird (S. 24.) 
in den hiftorifchen , klimatifchen und mechanifchen, 
vielleicht eben fo unvollkommen, eingetheilt. — 
Freylich war Adelung in der iieftimmung des Sprach- 
gebrauchs zu eigenfinnig und einfeitig; feine Leug- 
nung und des Vis. Behauptung von defien Allgemein- 
heit kann fich jedoch wohl nur auf den Schreibe- 
gebrauch erftrecken, und die Verschiedenheit def- 
ielben läge dann nur in den Mundarten; die Allge- 
meinheit hingegen in JerSclireibfprache. — Au meh- 
rern Stellen dieler Anleitung wird mit Kecht wider 
den übertriebenen Purismus geeitert; die Reinheit 
der deutfchen Schreibart möchte fich doch weiter 
erftrecken, als fie hier befchränkt wird. — Dem 
franzöfifchen Werke von Girard wird (S. 64.) in ei- 
ner Anmerkung Vollständigkeit und philofophifcher 
Werth abgefprochen ; jenem Mangel ift wenigftens 
durch die vier Bände von Roubaud gröfsteutheils 
abgeholfen; die Vorzüge aber des Eberhardifche* 
Werks bleiben unleugbar. — Die meifleu Beylpiele 
von den Eigenfchaften der Schreibart, und manche 
Regeln darüber, find aus dem bekannten Buche von 
Adelung entlehnt; zum Theil aber hier beft'er vor- 
getragen und erläutert; auch wird die Lehre von 
den Figuren durch den Vf. mit Recht verkürzt und 
beffer eingetheilt. — Die hiftorifche Charakteri- 
ftik, oder kurze Gefchichte der deutfchen Sprache 
und Schreibart, wird im Anhangt ganz gut äuge- 
handelt, wenn fich gleich wider einzelne Stellen 
Manches erinnern lielse. Auch die Eintheiiung der 
Epochen der deutfchen Bücherfprache in die fünf 
Perioden des rohen lutherifchen , kauderwällfchen, 
gottfehedifchen • gellertifchen und freyen Stils ift 
nicht lehr genau. — Uebrigens findet man einige 
längere Beylpiele in diefer Anleitung, die theils von 
dem Vf. feibft, theils von einem feiner Freunde her- 
rühren. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Tl !tiklbkro, b. Mohr u. Zimmer: Jfulius und 
Eva gor as oder: die neue Republik. Erfler Band. 
1H14. 363 s. 8- (1 Rthlr. 8gr.) 

Anfänglich fchien uns diefe Schrift fchöngehaltene 
(iefpracUe über Epikurs Seelenruhe , nach na- 
turphilofophifchen Anfichten; dann eine Art Syßinu 
de la nature, aber edler als die franzöfifche Schwe- 
Aer zur Begründung einer neuen Religion , und zur 
Verfcbönerung des „Völkerlebens"; dann fchien die 
Schrift wieder ein Roman zu feyn, um für die Sache 
der Freyheit Anhänger zu werben, und gevvilfe Win- 
ke /.u geben. Im Jahr 181t ift fie entftanden ; damals 
möchte aber wohl weder von dem geheimen Bunde, 
noch von den Banden der Regie, üouane und gehei- 
men Polizey, die fchon durch Steinwarfe verförengt 
werden, gefchrieben feyn, Doch foll auch vielleicht 
nur der Plan zu der Schrift 181 1 entworfen feyn. Es 
ift nicht unfer Zweck von den* Unterteilungen zu 
handeln, wonach alle Erkenntniffe in der Anerken- 
nung unferer Vernunft ; und das Erhabene und Schö- 
ne nur in uns feiuen Grund hat; wonach das Wefen 
tätlicher Ideen, reine Kraft des Geiftes ift; die Idee 
der Wahrheit Geiftesvertrauen ; der Grundgedanke 
religiöfer Gefülile, Selbständigkeit des Menjchtngei- 
fles (?) ; das Erhabene Seelengröfse ; und das Schöne, 
reine Erfcheinung des geiftigen Lebens ift. Auch ift 
unfer Zweck nicht, Prüfungen über den dichterifchen 
Werth des Romans, und eine Vergleichung zwifchen 
Sc lulle r 's Pofa und Evagoras anzuheilen ; fondern wir 
haben es mit dem zu thun , was Geh auf den Staat, 
und feine Anftalten bezieht. Er und fie werden aus 
unferer geiftigen Natur abgeleitet (bekanntlich grün- 
dete fie neulich der Verfaffer des Aenefidemus auf 
Wohlwollen und Billigkeit). Die Elemente des gei- 
ftigen Lebens find verftändige Erkenntnifs und ver- 
ftandiger Wille. Aeufsere Geftalt erhält die Erkennt- 
nifs durch die Sprache fgewiflermafsen der National- 
verftand) der Willedurch Staats verein (Nationalwille). 
Wahre Staatszwecke find alles Wünfchenswerthe, 
welches durch die vereinigten Kräfte des ganzen Vol 
kes beffer, als durch einzelne Anftrengungen, erreicht 
wird ; diefes ift bey dem Wohlftande, mehr noch bey 
der Geiftesbildung, am meiften bey dem( ieift der Ge- 
rechtigkeit der Fall. Das Hönere wird nur durch 
Gemeingeift erreicht; das Höchfte aber durch den 
Geilt der Gerechtigkeit , oder die reine öffentliche Tu 
gtnd dm zugleich 1'Bioht ift. l'otksehrt und Religio» 
A. L. Z. 1814. Dritter Band. 



find die Geftalten unter denen fie auftritt; gute Sit- 
ten, Familienreinheit, edlere Lebensweife der Rei- 
chen führen dazu, befonders durch Unterriiht. Die- 
fes ift der äufserfte Umrifs eines Syftems, das durch 
den Hauch eines zarten Gefühls belebt, und durch 
freye, grofse Anfichten verfchönert wird. Diefes 
Urtheil find wir dem denkenden Kopf und der redli- 
chen Abdeln fchuldig; obgleich wir keines weges glau- 
ben, dafs durch den „Nationalverftand" das Geheim- 
nils der Völker- Entftehung, und durch den „Natio- 
nalwillen" das VVel'en der Staatsverfaffungen erklärt 
fey; und obgleich unfer Vertrauen auf die Vorfehung 
eben fo MPCBm dadurch wankend gemacht ift, dafs nach 
S. 215, «diefes Vertrauen jenen eiteln Stolz verbirgt 
(?) der fich felbft neben andern Gott verhafsten Ne- 
bemnenfehen , neben Ketzern , zum Kind des Lichts, 
zum Gott geliebten Auserwählten ausruft. Ohne die» 
fen Stolz kann dir das Vertrauen nie (??) erwachten, 
dafs Gottes gütige Vorficht dich ja wohl vor Unglück 
fchfitzen werde, das er doch über den Nachbar ver- 
hangt. (So!) — Mögen die Verhältniffe diefes mei- 
nes endlichen Dafeyns im Glück fchimmern, oder das 
tielfte Elend (von welcher Art?) zeigen, das ift's 
nicht, was gilt, fondern nur des Geiftes innere Schön« 
heit (die fich im Elend entwickelt, bildet, vollendet?) 
hat die Bedeutung. Alle Hoffnung, alle Furcht, die 
dem Wechfel endlichen Glücks oder Unglücks folgt, 
verfchwindet vor dem erhabenen Gedanken des To- 
des, der mich zum Urquell des ewigen Lichtes, zur 
heiligen Liebe zurückführt." — Das Vertrauen auf 
die Vorfehung ift dadurch eben fo wenig wankend ge- 
macht, als durch den Vergleich des türkifchen Ad- 
mirals, dafs er fich um die Mäufe nicht bekümmere, 
welche im Schiffraume niften. Wir führen diefes be- 
fonders in der Abficht an, um zu dem vorzubereiten, 
was über die Feyer des öffentlichen Gottesdienftes ge- 
fagt ift, und um fo mehr ausführlich behandelt wer- 
den foll, da der preufsifebe Minifter des Inneren zu 
Vorfchlägen über ihre Veredelung aufgefordert hat. 
(S. .7.) Diebeiden Ideale der Vorzeit: Schönheit und 
Religion find unferm öffentlichen Leben fremd, nur 
aus dem Leben anderer Völker haben wir noch ihre 
zerftückelten Abbilder. Bey der Religiofität denkt 
man an die Umbildung des Judenthums, und was dar- 
über aus alten Schriften gelehrt wird. Die Natur- 
fchönheit des Lebens wird überfefien ; man denkt nur 
an fchöne Kunft, aber nicht an die, in der wir leben, 
fondern an papierne, leinene und iteinerne Ueberlie- 
ferung einer ehemaligen fchünen Kunft, und auch 
darinTebt man nicht , fondern thut vornehm damit in 
*'ff Gal- 
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Gallerten und Büchern. Das Volk weife nichts da- 
von (Sehr viel davon in katholifchen Landern und die 
Denkmäler fchntzt dort der fromme Sinn; das kann 
auch bey Proteftanten gefchehen in wenig veränder- 
ter Art; wer würde zu Berlin Louifens Bill faule zu 
berühren wagin ? wem ift des grofsen Friedrichs De- 
gen nicht heilig ?) (S. 43-) Werdern Volk feinen Bil- 
dertraum nimmt, um allen Irrthum aus feinem Ver- 
ftande zu tilgen, ftreift mit harter Hand den ßlüthen- 
ftaub von feinem Leben , und lafst ihm die kahlen 
Stengel der Begreiflichkeit zurück. (S. 70 ) Bey der 
religiöfen Ueberzeugung ift jede wahrhaft lebendige 
Mittheilung für den Menfchen an Bild gebunden. In 
Sprache und religiöfem Cultus mufs dem öffentlichen 
Leben der Völker das heilige Werk derrcligiöfen Sym- 
bolik gelingen, wenn der Andacht fromme Bewegung 
die ganze Gemeine durchdringen foll. (S. 95.) Es ift 
unfermGeift neben der gemeinen verftändigen Anficht 
der Dinge noch eine höhere verklärte VVeltanficlit, 
welche der Religion und der Schönheit gehört. (S.99.) 
Warum fehlt uns der gewaltige Lebensathem anderer 
Zeiten in religiöfer Begeifterung? weil mit demChri- ren" ur 
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ftenthum des Verltand Ober den Gefchmack (doch 
Uber den, welchen das Cbriftenlhuin fand 7 ) und die 
Wahrheit über die Schönheit (über welche, des Rö- 
mifchen Hof- und Theaterftaates?) liegte. (S. 101.) 
Die Griechen verwendeten die Kraft ihres öffentlichen 
Lebens auf ihre Tempel , die Zierden ihres Landes, 
das ganze Jahr auf ihre grofsen Fefte. Ihre fchöne 
Kunft war grofs und kräftig, und erfüllte ihr ganzes 
öffentliches Leben. Was haben wir? Iiigenes einzig 
Mufik, aber die hat keine Haltung und huldigt der 
Mole; daneben aber mehr wiffenfchaftliche Hülis- 
mittel, unfer Blick ift auf die Welt, der Blick der 
Griechen war auf ihr Volk gerichtet. (S. 103.) Der 
Geift der Zeit löfte alles Leben des Volkes in trockne 
Betriebfamkeit fleifsiger Arbeit auf, mau achtete es 
nicht , dafs darüber Taute Freude und frohes Leben 
verfchwand, die Schönheit des Lebens der Habfucht 
wich — man freute fich vielmehr nur, wie die Poli- 
zeyordnung fo im Zunehmen fey und der allgemeine 
Wohlftand. (S. 106.) K s wäre ein grofses Werk, die 
Symbole , 
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bemerken aber vorläufig, dafs, fobald nicht von Me- 
taphyßk, fondern von Völkern und Staaten gehan- 
delt wird, nicht vom Niederreifsen die Rede feyn 
darf, ohne den neuen Bau fchon fertig zu haben ; 
und was könnte durch eine neue Religion geleiftet 
werden , was die altväterliche nicht geleiftet hat? Ift 
nicht der Golt der Gerechtigkeit durch die Begeifte- 
rung der Völker wunderbar verherrlicht indenFlam- 
meu von Moskau und in den Schreckniffen von Leip- 
zig? diefe Begeifterung kann und foll durchdieFeyer 
der Künfte erhalten und verewigt werden. Die ka- 
tholifche Kirche hat die Hülfsmittel dazu; in der pro- 
teftantifchen Kirche laiTen fie Geh bilden. In der Re- 
formationszeit war die Einfachheit der Geiftlicheo. 
ein Anreiz der Begeifterung, weil fie den Jüngern 
Jefu dadurch noch gleicher wurden ; -auch predigte 
jeder, der fich berufen fühlte, wes Standes er immer 
war. Jetzt wäre wohl der Eindruck mächtiger, den 
einzelne bedeutungsvolle Worte in dem höchften Au- 
genblick der Fever hev den Alten hatten, und wovon 
wir allenfalls bey der Huldigung ausdem „Wirfchwö- 
len können. Auchliefse fich vieles wirken 



durch Heiligung grofser läge des Vaterlandes durch 
fromme Gedächtnifsfeyer für die Edelftcn, und befon- 
ders durch allgemeine ehrfurchtsvolle Theilnahme an 
dem- öffentlichen Dank , der für das Vaterland dem 
hüchften Wefen gebracht wird. 

NichUwürdig heiht der Mann mit 
Mit uu», fUr Frtjkoit dankt für'i V« 



iifer S^ 



und die Lebenswärine der 



Andacht und Begeifterung dem nervigen (!) gefunden 
Völkerleben wiederzugeben, (S. 90.) lokratifch chrift- 
liche l'hilofophJe giebt den Gedanken dazu. (S. 191.) 
Dem Gott der Ger echt ig k eil müßte der jugendliche 
E«thnßasmus einer neuen Religion und eines neuen 
Lebens der Völker dienen, und im Kampf mit der Ge- 
uralttlütigkeit und Heimtücke unfers cluvakterlofen Le- 
bens müßte er heranwachfen. Welche Zeit und welche 
Schickfale den Funken unter der Afche anfachen wer- 
den — das wiffcn die Götter. So ? 

Nachdem wir mit dem Vf. feine ganze Schule 
durchgemacht haben , erfahren wir am Ende — 
nichts., und werden auf Zeiten und Schickfale ver- 
wiefen, die nicht die unfrigen find! Doch, viel- 
leicht haben wir den zweyten Band abzuwarten j 



Dortmund, in d. Mallinckrodt. Buchh. : Wasthun 
bei/ DtutfckidniCs, bty Europa' s Wiedergeburt? 
von Dr. Arnold Mallinckrodt , vor Deutschlands 
Umfturx von 1806 Ord. Naffauifch. Regierungs- 
rath. Erßer Band. 1814. 314 S. g. 

Wenn man von diefem Titel auf die Inhalts -An- 
zeige blickt, und, darin auf Tauben fluchten , ßrant- 
fchätze, Geburts- und Sterberegifter , Vor- Nach- 
Stoppel- und Feldhude ftöfst, fo fieht das wunderlich 
genug aus. ludefs ift doch gerade darin, in dem was 
über Landwirthfchaft gefagt wird, nähere Sachkennt- 
nis unverkennbar; die fich in dem umfaffendften Ko- 
pfe wohl nicht über Politik, Juftiz, Polizey, Verwal- 
tung und Finanzen (wovon hier gehandelt wird) fin- 
den kann, obgleich fich das Allgemeinfte darüber aus 
Zeitungen und Zeitfchriften leicht auffafTen und, mit 
einiger ^prachkunft, recht gut unter irgend einem 
beitnnmtenGefichtspunct vortragen lafst. DieferGe- 
fichtspunet ift hier n cht unglücklich gewählt. Erft- 
lich hat zufammengeuellt werden follen, wasdiefran- 
zöfilche Bevolution in dem inneren Hauswefen ver- 
ändert hat ; und zweytens hat gezeigt werden follen, 
was davon beyzubehalten , oder was neu zu bilden 
fey. Ein grolser l heil der franzöfifchen Einrichtun- 
gen war auf Gedanken gegründet, über welche die 
truhrung bey den s rölsten Völkern , und die Mei- 
nung 
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nung der fchärfften Denker zufammen ftimmten ; ab«r 
den G*jft diefer Einrichtungen, befonders nachdem 
die Zeiten (ich fo fehr verwirrt hatten , mit ein paar 
Zflgen darzufteilen , war fehr fchwer. Befonders er- 
regte tmfere Aufmerkfamkeit, was von der Aufhe- 
bung des Judendrucks aJs ein „Haupterfolg der fran- 
zöfilchen Revolution" gefagt feyn wfirde; da bekannt« 
lieh Napoleon die Juden mit Ausnahme der Parifer 
Judenfchaft gewiffermafsen hors de la loi erklärt hat, 
Decrefe vom 30. May 1806, 17. März 1808, a6.Dec. 
1813; und da Uber he jetzt in Dänemark ein heftiger 
Federkrieg ausgehrochen ift. Hiervon wird aber 
S. to ff. nichts gefagt, fondern nur gewünfeht, dafs 
fie gleiche Rechte mit den übrigen Bürgern erhalten. 
„Freylich werden Jahrhunderte hingehen , elie die 
verderblichen Folgen des bisherigen Drucks gänzlich 
erlöfchen werden," aber „Nur das Schacherwefen 
ftreng verboten und alles andere wird fich bald geben." 
So? und wovon follen diegemeinen Juden leben, wenn 
fie nicht mehr fchacliern dürfen? In dem Streit über 
die Juden ift ein unlösbarer Widerfpruch , der durch 
den Ausdruck Staatsbürger verfteckt wird. Fragt 
man : ob die Juden zu irgend einem andern Volk über- 
gehen können , fo verneint das Jedermann , wenn er 
auch nicht weifs, dafs nach der Gefchichte kein afia- 
tifches Volk lieh mit einem Europa ifchen verfchmolz, 
bleiben fie ihm aber fremd in Sitten und in häuslicher 
Ordnung, fo fcheinen fie ihm auch fremd in der Ar- 
beit bleiben zu müffen. Ein Fremder jedoch, dervon 
feinem Gelde lebt, lebt überall unter dem Schutz des 
Staates, (das erkannte fchon Cromwell; erlaubte den 
Juden den Eintritt, verweigerte ihnen aber das Bür- 
gerrecht 1656. Tovetf's Anglia gfuda: 1 und es wäre 
dem Staate nachtheilig ihm bey der Benutzung feines 
Geldes die Ha ndc zu binden. So verfuhr fchon Fried- 
rich der Grofse. Er jagte 4000 Betteljuden fort , um 
feine polnifcben Bentzungen in Aufnahme zu bringen 
Mem. 2. t. 5. Ckap. des finances; und beförderte auf 
der andern Seite die Aufnahme der jüdifchen Wech- 
felhäufer. In einem ähnlichen Sinn ift die Warfchauer 
Verordnung vom 30. Oct. 1812 abgefafst; auch den 
Juden das orantweinbrennen durchaus unterfagt. Sie 
find jetzt faft überall zu dem Ankauf von Staatsgütern 
zugelaffen, auch häufis» naturalifirt. Das Erftere be- 
wirkt, dafs fie ihr Geld weniger vortheilhaft anlegen, 
als es im Handel geschehen kann, und dafs fie bey- 
tragen, den Wertli der Güter zu erhöhen. Sollte 
aber das Andere mehr bewirken, als Conftantms Ver- 
leihung des römifeben Bürgerrechts an die Provinzen? 
Schon Paulus war römifcher Kürger, der Ein flu fs jü- 
difcher Fürften am Hofe zu Rom oft mächtig; dort 
kein Mittel unbekannt, um Völkerschaften zu ver- 
fchmelzen , aber jeder Komerverfuch ( kennen wir felbft 

Etzt etwas Gewaltigeres!) zur Verfchmelzung oder 
erftellung mißglückte. Die Juden irren noch jetzt 
umher, erkennbar, wie die Trümmern von 58 Völ- 
kern in Perfieo. (Pricit de la glograph.it univer feile 
parMattt-Bru», 3.; — JJie Zukmoienftellung def. 

..":äi>f . '. ns 
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fen, was in Frankreich zur Bildung der Grundfteuer- 
befchreibung auf Landvermeffung' und Ertragsfchi- 
tzung gegründet, (des Kiulafters) gefchehen ift, ver- 
dient Lob. Die CoHection des lots et arretis relatifs 
a l arpentage et h rixpertife pour les cadaftres ift da- 
bey als Leitfaden angeführt. Der beiden Haupt- 
fchnftfteller de Guer und Ganith aber fo wenig wie 
der Finanzberichte im Moniteur erwähnt. Die Schrift 
„über die Grundfteuer in Dcutfchland" und die Ab- 
handlung im 6. St. der europ. Annalen 1814. „über 
die weftph. Grundfteuer" konnten dem Vf. noch nicht 
bekannt feyn. Der darauf folgende Plan des Steuer- 
wefens, wonach die Accife abgefchafft und allein der 
Cmind, das Gewerbe, und das nutzbringende Mobi- 
liarvermögen (Capital und Viehftamm) befteuert wer- 
den foll , widerlegt fich bey Sachverständigen fchon 
durch diele Anführung, und eine umftändliche Erör- 
terung über diefen fo wichtigen Gegenftand erlaubt 
der Kaum diefer Blätter nicht. Wir übergehen was 
über andere Hauptzweige der Staatsverwaltung und 
zuletzt über den deutfehen Bund , über Europa, über 
? r , '.. ,8 er » Deutfcher und Menfch gefagt ift, und 
belcliranken uns, in Betreff der jetzt zur Sprache kom- 
menden Verherrlichung des öffentlichen Gottesdien- 
stes durch die erhöhte Feyer der Künfte, ein Schrei- 
ben des Kurfürften Joachim II. von Brandenburg von 
1550 herzu feizen : „So wenig als ich an die römifche 
Kirche gebunden feyn will, fo wenig will ich auch 
an die wittenbergifche gebunden feyn. — Es ift ee- 

n i ag, M ,5 Wir im VVort ' in der Lehre — ei "ig »nd. 
h m ^ tld J n S^-> als in Ceremonien will ick fo wenig an 

rnr ' a,: ^ M,it,i R e gebunden feyn : da* 

Joll Jreyfeyn." Auch Luther fchrieb um diefelbe Zeit 
an den Probft Buchholzer in Berlin : „Ich bin damit 
lehr wohl zufrieden , denn folc he Stücke , wenn nur 
Alilsbrauch davon bleibt, geben oder nehmen dem 
fc-vangelio gar nichts." Der Vf. fchlägt vor : (S. 277.) 
den künftigen Bundestag mit Nationalfeyerlichkeiten 
zu beginnen ; und (S. 280.) die Stiftung einer deut- 
ichen Akademie in der Bundesftadt, welche die Li- 
teratur - Polizey ausüben und kein Buch zulafien foll, 
„das, die Literatur nicht fördernd, für Fabrikgut er- 
kannt ift." Das würde für den Buchhandel und für 
angehende Schriftfteller höchft verderblich feyn; und 
dem Hauptgrundratz widerfprechen , wodurch die 
Kegfamkeit des Geiftes im Volke und die Scheu vor 
dem Unrecht im Staatsgetriebe unterhalten wird: der 
Prefsfreyheit. Wie febön aber, wenn Deutrchland 
durch einen Ehrenverein feiner berühmteften Gelehr- 
ten, dem die freye Wahl feiner Mitglieder verliehen 
würde, für die Gelehrfamkeit den Mangel einer Haupt- 
ftadt erfetzte! doch - bey der Gründung von Staats- 
verha-ltniflen ift es böchft fchädlich, grofse Erwartun- 
gen zu hegen , weil fie nie völlig befriedigt werden 
j M n r' die getäufchte Hoffnung Mißvergnügen, 
das Mißvergnügen aber inneren Zwift, und fremd« 
Einflüfterungen erregt; vor denen wir uns noch im- 
mer lehr zu baten haben, • 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

Mflr.rnKN , gedr. b. Storno: lieber die Einführung 
der cliriUlUhen Religion als Staatsreligion im rbmi- 
fcken Reicht durch am Katfer Conftantin. Von Dr. 
C. C D. A. Martini , kön. baier. Kreis - Kirchenr. 
u. ord. Mitgl. d. Akad. d. Witt. 1813. 48S. gr.4. 

Das Publicum erhält in diefer bey der Feyer des 
»ier und funfzigften Stiftungstages der kön. baier. Aka- 
demie der Wiffenfchaften , am 39. Marz 1 8 1 3 vorgele- 
fenen Abhandlung, eine kirchenhiftorifche Monogra- 
phie, in welcher gr'tndliche und eingehende Forfchung 
mit edler, gefalliger Darftellung auf eine Weife ver- 
bunden ift 1 wie man in wenigen kirchenhiftorifchen 
Schriften zu finden gewohnt ift. Die erftere bewährt 
lieh vornemlich in den zahlreichen, dem Texte unter- 
gefetzten Anmerkungen hiftorifch- kritjfcher Art, die 
letztere in dem Texte felbft in welchen die Refultate 
der gewonnenen Anflehten gewöhnlich fchon aufge- 
nommen find. Der Inhalt der Vorlefung knüpft fich 
eigentlich andrey (ebenfalls fehr Schätzbare; Program- 
me des Vfs. Perfequutiones Chrißianorum fiib impera- 
toribus Romanis, caufae eartim et eff'tctus. Comm. 1. IL 
III. Roßoclüi 180a u. 1803, und er fuclit darin (nach 
S. ft.) aus dem reichen Detail nur die lLiuptpartieen 
auszuheben, um, das allgemein Bekannte kurz berüh- 
rend , länger bey denjenigen Punkten zu verweilen, 
die eine von der gewöhnlichen verschiedene Anfleht 
zulaffen. Die erfte Kntfchliefsung Conftantins in Ab- 
ficht auf mildere Behandlung derChriften (306) wird 
neben dem Beyfpiel und Rath feines allgemein verehr- 
ten Vaters, vornehmlich der Rückficht aut'den Schutz 
augefchrieben, welchen ihm die wachfende Macht der 
Chrilteo gegen den feindfeligen Gegenkaifer Galerius 
verfprach. Gegen Scltröckh wird hier zugleich auf die 
moralifche (intenfive) Kraft der an Extenßon den Hei- 
den noch nicht gewacbfenenChriftenpartey hingewie- 
fen. Bey dem berühmten Mavländfchen Edict (vom 
J. 313 , Eufeb. X, 5. p. 481 ed.'Valef.) gibt der Vf. ei- 
ne andere Erklärung der Worte: twuii» ■no/.km *«• 
hnQot*» *>t oet. , wonach unter nicht Sekte, 

fondern, wie M bey den Juriften vorkommt, conditio 
Glaufei zu verftehen ift. Nach diefer uns evident 
fcheinenden Deduction (die man beym Vf. felbft nach- 
leben muCs), war in demEdicte von 312 nicht eine all- 
gemeine Religionsfreyheit für alle Sekten (Juden , Sa- 
maritaner, Chriften) zugeftanden, welche 313 wie- 
der aufgehoben wurde, fondern es waren dabey ge- 
wiffe befchränkende Glaufein gegeben, welche durch 
des erneuerte Fdict aufgehoben wurden. Die Legen- 
de über das Kreuzeszeichen, welche allerdings gar 
nicht die Aufmerkfamkeit verdient, der man ue lan- 
ge gewürdigt hat, könne immerhin von Conftantin 
erdichtet feyn, in der Abficht, fich dadurch vor den 
Chriften ein defto gröfseres Anfehen zu geben. Dafs 
Conftantin fchon jetzt (313) fich für einen Chriften er- 
klärt habe (was unter den Neuern noch Heeren an- 
nimmt), wird (na*h Mosheim, Plank, Henke) mit fie* 
genden Gründen verworfen. Auch die berühmte 



Kreuzesfahne (Ubarum), und die BHaTäuleConftan- 
tins zu Rom mit dem Kreuz in der Hand fallen nach 
mebrern Ausdrückendes F.ufebius felbft in fpjtere Zeit. 
(S. 23.) Der Vf. warnt bey diefer üel-genlieit vor der 
Nachläffigkeit des eufebianifchen Werkes devita Confl. 
M. in Abficht auf die Chronologie. Seluft von den 
vielfachen Verfügungen, welche Gonftantin von 313 
bis 323 zu Gunften der Chriften gab, zeigt der Vf., 



dafs fie noch keinesweges fo befebaffen wären, dafs 
die heidnifche Partey an eine bevorftehende Verände- 
rung cfcr Nationalrehgion denken konnte. Die chrift- 
liehen Geiftlichen wurden von Abgaben befreyt, aber 
auch die jüdifchen Rabbiuen waren es; er hat Kirchen 
befchenkt, aber es lag in feinem Charakter, nach 
Laune und Willkür zu vei Schwenden ; er hatte fich 
für einen Freund und BeSchützer der chriftlichen Re- 
ligion erklärt, aber ähnlich fchon Alexander Severus 
und Philippus. Mit 323 erfolgte bekanntlich der form- 
liche Uebertritt des Kaifers, und die Aufforderung 
zur Nachfolge an fein Reich. Es fragt fich. nun, ob 
Conftantin aufter feinen empfehlenden Maafsregeln 
für das Cbriltenthnm , auch gewaJtfame gegen das 
Heidenthum getroffen habe. Die in ihrer Art gleich 
parteyifchen Nachrichten der heidnifchen und chriftli- 
chen Schriftfteller geben hier das Refultat, dafs er 
trotz der Abficht, den heidnifchen Cultus zu unter- 

5<raben und allmählig zu flürzen, doch noch äufser* 
ich Duldung übte, und allen zu jenem Zwecke Jäh- 
renden Schritten das Anfebn von Rechtlichkeit uod 
Fürforge für das allgemeine Berte zu geben wufste. 
Er Jiels die Venustempel zu Syrien, einen Aefcuiaps. 
tempel in Gilicien verlchliefsen, weil fie durch Aus« 
fchweifungen und Volkstäufchung berüchtigt waren ; 
er nahm einigen Tempeln ihre Reichthümer, unterbiete 
nächtliche Opfer undMyfterien, beschränkte die Fech- 
terfpiele, Wahrfagereyen u.dgl. ; aber alles diefes hat- 
ten fich fchon frühere Machthaber erlaubt, theiis aus 
Notwendigkeit , theiis um Mifcbräuche aufzuheben ; 
und im Ganzen blieben die Tempel unverfcbloffen ; ei- 
nige minder gemäfsigte Maafsregeln zur Unterdrü- 
ckung des heidnifchen Cultus, fallen erft in die letzten 
Jahre feines Lebens, Was die Beweggründe des Kai- 
fers zu feinem Uebergange betrifft, fo urtheilt der Vf. 
treffend , dafs Politik und Neigung gleich grofsen An- 
tbeil daran haben dürften. Seine chriftliche Religio- 
fitat, wenn gleich Anfangs mehr Schein und Affecta- 
tion, fcheint wirklich allmählig unter dem mächtigen 
Einfluffe der Gewohnheit, des Lobes (von Seiten 
fchmeichelnder-Hofbi fchöfe) und des Beyfpiels in wirk- 
lichen Glauben übergegangen zu feyn. Unter den Be- 
weisgründen der Wahrheit des Chrifteothums fcheint 
man befonders den aus erfüllten Weiffagungen geltend 
gemacht zu haben, wie er denn felbft in deuten Ecloge 

des Virgil das Chriftenthum geweiffagt fand. Wir 

fchliefsen unfere Anzeige mit dem V\ unfehe, dafs es 
dem V f. gefallen möge, das kirchenhiftorifche Studium 
mit mehrern fo gehaltvollen Monographieen, oder 
belle r noch mit umfaffendern Werken in diefem Gei- 
lte und Gefchmack zu befchenken. 
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NATURGESCHICHTE. 

Winterthur; b. Steiner u. Ziegler: Manuel d^ Her- 
borifation en Sttiffe et en Palais, redige felon le 
Syfteme de Linne, corrige par fes propres prin- 
cipes. Avec Piudication d'un' nouveau Syfteme, 
derive egalemeut des prineipes de ce grand Mai- 
tre par l'Auteur de l'Entomologie nelvetique* 
igiif XXVil if. 382 S. «. (1 Rthfr. 8 gr.) 

In dem lehrreichen Vorberichte diefes gehaltvollen 
Werks, deffen Inhalt wir hier ausführlicher an- 
zeigen muffen, lagt der Vf.: Diefes Handbuch, wel- 
ches fchon 1795 angekündigt wurde, könne jetzt 
überÜüUig fcheinen , nachdem in diefer Zwilchenzeit 
Suter's Bora Helvetica herausgekommen fey, aber 
außerdem, dafs diele nur die phänerogamifche Pflanze 
enthalt, ift fie in lateinischer Sprache bearbeitet, und 
verfchiedene Liebhaber der Botanik, die mit diefer 
Sprache nicht bekannt find , können fie daher nicht 
benutzen. F.s erfuchten ihn daher verfchiedene l'flan- 
zenliebhaber , ihnen einen, in franzößfcher Sprache 
bearbeiteten Wegweifer bey ihren Wanderungen zu 
geben. Er enlCchlufs Geh auch, ihren Wunich zu 
erfüllen, behielt es fich aber vor, bey der Ausfuh- 
rung feinen eigenen Grundfätzen zu folgen. Er hatte 
hier verfchiedene Punkte zu benicklichtigen. Es 
war nicht hinreichend, die Pflanzen der Schweiz 
und des Walliferlandes in einer fyftematifchen Ord- 
nung aufzuhellen, das Werk mufste auch fo kurz 
abgetafst feyn , dafs es ein Jeder in einem Bande be- 
quem mit beb führen konnte. Die Diagnofen der 
Arten mufsten daher fo kurz als möglich, aber doch 
fo aufgeftellt werden, dafs Ge den Unterfchied von 
der verwandten Art hinlänglich bezeichneten. Das 
Linneifche Pflanzenfyftem genügte ihm nicht ganz. 
Es fey nicht zu leugnen, dafs Ltnni bey der Einrich- 
tung feines Syftems oft fehr willkürlich und inconfe- 
quent gehandelt habe. Einige Schriftfteller haben 
dkeles fchon mit grofser Bitterkeit gerügt , ohne je- 
doch die Mittel anzugeben, die begangenen Fehler 
zu verbelfern, und die Veränderungen, welche man 
zu machen verfuebt hat, find eher willkürliche Ver- 
ftümmelungen, als wirkliche Verbefferungen. Indem 
der Vf. übrigens dem gewifsigrofsen Manne alle Ge- 
rechtigkeit widerfahren läfst , fucht er hier diefe Be- 
fchuldigung mit Tliatfachen zu beweifen, und wir 
wollen ihm fo kurz als möglich folgen. 

Zuförderft bemüht fich der Vf., den Grund aus- 
findig zu machen , wodurch Ltnni zu diefen Fehlern 
verleitet wurde. Er glaubt ihn bauptXäclUich in der 
A. L- Z. 1814- Dritter Band. 



Art und Weife fueben zu müffen, wie Ltnni die unvoll- 
vollftändigen Blumen behandelte, indem er z. U. auf 
die unvollkommenen Staubfäden und die abortiren- 
den Fruchtknoten aar keine Kuckficht nahm. Hätte 
er diefes getban, fo würde er die wahre Zahl ent- 
deckt und zugleich das wahre Mittel gefunden haben, 
die Klaffen feines Syftems auf die wahre, beftimmte 
Zahl der Gefchlechtstheile richtiger zu gründen. Er 
nahm nur auf das Zufällige der vollkommenen Staub- 
fäden Rückficht, und ftand dadurch mit fich felbft im" 
Widerfpruche. So führte er eine Pflanze mit vier 
vollkommenen Staubfaden ( Verbena officinalis) in der 
zweyten Klaffe (Dyandria) auf, weil' die andern Ar- 
ten diefer Gattung gröfstentheils nur zwey vollkom- 
mene Staubfäden haben. Hätte er hier die beyden 
unvollkommenen Staubfäden mit in Betracht 



gen , fo würde er diefen erften Fehler nicht begangen 
haben , der feine Widerfacher gegen ihn aufbrachte, 
und den angehenden Pflanzen forfcher irre führt. 
Auf gleiche Weife habe er einige Pflanzen , die zur 
Familie der Lippenförmigen gehören, von ihren Gat- 
tungen ^getrennt, und zur Monöcie und Diöcie ge- 
bracht-, dagegen habe er auf der andern Seite fich 
bewogen gefunden, Pflanzen von ähnlicher Befchaf- 
feiiheit der Gefchlechtstheile bey ihren Gattungen zu 
latfen. Z. B. Valeriana dloita, Lychnis iioua u.a.m. 
(Ree. weifs kein Beyfpiel aufzufinden, wo Linni 
Pflanzen mit lippenförmigen Blumen zur ai. und 32. 
Klaffe gebracht hätte.) Die zufälligen Unvollkom- 
menheiten der Befruchtungswerkzeuge lind mehr 
oder weniger beftändig, aber keinesweges dazu geeig- 
net, ein byftem darauf zu gründen. Ein richtiges 
Syftem gründet fich nur auf vollkommene Gegenftän- 
de, oder betrachtet fie doch wenigstens im Stande 
der Vollkommenheit. Wenn eine Blume unvollkom- 
men ift , fo mufs man nicht dabey ftehen bleiben , fie 
als folche zu betrachten , fondern man mufs fich be- 
mühen , ihren vollkommenen Zuftand auszumitteln, 
und diefes ift nicht fo fchwer, als man glaubt. Zur 
Beftimmung der wahren Zahl zeigen die vorhande- 
nen Rudimente der unvollkommenen Theile fchon 
den Weg. Ceber diefs findet fich aber noch ein Mit- 
tel, die wahre Zahl der Staubfäden bey unvollkom- 
menen Blumen herauszubringen, welches auf ein 
allgemeines Geletz beruht, und fich auf das Zahlen- 
verhalt nifs der Staubfaden zu den Kronblättern, oder 
den Einfchnitten der einblättrigen Blumenkrone, jn 
einfacher oder zuweilen in doppelter Zahl, gründet. 
Man nelune z. B. die Blumen der Aijine media L. t 
welche 3—5 — 7 Staubfaden haben. Welches ift 
hier die wahre Zahl ? Die Blume diefer Pflanze hat 
Ggg fünf 
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fünf Kronblätter. Die Blumen mit fünf Kronhlättern 
oder Krontheilen haben gewöhnlich auch fünf oder 
zehn Staubfäden. Haben Tie deren ihrer Natur nach 
fünf ; fo ftehen de immer in wechfelfeitiger Ordnung 
mit den Kronblättern oder Kronabfcbmtten : müfs- 
ten fie aber eigentlich deren zehn haben; fo find (die 
fQnf Obrigen den Kronblättern 2m Grunde eingefügt. 
Findet man eine Blume der Alfine media mit drey 
Staubfäden, wo nur einer derfelben dem Blumenblatte 
angeheftet ift , die übrigen beyden aber mit den Blu- 
menblättern wecbfelsweife ftehen, oder umgekehrt; 
fo ift hier fchon ein hinlänglicher Grund vorhanden, 
ohne Bedenken den Schluß zu machen , dafs diefe 
Blume eigentlich deren zehn haben mttffe. In dem 
Falle, wo die drey oder fünf vorhandenen Staubfäden 
mit den Kronblattern wechfelsweife ftehen , mufs 
man die Analogie zu Rathe ziehen, und wenn die 
übrigen Pflanzen diefer Familie zehn Staubfäden ha- 
ben, fo kann man fchon mit Recht vermuthen, dafs 
die Alfine media auch eigentlich zehn Staubfäden ha- 
ben muffe. Warum fahrte IAnni die Alßne media we- 
gen des zufälligen Mangels in der Zahl der Staubfä- 
den als eine eigeneGattung auf, da er doch mit Recht 
einige Arten der Gattung Ceraßium, die nur fünf 
Staubfäden haben, bey ihrer Gattung liefs? Zählt 
man die unvollkommenen , oder durch eine Verftüm- 
melung fehlenden Staubfäden als folche, die wirklich 
vorhanden find, und fucht man auf folche Weife die 
wahre Zahl heraus zu bringen; fo werden felbft die 
Anfänger der Botanik einen Gehern Wegweifcr ha- 
ben. Uieles war der erfte Grund , der den Vf. be- 
wog, eine Veränderung in dem /.nmr'jfchen Syfteme 
zu machen, der felbft dem /Jnw/ifchen Grundfalze, 
nicht willkürlich zu handeln , entfpricht. Mach die- 
fem Gruudfatze fallt die drey und zwanzigle Klaffe 
des /.MMiiifchen Syftems, Polygamia , von felbft weg, 
die Pflanzen mit lippenförmigen Blumen kehren, oh- 
ne gewaltlam zu .handeln, zu ihrer Familie zurück, 
und viele andere Gattungen nähern fich wieder ihren 
nächften Verwandten. Bey der [echszehnten und fieben- 
zehnten Klaife ( Monadelphia, Dyadrlphia) finden fich 
gleichfalls bedeutende Widerfpniche. Die afrikani- 
schen Arten der Gattung Geramum (Ptlargonia) find 
Monadelphiften, dagegen find die europäischen Arten 
(Geramum undEvodium) keine Monadelphiften ; An- 
drerfeits find verfchiedene Monadelphiften in andere 
Klaffen verfetzt, z. B. Lyfmachia. Linne" brachte die 
Pflanzen mit Schmetterlingsblumen ( Papilionaceae) 
2ur fiebzehnten Klaffe ( üiodetphia) , und dennoch find 
fehr viele derfelben wahre Monadelphiften. (Wahr- 
scheinlich wollte [Jnni eine der voUltändigften natür- 
lichen Familien ungern von einander trennen , abor 
«in kflnftJiches Syftem mit einem natürlichen verbun- 
den ift ein Unding, indem beyde offenbar mit einan- 
der im Widerfpruche flehen. Das natürliche Syftem 
fucht die Verwandten einander näher zu bringen, 
das kttnflliche reifst fie gewaltfam von einander.) 
Diefe Widerfprüche zeigen die Unhaltharkeit diefer 
beyden Klaffen, und berechtigen zur Weglaffung der- 
felben. Die achtzehnte Klaffe (PolyadelpHia) verdient 
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eben fo wenig zn bleiben, fie dient nnr dazu, die 
wenigen Gattungen, die fie enthält, ihren Familien 
zu entziehen. (Die mehreften Arten der Gattung 
Hypericum find wahre Polyandriften , bey fehr vielen 
andern hängen die Staubfaden nur kaum am Grunde 
zufammen. (Die ein und zwanzigße und zwey und 
zwanzigste Klaffe (Monoecia, Dyoecia) verbindet ;der 
Vf. in eine unter dem Namen Meter othalamia, und 
fucht dadurch dem von Linni aufgehellten Axiome: 
Clajfes, quo magis naturales, eo caeteris yaribus prae~ 
flantiores, zu entsprechen, indem auf folche Weife 
die Glieder einer Familie, die durch zwey Klaffen 
von einander getrennt wurden , einander genähert 
und natürlicher vertheilt werden können. Nach eben 
diefem Grundfatze Gndauch die beiden Klaffen Didy- 
namia und Tetradynamia hier beybehalten worden, 
welche einzig und allein nur zwey natürliche Fami- 
lien enthalten, nämlich die Pflanzen mit lippenför- 
migen und mit Kreuz -Blumen, wenn gleich ihre 
Übrigen Charaktere mit den Pflanzen der vierte» und 
feehßcn Klaffe, wohin man fie mit wenigerem Glücke 
hat brirgen wollen, übereinkommen. Au! gleich« 
Weife verdient auch die zvanzigfle Klaffe (Cyuatidria) 
beybehalten zu werden, weil lie eine fehr ausgezeich- 
nete natürliche runii lie, die Orchideen enthält, die 
fchon wegen der befondern Stellung ihrer Staubfäden 
merkwürdig ift. Die neunzehnte Klaffe, welche hier 
Solenandria (Anthtres reänies en tubej ftatt der ganz 
widerfinnigen Benennung Syngenefia, heifst, ift ein« 
der heften des ganzen Syftems, aber die Ordnungen 
wurden von Linni zu künftlich, weniger natürlich, 
feftgefetzt. Er gründete fie gröfstentheils auf einen 
Mangel (die Abwesenheit des einen oder des andern 
Gefclilechtstheiles, oder beyder). Die Strahlen der 
Scheine nblumen find fehr veränderlich, und geben 
unzul.dlige Charaktere zur Befiimmung der Gattun- 
gen , wovon Senecio und Tußilago Beweife geben. 
Bey der Gattung Centaitrea finden fich Pflanzen, de- 
ren Blumen am Umkreife unfruchtbare (mit keinem 
vollkommenen Gefchlechtstheileverfehene) erweitert« 
Blümchen haben, und dagegen andere, deren Blüm- 
chen des Umkreifes fowo hl, als der Scheibe, gleich- 
förmig und mit vollkommenen Gefchlechtst heilen be- 
gabt find. Können diefe mit Fug von einander ge- 
trennt und als befondere Gattungen aufgeführt wer- 
den, da in den übrigen Klaffen die unfruchtbaren, 
mit keinem Gefchlrchtstheile verfallenen Blumen, 
weder bey den befondern Abtheilungen, noch bey 
den Gattungen in Betracht gezogen Lud? Der Vt. 
fand lieh daher bewogen , die bisher gebräuchlichen 
Ordnungen diefer Klaffe umzuändern, und auf folche 
Weile die Arten bequemer zu ihren gehörigen Gat- 
tungen bringen zu können. Ungeachtet er (ich viel 
Gutes von (Tiefen Veränderungen des Li«»fifcheu Sy- 
ftems verfpricht ; fo hält er fie bey weitem nicht ge- 
nugthuend; fie können nur fo lange benutzt werden, 
bis man eine beffere fvftematifche Eintbeilung des 
Pflanzenreichs aufgefunden haben wird. Es fcheint 
ihm fehr wahrfcheinlich , dafs Linni fein Syftem 
nicht nach den Gruodfätzen aufführte, die er fich 
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anfänglich felbfl vorgefchrieben hatte. Einzelne Ver- 
berTerungen diefes Syftems find nicht hinreichend, es 
auf die wahren Orundfatze zurrßckzufQhren, es mufs 
eine gänzliche Umänderung deffeiben Statt finden, 
und dazu war niemand beifer im Stande, als Linni 
felbft, wenn er ftrenge feinen Grundfätzen, ohne 
vorgefafste Meynungen , gefolgt wäre. Seine Bemer- 
kungen find durchgangig untadelhaft, und wenn er 
in einzelnen Theilen fehlte, fo hinterliefs er uns 
doch vortreffliche Grundfätze, nach welchen man 
ihn verbeffern kann. Entfernte man fich zu weit 
von ihm; fo gefchah es nur auf dem Wege, den er uns 
felbft vorgezeichnet hatte. Ree. mufste nier dem Vf. 
bey feinen AnGchten des Linniifchen Syltems beynahe 
wörtlich folgen, um fich bey der Anzeige der Ver- 
änderungen , die er bey der Aufstellung der Schwei- 
zerpflanzen mit den Klaffen und Ordnungen des Lief 
nlilchen Syftems vorgenommen hat, defto kürzer 
faffen zu können. 

In der Folge wird gezeigt, wie Dnnt bey den 
Staubfäden und dem Piftille ganz wider feine Grund- 
Jätze gehandelt habe. In der PhUofophia botanica fagt 
er nämlich : Effentia floris in antktra et fligmate , und 
ferner : Ftlamentum efl pes anthtrat ,flitus efl pes flig- 
inatis , und doch zog er bey der. Gründung feines 
Syftems die Fiifse den wefentlicheren Theilen vor, 
und behandelte die genannten wefentlichen Theile 
mit einer gewiffen Nacbläffigkeit. Diefe Theile lind 
in 'er That diejenigen, die bisher am wenigften be- 
obachtet worden find. Die Ohrigen Theile von der 
Wurzel bis zur Frucht beschreibt man genau, aber 
bey den Staubbeuteln fowohl, als bey den Narben, 
begnügt man fich gewöhnlich nur damit, ihre aufsere 
Geftalt anzuzeigen. Alle Staubbeutel einer Familie 
find fich einander gleich, und unterscheiden fich von 
denen einer andern Familie. Mit einem geübten 
Auge erkennt man an ihnen gleich beym erften An- 
fehn den Charakter einer Familie, und ift dadurch 
im Stande zu beitimmen, zu welcher die Pflanze 
gehöre. Hey einigen Pflanzen find fie einfach und 
einfächerig, als bey Verbafcum , Scrophularia , bey 
den mehreften aber zeigen fie fich, cleichfam aus 
zwey neben einander flehenden Kapfein zufammen- 

! refetzt, gedoppelt (didyntae), aber die Art ihrer Zu- 
ammenfßgung ift nicht immer gleichmufsig. Bey 
den Grälern z. B. find die Fächer am Hocken zufam« 
mengefflgt, bey den Ranunkeln find De nicht gedop- 
pelt, fie find durch den Träger getrennt, dem he 
von beyden Seiten, ihrer ganzen Länge nach, ange- 
heftet hnd. Bey den Schmetterlinesblumen , den Mel- 
den, den Euphorbien., den Orchideen, den Kürbisar- 
ten zeigen fie ihre eigenen Verfchiedenheiten, und 
vielleicht gäbe ein gut geordnetes Verzeichnifs diefer 
eigenthümlichen Verfchiedenheiten der Staubbeutel 
«inen Leitfaden zu einem naturlichen Syfteme. 

Was hier von den Staubkolben erinnert worden 
ift, gilt auch von den Narben desPiftilJs. Hier werden 
die Griffel, wo fie vorhanden find, gewöhnlich nur 
gezahlt, nicht aber die wefentlichen Theile, die fie 
tragen, die Narben z. B. Monogynut mit 
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fei, Digynia mit zwey Griffeln u. f. vr. Ift der Griffel 
getheilt , fo wird auf die Zahl der Narben , die jeder 
Theil trägt, keine Rücklicht genommen; nur in dem 
Falle, wo die Narben dem Fruchtknoten an fitzen, 
werden fie gezählt. Der Griffel ift doch nur die ver- 
dünnte Verlängerung des Fruchtknotens, und dazu 
beftimmt, die Narben den Staubbeuteln näher zu 
bringen. 

Hierauf eiebt der Vf. die Gründe an , warum er 
bey diefem Handbuche das Linniifche, wenn gleich 
von ihm veränderte Syftem gewählt habe, fagt noch 
verlchiedenes fehr. Lehrreiche über die fpecififchen 
Namen der Pflanzen , welche er hin und wieder ge- 
ändert hat, über den Unterfcbied des Kelches und 
der Blumenkrone und über die Nectarien, welches 
wir hier übergehen müffen, um nicht die Grenzen 
einer Recenfion zu überfchreiten. Zum Schlu.'ie 
werden dem Anfänger fehr zweckmässige Erinnerun- 
gen' bey der Beftimmung der Pflanzen nach diefem 
veränderten Syfteme gegeben. Aus allem diefem 
kann man hinlänglich abnehmen, dafs der Vf. ein 
genauer und richtiger Beobachter und ein tiefiien- 
kender Botaniker ift, wenn auch gleich feine Ritgen 
gegen das Unntifche Syftem vielleicht nicht allgemei- 
nen Beyfall finden werden. Er ift um einige Schritte 
weiter gegangen, als die bisherigen Refoimatoren 
des Linndjchen Syftems, und, nach des Ree. Ueber- 
zeugung-, mit vielem Glücke. Manchem werden aber 
diefe Schritte etwas zu rafch fcheinen. 

Wir gehen jetzt zur nähern Betrachtung des 
Werks felbft Über. Um die Einrichtung deHelben 
genauer kennen zu lernen, wollen wir dem Vf. von 
Klaffe zu Klaffe folgen. Voran geht eine fyftemati- 
fcheUeberficht der Klaffen diefes veränderten Syftems, 
welches deren nur neunzehn enthält. Wie gewöhn- 
lich , werden auch hier die Pflanzen in Phänerogamen 
und Kryptogamen getheilt. Letztere umfafst die 
neunzehnte Klaffe. Die erftern haben entweder voll- 
kommene , mit beyden Gefchlechtstheilen verfehene, 
oder unvollkommene, nur männliche oder weibliche 
Blumen. Die Pflanzen mit vollkommenen Blumen 
werden in den fiebzehn erften Klaffen aufgeführt; die 
unvollkommenen machen die achtzehnte Klaffe, Hf 
terogamia, aus. Bey den vollkommenen Blumea 
ftehen die Staubfaden entweder frey vom Piftille, oder 
fie hängen dem Piftille an. Im letztern Falle gehören 
fie zur fiebzehnten Klaffe Gynandria; im erftern Falle 
find die Staubbeutel entweder getrennt , oder in eine 
Rühre verwaebfen. Diefe Letztern bilden die fechs- 
zehnte Klaffe Solenandria (Sytegenefia Linn.')- Bey 
den Blumen mit getrennten Maubkolben haben die 
Träger kein gewiffes Verhält nif.s zu einander, oder 
fie haben ein gewiffes Verhältnifs. Diefe gehören 
zur vierzehnten und fünfzehnten Klaffe, Diaynamia, 
Tetradynetmia. Bey den Pflanzen, deren Träger kein 

Sewiffes Verhältnifs zu einander beobachten , haben 
ie Staubfäden eine beftimmte oder unbeftimmteZahl. 
Die unbeftimmte Zahl der Staubfäden bildet die 
zwölfU und dreyzekntt Klaffe, Isofandria, Polyandria; 



Digitized by Google 



4«3 A. L. Z. Nora. 246. NOVEMBER 1814; 

die beftimmte die tUf trflen Klaffen, Monandria bis 



Bey der erflen und zweytev.Khtte findet fleh nichts 
Befonderes zu bemerken. ' Hier fowohl, wie durch 
das ganze Werk, ündet inan unter jeder Art die Nu- 
mer angezeigt, die fie in dem Ilallerfchen Werke: 
Hifloria Plantarum Ht'vet. hat. In die dritte Ordnung 
der dritten Klaffe ( Triandria, Trigynia) find die Gat- 
tungen: Kobrefta, Cyptrus, Schoenus, Scirpus und 
Eriophorum verfetzt, weil ihre Blumen drey Narben 
haben , nach dem vorhin angeführten Grundsätze. — 
Zur vierten Ordnung (Polygynia) ift Empetrum ge- 
bracht. Hierbey wird bemerkt, dafs es gemeinig- 
lich Blumen mit getrennten Gefcldechtern auf ver- 
fchiedenen Pflanzen habe (Diaeicum), in der Schweiz 
aber oft mit vollkommenen Zwitterblumen gelunden 
werde.— Zur vierten Klaffe (Tetrandiia) wir.laufser 
den hierher gehörigen Pflanzen aus der Ltnntijchtn drey 
und zwanzigften Klalle (Polygamia) auch die oaltung 
Hippophäe gerechnet , und dabey angeführt, dals fie 
oft auch zweyhaufige Blumen (Dioui) habe. Der 
Gattung Gatiutn ift / aillantic einverleibt. In die erfle 
Ordnung der ßitften Klaffe {Pentandria Monogynia ift 
Linnaea gebracht. Bey Anchufa anguflifolia und ita- 
l'tca wird bemerkt, dafs Haller unter i\r. 599. beyde 
Pflanzen mit einander verwechfelt habe. Sie fcheinen 
eher Abarten, als wirklich verfchiedene Arten zu 
feyn (welches Ree. nicht behaupten möchte). Zur 
Gattung Androface find die beyden Gattungen Arttia 
und Hottonia gebracht, weil letztere von der erftern 
lieh lediglich nur durch den Blüthenftand unterschei- 
det. — Bey Soldanella alpina wird die Bemerkung 
gemacht, dafs bey Cortufa die Träger der Staubfäden 
am Grunde mit einer ähnlichen Haut bef eftigt find, 
als bey Soldanella , dafs fie (ich übrigens nur dadurch 
von der Letztern unterfcheide , dafs che Krone nicht 
vielfach getheilt ift. Kann aber diefer Umftand hin- 
reichend feyn, beyde als befondere Gattungen von 
einander zu trennen ? Bey Dianthus J'ttperbits und 
Lychnis flos Cueuli findet derfelbe Fall Statt, und fie 
find niebt von ihren Gattungen getrennt. — Bey 
der Gattung Riues Keifst es : Cal. 1 2. folioles bractet- 
formes, und bey Hedera: Cal. involttcrt multidenti 
fous l'ombtilt. Hier werden alfo die Nebenblatter 



(.bracteat) und die Hülle der Dolde (Trvolucrum\ fnr 
den Kelch gehalten, weil das, was n\SSSS& 
fen Gattungen für den Kelch hielt, weiter nichts ift, 
als eine Verlängerung oder ein Anhang der Umklei- 
dung des Fruchtknotens, zur Unterftützung der Krone 
bey der hrmangelung eines wirklichen Kelches. Bev 
genauerer Unterhaltung wird man finden, dafs die 
Beere diefer Gattungen keine befondere äufsere Rin- 
de und folglich auch keinen Kelch habe. Findet fich 
bey folchen Früchten ein Kelch, wie beyden Birnen, 
fo ift che Haut viel dicker. - Bey Atriplex wird 
die wichtige Bemerkung gemacht, dafs der gröfste 
Theil der Blumen keine Staubfäden hat* und daher 
we.bhch fey. Ia dielem Falle verlängern f.ch zwey 
Lappen des Kelches in BLttchen, die den Saameu 
umfehhefsen. Uiefes ift das wahre Unterfcheidumrs- 
zeichen diefer Gattung von Chenopodium (nicht, wie 
Ltnni m den Gener. Plant, angiebt, die weiblichen 
JJluinen). Der Vf. fragt hierbey , ob diele monftröfe 
Verlängerung der Kelchlappen nicht dem Ueberfluffe 
der aufte zuzufchreiben fey , der durch die Abwefen- 
heit der Staubfaden entfiel«? - Bey den üotden- 
pflanzen ( Ombelliferae ) wird gefagt, dafs die Blumen 
keinen andern Kelch haben, als die Hüllchen (Jnvo- 
lucella), und wenn diefe fehlen, erfetzt der Rand der 
äufsern Rinde des Blumenfticls diefelben. Was 
bisher für den Kelch hielt, ift weiter nichts, als 



Verlängerung der Ribben des Fruchtknotens, die 
vielleicht dazu beftimmt ift, den wahren Kelch zu 
erfetzen und die Befruchtungswerkzeuge zu unter- 
ftatzco. Sie werden hier folgendermaßen geordnet: 
a) Fr Uchte mit Schuppen bedeckt (Eryngitim, Aflr an- 
tut), b) Früchte rauch oder flachelicht ( Toriiis Sanicu- 
la, Caucalis, Daucus). c) Früchte mit häutigen Fla- 
S^'W^pitium, Angelica, Setinum, Jmperatoria). 
d) Früchte am Rande breit, nicht häutig (Athamanto, 
Peucedanum, Paflutaca, HtracUum, Tordylium, Bu- 
drocotyle). e) Früchte zur Seite fcharf (Cicularia i Ci- 
cuta Li»., Aethufa, Cuuta ; Conium L in. u. Lieufticum\ 
f) Früchte zur Seite abgerundet (Oenantht/ Sium\ 
Bunium, Sifon, Stier, Apium, Carum, Anethum, 
Aegopodium). g) Früchte mit oberflächlichen Streifen 
( Ptmptntlla , Coriandrum, Phetandrium, Bupleurunt) 
0 Früchte lang zugespitzt (Scandix, Chaerophyllum). 
(Der Btfoktuf, folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfalle. 

^^.m 19. Sept. Ctarb Johann Leonhard Hoffmann, Leh- 
rer der Zeiehnungtkunft auf der Unireriitlt zu Erlan- 
gen, in feinem 75ften Jahre. Er war ein mehr als 
mittelmäfsiger Mahler , erwarb fich auch, als Schrift- 
fteller, Veidienfte um die Theorie der Manier k im ft. 
Die Zubereitung des eleodorifcben Wachfes verdankt 
ihm Manches. Vergl. das gel. Deutle hl. und das deut- 
ete Ausgabe). 



Am 11. Oer. Harb Johann Georg Kapp, Archidia- 
conus, Senior und Kämmerer des Kapitels zu Bayreuth, 
einer unferer vorzüglichften Literatoren, in einem 
Ahe» von 77 Jahren. Es - wäre fehr zu bedauern, 
wenn feine fehr an lehn liehe Sammlung anonym ifcher 
Schriftfteller, als Fortfetzung des Placcifchen Theatri 
Anonymorum et Pjeudonymorum , ungedruckt bliebe. 

Am 19. Oct. ftarb Gott he l> Heinrich Riegtr, M, der 
Phil., Dekan und HofpitaJprediger zu Stuttgart, im 
6often r-i— ««:-t — - 
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NATURGESCHICHTE. 

WrNTKnTHüR. b. Steiner u. Ziegler : Manuel cTHer- 

borifation en SttiJJe et en Valais etc. 

ißefehluft der im vorigen "SlUck abgtbrochenm Rtce^ßon-j 

In derffchßen Klaffe wird bey Anthericum IMiaßrum 
bemerkt, dafs Haller es unter Nr. lajo. zur Gat- 
tung Hemerocallis gebracht habe, aber diefe letztere 
hat eine bleibende, fleifebige Kronröhre, die jener 
ganz fehlt. — Zur achten Klaffe ihPolygala gebracht, 
und dabey angeführt, dafs dieGeftalt und Befc hafte n- 
heit der Staubkolben vermuthen laffen, dafs diefe 
Gattung zu einer andern Familie, als zu den Riiinan- 
tibns, gehöre. Sie find nämlich ey förmig -Janglich, 
eiofächerig, und öffnen Geh an der Spitze. — Zur 
dritten Ordnung diefer Klaffe (Octandria Trigynia) 
ift Rumex gebracht. Diefes fucht der Vf. dadurch 
zu rechtfertigen, dafs, wenn man mehrere Iilumen 
der Arten diefer Gattung unterfucht, man fehr oft 
nicht mehr als fechs Staubfäden finden werde. Man 
müffe aber die Glieder einer Familie fo viel als mög- 
lich einander nähern. Er habe daher diefe Gattung 
neben Polygonum gefetzt, welches gleichfalls in der 
Zahl Staubfäden , der Stempel u. f. w. fehr veränder- 
lich ift. Es fey wahr, dafs die mehreften Arten ge- 
wöhnlich nur fechs Staubfäden haben , man könne 
aber vermuthen, dafs Wer eben fo gut ein Mangel 
einzelner Staubfäden Statt finde, als bey einigen Blu- 
men der Mangel aller. (Dem Anfänger wird aber 
dadurch die Beftimmung diefer Gattung fehr er- 
ichwert werden, wenn er, wie doch gefchehn wird, 
auf die gewöhnliche Zahl der Staubfäden RflckGcht 
nimmt) — In die zehnte Klaffe ift Azalea procitm- 
bens gebracht. Vahl fowobl als der Vf. fanden oft 
nur fünf Staubfäden, dennoch glaubte er, Ge beffer 
in diefe Klaffe zu verfetzen, um auf folche Weife fie 
ihrer Familie zu nähern. Die amerikanifchen Arten 
diefer Gattung müfsten aber ans mehreren Gründen 
eine befondere Gattung aasmachen. Bey der Be- 
fchaffenheit ihrer SUubkolben findet man eine grofse 
Abweichung. — Die Pflanzen der [tebenzehnten Liu- 
neifchen Klaffe (Duadelphia) , nämlich die Pflanzen 
mit Schmetterlingsblumen, werden hier unter einer 
befondem Abtheilung aufgeführt. — Die dritte Ord- 
nung diefer Klaffe enthält die Pflanzen mit drey bis 
fünf Narben (Dycandria Tri — Pentagyni*).) Nach 
den vorhin angezeigten Grundßtzen des Vfs. in Hin- 
ficht der abwechfelnden Zahl der Staubfäden find AU 
Jine media zur Gattung Ceraßium, und Holoßenm um- 
bellatum zu Arenaria gebracht. — An der Mothri*. 
A» L. Z. I8I4- Dritter Band. 



eia fedaUes fChtrteria Linn.) beobachtete der Vf. 
fehr oft fünf lanzettförmige Kronblätter, von der 
Länge des Kelches. Was Haller für die Kronblätter 
gehalten hat, find die herzförmigen oder vielmehr 
gedoppelten Hon igd rufen. (Geben diefe llnnigdrüfon 
nicht einen hinlänglichen Grund nb, die Pfla*nze als 
befondere Gattung beftehn zu Jaffen?) Auch die 
Spergnla faginoides und nodofa L. find gleichfalls zu 
diefer Gattung als Moihringia fubntata und nodofa ge- 
bracht. Bey Moehringia mufcofa wird erinnert, dafs 
die vier Kronblätter und acht Staubfäden eben fo we- 
nig einen Grund abgeben könnten , fie als befondere 
Gattung aufzuhellen , als die Geniianen mit vier Staub- 
fäden und der Evontfmus enropaeus, und bey Sper- 
gnla wird die Bemerkung gemacht, dafe, wenn man 
nicht auf die Verfehiedenheit der Saamen Rückficht 
nehmen will, kein anderer Charakter vorhanden fey, 
die Gattungen Arenaria, Moehringia und St>erg;:1a 
zu unterscheiden , als die fehr veränderliche Zahl der 
Staubwege. — Auch die Gattung Linum ift wegen 
ihrer fünf unvollkommenen Staubfäden neben den 
fünf vollkommenen in diefe Klaffe verfetzt. — Bey 
Geranium wird folgende Anmerkung gemacht: Die- 
jenigen Arten mit bärtigen Grannen der Saamen (Ero- 
dia) unterfcheiden lieh von denen mit nackten Gran- 
nen ( Gerania ) auch dadurch , dafs fie neben den fünf 
vollkommenen auch fünf unvollkommene Staubfäden 
haben, aber diefer Unterfchied ift zufällig, und kann 
daher keinen wefentlichen Gattungscharakter abge- 
ben, eben fo wenig die Verfehiedenheit der Grannen 
des Saamens, weil bey den Anemonenarten hierauf 
keine Rockficht genommen wird. — Bey der zwölf- 
ten Klaffe, Icofandria, fagt der Vf. mit Recht: Die 
Vereinigung diefer und der folgenden Klaffe, Polyan- 
dria, in eine, wie Thnnberg gethan hat, Schaffe kei- 
nen Vortheil. Durch die verschiedene Einfügung 
der Staubfäden find fie hinlänglich charakterifirt, um 
als befördere Klaffen zu beftehn. — Linni fetzt den 
Grundfatz feft: Die Gattungsnamen der Pflanzen dür- 
fen nicht von gewiffen einzelnen Sachen entlehnt 
werden. Bey Prunus, Pyrits und Mefpitus ift diefes 
der Fall. Aus diefem Grunde hat der Vf. hier die 
Namen Prunus in Druparia, Pyrits in Purenia, 
und MefpUus in Oßinia umgeändert. — Bey Rofit 
alpina wird bemerkt , dafs man an derfelben zuwei- 
len Zweige mit Stacheln finde, und da die Frucht- 
knoten an derfelben eben fo, wie bey Rofa pyrenaiea» 
mit drüfigen Stacheln befetzt find : fo fcheine die letz- 
tere nur eine Abart der erftern zu feyn. — Zur Po. 
tentilla find Sebbaldia proevmbens und TormentUta 
erecta gebracht. Elftere, weil fie oft mehr als fünf 
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Staubfaden und Piftille hat, und letztere, well fie 
oft , fratt eines achtfpaltigen Kelches und vier Kron- 
blattern , einen zehnfpaltigen Kelch , fünf Kronblät- 
ter und zwanzig Staubfaden hat. — In der dreyzthn,. 
Un K lalle, Polyandria , wird neben Ranunculus auch 
Muofurus aufgeführt, weil derfelbe vier bis zwanzig 
Stäubfaden hat und Oberhaupt mit Ranuncultts fehr 
nahe verwandt ift. — Atragene alvina ift hier der Gat- 
tung Clematis einverleibt, weil die Vermehrung der 



tung Turritis wird mit Arabis verbunden. — Die 
feduzeltnte Klaffe , Solenandria (welche hier aus Ver- 
fehn des Setzers, wie auch unter den Druckfehlern 
am Ende des Werks bemerkt worden ift, Klaffe XIX. 
flberfchrieben ift), enthält die Pflanzen mit zufam- 
men^efetzten Blumen, deren Blflmchen, auf einem 
gemtinfchüftliclien Fruchtboden, röhrig, und deren, 
Staubkolben in eine Röhre verwachfen fin I (Sy*gf- 
nefia Linn.). Sie ift hier nur in zwey Ordnunge'n ge- 



Kronblätter keinen Gattungscharakter abgeben k ann. theilt, nämlich Ordn. i. Polygamia congregata , und 
Es geht nämlich bey diefer Pflanze ein grofser Theil Ordn. 2. Polygamia fegregate. Die G rilnde, wniuni 



der äufsern Staubfäden in Kronblätter über, die au 
der Spitze zuweilen noch mit unvollkommenen Staub- 
kolben verfehn find. — Thalictrum nigricans und an- 
gußifolinm find nur Abarten von Thalictrum flavum. 
Erfteres unterfcheidet fich nur durch eine viel klei- 
nere Statur und fchwärzliche Farbe; letzteres aber 
ging, in einen fetten Gartenboden verpflanzt, völlig 
in Thalictrum flamm Ober — In diefe Klaffe find auch 
die Gattungen Hypericum, Malva und Altkata ge- 
bracht. — Die vierzehnte Klaffe, Didynamia, zer- 
fallt, wie bey Linni, in zwey Ordnungen, nämlich 
. Gymrtofpertnia und Angiofpermia , aber die Gattungen 
derfelben find nach der verfchiedenen Einfügung der 
Träger vortrefflich geordnet. Der Vf. erinnert hier- 
b«?y folgendes : Man mufs forgfältig den Urfprung der 
Träger in RückGcht der verfchiedenen Abfchnitte 
der Krone beobachten, um ihre Einfügung gehörig 
beurtheilen zu können, alsdann auf ihre Krflmmung 
befonders achten, die fie nur deswegen machen, um 
ihre Staubkolben unter der Oberlippe oder dem Helme 
einander näher zu bringen. Diefe verfchiedene An- 
näherung der Staubkolbcn giebt viel ficherero ünter- 
fcheidungszeichen , als fejbft die Länge der Träger. 
Es finden fich in diefer Klaffe Pflanzen, deren Blumen 



hier die Linneifchen Ordnungen nicht beybehalten 
wurden, find fchon oben angegeben worden. (War- 
um bedient fich aber der Vf. hier noch des Zufatzes 
Polygamia? Linni mufste liiefes not h wendig thun, 
um den Gegenfatz feiner letzten Ordnung, Monoga- 
mia, zu zeigen. Diefe fällt aber mit Recht jetzt ganz 
weg, und alfo ift der Zufatz Polygamia jetzt völlig 
überfhiffig.) Die erfle Ordnung zerfällt in drey Haupt- 
abteilungen, nämlich i) mit gefchweiften Blumen 
( Semiflofciiloft ); a ) mit fclteibeuarligen Blumen ( Difcoi- 
dei) ; und 3) mit Strahlenblumen ( b'ndiati ). Nach der 
Abwefenheit und der Gegenwart der Saamenkronen 
und deren verfchiedene Befchaffenheit find die Gat- 
tungen in mehrere Unterabteilungen gebracht Die 
zweyte Ordnung, Segregata, enthält nur die Gattung 
Echinops. — Bey Crepis virtns bemerkt man, dals 
der Kelch mehr oder weniger bepudert, die Blumen- 
ftiele lang, ein blumig find u. f. w. Sie geht dadurch 
offenbar in Crepis Diofcoridis Ober, welche nur eine 
blofso Abart ift. — Gnaphalinm dioicum, alpinum 
Ijontopodium unterfebeiden fich fehr auffallend von 
den Obrigen Arten diefer Gattung durch die an der 
Spitze federartigen Haarkronen der Saamen, die den 
Ffihlhörnern der Phaläne gleichen, und durch den 



die Spur eines fünften Staubfadens zeigen, fie leiden grubigen, gezähnten Fruchtboden. Sie werden da- 
aber dadurch keine Veränderung in RückGcht ihrer her, nach Gärtner, hier als eine h 



aber uauurcu Keine Veränderung 
eigenthümlicbcn Krümmungsweife , und fie dürfen 
daner nicht von ihrer Familie getrennt werden. — 
Merkwürdig ift es, dafs Lamium afbum zuweilen im 
Mittelpunkte des oberften blattlofen Quirls eine / V- 
Joria erzeugt. Der Kelch hat fünf gleiche Zähne, 
die Krone ift regehnäfsig, die Röhre lang, nnd der 
Rand hat acht ausgerandete , etwas röthliche, Ab- 
fchnitte. Die Staubfäden find nicht vollkommen. — 
Boy der fünfzehnten Klaffe, Tetradyaamia , find die 
beulen Linneifchen Ordnungen gleichfalls beybehal- 
ten, aber die Grenzlinien der Gattungscharaktere find 
richtiger bezeichnet. Diejenigen Arten der Gattung 
Sifymbrium z. B., welche längliche, etwas cylindri- 
fche, Schötchen haben, nämlich Siftfmbr. amphibium, 
paluflre und f/lveftre , find von diefer Gattung getrennt, 
und als eine befondere Gattung, Brachyolobus , zur 
erften Ordnung, Siliculofa, gebracht. Dagegen Gnd 
die Charaktere der beiden Galtungen Sifymbrium und 
Eryfimum folgenderma fsen feftgefetzt : Sifymbr. die 
Schoten etwas cylindrifch und dünne ; Eryfim. die 
Schote eckig, der Griffel bleibend , am Grunde' dicker. 
Dabey ift aller beftändig auf die Geftalt und den Sitz 
der Honigdrüfen Rücklicht genommen. — Die Gat- 



befondere Gattung, 
Antenuaria , aufgehellt. Merkwürdig ift es, dafs ein 
männlicher Rafen von Antenn. dioica , in den Garten 
verpflanzt, im folgenden Jahre viele weibliche Blu- 
men hervorbrachte. — Der hier angegebene Gat- 
tungscharakter des Senecio kommt mit den Pflanzen 
Oberein, welche die Linneifche Gattung Cacalia aus- 
machen , und mit einigen Arten der Cineraria. Der 
Vf. bringt daher diefe zufammen unter Senecio. — 
Da die Saamen bey Centaurea Caicitrapa nackt find 
und keine Krone haben : fo ift fie hier mit Recht als 
befondere Gattung, Caicitrapa, aufgefteJlt. — In der 
fiebenzehuten Klaffe, Gynandria, werden die Orchideen 

nach Steartz geordnet Die Gattung Afarum fteht 

hier in der dritten Ordnung, Dodecandria, weil die 
Staubfäden dem Fruchtknoten an der Spitze einver- 
leibt find. — Die achtzehnte Klaffe , Hetcrothalamia, 
fafst die Pflanzen zufammen, welche allein männliche 
und allein weibliche Blumen hervorbringen, deren 
Blüthenftand aber verfchieden ift, nämlich die Lin- 
neifche ein und zwanzigfte und zwey und zwanzigfte 
Klaffe (Monoecia, Diaecia). Ordnung 1. Mit einzel- 
nen Blumen. Hierzu gehören: Zanichtlüa, Najas, 
Valifntrut, Ceratophyllum , LUtorella, Vifcnm, Bryo- 

nia. 
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mmt. Ordnung 2. Mit Btnmen beiderlei/ Gefckfechts in 
tiner gemein f ehr ftlkhen Hallt: Meräirialis, Buxns, 
Euphorbia-, Arum, Fiats. Ordnung 3. Mit Külz- 
dun • Blumen (Amentaceae). Zu tfielen werden am 
Ende auch Carex, Sparganiunt und Tyvha gerechnet, 
zugleich aber wird bemerkt, dafs die Pflanzen diefer 
Gattungen, welche eher zu den Balgblüthen (Gin- 
tnaceae) als zu den Kätzchen -Blumen gerechnet wer- 
den muffen, eigentlich nicht hierher gehören, und 
zu der Vermuthung Anlafs geben , dafs ihre Blüthen 
nur durch einen Mangel unvollftändig find. Key ge- 
nauerer Untersuchung findet man zuweilen einige 
vollkommene Zwitterblumen , oder auch Spuren von 
Staubfäden und unfruchtbaren Fruchtknoten. — Bey 
Ceratophyllum wird bemerkt, es fcheine, dafs die 
Pflanzen diefer Gattung durch einen Mangel ge- 
trennte Gefchlechter haben, und in diefem Kalle ge- 
hörten fie in die Klaffe XI. in die Nachbarfchaft von 
Lylhrnm. — Auf gleiche Weife fcheinen die Wei- 
den (Salices) nicht zu diefer Klaffe zu* gehören , weil 
die Geftait der Staubkolben, die Hoaigdrflfen in den 
weiblichen Blflthen u. f. w. einen zufälligen Mangel 
des andern Gefchlechtstheils verrathen , und wir ha- 
ben ja auch eine Salix hermaphroditica , fo wie die 
Sai::-: arbufeula, in den Garten verpflanzt, auch 
Zwitterblumen hervorbringt. Erfahrungen und Beob- 
achtungen muffen in der Folge zeigen, ob auch bey 
andern Arten eine ähnliche Erfcheinung Statt ßnde. 
Ueherdiefs ift bey diefer Gattung das Wurzelchen des 
Embryo (Rofltllum) unterwärts, dagegen bey Papula s 
nnd den übrigen Gattungen der Kätzchen - Blumen 
oberwärts. — Die ntunzthntt Klaffe, Cruptogamia, 
ift in fünf Ordnungen getheilt. Ordn. 1. Die Farrtn- 
kräuttr (Fitices*). iiier werden die Gattungen nach 
der Gegenwart oder dem Mangel des elaftifchen Rin- 
ges der Frucbtkapfeln aufgeteilt. Ordn. 2. Die Laub- 
mooft (Mufti). Diefe find nach Hedwig geordnet. 
Ordn. 3. Die Leber moofe (Hepaticae). Ordn. 4. Die 
Algen (Liehe* und Conferva). Ordn. 5. Die Schwäm- 
mt (Fungi). Bey den Flechten ift der Gattungsname 
Liehen beybehalten, und die Gattungen des Hrn. Acha- 
rius find nur als Abtheilungen benutzt worden. Bey 
der Aufzählung der Schwämme ihPerfoon zum Grunde 
gelegt. Ein Verzeicbnifs der Gattungen befchliefst 
das Werk. 

Auf jeder Seite diefes Schätzbaren Werks findet 
man Be weife, dafs es dem Vf. nur darum -zu thun 
•war, dem ungeübten Pflanzenforfcher , in der ge- 
drängteren Kürze, richtigere Anflehten des Linnei- 
fchen Syltems und der Eintheilung der Gattungen 
und Arten zu geben, um ihm dadurch die richtige 
BefUmmung derfelben zu erleichtern. Aber auch der 
geübte Botaniker wird hier reichen Stoff, zu wichti- 
gen Beobachtungen finden. Der Druck ift febr rein 
und correct, und das Papier fchün. 

KIRCHENGESCHICHTE. 

Zürich, b.Orell, FflCsli u. Comp. : Hiflorifche Dar- 
ßtllung des fittlich-rtligiöftn Zuflanits der Zür- 



cher'! Tchm Kirche im Laufe des aclitztknttn und im 
Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts, der 
Zflrcherfchen Synode vorgelefen den 21. Sept. 1 814 
von Heinrich Geiger, Pfarrer zu Offingen und De- 
can E. E. Steiner - Kapitels, uebft angehängten 
Bemerkungen über einige Urfachen der RückfclirtUt 
in der religiöftn und wiffenfchaftlichen Aufklärung 
nach den Zeiten der Gtaubcnsverbtfftrung bis in die 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts. Von Konrad 
von Orell, Pfarrer an der Predigerkirche u. Chor- 
herr zu Zürich. 1814. 104 S. gr. 8- 

In den jährlichen, vormals halbjährlichen, Svnoden 
der Geiftlichkeit des Cantons Zürich pflegt jedesmal 
ein Decan den Zuftand der Kirche zu fchUdern , und 
der jüngfte geiftliche Kirchenrath die Rede,des Decans 
mit ausführlichem Reflexionen zu begleiten; weil 
fich indeffen der Zuftand der Kirche von einem Jahre 
zum andern nicht immer merklich genug verändert, 
fo wählt fiel» oft derjenige, an dem die Reihe ift, vor 
der Synode zu reden, ein Thema von weiterm Um- 
fange, um nicht zu wiederholen, was feine nächflen 
Vorgänger auf die Bahn gebracht hatten. Darum 
ftellto Hr. G. in feiner Synodalrede den Zuftand der 
vaterländifchen Kirche von dem Anfange des zuletzt 
verflojfenen Jahrhunderts bis zuncichfl auf uttfre Zeiten 
dar. Die hiftorifchen Punkte, bey welchen er ver- 
weilte, find folgende: Der Antiftes Klingler glaubte, 
dafs der Teufel in dem Antiftitium fpuke, und fein 
Pedell ward zuletzt darüber hingerichtet. Pittiflen 
und Infpirirtt veranlaffen Bewegungen und ftrenge 
Untersuchungen ; Giezendanner von Lichtenfltig im 
Toggenburg, tin prophetifirender Begeifterter, hatte 
fei oft einen jungen Geiftlichen zu Zürich zum. An- 
hänger. Amyraldifltn wurden von dem Lehrftande 
ausgefchloffen. Ein Decan nahm die Rechtgläubig- 
keit des Profeffors J. J. Breitinger in Anfpruch. 
Ueber Wetfleins N. T. holten die Geiftlichen zu Bafel 
auch zu Zürich ein Gutachten ein. Einige Gährung 
entftand wegen einiger Miffionarien aus der Brüder: 
gemeinde. Der Theolog Zimmermann ward wegen 
einer akademischen Rede von einem Decan, Ufleri, 
angefochten. Eine kritifche Unterfuchung der Echt- 
heit der Doxologie in dem Gebete des Herrn ward 
von LandgeiftUcnen anflöfsig gefunden, und darauf 
angetragen, dafs folche Auffitze erft den Kapiteln 
der Landprediger zur Einficht und Beurtheilung mit- 

?;theilt werden follten, ehe man fie drucken liefse. 
hrafen aus Klopflocks Meffiade und Toungs 
Nachtgedanken gingen reichlich in Predigten über. 
(Früher wurden aber auch höchft poffierüche Ur- 
theile über Klopflock von Zürcher Laudgeiftlichen ge- 
fällt, wie tt,.;; 1 aus den fatirifchen Briefen zwtyer 
Landpfarrer, die Mrfjiadt betreffend, vom J. 1749» 
fehen kann, die fich in Füßli's neuem helvetijchen 
Mufeum vom J. 1794. Htft 1. finden, und deren Vf. 
der Diacon ü'afer von Winterthur war.) Ueble Nach- 
rede zog es zu, wenn ein Geiftlicher Philofop hie und 
Moral in Predigten trieb. (Noch jetzt fagen die Frömm- 
ler, dafs der Kein Ckrifl j'ev, der moralifcht Predig- 
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ten hält*) Heber Ausbreitung des Unglaubens ward 
fehr geklagt; nur wenige Augen, glaubte man 
(fchon vor 50 Jahren ! ), dürften fich fchliefsen, und 
die Verachtung des Verdienßes gfefu Chrißi würde zu 
Zürich auf dem Thron filzen. (So wird noch jetzt 
von den Frömmlern geklagt , und der Glaube wird fich 
-doch erhalten.) Kntftehung der moraiijchen und der 
asketifchen Gefclifchaft. Bewegungen in dem vater- 
ländischen Zinn wegen eines Regißers zu einer neuen 
Folio- Aasgabe der Zürcher Bibel, in welchem Man- 
ches aus Tellers Wörterbuche vorkam. Lavater 
und feine Schüler. Die Antilavaterianer. Das Zür- 
cher Gefanghuch (das noch nicht die Lobwafjerfchen 
Pfalmen überall hat verdrängen können, übrigens, 
in Verglejchung mit melirern vorzüglichem deut- 
fchen Gefangbfichern , eher noch zu den mittelmäfsi- 
gen gehört). Die Revotutionsperiode. Die den Com- 
mifiarien der Regierung zu Händen derfelben vorge- 
tragenen Deßderia und Gravamina beziehen ßch auf 
die Störungen der Sonntagsfeyer , unter andern auch 
du rch Verlegung der Äußerungen auf Soon- und Feft- 
tage. Vortrefflich find die Reflexionen des Hn. 
von Orell über diefe Synodal rede. Wer hätte gedacht, 
ruft er mit Recht aus, dafs auf das Licht, das von 
Zxingliy Bullinger und ihren gelehrtern Zeitgenof- 
fen angezündet ward, eine folche Finfternifs folgen 
würde? Und doch läfst fich die allmählige Verfinite- 
rung erklären. Schon Bullinger fah fich durch das 
Larmgefchrey der Papiften, zumal der Jefuiten , dafs 
die proteftantifebe Kirche keine Glaubensnorm habe, 
und allen Ketzereyen in derfelben Thür und Thor 
geöffnet fey, bewogen, feine confeflio et expoßtio ßm- 

Stex ortkedoxae fidei aufzufetzen, die aber nicht ein 
chlagbaum für künftige Forfcher, fondern nur 
Schutzfchrift gegen Widerfacber feyn follte. Nur 
zu bald kam man aber, vielleicht aus Furcht vor den 
Realitäten , auf den Gedanken , dafs des Forfchens 
und Sichtens eiiurial genug fey, und um den For- 
fohungsgeift wohlthälig zu befchränken, fing man 
an, das bis dahin Gewonnene zu ordnen, und Boll- 
werke aufzuthürmen , hinter welchen man fich be- 
haupten und die Angriffe der Gegner zurückfchlagen 
könnte. Von diefem Zeitpunkte an, fing es allmäh- 
ligan, gedankt fey es jenen klugen Leuten, jenen 
weit in die Ferne fehenden politifchen Köpfen , in der 
Kinne zu dämmern. Die Schrifterklärung trug all- 
mäi-.lig immer mehr das Gepräge einer fpitzfindigen 
Scholaßik<, und unfruchtbare Controversfragen , wie 
die von dem abfoluto decreto u. a., wurden immer 
häufiger erhoben. Zugleich ward das Anfebn der 
Reformatoren beynah bis zur Vergötterung geftei- 
t; fie wurden als Organe des heifigan Geiftes, als 
- alles göttlichen und menfchlichea Wif- 
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fens, als Orakel in Glaubensfacnen betrachtet, und 
das Irrige in ihren Lebrmeynungen in das kirchliche 
Syftem mit übergetragen. Die rolge davon war (ge- 
rade fo, wie abermal in unfern Tagen) eine bis zur 
Aengftlichkeit gehende ehrerbietige Anhänglichkeit 
an alles Alle und Hergebraclüc , 'und ein allgemein 
fich verbreitendes Vorurtheil gegen alle Vorfchläge 
zu Verbeffcrungen. Hine traurige Vernachlalfigung 
der philofophirdien und humaniftifchen Studien hielt 
damit gleichen Schritt. Einer Schulordnung vom 
J. i->i6 zufolge, ward in den Schulen ftatt des heid- 
nifchen Homer die Paraphrafe des Evangeliums Jo- 
hannes von Nonn us , ftatt Virgils die lateinifche Pfal- 
menttberfetzung von Buchanan, ftatt des Satlufl und 
Uvius Sulpicii hißoria faera, ftatt des Pluto und 
Xtnophon eine Chreßomathie aus griechischen Kirchen- 
vätern zu Lehrbüchern eingeführt. Darum konn- 
ten jene Mifsgeburten einer ausfehweifenden Phan- 
tafie, jene gefcbtnacklofen Allegorieen eioer typi- 
feben Theologie, jene aberwitzigen Controverfen, 
die vdn allen Kanzeln ertönten, damals ihr Glück 
machen, und nur die Rückkehr zu den Schriften 
des klaffifchen Aiterthums hat allmähJjg wieder ei- 
nen heuern Gefchmack herbeygeführt : denn das 
von einigen Theologen getriebene Studium der mor- 
gentSndifchen Sprachen , des Talmud und der Kirchen- 
väter konnte den Schaden der Vernachläffigung der 
Humanitätsftudien und der Philofophie nicht er- 
fetzen ; der craffe Aberglaube, .namentlich der 
Glaube an Hexen und Gtfpenfler, konnte fehr wohl 
damit beftehen. Auch ift bey der Würdigung jener 
Finfterniffe der niedrige Grad der Bildung, auf wel- 
chem damals das Volk und ein grofser Tbeil der Mit- 
glieder der Regierung ftanden, in Anfchlag zu brin- 
gen, der dreyfsigjährige Krieg mit allen feinen Nach- 
wehen, der eben fo wenig aufgeklärte Geift des 
gleichzeitigen Lutherthums in Deutfchland, und fb 
manches andre, was, obgleich weniger auffallend, 
doch im Stillen darauf wirkte. Am Schluffe feiner 
Reflexionen ftimmt Hr. v. O. die Synodalverfamm- 
lung zur Milde des Unheils in Anfehung derjenigen, 
welche damals in ihrem Eifer für das eingeführte 
Lehrfyftem zu weit gingen , und legt insbesondere 
den jüngern Mitgliedern der Synode die Frage an das 
Herz: Ob fie, wenn fie in jenen Zeiten gelebt hät- 
ten, es wohl beßer gemacht haben würden. Wir he- 
ben nur noch Einen Gedanken aus Hn. Geigers Rede 
aus, auf den uns der Hinblick auf die Finfterniffe 
führt, die wir auch in unferm Zeitalter wahrneh- 
men. „Es mufs immer, fagt er, in der Kirche etwas 
zu bekämpfen geben , damit der Geift nie in Schlum- 
mer yerfinke, fondern fich ftets in einer heiifamen 
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November 1814« 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ab gedrungene Rüge 

e'mes zweyten , in den poiitifchtn Flugblättern des Herrn 
v. Kotzebue begangenen literari/chen Unfugs. 



Auf, 



die Auf forderang an Hrn. v. Kotzebue in Nr. 135. 
diefer Bläuer ift denn nun in Nr. 19. feiner politifchen 
Flugblätter eine fogenannte Erklärung erfchienen, die 
wolil paffender eine Verdrehung zu nennen wäre. In 
diefern Gewebe von Sophismen und himifcher Con- 
fequenzmacherey kommen unter andern folgende Ta- 
rchenrpielerrtftckchen vor: 1) Hr.». K. führt 9 Sitze 
aus Dr. Mülltr't Werk an , welche die rufftfehe Natio- 
nalität überhaupt tadelnd betreffen, und reifst fie nicht 
blofs aus ihrem Zufammenhange , verfchweigt nicht 
blofs, was auch zum Lobe der ruffifchen Nation aus 
vollem Herzen gefagt wird, und deffen nicht wenig 
ift, fondern lifst auch den Verf. fagen : „Die Reli- 
gion der Ruffen btflekt in hielten Formeln;" da Dr. Af. 
(S. 3<). Tagt: „Bey der Zeichnung des ruff. Volkscharak- 
ters kann es mir nur darauf ankommen , wie die Re- 
ligion auf das Volk wirkt u. f. w. ; " und dann fortfährt : 
„ Auch hier will ich nicht aburthcilen, weil ich dazu 
die I\uffen noch zu wenig kenne; aber es feheint mir, 
dafs ihnen die Religion nicht viel mehr ift, als ein 
hülfreiches Formelwerk u. f. w. " — 1) Mich lafst er 
in der angeführten Aufforderung Tagen: das Buch fey 
im Ganzen das Werk eines wohlunterrichteten Manne?, 
da ich gefagt habe: im Ganzen habe ich darin die freye 
Anficht eines geiftreichen und wohlunterrichteten jun- 
gen Mannes zu erkennen geglaubt; welches wohl et- 
was anders fagt. — 3) Wenn ich fage, es fey mir 
nicht eingefallen, dafs ein deutfeher Jüngling von fo 
echtdeutfeher Bildung, wie Hr. Af. zeigt, fich zum 
franz. Spion könne gebrauchen laffen, wo denn der 
Sinn klar genug giebt, dafs hier nur von inttllectutlltr 
Bildung die Rede fey, ftellt fich Hr. v. K. t als habe 
ich die monxlifche blationalbildung dadurch bezeichnet.— 
4) Dicfs Stückchen ift das auf lallend fte : Wenn ich in 
der Aufforderung von der Recenfion fpreche, und ihm 
m Hinficht ditfer Verfündigung gegen deutfehe Denk- 
end Prefsfreybeit Schuld gebe, fo will er — es ko- 
mifch finden, dafs ich das in Mainz 1x15 gedruckt« 
Müller 'fche Werk als eine Frucht der durch das edelfte 
deutfebe Blut fchwer errungenen Denk - und Prefs- 
frevheit darzuftellen fuche, woran ich gar nicht ge- 
dacht habe. — 5) Er fucht das Zeugnifs des zweyten 
Recenfenten des Müller'fchen Werks in diefen Blät- 
tern, das ihn ficbtbar genirt, dadurch zu beteiligen, 
. A.L.Z. 1814« Dritter " 



dals er fagt : der berühmte Mann fey nur 14 Tage bi« 
3 Wochen in Petersburg gewefen. Ob diefs üch To 
verhäjt, weifs icb nicht, weil ich den Namen des 
zweyten Recenfenten nicht kenne; fiel aber denn Hrn. 
v. K. nicht bey, dafs im Gegenthei! diefs Zeugnifs da- 
für, dafs das Müller'fche Werk das Kotzebue'fche Ver- 
dammungsurtheil , wie er's ausfpricht, nicht verdiene, 
um fo gültiger feyn dürfte, wenn ein berühmter Mann — - 
von dem Geh alfu doch wohl vorausfetzen läfst, dafs 
er denke und zu urtheilen wiffe, gleich beym fluchti- 
gen Blicke die Wahrheit und Verdienftlichkeit der MCl- 
ler'fcben Darftetlung im Ganten erkennt, diefs, ob- 
gleich aufmerkfam gemacht auf die dagegen erhöbe- 
nen Einwendungen, öffentlich ausfpricht, und fo das 
Unheil eines wohlunterrichteten Recenfenten (wie Hr. 
t>. K. mich zu bezeichnen beliebt) he f tat igt? — 6) Hr. 
v. K. ftellt als unläugbar auf: dafs Dr. Af. fich beßrebe 
habe, den Monarchen, dieGrofsen und das Volk von 
Rufsland verächtlich zu machen (welches kein Unbe- 
fangener ihm zugeben wird), und brinp damit meine 
Anzeige und die Rcdaction der AUg. Lit. Zeit.felbft in Ver- 
bindung , alt hätten ße wold ein gleichet Streben. 

Dafs es fich entwürdigen hiefse, mit einem Manne, 
der fich dergleichen Verdrehungen zu Schulden kom- 
men läfit, eine rechtliche Verftändigung ferner zu ver- 
fueberi, oder über folch fcbamlofcs Gefell wälz ein 
Wort zu verlieren, wird wohl ein Jeder zugeben. — 
Mit Indignation wende ich mich (der ich Hrn. f. K. 
nie beleidigt habe) von allem ab, was Hr. f. K. über 
diefen Gegen ft and getagt und gefolgert hat und was 
er noch darüber fagen imd folgern dürfte, überzeugt, 
dafs jeder rechtlicher Deutfeher das gleiche Gefühl 
über fo viele Unrechtliohkeit mit mir theilen wird. — 
Aus der ganzen rogenannten Erklärung gvht wenig- 
ftens fo viel hervor: 

„dafs Hr. v. K. nicht behaupten und beweifen kann 
(wie fein erfter Ausfall andeuten wollte), dafs die 
Anzeige des Müller'fchen Werks die tadelnswürdi- 
gen Uebereilungen in den Urtheilen des Vfs. mit 
dem gröTsten Wohlgefallen erwähnt habe, und dafs 
alles Uebrige, was fie mit Wohlgefallen erwabnr, 
und als treffend und bedeutend her aus gehoben und 
anerkannt hat, diefs wirklich nicht fey." 

Wenn er nun feine Weigerung, den «ingerechten An- 
griff auf die Anzeige als eine Uebereilung zurückzu- 
nehmen, dadurch uiotivirt , dafs er fagt: „Der Verf. 
der Anzeige behauptet, das Werk fey im Ganzem das 
Iii Werk 
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Werk ein« wohlunterrichteten Mannes (man fehe das 
z wey te Tafchenfpielerftückchen) : wer ei n Buch im Gau. 
%eu (o bezeichnet, darf fich nicht mehr darauf berufen, 
was er herausgehoben bat;" fo möchte ich — abgefehn 
Ton der Verdrehung meiner Worte und von der gan- 
zen künftlichen Umgebung der Hauptfrage — wohl 
witten, ob Hr. V. Ä. auch mitten in OeutTchland, in 
welchem er (man follte es kanm glauben) geboren feyn 
will, feine Logik erlernt habe. — Zuletzt fchcint 
ihm denn die Anzeige nur zu ßn/t und milde, da er 
denn doch den Tadel nicht ableugnen kann. — Um 
diefe Milde zu erklären, feellt er, wie er fagt, ein« 
snenfchlicbe Anficht auf, und hier bewährt fleh aber- 
mals Qberrafchend das fonderbare Unglück, welches 
Hrn. v. K. bekanntlich faft immer begegnet, wenn er 
menfchliche Handlung*- und Denkweife recht menfeh- 
lich darfteilen will: es geht unter feinen I Luiden 
Nichtmürdigkeit hervor. — Er erfchöpft fich in hämi- 
schen Voraussetzungen , die denn darauf hinauslaufen, 
dafs Alle, der Dr. Müller, fein Kecenfent und die Re- 
daction den Mantel nach dem Winde hingen. — Dr. Af. 
mag Geh fetbft Tertheidigen , und ich hojfe zu feiner 
Ehre, er wird es können: ich kenne ihn nicht, und 
ftehe mit ihm in keiner Verbindung. — Der Aus- 
fall auf die Redaction ift nur verächtlich : denn darf 
man von einer Redaction fordern, dafs fie die Werke 
lefe, welche ihre Mitarbeiter anzeigen? — Was aber 
den Recenfenten betrifft, fo würde er hier feinen Na- 
men nennen, wenn er nichtllrn. v. Kotzebue t der viel- 
leicht noch ein Verdienft darin finden dürfte, diefs 
Vergnügen überladen wollte: Hr. V, 
»her aberzeugt feyn, dafs, wenn er ihn nennt, ein 
jeder, der ihn kennt, laut auflachen wird , wenn bey 
ihm von „dem Mantel nach dem Wiride hingen" die 
Rede ift. Sieht denn alter Hr. v. K. nicht, dafs wir 
Deutfchen gern alles Windes entbehrten , er komme 
aus welchen der 4s Punkte der Rofe er wolle? — 
Und eben fo wird er ausgelacht werden, dafs es ihm 
einfallen konnte, mich als einen Anhänger der Fran- 
zofen verdächtig machen zu wollen. — Wollte er 
denn doch eine echtmenfehliche Anfleht geben , wenn 
ihm die Sanftheit und Mild* in der Beurtheilung des 
Müller'fchen Werks auffiel, warum fiel ihm denn nicht 
hey, dafs fie wohl mit daher rühren könne, dafs dem 
Recenfenten mit ehrendem Vertrauen die Beurtheilung 
eines Werks übertragen wurde, in welchem er, wie 
Hr. v. K. ja andeutet, felbft empfindlich angegriffen war, 
und er nun alles habe vermeiden wollen, was das An- 
feken haben konnte, als fey es der Empfindlichkeit, 
nicht der Wahrheitsliebe , entfproffen — und möge 
darin wohl zu weit gegangen feyn? — Liegt dem 
Hrn. v. K. eine folche Empfindingsweife nicht menfeh. 
lieh nahe, fo — kann ich nichts dafür. 
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Kotzebue kann Vierte, 



nicht in Schutz nehme, die aber in dem Werke de« 

Dr. Müller (S. 440.) flehen ; 

,, Kotzebue' t klaffifcher Einflufs auf die Revaler Böhne 
ift nicht zn verkennen. Er lebte und wirkte hier 
lange dafür. Möchte doch feine Gegenwart nur auf 
das Theater gewirkt haben! — . Leider aber behütet 
der fchöne Genius feine Seele nie vorm giftigen Aus- 
hauche, und auch hier war er: Kotzebue — i n vol- 
ler Bedeutung des Wortes — wie er es überall bey 
uns in Deutfchland gewefen ift. " 

Der Verf. der Anzeige det Müller fchtn Werkt: 
St. Petersburg u. f. w. (in Nro. 7 — 11. 
der A. L. Z. zu Halle.) 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Anzeige und Nothwthr. 

In unterzeichneter Buchhandlung ift 
tmd in allen Buchhandlungen zu haben: 

Termine» - neologit - techtsifchtt Wörterbuch, 
oder 

Erklärung der in Reden und Schriften häufig vor. 
kommenden fremden, auch wenig bekannten ein- 
heimlichen Wörter und Redensarten. 
Herausgegeben 
von 

F. A. Schröter. 
nnehrce und verbefferte Auflage. 

(1063 Seiten in gr. J. Preis 3 Rthlr.) 

Vor i6 Jahren erfchien die erfte Auflage diefes Wör- 
terliuchs, das, feiner zweckmäfsigen, fieifsigen Bear- 
beitung, feiner öffentlich gerühmten und von kriti- 
fchen Beurtheilern anerkannten Vollftändigkeit wegen, 
innerhalb 13 Jahren vierßarke Auf lagen erlebte. Die 
Herausgeber fpäter erfchienener Verdeutfchungs- Wör- 
terbücher nahmen es zur Grundlage ihrer Arbeiten, 
oder benutzten (deutlicher gefprochen: beraubten') das 
Schröterfche Wörterbuch mit mehr oder weniger Be- 
fcheidenheit. Indefs fuhr Herr Ober- Rendant Schrö- 
ter in Breslau fort, bey jeder neuen Auflage feinem 
Werke den möglichftenGrad von Vollftändigkeit, und 
dadurch einen Vorzug vor feinen zahlreichen Mitbe- 
werbern zu geben. Er rechtfertigt« auf folche Weife 
den ungeteilten Beyfall, der feinem Buche in kri- 
tifchen Blättern und von einem grofsen Publicum 
wurde. 



Bey einer Handlnngsweife, wie Hr. v. K. in die- 
f*r Angelegenheit und in dem gegenwärtigen Augen- 
blicke zeigt, ift es wohl erlaubt, die Reinheit der Ab- 
lichten in Zweifel zu ziehen. So geftehe ich, dafs ich 
den Schlüffel zu feinem fo auffallenden Betragen in 
folgenden Zeilen zu linden glaube, die ich weiter 



Nun ift es einem gewiffen Johann Gottlieb Sommer, 
der fich Erzieher zu Prag nennt, hergekommen, dem 
Bevfpicle anderer Bücher- Fabricanten zu folgen, und 
das Schröterfche Wörterbuch theils wörtlich abzuß&rei- 
ben f oder auf feine Weife zuzuftutzen, und es unter 
dem Titel eines Verdeutfchungs - Wörterbuchs (bey 
Cal ve in Prag) herauszugeben. Da bedachten aber Herr 
Sommer und fein Verleger, denen das Schröterfche 
Wörterbuch mit feinen vier Auflagen ein gar grofser 
Dorn im Auge war , et fey doch rathfam, ein Folche« 
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Buch gehörig zu verläftern und zu verfchreyen: wie 
es denn auch Hr. Sommer in der Vorrede zu feinem 
Wörterbnche , und die Calve'fchc Buchhandlung im All- 
gemeinen Anzeiger und andern Blättern redlich ge- 
than har. Natürlich mufste dagegen yon Herrn Sommer 
feine neue Waare gelobt werden, um i!.r Eingang zu 
verfchaflfen. So bat Herr Sommer lieh felbft Tcrherrlicht 
und Mm. Schröter t wohlerworbenes Verdienft herabzu- 
würdigen gefacht; freylich auf eine Art, daTs man 
auf die Vermuthurg geratben follte, ihm, als einem 
Erzieher, fehle r* felbft noch an Erziehung. Auch 
«mitten wir uns wundern, dafs die, fonft achtbare, 
Calve'fche Buchhandlung fo niedrige Mittel wählte, um 
zu ihrem Zwecke zu gelangen. 

Für die zahlreichen Freunde des SchruterTcTien 
Wörterbuchs bemerken wir, dafs lieh der Herr Ober- 
Rendant Schröter die Mühe gemmmen hat , den Herrn 
Sommer in Prag nach Gebühr abzufertigen , und feine 
•bgefchmackten Prahlereien ins wahre Licht zu Hellen. 
Diefe Abfertigung befindet lieh inNV. 6. des Intelligenz, 
blattes zu den thUringifchen Erholungen, welche Nu- 
mer durch alle Buchhandlungen untntgeldlich zu haben 
ift. — Wir wollen nun abwarten, ob das Publicum 
das Sommar'fcbeVocabelbuch dem Schröter 'feben /Fort . 
und SachtrklSrtndtn fVirterbuckt vorziehen wird. 

Erfurt, im Octbr. 1814. 

. G. A, Keyfer's Buchhandlung. 
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»in Zergliederung der BTätter de! gemeinen Stech- 
apfels. 1 1) Albrecht Analyfe der frifchen WaTfei Tchier- 
Lngswurzel. 11) Scheife Zergliederung eben derfel-' 
ben. 13) Mtrcier von den Veränderungen, die die 
Eyeru. Larven gewiffer Infecten den ehem. media Ei. 
genrehaften der Arme* montan* ertheilen, mit An. 
merk, von John. 14) Olleurottu Umerziehung der 
Rind* der Rofskaftanie. — C. 1) Schrttdert Bereitung 
der pbosphorifchen Säure durch freywilliges Zerfliefsen 
des Phosphors, 3) Dcffen: man kann aus der Wurzel 
der Geutiana lutea , oder der dafür gerammelten Gen- 
tianapurp. eine vogelleimartige, harzige MaDe ziehn. 
3) Naße u. Kirchhof (in Petersburg) üb. Zuckerpro. 
duetion aus Stärke. 4) Naffe: eine iuerl< würdige Elsig- 
bildung. 5) Johns Entdeckung der Blauere in den 
Baumrinden. 6) Marc'/ Auwendung des Ichwefel- 
faurenEifens bey intermittirenden Fiebern. 7) StucU. 
mund üb. Verunreinigung de« Zinns mit Arfonik- 
metall. — D. Enthält die Beurtheilung der errchie- 
nenen ehem. pharm, u. botan. Schriften — Beförde- 
rungen, Todesfälle u. dgl. 



Zur Bequemlichkeit derjenigen Liebfaa 



des 



In der C G. Fleckeifen'fchen Buchhandlung 
in H • 1 m f t & d t ift erfebienen und in jeder Buchhand, 
lung zu haben: 

Lichtenßein, A. G. C, Index alphabeticus generum 
botanicorum quotquot a PViüdcnovio in fpeciebtu 
plantarum et a Perfoouio in fynopG plantarum. 
gr. j. Druckpap. 11 gr., auf Sohreibpap. 16 gr. 



ehem. pharm. Faches, die die erfien 1 j Bände dick« 
nützlichen Werks nicht befitzen, führt diefer i6ie 
j Band auch den feparaten Titel : 

Devt/chet Jahrbuch der Pharmacie, ifter Band, 
und wird der folgende, auch mit eines berühmten 
Mannes Bild gezierte Band , zur Leipziger Öfter- Meffe 
UM bey mir erfebeinen. 

Berlin, im November 1814. 

Ferdinand Oehmigk*. 



Zur Nachricht für demUter un 
So eben ift in meinem Verlag« erfchienen: 
Berlinifehtt Jahrbuch für die Pharmacie. 161er Band. 
Mit dem Bildnifs des fei. Ob. Med. AffefTors Va- 
lentin Roft zu Berlin. 11. 1 RtbJr. is-gr. 

Es ift reichhaltig ausgefallen, und enthält : A. 1) Frank 
Ob. die Anwendung der allgem. Gewerbefreyheit aufs 
pharmac. Gewerbe u. f. w. 3) Schräder übers Penfio- 
nairwefen der Apotheker. — B. 1) Schräder u. Sta- 
btroh üb. eine im Handel vorgekommene rothe Enzian, 
wurzel mit narkotifchen Eigenfchaften. 3) Soltmannt 
Unterroohung des Benedictenkrauts. 3) J. F. Hagen 
(in Königslxerg) über d as Ammoniak - Gummiharz. 
4) Johns Unterteilung dar Gummigutt. 5) Hümmels 
Unterfuchung der wahren u. fallchen Angufturarinde. 
^ J^Z* Zergliederung de« breitblitterigen Merks. 
7) Dcffen Analyfe des Wafferfenchels. g) Schräder üb. 
Ausmittelung des Arfeniks bey Vergiftungen damit, 
o) Martins Bemerkungen über« CajeputöJ. 10) From. 



Heue Verlagt - und Comhti/J tont - Bücher 

von 

Heyer und Letke 

in 

Darmftadt. 

Frefeniut, Aug., Gedichte. 8- «813- «o gr. oder 1 Fl. 
36 Kr. 

Gärtner fe fr, da«, ein Schaufpiel mit Gefang, in drey 
Aufzügen. 8. tgt4. 10 gr. od. 4$ Kr. 

Juftini biftoriarum Libri XLIV. Editio ufui fcholarum 
adeommodata. g. ig 13. iß gr. od. 1 Fl. 13 Kr. 

Kotzebue, Ang.v., Clios Blumenkörbchen. iftes bis 
ites Bändchen. Neue nun wieder zu verkaufen er- 
laubte Aujgabe. g. 1814. Geheftet, auf fein Papier 
5 Rthlr. 6 gr. od. 9 Fl., auf ord. Druckpap. 3 Rthlr. 
od. 5 Fl. 34 Kr. 

Luuk.r, L. , Anleitung zum Situationszeichnen, mit 
13 Kupfertafeln von Feifing und Lehmann. Neue 
Auflage. 4. 1814. 3 Rthlr. od. 3 FI. 36 Kr. 

Predigten, patriotische, zur Zeit der Wiederbefreyung 
Deutfchlands gehalten, g. Brofch 14 gr. od. 1 Fl. 

Rößler's, neuer Repetitionstheodolit. Befcbrieben von 
C. L. P. Eckhardt. Mit a Kupfertaf. gr» 4. J813, 
»8 gr. od. 1 FL 12 Kr. 

Weit. 
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fFtitkiwd, Dr. G. Frhr. von, einige Blicke in die Lehre 
von den Entzündungen und von den Fiebern über- 
haupt und von dein anfteckenden faulen Nerven, 
lieber insbcfondcre. gr. 8. ig 14. * ■< g r - od - 

3 Fl. 

fVimvffen, Frhr.von, Briefe eines Reifenden, gefchrie- 
ben aus England und Frankreich, einem Theil von 
Afrika, und aus Nord - Amerika ; aus der^franz. 
H.mdfchrift überfetzt und herausgegeb. von P. J. 
Rclifues. lHcr bis 3 ter Bd. 8. 1814- Auf Schreib- 
pap. s Rthlr. 16 gr. od. 10 Fl. 11 Kr., auf Druck- 
pap. 4 Rthlr. od. 7 Fl. 11 Kr. 

Zimmermann, deutfchcs Uebungsbuch «um Ueber- 
fetzen ins Lateinifche für Anfänger. Zv>tytt vcr. 
befferte und mit einem zweyten Curfut verm. Auf- 
lage. 8- »814- 16 g r - °<*' 1 F1 - I,Kr ' 

Dejfen kleines deutfch-lateinifches Wörterbuch in ety- 
mologifcher Ordnung. Für Schulen, gr. 8. Auch 
unter dem Titel : Schtlltr's, J. J. G., kleines latei- 
nifches Wörterbuch, iter od. dcutfch-Iateinifcher 
Thcil, bearbeitet von E. Zimmermann, gr. 8- 18 «4- 
1 Rthlr. 6 gr. od. »Fl. ij Kr. 



Lied der Nibelungen mit jungen Leuten zu lefen und 
ße dadurch in die Bekanmfchaft des dcutfchen Alter- 
thums einzuweihn. Zu diefem Zwecke hat er ein 
möglichft vollftindiges Gloffar über alle dem heutigen 
Gebrauch fremder Wörter und Formen ausgearbeitet, 
worin mit g * längter Kürze das Bekannte zufammen- 
geftellt, und über jedes Wort die nöthigen Stellen 
nachgewiefen worden. Ein ahnliches Hülfsbuch wird 
nicht nur allen Lehrern höherer Schulen, welche den 
angegebenen Gefichtspunkt billigen, fondern über- 
hajpt allen Freunden altdeutfcher Dichtung, welche 
den Urtext des Nibelungenliedes genauer kennen ler- 
nen wollen , bey mangelnder Kenntnifs der alten Spra- 
che fehr brauchbar feyn. Wir werden nichts erman- 
geln laffen, um auch das Aeufsere des Werks empfeh- 
lend zu machen, und den Preis fo billig als möglich 
zu beftimmen, damit der Einführung des Buchs in 
Schulanftalten kein Hindernifs in den Weg gelegt 
werde. 

Lüneburg, den I. November 1814. 

Herold und Wahlftab. 



So eben ift bey uns 
bandlungen zu haben : 

Neue Winterabende für die deutfehe Jugend, vom Ver- 
faffer des deutfehen Plutarchs (Chr. Nttmeyer.) 
Mit illum. Kpfm. 1». Gebunden jo gr. 
Gewifs ein empfehlungswerthes Weihnacht* • Ge- 
fchenk für deutfehe Knaben und Mädchen : denn au- 
fser anderer lehrreicher Unterhaltung enthält daffelbe 
eine treffliche Daritellung der grofsen Befreyung«-Ge- 
fchichte Deutfchlands bis zur Kulmer Schlacht. Weder 
Knabe noch Mädchen wird diefs Buch lefen und lefen 
hören, ohne für das herrliche deutfehe Volk begei- 
ftert und mit Haft erfüllt zu werden wider alles, wa* 
uns wieder zum febändlichen Fremden - Dienft ver- 
führen könnte. 

Bureau für Literatur und Kunft 
zu Halberftadt. 



Davouft't Rechtfertigung vor dem König von 
und in allen Buch- Frankreich, zweytt Auflage, brofeh. 1 j gr., ift wieder 
in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben. 



Zur Öfter -MefTe 1815 erfcheint in der unterzeich- 
neten Buchhandlung: 

Heinrich Philipp Konrad Henke. — Denkwürdig« 
« keiten aus feinem Leben und dankbare Erinne- 
rung an feine Verdienfte von zweyen feiner 
Schüler, Dr. Georg Karl Boümann und Dr. Hein, 
rieh mih. Juß. Wolf. 

Auf obiges Werk wird bl* Ende Februar Sub- 
feription angenommen, und die nähere Ankündigung 
davon lft unentgeldlich in allen Buchbandlungen itt 
haben. 

Helmftädt, im October 1814. 

C G. Fleckeifen'fche Buchhandlung. 



Es wird nächftens ein Werk in unferm Verlage er-' 
* feheinen, das bey dem erwachenden Eifer für die äl- 
tere vatcrlündirche Poeüc gewifs allgemein willkom- 
men und nützlich feyn wird, unter dem Titel: 

Gloffar zu dem Urtexte des Liedes der Kibelungen und 
der Klage , zunachrt zum Gebrauch für Schulen 
bearbeitet, nebft einem kurzen Abriß einer ah. 
deutfihen Grammatik. Von K. F. L. Arndt, Cou- 
rector der Domfchule zu Ratzeburg. 
Der Verf. ging von dem fchon öfters dringend em- 
pfohlenen Gefichtspunkte aus, das alte ehrwürdig« 



III. A u c t i o n e n. 

Das Verzeichnifs der Bibliothek des verftorb. M. 
C. G. Ttfchtuke, Rectors u. erft. Prof. der Landfchule 
in Meitsen, welche", nebft einem Anbange von Bü- 
chern aus allen Wiffenfchaften, math. Inftrumenten, 
Naturalien, Oelgeinählden , Kupferftichen , Landkar- 
ten u. f. w. , Montags, den 16. Jan. 18 15, zu Leipzig 
verfteigert werden follen, ift durch alle Buchhand- 



J. A.G. Weigel, Procl. jur. 



Leipzig. 
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GESCHICHTE. 

Loxdon, b. Cadell aod Davies: Hißoty of thepoli' 
tical life of the riglit honoiirable William Pitt, 
including fome account of thetimes in which he 
lived, by tfohn Gifford, Efq., in fix Volumes. 
Vol. 6. 1809. XXIV u. 94a S. gr. 8. 

Wir glauben, die Anzeige diefes wichtigen Ge- 
fcnichtswerks nicht ausfetzen zu dürfen , ob- 
gleich uns nur der fechße Band davon erft zugekom- 
men ift, da dieler grade die glücklichften und die ge- 
fahrlicbften Zeiten und Ereigniffe aus dem Leben 
lies bewunderten Staatsmannes umfafst; und da es 
auf das Nachholen von ein Paar früheren Bänden 
nicht ankommen kann, wo die ganze mehrjährige 
Literatur nachzuholen ift. 

Der Sieg bey Abukjr 1. Aug. 1798. erhob die 
Hoffnungen Englands und fein Vertrauen zu dem Mi- 
nifter. Man verfprach allen Mächten die thätigfte 
Unterftützung zu der Kriegs -Erneuerung, und ver- 
mochte den Kaifer Paul , nicht allein eine Bundes- 
macht nach Oeftreich zu fenden , fondern auch Preu- 
isen, wenn es ßch erklärte, mit 45090 Mann zu un- 
terftützen. 

In der inneren Verwaltung trat nun der Minifter 
mit dem Plan zur Einkommensteuer hervor. Es füll- 
ten 10 Procent von eines Jeden Einkommen, d. h. 
vom Grundertrage, von Zinfen, vom Handelsverkehr 
und von fonfügem Erwerb (jirofe/ßons), und zwar nach 
der Erklärung der Steuerpflichtigen, allenfalls mit 
eidlicher Bekräftigung, gegeben werden. Was die 
Steuer einbringen werde , wufstc Pitt nicht zu Tagen. 
Er hatte wegen des Grundertrages die Scbriftftelter 
zu Ralhe gezogen. Wilhelm Petty hatte denselben 
1666. auf 8 Millionen berechnet ; Uavenant und King 
hatten ihn zu Anfang des lyten Jahrh. zu 14 Millio- 
nen angefchlagen ; Adam Smith und andere zu 20 Mil- 
lionen ; und Pitt nahm 25 Millionen an , indem er, 
nach Middletou, 40 Millionen artbares Land, und 
den Ertrag davon im Durchfchnitt 12 Sh. 6 P. rech- 
nete. Den Pachtgewinn fchätzte er zu $ der Grund- 
rente, und den Zehntenertrag zu 5 Millionen; das 
Einkommen von Weftiodicn zu 4, von den Zinfen der 
Staatsfchuld zu 12, von dem auswärtigen Handel zu 
la, vom innern Verkehr zu 28, und von fonftigern 
Erwerbe zu 2 Millionen. Pitt hoffte auf den Ertrag 
von 10 Millionen, obgleich er das Einkommen von 
60 Pf. ganz frey liefs, und die von 60 bis scoPf. 

A. L. Z. 18 14- Dritter Band. 



... Aber, fragt der VF.: warum die gr3* 
fsern Einkünfte nicht einer höheren Steuer als «oProc. 
unterwerfen? und antwortet : Pitt war ein zn geüb- 
ter Staatsmann, um zu verkennen, dafs an einem 
folchen Verfuch fein ganzer Plan fcheitern werde. 
Er fand doch auch jetzt noch VViderfpruch genug. 
„Das ganze Eigenthum des Landes hängt künftig von 
der Gnade unfers Minifters ab," fagte IV. Smitk, und 
fchiofs damit, „dafs die Steuer verfaffungswidrig, un- 
gerecht, bedrückend, graufam und betrügerifch fey." 
Im überhäufe ward die Steuer mit den Zehnten ver- 
glichen, worauf der Kanzler fegte: dafs über die 
Zehnten zwargrofseMeynungs- Verfchiedenheit herr- 
fche, dafs fie jedoch mit eben fo gutem Recht beftän- 
den , als die Stammgüter. — Der Steuerplan des 
Minifters ging durch. Von dem Revolutionsgeift fagt 
Pitt 1799: „Wenn er ßch in die Einßedeley der fül- 
len Betrachtung oder der Bufse zurückzieht, fo wol- 
len wir ihn dahin nicht verfolgen; aber auf dem 
Thron der Gewalt können wir ihn nicht laffen." 

Hierauf wird die Bildung und Ausbreitung der 
geheimen Vereine mit mehreren inneren Stufenordnun- 
gen, fo wie ihre vielfache Verbindung mit Frankreich 
Eefchrieben. Der Bericht des Unterfuchungs- Aus- 
fchuffes vom 17. März 1799. überzeugt von der Not- 
wendigkeit, Verbote geheimer Gefellfchaften ; ge- 
fetzliche Befchränkung der Zufamme*künfte zu un- 
berufener Berathfchlagung über Staatsfachen ; desgl. 
Befchränkung der Prefsfreyheit ; und neue Vorfclirif- 
ten wegen der Verhaftungen ergehen zu laffen. Mit 
diefer Onterfuchung ging die Entwicklung des Plans 
gleichen Schritt: das irlandifche Parlament aufzuhe- 
ben. Wir bemerken , dafs Irland das letzte europäi- 
fche Land war, welches von einem Volk germani- 
schen Urfprungs mit der Pflugfchaar und dem Schwert 
erobert wurde; aber der Segen des Friedens folgte 
nicht mehr nach. In ftetem Zwiefpalt lebten die brit- 
tifchen Anfiedler mit den Eingebornen , und bey ih- 
ren Kriegen wurden, nach finme, nicht allein die 
Weiber und Kinder, fondern auch das Vieh nieder- 
geftofsen. In neueren Zeiten war durch Soldaten 
und wachfame Strenge die Ruhe einigartnafsen erhal- 
ten. Auf welchen geheimen Zugängen aber das Feuer 
von Neuem angefacht wurde, ilt oben berührt. Als 
die königl. Botfchaft ins Unterhaus kam , dafs man 




einigung mit Grofsbritanoien für eben Jf> verfaffungs. 
widrig als unzweckmäßig : „alleÜebel entAehen dort 
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i tr Unwiffenbeit und der Armuth, und diefe aus 
den Erpreffuflgen der Grund - Eigentümer (exactions 
mnd impoßs of their owtrgrown landlords") ; das war 
nicht zu leugnen; Pitt hatte ja felbft den Guts -Er- 
trag, den von Irland nach England, auf 2 Mill. be- 
rechnet. Er antwortete darauf mit grofser Kunft, 
und behauptete, dafs aus England der beffere Zuftand 
nach Irland übergehen muffe , und nicht dort entwi- 
ckelt werden könne; zugleich beftritt er aber mit 
defto ftärkeren Gründen die Meynung: dafs die bey- 
den Parlamente nicht berechtigt wären, fich in Eins 
zu vereinigen. 'Um die öffentliche Meynung kennen 
zu lernen , mufste Cooke eine Abhandlung ich reiben : 
Arguments for and againfi an Union betteten Great 
Britain and Ireland confidered. Sie fetzte alle Hüpfe 
in Irland in Bewegung; man war wider die Vereini- 
gung; auch im Parlament, welches vertagt wurde, 
flirr blieb ftandhaft, und entwickelte in dem Engli- 
fchen Haufe die VortheiJe, welche der Handel , die 
Gewerbe und das bürgerliche Wefen in Irland erhal- 
ten würden, wenn daffelbe nicht als ein abgeänder- 
tes Reich, fondern als einTheü von England betrach- 
tet werden wurde; er behauptete, dafs oey der Tren- 
nung der Reiche den Katholiken keine neue Rechte 
eingeräumt werden dürften; dafs dagegen bey der 
Vereinigung auch auf die Erleichterung der Zehnt« 
gefalle Rückficht genommen werden könne ; er ver- 
breitete fich endlich Ober alle dabey vorkommenden 
a'ufseren und inneren Rockfichtcn, und legte dem 
Haufe in 8 Punkten den Plan zur Vereinigung vor. 
Sheridan fprach am heftigften dagegen. Dellen unge- 
achtet wurden die entworfenen Befchlüffe am 13. Febr. 
1799. angenommen. Während diefer Verhandlungen 
fuchte man dem Plane in Irland Anhänger zu ver- 
fehaffen, vermied aber denfelben im dortigen Parla- 
ment wieder zur Sprache zu bringen; nur bey feinem 
Schlufs wardTsröftnet, dafs fich das Engl. Parlament 
dafür erklärt habe. Bey feiner Wiedereröffnung am 
15. Jan. 1800. trug ein Mitglied darauf an, in die 
Adreffe eine Verwerfung des Vereinigungsplans einzu- 
rücken. Sein Antrag ward nach langen und hitzigen 
Verhandlungen abgewiefen. Am jten Febr. erüff- 
Caßlereagh dem Haufe in einer glänzenden Rede, 



nach, wiediefes mit den Anträgen des Minifters ge- 
fetteten ift, eingerückt feyh follen. 

Indefs Pitt die innere Verfaffune feines Vater- 
landes geändert hatte, war Napoleon Herr von Aegyp- 
ten geworden. (Das Niederfchiefsen der gefangenen 
Türken und das Vergiften der kranken Franzofen 
wird auch hier, nach IVilfon's hißory of the ixpe- 
dition to Egypt erzahlt.) Bey feinem Zuge nach Akre 
liefs er das fchwereGefchütz zu Schiffe nachkommen, 
welches aber in die Hände des dort nicht erwarteten 
Sidney Smith fiel, und nun zur Verteidigung der 
Fefte gebraucht wurde, die es hatte befchiefsen fol- 
len. N. liefs Gefchütz von Jaffa kommen, Ii reiche 
fchiefsen, und vom 30. Mira bis 2. May fünfmal ft£b> 
men; vergeblich; ein Emigrant, Oberft Pheliptaux, 
tvar den Englandern fehr nützlich ; bald darauf töd- 
tete ihn das Fieber. Es wird ein neuer Sturm ver- 
focht , die Türken erliegen ; auch die aufgebotenen 
Seeleute find zu fchwach ; da erfcheint Haffan Beu t 
man fchlägt fich in dem Garten desl'afcha, der Gene- 
ral Lasne wird verwundet , G. Rombaud getödtet ; 
auch diefer Sturm mifsglückt ; jetzt wird Wattenruhe 
angeboten, um die Tudten zu begraben; während 
man antworten will, ein neuer Sturm , er vermehrt 
nur die Todtcn , und nun fangt in der Nacht vom 
90. May der Rückzug an. Dm diefelbe Zeit war 
Tippo Sahcb's Schicktal eatfclüeden worden. Hier 
wird er des EinrerltündnifTes mit N. und der Vorkeh- 
rungen, um die Engländer aus Indien zu treiben, 
befchuldigt. 

N. Rückkehr nach Frankreich wird als eine 
blofse Flucht gefchildert , und die vorgeblichen Nach- 
richten aus Frankreich ieyn nur Zeitungsblätter ge- 
wefen. Woher weifs der Vf. das? Die Ereignjlfe 
fcheinen feiner Behauptung zu widurfprechen. 

Auf dem feften (Lande war 1799 dem Vertrage 
zwifchen Engtand , Rufsland und Oeftreich der Aus- 
bruch des Krieges gefolgt, und wir waren begierig, 
die Erzählung der brittilchen Verhandlungen zu die- 
fem Vertrage zu hören ; ftatt dielcr Verhandlur 



neie i-aniereagn crem naiue in einer gianzencien neue, iem vertrage zu noren ; ttatt üieicr Verhandlungen, 
dafs die Befchlüffe des Engl. Parlaments dem Haufe die denn doch wohl in Pitt's Leben nicht fehlen dür- 



vorgelegt werden follten; und trug auf ähnliche lie- 
fe bluffe an : die Ausgaben follten in dem Verhältnifs 
von & zu vertheilt werden; auch von ihm wurde 
den Katholiken Hoffnung zu neuen Rechten gemacht. 
Seih Gegner war Grattan, der über die englifchen 
Minifter den „Fluch der Unfterblichkeit ewiger 
Schande" ausfprach ; fowieflber feine eigenen Lands- 
leute, wenn fie ihr Parlament „ausliefern" würden. 
Die Mitglieder, welche für die Vereinigung ftirnm- 
ten, wurden bey dem Austritt aus dein Haufe von 
dem Pöbel gemifshandelt, und man ftelite in der Fol- 
ge Wachen aus. Beyde Häufer vereinigten fich end- 
lich am 27. März für die Annahme des Plans, ihre 
Adreffe ward dem brittifchen Parlament mitgethsilt, 
und am 2. JuL den Befchlüffen die königl. Beftätigunc 
ertheilt. Sie hätten billig ihrem wörtlichen 



fen, finden wir eine Wiederholung der Zeitungsnach- 
richten über den Feldzug. Doch wird bemerkt, dafs 
der Plan dazu von England und Rufsland entworfen, 
und feine Ausführung durch die Eiferfucht üeftreichs 
verhindert fey; aber von dem Plane erfährt man auch 
nichts weiter, als dafs Italien, Piemont, die Schweiz 
und Holland dadurch befreyt werden follten. Von 
eben der Art find die Nachrichten über die Landung 
in Holland, tcliich etided in disappointment , if not im 
dtsgrace. Von S. 355 bis 391. wird die Erhebung Na- 
poleons zum erften Conful, ohne dafs mit einer Sylbe 
von Pitt geredet würde, erzählt, und hinzugefetzt : 
So war der Zuftan. I Europa's am Ende des Jahres 
1799 — das Parlament ward am 24. Sept. zulaminen- 
berufen , um Geld und die Abgebung von ■] der Miliz 
an die Linienregimenter zu bewilligen. Von Napo- 
leons 
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leons Frledetsbrief wird gefegt, dafs er in Frankreich, 
fo wie in England habe taufchen Tollen, weil er fonft 
Vorfchläge, und keine Worte, weil er fonft Anlrüge 
für alle verbündete Staaten , und nicht eine prahlen-, 
de Anfrage bey einem dcrfclbcn enthalten haben 
würde. (Darauf folgt wieder ein Ausfall gegen N. 
Er foll öftreichifche Gefangene in die amerikauifchen 
Bergwerke verkauft haben! Leider wird mit kei- 
nem Wörtchen auf den Beweis hingedeutet, der doch 
davon wold nöthig ift !) 

Der gedachte Brief (wir mfl'fen den Vf., der in- 
deffen auch in der Türkey und Rufsland gewefen, 
2u Windfor wieder auffuchen) kam dem Minifter un- 
erwartet, undvcranlafste mehrere Berathfchlaijungen; 
endlich mufste Grenvillt darüber unterm 4tenJan. eine 
Note an Tallcyrand richten , worin unverhohlen ge- 
fagt wird, dals die Herftcllung des alten Könighau fes 
die ficherfte Vorbereitung zum Frieden fevn würde. 
Talttyraud antwortete wieder, dafs Frankreich den 
Krieg nicht angefangen habe; und nun erwiederte 
man fchnell d. 20. Jan.: djf; die franz. Regierung in 
dem Geilt ihrer VorgJnger handle und man fiel»' mit 
ihr nicht cinlaffen könne. Am folgenden Tage ver- 
farmr.clte fich das Parlament, und felbft Erskinc ta- 
delte die englifchen Antworten, als zum ewigen 
Kriege führend. Pitt erkannte, dafs eine der Gele- 
genheiten vorhanden fey, wo er das Uebergewicht 
gegen Feinde und Freunde zeigen miifl'e. Seine Bede 
ift fallt vollflündig abgedruckt, fie umfafst den Gang 
und Geift der Revolution; der erfto Conful, fagt er, 
unterfcheidet Geh von den übrigen Monarchen aliein 
dadurch, dafs er das Schwert ftatt des Scepters 
führt. Alle feine Verhandlungen werden durchge- 

5angen, und nachdem die Anträge zur Räumung 
Aegyptens gehörig gewürdigt lind, fragt Pitt: Was 
berechtigt euch, zu glauben, dafs wir anders behan- 
delt werden, als wie die Türken? Dann fchildert 
er feine Lage in Frankreich fo, als gefchehe es jetzt, 
um feine Entthronung zu erklären; ht united in his 
own ptrfon every thiug that a pure revublkan mtfl de- 
ttfl; every Illing that an enraged tfaetbin hr.d abjured; 
every tling that a fincere and faühfull royrJiü mnfi ftel 
as an infuit. Leider fehlt aber gerade der wichtigste 
Theil der Rede, worin Pitt be weift, dafs N. Herr- 
fchaft nicht von Dauer feyn werde; weil der Vf. 
glaubte, die Erfahrung habe Pitt's Verntinftl'chlflffe 
widerlegt. Nur Eins führt er an: „die öffentliche 
Meynung ift die einzige fiebere Stütze jeder Regie- 
rung; und der Glaube erhebend, dafs nach dem glück- 
lichen Ausgange des grofsen Karrpfes die Europä'i- 
fchen Regierungen. auf dieSem Fels fefler, als je, fle- 
hen werden; und wie mangelhaft eine Verfaffung 
feyn mag, fo wird man fie beybehalten , um nicht in 
den Abgrund der Revolution zu veriinken, oder un- 
ter Mißtärdefpotie zu fallen." Wie wahr! ohne 
Verfaffungsrechte ift man fchlimmer daran , als die 
Türken, welche ihren Koranhaben, von dem felbft 
der Padifcha nicht abweichen darf? 



Uebrigens ergiebt fich ans dar Rede, dafs Pitt 
1797 Friede gemacht hätte, und dafs er 1800 ihn 
von der Hann weift : weil Irland vereinigt, weil die 
franz. Seemacht zerftört, weil Tippo vernichtet, uud 
weil das jährliche Staatseinkommen um 10 Millionen 
Pfund Sterling vermehrt ift. 

1 

Im Parlament ward aufserdem Ober katholifche 
Schulen und Orden , die fich in England verbreiteten, 
fo wie Aber die häufigen Ehefcheidungen wegen Ehe- 
bruch, und über den zweyjöhrigen Mi fs wachs gehan- 
delt. Man befchlofs, dafs der Preis des fremden Ge- 
treides wöchentlich 2u London follle bekannt ge- 
macht werden : dafs für 424 Pf. Weizen eine Vergü- 
tung zu dem Betrag gegeben werden follte, zu wel- 
chem der Durchfchnittspreis In 3 Wochen nach der 
Ankunft des Getreides geringer als 5 Pfund Sterl. 
feyn werde. Auch für Roggen, Gerfte und Reifs 
wurden Vergütungen bewilligt. 

Je gröfser die Getreldetheurung war, defto drü- 
ckender war die Spannung mit den üftfeemächtsn 
(hier nothtrn dictators genannt), welche die neuen 
Seegefctze wegen der Schiffsladung, der Contrebande, 
der Unterfuchung der Schiffe und der Küftenfperre 
fich nicht gefallen Jaffen wollten. Doch auch hierin 
wollte Pitt nicht nachgeben , fondern was fich nicht 
mit Güte erreichen liefs, mit Gewalt durchfetzen. 
{Der Be/chiufx folgt.) 



MECHANIK. 

BhÜnk, b. Siedler: Hydromyla, oder: Selbßbeweg- 
tiche Mafchinc, welche anfangs durch entlehnte, 
hernach aber fich felbft fortfetzende Wafferkraft 
die allgemeinnützigen Mahlwühlen an ftchenden. 
Waffern mit dem nämlichen Triebe , als die bis- 
herigen Wafferwehr- Mühlen enthalten, leiten 
wird; nebft deren vortluUkeiftent Gebrauch bey 
anderweitig innen benannten Kunftwerken. Her- 
ausgegeben vom Erfinder Franz Johann Paulik. 
Mit Genehmigung der k. k.Cenfur. 1808. 124S. 
8. und 5 Kupfert., auch Titelkupfer. (tRtblr.) 

In der Vorrede wird der unermefsliche Nutzen 
gefchildert, welcher dem Ackerbau, der Viehzucht, 
dem Mafchinenwefen, und fomit dem ganzen Staate 
dadurch zuwachfen ir>ufs, dafs fernerhin kein Flufs 
durch Wehrbaue zur Erhöhung der Mühlgerinne 
wird aufgcfchwellt werden; 'indem ja nach der Er- 
find ting des Vfs. jede ico oder 300 Tonnen todtes, 
ruhiges Waffer, in einen gehörig waffer- und luft- 
dichten Kaken pefafst, ebenfalls und ungleich vor- 
teilhafter,* als durch jene aufgefchwellte Geichwio- 
digkeit, benutzt werden könuen, um 3 bis 5 und 
mehrere Mahlgtnge in Umtrieb zu erhalten , ohne 
dafs an neuem WafferzufchuUe ein Mehrere* zur 
Hand zu feyn braucht, als was von den Rüdem 
etwa verfpntzt, oder durch Ausdünnung von der 
Luft davon geführt wird; ein fehr geringer Zufcl.uis, 

wie 
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wie ihn, falls nicht etwa ein Flufs oder Bach in der 
Nahe yorbeyläuft, allerdings auch ein Brunnen oder 
aufgefammeltes Regeriwaffer hergeben kann. — In 
der Abhandlung felbft wird xuvUrderfl die Mafchme 
befchrieben, dann zur Berechnung derMoen vor- 
bereitet, und in der dritten, Jemen Abtheilung 
durch die Rechnung felbft es dargethan , dafs das 
Hauptrad, nach. lern es anfanglich und ein für alle- 
mal, durch zwey Männer, vermittelt eines gehö- 
rigen Hebezeuges in Umlauf gebracht ift, fernerhin 
immerfort fich felbft in Gang erhalten mUffc, auch 
indem es feinen fammtlichen, aus dem Wafferkaften 
fich aufgetriebenen Wafferauffchlag unter fich , eia 
beliebiges Radgefäjlc hindurch au 3 orler 5, auch 
mehrere Mühlen überlaffen, und erft unterhalb die- 
fer Mühlräder den Auffelila^ wiederum in feinen 
fchon erwähnten Wafferkaften zurückgefordert hat. 
Der H'afTerfchhtncer wird von dem Vf. diefer Kalten 
begreiflich deshalb genannt, weil er das Auffchlag- 
-waffer wiederum in fich verfchlingen foll, nachdem 
es feinen Kreislauf durch die Steigröhre bis über das 
Hauptrad hinauf, und dann an denselben und den 
übrigen Bädern hinunter vollendet hatte. — 

Aber! woher foll die Kraft zu diefen Schlingen 
kommen? Die blofse Schwere des VVaffers, mag es 
auch noch einige Fufs hoch über dem Schlingloche fich 
fammeln Tollen, ift ja bey weitem nicht hinreichend 
diefes Walter wiederum in einen Kaften hinein zu 
«reffen, deffen Waffer und Luft von jener gar be- 
trächtlich hohen Steigröhre zufammengcprefst wäre ! 
Die Druckhöhe diefer ganzen Steigfäule felbft auch 
über dem Schlingloche angebracht , würde hiezu 
noch nicht völlig hinreichend feyn. Diefe Druck- 
h»he ift ja aber hier in ihrem obern Thejle zur Be- 
treibung des Hauptrades, und in ihrem untern Thei- 
lezur Betreibung der Mühlräder verbraucht! Hier- 
aus erhellet , dals dem Hauntrade zu feiner ferneren 
Speirang auch dann kein Waffer in feinem Wafler- 
fcbhineer nachgeliefert werden könnte, wenn der 
Vf das fämmtl'iche Gefälls zwifchen dem Hauptrade 
und dem WafTerfchlinger nicht zur Betreibung, der 
Mühlräder, fondern zu einer Druckfäule über dem 
Schlingloche hätte benutzen wollen ; zu gefchweigen, 
dafs das Hauptrad, auch indem die beiden Menfchen 
daran ärodrnulifch pumpen, dennoch nicht einen 
Tropfen zum Auffcblage erhalten , fondern während 
diefer Zeit ein tnotus perißalticus contrarius durch 
das Schlingloch entfteben wird! — Indem nun fer- 
ner für das Hauptrad, weil es in feinem Waffer- 
krümmlingc 5400 l'fund Waffer enthalten, und der 
Widerftand im Druckwerke nur 3700 Pf. betragen 
foll, die überfchiefsenclen 1700 Pf. Walter die 
der fclbftbeweglichen Mafchinen ausmachen follen, 
durch welche fie in einen fo übermäfsig fchnellen 



%. L. Z. Num. a + 9- NOVEMBER 1814. 



4^8 

Umlauf gerathen würde, dals der Vf. für nöthig 
findet, ihr Zaum und Gebifs anzulegen, ihr eine» 
Windfang, eine Windfeder zuzuordnen, um fie durch 
den Widerftand der Loft bis zu einer mnfsigen , für 
den Umlauf der Mflhlfteine noch brauchbaren Ge- 
fchwindigkeit bandigen zu können: fo hat er über- 
diefs auch eegen die erften Gründe in der Theorie 
der oberfchlä^igen Rä-ier etwas arg gefehlt ; weil 
ja nach ihnen nicht das gefauunte Gewicht des Waf- 
ferkrümmlings, fon lern nur, fo viel von ihm tan- 
gential gerichtet wirken kann, das Rad zu drehen 
ftrebt, welches dennoch um ein Merkliches weni- 
ger, als | vom Gewicht des ganzen Wafferkrümmlings 

£0 ift es nun von allen Seiten her gewifs ge- 
nug, dafs es auch diefer feynfollenden felbftbeweg- 
lichen Mafchine namentlich an aller bewegenden 
Kraft fehlt, um auch nur das Hauptrad in Bewe- 
gung zu erhalten. Das Bifschen Kraft, welches 
von den beiden felbft beweglichen Männern gleich 
anfangs — wäre das Pumpwerk weniger unfehick- 
lich eingerichtet — allerdings auf das Bad gebracht 
werden Könnte, würde doch in wenig Minuten völ- 
lig aufgezehrt feyn. Sobald das gefchehen ift, fo 
wird dann fernerhin kein Loth, kein Quentchen 
Druck vorhanden feyn, um das Umdrehen des Ra- 
des und feines Druckwerkes fortzufetzen. Und 
wenn wir uns die ewige Fortbewegung diefes Ra- 
des und feines Pumpwerkes durch einen Drum extra 
machinam wollten erhalten denken: fo würde es 



doch immer noch an einer noch 



5er n Kraft feh- 



len, um das Waffer wiederum in das Schlingloch 
hinein zu preffen. — So find nun hier nicht nur 
wiederum mehrere Ballen Papier vergeben» bedruckt, 
die 5 grofsen Kupfertafeln nett und mühfam verge- 
bens bezeichnet, manche Thaler den Käufern , und 
den unmalhematifchen zur Verwirrung ihres Mafchi- 
nenverftandes , aus der Tafche gefpielt; fondern 
auch, was foll das klügere Ausland, namentlich 
Frankreich, England, Holland u. f. w. dazu den- 
ken , dafs wir Deutfche immerhin noch Zeit und 
Mühe, Geld und Ehre auf ein Unding verwenden, 
welches von hellfehcnden Mathematikern feit gerau- 
mer Zeit fchon in das Reich der Thorhaiten ver- 
wiefen ift! Mag der Vf., wie die Umfchrift feines 
Bildniffes vor dem Buche es verfichert, fchon in 
der Blüthe feiner Jahre ein erfinderifcher Mann ge- 
wefen, auch, im Jahre 1748 geboren, im Jahre 
1808 noch nicht zu alt geworden feyn, um das 
ganze Maafs feines Verftandes noch beyfammen zu 
haben: — fo'.ch ein ptrpetuum mobile (»« perpttnmn 
et motum et movens), als feine felbftbewegliche 
Mafchine es feyn foll, — weder in der Kraft fei- 
ner Jugend, noch in der Weisheit feines Alters, 
konnte es von ihm erfchwungen werden. 



Digitized by Google 



ALLGEMEINE LITERATUR • LEITUNG 



November 1814. 



GESCHICHTE. 

London , b. Cadeil and Davies: Jlißorv of the polt- 
tical life of the right konourabte William Pitt, 
by gfohn Gifford u. f. w. 

[FfMufi der im vorigen Stack abgebrochenen Recenftoti) 



Am Neujahrstage 1801 ward die Vereinigung zwi- 
fchen England und Irland vollzogen; und der 
König legte zu gleicher Zeit den Titel „König von 
Frankreich" ab ; weil er bey den Verhandlungen zu 
Lille zur Sprache gekommen war, und man diefes 
für die Folge vermeiden wollte. 

Im Kabinet war man übereingekommen, die Sa- 
che der irlandifchen Katholiken zu ihrem Betten zu 
entfeheiden, und Dnndas war gewählt, um auch den 
König dafür zu ftimmen. Sein Verfuch mifsglückte 
aber völlig. Der König bezog 6ch auf feinen Eid : 
»maintain to the utmofl of kis power* tko tnu profeffton 
of the gotpel and the Proteflant reformtd religio» efla- 
blifktd by law" Bey dem Entwurf des Eides 1689 
hatte man vorgefchlagen zu fetzen: fhall be efla- 
blifked by law t welches jetzt io England bedenkliche 
Weiterungen vermieden hätte. Die eigenen Betrach- 
tungen, welche der Vf. Ober die Frage der irländ. 
Katholiken macht, find wenig befriedigend, und 
•würden, felbft bey innerer Vortrefflichkeit, an ihrem 
unrechten Orte ftehen, da die Aufmerkfamkeit auf 
die Entrcheiduug der Frage im Parlament gefpanot 
ifV, fo wie auf das Benehmen der Minifter, die nun 
die Meynung des Königs, obgleich fie nicht die ihri- 
ge war, zu vertheidigen hatten. 

Bey den Verbandlungen über den öffentlichen 
Haushalt bemerkte Pitt, dafs die Einkommenfteuer 
nicht 10t fondern nur 6 Millionen eingebracht habe. 
Dellen ungeachtet fchlug er keine Zwangsmittel vor, 
um das Vermögen zu erforfchen, fondern liefs die 
Steueranlage nach wie vor auf Treu und Glaube» be- 
ruhen. Vortrefflich: Ein Paar Millionen hätten den 
Schaden nicht erfetzt, welchen jene Zwangsmittel 
in dem Gewiffen des Volkes angerichtet hatten. Pitt 
Cchilderte die Lage des Reichs als völlig beruhigend, 
und feinen Wohntand feft begründet; ohne Ruhm- 
redigkeit Uber Geh , obgleich er am folgenden Tage 
feine Stelle abgab. Greuviile aulserte zuerft im Par- 
lament, data die Urfach davon die Frage Ober die 
Katholiken fey. Auch wuCste man, dais der König 
mit Addington über die Bildung eines neuen Ministe- 
riums gefproeben , und diefer darüber mit Pitt Rück- 

g räche genommen hatte; ferner war eine Denk- 
brift, Namens des Lords Gornwallis, im Umlauf, 
A. L. Z. i«i4- Dreier Band, 



worin die Katholiken zur Ruhe ermahnt werde«, 
da ihre Hoffnungen jetzt nicht erfüllt werden könn- 
ten ; und Pitt äutserle fich in diefem Sinn im Parla- 
ment , indem er fagte , dafs er feine Plane in feinem 
Amt nicht habe durchfetzen hönnen; eine nähere 
Erklärung aber vermied. 

Was der Vf. darüber beyfflgt, ift äufserft dürf- 
tig. Pitt fcheint durch feine Abdankung die grofsea 
Männer des Alterthums nicht allein erreicht, fon- 
dern Übertroffen zu haben. Für den Ruhm und die 
Sicherheit des Staats war alles gefebehen ; in diefer 
Hinficht konnte er ohne Gefahr abtreten ; und noch 
mehr : die Ausficht zum Frieden näherte fich. Aber 
für die Ausgleichung der inneren VerhältnifTe , für 
die Wegräumung der Gründe zum Mifsvergnügen, 
für die Sicherheit vor neuen Aenderungen in der 
Staatsverfaffung war nickt alles gefchehen , was nach 
Zeit und Umbänden gefchehen konnte ; und es follte 
nicht gefchehen , weil eine einzige Stimme dazu fehl« 
te. In diefer Hinficht konnte Pitt dem Vateriande 
nur nützlich feyn, wenn er abtrat. Seinem ei lernen 
Willen und Fleifs war es gelungen , das Rechnungs- 
wesen des Reichs zu ordnen, und durch feine Schatz« 
fcheine, und leinen Tilgungsfehatz, und feine kriegt- 
und Einkommenfteuern den Staatshaushalt auf einen 
ewigen Krieg zu berechnen. Seiner Weisheit war 
mehr gelungen, ils Rickelieu zu denken gewagt hatte: 
das Sc luve rite Überall, und in England ans Unmögli- 
che grenzend: die offene, völlige und frey willige 
Veränderung der Verfafiung war ihm gelungen. Eng- 
land hatte keine Vorrechte gegen Irland , und Irland 
kein Parlament mehr. Alles war nun gleich unter 
ihnen, und in diefem grofsen Augenblick follte man 
ftillftehen, und den Katholiken nicht geben, was 
fich geben liefs, um nachmals keine Befcuwerde und 
keine Bitte mehr zu hören, und um Aber das Verlie- 
hene hinaus jede weitere Hoffnung zu benehmen , da 
in der Staatsverwaltung nichts fo fchädlicb ift, alt 
Hoffnungen hegen , die nicht befriedigt werden. — 
Was unerreichbar ift, wird nicht entbehrt! — Man 
follte flillftehen , da alles vorbereitet war, da, wenn 
nicht Verfprechungen , doch Hoffnungen ertheilt wa- 
ren ! Was blieb dem Mann von ei fernem Willen 
und von reiner Tugend übrig, als abdanken, um 
frey von Dienstpflicht auf dem verfaffungsmäfsjgen 
Wege feine Meynung geltend zu machen/ 

Der Vf. erzählt hierauf : dafs die Irrungen mit 
den Nordifchen Mächten fortgedauert haben , defs 
ein Embargo auf alle ruffifche, dänifche und fchwe- 
difche Schiffe gelegt fey; und fOgt fehr naiv hinzu, 
dafs keine Gründe und Erklärungen die Noidifchen 
LH 
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Mächt« von ihren feindfeligen Abfichten gegen die 
Engüfche Handlung und Machthaber zurückbringen 
können; dafs vielmehr Hamburg von den Dänen, 
Hannover von den Preufsen befetzt, and nun eine 
Flotte nach der Oftfee abgefandt, und die dämliche 
Flotte am 2ten April 1801 angegriffen fey. Wir be- 
merken* dafs erft im Gefolge des Reverfes vom jten 
April i hoi . die preufs. Trappen ins Hannövenche 
einrückten ; and dafs es überdiefs des Blutvergießens 
bey Kopenhagen nicht bedurft hätte, weil der Nör- 
dliche Bund durch den Tod des Kaifers Faul am 23. 
März Geh auflüfte, und weil England auch feiner Seits 
nachgab , und in der Uebereinkunft vom 17. Juni zu 
Peters bürg keineswegs, wie hier (S. 623.) behauptet 
wird, feine Forderungen bewilligt erhielt, fondern 
Sa vielmehr auf das Herkömmliche befchränkte, z.B. 
Art. 4.: Oh n'aecorde cette dinomination (fort bloqnt) 
qui a ctiui* oh i t p a, par ta dispofitian de la puifjatut 
qui Vattaque avec des vaiffeaux arriti, oa fttffifammtHt 
proches, un danger h'idettt d'entrer. Wie gering über- 
haupt die GeLchichtskenntniffe des Vfs. fand , davon 
nur noch ein Beyfpiel. Baiern erhält (S. 695-) die 
Kurwilrd* vom Kailer Napoleon! 

Bey dem Angriff auf Aegypten hatte man in 
England und bey der Flotte fchlecbte Nachrichten 
über die Stärke der Franzofen, mau fchätzte fie mit 
Inbegriff der Hülfsvölker zu 15000 Mann, und es 
waren über 320 00 Mann. Auch die Nachricht von 
der Räumung Aegyptens kam früher nach Paris, als 
nach London, und befchleunigte von franzöf. Seite 
den Abfchlufs der Friedenspräliminarien am 1. Oct. 
isoi. Pitt vertheidigte fie im Parlament. Fox lobte 
fie, und fügte aufserbalb des Haufes den Grund hinzu: 
weil fie für Frankreich ehrenvoll wären ; Pitts Hal- 
tung war nach feinem Austritt aus dem Ministerium 
durchaus felbfftändig ; er verband beb weder mit den 
Miniftern, noch mit der Oppofition, die Erfteren 
forderten jedoch oft fein vertrauliches Gutachten. 
Er ward befonders von H'hitebread und Bürden ange- 

iriffen bey folchen Gelegenheiten, aber von feinen 
reunden warm vertbeidigt; und eine Dankadreffe 
Ober feine Entlaffuns verwandelte; fich in ruhmvolle 
Erwähnung feiner Verwaltung. 

Indefs brach der Krieg wieder aus. Im Parla- 
ment tadelten diejenigen, welche gegen den Frieden 
gefprochen hatten, die Erneuerung des Krieges am 
mejften. Pitt fagte, man hätte den Verfuch mit dem 
frieden machen mflffen , um alle Welt zu überzeu- 
gen, dafs es nicht gehe, und vertheidigte die Erneue- 
rung des Krieges; aber nun, fetzte er hinzu, müfsten 
such die Anftrengüngen gröfser als je feyn. Man 
fühlte bald, dafs der Kriegeszeit das Minifterium 
nicht gewachfen fey; fchon im Juni 1803 kam es im 
Parlament förmlich zur Sprache. Pitt trug darauf 
an, dafs zur Tagesordnung übergegangen werde, 
weil das lletragen der Minifter wohl Tadel, aber 
keine Anklage verdiene. Ihn befebäftigten befon 
de is die Vertheidigungs- Anftalten des Landes; und" 



obgleich hierin grofsentheils fein Plan ausgeführt 
wurde, fo glaubte er doch beftandig, dafmicht ge- 
nug gefchehe. So fehr er von der Notwendigkeit 
zahlreicher Linientruppen überzeugt war, fo waren 
ihm doch auch die Frey willigen fehr wichtig. Über- 
haupt roeynte er, dafs es nicht genug fey, das Vieles 
gefchebe, fondern es müffe Alles gelchehen. Er ge- 
lt a n d bey den Anträgen über das Seewefen , dafs fein 
Zweck iey, dadurch den Beweis einer verbrechen- 
fchen Nachläffigkeit zu erhalten. Er fand groben 
Widerfpruch bey den Freunden des Lords V'amnt, 
aber der Tadel Ober die halben Mafsregeln der Re- 
gierung ward allgemein. Am «3. April 1804 trug 
Fox auf Unterfuchung der Vertheidigungsmaafsregeln 
an, und Pitt unterftützte ihn; bey der Stimmung 
war die entschiedene Mehrzahl gegen die Miniftgr. 
Schon im Jahr 1805 hatte Addington Anträge an Pitt 
gemacht, aber den Vorfchlag verworfen: Spencer* 
GrenviUe und Windham ins Minifterium zu nehmen ; 
jetzt war kein Auskunftsmittel übrig, die Minifter 
gaben ihren Abfchied, und der König trug Pitt auf, 
ein neues Minifterium zu bilden. Alle Häupter der 
Meynungen follten darin vereinigt werden: Pitt, 
Fox und GrenviUe, aber der König verwarf 
Das neue Minifterium ward d. taten May 1 



Pitt dachte zuerft an die Vermehrung der Ver- 
tlteidigungs - Anftalten , wobey man ihm mancherley 
Verdrufs machte; dann dachte er auf Bündniffe auf 
dem feften Lande. Am 1 1. April kam der Vertrag mit 
Rufsland zu Stande ; der Plan war, dafs 500,000 Mann 
gegen Frankreich auf dem feften Lande ftreiten lull- 
ten, indefs England feine Angriffe zur See mit ganzer 
Kraft fortfetzen würde. Auch Irland war zu beru- 
higen. Die offene Empörung war leicht unterdrückt; 
das geheime Feuer glimmte fort ; die Frage über die 
Katholiken ward mit grofser Heftigkeit im Parlament 
verbandelt, endlich als unzeitig verworfen. Nicht 
minder erforderte Spanien alle Aufmerkfamkeit. Es 
zahlte eine monatliche Steuer an Frankreich , rüftete 
fich , und nahm franzöf. Seeleute ins Land. Pitt un- 
terhandelte lange, forderte endlich eine beftimmte 
Erklärung , liefs einige Regifterfchiffe anhalten , und 
am 34. Jan. 1805 die Kriegserklärung erfolgen. Im 
Parlament tadelte man diefs Verfahren als anfänglich 
zu blöde und endlich zu rafch. Ueberhanpt erfuhr 
dort Pitt manche Kränkung, die beftiefte aber wicht 

§egen fich, fondern gegen feinen vieljährigen Freund, 
en Lord Melville, der ungehört verdammt wurde. 
In feiner Sache fpracb Pitt am 25. Jun. 1805 zum letz- 
ten Mal im Parlament, und die gerichtliche Anerken- 
nung feiner Schuldlofigkeit erlebte er nicht mehr.. 
Als er im Parlament für ihn nicht durchdringen 
konnte, ehrte er die Verfaffung fo fehr, dafs er beym 
König auf Melville' 's Ausftreichung von dem Verzeich- 
nifs der Geheimeräthe antrug. Seine Gefundheit 
war untergraben , und giftartig wirkte die Vernich- 
tung feines grofsen, fo mfihfam eingeleiteten Plant 
zu dem Feldzuge von 1805; aber die Niederlage bey 
Aufterlitz fchlug feinen Muth eben fo wenig nieder, 
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-ab die Niederlage bey Traf algar fe*wärmfrifche Hoff- der Alten, und folgt ihm mit' w 
■ungen bey ihm erregt hatte. Er ftarb am 23. Ja». 
I806; dafs fein letztes Wort, wie fonft erzählt, ach 
mein Vaterland, gewefen, wird hier nicht gefagt; 
Indefs wird doch bemerkt, dafs fein erfter, und felbit 
«ein letzter Gedanke immer das Vaterland war. 
. ■; England halte leinen zuverläfligen Staatsmann, 
Europa einen Weifen verloren. Sein Leben 211 be- 
Jchreiben war ein grofses Werk, und zu fchwer für 
den Verfaffer, welchen lein Gegenltand oft mit Och 
fortreifst ; aber delto peinlicher ift es für den Lefer, 
ihn plötzlich Geh felbit Oberlaffen zu fehen. Wir 
lernen aus feiner Schrift weder die Arbeitsweife des 
Minifters, noch delfen Behandlungsart der Gelchäfte, 
und der Menfchen, die um, neben und über ihn 
fanden, und am wenigften die Geftalt, die Bildung 
und die Bewegung feines Geiftes. Zu diefer Kennt- 
nifs tragen feine Reden im Parlament (das werthvoll- 
fte in der Schrift) am wenigften bey : wer darf einen 
Man u nach dem beurtheilen , was er in der Hitze 
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Verhandlungen für die Verteidigung l'einej*Wey- 



äufsert und behauptet! Doch, wie de* Dia- 
auch in der Faffung von Biey leuchtet , fo Pitt's 
grofse Seele aus diefer Schrift. Immer nach dem 
nöchften Ziel, nach dem Vollkommenen itrebend, 
unerschütterlich und unermüdet in dem, was lieh er- 
reichen Li ist ; nachgiebig, geduldig, wo Zeit und 
Umftande hindern; voll neiliger Ehrfurcht für Recht 
und Wahrheit; des Verhängniffes fpottend, wo die 
Kühnften zaghaft den Ausfproch des blinden Schick- 
fals erkennen wollen ; und das Alles durch den Glau- 
ben an die Forfehung. 

Nürnberg, in d. Felfeckerfchen Buchh. : Bemer- 
kungen Uber den Sinn und Gebrauch des Wartet 
Barbar. Gelefen in der Öffentlichen Veri'amm- 
lung der königL B. Ak. d. WW. zur Feyer def 
Maximilianstages 1814. Von Friedrick Koth, D. 
königl. B. Oberiinanzrathe u. ord. Mitgliede det 
Akademie. 1814. 16 S. gr. 4. 

Der Vf. diefer kleinen aber gehaltreichen Schrift 
hat fich längft auf mehr denn eine Weife als einen 
geiftreicheu und gründlichen Kenner des Alterthums 



Das Wort Barbar (deffen Ableitung vom fyri- 
fchen Äir wohl fehr ungewifs feyn möchte), bedeu- 
tet freylich im Allgemeinen einen Nichtgriechen ; aber 
hätte es nur den Nichtgriechen bezeichnet , fo wür- 
de es nicht in fremde Sprachen mit ganz verfehl«- 
dener Bedeutung tibergegangen feyn. Früh fchlofs 
fich Griechenland ab, wenn such nicht als Staat oder 
Staatenbund ; aber zwifchen den Griechen und den 
Meißen ihrer Nachbarn blieb doch noch lange Aehn- 
lichkeit der Sitten und der Gefinnung. Im Homer 
kommt auch das Wort Barbar nicht vor; Im Fort- 
gange der Zeit aber, als die Kräfte in Griechenland 
fich regten, und zahlreiche Anfiedelungen ringsher 
unternommen wurden, trat die griechifche Bgea- 
thflmlichkeit ftärker hervor. Der grofse Freyheits- 
kampf gegen die Perfer vollendete. Das fchöne Selbft- 
geftihl wurde zu gerechtem , freudigem , edlem Stolz 
erhöhet. Der Feind, man mochte auf den Herr feher 
fehen oder auf feine Schaaren, erfüllte die Griechen 
mit Hafs und Verachtung; und diefer gehafste und 
verachtete Feind hiefs nun" vorzugsweife der Barbar». 
Die fchönen Siege über diefen Feind und die Be- 
freyung aller Griechen berechtigten alsdann das Volk, 
das fo Grofses vollbracht hatte, noch mehr grofs von 
fich zu denken, und fich als ein vollkommnes Ganze 
zu betrachten. Nach diefem brachen zwar blutige 
Fehden unter den Griechen felbft aus, aber mehr um 
Ehre, als um Herrfchaft; die Verbindung blieb: fie 
wurde nur zuweilen unterbrochen, nicht zerriffen. 
Inzwifchen erhob fich Griechenland zu der hohen Bil- 
dung, von welcher die Bildung aller Völker, mit de- 
nen die Hellenen durch Hanau oder Anfiedelungen 
in Verkehr traten, gar fehr abftand. „Und diefes ift 
nun der Standpunkt, von welchem man die Ausbil- 
dung der ganzen Fülle widriger Begriffe, die in dem 
Worte Barbar lag, zu betrachten hat." Die fremden 
Völker waren zwar unter einander fehr verfchieden ; 
einige ftanden den Griechen näher, als andere: aber 
das war Allen gemein, dafs ihnen die griechifche Bil- 
dung (j3/oi «>.*ijv) fehlte. Darum waren Perfer, Kar- 
thager, Tbracfer, Phünicier, Aegyptier, und felbft 
die Macedonier — Barbaren. Einige von diefen hat- 



gezeigt: diefe Bemerkungen geben für dielen Ruhm ten Vorzüge, die von den Griechen anerkannt und 
•inen neuen Beleg. Unter der befcheidenen Ueber- gepriefen wurden : aber es fehhedie allfeirige Tuch« 

Griechen geftanden ihnen 



fchrift möchte man wohl weniger erwarten, als wirk-' 
Hch gegeben wird. Aus den verhäitnilfen der Grie- 
chen zu den Fremden und aus ihrer Anficht von die- 
fen Verhältniffen wird die urfprüngliche Bedeutung 
des Worts Barbar und die allmahlige Veränderung 
diefer Bedeutung im Ablaufe der Zeiten nachgewie- 
sen , fodafs man wohl fagen könnte: es werde eine 
kurze Gefchichte des griechifchen Volksthums gege- 
ben; hierauf wird die Bedeutung des Worts bey Jen 
Römern und in fpütern Zeiten gezeigt, tund endlich 
die ganze Untersuchung iinuvoli aut die Gegenwart 



gepr 

tigkeit. Ja , die Griechen geftanden ihnen keine 
Weisheit zu, fondern nur den Befitz manches W!h> 
fens, und verachteten ihre Sprache , weil fie meyn- 
teh , a'lie Geiltesbildong läge bey ihnerfdanieder. Als 
fpäter diefe VorfteHnng nicht mehr fo lebendig war 
in den Gemfltherh, da haben Dichter» Redner und 
Philofophen fie zu erhalten geftrebt , um die Fehden 
im Innern zu mindern und mlifsigen, um gegen die 
fremden den Sinn für Erhaltung der Freyheit zu er- 
wecken. Da fang und lehne man: den Griechen 
gebühre die Herrfchaft über die Barbaren, die, zo 



und auf den Tag bezogen, zu delfen Feyer die Hemer» Knechten geboren , ewige Feinde der Griechen Wir- 
kungen gelefen find. Die Sprache ift einfach, kraf- ren . Uiul fie erhielten diefe Hcrrfchaft, die Grie- 
tig, würdig; man erkennt überall den Zögling cheo, unter dem grofsen Macedonier, deffen Vater 

noch 
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noch von D emo ft 1 ie n rs ein Barbar genannt war, aber 
fie erhielten diefelbe nur auf Kotten ihrer eigenen 
Freyheit. Nun tanken die Griechen, in den Ver- 
hältniffen des Staats, zu der Stufe hinab, auf welcher 
die Ueberwundenen ftanden : aber fie »hörten deswe- 
gen nicht auf, diefe als Barbaren zu verachten. Bald 
traten die Römer als gebietendes Volk auf, und wur- 
den von den Barbaren ausgenommen. Das Wort 
ging in die Sprache der Römer über, und erhielt alle 
die Bedeutungen, die ihm die Griechen gegeben hat- 
ten: wild, graufam, feig, unedel, würdelos, hof- 
färtig, weichlich, fcharruos, niederträchtig, unge- 
bildet, der Bildung feind, uowiffend, ungefchickt, 
fchlecht redend. Die Bedeutung Ungebildet war je- 
doch vorherrfchend. Ais aber nachmals die gelittete 
Welt unter den römifchen Kaifern fo tief verderbt 
wurde, wie nie zuvor» da kam der Name Barbar zu 
Ehren : man freuete Geh , ein Barbar zu feyn. Nach 
und nach entfagte man jedoch diefem Namen; im 
Mittelalter kehrte die alte Bedeutung des Worts zu- 
rück , und fie ift geblieben in neuerer Zeit , in wel- 
cher aber manchmal, aus Dunkel und Unwiflenheit, 
das Wort gemifsbraucht wird. 

Al|es diefes ift in der Abhandlung wacker ausge- 
führt, durch einzelne Beyfpiele erläutert, mit den 
nöthigen Stellen belegt. Gegen Einzelnes könnte 
man wohl ftreiten , z. B. gegen den Satz : „dafs die 
Höbe der Bildung des griechifchen Volks von keinem 
andern mehr erreicht fey;" oder, wenn das etwa zu 
gewagt wäre, gegen die Behauptung: „dafs, wo 
grofse Tugenden , durch ei» Naturgesetz auch grofse 
Fehler feyen." Aber im Sinne des Vfs. möchte fich 
Alles wohl vertheidigen laffen. 

Derfelbefchliefst mit folgenden Worten : „Gleich- 
wie das Alterthum Such verbalsten Mächten Tempel 
baueten, und gewiffen Gottheiten gerade die ihnen 
mifsfälligen Thiere opferte: in gleichem Sinne febien 
der Gegenftand diefer Bemerkungen dem heutigen 
Tage angemeffen, wo zum erftenmale, feit der, auch 
dieleru Lande glorreichen, EnHigung des Kriegs wider 
einen wahrhaft barbarifchen Herricher, die Akade- 
mie Geh öffentlich verfammelt; wo fie, am Namens- 
feite des Königs , ihres zweyten Stifters, Befitz von 
diefem neuen, würdigen Saale nimmt, und fich defto 
lebendiger und froher zu erinnern hat, dafs auch fie 
als eine Wehre aufgehellt fey wider die Barbarey. 



A.L.Z. Num. a 5 o. NOVEMBER igl* 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin, in d. Vofs. Buchb. : Der Kirgifenraub oder 
die jungen Greife, Ein Roman von Sfulius von 
Voß. 1812. 430 S. 8- (1 Rthlr. ia Gr.) • 



Es gereicht dem vorliegenden Romane — einem 
der bellen» unter den vielen Erzeugniffen des Vfs. — 
zum Vortheil, dafs er, wenn auch keinen hoch 



idealen, doch wenigftens einen teltimtnten Charak- 
ter hat. Die Hauptpartieen erinnern durch die 
genaue, und man kann fagen, fleifcige Zeichnung 
nicht idealer Charaktere an ein niederländifches 
Compagnieftück, Die Phantafie wird (aufser gegen 
das Ende hin) nicht beflügelt, nicht erwärmt, fie 
bleibt in einer gewiffen kältern Ruhe — aber was 
uns hier gewährt wird, das Leben in einem be- 
fchränkten Kreife mit ficherer Klarheit anzufchauen, 
ift doch auch ein nicht zu verachtender Genufs. 
Ziemlich treu hat der Vf. den einmahl angenomme- 
nen Charakter der Dichtung durchgeführt, am tre ti- 
eften jedoch in der ganzen erften Abtheiiuog. An 
den Einzelnheiten wäre freylieb , wie bey allen Wer- 
ken des fchnellfchreibenden Vfs., Manches, ja Vie- 
les zu bemerken uud zu tadeln. So z. B. find feine 
Beschreibungen der handelnden Perfonen, wie hier 
befonders der beiden weiblichen llauptperionen S. 
170 u. f. von einer fo genauen, ins klein fte I Detail 
gebenden Ausführlichkeit, wie man fie höchftene 
an den Befchreibungen naturhiftorifeber Gegenftän- 
de gewohnt ift. Diefe, wir möchten fagen, tech- 
nische Genauigkeit ftelit fich als ziemlich barock 
und zugleich zweckwidrig dar; höchftens möchte 
fie für Mahler und ähnliche Künftler, welches doch 
die wenigften Lefer find, Bedeutung haben. Auch 
die Sprache behandelt der Vf. etwas merklich frey, 
und hin und wieder, wo er die Modewendungen 
diefer oder jener Partcy ironiieh wiedergeben will, 
überfliegt er fich bis zum Galimatbias. An einge- 
ftreuten Anekdoten und andern Abfchweifungeu 
mangelt es nicht; man findet entere fogar unter 
dem Texte als Noten angebracht. Ueberrafchende 
und finnlich ftark ergreitende Scenen giebt es ver- 
hältnifstnäfsig weniger; das Ganze, wenn gleich auf 
romanhafte kreignitle gegründet, neigt lieh zu dem 
fogenannten Stilllcben hin. Uebrieens hat diele 
Dichtung auch eine fehr beftimmte Tendenz, und 
zwar ift diefe würdiger, als wir fie noch in irgend 
einem der vielen Romane des Vfs- angetroffen haben. 
Die Wirkungen tnthaltfamer Jugend auf Körper- 
und Geifteskraft des Mannes fallen anfehaulich — 
befonders auch durch den Gegenfatz — gezeigt 
werden, und diefs ift im Ganzen fo gelungen, dafs 
men gern einige Uebertreibung verzeiht. 

Wie wenig übrigens der weltkundige Vf. man« 
eben weitverbreiteten, wir möchten fagen, leiten- 
den Anfichten des Zeitalters beypflichtet, ergiebfc 
fich am deutlichften aus folgender, auf das Mittel- 
alter zielenden Stelle (S. 9.) : „Er hatte die Schrift- 
chen uuferer Neualten gelefen, die, weil es ihnen 
an Muth, Kraft und Licht zu gebrechen icheint, in, 
dem etwas verwirrten, in mancher Auflösung be- 
griffenen Zeitalter weiter zu dringen, lieber fich 
auf eine Vorzeit berufen, wo man freyiich re- 
leitet wurde ! : 1 ■ 6 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Altona , b. Hammerich : Commentationum ' Eleati- 
cnrnm Pars prima. Xenophanis Parmenidis et Me- 
lifft doctrina e propriis pbilofophorum reliquiis 
veterumque auctorum teftimoniis expofita a 
Chrißiano Augttflo Brandet. 1813. 214 S. 8* 
(1 tfthlr.) 

Diefe Commentationen, wahrfcheinlich die erfte 
gelehrte Arbeit des Hn. Brandet, empfehlen Ach 
durch die gründlichen Forfchungen über einen höchft 
anziehenden Theil der griechifcben Philofophie, 
durch das Talent, welches fie leitete, und den zweck- 
mäßigen Gebrauch einer groteen Belefenheit, der Ge 
unterstützte. Sind auch die Refultate nicht von glän- 
zender Art durch Auffindung neuer, vorher noch 
nicht gekannter Bruchftücke oder innigere Anreihung 
derfelben zu einem zusammenhängenden Ganzen, 
oiler durch überrafchende AuffchhlSfe über die tiefen 
Gedanken der Kleaten , fo ift doch eine vollftändige 
Sammlung der Bruchftücke der Eleaten und der Be- 
richte der Schriftfteller von ihren Leben und die dar- 
auf gegründete, in ihre Anflehten eindringende und 
ihrem Geift Geh anfchliefsende Darftellung ihrer Ge- 
danken und Speculationen, fo wie die Ueberzeugung, 
dafs wir wohl auf immer eine gröfsere Gewifsheit als 
eine fcharffinnige Combination gewähret, Verzicht 
leiften werden müffen, ein nicht zu verachtender Ge- 
winn. Erft in neuern Zeiten ift das Bedürfnifs einer 
Sammlung der Bruchftücke der Eleaten rege gewor- 
den; Fülleborn bat in Anfehung des Xenophanes uud 
Farmenides den erften glücklichen Verfuch damit ge- 
macht/ Doch war zu erwarten, dafs durch Fleifs 
und Belefenheit noch eine bedeutende NachleSe zu 
machen fey. Nach den Bemühungen des Hn. B. ift 
nicht viel Bedeutendes hinzugekommen, und man 
kann die Hoffnung auf eine gröfsere Ausbeute mit 
ziemlicher Gewifsheit aufgeben. Nun war aber die- 
felbe Arbeit an den Fragmenten des Meliffus und des 
Zeno vorzunehmen ; diefes Verdienft hat Geh Hr. B. 
zum Theil erworben , und in dem zweyten I heile 
wird die Reihe an die Bruchftücke des zermalmenden 
Zeno kommen. Die kritifche Berichtigung und Er- 
klärung diefer Ueberbleibfel ift das zweyte Verdienft, 
welches Geh Hr. B. nach den Vorarbeiten Fülleborns 
und Anderer erworben hat. Dazu kommt drittens 
die Zufammenftcllung, Vergleichung und Beurthei- 
lung der Nachrichten und Berichte, welche ältere 
und neuere Schriftfteller bey den Griechen und Latei- 
nern von der Eleatifchen Philofophie gegeben haben. 
A. L. Z. 1814. Dritter Band. 



Endlich wird der Vf. noch in dem folgenden Theile 
eiue Darftellung der bey den Alten vorkommenden • 
Kritiken und YViderleg ungen, und wo wir aus eini- 
gen Andeutungen nicht zu viel fchliefsen, TJnterfu- 
chungen über das Zeitalter und das Leben der vier 
Eleatifchen Fhilofopben hinzufügen. So werden dann 
beide Theile alles voll findig umfaffen , was Geh auf 
diefe merkwürdigen Denker und ihre Syfteme be- 
zieht, was zur Kenntnifs und Beurtl eilung ihrer Phi- 
lofophie und der Anflehten davon bey den Alten er- 
forderlich und dienlich ift, und in fofern eine treff- 
liche Monographie zu den vielen Beyträgen der Art, 
welche FleiTs und Forfchungsgeift, befonders Hollän- 
discher und Deutfcher Gelehrten an das Licht geför- 
dert haben, hjnzugefellen. 

Ehe der Vf. Xenopnanes Lehre aus Fragmenten 
und Berichten darftellt, fchickt er eine Untersuchung 
über die Quellen , "woraus wir jene Schöpfen, voraus. 
Ariftoteles hat nur an wenigen Stellen die philofophi- 
fche Letire des Xenopnanes kurz berihret. Daner 
ift es gekommen, dafs feine Ausleger fehr nachläfGg 
in der Darfteilung und Erklärung derfelben gewefe n 
find ; und vielleicht rührt das Schirkfal der Xenoph*- 
nifchen Schrift von der Natur, dafs Tie entweder frü- 
her als andere dergleichen Abhandlungen verloren 
ging, oder in Bibliotheken verborgen blieb, eben aus 
jeuer Vernachläffigung her. Von Sextus Empiricus, 
Simplicius, Euftathius, Philoponus be weift es der Vf. 
ganz klarlich, dafs Ge jene Schrift wenigftens nicht 
vollftändig vor fich hatten, und wenn es auch von 
Alexander AphrodiGenGs, Plutarchus, Nicolaus Dama- 
feenus und andern nicht eben fo erweislich ift, fo 
Scheint es doch nicht wahrfcheinlich , dafs Ge in ih- 
ren Berichten von den Behauptungen des Eleaten fo 
uneinig feyn konnten , wenn Ge dit Schrift vollftän- 
dig zu ihrem Gebrauche gehabt hätten. (S. tr führt 
der Vf. eine Stelle des Proclus an , in welcher der 
Sillen des Xenophanes gedacht wird. Sollte nicht 
hier Proclus Geh geirrt und die Sillen des Timon, in 
welchen Xenophanes redend eingeführt wird, aus 
Unkunde dem Xenophanes beygeiegt haben?) Dage- 

Sen wurden die Schriften des Thcophraftus und An- 
erer, welche eine Darftellung jener Lehren enthiel- 
ten , häufiger gebraucht. Es ift alfo wahrfcheinlich, 
dafs in den erften Jahrhunderten nach Chrifti Geburt 
die vollftändige Schrift des Xenophanes entweder gar 
nicht mehr vorhanden, oder dem Gebrauche nicht 
leicht zugänglich war , und dafs diejenigen, welche 
die Quelle unferer Erkenntnifs davon find, entweder 
felbft nur aus Bruchftücken gefebopft, oder andern 
nacherzählt haben. Die beiden Hauptquellen find 
Mmm 
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eine dem Ariftoteles beigelegte Schrift dt MtliJJo Xt- 
nophant tt Gorgia und »mplkius, welcher, wie Hr. 
B. wahrfcheinlich macht, -dem Theophraftus fcheint 
gefolgt zu feyn. Auch BelTarioii (advtrfus CaJum- 
niator.Piat.il, nj fahrt aus Theophraft Xenophanes 
Gedanken in derfelben Ordnung und Verbindung an, 
als Simplicius. Daraus fchliefct aber Hr. B. zu rafch, 
dafs Beflarion diefe Schrift des Theophraftus, die 
jetzt nicht mehr vorhanden ift, noch befeffen habe: 
denn, hüchft wahrscheinlich hat Beuarion diefe gan- 
ze Stelle aus Simplicius mit Abkürzung uberfetzt. 
Was die Schrift des Ariftoteles betrifft, fo hat fie 
nach des Vfs. Unheil den Stagiriten nicht zum Ver- 
fall«-, was er in der Folge zu erweifen verfpricht, 
ift aber aus derfeJben -Quelle gefloffen, welche Theo- 

{hraft und Simplicius benutzt haben, und durch ihre 
lebereinftimmung mit diefen wird ihre Zuverläfßg- 
keit hinlänglich gerechtfertiget. 

Nach diefen Bemerkungen über die Quellen be- 
trachtet Hr. B. die Lehre des. Xenophanes nach An- 
leitung der Fragmente und Berichte näher. Zuerft 
riebt er die allgemeine Anficht von dem Hauptpuncte 
dierer Lehre, dafs nämlich Gott die Natur der Dinge 
fey, obgleich einige beides trennen, und bald feiue 
Lehre blofs auf die Natur, bald blofs auf Gott bezie- 
hen wollten, und fucht den Sinn, Umfang und das 
Verhältnis derfelben zu andern Behauptungen zu be- 
ftimmen. Nach den einzelnen Lehren hellt er die 
Fragmente ufld Berichte zufammen, erläutert, be- 
ftimmt und beurtheilt lie, und giebt am Ende eine 
«drängte Ueberficht von den Relultaten. Der Heifs 
des Vfs. hat die Zahl der von Fülleborn aufgefunde- 
nen Fragmente mit MM neuen vermehrt. DieKennt- 
jjife der Lehren des Xenophanes hat fich dadurch 
zwar nicht beträchtlich %'ermehrt, aber die Anüclit 
und das Urtheil Ober das Ganze und einzelne l heile, 
ift klärer und beftimmter geworden. Wenn gleich 
Hr B. nach dem Zeugniffs des Ariftoteles erweilet, 
dars Xenophanes feine Lehren- von Gott, als der Na- 
tur oder der Einheit derfelben mehr der Ahmiung als 
dem deutlichen Denken verdankte, und daher auch 
'nicht frey von Zweifel blieb , fo hat er doch mit ei- 
nem hohen Grade von Evidenz wahrfcheinlich ge- 
macht, dafs er nicht fchlechthin die Realität alles 
Werdens und der Veränderung , fondern nur in Be- 
ziehung auf Gott leugnete, deffen Idee er mit from 
„,en Gemüthe reiner als viele Denker aufgefafst hatte, 
eben fo wenig auch die Galligkeit der Sinnenerkennt- 
nife fchon, durchaus wegraifonnirte, fbndern Ober- 
haupt das apodiktifebe Wiffen für unmöglich und nur 
Wahrfcheinlichkeit für erreichbar hielt. Die Vor- 
stellung, dafs der Mond bewohnt fey, welche einige 
Sem Xenophanes beygelegt haben, wird ihm mit 
Recht abgefproeben, weilTie mit einer andern, durch 
Fragmente und Zeugniffe betätigten Meinung, dafs 
Sonne und Mond feurige Wolken feyen, nicht befte- 
hen kann. Es wurde zu viel Kaum erfodern, wenn 
wir alle Behauptungen, welche durch den Forfchungs- 
Aufkiärung gewonnen haben , und 



von feiner Lehre verbreitet hatten , und nun zerftOrt 
find, hier ausheben wollten. Mehrere Verfe fiod 
febarffinnig erklärt ; z. B. S. 37. "AU* «'»«vti*- 
vaov tycvi w«'vt* x(xdaj'*u t wo er »ev. ». verbin- 
det (ine labore fivt intentione animi und fym nach dem 
Pythagoraifchen Sprachgebrauche (Diog. Laert. VUJ. 
30,) für die Vernunft erklärt. Mehrere citirte Stel- 
len, befonders aus der Schrift dt Ztnme, Xenoph. Gor- 
gia haben durch die Conjecturalkritik des Vfs. we- 
nigftens einen verftändigern Sinn erhalten. Auch 
der Anhang des erften Abfchnitts, in welchem das 

fte Kap. der Schrift de Ztnont Xtnopk. nach feinem 
lauptinhalt dargeftellt wird , weifet mehrere gelun- 
gene Beyfpiele der Conjecturalkritik auf. 

Der zweytt Abfchnitt fteÜt die Fragmente und 
Lehre des Parmenides dar. Die Einleitung ift kurzer 
und fafst die literarifchen Notizen von dem Gedicht 
des Parmenides von der Natur , was Fülleborn weit- 
läufiger gethan hatte, kurz zufammen. Die Frag- 
mente felbft , deren Zahl unbedeutend vermehrt wor- 
den (bey Folleboro 151, hier 162) folgen hier in der- 
felben Ordnung, wie bey Falleborn, ausgenommen 
gegen das Ende, wo einige neu hinzugekommene 
Verfe oder der natürlichere Znfammenhang, oder die 
zweifelhafte Echtheit eine Aenderung annehmlich 
machten. Unter dem Texte ftehen reichhaltige An- 
merkungen, welche die Quellen und Parallelltellen, 
die Erklärung dunkler Wor** und Vorschläge zur 
Verbeflerung des Verdorbenen, darbieten. Gleich 
in dem eriten Verfe: ouov t' »-ri *vuJ< buism ift die 
fcharffinnige Vermuthung des Hn. Heinrichs 3wpö« «W- 
7" angefahrt, obgleich die gemeine Lesart, als der 
Analogie gemäfs, nicht verworfen wird. In dem 
dritten Verfe d«/f<ovo< »' x>tj ttkYt' «'nj^^n »Hot* 
<t> fchlägt Hr. //. an die Stelle des ungewöhnlichen 
Worts nach Anleitung der Paraphrafe des Sextus: 
•«» nj» «Ti«»r«»v öijiff I fvScn zu lefen vor : $ x*Toi rr-Vm 
oafä <{-i(*>; V« 37- H' v0 < U 7* S«>*i< odeto Xrintrst. 
Diefe Worte umlchreibt der Vf. fo: qtiod mim ad 
viam attintt (Je. vtri indagattdi) fola reliqua et ratio, 
und tadelt die Ueberfetzung des Hervet und Fülltborn : 
Jolam mentem errare via. Es ift aber ein klei- 
nes Verleben, dafs beide Gelehrte auf diefe Weife ne- 
ben einander geftellt werden , da fie zwar die Con- 
ftruetion **«Vfc3«u oäeio auf einerley Art raffen, das 
Wort Sw»*»< "her jeder anders, H. nämlich durch mens, 
F. durch ßnnliche Seele überfetzen. Obgleich aus 
einigen angeführten Stellen des Pindars und Zonaras er- 
hellet, dafs 9vpo< für >■•■;•<, >.«-, tauen gebraucht wird; 
fo können wir doch der Erklärung des Hn. B. nicht 
bey ftimmen, weil die Conftructfon fich dagegen fträubt, 
fondern vermuthen vielmehr, dafs nicht 3v><4<> fon- 
dern |u£$o< — Worte , die häufig mit einander ver- 
wechfelt werden — , wie in dem 5fcften Vs. die wahre 
Lesart und in den nach Ithntm fehlenden Worten 
der einzig übrig bleibende Weg bezeichnet worden 
fey. — Nachdem Parmenides den einen trOglichen 
Weg befchrieben, welchen unwiffendeMenfchen wan- 
deln, die der Sinnlichkeit folgend dasSeyn und Nicht« 



£ft des Vfs. an Aufklärung gewonnen haben, und dein, die derbinnhchkeit to.gend dasaeyn und iMcnt- 
I irrige Vorftellungen und Aufteilte» , welche fich feyn fich als idenüfeh und auch nicht alsideutifch vor- 
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i, fo fagt er in dem 55 V». ir«'vT«v W ir«A/»rf»- 
-«•< Varl m/X*u9s{. Diefes n«Vr«#» möchte Hr. fl. in 
ndrrmi ändern , weil jenes fich auf die Menfchen von 
beiden entgegengeletzten Denkarten, Tt«AAr ? o««< aber 
nur auf die der Sinnlichkeit anhangenJen fich bezie- 
he. Warum (bitte man aber nicht mtvruv fo nehmen 
können, dafs alle diefe finnlichen Menfchen darunter 
verbanden werden? — ßey dem folgenden et! i*e 
(i^tn rsSr* ov'&cpq u,\ iorr* hielt den Vf. die Ue- 
bereinftimmung aller Zengniffe ab, Heindorfs Con- 
iectur tv y. »». t*Cto iaifc — - in den Text aufzunehmen. 
Freylich kommt diefe Verbefferung auch nur der Con- 
ftraction, aber nicht dem Metrum zu Hülfe. — 
Nachdem Parmenidas das Ding als ohne Anfang und 
unzerftörbar vorgeftellt , fährt er in den 61. Vs. fort : 
•üAov, ptvroynfi rf x«ei g/rffftrf rfi «'rfAfrrev. FOr das 
letzte Wort kommt in andern Stellen des Simplicius 
und bey andern citirenden Schriftftellern das Wort 
«ir/vi|T«» vor, welches aber das reclite nicht feyn kann, 
es fchon der vorhergehende Vers hat. Das dr(- 
t«v erken 



er dr& mit erkennt |Hr. Ä aber auch nicht 
für echt, weil Parmenides, wie bekannt ift, das w 
nicht für unendlich, fondern für endlich erklärte, 
und fchlägt daher die Aenderung vor: ni' «'rfAtwov, 
was auch Parmenides wirklich von feinem o» in dem 
93. Vs. ausfagt. Doch vielleicht ift diefa Aenderung 
nicht einmal nOth ig, wenn man das Wort JriXtsT**, 
nicht vom Räume, fondern von der Zeit verfteht, 
denn das ©v ift in dem Räume begrenzt, aber der Zeit 
nach unbegrenzt, und ein folcher fchwankender Ge- 
brauch der Worte in Beziehung auf die beiden For- 
men des Seyns bey den Eleaten nicht ungewöhnlich. 
Vs. 69. »t>«f *ror' tx ft pij iwrti i$i*n ir/»Tio{ iox&i. 
Da Parmenides in den vorhergehenden Verfen zu zei- 

Cn gefucht hatte, es könne nichts aus Nichts entfte- 
n, fo vermuthet der Vf. mit Recht, dafs #** 7» r»5 
*ovt»< die rechte Lesart fey. Doch wir wollen nichts 
weiter der Art anfahren: denn dafs des Dunkeln und 
Ungewiffen noch Vieles in fokhen Fragmenten feyn 
werde, verfteht fich von felbft. Auf die Fragmente 
tefst der Vf. die Darftellung der Parmenidifchen Leh- 
re folgen, und er verfahrt da bey mit bedächtiger Ue- 
berlegung und feharfer Erwägung der hiftorifclien und 
philofophifchen Gründe und fteter Hinficht anf frü- 
here Philofopueme , welche zur beftimmten Ausprä- 
gung diefes Gedankenfyftems Veranlagung mögen ge- 
geben haben. Das Eigentümliche deffelbeii wird 
mit Recht darin gefetzt, dafs Parmenides von dem 
deutlichen Begriff des Seyns und Seyemlen ausging, 
welchen Xenophanes in Dunkelheit gelaffen und da- 
her fich fogleich zu der Idee von Gott gewendet hatte; 
dafs er eben deswegen diefen Begriff blofs durch Hül- 
fe des Verftandes entwickelte, und die Sphäre der 
Sinnlichkeit und des Verftandes ganz und gar trennte. 
Wir können hier nicht weiter ins Einzelne gehen; 
fondern mflffen uns begnügen, die Liebhaber lolcher 
Unterfucbungen auf diefe Schrift aufmerkfam gemacht 
zu haben. 

In dem dritten Abfchnitte folgt Meliffus Lehre, 
welche mit der Parmenidifchen in naher Verwandt- 



schaft frehet, in fofern beide von dem Begriff des Dinges 
ausgehen. Die Fragmente des Samiers werden zuerft 
aus dem Simplicius dargeftellt, unter dem Texte Aus- 
züge aus der Schrift de Metiffb, Xenophane et Gorgia 
zur Vergleichung gegeben und mit erläuternden und 
berichtigenden , doch meiftentheils kürzeren Anmer- 
kungen Degleitet. Da9 vierzehnte Bruchftück , wel- 
ches mit dem fünften nicht allein in der Gedanken- 
folge, fondern auch in den Worten öbereinftimmt, 
hätte wegbleiben follen. Die wenigen Abweichun- 
gen, die lieh in beiden findet! konnten, in den Noten 
bemerkt werden. Ueber die Lehren des Meliffus 
felbft, macht der Vf. viele gute Bemerkungen. Me- 
liffus geht von dem Ding an fich aUs, zeigt, dafs et 
nicht entftanden und unvergänglich fey, und legt ihm 
daher Unendlichkeit, nimlich in Anfehung der Zeit, 
in der Folge aber auch in Anfehung des Raums bey. 
Den Tadel des Ariftoteles ftimmt der Vf. bey, und 
befchuldiget noch weiter den Samier, dafs er die Un- 
endlichkeit der Zeit und des Raums nicht unterschie- 
den habe. Eine Verteidigung des Denkers fcheint 
uns nicht fchwer zu feyn , nur ift hier nicht der Ort 
dazu. S. 207. vermuthet der Vf. , dafs Meliffus durch 
Anaxagoras und Leucippns Lehre, jedes Entftehen 
und Vergehen fey nur eine Veränderung durch Ver- 
dickung und Verdünnung, veranlafst worden fey, die 
Unbeweghchkeitdes Wirklichen durch mehrere Grün- 
de zu beweifen. Meliffus kann allerdings nach S. 209. 

des Idealismus in gewiffer Bedeutung an- 



f. 



als Urheber . 

efehen werden ; aber nicht mehr noch weniger als 
'armenides. Wir können wenigftens den Unterfchied 
zwifchen beiden, dafs Parmenides den Sinnen die wah- 
re Erkenntnifs des Dinges abgefprochen , Meli ff 0* 
aber das Dafeyn der Sinnenobjecte felbft geleugnet 
habe, nicht für hiftorifch begründet halten. Denn 
Meliffus ichlofs aus der Ungleichheit des reinen Den- 
kens und der finnlichen Vorftellung, dafs die Gegen- 
ftände der letzten nur Erfcheinungen, nicht aber 
dafs Tie ein Schein feyen. Daher fagt Meliffus in dem 
neunzehnten Bruchltücke bey Simplicius : patam igt~ 
f»r, qnod tum recte videbamut t neque Uta mnlta recte 
vidtntur eße, und in demerften Kap. de Mehffa Xemoph. 
et Gorgia heifst es: »•« toStcv it r»*v tj»jtw x'av § 4 v«* 
itikkm xWv (» l t¥ u», »<rr» q*htoSmt ,*o»«t. Diefe An- 
ficht wird noch dadurch beftätiget, dafs Meliffus wie 
Parmenides auch fein Syftem der Sinnen- oder Er- 
fcheinungswelt hatte, wovon freylieb nur zwey Ge- 
danken von Philoponus und Stobaeus (S. 211.) bey- 
gebracht werden. Den Schlufs diefer Abhandlun- 
gen macht eine intereffante Vergleichung der Syfteme 
von diefen dreyen Eleatikern. — Wir wünfehen 
recht fehr, dafs der gelehrte Vf. die Fortfetzung und 
Vollendung diefer Unterfucbungen dein Publicum 
bald fchenken möge, und werden uns befonders 
freuen, wenn es ihm gelingt, über das dunkle Sy- 
ftem des Zeno ein neues Licht aufzuftecken, was 
von dem glücklichen Verein einer ausgebreiteten Be- 
lefenheit und eines fcharf eindringenden Verftandes 
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STAATS WISSEN-SCHÄFTEN. 



l) Deutschland: Der Ober-Rhein, eine politifche 
Aufgabe unterf ucht von einem Barger eines Staats, 
der dabey blofs ein allgemeines deutfches In- 
tereffe haben kann. 18IV 31 S. 8- 

a) (Ohne Druckort:) Ueber de» heiligen Frieden, 
er fie Abtheilung: Ueber die Grenzen Frankreichs. 
1814- 83 S. 8- 

3) (Ohne Druckort :) Weichet tfl die echte und na- 
türliche Grenze zwifchen Deutfchland und Frank- 
reich? eine mUitärilche Betrachtung. 1813- 31 S. 
8- 

4) LsiTZid , b. Rein: Der Rhein, Deutfclilatids 
Strom, aber nicht Deutfchland» Grenze, von C. 
A. Arndt. i8M- 7» S. 8- 

5) Gkrmamien: Wo ift die natürliche und ßeliere 
Grenzlinie für die mit Frankreich benachbarte Staa- 
ten? Worin befteht ihr Nutzen? und wie kann 
fie erhalten werden? I814- 64 S. 8- Am SchluCs 
unterzeichnet: der deutsche Patriot am Rhein 
H. Z. F. V. A. 

Alle diefe Schriften kommen darin aberein , dafs 
die Länder welche jenfeits des Rheins ehemals zu 
Deutfchland gebort haben , wieder mit ihm vereinigt 
werden muffen; nur der Theilungsgrund der neuen 
Grenze wird verfchiedeu , theils nach der Gefchichte, 
theiis nach der Sprache, theils nach Lage und Zug 
der Gebirge , tbeils nach Militairpofitionen angenom- 
men. Der Vf. der zuerft genannten Schrift will au- 
sserdem die Schweiz, das linke Rheinufer von der 

1 Franche Comte an gerechnet, und die Länder zwi- 
fchen dem Rhein, dem Bodenfee, dem Main und dem 
Lech zu einem Alemannifchen Staaten fyftem verbun- 
den, und ihm Preufsen als Stützpunct gegeben wiflen. 

Alle diefe Schriften find vor dem Frieden gefchrie- 
ben; and diefer -ift allerdings auf das Ehemals, mit 
eeringeo Grenzausgleichnngen, zurückgekommen ; 
aber nicht auf das Ehemals wie es vor 1000 Jahren, 
fondern wie es vor dem Revolutionskriege beftand; 
und dazu fcheinen, wenn fich auch von Frankreich 
mehr hätte erhalten laffen, überwiegende Grunde 
vorhanden gewefen zu feyn. Sie laffen fich auf die 
Frage zurückführen : wo ift jetzt die Abmarkung zwi- 
fchen dem franzöfifchen und dem deutfeben Volk ; weil 
es nur auf diefe Abmarkung und nicht auf die durch 
Kunft oder Natur begOnftigte Landesbefcbaffenbeit 
zum Kriege ankommen kann; da fich der Kunft die 
Kunft (einer Feftungskette die andere) entgegenfetzen 

' läfst, und da deir Belitz einer Naturfefte gerade febäd- 
lich wird, wen n fie ein Theil des Volkes, mit dem 
man kriegt, lt wohnt; wie Tyrol bewiefen hat; und 
wie Geh bald zeigen würde, wenn man die Grenze, 
nach Nr. 5., bis Calais vorrücken wurde. 

Die Abmarkung zwifchen den beiden Völkern hat 
fich langfam gebildet; zur Zeit des Verduoer Vertrags 
843 zeigen .fich dieeriten Spuren davon; aber die An- 



fangszeit der Grundverfchieierriwit läfst fich nicht an* 
geben , fo lange man nicht weifs: wann die Franken 
aufgehört haben, ihre deutfehen Bruder zu verftehen. 
In den Grenzlindern mufste es natürlich fpätergefche- 
hen, als im Inneren; und wieder in den Gienzlandena 
die Fürften und Grofsen den Gebrauch beider Spn 



langer bey behalten, als das Volk ; wir feben fie in der 
Gefchichte bald an fraozöfifeben , bald an deutfehen 
Höfen. Des Kaifer Karl V. Mutterfprache war deutfeb, 
aber er fchrieb und fprach zugleich franzöfifch. Wenn 
wir aufrichtig feyn wollen, fomülfenwirgeftehen, dafs 
feit Heinrich IV. und Ludwig XLV. die franzöfifche 
Sprache in denGrenzlämlern nrofbe Fort Ichritte mach- 
te, weil Kunft und Wiffenfcha/t, deren Gewand fie ift, 
in Frankreich fchneller und lieblicher aufblähten, als 
in dem von Aufsen und Innen zerriffenen Deutfchland. 
So nahm Lothringen , fo der Elfafs franzöfifche Bil- 
dung an, weit früher als wie fie an Frankreich abgetre- 
ten waren; das Deut fchemufsten fie zum Verkehr mit 
uns beybehalten. AUeKroberungenLudwigXIV.be- 
fchränken üch auf das, was von Frankreichs Sprache 
nnd Sitten fchon längft erobert war; und wer weifs, 
was gefchehen wäre, wenn er diefe Waffen kräftiger 
zu handhaben gewufst hatte. Dafs weder Elfaffer noch 
Lothringer zu den Deutfehen gerechnet werden kön- 
nen, haben Ge in dem Kriegedurch ihren Aufftand be- 
wiefen ; (b wie auf der anderen Seite die Anwohner 
des linken Kheinufers durch Wort undThat bewiefen 
haben, dafs fie Deutfche geblieben find. Uebrigens ift 
es eine Unmöglichkeit die Völker auf ihren Grenzen 
haarfebarf zu trennen, fo wahr es auch ift, dafs nur 
die Grenzen der Völker den Gelieren Maafsftab zur 
Abmarkung der Staaten geben können, ohne dafs da- 
durch jedoch ein umfaffenderer Reichsverband eusge- 
fchloffen wird. WiU jemand aber wehren, dafs das 
Reich fremder Sprache und Kunft nicht über ihn kom- 
me, fo kann er es nur dadurch, dafs er die Seinigen 
den Fremden gleieh ftellt, damit Niemand nach dein 
Vollkommnern trachte. Dadurch hielten wir uns (und 
Preufsen befonders'), als alles, felbft die Hoffnung für 
dastehende Gefchlecht verloren fchien ; und darin 
• kommt es nicht an auf den Befitz verwüsteter Land- 
Cchaften, .und durch die kämpfenden Elemente fo oder 
anders geftalteten Flüffe und Berge, fondern auf Ge- 
ftaltung, Kraft und Drang des Geiftes. Wenden wir 
von dem gehcimnifsvollen Dunkel, was auf der zukünf- 
tigen Geiftesthätigkeit der Völker ruht, den Blick auf 
die Grenzen zwifchen Staaten, fo lehrt die Erfahrung, 
dafs die Erobererauch zu den fefteften den Schiüffel 
gefunden haben; und dafs die ficherfte Schutzwehr die 
Bruft kräftiger Männer war. Diefe Schutzwehr ift 
Deutfchland durch die Landwehr wiedergegeben ; und 
es fragt (ich nur noch : wer fchützt die Grenze gegen 
plülzlichen L'eberfall oder geheimen Zugang. Zu bei- 
den woüteF rankreich, befonders feit Ludwig XV., klei- 
ne Staaten zu Grenznachbaren haben; und gegen Bei- 
des ift kein Mittel, als: die Grenzen denen übergeben* 
welche die Macht zum Schutz haben. 
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THEOLOGIE. 

German«* : Di* fieben letzten Pofaunen oder Wehen* 
wann fie anfangen und aufhören, und von den 
70 Danietifchen Wochen und 42 prophetifchen Mo- 
naten; von der Zahl 666 als das (Hern) Malzeichen 
des Thiers; von dem gläfern(tn') Meer; von den 
zwey Zeugen; von der Zukunft Chrifti, in wel- 
chem gfahr und Monat d'ufelbe erfolgen foB; von 
dem taufendjtihrlgen Reich und ewigen Evange- 
lium; (vom) Gok (fic!) und Magok (Sc!) und 
jüngflen Gericht. Aus der heil. Schrift bewiefen. 
Gefchrieben im Monat May 1813 von einem wah- 
ren Chriften. 1814- 136 S. g. 

Von diefer Schrift, die Geh in der Schweiz anter 
dem Volke häufig verbreitet hat, and wovon 
Schon eine zweyte Auflage erfchienen feyn foll, muf- 
fen wir wenigftens Einiges den Lefern Her A. L. '/., 
«'ie es fonft nicht erfahren dürften, mittheibn, ob- 
gleich (nach S. /,.) „nichts edler In, als die Zeit." 
„Beynahe alle Gelehrten, fagt der Vf. fS. 97.), be- 
haupten , man könne die zweyte Zukunft Chrifti aus 
heil. Schrift nicht erforfchen, ja es flehe nichts da- 
von in derfelben , da es doch mehr als zwölf Mal dar- 
in anzutreffen ift. Aber: „wem ich gnädig bin, fagt 
Gort, dem bin ich gnädig. " Das Jahr 1836 wird das 
letzte Janimerjahr feyn, und gegen dem Ende von 
Ii$37 in den kürzeften Tagen, „bey grofser Kälte, 
ift die Zukunft Chrifti zu erwarten: denn Sacharia 
fagt (14, 6.): Zu der Zeit wird kein Licht feyn, fon- 
dern Kälte und Froft. " (S. 76.) Die Bewttft davon 
find folgende: Apoftelgefch. 1, 15. fteht gefchrieben: 
Die Schaar der Namen zu Haufen fey bey 120 gewe- 
sen ; muhiplicirt man nun 120 mit 15, fo ift das Pro- 
duet 1800; dazu kommen nun noch, weil man von 
der Himmelfahrt Jefuan rechnen mufs, die 23 Lebens- 
jahre Jeiu auf Erden, und die ; ' Jahre der letzten 
zwey Zeugen (Offenb. Joh. 11, 3.) , Facit : 1 8364 Jahr. 
Ferner: Lucä 24, 13. kömmt die Zahl 60 vor, wel- 
che die Entfernung des Fleckens Emmahus von Jeru- 
falem beltimmt. Nun wandelte Jefus mit den Jün- 
gern von Emmahus bis zu V. 30. Muhiplicirt man 
nun 60 mit 30, fo hat mau abermal die Zahl i£oo; 
addirt man alsdann wieder 33 und 3! , fo hat man 
abermal dieZahl 18363- Man bemerke zugleich, dafs 
die Zahlen 15, 30 , 60 , 120 eine geheime Verbindung 
mit einander haben : denn 30 ift das Doppelte von 15, 
60 das Doppelte von 30 , und 1 10 das Doppelte von 6o. 
Ferner: Nach Joh. 21, n. fingen die Jünger 153 grofce 
Fliehe. Wenn man nun eine Zahl muiiiuliciren will, 
A..L. Z. 18 14« Dritter Band, 



fo mufs man eine andre Zahl unter diefelbe fetzen; 
nun fteht deich unter den 153 Fifchen die Zahl 13 
als der zwölfte Vers , », welche gewiß von Gott ift hinzu- 
gefetzt worden." Denn muhiplicirt man 153 mit 12, 
fo ergiebt fich wieder die Zahl isco , die, verbunden, 
mit 33 und 3}, das Jahr 1836} beftimmt. (Aber 
warum foll nicht mit ti muhiplicirt werden , da doch 
die 153 Fifche im eilften Verfe vorkommen, nicht 
im zwölften?) — Was die drey: ff 'ehe! in der 
Apokalypfe betrifft, fo ift zu bemerken, dafs das 
erfte Wehe 34 Jahre dauert, und dafs daffelbe im J. 
18 12 gehurt zu werden anfing; während diefes erften 
Wehe's kann der Kaifer Napoleon nicht Tiegen. Nack 
diefem erften Wehe aber bis zum zweyten, welche« 
im J. 1833 anfangen wird, verändert uch alles wie- 
der; der Kaifer Napoleon kömmt wieder empor und 
wird beftändig liegen, „welches auch du Ckrißenheit 
wohl erfahren wird: " denn der mit Feuer brennende 
grofse Berg (Off. Joh. g, 8.), der in das Meer fährt, 
ift der groß* Napoleon , der, als ein rachfüchtiger 
Korfikaner, mit grofsem Zornfeuer brennend in die 
Chriftenheit einfahren wird. Im J. 1769, an deffen 
l$teo Auguft er geboren ward, erfchien ein grofcer 
Stern am Himmel. (Wie mag es wohl gekommen 
feyn, dafs Gott der Herr, der dem Vf. alles geoffen- 
baret hat, ihm nicht auch offenbarte, dafs Buoua- 
parte am 5ten Februar 1768 geboren ward, und nur 
aus bekannten politischen Gmnden als Kaifer den 
1 Sten Auguft 1769 als feinen Geburtstag angab?) 
In dem Geburtsjahre des Königs von Rom , 181 1» zeigte 
fich abermal ein grofser Komet. Und nicht umfonfl. 
Denn leider mufs man es fagen : Der kleine König von 
Rom wird das Thier der Apokalypfe feyn. Der fei. 
Doctor Bengeh der Vietes, ja beynahe Alles in der 
Offenbarung Johannis falfch gedeutet hat, verftand 
auch die Zahl 666 nicht. Diefe Zahl bezeichnet 
666 prophetische Tage, wovon jeder aus fieben gemei- 
nen Taqen befteht ; Gott der Herr hat aber dem Satan 
die Sabbate weggenommen, und ihm nur die fechs 
Werktage gelaffen ; man muhiplicirt demnach 666 
nicht mit 7, fonderu mit 6 i dann kommen 3996 Tage 
heraus ; macht man diefe zu Jahren , fo ergehen fich, 
nur 19 Tage weniger als titf flahre. Diefe Zahl eilf 
ift die Zahl des Thiers und die Zahl feines Nauorts: 
König von Rom, der (im Deutfchen) aus eilf Buch- 
staben befteht. Es liegen aber noch mehr Geheim- 
niffe in der Zahl 666 verbergen : denn es kommen 
darin 3 Sechfe vor. Spricht man nun : 3 mal 6 ift I8> 
fo haben wir 1800 Jahre : denn die erfte Zahl befteht 
aus Hunderten ; und diviJirt man 666 mit 18, fo kenn- 
gerade 37 Jahre heraus, und dieß iß du wehrt 
Nun ffahrt- 
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Zfakrszahl der zweiten Zukunft Ckri/U, nämlich 1837. 
Wem diefs alles zurCbarakterifirung die Der ditgfung- 
fcben Schriften noch überbietenden Schrift noch nicht 

SnOget, der höre noch, was ihr Vf. von dem Engel 
4t, der nach Apokal. 14, 6. durch die Mitte des 
Himmels flog. Unter dem Himmel ift der chrifüiche 
Kirchenhimmel zu verftehn. Nun hat das ganze neue 
Teftament (d. h. die neuteftamentliche Religionsver- 
faffung) zu flehen 3060 Jahre, nämlich a) 1836 Jahre 
bis zur zweyten Zukunft Chrifti , >'■■) 1000 Jahre in 
dem taufendjährigen Reiche, r) 224 Jahre nach dem- 
felben für die kleine Zeit Satans. Die Mitte oder 
Hälfte diefer Zahl ift alfo 1530. Und nun fchlage 
man die Augsbvrgfthe Confeffion auf, und lefe mit 
Erftaunen, dafs Tie im J. 1530 Obergeben ward. Mar- 
tin Lutlier ift alfo diefer Engel, und nicht, wie der 
Prälat Bengel wollte, gfokann Arndt. Wer nun auch 
hieran noch nieht genug hat , den müffen wir auf diefs 
Pofaunen-Buch felbft verweifen. In uns erregte es 
traurige Gefühle, dafs eine Schrift, wiediefe, die 
man für das Werk eines Tollhäuslers halten möchte, 
von dem Volke , unter welchem fie fich verbreitete, 
fo reifsend gelefen wird, ja felbft auf Leute, denen 
man fonft in Sachen des bürgerlichen Lebens Ver- 
nunft nicht abfprechen kann , Eindruck macht. Was 
nns neben der GeiftloGgkeit diefes Buchs am meiften 
auffiel, ift die Rohheit, Gefuhlloßgkeit und Härte, 
mit welcher denen Verfaffer ein noch nicht vierjäh- 
riges Kind , das noch kaum weifs Unterfchied , was 
rechts oder links ift, den ehemaligen König von Rom, 
jetzt Prinzen von Parma, fchon zum Voraus zum 
Antichrift , das ift , zu dem verruchteften aller Men- 
fchen ftempeln , mithin auch fchon zum Voraus dem- 
felben den Feuer - und Schwefelpfuhl, wovon der 
Rauch von Ewigkeit zu Ewigkeit auffteigt, zur künf- 
tigen Wohnung an weifen, alle diejenigen aber, die 
noch einigen Zweifel daran haben, dafs Chriftus 
ganz buchftäblich in dem Winter von 1837 auf '838 
auf einem weifsen Pferde reitend, und begleitet von 
einem ebenfalls auf weifsen Pferden reitenden himm- 
lifchen Heere vom Himmel kommen werde, oder 
auch nur diefe apokalyptjfchen Bilder anders deuten, 
von dem Reiche Gottes ausfchliefsen kann. 

Königsberg . b. Härtung: Traclatur quaeßio, an 
philofopki, qui Dt um eye extrattsundanum negaut, 
cum doctrina Chrißiana cortfentiant. Auct. Dr. 
$0. Frid. Kraufe. igia. 10 S. 4. 

Mit diefem Programm begleitet der Vf. feinen Glück- 
wunfeh zu dem am 5ten Jul. 1812 gefeyerten Amts- 
jubiläum feines Collegen, des Hn. Conuftorialr. Dr. 
ßorowski. Da nach Toland's und Spinoza 's Vorgange 
neuere Philofophen gewiffe zum Pantheismus hinnei- 

Sende Meinungen durch Ansfprüche der biblifchen 
leligionsurkunden zu beftätjgen fich bemüht haben, 
fo wie dann überhaupt faft zu allen Zeiten die Philo- 
fopVien ihre von der herrfchenden lleligion abweichen- 
den AnGchten mit diefer auf irgend eine Art inUeber- 
•inftimmung zu fetzen fuchten : fo erklärt fich der Vf. 



in einem anftändigen polemifchen Tone gegen ein 
folebes Unternehmen, und'fucht aus einem prakti» 
fchen Standpunkte, nämlich insbesondere aus den 
Vorfchriften des N.T. Uber Demuth, Liebe und Ver- 
trauen gegen Gott, zu zeigen, dafs die Leugnung ei- 
nes aulserweltlichen Gottes mit jenen im Wider- 
fpruche. So fehr wir im Ganzen dem Vf. beyftim- 
men, fo fcheint uns doch die bekannte Stelle Apoftel- 
gefch. 17, 28. allerdings einige Betätigung der Spi- 
nozifchen Meinung: „Gott fey die immanente Urfach 
der Welt und aller ihrer Veränderungen," zu ent- 
halten, und die ganze Argumentation des Vfs. über- 
haupt mehr die Leugnung eines mit PerfönJichkeit 
gedachten als eines aufserweltlichen Gottes zu treffen. 
Denn es lafst (ich gar wohl deuken, dafs jene Pflich- 
ten gegen die Gottheit Statt finden könnten, wenn 
man fich diefe auch als immanente Urfach der Welt« 
oder wenn man fich das Weltall gleichfam als den 
Offenbarungsleib der überall gegenwärtigen oder 
wirkfamen göttlichen Seele vorheilt, fo bald man 
nur den Begriff der Perfönlichkeit mit einer folchen 
Vorftellung von der Gottheit verbindet, welches aber 
von den Vertheidieern jener Meinungen nicht be- 
Rimmt gefchehn ift. Wir wünfehen den achtungs- 
werthen Vf. hierdurch zu veranlaffen , einmal aus- 
führlicher darzuthun , wie von dem praktischen 
Standpunkte aus nicht fowohl die aufserweltlicho 
Exiftenz Gottes, welche allerdings felbft durch ein- 
zelne biblifche Ausfprüche zweifelhaft gemacht wer- 
den könnte, als vielmehr die Perfönlichkeit Gottes 
nothwendig vorausgefetzt werden muffe. 



PREDIGERWISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, b. Barth : Bei/trag zur Homiletik. Nebft 
einer Abhandlung über die Btredtfantieit des Chry 
foßomus. Von Dr. °foh. Geo. Hofenmülter , Prof. 
Prim. d. Theol., Sup. zu Leipzig u. f. w. 1^14. 
VUI u. 143 S. gr. g. (14 gr.) 

Das Sprichwort fagt: Elirlick währt am längften. 
Man könnte auch fagen : Vernünftig währt am läng- 
ften ; und diefs gälte dann auch von einer fo vernünf- 
tigen, nüchternen Schrift, wie die des bald achtzig- 
jährigen Hn. Dr. R. , die wir hier anzeigen Tollen. 
Der trtt Abfcbnitt derfeiben handelt von einigen H'm- 
dtrniffen der Wirkfamkeit der Predigten. Schon das 
fo fear vermifchte Auditorium, das viele Prediger 
haben, macht es ihnen fchwer, alle Klaffen der Zu- 
hörer zu befriedigen, wenn fie fich auch beftreben, 
bey ihren öffentlichen Vorträgen auf die ungleichen 
Fähigkeiten, Kenntniffe und Geiftcsbedürfniffe der 
Menlchen, vor denen fie reden follen, Rücklicht zu 
nehmen. Auch der in der Lutherfchen Kirche her- 
gebrachte Perikopenzwang erfchwert den Predigern 
diefen Theil ihrer Amtspflicht. E$ ift noch ein lieft 
von pajliflifcbem Aberglauben in diefer Kirche , dafs 
man darauf ein fo grofses Gewicht legte, obgleich 
fchon Luther faste, man könne wohl merken, dafs 
der fehr ungelebrt gewefen fey, der die Epiftel- und 

Evan- 
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Evangelien - Texte ausgefucht habe. Auch Spener 
fühlte diefen Zwang , und wünfchte in diefer Ilinficht 
mehr Freyheit. Bemerkens werth ift es, dafs er die 
Epißeltexte den Evangelientexten vorzog; diefe letz- 
tern, meynte er, gäben fehr wenig Gelegenheit, die 
Haupt fachen' vorzutragen , die der Prediger zu trei- 
ben habe, nämlich die Beförderung eines chriftlichen 
Sinns und Verhaltens. Auch dem Vf. ift diefer Zwang 
läftjg geworden, und er ift froh, dafs feit 1810 in 
den Königl. Säcbf. Landen diefsfalls eine andre, den 
PredigerzumBibelftudiumiiöthigende.Einrichtung ge- 
troffen worden ift. (Von den Noth- und Hülfsbilchern 
2ur Erleichterung des l'redigens über die Perikopen 
konnte Hr. Dr R. feilen Gebrauch macheu.) Man 
fagt freylich, Reinhard habe viele Jahre über die al- 
ten Perikopen gut zu predigen gewufst, und noch 
Stoff für zwanzig Jahre in denfelben gefunden ; der 
Vf. geficht aber Frey, dafs auch Reinhard aus den al- 
ten Texten viele ilauptCitze auf eine fehr gezwun- 
gene Weife hergeleitet habe; auch wiederholte er 
bisweilen zu Dresden fchon zu Wittenberg gehaltene 
und nur noch einmal Oberarbeitete Predigten, erfand 
alfo nicht immer einen neuen Stoff. Auch ift nicht 
jeder mit diefes Mannes Erliodung^geifle begabt. Ei- 

(;en ift es, dafs der fei. ffacobi zu Geile es für unmög- 
ich hielt, gut zu predigen, wenn man allezeit einen 
andern Haupt fatz aus den Perikopen entwickeln 
wolle ; er fagte über manchen Text aus Gr und falz 
jedes Jahr beyuahe daffelbe. Auch der Vf. , der doch 
zu Leipzig in 37 Jahren immer andere Predigten hielt, 
würde es einem Prediger nicht verdenken, der nach 
fünf oder zehn Jahren diefelbe Predigt vor derfelben 
Gemeinde, dem Wefentlichen nach, wiederholte. 
Dafs beynahe der dritte Theil der evangelifchen Peri- 
kopen von \V r undero handelt, kömmt, nach dem Vf., 
mit daher, weil man, als diefe Texte eingeführt 
wurden, den Predigern Gelegenheit geben wollte, 
die Arianer zu widerlegen, indem man aus den Wun- 
dern [die Gottheit Chrifti glaubte beweifen zu kön- 
nen. In dem ztceyten Abfchnitte äufsert fich Hr. 
Dr. R. über den Inhalt der Predigten. Das Lehren, 
fagte er, könne aus denfelben nicht ausgefchloffen 
werden, obgleich, einigen neuem Schriftftellern zu- 
folge, die Predigt es nicht mit dem l'er/tande, fon- 
dern mit dem Üemüth zu thun hat, und nicht Sitt- 
lichkeit und Tugend, fondern Religion das Höchfte ift. 
Religion ohne Tugend hält unfer Vf. für Schwärme- 
rey; auch kann er mit denjenigen nicht ein verban- 
den feyn, welche die Religion in eine heilige Pacfie 
umSchaffen wollen, weil die Poefie zu ihren Zwecken 
der Wahrheit nicht bedarf, nr.ch Chriftu* aber nur 
die WaMieit frey macht ; eben fo wenig kann er es 
über fich erhalten, denjenigen beyzuftimmen, wel- 
che die protefiantifchen Reiigionslehrer wieder zu 
Pricßirn machen möchten. Ueberl rieben findet er 
die t orderung, dafs die Lehre von der Verföhnung 
und Erlöfung der Menfchen durch Chriftum »las ein- 



Schurz nehmen , und die Lehrmeinungen einer 
neuern Philofophie (der Sehelling'/che») mit bibli- 
fchen Ausdrücken , die einen andern Sinn haben, 
bezeichnen; er wrtnfcht, dafs diefe Theologen das 
von ihnen vernachlafngte Studium einer gründlichen 
Schriftauslegmig vornehmen mögen. Ferner mifs- 
failt es ihm , dafs manche Eiferer für die reine Lehre 
das Predigen der Moral beynahe als Gegenfatz eines 
chrifllichen Predigen? betrachten, da doch Religion 
ohne Tugend durchaus keinen Werth in Gottes Au- 
gen haben kann, und daher Unterricht von den /'•":. /«• 
ten unumgänglich nüthig ift. Freylich ift diefs noch 
nicht hinreichend; auch die Br.reggründt mfiffen 
vorgetragen werden , wodurch das Herz gerührt, der 
Abicheu vor dem Bolen erweckt und der Wille zum 
Guten gelenkt werden kann; und hier dürfen auch 
die Verheifsungen einer ewigen Seligkeit, die den 
rechtfehaffenen Ghriften gegeben find, nicht als cu- 
dSmoniffifche Motive ausgcfchloffen werden ; auch 
find die von äußerlichen Vortheilen hergenommenen 
Beweggründe nicht tmbedinet zn verwerfen. End- 
lich hält er es für Pflicht des Predigers, bey Gelegen- 
heit praktifche irrthümer auf eine hehullatne Weife 
zu bellreiten, und z.B. die irrigen Vorfteliungen von 
der Lehre vom Glauben an C'nriflum ohne ftrdirnß der 
Werke zu berichtigen. „Auch Reinhard, fagt der 
Vf. , fcheint den Sinn von Rom. 3, 20 — 26. nicht 
richtig gefafst zu haben, wie «lenn die fymbolifcken 
Bflcher einen zu grofsen Einflufs auf feine Exegefe 
hatten." Ein dritter Abfchnitt diefer Schrift .ver- 
weilt bey der Form der Predigten. Durch die zu 
grofse Anzahl der Regeln, die in den Homiletiken 
gegeben werden, wird nach Hn. R. der Anfänger 
nur verwirrt. Reinhard bildete fich durch das Stu- 
dium der alten Redner, und der Philofophie; unfer 
Vf. hält mit Spener das Bibelftudium noch für nütz- 
licher. (Man unterscheide aber nur mit Schiffer zwi- 
schen den PMofophuen , die als Syfteme vergehen, 
und der Philofophie , die richtig denken lehrt, und im 
Denken übt.) An den Predigten mehrerer berühm- 
ten Kanzelredner bemerkt Hr. Dr. R. einen auffal- 
lenden Mangel an Popularität (vorzüglich gilt diefs 
von den Seit! eiermaclier'' fchen); felbft das Hof-, Re- 
fideaz - und Univerfitätskirchen - Publicum beliebt 
aber, fagter, grofsentheils aus Leuten von geringem 
Ständen, und auch Reinhard wird Handwerk deute* 
Gefellen, Bediente, gemeine Burgersfrauen , Dienft- 
mägde zu Zuhörern gehabt haben ; auch die BU:Utr- 
fpracht foll faßlich feyn ; zu diefer Fafsh'chkeit gehört 
die möglichfle Deutlichkeit der Hauptfntze, woge- 
gen felbft Reinhard zuweilen fehlte; und die Difpo- 
lition der Predigten foll leicht zu Obcrfehcn und be- 
haltbar feyn. Zollikoferfche Gebete find nicht nach- 
zuahmen. Auf den guten äufsern Vortrag kömmt 
viel an; es giebt Predigten, die fich heym f^fen bef- 
fer als beym Anhören ausnehmen. Doch fey jeder 
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natürlich und bilde fein Aeufseres nicht auf eine im- 
SK fiSu • ?; X £" dtrkehrtni \ ll'f,"» jedtr. p red i & t gefchickte Weife nach beliebten Kanzelredöerri. Dxs 
K ,ff rX n l,r, 7?" bi%en, dafs einige Memoriren der Predigten darf nicht TerrmchlUffirt 

das alte fcboJaluicne kirchliche Syltein wieder ia werden. - Um dieler Anzeige Grenzen KU fetzeu. 
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verworfen wir in Anfelfung der Abhandlung Uber die 
Berrdtfamkeit des Chrufofiomus den Lefer auf die Schrift 
des Vfs. felbft. Dieter Aufiatz empfiehlt fich, fo wie 



das übrige, durch rahig«, gtfunde Ftmunft, wovon 
freylich einige nicht gern reden horeu, und durch 
die Sjinplicit.it der Darfteuung, 
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t Todesfälle. 

— Lm iahten Sept. Harb auf einem Spaziergange bey 
Gotha am Schlagfluffe der verdienftvolle Oberconfift. 
Rath Cli. W. Jacobty als Scliriftfteller durch feine Ideen 
über Crim. Gefetzgebung, durch eine mit Hn. v. Hoff 
bearbeitete Befchreibung des Thüringer Waldes, meh- 
rere Ueberfeizungen tun Reifehefchreibungen u. f. w. 
bekannt, 50 Jahre alt. Zu unferer A L. 2. hat er 
mehrere Bey träge geliefert. 

In der Nacht zum toftenOct. ftarbzuBraunfcbweig 
der dalige Hol'r. u. Canonicus K. F. Pockeh , Erzieher de« 
gegenwärtigen Herzogs von Braunfchweig und feinea 
Bruders Auguft , durch feine anthropologifchen Schrif. 
ten rühmlich bekannt, im 57ftenJahre feines Altera. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Jus Otfltrreieh. Vom October 1814- 

Einer allerhöchrten Entfehl iefsung zu Folge, fol- 
len an allen bifehöflichen theologifchen Lehranftalten 
Voilefungen über die Landwirthfchaft gehalten wer- 
den - . — Hr. Matliäut Colli», Doctor der Rechte und 
Hofconcipift bey der k. k. Hofkammer in Wien, ein 
Bruder des dramaiifchen Dichters, hat von Sr. Maje- 
ftat die F.rlaubnifi erhalten, zwölf Vorlegungen über 
den Charakter der dentfehen Kunft und ihr Verhält- 
rtifs zum Staate für Zuhörer aus den gebildeten Stan« 
den gegen ein angemefsnei Honorar zu halten. • — 
Der Dichter Werner , Vf. der Weihe der Kraft, hält 
lieh gegenwärtig in Wien auf. Er hat bereits mehrere 
Steffen gelefen, und auch fchon Ein Mal in der Vor- 
ftadt Licbtenihal gepredigt. Die Neugierde, ihn zu 
hören, zog viele herbey. Er hält Pich für einen neu- 
geliornen MenMicn, und ift über Tein voriges Hind- 
baftes Leben nicht gut zu fprechen. Bekehren durfte 
er wohl niemanden. Man ift infVitn über dergleichen 
Dinge hinweg, und der gebildete und beffere Thetl 
des hiefigen Publicums fcheint zu nichts weniger ge- 
neigt, als Convertiten viel Achtung und Vertrauen zu 
beweifen. Der Uebertritt zu der katholifcben Kirche 
erregt felbft bey dem Volke wenig Aufmerkfamkeit 
und Freude, und mit der Einführung der Inquifition 
und des Jefuiter- Ordens fcheineu die meinen der hie- 
figen Katholiken in hohem Grade unzufrieden. Un- 
ftreitig ift dief* alles ein redender Beweis, dafs die re- 
ligiöfe Aufklärung hier merkliche Fortfchritte gemacht 
bat. — Auch diejenigen Frofeffuren an den öfterrei- 
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chifchen Lyceen , welche von geiftlichen Stiftern be- 
foldet werden, tnüfTen — nach einer neuen aller- 
höchften Verordnung — dem Kaifer vorerft vorge- 
schlagen und von ihm ernannt werden. — In Wien 
hat lieh ein rmifikalifcher Verein gebildet, der lieh 
Gcßllfekafi der MnfikfrtumU dtt ifterreiekifiktn Kaiftr- 
ßltxttf nennt, und deffen Hauptzweck Emporbringung 
der MuÜk in allen ihren Zweigen ift. Um diefen 
Hauptzweck zu erreichen, wird die Gefellfchaft ein 
Confervatorium errichten, in welchem Zöglinge bei. 
derley Gefchlechts aus den gefammten k. k. öfteirei- 
chifchen Staaten im Gcfang, in der Declamation, auf 
Inn ru meinen , im praktifchen Gen^ralbafs , im Ton- 
fatzc, in Sprachen und andern Nebengegenftlnden 
gebildet werden follen; fie wird die vorhandnen klaf- 
hfchen Werke zur Aufführung bringet), und Preis- 
fragen über Gegenflände ausfetzen, die unmittelbar 
auf die Mufik Bezug haben; fie wird eine belehrende 
nauukalifche Zeitfcbrift, in zwanglofen Heften, unter 
dem Titel: Annale« der Gefeüjehaft der Mufikfireund* der 
'äßerrtichifchtu Kaiftrftaatet , veranftalten , welche die 
fainmtlichen Verhandlungen der Gefellfcbaft, gründ- 
liche und ausführliche Kecenlionen, Charakteriftiken 
einzelner Ton fetzer und ausübender Tonkünftler, oder 
Zergliederungen ihres eigenthümlichen (Stil«, Pret*- 
abhandlungen, biographifche Notizen, ein mufikali- 
fches Intelligenzhlatt und das Verzeichnifs der Mitglie- 
der, welche bey den grofsen Concrrten mitgewirkt 
bähen werden, enthalten foll; fie wir« eine muüka- 
lifche Bibliothek anlegen, welche man in der Folge 
zum öffentlichen Gebrauch eröffnen wird, und end- 
lich will lie auch nach ihren jedesmaligen; Kräften, an» 
befchadet ihrer übrigen Zwecke, ganz befunders aus- 
gezeichnete Kunfttalente unterüützen , und eben fo 
Privat-Anfialten, welche die Mnfik we fem lieh befor- 
dern. Die ausführlichen Statuten diefer Gefellfchaft 
find in dem Stptcmberkefie der vnterl&ndifeketi Blätter 
abgedruckt. 

Das von Hn. Kitin gegründete und von ihm diri- 
girte Blinden - Inflitut zu Wien bat, ungeachtet der un* 
günftigen Zeiten , den heften Fortgang. Es zählt be- 
reits über 30 Zöglinge, von denen fich mehrere durch 
nützliche Fertigkeiten und KcrmtnifTe auszeichnen. 
Sie fpielen Fortepiano, Violine, Clarinet, Flöte, Pa- 
get, Waldborn, Bafs und Harfe, werden im Gefange 
tnetbodifch unterrichtet, und lernen lefen, fchreiben, 
rechnen, Religion, Sprachlehre, und einige auch Ge- 
frhichtc, Naturgefchichte, Geographie und andre Wik 
renfehaften. 
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STA ATS WISSENSCH A FT EN. 

Leipzig, b. Brockhaos : ConfiittiHons t.strois VUtes 
Ubrcs anfeatiques Lübeck, Bremen et Hamburg; 
avec un Memoire für le rang, que doivent oecuper 
ces VUles äans Vorganifation eommereiate de VEu- 
ropr, par Charles dt Vitlers ■, Citoyen honoraire 
de Bremen , Chevalier de l'ordre de l'etoile po- 
laire de Suede, avec une carte coloree. 1814- 
143 s - 8- 

Eine kleine, aber wichtige und der Aufmerkfam- 
keit im jetzigen Zeitpunct würdige Schrift. Hr. 
r. Vitlers ■> von Geburt ein Franzole , aber der GeGn- 
nung nach ein echter Deutlicher, hat fich mehrere 
Jahre in Lübeck aufgehalten und diefer Stadt in den 
harten Bedrängniffen , welche fie betrafen, nützliche 
Dienfte geleiftet. Während diefes Aufenthalts hat er 
fich gute KenntuifTe.von den Verhältmffen aller drey 
HanPeftädte erworben und eine fehr warme Neigung 
fflr diefelbe gewonnen. Liebe und Achtung der Han- 
featen wurde ihm dafür zu Theil und Bremen ert heil- 
te ihm das Bürgerrecht. Zugleich aber erwarb ihm 
leine Tbeilnahme an dem Schickfal diefer Städte und 
der Eifer, den er bey allen Gelegenheiten für ihr Be- 
iles bewies, den bittern Hafs und die Verfolgung ei- 
nes der wüthendften franzöGfchen Machthaber, ge- 
gen deren Folgen ihn kaum feine Verbindung mit 
den bedeutend ften Männern des ehemaligen franzöG- 
fchen Hofes und die Ernennung zum Profeffor in Göt- 
tin gen , welche der weftphälifchen Regierung Ehre 
machte, fchützen konnten. Wie einige Hoffnung 
entftaod , dafs die drey Städte wieder zu der alten 
Freyheit gelangen würden, hielt man für gut, einen 
kurzen Entwurf von ihrer Verfaffung in franzößfcher 
Sprache aufzufetzen , von dem man an Orten , wo es 
nützlich zu feyn Cchiea, Gebrauch machen könne. 
Hr. v. V. übernahm diefe Arbeit in Gemeinfchaft 
mit Deputirten von allen drey Senaten und man kann 
daher diefen Entwurf für echt und faft officiell an- 
lehn. Derfelbe, welcher hier bekannt gemacht wird, 
fchildert die Verfaffung der drey Städte , wie ße bis 
zu dem Augenblicke ihrer unglücklichen Unterjo- 
chung im December i8iobeftandundtheils auf Grund' 
gefetzen und Verträgen, theils auf altem Herkommen 
beruhte. Manche Bürger haben aus guter Abßcht 
dafür gehalten, man mnTfe den jetzigen Zeitpunct der 
Herftellung nutzen , um in den alten Conrtitutionen 
einige nützliche Verbefferungen vorzunehmen. Hr. 
V. V. hält diefes etwas inifsfich und räth vielmehr, 
fich zuförderft mit Herftellung des Handels, als dem 
A.L.Z. I8I4- Dritter Band. 



Grunde des Wohlftandes der Städte zu befcbiftigeo, 
etwanige Reformen der Conftitutionen aber ganz ruhi- 
gen Zeiten vorzubehalten, weil, wie es die Erfah- 
rung oft gelehrt hat , die Verfuche folcher Reformen 
gar zu leicht zu Trennung und Zwift den Anlafs gibt. 
Soviel wir wiffen, ift diefes anch der allgemeinen Mei- 
nung gemäCs befunden, und man hat bis jetzt gar kein« 
Veränderung in den wiederhergeftellten Verfaffungea 
der Städte vorgenommen, obgleich man im gegenwär- 
tigen Augenblick (Nov. 1 suO Geb wirklich mit eini- 
gen Reformen befchäftigt und wie wir hören, die An- 
ficht hat, in allen djrey Städten eine und diefelbe Vit- 
faffurig einzuführen. Nach einigen allgemeinen Be- 
merkungen Ober die verfchiednen Conftitutionen und 
ihre Vorzüge entwickelt Hr. v. V. in dem Memoire, 
deffen Inhalt auf dem Titel angegeben ift, die grofse 
Wichtigkeit der Hanfeftädte für den allgemeinen Han- 
del von Europa. Diefer AufTatz enthält feine und der 
Aufmerkfamkeit würdige Betrachtungen. Die deut- 
schen Hanfeftädte, fagt der Vf., haben eine doppelte 

rom Aus- 



Beftfmmung. Durch ihre Lage nicht weit i_ 
flufs zweygrofser Ströme ins Meer, Gndfie die natürli- 
chen Niederlagsplätze für die grofse» Landstriche» 
welche an diefen Strömen und den in fie Geb ergie- 
fsenden kleinern Hüffen liegen. Sie nehmen diefen 
alle die Producte ab, welche fie im Ueberflufs hervor- 
bringen und führen ihnen dagegen alle die jenigen i aus 
fremden Landen zu, deren fie zum Unterhalt oder 
zur Annehmlichkeit des Lebens bedürfen. In diefem 
Betracht find fie Deutfche Handelsftädte. So fehr wich- 
tig fie als folche find, beben die drey Städte aber noch 
eine andere Beltimmung von noch weiterm Umfange. 
Die füdweftlicben Lande von Europa können nicht 
gut einen directen und unmittelbaren Handel mit des 
nord weltlichen Landen unterhalten, fo fehr auch die 
Producte der einen und andern fich gegenteilig Be- 
dürfnifs find. Die weite Entfernung, die Verfchie- 
denheit der Sitten und Sprachen und vorzüglich die 
Befchaffenbeit der Oftfee, welche mit Gefahr zu be- 
fahren ift und deren Häfen einen Theil des Jahrs 
durch Eis unzugänglich find, machen fahr grofse 
Schwierigkeiten aus. Zwifchenplätze find alfo noth- 
wendig, in welchen die Producte von Spanien, Por- 
tugal, Frankreich, fo wie von Schweden, Polen, 
Rufsland aufgehäuft und wenn es das Bedarfnifs von 
der einen oder andern Seite fordert, weiter geführt 
werden. Zu folchen Zwifchen platzen find die deut- 
fchen Hanfeftädte durch ihre Lage vorzüglich geeig- 
net , deshalb haben fie fich als folche fcfaon feit lan- 
ger Zeit und auch noch lange, nachdem der hanfea- 
tifche Bund in feinein vormaligen Umfange aufgehört 
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hatte, behauptet. Ganz Europa liegt daran, ihnen 
" noch ferner zu Schern und auf 
ihnen eine vollkommne Neu- 
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^tfe Eigenfcfiaft Such noch ferner zu Schern und auf 

tralität und ungeftörte Sefttfttenrt zu gewan re n . u ieie 

Zwifchenplätze muffen deshalb keinem einzelnen eu- 
ropäifcben Staat zugetheilt werden , fondern der Un- 
abhängigkeit and einer republicaoifcben Verfaffung 
geniefsen , welche unter allen Umftänden heilig und 
unverletzlich find. Eine folche Einrichtung, noch 
voTlkommner als fie bisher beftand , ift der Stufe von 
Bildung und Sittlichkeit, auf der Europa fich derma« 
len befindet, angemeflen ond wird, wenn fie einmal 
befteht, durch ihre wohlthätigen Folgen fich gewifs 
fo empfehlen , dafs das TnterelTe Aller fich jeder ver- 
ruchten Störung derfelben kräftig widerfetzen mufs. 
Der Vf. geht noch weiter und wOnfcht eine gleiche 
Einrichtung auch in der fu Jüchen Hälfte von Europa. 
Hier find Venedig und Genua durch ihre Lage zu den 
Wiederlagen und Zwifchenplätzen beftimmt , welche 
die Producte der füdweftlichen und füdöftlichen Lan- 
de aufhäufen und gegenfeitig zuführen. Noch mehr, 
Such zwifchen dem ganzen Süden und dem ganzen 
Norden von Europa wäre ein Zwifchenplatz nothwen- 
dig, wozu der Vi. Cadizah den pafTendtten vorfchlägt. 
Diefer müfste die gegenfeitigen Producte von der ei- 
sen Seite den italiänilchen , von der andern den deut- 
fehen Hanfeftädte abnehmen und zuführen. Die 
Schwierigkeit, auchdiefem allgemeinen Zwifchenplatz 
eine freye und unabhängige hxiftenz zu verfchaffen, 
konnte vielleicht durch brittifcheGrofsmuth gehoben 
Werden , wenn nämlich England fich entfchlölfe , Gi- 
braltar an Spanien abzutreten und dadurch diefe Macht 
ttewögen, feiner Herrfchaft aber Cadiz zu entfagen. 
Wir fetzen noch hinzu, dafs diefes um fo thunlicher 
fcheint, da die Erfahrung bewiefen hat, dafs der Fel- 
fcn von Gibraltar keinen andern Nutzen für England 
"hat, als dafs im Fall eines Krieges Spanien durch ver- 
gebliche Verfuche, denfelbeu zu erobern, fich unnütz 
erfchöpft und Kräfte verfch wendet, welche es in an- 
dern Gegenden zu weit gröfserm Nachtheil von Eng- 
lind anwenden könnte, ein Vortheil, der durch die 

rfsen Koften, welche die Unterhaltung von Gibral- 
in Kriegs - und Friedenszeiten fordert , vielleicht 
«bewogen wird; eine Betrachtung, welche fchon 
den groben Staatsminifter Chatham ein/t geneigt 
Inachte, Spanien die Abtretung Gibraltars anzubieten 
"Und dadurch letztere Macht von der Allianz mit Frank- 
reich abzuziehen. England, dem erften Handelsftaat 
-unfers Welttheils, giebt Hr. v. V. eine noch höhere 
Yeftimmdng in dem europäifchen Handelsfyftem. Es 
unterhalt den Verkehr zwifchen den verfchiedenen 
Theilen der Ente; die Producte aller europäifchen 
Lande werden in demfelben aufgehäuft, um nach bei- 
den Indien verfahren zu werden und die Producte von 
^tiefen werden dagegen von den Britten wieder Euro- 

f* i zugeführt. London ift die Hanfeftadt der ganzen 
rd». Die Sicherung der Neutralität von diefer be 
darf keiner weltern Garantie, als das CJebergewicht 
*r brittifchen Seemacht. Diefe Beftimmung ift fo 
Waffend , dafs die Engländer es immer vorteilhaf- 



ter finden werden, fie zu befolgen, als an _ 
Zwischenhandel von Europa Tneil zu nehmen. 

Diefe Ideen des Hn. tr. P. t welche noch durch ein 
Deygetogtee Kärtchen anfehauhch M»«cht werden, 
empfehlen beb bey weiterm Nachdenken fehr und die 
Richtigkeit des Hauptfatzes ift nicht zn bezweifeln, 
dafs der grofse Verkehr folcher Zwifchenorte bedür- 
fe, um mit möglichfter Sicherheit und Schnelle» auch 
mit den minderten Koften betrieben zu werden. Auch 
ift nicht zu verkennen , dafs die vorgefchlagnen Orte 
die paffenden find. Am füblbarfteo ift jetzt diefes 
in Abliebt der weftlichen und öftlichen Lande der 
nördlichen Hälfte von Europa. In der füdlichea 
fcheint das Bedürfnifs minder grofs. Deshalb haben 
die italiänifchen. Hanfeftädte auch nicht fowohl zu 
Zwifchenplätzen zwifchen dem Weiten undOften von 
Europa, als zwifchen diefem ganzen Weht heil in dem 
öftlichen Indien gedient und diefe ihre Beftimmung 
bat aufgehört, wie der bequemere Weg um das Vor- 
gebirge der guten Hoffnung gefunden war. Das mit- 
telländifche Meer ift nirgend und zu keiner Jahres- 
zeit gleichen Gefahren und Schwierigkeiten unter- 
worfen wie das Baltifche. Aus den fpanifchen und 
franzöfifchen Häfen fährt man in wenig Tagen nach 
der Levante und der Mündung des Nils. Auch fcheint 
Venedig durch feine Lage am Ende eines Bufens des 
Mittelmeers nicht vorzüglich bequem zu einem Nie- 
derlageort zwifchen dem Weften und Often von Eu- 
ropa. — In Abhebt der nördlichen Hälfte unfers 
"Welttheils aber kann das dringende Beddrfnifs von 
Zwjfchenpuncten und die vorzüglich angemeffene La- 
ge unferer deutfehen Hanfeftädte nicht bezweifelt wer- 
den. Doch verficht fich hierbey von felbft, dafs auch 
die Niederlande, weichen jetzt die Vereinigung unter 
einer Regierung und damit zugleich Rückkehr zu al- 
tem WohKland bevorzuftehn fcheint, auch England 
ihren Antheil an dem europäifchen Zwilchenverkehr 
aewils nehmen werden, eine Concurrenz, welche 
Für das Ganze nicht anders als wohlthätig feyn und 
am minderten das Intereffe nicht fchwächen Kann, wel- 
ches alle europäifche Staaten an der Erhaltung untrer 
deutfehen Ilanleftädte nehmen müffen. Gern ftimmeo 
wir daher dem Wunfche unfers Vfs. bey, dafs diefes 
Interetfe gehörig erwogen und bey der neuen Ord- 
nung der Dinge, welche man in diefem Augenblick 
vom Wiener Congreffe erwartet, mit Einhimn ung 
Aller, diefen Städten eine freye und unabhängige Exi- 
ftenz, nebft vollkommner Neutralität in allen Künfti- 
gen Kriegen möge zugefunden und zureichend ge- 
währt werden. 

t Weimar: Patriotifche JVünfche* das Pofiweftn vom 
Deutschland betreffend. i8U- 65 S. 8. 

Die gänzliche Zerrüttung des Poftwefens, welche 
durch ilie Auflöfung des deutfehen Reichs hervorge- 
bracht worden, v-'ranlafste vor einigen Jahren einen 
würdigen und einfichtsvollen Gelehrten , den Grofs- 
Badifchen StaatsrathA'/fi**r, durch eine Schrifr, 
LZ. igu.Kr.ua) 
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auch von uns bemerklicb gemacht find , die höchft 
verderblichen Folgen diefer Zerrüttung darzuftellen, 
den wahren Zweck der Poftanftalt in Erinnerung zu 
bringen und befonders anl'chauÜch zu machen, wie 
diefelbe dem Staat gar keinen, auch nicht einmal finan- 
ziellen , Vortheil bringen können , wenn fie ganz wi- 
der ihre Beftimmung gehandhabt und nor als ein Mit* 
tel, um Geld zu gewinnen, betrachtet werde, wie 
fie alsdann ftatt einer Wohlthat nur eine drückende 
Laft für das Publicum werden muffe. So einleuch- 
tend und in der That onwiderfprechlich diefes auch 
an der Klüberfchen Schrift gezeigt war, fo konnte 
diefelbe doch in damaliger Zeit nicht gehörigen Ein- 
druck machen. So lange der rheinifche Bund und 
der Defpotismus feines Protectors beftand , war an 
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der Defpotismus 

Befferung nicht zu denken. Sowohl diefem letztern 
als vielen rheinlSndifcheh Regierungen , fehlte es 
theils an Einücht, theils an Willen bey ihren Einrich- 
tungen, auf das Wohl der Unterthanen einige Rück- 
fiel* zu nehmen. Es blieb alfo auch im Poftwefen 
bey den befehränkten Finanz Grundfätzen und ihren 
verderblichen Folgen. Die Poft wurde immer mehr 
eine drückende , allen nützlichen und nöthigen Ver- 
kehr erfchwerende Zwanganftalt, der fich möglich ft Nothwendigkeit 
m 



(Ohne Druckort): Einiger K. SäckR/ckm GardifU* 
Freveltkaten, virübt im Marburg den 5. Sept.i^tn, 
befchrkben von D. Ludicig IV achter. 1% 14. 40 S. 

So febr man die Mäfsigung billigen wird, mit wel- 
cher der verdienftvolle Vf. einen zum Theil fbn felbft 
betroffenen beyfpiellofen Frevel erzählt und alle nur 
einigermafsen mildernde UmftSnde für denselben an- 
fahrt; fo wenig wird doch jeder deutfche Mann ohne 
den tiefften Unwillen und die innigfte Betrflbnifs er- 
fahren , wie weit roher Militärdefpotismus , Umge- 
hen aller bürgerlichen Ordnungs- undGerechtigkeita- 



pflege und feige Rachluft führen konnte, befonders 
in einem Zeitmoment , der es genugfam bewährt hat, 
dafs nur die innigfte Vereinigung des deutlichen fle- 
henden Militärs mit den übrigen Vaterlandsverthei- 
digern das Vaterland in Gefahr retten und voo fchmäh- 
licber Knechtfchaft zu eriöfen vermochte, und dafie 
jene innige Vereinigung auch gegenwärtig nur die 
Freyheit deffelben fiebern werde. Auf eine furebt- 
bare Weife wird durch diefen Vorfall aufs neue die 



ir erfchwerende Zwanganftalt, der nch möglich !t ptotruvendigkeit aller nur möglichen ener, 
entziehen, vom Publicum alle Mittel aufgeboten Maafsregel» gegen jeden Ausbruch militirifcher 



wurden. Fünfzig von einander unabhängige, eine 
der aodern entgegenarbeitende Poftanftalten , wurden 
auf deutfehem Boden betrieben. Die Folge davon 
war, dafs der Ertrag derfelben Oberall fehr gering 
war, in einigen Landen (z.B. indem aufgelüften Kö- 
nigreich Weftphalen) kaum noch die Koften aufbrach- 
te und fchon der Vorfchlag gefchah, die reitenden Po- 
lten ganz abzufchaffen und fich mit der wohlfeilem 
Botenpoft zu behelfen. Nach der glücklichen Be- 
Freyung . Deutfchlands ift aber nun zu hoffen, dafs 
bey der neuen Verfaffung, welche vom Wiener Congrefs 
erwartet wird, noch dahin der Bedacht werde genom- 
men werden, die Poftanftalt wieder fo wohlthätig für 
ganz Deut Ichland und mittelbar für ganz Europa, in 
deffen Mitte unfer Vaterland liegt , zu machen, als fie 
es bey guter Einrichtung feyn kann und ehemals ge- 
wefeii ift. Das Hauptmittel zu diefem Zweck wird 
feyn, die Poften in ganz Deutfchlaml wieder einer 
.Direction zu übergeben, welche die Poften nach libera- 
len Grundfätzen einrichtet, nach ihrem wahren Zweck 
zum heften des Publicums verwaltet,- nebft Erfatz der 
Koften nur einen mäfsigen Gewinn verlangt. Gewifs 
ift es der allgemeine Wunlch, dafs hierbey die Wahl 
auf eben dasjenige Hans fallen möge, das durch das 
Verdienft der erften Poftanlage n inOeutfchland die Ffir- 
ften würde erhalten und durch feine gute Verwaltung 
binnen 3 Jahrhunderten den Dank und das Vertrauen 
des Publicums erworben hat. Diefen Wunich in Er- 
innerung zu. bringen, ift der Zweck diefer kleinen erfahren habe, wer diefer gewefen fey, und in wel» 
Schriit, deren uns unbekannter Vf. vorzüglich mit Be- clier Eicenfcluft oder in werfen Namen er gehandelt 
nutzung der Klüberfchen Schrift alle fürthe Sache fpre- habe. In Folge eine* Befehls von dielem en bekamt» 
chende Gründe recht gut auseinandergefetzt hat. Nlö- len Obern, wurde nun fofort emer von den Studen- 
ge fie gut wirken und eine verbefferte allgemeine Polt*- ten, weiche auf dem Zimmer dks v. K. gewefen wa- 
einrichtung ein neues wohltbätiges BauJ zur Wieder- ren, der andere lutte fich i. fde Nachricht von der 
iguag der Deutfchen werden ! erften Gewaiubitigkeit entfernt, unter groben Mife- 



lüfigkeit beftätigt. Da der Raum diefer Blätter nicht 
geftattet, die ganze Erzählung des Vfs. , welche nach 
der Verficherung deffelben, tlieils aus Actcnflückea, 
theils aus forgfam geprüften Zeugniffen, mit befonne- 
ner Vermeidung aller Uebertreibung , gefenöpft ift, 
unfern Lefern ganz ausführlich mitzutheilen, fo be- 
merken wir nur, mit dem Wunfche, dafs keiner, de*» 
dfe Wohl achtungswerther deutfeber Mitborger und 
des deutfchen Vaterlandes intereffirt, die Schritt felblt 
ungelefen laffen möge, folgendesaus derfelben: Ver- 
anlaffung zum Ausbruche der hier erzählten Frerel- 
t hü ten gab der Umftand, dafs ein gewiffer Lieutenant 
v. K. , der zwey Studenten , unter denen Einer als 
Freywilliger dem Feidzuge gegen die Franzofen bey- 
gewohnt hatte , wegen des Tabakrauchens in der 
Nähe der Wache auf eine grobe ungebührliche Weife 
hatte in Anfpruch nehmen laden, von diefen felblt, 
und, als er De mit neuen beleidigenden Aeufserungee 
abgewiefen hatte, von zwey Bekannten derfelben, 
zum Igiderruf oder zur Genugthuung aufgefordert 
wurde. Statt feiner Verweigerung von beiden , der 
gefetzlichen Ordnung gemäfs, eine beftimmte Be- 
ichvverde über das zudringliche gefetzwidrige Betre» 

«en der Studierenden bey der rechtmäfsigen Obrig- 
eit diefer nachfolgen zu laffen , meldete der Lieute- 
nant den Vorgang blofs feinem Vorgefetzten und die- 
fer zeigte ihn dem Sächßfchen Platzcommandanten an. 
Huchft auffallend ift die Bemerkung, dafs niemand 
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11 an u.i gen verhaftet und in ein für die gröfsten Ver- 
brecher beftimmtes Gefängnifs geworfen. Zugleich 
wurden mehrere einzelne, durchaus unfchuldige wehr- 
lofe Studierende auf öffentlicher Strafse von bewaff- 
neten , gegen fie aosgefandten Patrouillen überfallen 
und mit Kolbenftöfeen, die bey dem Einen fogar Blut- 
fturz zur Folge hatten, in jenes GefängnifageTchleppt. 
Doch, was jedes menfchliche Gefühl aufs äufserlte 
empören mufs,.ift folgendes: „Soldaten, nicht im 
Vlenll, fondern in ihren Hausröcken., nnter denen die 
meinen ihre Seitengewehre verborgen hielten, griffen in 
und außerhalb der Stadt, ohne Recht und Befugnifs, 
unbewaffnete, hülflofe Jünglinge, wirklich darf man 
fagen, meucbelmörderitch an, warfen fich diefelben 
zu, theilten Schläge, wenn es mild abgieng, mit fla- 
chen Klingen aus; einem Studierenden brachten fie ei- 
re beträchtliche Kopfwunde bey; und nahmen als- 
dann dkl* für gefährlich erachteten Jünglinge in Ver- 
kaft " (S.^7.) Auch andre vorübergehende als Stu- 
denten wurden auf den Strafsen gemifshandelt, unter 
diefen einige der angefehenften Profefforen , im hifch- 
ften Grade aber der würdige Confift. R. U. fVackltr 
felbft • als er beym Durchgange durch eine enge Gaffe 
Abends gegen neun Uhr, einige ihm entgegenkom- 
"tudierende ermahnt hatte, ßch ganz ftill zu 
1 und der Uebermacht zu weichen , mit dem 
a: : „wenn ihnen wirklich zu nahe gefchehen 
fcv fo gebe es Gottlob noch Zeitungen, in denen man 
ßch Regen ungebührliche Gewalt Genugtuung ver- 
fcbaffen könne." (S. 31.) Kaum war das Wort Zei- 
tungen ausgefprochen , als aus allen Winkeln und 
Ecken Soldaten herbeyftrümten, es mochten ihrer an 
fünfzig, nach und nach auch wohl mehr feyn, die 
untpr den Nachtröcken verborgenen Säbel zuckten, 
dem in Gefellfchaft des Confift. R. D. W. befindlichen 
alkemein geachteten Confift. R. D.gufli einen, glück- 
licterweife flachen Hieb beybrachten , und als jener 
fich, um feinen Freund der Gefahr zu entziehn, für 
den Sprecher der oben angeführten Worte erklart 
hatte ihn zu Boden ftürzten , einen ihm zu Hülfe ei- 
lenden Studenteu fehr fchwer, einen andern leicht 
verwundeten, und den C. R. W. felbft, nachdem er 
fich wieder erhoben und den Soldaten aufs eindring- 
Jichfte zugeredet hatte, deffen ungeachtet unter immer- 
währenden viehifchen Scheltworten , f St.chea , Hie- 
ben und Schlägen, von welchen faft durch ein Wun- 
der keiner eine tödtliche Verwundung, wiewohl meh- 
rere in kurzer Zeit einen ftarken Blutverluft verur- 
sachten, auf die Haupt wache fchleppten: Der wach- 
habende Ofncier wollte die Unthaten oder Banditen- 
ftreiche der Soldaten mit den Ungezogenheiten der 
Studenten entfchuldigen. bedauerte, „dafs einen Un- 
fchuldigeo foicher Unfall getroffen, (als wenn dicht 
die ungleich meiften ebenfalls unfchuldig gewefen wa- 
ren die ähnliches betroffen hat !) ficherte doch aber 
die flrengfte Genugthuung zu, wenn einige Thäter 
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angegeben werden konnten." (5. 33. ) Indefs gelei- 
teten einige redlich gefinnte Officiere den verwunde- 
ten C. R. H'- nach feinem Haufe und verfp rächen, 
dem mordluftigen' Soldaten -Pöbel Einhalt zu tbun, 
welches auch Cchon von andern Officieren auf D. £u- 
/ti'jj Aufforderung gefchehen war. Der Vf. erzählt 
nierauf, wie fogleich von Seiten des akademifchen Se- 
nats die ftrengfte Unterfuchung über die verhafteten 
Studenten angeftelJt , und in Folge derfelben die vier» 
welche von dem Lieutenant v. K. Geongthuong gefor- 
dert hatten, mit dem conßlium abeundi beftraft, die 
übrigen durchaus unfchuldigen aber entladen feyn. 
und dafs diefs fofort dem Oberbefehlshaber der Säch- 
Ii leben Truppen, dem Generallieutenant v. Thielemann, 
der als deutTcher Mann fo viel Achtung erworben bat, 
und als würdiger Schwager des verewigten Oberhof- 
predigers, D. Reinhard, felbft fo hohe Achtung für 
WilTcnfchaften und für die Mitglieder wiffenfchaftli- 
cher Inftitute hegt, officiell gemeldet worden. Um 
£0 mehr aber muTs es befremden , hier durchaus gar 
nichts von einem über die Schuldigen vom Militär, 
die doch leicht ausgemittelt werden konnten , anger 
Hellten ftrengen Kriegsgericht, wie diefs bey allen 
civilifirten Nationen, felbft auf Veranlaffung viel gerin- 
gerer Verbrechen, Sitte und Recht ift, und von einer 
den unfchuldig gemifshandelten geleifteten Genug- 
tuung, erwähnt zu finden. Denn bey einer fo uner- 
hörten ehrlofen Frevelthat kann wohl die Nemefis 
keinesweges für verföhnt gehalten werden, wenn der- 
jenige , „der die Soldaten zu folchen meuchlerifcheo 
Angriffen gereizt oder bevollmächtigt hat : denn das 
Eine oder das Andere ift Geher gefchehen ;" (S. 35.) 
und wenn diejenigen , die fich zu blinden Werkzeu- 
en diefer gefetzwidrigen Selbftbülfe und verächtlich- 
tleinen Rachfucht, Ober welche alle biedern Krieger 
aufs äufserfte empört find, mißbrauchen liefsen, blofe 
durch das ihnen von der öffentlichen Meinung aufge- 
drückte r 



OBKONOM1B. 

Stolbbrg, gedr. b. Schulze : Abhandlung Über den 
Nutzen der kUnJIluhen Inoculation der Sc k au fpacken. 
Nebft einer Anweifung, wie die Impfung derfel- 
ben vorzunehmen. Von Emfl Friedruh Nottit, 
Thierarzt zu Nordhaufen. 1813. 34 s. 8. (4 g*0 

Der Vf. beftimmte diefe kleine Schrift zunäcbft 
für Schäfer, um fie eines Theiis für die Einimpfung 
der Pocken zu gewinnen, andern Theiis aber auch mit 
dem Verfahren felbft bekannt zu machen. So viel 
Lob aber auch die gute Abficht verdient, fo ift doch 
der Vf. in der Theorie noch viel zu weit zurück, und 
eben darum auch fein Unterricht noch viel zu unvoll- 
ständig und mangelhaft , als dafs wir j ha mit Leber- 
zeugung empfehlen könnten. 
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r , die Vtrbeffernng des Aeußerlichen 
in dm proteßantißhen Cultus betreffend. 



er find , wenn wir genauer zufehn, diejenigen, 
die Veränderungen im proteftantifchen Cultus laut ge- 
wünfeht? Sind es wohl die, in weichen Liehe zum 
Evangelium, Anhänglichkeit an Kirclie und Kirchen- 
thum lebt; oler find es die, welche aus Lauigkeh, und 
iudetn lie den titeln Rückfichtcn der Welt dienen, fich 
von der firftintlichenGotteiviirehrur.g fem halten, und 
ihre Gleichgültigkeit damit befchöni^en , da Ts fie fpre- 
chen, es genüge ihnen die form unfres proteftanii- 
fchen Gottesdienftes nicht; oder find es jene, die mit 
krankhafter Hinneigung zu kaiholi fchen Gebräuchen, 
weil fie nicht wifTen, was fie wollen, ein hohles Ge- 
fchwatz über Religion und Kunft, und deren Zufain- 
tnenhang rreiljen, und nicht undeutlich zu verftehen 

Sehen, dafs jene nur in fo fern Werth habe, als* fie 
ieTer diene und fie befördere; oder find es endlich 
jene, die unerfchöpf'ich in Klagen über die Trennung 
der kirchlichen Partcyen, namentlich der katholifchen 
nnd pi orcftaniifchcn, diefe Trennung wenigftens über- 
t mclien mf-hfen durch Achnlicbkeit in den äufsern 
Gebrauchen? So fuhr die crfieren zu hören, und mit 
ihren Anforderungen zu beachten find, fo wenig hat 
lieh unferov Meinung die Kirche um Jiefe zu kümmern, 
fo wenig ift fie unfres Frachtern verbunden, gegen 
diefe die Nachgiebige zn machen. Dadurch würde fie 
nnr die Anflehten derfelhen zu theilen fcheinen, und 
ihnen gleichfatn die I.ntfeluilcHgung in die Hand ge- 
hen, difs es nSmlich nicht an ihnen ,-tfondern blofs 
In den kirchlichen Einrichtungen gelegen habe , wenn 
fie fich von Theilnahme an den Öffentlichen Gottes- 
Verehrungen fern gehalten.' 1 

So wichtig in rcl. Angelegenheiten Sinn und Stimme 
des Volkes ift, fo ebrenwerth eine Regierung ift, die 
lieh verbunden hält, darauf Ruckficht zu nehmen, fo 
ift esdooh auf der andern Seite nicht immer leicht, zu 
heftimmen, ob et Sinn und Begehren des Volkes, 
oder oh es nicht die Stimme blofs Einzelner ift, die 
ihre Anfichten gern als die allgemeinen geltend ma- 
chen und fie unter diefem Namen gern öffentlich ver- 
kündigen. — Haben wir nicht in der literarifchen 
Welt fehr oft gefehen, wie gewiffe Meinungen und 
Anflehten fich laut als die von den tneiftett erfehnte 
und umfafste Wahrheit ankündigten, und doch am 
Ende nur im Kopfe und Munde einiger, und zwar nur 
ro lange wohnten, als fie Mode» waren. Indem wir 

A. L. Z. I8I4- Dritter Band. 



gefiehen, daft andere vielleicht andere Er- 
fahrungen gemacht, fagen wir «$ f re y heraus, daft 
wir von demPublicura, das wir ausfchliefslich das *. ; rr4- 
lickgtfvnuti nennen machten, keineswegs Klage über 
die begehende Art des Cultus, als genüge er ihnen 
nicht , oder als fey er für ihre Erbauung zu einfach und 
zu nüchtern, gehört haben. — Indeft, da das Volk 
nicht immer über feine eigenen Wünfche im Klaren 
ift, und fie oft mehr hegt, als laut ausbricht, fo 
könnte es, wie wir gern zugeben, wohl feyn, daft 
man aus verfchiedenen Anzeigen und Umftinden 
glaubt fchliefsen zu dürfen, es werde eine feyerli- 
chere Art des Cultus nicht ungern aufnehmen; auch 
glauben wir als ganz gewifs yoraasfetzen zu dürfen, 
daft es nicht eigentlich fchwierig feyn würde, gegen 
die Veränderungen im Aeufsern des Gottesdienftes, 
weil fie ihm von einer Regierung «ngehoten werden, 
«u der es mit Recht ein fo grofse* Vertrauen hau Ua- 
fers Dafürhaltens würde es aber beffer feyn, wenn 
man dafür forgte, dafsdas, was in den proteftantifchen 
Kirchen an Gebräuchen vorhanden ift, auf eine wür- 
dige Art beobachtet und geübt werde, wenn manches, 
was vielleicht fchon in der freußantijcifn Kirch* wer, 
was man aber unzeitiger Weife wieder fallen liefs, 
und woran doch die Erinnerung proteftaraifcher Zelt 
haftet, wieder aufgenommen würde, als wenn man 
eigentlich viele und ganz neue Ritus einführte. Diefe 
möchte der größere Tbcil vielleicht verwundernd auf. 
nehmen, und mit einer Art von Mißtrauen, da ja doch 
eigentlich in der Kirche fclbft, das heiftt* im Lehrbe- 
griff und im Verhältnis denselben zum Staate, keine 
wefentüche Veränderung vorgegangen ift, wie diefeS 
7ur Zeit der Reformation der Fall war, wo die nen 
eingeführte <>ftalt des, Stiftern Gottesdienftes eine 
nnrh wendig» Fo'ge war der neuen Lehre, und der 
auch in Ihrem Verhaltnift zur weltlichen Macht neu 
conltiiuirtonRehgiomgefenrchafc. Welche Aenderun- 
gen man aber auch in dem proteftantifchen Cultus gut 
heilten möge, immer — das ift wenigftens unfere An- 
ficht — wird die Predigt die Hauptfache feyn und blei- 
hen muffen. Wir wollen unerwähnt laffen, daft dieft 
die vorherrfchende Anficht faft aller proteftantifchen 
Kirchengänger ift, Tie war von je her in der proteftan- 
ti fchen Kirche hei rfchend , und muftte es wohl fchon 
deshalb feyn, da nach dem Zeugnifs das Gefcbäft der 
Prediger — namentlich der Reformatoren felbft — 
die Reinigung des Glaubens hat befördern helfen. 
Wie auch hätten die Männer, von denen die Kirchen- 
verhefferung ausgegangen ift , den Theil des Gottes- 
I'PP dien. 
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dien ft es nlef.t wieder aTs den wichtigern anfehen, 
und aus der Unbedentenbeit, in die er bey der katho- 
lischen Kirche zurückgetreten w.tr, hervorheben fal- 
len, der recht eigentlich dem Chriftenthuin vor an- 
dern Religionen eigenthümlich ift. Denn diefj hatten 
nur Priefter und Opferer, keine Prediger; lie hatten 
nur Ceremonien und keine oder doch fehr unvollkom- 
mene Anfralten zur Unterwerfung und Lehre. — Wir 
follen doch — wie auch fckon unfer 'S im« Prediger be- 
fagt — vor allem Lehrer des göttlichen Wortes feyn,. 
darauf ift doch unfere ganze Vorbereitung zu unferen 
Amte kauptfJcklich bereebnet, und, wenn ans nickt 
alles täuscht, fo ift doch der Unterricht, den wir Er. 
wachfenen in der Predigt und der Jugend in der 
Schule und Kinderlehre einheilen, das, womit wir 
am roeiften Frucht in den Seelen zu schaffen hoffen 
dürfen. Auch für unfere Zeit und unfere Verbal tnilTe 
gilt der Ausfpruch : Der Glaube kömmt aus der Pre- 
digt, — - Wir wiffen wohl, wie man in neuern Zeiten 
getueynt bat, dafs mit der Predigt auck das Gefchäft 
des Lehrers auf eine «infeitige Weife hervortrete, und 
dafs, während der Verftand ausfcbliefslich berückiieh- 
tigt werde, das Gefühl, oder das Geinüth leer ausgehe. 
Allein das heifst den IVlifsbrauch mit einem Tadel bele- 
gen, der die rechlgebrauchte Sacke nickt trifft. Als 
ob nicht eine im evangelifeben Sinne und Geift alige- 
fafste Predigt auch not b wendig erbaulich wäre? Wohl 
möchten wir behaupten, <lafs das ein Vorzug der Pre- 
digt ift vor den eigentlichen Ceremonien und Ritus, 
dafs, wahrend diefe faft allein das Gefühl in Anfpruch 
nehmen, jene — vorausgefetzt, dafs lie dem Geifte 
der Ribel angemefCen ift — alle Seelcnkräfie bavmo- 
nifch befchäftigt. 

Wenn übrigens in den neueften Zehen den ei- 
gentlichen liturgifchen Verrichtungen des: Predigers zu 
wenig, der Predigt dagegen zu viel eingeräumt wird, 
fo ift allerdings zu wiinfehen, dafs auch hier jedes auf 
Xein rechtes Maafs zurückgeführt werde, nur möchte 
es doch immer, nach dem, was wir vorher bemerkten, 
beüfamfeyn, der Predigt den erften Rang zu laffen, 
zumal da uberdief* die Kleidchen nur zu geneigt find, 
aas den religiöfen Gebräueben ein ofui opentum zu 
machen, wie diefs in den katkolifcken Kirchen leider 
zu häufig der Fall ift. — Fs mag, um es mit andern 
Worten zu fagen, beides Unrecht feyn, .wenn man 
der Predigt, und wenn man den liturgifchen Verrich- 
tungen des Predigers zu viel einräumt , das erfte ift 
vielleicht bey uns , das zweyte bey den Katholiken ge- 
fcheken, wenn aber die Rede davon ift, welches 
denn minder Schaden bringe, fo möchten wir doch 
behaupten, das Frftere. Das reckte Maafs zu kalten, 
ift freylich das Hefte, aber unfers Bedünkens wird 
daffelhe doch mir angetroffen, avo die Predigt als 
der wichtigere TheiJ unfers Gottesdienftes betrachtet 
wird. — Hat man hier oder da die Behauptung auf- 
gehellt, es müfste der Prediger mehr als Priefter er- 
febeinen, fo meynen wir dagegen, dafs imfer Prie- 
fterthum — wenn ander» diefer Ausdruck nicht fclbft 
fchon leicht zu manckerley BliCsdcutungen AnlaCs 



giebt — allein darin beftehe, das ewige Priefterthum 
des Heilandes zu verkündigen, weichet ja eben ge- 

fckiekt in chriftlicher Predigt. — Wenn man glaubt, 
dafs in der Predigt die Perfönlichkeit des Einzel- 
nen zu fehr Gelegenkeit finde, fiefc geltend zu ma- 
chen, dafs es der Eitelkeit leicht gern acht fey, lieh 
zur Sckau zu ftellen, und dafs weltliche Kunft — Be- 
redfamkeh u. f. w. zu fehr kervc-rtrmen , fo erwiedem 
wir — die katholifche Kirche liefert uns die Belege — ■ 
dafs Zieret ey , und Suckt zu gefallen, viele nicht blofs 
auf die Kanzel, wenn fie predigen, fondern auch an 
den Altar, und wenn fie alsLiturgcn ihr Amt verfehen, 
tiegleiten. — Uebcrhaupt niufste, wie diefs auch in 
der fchon erwähnten Bekanntmachung angedeutet 
wird, die neue proteftautifche Liturgie ihren prote- 
ftantifeken Charakter nicht verleugnen, alTo auch fer- 
ner durck Einfachheit lieh auszeichnen und durch 
nichts eine eigentliche Annäht rung an den Katholicis- 
ums andeuten. Eine fulche Annäherung würde dem 
Volke gerade jetzt, um fo mancker Uinftunde und 
Zeitcrcigniffe willen, verdächtig und auch fchon des- 
halb fehr zuwider feyn , weil fie daffelbe leicht an ei- 
»»cm Plan erinnern möchte, den man — vielleicht ir- 
rig — dem nun gcltin /.ten Hertfcber Frankreichs un- 
tei legte, und allerley — wenn auch grundlofe Be- 
fürchtungen — in denselben wecken könnte. Die- 
jenigen aber, in denen eine geheime Bitterkeit gegen 
alle Pvcligion und gegen alles Kirchenthum wohnt, 
würden dann laut über Hierarchie und Obfcuranthmua 
fchreyen, und wurden, indem Ge, bey und aus Man- 
gel an Urlheil oder aus böfem Willen und Uebcrkliig. 
heit , die entfernteften und verfchiedenartigften Dinge 
als mit einander verbunden und einander zugehörig 
vorteilten, Mifsirauen bey dem Volke zu erzeugen 
und zu unterhalten fueben. 



Empfehlung des tati futphnrati ßfgtn die 
hautige Bräune. 

Seit der Aufforderung der Aerzte in dem Rapptrt 
für Ut ouvragu tnvoues ou toncaurt für It Croup, Pari! 
1811, die Sckv»c£elleber gegen die häutige Brdune za 
verfuchen, habe ich das genannte Mittel in 14 ver- 
fchiedenen Fällen gegen den Croup angewendet, und 
nicht nur durch defTen Gebrauch alle Kranken geheilt, 
fondern auch — den fchlcchten Gefchmack ausgenom- 
men — demfelben in aller Hinlickt den Vorzug vor 
dem Queckfilber einräumen muffen. Kindern bis zu 
acht Jahren liefs ich es alle zwey Stunden zu 2 — 
4 Gran , Erwarhfenen airer zu 6 — • g Gran in Auflö- 
sung mit Waffer und mit Zufaiz eines Sjrups oder auch 
mit Succur Liquirit. zu Pillen gemacht, nehmen. Hatte 
fich die Krankheit gemindert, fo wurde mit derfell>en 
Gabe bis zum gänzlichen Verfchwinden des Uebels 
alle 3 — 4 Stunden fortgefakren. 

In den erften 7 Fällen lieft ick da, Wo ich es 
euch bey dem Gebrauch des Quecklilbers für nötbig 
gehalten haben würde, vor Anwendung der Schwefel- 
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leber BTul entziehen. In den letzten 7 Fällen, 
che ick bey einer Föderale in einem Dorfe der Graf- 
fchaft Mansfeld zu behandeln hatte, Jeifteie fie gegen 
meine Erwartung, euch ohne alle Vorbereitung gege- 
ben, die vortreffiichfien Dienfre, Da man aber von 
dem, was man bey einer Fpidetnie fand, keinen 
fiebern Scblufs auf die Behandlung einer Krankheit im 
Allgemeinen machen kann, fo würde ich auch jetzt 
noch das Kali fulphuratutn , wenn ' 
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BTutTafTen da find, nicht ohne Erfüllung derfelben an. 



Diefs vorläufig, um anch andere Aerzte zu dem 

Gehrauch di«fe* Mittels aufzufordern, das noch we- 
niger vet Tucht ifi, als es verdient. Das Nahers hoife 
ich bald ausführlicher in einer kleiuen Schrift öffent- 
ficlt mit (bellen zu können. 

Halle, im November 1*14. Stmf. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifchc Schriften. 

So eben ift bey «ms erfühienen und an alle Buchhand- 
lungeu verfandt worden: 

l) Allgemeine geographifche Ephemeriden. ig 14. 
gtes Stack. 

j) Journal für Literatur, Ranft, Luxus und Mode. 

1S14. ictes Stück. 
3) Luitn't Ncmefis. Eine Zcitfcbrift für Politik und 

Gefchichte. 1 un Bandes 4tcs Stuck. ^ 

Weimar, den 31. Octbr. 1814. 

Herzogl. S. priv. Landes - Induftrie- 
Comptoir. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift folgende intereffante kleine Schrift: 
Wat könnte für Europa in fVitn gefchehev? Beant- 
wortet durch einen Deutfchen, mit dem Motto: 
Sine ira etßudio. P 

erfchienen und durch alle gute Buchhandlungen Deutfch- 
lands für 6 gr. au bekommen. 



Bey J. G. Ca Ire, Buchhändler in Prag, ift neu 
erfchienen, und in allen guten Buchhandlungen zu 
haben : 

Inbegriff 
der 

C e / c h i c h t $ £ ö h m e n t 



Karl Ludwig von Weltmann, 
i Theile. 8- Prag, igt f. (? Rthlr. g gr.) 

Keine Literatur hat ein ähnliches Werk über die 
Gefchichte irgend eines Landes, aber zu wunfehen 
wäre, dafs wir folche Darftellnngen der Gefchichte ' 
aller bedeutenden Völker hätten. Wie viel befeelter 
und individueller wurde dann die Welt mit ihrer Ge- 
genwart und ihrer Vergangenheit vor uns flehen. Die 
politifche Entwicklung des Böhmifchen Reiches, der 
National - Charakter feiner Einwahaer, die GsttlkL 



fitze und Geßnnungen feiner Ffirften und Belierr- 
fcher, endlich die Einwirkung fremder Cultur auf 
leinen ganzen Zuftand, find hier nicht durch Raifon- 
nrments und Schilderungen befchrieben , (andern auf 
das Anfcbaufichfte inTbalfachen dargeftellt. Die biftc- 
t ifche Kunft ruht hier für den Kenner auf feltener Ge- 
lebrfamkeit, aber diefe ift fo verläugnet, dafs blofe 
ein Werk der Phantafic und der Unterhaltung für die 
Lefewelt dem Nichtkenner beabficlnigt zu feyn fcheint. 



Erflcr Unterricht in der lateinifcht* Spracht 
für 
e r er und 1 



Ton • 
M. J 0 ha n n Friedrich MUrktr, 
Rector der Stadtfchnle zu Borna. 
Leipzig, bey Fr.Cb. Dürr. (9 Bogen. Preis 4 gr.) 

Der Hr. VerfafTer fucht durch Herausgabe diefef 
Büchelchens den Anfangern befonders das LefenleriMH 
zu erleichtern, deshalb es mehrere Lefeübungen ent- 
hält, durch die der Schüler vom Leichten zum Schwe- 
ren alfmählig geführt wird; hierauf folgen Declinir- 
und Conjugirübungen ; ein zahlreiches Wortverzeich- 
nifs macht den Befchlufs. Wer fich mit bearer porto- 
freyer Einfendung des Geldes an den Verleger " 
wendet, erhält auf vier Exemplare du fünft« frey. 



Mit tont verlernet Paradier , 
ßber fetzt von Fr. Pri>/?, Profeffor in Roftock. 

Diefes klaffifchen Werks gerathenfte Ueberfetzung 
ift, mit typographifcher Schönheit gedruckt, in allen 
Buchhandlungen für t Rthlr. tö gr. auf weif« Druck« 
papier, und für a Rthlr. auf Schreibpap. zuhaben. 

• 

IIL Bücher, fo zu verkaufen. 

An Buchhändler. 
Ich befitze ton nachfolgenden Werken und Zeit- 
fchriften die dabey bemerkte Anzahl Exemplare, und 
.utferire diefelbe hiermit «■ Buchhändler fouohl um Katg 
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<uV ss» Tj*/ei gegen Verlags, und. So rtimeutt- Artikel un- 
ter fehr billige Bedingungen. Briefe werden poftirey 



S. J o e 1 , Böcberantiquar in Berlin, 
Königsftrafce Nr. Ig. 

L 

1) jc-Exempl. Kurzgefaßte* Syftem der medicinifebea 

Gefeizgebung, »on Haidberg. Berlin, bey 
Oehmigke. »804. Brofchirt. Ladenpr. 1 Uthlr. 

Ig*« 

2) 15 Ex. Anthropologifehc Bemerkungen über das Ge- 

hirn und den Schidel de« Menfdien, von £. 
Bartelt. Berlin, ifeS. Brofch. Ldpr. 14 gr. 

3) 10 Ex. Hiftorifch- philofopb. politifches Handbach 

für Kaufleute, von F. C. von Perriu- Parnajou. 
Weimar, lgoj. Broich. Ldpr. 1 Rüllr. 

4) 40 Ex. Lu'ife, Königin von Preuficn. Ein Denkmal 

mit dem Bildnifs. Berlin, 18 10. Upr. auf 
weifs Druck pap. I Rthlr. Ii gr. 
j) 50 Ex. Darfelbe , Ldpr. auf Schreibpap. 3 Rthlr. 

6) 150 Ex. Befcbreibung der Feftung Gibraltar, nebfc 

Plan. igog. Ld|ir. 8 gr. 

7) 200 Ex. Dcfcription de U Fortercffe de Gibraltar, 
^ avec ie Pian. igog. Ldpr. S gr. 

g) tfio Ex. Ueber die Wirkungsart du gefeuerten 
Queckfilbers. igog. Ldpr. 6 gr. 

9) 96 Ex. (Ä/i-und Lavater. Beytrag zur vergleichen* 

den Würdigung der neuen und alten Pby- 
üognoraik, von fV. Hindu, igog. Ldpr. 16 gr. 

10) gt Ex. Sirius % oder die Hundspoft von Spandau 

nach Berlin. 1 Bändelten. Ofterholz, bij 
Dleflas. tgog. Brofch. Ldpr. 1 Rthlr. 13 gr. 
xj,} 110 Ex. Almanach fürs Theater. 31er Jalirgang, 
•tgety , von A. fV. Iffland. Mit 3 Portrats und 
dem £uge nachdem fteichstagspallaft in Worms 
au* der Weihe der Kraft. Illum. Ldpr. 1 Rthlr. 
, «gr. 

ia) 150 Ex. Altnanac du Tbeatre pour l'an ig 10 par 
Iffland traduit de l'Allemand, avec 3 Portrait*: 
, . . /aus h ProceßioB. Ldpr. 1 Uthlr. ,1 

13) »5° Ex. Sammlung deutfeher Volkslieder, mit ei. 

rem Anhange Flarullndifcher und Fran/ö- 
fifcher, nebflMelodieen, bea'amgcgeben d urch 
Büfcking und ve* der Hagen. Berlin, ig 07. 
Ldpr. I Rthlr. II gr. 

14) 150 Ex. Kleiner deutfeher Sprachkateehlsmus für 

Stadt und Land, von Th. Htinfius. BerL igt 2. 
Gebunden. Upr. j gr. 



itßer. Berlin, 



t j) — Beaumont und Flttfchtrt dramatißke Wirke, 
herausgegeben von K. L. KannegitJ 

4j Ex. Die Geich wifter, ein Schaufpiel.' Ldpr. 



t| 

80 Ex. 

90 Ex. Die Braut 



gr. 

Die Seereife. Ldpr. 14 gr. 

Ldpr. lg gr. 
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16) — Iffland, Bepräge für die deutfeil SchaubÜhtu 
in Ueberfetzungen auslandifcher Schaufpiel« 
dichter. 

135 Ex. Rückwirkung, Luftfpiel in 1 Act, TonPi'c 

card. Ldpr. g gr. 
■ 45 Ex. Die Nachbarfchaft , Lultfp. in 1 Act. Ldpr. 

8 gr- 

»4f Ex. Der Tauffchein, Luftr P . in I Act. Ldpr. 
8 gr. 

1(0 Ex. Die erwachfenen Töchter, in j Acten. 
• Upr. ta gr. 
ajo Ex. Dickauttours , oder der Vergleichscontracr, 
in 5 Acten. Upr. so gr. 
i; Esc. Hypochonder in, ein Luftfpiel in 5 Acten. 
IJ09. Ldpr. lg gr. . 

« 

IL Zeitfckriftt*. 

17) Allgemeine deutfebe Bibliothek mit Bildnifs und 
Anhängen, ganz vollüandig in Pappe gebunden. 
Ldpr. 201 Rthlr. 20 gr. 

ig) N.'ue Allgem. i Bibliothek, ganz vollftändig mit 
Bildn. Brofch, Ldpr. 175 Rthlr. 12 gr. 

10) Joivrnal von u. für Detitfchlanc! , angefangen von 
Guking, fortgefetzt »on Bil>ra , 9 Jahrgänge. 784 — 
9». Mit Kpfrn. 4»». In Pappe geb. Ldpr. 54 Rthlr. 

so) Büjihiugt Magazin für die neuere Hiftoric und Geo- 
graphie, 23 Bind«, mit Kpfrn. 11. Regifter. Comp!, 
in Pappe gebunden. Ldpr. 49 Rthlr. 

ai) v. Arckenkoli, Minerva, ein Journal, hifiorifchen 
u. pol itrfcben Inhalts. 1792 — igio. Ldpr. ä g Rthlr. 
Zufammen 15» Rthlr. 

3a) Po/c/r, Allgemeine Zeitung. 1798 — i$o6. Upr. 
100 Rthlr. 

13) DerFreymüthige, oderBerlin.UntethaUungisblatt. 

ige-3 — £• u. igog — 9. Ldpr. 4g Rthlr. 
34) Allgemeine geographifche Ephemei -iden , heraus. 

gegeben von Bertuch und v. Zack. Vo\ 1 — 3^. oder 

I/-S8 — »ftl. Ldpr. 12Ö Rthlr. 
j^) Journal für Fabrik, Manu.'actiir , Handlung und 

Mode. 179 1 — 1S04. Upr. 7oRtlilr. 
16) London und Paris, mit ausg#mah«o Kpfrn. 1 — 

toter Jahrgang. Ldpr. 70 Rthlr. 
•7) Poffclt's Europäifchc Annalen. 1795 — igo'4, Ldpr. 
' 45 Rthlr. 

a8) Der Genius der Zeir, herausgegeben von Aug. 

v. Henning. 1794 — igoo. Compl. Ldpr. 1$ Rthlr. 
39) Berlinifche Monatsfchrift von Gedicke und Bicßcr. 

789 — 9*. Brofob. Upr. 43 Rthlr. 
30) Rufsland unter Alexander I. Eine hiftorifche Zeit- 

fchrift, mit Kupfern und Tabellen von H. Storch. 

Igoi— 6. In 24 Liefer. Upr. 21 Rthlr. g gr. 

Von Arthenkoh Minerva und dem Journal für Fa- 
brik find auch mehrere einzelne Jahrgange 
zu haben. 
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PHYSIK. 

Litrrzrrj, b. Göfclien: Die vornehmflen Lehren der 
Agronomie , deutlich dargeftcllt in Briefen an 
eine Freundin. Von H. W. Brandts* herzogl. 
Oklenburgi Schern Deichconducteur u.f.w. Zweu 
Tbeile. 18". a17u.306S.8- m.Kpfrn. (3Rthr.3 

Es fehlt in Deutfcliland nicht an populären Schrif- 
ten aber Aftronomie und PhyfiU: aber an guten 
ganz zweckgemäfsen Büchern diefer Art haben wir 
gewiTs keinen fo groben Ueberflufs, dafs neue Ver- 
Fuche diefer Art im Voraus für unnütz erklärt wer- 
den dürften. Ree. hat es immer bedauert, dafs meift 
folche Schriftfteller, die keine eigentlichen Mathe- 
matiker find, auch es nicht (eyn wollen, auf den Ge- 
danken gerathen find, durch einen allgemein faßli- 
chen Vortrag Gegenftände zu bearbeiten , die zu tief 
in das Kaeh der Mathematik eingreifen, als dafs Un- 
eingeweihte nicht befürchten müfsten, alle Augen- 
blicke durch eine fchiefe, balbwahre, oder ganz feh- 
lerhafte Darftellung ihre Lefer in Irrthum zu führen. 
Wie kann man auch hoffen, populär, d. h. deutlich 
für jedermann, von einer Sache zu fehreiben, die 
man (ich felbft nie deutlich gedacht hat? Nur der 
Kenner der Wiffenfchaft kann, wenn er fonft die 
Gabe der Darftellung hat, auch zu Nichtkennern fich 
fo herablaßen , dafs der doppelte 'Zweck angenehmer 
Unterhaltung und gründlicher Beleh rung nicht ver- 
fehlt wird. Mit Vergnügen fah deswegen Ree, dafs 
der Vf. , deffen Einfichten in die mathematischen Wif- 
fen Schäften längft bekannt find, es unternahm, die 
Aftronomie in einem gefälligen Kleide in das gröfsere 
gebildete Publicum einzuführen, wo es, wie Ree. 
aus Erfahrung weifs, in allen Ständen Leute genug 
eiebt, die von Dingen, welche die Wil'sbegierde 
jedes denkenden Menfchen fo fehr in Anfpruch neh- 
men, und felbft die blofse Neugierde in fo hohem 
Grad aufregen , fich eine nähere , mehr als gemeine 
Kenntnifs zu rerfchaffen wünfehen. Nicht geringe 
find indefs die Schwierigkeiten, mit denen ein 
populärer aftronomifcher Schriftfteller zu kämpfen 
bat; der Vf. fühlte fie recht gut, und fcheint fie 
auch grofsentheils glücklich befiegt zu haben. Wohl 
läfst fich muthmafsen, dafs eine Art neugieriger Le- 
fer , die jedes Buch mit Linien und geometrifchen 
Figuren gleichfam inftinktmäfsig perhorrefeiren , un- 
fern Vf. gegen fein Verfprechen in der Aufschrift des 
Werks, doch nicht deutlich genug gefunden, und fich 
bald wieder von ihm getrennt haben dürften. Doch 
diefs mag eben nicht Schuld des Vfs. feyn, der, wie 
Ä.L.Z. I8I4- Dritter Band. 



Ree. glaubt, fich mit Recht erinnerte, dafs er für 
Deutfche fchrieb, die, was zu wiffen ift, gründlich 
wiffen wollen. Auch der Ton der Darftellung fcheint 
gut gewählt, und der Würde des < iegenftandes ange- 
meffen, ohne deswegen ins Trockene zu fallen ; er 
halt ungefähr das Mittel zwjfchen Fontenelle (in fei- 
nem : Mehr als Eine Welt) und LeonJu Euler (in den 
Briefen an eine deutfche Prinzeffin). In einer Reihe 
von Briefen, im J. 1806 und 1807 gefchrieben, ent- 
wickelt der Vf. die vornehmften , überhaupt diejeni- 
gen Lehrender Aftronomie, die auf irgend eine Art 
einer gemeinverftändlichen Darftellung fähig find. Der 
erjfc Theil I begreift hauptfächlich das, was man fonft 
die fphärtfehe Aftronomie zu nennen pflegt, oder die 
Scheinbaren Bewegungen der Himmelskörper, die 
daraus folgenden Phänomene, und den Gebrauch, der 
fich davonmachen läfst. In Beziehung auf jene Schein- 
bewegungen findet man hier insbefondere noch Er- 
läuterungen Ober den Lichtwecbfel des Monds, über 
Sonnen- und Mondsfinrterniffe, Zeiteinteilung, Chro- 
nologie und Kalender, Ober Beftimmung der geogra- 
phifeben Länge und Breite, Höhenmeffungen, trigo- 
nometrische und barometrifche Meffungen, Refraction, 
Dämmerung und beyläufige Beftimmung der Entfer- 
nung des Monds von der Erde. Der zweute Theil 
giebt, feinem größeren Inhalte nach, Rechenschaft 
von den wahren Bewegungen der Himmelskörper, 
und den Urfachen, wodurch fie bewirkt werden 
(Jthtorifcht und phyfifehe Aftronomie). .Hieher gehö- 
ren demnach : die verschiedenen Beweife für eine 
Umdrehung der Erde um ihre Axe, mit Beantwor- 
tung möglicher Einwürfe ; Gefetze des freyen Falls, 
Bahnen geworfener Körper, Erklärung der am Him- 
mel beobachteten Bewegungen aus dielen allgemeinen 
GeSetzc; elliptifcbe Geltalt der Planetenbahnen, Um- 
lauf szeit, Abftand, ungleiche Bewegung der Welt- 
körper unfers Sonnenfyftems, ihre wahre Gröfse aus 
der Scheinbaren und durch die Sonnenparallaxe be- 
ftimmt; Dafeyn und Wirkungen einer anziehenden 
Kraft; Perturbationen der Planeten und Ungleichhei- 
ten der Mondsbewegungen ; Trabanten der Planeten 
und Ring des Saturns; Dichtigkeit der Sonne und 
der Planeten , Zurückgehen der Nachtgleichen • Ebbe 
*undFluth; Kometen, ibr Ausfehen und ihre 'Bewe- 
gung: Entfernung der Fixfterne und Nebelflecken. 
Em dritter Theil diefer Briefe, welcher nachfolgen 
foll, ift beftimmt, über die merkwürdige Naturbe- 
fchaffenheit der WeltkGrper einige Aufichiüffe mit- 
zul heilen. Ree. fügt noch über einzelne Stellen des 
erften und aw*yf«> Theils einige Bemerkungen bey, 
die fich ihm beym Durchlefen darboten, und che 

Qqq kei- 



Digitized by Google 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



49» 

keinen anHern Zweck haben , als blofs zur gröfsern 
Vollkommenheit dierer nützlichen Schrift, die meh- 
rere Auflagen za erlehen »erdient, eimgermalsen 
bevzutranen : vielleicht find die Anfichten des Vfs. in 
manchen Punkten verfchieden, worüber Ree. mit 
üm nicht rechten will— f^Jheil: S. 2,. fpneht 
der Vf von füdlich vom Pole ftehenden Sternen, die 
ihren höchften Stand erreichen, wenn Ge lieh im 
Meridian befinden, und von nördlich vom Pole fte- 
henden, die ihren niedrigsten Stand haben, wenn 
f.e durch den nördlichen 1 heil des Meridians gehen. 
Hierift nicht ganz deutlich, was füdlich und nord- 
lich vom Pol« flehende Sterne feyn folien. In der 
Aftrononrfc ift zwar die Rede von fernen , füdlich 
und nördlich vom Aequator, aber nicht filcUicb und 
„ördlich vom Pole; der letztere Ausdruck behalt im- 
mer etwas Zweydeutiges und L r. uequemes » da ja die 
Sterne fich um den Pol zu drehen icheinen, und «Uo 
nach allen YVelt^egenden ihn umgeben können. Man 
fieht übrigens wohl, was der V t. eigentlich fagen 
wollte, ift Folgendes; Sterne, die aut der Südleite 
des Meridians in denfelben kommen, haben alsdann 
ihren höchften Stand, und bterne, die auf der Nord- 
feite des Meridians culminiren, flehen am hochi en, 
wenn fie über, am niedrigften , wenn Ge unter dem 
Pole in den Meridian eintreten. — S. 33. und 34. ilt 
fehr fafslich gezeigt, warum die Sterne ungemein 
weit von uns entfernt feyn müffen; aber in der wei- 
teren Darftellung, wie weit das Zenit Jbeym Fortrei- 
fen auf einer gekrümmten Erdfläche fich verrücken 
müffe, möchte es vielen Lefern nicht rogieich begreif- 
lich feyn, warum nach S. 40 AB und Cb als Parallel- 
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eigentlich totaler und ringförmiger Sonnenfinfrernifl'e, 
von den merkwürdigen Erlcheinungen bey einer gänz- 
lichen Verfinfterung der Sonne, vom Halbfchatten 
bey MondsfinflernilYen , und von manchem Andern, 

was hieher gehören möchte, ift gar nichts gefagt. 

S. 119. giebt der Vf. einen fonlt in wenigen Lehrbü- 
chern befindlichen Beweis, warum man nicht eben 
fo gut annehmen könnte, die Erde drehe fich um 
den Mond, als: der Mond drehe fich um die Erde; 
im erfteren Falle, zeigt der Vf. , müfste fich in der 
Stellung der uns näheren Sterne eine periodifche, mit 
jedem Erdenuinlauf um den Mond fich erneuernde 
Parallaxe wahrnehmen laden. Vielleicht hätte noch 
ausdrücklich hinzugefügt werden füllen, dafs diefe 
uns näheren Sterne nicht blofs Fixfterne feyn kön- 
nen , weil gegen die Entfernung der letztern der Ab- 
itand der Erde von dem Mond nicht merklich genug 
feyn würde. Der eine der beiden Sterne (Sin Fig. 
ife.) müfste ein uns ziemlich nahe kommender Planet 
feyn. — S. 142. wird erinnert : „da die Sonne Vorm- 
und Nachmittags nicht genau auf Einem Parallel blei- 
be, fo nehme mau bey Ziehung einer Mittagslinie 
gern die Zwischenzeiten zwilchen den Antritten des 
Schattens auf die Kreislinie nicht zu grofs." Diefe 
Vorficht würde wenig helfeo, da z. B. die Gleichung 
des Mittags, auf welche es hier ankommt, für 1 Stun- 
de und für 3 Stunden Abftand vom Meridian in un- 
fern Gegenden kaum um ein Paar Secunden verschie- 
den ift. Eher wäre zu rathen, dafs man zur Opera- 
tion die Zeit der Solftitien wähle , wo jene Gleichung 
Null wird. — S. 193. febeint der Ausdruck : duren 
die Lange beftimmen wir in Graden den Punkt des 



linien angenommen werden dürfen; diefe hätte, fo Aequators, tubeu wilcktm der Ort liegt," nicht der 
verbindlich es für den Mathematiker ift, vielleicht bequemfte zu feyn. Eher könnte es neifsen: „wel- 
noch einige nähere Erläuterung verdient. — S. 59. eher von dem durch den Ort und die beiden Pole 
fetzt der Vf. die Abplattung der Erde (welche die gehenden Meridian gelchnitten wird." — S. 167. 
Altronomen jetzt gewöhnlich zu annehmen) = Ipricht der Vf., wiewohl nur im Vorbeygeben , von 
nd faet dafs, wenn der Polardurchmeffer der Erde zweyerley Correctionen , welche die Beobachtung 
ajo Theile habe, dem Aequatorialhalbmeffer 331 fol- der Breite eines Ortes erfordere: die eine hänge von 
eher '1 'heile zukommen. Allein damit ftimmt nicht der Refraction ab, die andere beziehe lieh auf die 
die unmittelbar darauf beygeltigte (Jröfse des erfteren nicht ganz kugelförmige Geftalt der Erde. Es fcheint, 
Durchmeffers zu 6522886, des zweyten zu 65424"» dafs die letztere Correction gar nicht bieher gehört, 
Toifen überein: denn eben diefe beyde Gröben in da man zwar wegen fphäroidifcher Geftalt der Erde 
Toifen fetzen offenbar voraus, dafs der erftere Durch- bey Berechnung der Sonneufinfternilfe und Sternbe- 
meffer fich zum zweyten wie 335 zu 3:4 verhalten, deckungen die beobachtete Breite zu verbeffern, oder 
dafs demnach die Abplattung ^ des Polard urebmef- fie in geocentrifche zu verwandeln pflegt, hier aber, 
fers feyn müfete. — Nach S. 71. ilt „der Polarftern 
etwas mehr als zwey Grade vom Pole entfernt, und 
ändert feine Höhe um mehr als vier Grade." Hierin 
irrt fich der Vf.: denn in den Jahren 1806 und 1807, 
von welchen die Briefe fich datiren, war der Polar- 
ftern nicht weiter als 1° 43'» demnach weniger als 
zwey Grade, vom Nordpole entfernt. — Von S. ip8 
bis 112. find die Sonnen- und Mondsfinfterniffe nur 
mit vier Seiten abgefertigt. Da diefe Erfcheimiugen 
ein allgemeines Interefl'e haben , fo ift es gewifs der 
\Vunfcu mancher Lefer, dafs es dem Vf. gefallen ha- 
ben möchte, ihnen über diefen Gegenftand, was ihm 
ein Leichtes gewefen feyn würde , noch mehr U if- 
nuUütheilen. Von dem Unterichiede 



wo es blofs um die Kenntnifs der beobachteten oder 
fcheinbaren Breite zu thun ift, eine folebe Verbeffe- 
rung gar nicht in Betracht kommen kann. Eber 
hatte die Verbefierung wegen der Sonnenparallaxe, 
die man neben der Reiraction noch für Sonnenhöhen 
anzuwenden hat, beyläufig erwähnt werden können. — 
S. 173. Da Bremen öitlicher liegt, als Paris, fo follte 
den Bremjfcben Beobachtungen die Zeit 5 Uhr 33 Min., 
den Parifern 5 Uhr 7 Min. zugefebrieben feyn; bey 
dem Vf. findet es fich gerade umgekehrt. - S. 177. 
und 208- fchlagt der Vf. zu Langenbeftimmungen 
auch die Sternlctinuppen vor, um deren Beobachtung 
und berechnung er bekanutlich eigentümliche V er- 
daenlte hat. Dais die Aiuouomeu von diefem hier 
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angelegentlich empfohlenen Mittel noch keinen Ge- Sonne fetzt die mittlere Sonnenparallaxe ungefähr 
brauch gemacht haben, hat wohl feinen guten Grund, zu 8"> 55 voraus. Nach neueren Berechnungen läfst 
nicht fowobl in dem befchwerlichen , oft vergebli- fich aber mit ziemlich grofser Wahrscheinlichkeit 
eben Zuwarten (denn diefs darfauch fonft der Aftro- annehmen, dafs fie näher an 8", 7 oder 8", 8 fallen 
- nicht fcheuen), fondern vielmehr -darin , weil dürfte. — S. 155. hätte, um die Sache begreifli- 
cher zu machen, etwa auch noch dem leicht fich 
darbietenden Zweifel begegnet werden können, war- 
um nicht gerade im Augenblicke der Elongation des 
Monds von 90°, oder in der Elongation, welche 
Zwilchen der des Neumondes und Vollmondes genau 
die Milte hält, der Mond uns auch völlig halb er- 
leuchtet erfcheine? — S. 171. Z. 10. füllte ftatt: 
„zunehmt» " vielleicht gelefen werden: „abnehmen, 
und dann wieder etwas zunehmen, aber überhaupt nie 



fich mehrere Fälle denken laffen, wo die Identität 
einer an zwey Orten beobachteten Sternfchnuppe 
immer etwas zweifelhaft bleiben möchte. Da die 
ganze Methode doch nur auf ziemlich nahe gelegene 
Orte mit einiger Sicherheit anwendbar ift, fo braucht 
man dafür lieber Mittel, die man mehr in feiner Ge- 
walt hat, nämlich Feuerfignale. — Nach S. 201. 
„beträgt die Strahlenbrechung im Horizont etwa 
|| mal fo viel, als die Breite des Vollmondes." Diefs 

fetzt eine viel zu ftärke horizontale Hefraction vor- um mehrere Grade von der jetzigen Stellung fich ent 
aus: denn zur mittlem Horizontalparallaxe des Monds fernen kann." — S. 221. ift durch einen kleidgu 
S*' 53"» 7 gehört der mittlere Mondsdurchmeffer Bechnungsfehler in der Tafel, welche der Vf. Tür 
31' 3": nimmt man diefen für die Breite des Voll- die mittlem Entfernungen der Monde von ihren 
monds, fo ift 1} toi eher Vollmonde =41' 24"; da Hauptplaneten giebt, die Entfernung in geographi- 
hingegen die liorizontalrefraction nicht auf 40' fteigt, fchen Meilen fowobl beym Mond der Erde , als bey 
Jbnüem blofs etwa 33' beträgt. — Zweyier Theil: den Trabanten des Jupiters, Saturn9 und Uranus, 
S. 14. Der bekannte biblifche Einwurf gegen die Um- gerade um das Doppelte zu grofs angefetzt worden: 
drebung der Erde um ihre Axe (aus dem Buche Jo- lo foll nach diefer lafel z. B. unler Mond in feinem 

mittleren Abftande 103,070 Meilen von uns entfernt 
feyn; in der 1 hat aber beträgt feine Entfernung nur 
5 »»535 Meilen. 



fua) wird bloß damit, dafs er lächerlich fey, und 
mit Hindeutung auf unwiffende Mönche abgefertigt ; 
oblchon an fich wenig bedeutend , hätte er doch um 
foleber Lefer willen, die ihm vielleicht mehrGewicbt 
bey legen, etwas näher beleuchtet werden können.— 
S. 64. wird die Fallhöhe irdifcher Körpes in der er- 
ften Zeitfecunde 15 Fufs, und kurz vorher S. 42 u.43. 
= 16 Fufs gefetzt. Diefer Disharmonie zu begegnen, 
hätte auch die Art von Fufsen, wie S. 64., eben fo 
fchon früher S. 42., näher beftimmt, und gefagt wer- 
den füllen, dafs jene Fallhöhe nur fehr wenig über 
15 Parifer Fufse, oder ungefähr 15^ Rheiniändirche 
Fulse beträgt. — S. 11 8- Es ift zu bezweifeln, ob 
ein grofser Theil der ungeometrifchen Lefer (und 
folche fetzt der Vf. voraus) den hier gegebenen Beweis, 
wie man beyläufig die Entfernung der Marsbahn von 
der Sonne beftimmen könnte , fafslich genügt finden 
wird; das Zurückgehen des Mars. um den Winkel 
JFg möchte nicht jedem ganz klar gemacht feyn. — 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Gerh. Fleifcher d. j.: Handbuch der 
Declamatton. F.in Leitfaden für Schulen und für 
den Selbltunterricht zur Bildung eines guten red- 
nerifchen Vortrags ; von H. A. Kerndörfftr. Er- 
fier Theil. XII u. 336 S. Zweyter Theil. VI u. 
386 S. 181 3. 8- (2RtbIr. 16 gr.) 

Seit mehreren Jabren ift diefer in fo manchem 
Betracht wichtige Gegenftand auch unter uns Deut- 
feben nicht ganz unbehandelt geblieben ; es fcheint 
indefs, dafs towohl die in den letzten Jahren gege-' 
bene Gelegenheit, auch die gerichtliche Beredsam- 
keit zu üben, und die h; «.tigere Gewohnheit, öffent- 
S. 124. Die Sonnenparallaxe um 1 Secunde fehlerhaft liehe Proben der Declamation abzulegen, und endlich 
gefetzt, irrt man nicht nur, wie« der Vf. will, um das mehr anerkannte Bedürfnifs, diefen Gegenftand 
mehr als Eine Million, fondern umj.mehr als Zwey mit dem Schulunterrichte zu verbinden, die Sache 



Millionen geographifche Meilen in der Entfernung 
der Sonne von der Erde. — S. 125. Wenn man wirk- 
lich, wie der Vf. angiebt, die Entfernung der Sonne 
bis auf looooo geograpbifche Meilen mit Sicherheit 
beltimmen könnte, fo mflfstei die Sonnenparallaxe 
bis auf o-, 043, alfo noch näher, als bis auf eine hal- 
be Zehntelfecunde bekannt feyn. Diefs werden die 
Aftronomen dem* Vf. fchwerlich zugeftehen , und die 
Unficherbeit zum mindeften doppelt, oder dreymal 
fo grofs annehmen ; ftatt 100,000 dürften alfo gar wobl 
200,000 Meilen geletzt werden. Auch hat der Vf. 
lelbft weiter unten S. 159. die Sonnenparallaxe in 



viel weitere Grenzen Zwilchen 8"» 50 und 8"» 75 ein- 

mitiietheilte Tafel 



gel'chloffen. — 
die mittleren 



Eine S. 



125. 



iflr erfte 



mehr zur Sprache gebracht habe. Es fehlt uns daher 
nicht an folchen Schriften, in welchen dazu Anlei- 
tung gegeben wird . und noch weniger an folchen, 
worin Stücke zum Declamiren gefanimelt find. Uebri- 
gens hat vielleicht das Wort felbft zu manchem Mifs- 
verltande, und wohl gar zu der Meynung Gelegen- 
heit gegeben, es fey hier nur von einer befanden» 
Kunft die Rede, die nicht allgemein nützlich, fon- 
dern für Viele , die übrigens einer feinern Bildung 
geniefsen , überflüffig und entbehrlich fey. Man hat 
nicht immer das Recitiren von dem eigentlichen De- 
clamiren gehörig unterfchieden ; oft mit dem Letz- 
tern lögleich den Anfang gemacht, da doch jenes die 
Grundlage von dielein ift. Hieraus mutste dann 
fallche Voritflilung von der Declamation, 

und 
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und die verfehlte Art derfelben entftehen, welche 
fclhft bey Anfängern, die fbgleich declamiren wollen, 
ohne recitiren zu können, von nachtheiligen Fol- 
gen ift. 

Defto mehr war es dem Ree. angenehm, dafs 
der Vf. diefes Handbuchs den rechten Gefichtspunkt 
olrtcklich getroffen hat 5 und der vieljShrige Fleifs, 
den er auf feinen Leitfaden gewendet zu haben ver- 
fichert, ift in feiner An weifung unverkennbar. Ihm 
enteiengen auch die Schwierigkeiten nicht, mit wel- 
chen eine Anweifung zu diefer Kunft verbunden ift; 
feine Abficht aber ging nur dahin, den mündlichen 
Vortrag, der hiebey nicht entbehrt werden kann, zu 
leiten und zu berichtigen. Mit diefer Abficht ver- 
band er eine zahlreiche Folge von Beyfpiclen ; in den 
vorliegenden beiden Thcilen nur von poetifchen. 

Voraus geht die Einleitung, in welcher von den 
nöthigen natürlichen Anlagen zur Declamation , von 
den zu derfelben erforderlichen Vorzogen des Gri- 
ftes , von den Talenten des Körpers, und von der 
reinen Ausbräche der Laute gehandelt wird. Der 
erlle Abfchnitt des erßen Theils giebt eine allgemeine 
Anficht und Grundratze in Beziehung auf Declama- 
tion. In dem zweiten Abfchnitte ift dann die Rede 
von derdcchrmatorifchenScala und den Tonarten der- 
felben Im dritten wird von der Verfchiedenheit der 
Acccnte, fowohl Oberhaupt, als in Anfehung derSyl- 
ben , der Rede und der Empfindung gehandelt. So- 
dann folgt die Lehre von den 1 onbiegungen , in Be- 
ziehung auf Periodenbau und Figuren der Perioden ; 
hierauf von den Tonfallen, von den Paulen und von 
der Natur des Verfes, in Beziehung auf Declamation. 
Der folgende Abfchnitt betrifft die befondern Eigen- 



thümlichkeiten der verfchiedenen Dichtungsarten in 
jener Kuckficht ; und diefe werden nach ihren Erfor- 
derniffen einzeln durchgegangen. — Endlich redet 
der Vf. von der Malerey der Stimme, von dem de- 
clamatori fchen Vortrage öffentlicher Reden; und 
macht zuletzt noch befondere Bemerkungen Uber ein 
declamatorifch- richtiges Vorlefen. Ueberau findet 
man Klarheit und Gründlichkeit mit einem meiftens 
zweckmässigen , oft vielleicht zu grofsen W'ortauf- 
wande. Man Geht freylich, dafs des Vfs. eigenes 
Geftändnifs, feine Vorgänger bey diefer Theorie be» 
nutzt zu haben, nicht übernilfGg war. In der durch 
beide Bände gehenden BeyfpielUmmlutig von Gedich- 
ten und ähnlichen dahin gehörenden Auffätzen für 
den declamatorifchen Vortrag ift die allmähiige Folge 
der Dichtungsarten zum Grunde gelegt; und die Sta- 
cke aus den beften Schriftftellern unlers Vaterlandes 
machen der gefcbmackvoJlen Auswahl des Vfs. mei- 
ftens Ehre. Diefe Beyfpiele find durch vorausge- 
fchickte Einleitungen , in welchen ihr Inhalt und all- 
gemeine Vorfchriften für ihren Vortrag angegeben 
werden, noch mehr erläutert; und zur beffern Er- 
lauterung der gegebenen Regeln find Bezeichnungen 
für die richtige Betonung und Haltung und für den 
richtigen Ausdruck gewählt worden. Sie betreffen 
die declamatoril'chen Accente; diejenigen Wörter, 
auf welche der Ton der Stimme und der Accent we- 
gen ihrer genauen Verbindung muffen herübergenom- 
men werden ; die zu beobachtenden Paufen und end- 
lich diejenigen Modifikationen der Stimme, in fo fern 
diefelbe eine allmähiige Verftärkung und Erhöhung 
des Tons erfordere. Man lieht alfo, dafs die Ein- 
richtung diefes ganzen Handbuchs alle Aufmerkfam- 
keit und Empfehlung verdient. 



LITERARISCHE 
I. Gelehrte Gefellfchaften. 

In der Verfammlung der königl. SocietHt der mjjfen- 
fehafien tu Göttingen am yten Jul. legte Hr. Prof. Stro- 
mtuer eine chemifthe Analyst zweyer Magnetkiefe vor, 
von denen der eine in den Graniten der Trefeburg 
am Harze, der andere aber in der Gegend von Bari- 
ges indenobern Pyrenäen vorkommt; auch fügte er 
diefer Analyfe eine Unterfuchung über das Verhält- 
nis , in welchem fich das Eifeu durch Kunft mit dem 
Schwefel im Minimum der Schwefelung vereinigen 
laffe, oder über den künßlichen Magnetkies bey. — In 
der Verfammlung am 27. Aug. hielt Hr. Hofr. Bouttr- 
weck eine Vorlebmg de originibut rcitionis pktjficae, quae 
a noftratibut dunamie* appellatur, aj>ud vettrts philoüpku 
invtfliiatidis , und legte band Ichri Mich ein Werk des 
Hm. Leg. R. u. k k. Hofdolm. v. Hammer zu Wien vor, 
eine ausführliche Gejchichte *rj/t*te» Redekünflc des 



NACHRICHTEN. 

neuen Ferfient vom 4ten Jahrb. d. Hedfchira (v. loten 
d. chriftl. Zeit! ) bis auf unfere Zeit, nach pei Hieben 
Werken mit einer Beyfpielfammlung aus den Lei ten Dich- 
temzufammengetragen und über fetzt. — Am jtenSept. 
las Hr. Hofr. Oßander eine Series obfervntionum de homi- 
ne , quomodo fiat et formetur , una cum drfiriptione ßaterae 
■jportatilit ad examinandum infantum neonaturum fomlur 
nufer inventae. — Am 16. Sept. überreichte Hr. Prof. 
Gau/t eine.V'orlefung : methodus nova integralium valoret 
per approximationem inveniendi. 

IL Todesfälle. 

Am «9. Octoher Harb zu Zürich, Jahre alt, 
Solomon vou Birch, Kirchenrath und Infpector Co/. 
Itgii Alumnorum emerhus ; das Infpectorat der Alum- 
nen verwaltet fchon feit xjoo Herr Profeffor Jaktb 
Horner. 
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GESCHICHTE. 

NßRiiBEsa, in d. Stein. Buchb,: tfokanu Phi- 
lippe P*tm, BnchhäniUr zu Dürnberg. Auf 
iufi*** »A« Ju».*rwAM zu Braunau den 
a6/Aug. 1806. Ein Beytrag zur Gefchichte 
des letztern Jahrzehends. Der teilnehmenden 
Menfchheit, und iosbefondere den edlen Wohl- 
thätern gewidmet von der Palmifcben Familie. 
(Unter der Vorrede unterschreibt ficb Julius 
OniSodsn.) 181* I7«S. 8- (14 gr) 

Einer von den Gräueln der Oefchicbte der letzten 
Jahre, und infonderheit der Militär - Commif- 
fionen, ift die Hinrichtung des Buchhändlers Palm, 
welche die vorliegende Schrift (leider nur in Bruch- 

ftüCl pa n im e mn' als Schwiegerfohn , Vorftehe/ der 
StelnTchen Buchhandlung in der freyen Rtuksfladt 
Nürnberg, Vater von fcchs Kindern, und in *e- 
fchränktenVermögensurnftänden. Er fandte im Jahr 
ifto6 die Flugfchrift: „Deutfchland in feiner tieflten 
Erniedrigunf ,*' an eine Buchhandlung zu Augsburg. 

e E)ie Flugfchrift, wovon ein Auszug ^ngwOekt 
ift, zeigt /vopo/fofi^Eroberungsfucht in hellem Licht, 
fchildert die Zügellofigkeit der franz. Heere mit den 
fchwarzeften Farben; die Leiden der verbündeten 
Länder, befonders von Baiern, auf gleiche Weife, und 
erklärt Deutfchlands Verfall für rettungslos ohne fei- 
ner Fürften treuen , fetten Vereip. Uebrigens iR ne 
nichts weniger als gut gerathen, als zu einem gro- 
fsen Eindruck geeignet. Aber die damalige Stirn, 
mung in Oeutfalland war in Auffchwung, und die 
kraftvollen Wortführer in der regnen Thatigkeit, 
fo dafs eine unentfchiedene Schlacht für Frankreich 
die Folgen einer Niederlage gehabt hätte. Es war 
ihm nöthig, Schweigen zu gebieten, und der Kader 
war überdiefs gegen fchriftftellerifche Angriffe im 
höcbften Grade erbittert, wovon ficb der Beweis 
fchon in dem Bericht des Lords IVkttwortk, Paris 
den ai.Febr. 1803, findet : 11 {l'etnpirtur)parla enfuiie 
de la manih-e injurieufe dornt it itait traiti dans les feuü- 
Us anglaifes; und machte die Befchränkung der 
Prefsfreyheit zu einer Bedingung der Fortdauer des 
Friedens. _ . 1 

Die erwähnte Flugfchrift foll den franzöfifchen 
Behörden durch üfhciere, die fie zu Augsburg lafen, 
bekanntgeworden ieyn. Das ift unwahrfcheinüch; 
A. L. Z. 1814. DrUttr Band. 
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die geheime Polizey wird fie aufgebort haben. Da» 

ffoumat de Pari* fchrieb, vorbereitend, ihre Ver^ 
reitung der Stein'fchen Buchhandlung zu. Palm 
wollte Och nun vor der Obrigkeit zu Nürnberg recht- 
fertigen, welches abgelehnt wurde. Seine Frau 
fchrieb ihm nach München, wo er die Meffe be- 
fuchte, und der franz. Mioifter Otto, fo wie die Nach, 
forfchung über die Flugfchrift ihren Sitz hatte, dafs 
am 2«. Jul. vier ich war/gekleidete Herren (wer und 
woher waren fie?) nach diefer Flugfchrift gefragt 
„alles aus gefuckt, und da fie nichts gefunden, ficb 
entfernt hätten. '* Palm kam am 9. Aug. nach Nürn- 
berg zurück, und ging auf die Nachricht, dafs der 
Augsburger Buchhändler verhaftet fey, nach Erlan- 
gen ; kehrte aber von dqrt , trotz der Warnungen fei- 
ner Freunde, Zurück; und hielt fich, wegen der 
Nachfragen des franz. Commandanten , in feinem 
Haufe verborgen. Hier verlangt ihm ein fchlecht ge- 
kleideter Knabe , das Zeognifs mehrerer angefehenen 
Bürger zur Unterftützung einer Wittwe vorzulegen, 
und wird zu ihm geführt. Gleich darauf dringen 
zwey franz. Gentdarmen ein, und Palm wird erft 
.nach Ansbach zu dem Marfchall Bernadette und dann 
nach Braunau gebracht. Seine Frau wendet fich in 
einer Bittfchrift an den Minifter Otto, worauf keine 
Antwort, dann an den Fürften von Neufchatel, wor- 
auf eine abfchlägige Antwort erfolgt. Die erftere Bitt- 
fchrift ift abgedruckt, Ge enthält, dafs man bey dex 
Hausfuchung die Flugfchrift nicht gefunden, dafs fie 
von Palm zu Nürnberg nicht äusgegel>en , fondent 
nur von ihm nach Augsburg fpedirt fey. „ Leider 
icheint das Unglück meines Mannes daher zu rühren, 
dafs feine Erklärung über die Art und Weife , wie 
er zur Verfendung des Pakets gekommen — derUn- 
terfuchungsbehörde nicht fo einleuchtend zu feyn 
fcheint > als glaublich fie jedem ift, dem der Gang des 
Buchhandels in Deutfchland geläufig ift.'- Der Fall 
kann am häufigften auf dem Hjuptfpeditionsplatz 
Nürnberg vorkommen, dafs Buchhändler „nackte 
Pakete zur Spedition erhalten und der Verleger erft 
am Jahresfchlufs die Rechnung einfehickt. ** 

Palm ward .zu Braunau vor eine MUitär- Commif- 
fion geftellt, welche, auf Befehl des Fürften von 
Neufchatel vom 13. Aug. I8O6, ausOberften von den 
Marlchälien Soult, Bernadotte, Neyi Mortier und 
D'Avouft erwählt, beftand; er ward von derfelben 
verhört, in Kenntnifs der gegen ihn zeugenden 
Acten gefetzt, und am 25. Aug. zum Tode verur- 
t heilt, mit fünf andern, theils Uefterreichifchen, 
theils Baier'fchen und Wirtemb. Untertlianen , wo- 
von aber nur der Weinhändler Schoderer aus Dona li- 
tt. r wörth 
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-ntörlh verhaftet war, und durch die Verwendung 

feine» Landesherrn, eine Stunde vor der Vollziehung 
des RUiturtheils , gerettet wurde. Das Erkenntnis 
ift (wie S. 115. gefagt wird) voSßändig eingeruckt, 
mad es muffen wenigftens daraus die Entfcbeidungs- 
gründe hier ftehen : „ Die Commiffion bey verfchlof- 
■ Jenen Fhflren berathfchragend , " — (ftatt diefes Stri- 
ches hätte das Geretz, wonach entfchieden wird, fol- 

Km äffen , und der franz. code militairi enthält dazu 
rflüffigen Vorrath, wenn auch das in dem Eingang 
angeführte Decret von 17. Meffidor 12. blofs für die 
Bildung der Militär -Commiffionen Vorfchrift enthal- 
ten follte), „in Erwägung, dafs, wo fich immer eine 
Armee befindet " (man hat alfo doch den Unterfchied 

f stahlt, den der Aufenthalt der franz. Armee in 
reundesland und in Friedentzeit auf die Anwendung 
der Strafgefetze wegen verletzter Sicherheit der Ar- 
mee haben mufs), „es die erfte und vorzüglichfte 
Sorge des Chefs feyn muffe, Ober ihre Sicherheit und 
Erhaltung zu wachen, dafs die Verbreitung folcher 
Schriften, welche zu Aufftand und Meuchelmord 
reizen, nicht nur allein die Sicherheit der Armeen, 
fondern auch dw Nationen " (wie gewunden , Deutfeh- 
land foll es wobl gar Dank wiffen !) „bedrohe, dafs 
nichts dringender fey, als die Fortfehritte einer 
Lehre ( ! ) zu hemmen, durch welche das Völker- 
recht (?) die Achtung, die man den gekrönten Häup- 
tern fchuldig ift , gefährdet wird, welche ferner de- 
nen ihrer Regierung anvertrauten Völkern fchädlich 




breiter der angeführten Schandschriften als des 
verraths fchuldig angefchen werden mfifsten. " 

Die einfache und fromme Schilderung der Geift- 
lichen Pdf c hl und Gr off voo Pabns Hinrichtung 
mochte wohl wenige Leier ohne Rührung , ohne tiefe 
-Wehmut» Liften. Als ihr Augenblick näher kommt, 
heifst es: „Er verfprach uns auch mit Hand und 
Mund , dafs er feinen Feinden und Mördern und wer 
immer auf eine Weife Schuld an feinem Tode wäre, 
vollkommen verzeihe. " Da er hinausgeführt wird : 
*, Alles , grofs und klein in unferer Stadt , jammerte 
und weinte laut. Selbft viele voo den Fremden** 
(Franzofen) „bekannten, dafs fie nie eine folche Be- 
trübnifs fühlten." — Auf das erfte Feuer 6el Palm. 
Himmel f fchrie ich , er ift getroffen, aber nicht zum 
Tode. Sogleich traten drey Andere hervor, die ihr 
Ziel eben To wie die erften verfehlten. Ach Gott ! 
fehrie ich abermal, Herr Major, was ift das? der 
Unglückliche lebt noch ; machen fie doch feinem Lei- 
den ein Ende ; nun kamen zwey gelaufen , fetzten 
ihr Gewehr hart an die Schläfe, und fein ganzer 
Kopf wurde /.erfebmettert. " 

Wer fugt nicht: Ift Bltttfehuid vorhanden? und 
auf wen ruht fie? Blutfchuld ift vorhanden, weil der 
freye Bürger einer freyen Stadt aus feinem Haus und 
Vaterland geritten , fernem Gefetz und feinem Richter 
gen, und auf fremdem Roden , von einer frem- 



hingerichtet, d. h. ermordet werde. Die Blutfchuld, 
die Verletzung des Hausfriedens und das öffentlichen 
Friedens, des Völkerrechts und des Anftandsgefühls 
ruht auf dem Urheber des Befehls vom 12. Aug. 1906. 
Aber auch auf den Richtern? Der Vf. will fie da- 
durch vertheidigen , dafs er tagt: das Decret vom 
17. Meffidor 1a. habe den Befehl des Todesurtheils 
erhalten. Eine fchlechte Entfchuldigung , weil die 
Richter nicht gezwungen werden konnte« zu ver- 
dammen , und eine unmögliche Entfchuldigung , weil 
ein Decret vom Revoiutions - Jahr 12, oder vom 
chriftl. Jahre 1804, wobl den Befeld zu einem Todes- 
urtheil Ober eine Schrift, die 1 806 ericheint , nicht 
enthalten kann. Hätte ein peinlieber Gerichtshof 
das Urtheil gebrochen, fo war er gebrandmarkt, 
weil er franzofilche Ge fetze für den Krieg und fdr 
feindlich betetzte Lander, nicht auf den frieden, und 
nicht auf Länder, worin die Franzofen nur als be- 
freundete Truppen anzusehen waren, anwenden 
konnte. Aber hier war von keinem Gerichtshöfe* 
fondern von der fcheufslicben Ausgeburt der Revolu- 
tionszeit, von einer Militär - Commiffion die Rede, 
und diele hatte nicht zu uuterfuchen, ob und mit 
welchem Recht fich das Heer in Franken authalte, 
noch weniger die Staatsverhältniffe zwifeben Frank- 
reich und Deutfchiand, und am wenigltea, ob 1'dJm 
nach deutfeben Gefetzen ftral'bar fey. Für die Mili- 
tär • Coinmiffion war genug, dafs .die Armee in 
Deutfchland , und Palm in ihrer Haft war j zur He- 
es nur auf zwey Fra- 
r hailer in der Flug- 
Augenfchein; 2) ilt 
fie von Palm verbreitet? das war erwieien und un- 
leugbar; daraus ergab fich von felhft, dafs die Com- 
miffion , und wenn fie aus den edelften Mänuern be- 
ftand, nicht frey fprecheu konnte. Auch bedurfte 
es, um ihn zu verdammen, keiner Verletzung des 
äufsern Verfahrens von Seiten der Militär- Commif- 
fion , und was davon gefagt worden , ift theils nicht 
er Wielen , theils für Palm ohne Mutzen, an den jedes 
Recht bereits verletzt war, ehe es vor die Militär- 
Commiffion gehellt wurde , die wieder fchon an 
fich eine Rechtsverletzung war. Die Officiere t ba- 
ten hier, wie fonft aberall, was die filutarheit von 
ihnen forderte, und fchnell, wie vom Schlachtfelde, 
entfernten fie fich von Braunau. Mit dem Befehl, 
eine Militär- Commiffion für Palm zu bilden, war fein 
Schick 1.1 1 entfchieden, damit aber den Officieren der 
einzige Ausweg zur Losfprechung abgeCchnitten ward : 
das franz. Gefetz fey auf befreundetem Gebiet gegen 
die Einwohner nicht anwendbar, mufste fich die 
Commiffion zu Braunau, einer noch von Frankreich 
zurückbehaltenen öfterr. Stadt, verfammeln , und wenn 
die Vermuthung gegründet ift, data NeufchatePs Schrei- 
ben bey der Faltung der oben angefahrten Entfchei- 
dungsgründe benutzt worden, fo hat es überdiefg 
jenen Ausweg völlig abgefchnitten. Man lefe den 
Anfang i , , U 0 immer die Armee fich befindet " — . 
Die obige Vermuthung ftützt fich darauf: dafs die 
EntfehtiduogsgrOnde nicht fowohl gegen Palm, als 
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gegen eine Togenannte „Lehre" oder, mit andern 
Worten , gegen die Feinde Napoleon's gerichtet find ; 
dafs ferner von dem Bluiurtheil 6ooo Abdrücke ge- 
macht und überall angefchlagen werden folllen , und 
dafs die Commiffion aus Oberflen, und zwar von alten 
Armeecorps, zulammengefetzt wurde, welches ihr 
den Schein von grofser Wichtigkeit gab; und wel- 
ches nicht nöthig war, wenn man auch annehmen 
will, dafs die 57 Actenßücke, die ihnen vorgelegt 
wurden, Polizeygebeimnifre enthielten, und nur ge- 
prüften und verlchwiegenen Männern vorgelegt wer- 
den durften : weil fich folche Männer in jedem ein- 
zelnen Armeecorps finden Helsen. 

Uebngens bleibt noch dunkel: ob man zu Paris 
bey dem Ausbruch des Preufs. Krieges blofs ein ab- 
ich reckendes Beyfpiel geben wollte, und zufällig 
dazu Palm wählte . oder welche Gründe fonft die 
\\ alii die Iis Schlachtopfers beftimmten. IPolier Palm 
die Flugschrift erhielt, wer ihr VerfafTer fey, wird 
nirgend auch nur angedeutet. Den erften Aufruf zur 
Unterftützung feiner Familie erliefs Cöln durch die 
Berliner Zeitung ; ihm folgte der Buchhändler Klo- 
ftermann und der Propfl Lampe zu Petersburg, wo 
des Kaifers Milde die Beylräge vermehrte; dann fam- 
melte man zu Dresden, zu Hamburg, zu Dorpat, 
zu Berlin und zu London. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin: Antwort auf die unter dem Titel: „Glück- 
u:\liifchungsfchreiben an die Mitglieder der zur Auf- 
ßellnng neuer liturgifdter Formen ernannten Com- 
miffion , " trfekitntue Schrift. 1814. 14 S. g. 

Diefe von den geachteten Namen: Sack, Ribbeck, 
Hanflein , Hecker, Offtlsmever und Eulert unterzeich- 
nete Schrift ift fowohl in ftückficht der Form als des 
Inhalts vollkommen derfelben würdig. Da es dem 
Vf. des bereits unter Nr. 243. 244. diefer Ljt. Zeitung 
angezeigten Glückwünfcliungsfchreibens nicht gefal- 
len hat, fich nambsft zu machen, Co blieb den Mit- 
gliedern der Comaitfioa nur der Wen der Puhlicität 
übrig, um, wie fie lieh ausdrücken, die gewichtvolle 
Anlprache dcflelben zu erwiedern; welches indefs 
auch bey Nennung des Vfs. fehr wünfehenswerth ge- 
wefen feyn würde, damit etwa ungünftige Eindrücke, 
welche einzelne Bemerkungen cles dem Publicum 
Obergebenen Glück wünfehnngsfehreibens bey man- 
chem l.efer zurückgelaffen haben mochten, durch 
eine offne Erklärung von Seiten der CominilTion fo- 
gleich hatten entfernt werden können. Obgleich die 
Vff. diefer Antwort den befremdenden Ton jenes 
Schreibens, welcher eher ein Bedauern wegen der 
Schwierigkeiten des zu vollbringenden Gefchäfts, als 
ein Glückwunfchen ausdrückt, nicht unbemerkt ge- 
laffen haben, fo \(t doch diefe Antwort durchgehend: 
in einer ruhigen, eben fo befcheidenen als würdevol- 
len Sprache abgefafst, und man hat dem Vf. des 
GlückwOnfchungsfchreibens in den meiften von ihm 
berührten Punkten Gerechtigkeit wiederfahren laf- 
fen. Mit Recht glauben die Mitglieder dar Cum/ml- 
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fion , fich Telblt zu dem ihnen gewordenen Auftrage, 

denen Schwierigkeiten fie keineswegs verkennen, 
Glück wünfoben zu dürfen, in fo fern „fie zu Werk- 
zeugen erwählt find, die grofse Sache, auf die es hier 
ankommt, fo viel mehr zur Sprache zu bringen, nnd 
es vor dem Throne felbft fagen zu müffen, was ihnen 
zur allgemeinen Wiederbelebung und Befriedigung 
des religiöfen und kirchlichen Sinnes als nothwendig 
erfcheint. " (S. 5.) Sie bezeugen hierauf die Freude, 
mit welcher fie das grofse InterefTe wahrgenommen, 
haben, das der ihnen gegebene Auftrag in allen Pro» 
viuzen der Preufsifchen Monarchie, und felbft im na- 
hen und fernen Auslande, erregt hat, wovon die 
Folge gewefen ift, dafs ihnen bereits von Männern 
aus allen Ständen eine grofse Anzahl von hieher ge- 
hörigen Entwürfen, Abhandlungen und Vorfchlägen 
zugekommen ift (S. 60- In Beziehung auf die zum 
Theil ungünftigen , zum Theil feltfamen Vermuthun- 
gen und iagen, welche über den der Commjffion er« 
theilten Auftrag, meiftens wohl durch einzelne un- 
beftimmte und befremdende Aeufserungen des Publi- 
canduins, in Umlauf gekommen find, liefet man(S>7.) 
die beruhigende Erklärung, jede Beforgnifs, „es 
könne oder werde die an bch unerfchütterliche und 
mächtig befchützte Sache des Proteftantismus durrh 
abfichtfiche oder unvorfichtige Maafsregeln in Gefahr 
erathen , " fey als eitel und thöricht zu betrachten ; 
er Predigt folle keineswegs die Stelle und Würde, 
welche fie feit der Reformation behauptet hat, ent- 
zogen, und ihr ein untergeordneter Rang angewic- 
fen werden, welches freylich allerdings nach einer 
Aeufcerung des Publicandums gefürchtet werden 
konnte; man erkenne die Notwendigkeit der vor- 
fichtigften Behutfamkeit bey der Einführung folcher 
kirchlicher Formen und Gebräuche, welche der Sinn- 
lichkeit ein Ucbergewicht über die Befchäftigungen 
des Verftandes und des Herzens mit den Wahrheiten 
der Heligion geben möchten; und man halte über- 
haupt nicht dafür, dafs eine gründliche Heilung des 
eingeriffenen Uebels nicht von etwas Aeufserlichem 
zu erwarten fey, und dafs auch die aliervollkommea- 
fte Anordnung des Cultus allein nicht hinreiche, die 
erlofchene Flamme wahrer Andacht wieder anzufa- 
chen. Weniger hat uns die im Folgenden etwas un- 
beftimmt ausgefprochene Ueberzeugung befriedigt, 
dals die allgemein erfehnte Reform nur dann Statt 
finden werde, „wenn der Glaube wieder das herr- 
fchende Princip des Denkens und Handelns wird," 
worunter mancher leicht die Zurückführung jenes 
blinden Glaubens an die Unfehlbarkeit und die allein 
feligmachende Kraft irgend eines veralteten dogma- 
tifchen Syftems verftehn könnte, da doch nur von 
einer gröfsern Verbreitung eines reinem durch die 
reine Bibellehre bekräftigten moralifch - religiöfen 
Vernunftglaubens ein folches Refultat erwartet wer- 
den mag. Auch die noch aufser jener hinzngefügte 
Bedingung: „wenn die Kirche fich von innen heraus 
neu gelteltet, un I, unter dem F.influffe des göttlichen 
Geiltes, der Einfalt, Reinheit und Würde der apoftoJi- 
fcuen Zeit heb, wieder nähert , von lelbft berau&ftufsend 
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das Wülemärüge und Fremde, und wiUigaufnehrnend 
alles, woher es auch Komme, was ihr Gedeihen be- 
fördert" (S. 9.); ift nicht heftimmt genug ausge- 
drückt, da die Forderung einer inneren neuen Ge- 
ling der Kirche leicht eine unzulä'flige wefentliche 
randerung des Proteftantismus , und die Aufnahme 
s Gedeihlichen , woher es auch komme , in die neu 
zu "geftaltende Kirche, auch die verwerfliche Auf- 
nahme von Gebräuchen und Symbolen aus unprote- 
ftantifchen Kirchen anzudeuten fcheinen könnte. In- 
defs glauben wir, nach anderweitigen Aeufserungen 
diefer Schrift, unfere Lefer einer folchen Beforgnifs 
völlig überheben zu können; befonders auch deswe- 
gen, weil im Folgenden, in Anfehung neuer bisher 
nicht Üblicher Symbole des chrifllichen Glaubens, die 
lorgfjhigft« Berückfichtigung der noch Statt finden- 
den verfchiednen Denkart in beiden proteftantifchen 
Kirchen verheifsen und eine bleibende Mannichfaltig- 
keit in aufserlichen Gebräuchen für durchaus unbe- 
iklich erklärt wird. Geber die von dem Vf. des 
nwünfchuncsfchreibens geäufscrte, und von dem 
ener Schrift bereits gewürdigte, ungegründete 
leforgnifs, dafs es den Mitgliedern der Commifßon 
hin und wieder an der gelehrten Einficht fehlen 
möchte, die zu einem Gutachten, wie das von ihnen 
geforderte, nöthig fey , und fich nur bey akademi- 
schen Theologen vorausfetzeu laffe, bemerken fie 
(ehr befcheiden, dafs man ihnen wenigftens den gu- 
ten Willen zutrauen dürfe, da, wo jener Mangel ih- 
nen fühlbar wird, Rath zu fuchen und dankbar an- 
vunchmen; auch feyen fie keineswegs der Meinung, 
dafs irgend eine jetzt oder in der lolge zu Stande 
kommende Verteuerung liturgifcher Formen jemals 
als eine für alle Zeiten unabänderliche Norm zum Oe- 
j'utz gemacht werden könne , da felbft der grofse Lie- 
ther ßch laut gegen die Unvcränderlichkeit feiner, 
«ler damaligen Zeit angemeffenen, Kirchenordnun- 
en auagelprochen habe. „Auch fordert der üeift 
des Protelfantismus ein Fortfehreiten mit der Zeit, 
e,n Beuern in Dingen, die der Befferpng fähig find. 
Nur das Wort Gottes fteht feft von Gefchlecht zuGe- 

i . 
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unterfangen , daran andern oder es mit dem ^eitgeiite 

in Uebereinftimmung bringen 2u wollen"." (STia.) 
So febr wir hn Allgemeinen diefer Behauptung bey- 
pfiJchten , fo glauben wir doch, die ehrwürdigen Mit- 

Slieder der Commifßon werden nicht in Abrede feyn, 
afs die Erklärung vieler Ausfprflche der chrifüichen 
Religionsurkunden xu allen Zeiten verfchieden ge- 
wefen ift und bey ihrer Vieldeutigkeit ftets verfchie- 
den bleiben wird, und dafs bey fortfehreitender wif- 
fenfchaftlicher und religiös - moralifcher Cultur von 
den verfchiednen Lehrfbrmen des Urchriftenthums 
immer mehr diejenigen hervorgehoben werdet» muf- 
fen, welche den als unwiderfprechlich erkannten 
Vernunftwahrheiten entfprechen, indftfs man dieje- 
nigen , welche das Gepräge einer ungebildeten vor- 
urtheilsvollen Zeit an fich tragen und mit jenen rei- 
nem Lehrformen unvereinbar find, immer mehr zu- 
rücktreten lafst, fip nicht mehr als das Wefentliche 
des chrifüichen Dogmatismus, fonderu nur als Hül- 
len und Symbole reiner Religionsideen benutzt. Die 
Vff. fchliefsen mit dem preiswflrdigen Ausfpruche 
ihres Monarchen : „ ich ehre die Religion , und 
möchte um vieles nicht über ein Volk herrfchen, 
welches keine Religion hat ; und in der feften Ueber- 
zeugung, „dafs er Recht und Gcwiffensfreyheit überall 
mit kraftvoller Hand befebützen, und, fo viel es die 
Grenze menfehlicher Macht erlaubt, Wahrheit, Re- 
ligion und echte Tugend mit immer gleichem heili- 
gen Krnfte befördern werde." (S. i.»0 Mdge^die 
Vorfehling dieftss richtig geleitete edle Streben aufs 
herrlichfte fegnen, damit auch auf diele Weife der 
fo lange gedrückten Menfchheit Heil wiederfahre und 
ein unwandelbarer Geift der Wahrheit, Rechtlich- 
keit, Mttifoban- und Vaterlandsliebe und edler Seibft- 
ftändigkeit, geftützt auf echte Religiofität, bey Ho- 
hen und Niedern herrschend werde, und der Fort- 
dauer oder Wiederkehr aller Unbilde und Gräuel 
einer rohen und die Menfchheit herabwürdigenden 
Zeit, deren Spuren leider noch hälftig genug wahr- 
genommen werden, mit kraftvoller Hand wehre. 

' t 



LITERARISCHE 
Todesfälle. 

Am i«len Septbr. ftarb zu Berlin Jtk.Aug. v. Beyer, 
gel», denkten Febr. 173» inHalperfiadt, im giften Jahjre 
feine» ehren- und vcrdienftvolM Lebens. Nach voll- 
endeten Studien auf der Schule zu Ihlefeld und der Uiy- 
verfiut zu Halle, trat er den Uten December 17$* »P 
feiner Vaierftadi l>ey der donigen Kammer in den K£- 
nigl. Dienft. Er wurde zu mehreren wichtigen. Ge- 
fchäfieu im liehen jährigen Kriege gebraucht, uud papli 
Beendigung deffeluen , Kriegs - und Domänearath und 
Juftitiarius bey der Königl. Kammer d»("clbft, wie Ct\a 
Vater et gewefen war. Im i. 1766 berief ihnFriedrich 



NACHRICHTEN. 

der Grofse nach Berlin, als Geh. Ober -Finanwath; in 
derFolge wurde er auch Präiident des Ober-Reviüoas- 
Co|)rgiums u. Dir^ctor der Gefetz-Commiuiun. König 
Friedrich Wilhelm II. belohnte feine gelchickte Thatig- 
keirip dielen wichtigen Staaiiamtern dadurch, dafs Er 
am Huldigungstage, den »iften Oct. I 7 g6, ihn, nebft 
feinen Brüdern, in den Adelliand erhob. AlsMenfch 
und Mitbürger war er ausgezeichnet durch feinen ge- 
bildeten Geift, feinen regen Sinn für alles Gute und 
Schöne in der Natur undKuuft, feine milde freundlich. 
Kcit , die in GeXchaften und im Umgange ihm die Ge- 
müther gewann; durch feine. Liebe zur Dicht kutift, die 
.trökeud ihn bis zu den letzten Tagen begleitete. 
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TADAGOGIK. 

i) Warschau: Wewnetrznt urztfzenit Szköl De- 
partamentowych. i8»a. (Innere Einrichtung der 
Departements- Schulen.) 70 S. 8- 

3) Ebend.: Plans nauk Szköl Departamentowych. 
I8I2- 100 S. «. . * . 

3) Ebend.: Wewnttrzne ttrzadzenu Szköl tcyd- 
zialowych. im. '115 S. 8. 

4) Ebend.: Wcwnrtrzne urz^dzenie Szköl pod- 
wydziatowych. 1813. 91 S. 8- 

5) Ebend.: iHftrukcya dfa nauczycieti eo do Kar- 
noki fzkölnty. (Inftruction für die Lehrer in Be- 
treff Her Schul Zucht.) 33 S. 8- 

6) Ebend.: Jnlrukcya wzyltdem or>lat uczniow. 
(Inftruction in Rücklicht der Bezahlung der Schü- 
ler.) 10 S. 8- 

7) Ebend.: Sprawa z pitcioletniego urzedowania 
izby edukacvynly zdana przez £?of. Lipin- 
skitgo, Sekretarza Jeneralnego tey/.e Izby na 
dn 7. iSia- (d. i. Rechenfchaft von der fünfjäh- 
rigen Amtsführung des Ober- Schul -CollegiumS, 
gegeben von $of. Lipinski u. f. w.) 89 S. ». 

letzt, da dem bisherigen Herzogthutn Warschau 
«l-eine andere Beftitnmung bevorlteht, haben die 
Einrichtungen, welche während dem Beheben jenes 
Herzogthums in dem Schulwefen der polnifchen Na- 
tion getroffen, und in den eben genannten Schriften 
angegeben worden find , ein befonderes Intereffe. Sie 
zeigen, was die polnifche Nation für (ich, und als 
folche für die Bildung ihrer Jugend gethah wiffeo 
wollte. Für den Beobachter des Erziehungswefens 
Oberhaupt, befonders aber die Bürger der Staaten, 
mit welchen jenes Herzogthum verbunden werden 
wird, und noch in höherm Grade für die künftigen 
Leiter feiner Verwaltung mufs es fehr wichtig feyn, 
in einem Auszuge aus jenen Verordnungen zu <:r fetin, 
auf welcher Stufe das Unterrichtswefen jetzt in die- 
fem Lande fich befindet. Bemerkungen darüber, auf 
welchen Zuftand des Schul wefens jene Einrichtungen 
folgten, liegen dabey eben fo nahe, als beftimmte 
Anuchten über die Hoffnungen, welche fich der 
Freund der Menfchheit und eines Volks von folcher 
Anlage gern bildet. Wie kläglich der Zuftand des 
Schul wefens in Polen vor der Theilung diefes Landes 
war , läfst fich unter andern darnach ermeffen , dafs 
felbft Lehrer der Novizen in Klöftern von der Natur- 
gefchichte wenig mehr wufsten, als dafs man von Pli- 
nius eine Uifloria naturalis habe. Aber was wird nun 
auf die eben zu tchildernden Einrichtungen des Schul- 
A. L. Z. 1814- Dritter Band. 
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durch das Oberfchul-Collegiam in Warfchan, 
felbft wiederum das Meifte derfelben auf die 
preufsifchen Behörden getroffenen Einrich- 
tungen gebaut hatte, fortgebaut werden ? 

Wir geben einen Auszug diefer Feftfetzang des 
Oberfebul- Collegiums, befonders nach Nr. 7.*, und 
fügen fodann untere Bemerkungen hinzu. 

Die Schulanftalten find nach den Bedilrfniffen 
der verschiedenen Stände eingetheilt worden, fo dafs 
von der Elementarfchule bis zur Univerfität jede Klaffe 
von Bürgern den ihr nöthigen Unterricht darin fin- 
den künue. Demnach gebe es folgende Ordnung der 
Schulen: . 

A) LandCchulen und ftädtifche Elementarfchuleo. 

B) Unterkreisüchuleo. 

C) Kreisfchulen. .' ; • •> * - 

D) Departementsfchulen (Gymnafien). 

A) Die trflern hefchränken f)ch auf die Kennt- 
m'fTe der unentbehriiehften Bedürfniffe, und gehen, 
fo zu fagen, nicht Ober die ländliche Umgebung und 
häuslichen VerbältniQie hinaus. Wir reden von ihnen 
noch nachher. 1 

B) Die Schulen von der näohftfolgenden Gattung 
die nicht unpaffend Bürgerfckulen genannt werden 
können, haben den Zweck, ihre Schüler dahin zu 
bringen , dafs fie, wenn fie alle Klaffen auf eine rühm- 
liche Weife durchgegangen find, folche gründliche 
Kenntniffe und Gefchicklicnkeit fich erworben ha- 
ben, welche für den Ackerbau, die Gewerbe, Han- 
del und Kunde unentbehrlich find» wenn fie, wie in 
andern Ländern, gedeihen follen. 

Die Gegen ftänd« des Unterrichts find Religio« 
und Moral, die Polniibhe, Dentfche und Lateinische 
Sprache, Allgemeine Gefchicbte, und besondere von 
Polen. Geographie. — Arithmetik, Geometrie, Na- 
turgefchichte, Technologie, Landesverfaffung , Kal- 
ligraphie, Zeichnen. 

Das Lehrer- Perfonale befteht aus drey Profeffo- 
ren, mit Einfchlufs des Rectors; zwey Lehrern, ei- 
nem Gollaborator , wenn er nöthig ift , und einem Re- 
ligionslehrer. ' 
1 ; Jede folche Schule hat zwey Hauptklaffen -aufser 
der Elementarklaffe, und fo viele Nebenklaffen , als 
die Zahl der Schüler nöthig macht. 

Die Unterrichtsgegenftinde find auf folgende Art 
vertheilt; 1) Polnifche Spracht. Erfle Klaffe. Ka- 
beln von Kraßcki.' — Nationalgedicbte. — Gelange 
aus Karpleski und Kochanowski u. f. w. — Gramma- 
tik. — Za eytt Klaffe. Stilübungen für den künfti- 
gen Gebrauch im wirklichen Leben. — Befchreibtm- 
gen , ßenchterfuttungen, u. f. w. Grammatik. 

Sss Ortho- 
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Orthographie, a) Dtutfeht Spracht. Anfang im Le- 
fen, Uebungen im richtigen Nachfprecben und Aus- 
wendiglernen. Im Schreiben werden anfänglich noch 
die polnifchen Bucbftabeu gebraucht, allmälig wird 
zum Ueutfchen ubergegangen. Zweytt Klaffe: An- 
fang mit der Grammatik. — Orthographie durch 
praktifche Uebungen. — GellerU Fabeln, Sulzers 
Vorübungen zweyter Theil werden aberfetzt, und 
die leichten StUcke auswendig gelernt und declamirt. 
Hier muffen die Schaler fchon mehr im deutfchen 
Schreiben mit deutfchen Bucbftaben geübt werden, 
a) Lattimfehe Spracht. Zum Grunde liegt Tirocintum 
linguat Latmat. Uebungen im Decliniren und Con- 
jugiren. — Ueberfetzungen. Zweyte Klaffe. Fernere 
»rammatitche Uebungen, Ueberfetzungen aus dem 
Polnifchen ins Lateinische. 4) Geographie. Von dem 
Ort, wo die Schule ift, fängt der Lehrer an , auf der 
Karte die Lage derfelben zu zeigen, und fahrt die 
Kinder zu den nächften Städten , bis zu den Grenzen 
des Landes. Darauf zeigt er ihnea die Abtheilungen 
in Departements, nennt die vorzüglichem Berge, 
Flüffe, Städte — darauf zeigt er ihnen die gröfsern 
Länder Europas und ihre Hauptltädte, — die Europa 
»mgebenden Meere. — Endlich zeigt er ihnen die 
übrigen Tbeile der Welt. Zwtyte Klaffe wird ge- 
zeigt, wovon der Umlauf der Erde, die Jahreszeiten, 
Climata, und der Wechfel der Tage und Nächte ab- 
laängt. Dann folgt eine ausführlichere Beschreibung 
des Vaterlandes, und zuletzt phyfifche Geographie 
der ganzen Erde. — Uebung im Zeichnen von Land- 
karten, s) Gtfchichit. Chronologifche Ueberficht 
nach Schröckh — in der zweyten Klaffe Landesver- 
fafTung von Polen. 6) Arithmetik. Nach dem Lehr- 
buche vier Species mit ganzen und gebrocheneu Zah- 
len. Zweyte Klaffe. Regula dt tri — Kettenrechnuns — 
Anfang von der Algebra. 7) Gtomttrit. Die erften 
Anfangsgründe. — Zweytt Klaffe. Gleichheit und 
Aehnficbkeit der Figuren , praktifche Aufgaben — 



fetzt zu werden. — Di« Lehrgegenftände find die- 
felben, wie bey den niedern Bürgerfchufen , die Zahl 
der Lehrer auch, aber drey Hauptklaffen mit den er- 
forderlichen Nebenklaflen. Von den Sprachen kommt 
die FranzöGfche hinzu. Sie unterfcheidet lieh aber 
von den vorgenannten Schulen, dafs fie die Schuler 
in allen Lehrobjecten auf eine weit höhere Stufe fah- 
ren. Im Lateinischen bis zum Ueberfetzen leichter 
Stücke aus dem Polnifchen. In der Geographie — 
Statiftik, in der Gefchichte fpeciellere Griechifche 
und Römifche, und neuere, vorzüglich vaterländi- 
fche. In der Arithmetik — Algebra — Gleichun- 
gen — Arithmetifche und geometrifche Proportionen. 
In der Geometrie ebenfalls bedeutende Fortfehritte. — 
In der Naturgefchichte fpeciellere Kenntnifs — Tech- 
nologie — desgleichen : Pby6k bis zum Verftehn der 
gröfsern phyukalifchen und chemifchen Werke — 
fpeciellere Kenntnifs der Staatsverwaltung. 

Beide Gattungen von Schulen flehen zu den De- 

Iiartementsfchulen in der Beziehung, dafs die Schü- 
er derfelben, nachdem fie tiiefen Unterricht genof- 
fen, auf die höheren Klaffen der letztern verfetzt 
werden können. 

D) Die Departemtntsfchulen führen die SchOler 
durch ihren wiffeiifchaftlicheii und gründlichen Un- 
terricht bis dahin, wo die höhere Ausbildung auf der 
Univerfität anfangt, und fetzen fie in den Stand, die 
Vorlefungen Ober diejenigen Wiffeufcha! len , denen 
fie fich vorzüglich widmen wollen , mit Nutzen hö- 
ren , und fich auf die Art für höhere Staatsämter bil- 
det! zu können. Diejenigen aber, welche ihre Stu- 
dien auf der Univerfität nicht fortfetzen, follen durch 
den genoffenen Unterricht im Stande feyn, gelehrte 
Werke mit Nutzen uud EinGcht lefen zu können. 
Für jedes Departement ift eine folche Schule hinrei- 
chend. 

Die Lehrobjecte find folgende: Religion und 
Moral. Sprachen mit ihrer Literatur: die Polnifche, 



Aehnficbkeit der riguren, praRUlche Aufgaben — Moral. Apracuen mit ihrer Literatur : die Polnifche, 
Ausmeffung der Flächen — Eigenfchaften des Krei- Franzöfilche, Deutfche, Lateinifche, Griechifche, 
fcs, u. f. w. 8) Naturgefchithtt. Allgemeine Ueber- 
ficht der drey Reiche mit Erzählung der vorzüglich- 
sten Producte, und einiger merkwürdigen Thiergat- 
tungen. Zu eyte Klaffe bis zu den allgemeinen Kennt- 
»äffen der Mineralogie, Botanik, Gartenbau und vor- 



züglich Ackerbau. 9) Phyßk in der zweytt* Klaffe. 
Allgemeine Kenntniffe von den Körpern. 10) Tech- 
motogie, trftt und zwtyte Klaffe nach Funks Lehrbuch. 
11) Religio*. Erfle Klaffe. Katechismus von Fleury. 
JZweyte Klaffe : der zweytt Theil vom Katechismus 
von Fttury. 

C) Die Kreisfchultn haben denfelben Zweck in 
einem weitern Umfange. Von diefen Schulen ver- 
bricht fich das Ober - Schulcollegium den gröfsten 
Nutzen. Die Zeit wird hier nicht auf eigentliche 
Gelehrfamkeit und Kenntniffe, die im bürgerlichen 
Leben nur wenig Anwendung finden, verwendet. 
Sie follen für alle Klaffen der bürgerlichen Gefellfchaft 
nützliche Mitglieder bilden, und die Schüler, die 
ihre Studien fortfetzen wollen, follen im Stande feyn, 



und wo es zuträglich ift, auch die Ruffifche und Lit- 
thautfehe. Allgemeine und vaterJandifcbe Gefchichte» 
Geographie, Mathematik, Phyfik, Chemie, Natur- 
gefchichte, Logik, Calligraphie und Zeichnen. — 
Das Lernen der griechifchen Sprache bleibt dem Wil- 
len und der Neigung eines jeden überlaffen. Wer es 
aber lernen will, mufs mit der lateinifchen Sprache 
vorzüglich bekannt feyn. — -Jede Departement- 
fchule foll ftchs Hauptklaffen, und fo viele Nebenklaf- 
fen, als die Schülerzahl erfordern wird, haben. Sie 
hat einen Rector, 6 Profefforen, 4 Lehrer, CoJiabo- 
ratoren, fo viel ihrer nöthig find, ein Lehrer der Re- 
ligion , und wo Schaler von verfchiedener Confeffioa 
find , einige Lehrer — Repetenten. 
Der Lectionsplan ift folgender: 

1) Polnifcht Spracht. Erße Klaffe werden die 
Schaler noch im guten Lefen geübt. — DasGelefene 
erklärt, fchöne Stellen auswendig gelernt und decla- 
mirt. Erfter Theil der Grammatik — häusliche Ar- 
beiten. Zweytt Klaffe._ Lefeübungen wie in der er- 



auf die ebern Kiaifea der Departementsfchulen ver- Iten Klaffe, mit mehr Ruckficht auf die Grammatik. 
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Zweyter Thall derfelben. Dritte Klaffe. Hier wird 
der Anfang mit der Bekanntfchaft der Mufterfchrif- 
ten in der polnifcben Sprache gemacht. Dritter Theil 
der Grammatik. Werte Klaffe. Epigramme, epifche 
Poefie, Reden Im leichten Stil. — Bemerkungen 
darüber. — Verfuche in der Poefie werden. den Schü- 
lern überladen. FÜnftt Klaffe. Oden« dramatifche 
Puefie — Gelegenheitsredea — Auszüge aus grüfsern 
l eden — Eigen« Verfuche in Ueberfetzungen , oder 
aus eigener Erfindung. Sechste Klaffe. Bekannt- 
fchaft mit den Dichterwerken, Vergleichung der 
Ueberfetzungen mit den Originalen, in der Frofa 
Verfuche mit Lob- und gerichtlichen Reden. — Be- 
merkungen über die verfchiedenen Arten des Stils 
und der Rede. 

2) Franzößfihe Svraclie. Erfle Klaffe. Elemen- 
tarklaffe. Zweyte Klaffe. Lefeübungen. Gramma- 
tik. DritU Klaffe. Grammat. Uebungen. — Ueber- 
fetzungen, fchriftliche Auffatze über das, was der 
Lehrer erzählt hat. Vierte Klaffe. Bekanntfchaft 
mit der Eigentümlichkeit der franzöfifchen Sprache 
in häufigen Beyfpielen — Declamationsübungen. — 
Privatübungen in leichten febriftlichen AuiUizen. 
Fünfte Klaffe. Bekanntfchaft mit den klaffifchen 
Werken in Auszügen aus Boffuet, Kayna! , FleckUr 
u. f. w. Eben fo Privatübuugen im Ueberfeuen. 
Sechste Klaffe. Franzöfifche Literatur in weiterem 
Umfange. UeberGcht derfelben nach ihren Abthei- 
lungen und Epochen. Uebukgen in lebriftlicheu Auf- 
fatzen. 

3) Deutfche Sprache. Erfle Klaffe elementar. 
Zweyte Klaffe. Anfang mit der Grammatik. Sulzers 
Vorübungen. Erßer Theil. Dritte Klaffe. Grammat. 
Uebungen. Sulzers Vorübungen. Zweyter Theil. 
Vierte Klaffe. SuJzers Vorübungen grammatifcb und 
logifch erklärt. Dritter 1 heil. Ueberfetzungen — 
Uebungen im Hiftorifchen und Briefftil. Fünjte Klaffe. 
In diefer Klaffe find keine befondern itundeu für die 
deutliche Sprache angcietzt , iondern irgend eine 
Lection wird in deutlcher spräche mit Berückficbli- 
gung derfelben in grammatiieher Uinbcht vorgetra- 
gen. Sechste Klaffe. iNeben fortgefetzten Sprach- 
ubungen wird Efchenburgs Lehrbuch der YViffen- 
fchaitskunde deutlch gelefen. 

4) Lateinifche und Griechifcht Sprache. Erfle 
Klaffe. Lefeübungen. Decliniren. Conjugiren. ti- 
rocinium. Zweyte Klaffe. Praktifche Uebungen im 
Unterfcbeideo der Hedetheile, und ihrer Zufammen- 
fetznng. Die Fortfetzung vom Tirocinium wird hier 

febraucht. Drau Klaffe. Etymologifche Uebungen — 
ierauf Syntaxis. Das Lehrbuch : Setecta ex auetori- 
bus Latinis in ufum tertiae et quartae claßis pars prior. 
Schriftliche Ueberfetzungen leichter Stücke werden 
zu Haufe gemacht. Vierte Klaffe. Höhere Syntaris — 
Profodie — Selecta ex auetoribus Latinis im ufum ter- 
tiae et quartae clajjts pars poflerior. Mythologie in 
lateinifeber Sprache« Ueberfetzungen im Haute ge- 
macht. Fünfte Klaffe. Hier wird der Anfang ge- 
macht mit demLefen der Autoren mit grammatifchen 
Bemerkungen, und mit Hjnfkht «uf den Geilt de« 
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Scbriftftellers. Sallufttus." jÜtaf CSfar v. I w. Ch 
ceronis epiflotae et orationes. Virgitii Ectogae ei 
Georgica. Horatii Sotyrae, Metam. Ovidii. Röra. 
und Griecb. Antiquitäten — Literaturgefchichte. — 
Privatübungen im Haufe durch Nachahmung der 
fchönften Stellen der gelefenen Schrift fteller, und 
Ueberfetzungen aus dem Polnifchen ins Lateinifche. 
Hier wird der Anfang mit der griechifchen Sprache 
gemacht, gfacobs Chreftomatie. Buttmanns Gram- 
matik. — Sechste Klaffe. Vollftändige Autoren wer- 
den hier gelefen. Livius, Tacitus, die Reden des 
Cicero und de oßeiis — die Oden desHoraz, Virgils 
Aeneis, einige Comödien des Terenz und Plautus. 
Rom. und Griech. Antiquitäten. Kurze Nachricht 
der Literatur in lateinifeber Sprache. Häusliche 
Uebungen in lateinifchen Auffätzen über dasGelefene 
und in der Klaffe Vorgetragene. — Hier wird das 
Griechifche auch in lateinifcher Sprache gelehrt. 
Gelefen werden Xenopb. Anabafis, Herodot, Homer 
u. f. w. 

5) Geographie. Erfle Klaffe. Karze Befchrei- 
bung von Polen. — Der angrenzenden Lander bis zu 
den enllerntelten. Allgemeine Eintheilung der übri- 
gen Welttheile. Zuletzt von der Geltalt der Erde» 
von den Jahreszeiten. Zweyte Klaffe. Erßer Curfus. 
Phyfifche Geographie von Polen und der Übrigen Län- 
der. Dritte Klaffe. Zweyter Curtas. Politische Geo- 
graphie — von den verfchiedenen Regierungsformen, 
achifffahrt , Handel, von befondern .Nierkwürdigkei- 
ten der Natur und Kunft. — Eintheilung jedes Lan- 
des. Vierte Klaffe. Die Gröfse der Länder nach 
U. Meilen , Bevölkerung. Land - und Seemacht — 
Siatiltik. 

6) Allgemeine und natürliche Gefchichte. Erfla 
Klaffe. Allgemeine UeberGcht nach Epochen. Schröckh. 
Zweyte und dritte Klaffe. Erfler Ours. Befchreibung 
der ausgezeichnet ften Völker, Menfchen und Bege- 
benheiten. In der zwetjten Klaffe wird damit fortge- 
fahren, bis zum Verfall des römifchen Reichs. In 
der dritten Klaffe von da bis auf unfere Zeiten. Hier 
wird auf alles aufmerksam gemacht, was Einflufs ge- 
habt bat auf &tte und Religion. Handel und Cultur. 
Geietzgebung u. f. w. — Erfler Curfus der polni- 
fchen Gefchichte. Eintheilung nach Epochen. — 
Biographien in der zweyten Klaffe bis zu Cafimir dem 
Grolsen , in der dritten bis auf unfere Zeit. Vierte 
und fünfte Klaffe. Zweyter Curfus. Ausführlichere 
Darfteilung deffen, was in der vorhergebenden Klaffe 

? gelehrt worden. Hier wird auch der morgenländi- 
chen Völker gedacht, welche auf Europa gewirkt, 
haben. Sechste Klaffe. Hier werden die klaffifchei» 
Autoren gelefen , aus ihnen machen die Schüler Aus- 
züge — Wiederholungen aus dem frühern Unterricht 
So auch in Anfehung der polnifchen Gefchichte. 

7) Arithmetik , Algebra und Geometrie. Er/1* 
Klaffe. Vier Species. Erklär ung des Maafses, Ge- 
wichts und Geldes im Lande. Geometrie. Aus der 
ganzen Geometrie einzelne Kenotniffe, den Begriffen 
der Kinder angemeffen, von den Linien, Winkeln 
u> ! w . Mecnanifche Uabung im Zeichnen der Figu- 
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ren. Zweyte Klaffe. Vier Species mit Brüchen. Re- 
gula" cle Tri — Anfangsgründe von den Gleichungen. 
Geometrie. Von den geraden Linien, Winkeln, 
Dreyecken u. f. w. Dritte Klaffe. Vergleichung der 
auslandifclien Maafse, Geldes mit dem inländifchen — 
zufammen^efetzte Regel de Tri — die vier Species 
mit allgemeinen Zeichen. Arithmetifche und geome- 
tnfche Proportionen. Geometrie. Vom Kreife. Von 
der AehnÜchkeit der geradlinichten Figuren — An- 
fancs>rünile der praktifchen Geometrie. Vierte 
Klaffe. Praktischer Gebrauch der arithmetifchen Re- 
geln. Algebra. Theorie der Gleichungen des erften 
und zweyten Grades. — Arithmetifche und geome- 
trifche Progreffionen. Theorie von den Logarith- 
men. Geometrie. Von der Theilung des Kreifes in 
deiche Theile, von den geradlinigen Dreyecken — 
Pruktifche Geometrie. Fünfte Klaffe. Ergänzung der 
niedern Algebra bis zur Theorie der Gleichungen 
tler höhern Grade und Anweisung der Algebra in der 
Geometrie. Stereometrie. Spharifche 1 rigonome- 
trie. Sechste Klaffe. Von Binomien. Theorie der 
Gleichungen dritten und vierten Grades. Geometrie. 
Von denTvugelfchnitteo — Allgemeine Wiederholung 
des in den vorigen Klaffen Gelernten. 



8) Naturgefckiekte, Phyßk, Chemie. ErfU Klaffe. 
Was für die Kinder das Iotereffantefte ift. Allge- 
meine Eint heil ung der Naturgeschichte. Zwevte Klaffe. 
Säogthiere, — Vorbereitung zur PhyGk. Bekannt- 
machung mit den technifchert* Ausdrücken. Dritte 
Klaffe. Vögel, Gewürme und Fifehe. PhyGk. El- 
genfehaften des Wärmeftoffs — Gebrauch des Ther- 
mometers. — Pyrometers. Eigenfchaften der elek- 
trischen Materie. Gefchichte ihrer Entdeckung. — 
Der magnetischen. — Des Waffers. Vierte Klaffe. 
Infekten, PhyGk. Eigenfchaften der Luft — Luft- 
pumpe. Theorie des Barometers, und deffen Ge- 
brauch. Mechanik. Statik und Dynamik. Fünfte 
Klaffe. Botanik. — Chemifche PhyGk. Hydrofta- 
tik. Hydraulik. Aftronomifche Geographie. Gno- 
monik. Sechste Klaffe. Chemie. Optik. Mineralo- 
gie.' Anfangsgründe der Aftronomie. 



9) Lande sverfaffung. Betrachtungen über die 
Vortheile derfelbeu. 

10) Logik auf der fünften Klaffe. Nach Condillae. 
Sie wird franzölifch gelehrt, wenn Geh ein gefchick- 
ter Lehrer dazu Gndet. 

(Der Befckluf* /•/«*.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
I. Gelehrte Gefell fchaften. II. BerOideriingenu.EhfenbezeugTingen. 



J^.m Ilten October feyerte die philomatifche Gefell- 
Trhaft in Berlin ihren I5ten Siifnmgitag. Der zeitige 
Dircclor, Hr. Staatsrat» Roftnft'itl, eröffnete die 
Sitzung durch eine paffende Rede, und nachdem der 
bisherige Secretlr , Hr. Sudirath Poftlger % die Ueber- 
ficht von den Arbeiten der Mitglieder im alfgelaufenen 
ytiartale gegeben hatte, las Hr. ProfefTor Levtzow : über 
Cicrros Kunftliebhaberey und Kunfikenntnirs. Hier- 
auf zeigte Hr. ProfefTor Kl&frotk den von Courtois in 
Taris in der Afche des Seetangs (Fucut vtßcnlofni) neu 
entdeckten Körper vom Anfehen eines grauen Metalls 
vor, und gab eine kurze Notiz von den merkwilrdi- 
gen chemifchenF.igenrchaften deflelben, von welchen 
er jene, dafs er durch gelinde Erwärmung Geh in ei- 
nen klaren ainethyft -rothen Dunft auflöfet, und an 
kaltem Stellen wieder in feiner vorigen metalloidi- 
fchen Gefialt anlegt, in Anfchauung brachte. Diefe 
Farbe, mit welcher er in feinem dunftförmig aufgelö- 
Teten Zuftande erfcheim, bat zu der Benennung Jodr> 
Jod>ie y abgeleitet von Tw, Veilchen, Anlafs gegeben; 
wonach alicr folche richtiger iene , ionum lauten 
mufste. — Noch zeigte der fei be eine bey Barnewitz 
im Havellande in einem Acker gefundene, über g Pfund 
fchwere Metallmafle vor. 



Hr. Andrtat Reichtnbtrger , bisheriger ProfefTor der 
.Paftoral - Theologie an der Wiener Univeiihat, ift 
durch die Wahl derfelben Caiiouicu* am Domkapitel 



Hr. Odilo Klanvi, Priefter des Benedictiner Stiftes 
zu G6ttneiz, ift an der daGgen theologifchen H aus- 
lebt auftalt P»ofeffor der Erziehungskunde geworden. 

Hr. Johann Tomaßhek ift als wirklicher ProfefTor 
der erfien und zweyten Graminatikal • Klaffe an dem 
GymnaGo zu Iglau, in Mahren, angeheilt. 

Hr. Balthafar Brehm , Weltpriefter und Caplan zu 
Buchau, in Böhmen, hat die am Neuhaufer Gymna- 
sium erledigte Lehrftelle der Humanitäts -KlafTen er- 
halten. 

Der ehemalige ProfefTor der Moral -Theologie an 
dem Lyceum in Lemberg, Hr. Deodae v. Meramorot*, 
der nun als Pfarrer angeftellt ift, hat, auf Antrag 
der k. k. Studien - HofcommiCGon, feiner Verdienfte 
wegen , ein Ehren - Canonicat am Lemberger Dome* 
pitel erhalten. Seine Stelle als Profeffor der Moral - 
Theologie, ift dem Doctor der Theologie, Hn. Jofrpk 
Jarina , zu Tlieil geworden. 
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PÄDAGOGIK. 

1) Warschau : Weumttrzne «rz^dzenie SzkSl De- 

partamentowych etc. 
s) Ebenda/.: Plaut nauk Szköl Departamtnto- 

tcyeh etp. 

3) Ebend.: Weumtfrzne «rzqdzenit Szkul wyd- 
zialawyck etc. 

4) £ b t n d. : Wtvrnttrzna urz^dzenk Szköl päd v/yd- 
ziaiowych etc. 

5) Ebend.: Jnfirukeya dla nauczytiili co do Kar- 
ttoici fzkSlnty etc. 

' 6) Ebend.: Jnßrukcya ttzyledem optat uczniote etc. 
7) Ebend.: Sprawa z pieciofctniego urzedowania 
izbv edukatyynty zdana przez <fjf*/ Lipins- 
kiego 



(Be/Mufi der im 

Ii) Vi eligionsiekre. ErfU Klaffe: nach Flettru's 
JLV Katechismus. Katecherifch. Zweytt Klaffe. 
Zweyter Theil des Katechismus. Gefchichte der 
Ifraeliten. Dritte Klaffe. Der gröfsere Katechis- 
mus — Leben Jefu. flerte Klaffe. Der zweute Theil 
davon. Von den Gebräuchen der älteftcn Cbriften. 
Fiinfl« und feehste Klaffe. Wiederholung des frnhern 
Unterrichts. Kirchengefchlcbte — Lefen des N.Te- 
fcaments. — In wie viel Stunden diefe Lebrobjecte 
wöchentlich ftatt finden , kann nachgehendes Ver- 
zeicbnifs darthun. 

Ueberficht des Unterrichts nach Klaffen in wö- 
chentlichen Stunden. 



Lebrobjecte. 

Polni fche Sprach« und 

Literatur Stunden 
Franzöfifche * - 
Deutfche - - « 
Lateinifche - - - 
Griechifch und Zeich- 
nen in freyen Stun- 
den. 

Allgemeine Gefchich- 

te 

Polni fche - - - 
Geographie - • - 
Arithmetik - - - 
Geometrie - - -- 
Naturgefchichte - 

A. JL Z. I8I4- 



4- 
5« 
3- 
4- 



IL 

3- 

3- 
4. 



Klaffen. 
I1L IV. 



V. VL 



3. 
4» 
3- 
S- 



2. 

5- 

t 



2. 

5- 



3. 
5- 



9. 9- 



2. a. 


a. 


n. 


a. 


2. 


1. 


1. 


I. 


1. 


2. 


t. a. 


2. 


1. 






3. a. 


2. 


2. 


2. 


2. 


1. a. 


2. 


«• 


2. 


24 


a. a. 


a. 


a. 


S* 


!• 


Dritter i 


Band. 


■* • % 




1 ■ 



Lehrobjecte 

Phyfik und Chemie 
Jurisprudenz - - 
Logik in Franzöfi- 
fcher Sprache - 
>nie - - 



Kalligraph 
Zeichnen 



4- 

a. 



IL 
1. 



3- 

2. 



Klaffen. 
III. IV. 
2. X 



V. 
3- 

■ I 

t. 



VL 
2. 
1. 



a. 

2. 



r. 

a. 



3i- 
1. 



Religionslehre - - 

Zufammen 193 Stunden 
Davon giebt der Rector 
Jeder Profeffor und Lehrer 
Der Religionslehrer - . 



3«- 
1. 



3»- 
i. 



3i. 



3«- 
1. 



3«. 



- ■ * 
U-180. 



19» 

Um nun Ober diefe Einrichtungen zu urtbeilen: f» 
bemerken wir von den Unterkreisfchulen , dafs jede 
derrelben in der unterften Klaffe eine Elemeutarfchule, 
aufserdem aber nur zwey Klaffen hat. Diefs i£t offen- 
bar zu wenig. Die Vertheilung der Lehrgegenftdude 
in (liefen zwey Klaffen zeigt fich ferner noch fo un- 
gleich, dafs man in den untern vor jenen beiden Klaf- 
fen, alles zd&mmengedrängt fleht, was bis zu der 
höhern Anwendung oder Ausbildung der Kenntniffe» 
die irgend in folchen Schulen mitgetheill werden kön- 
nen, geliefert werden foll. Berichterftaltunfien ge- 
hören zu den Uebungen der obern von jenen zwey 
Klaffen, faft die gefammte politjfche Geog.aplüe, und 
die gerammte Leberficht der Gefchichte jft in iene 
untern Klaffen verwiegen; indem die obere geogra- 

{»hifche es aufser einer fpeciellern Geographie von Po- 
en blofs mit der phyfikalifchen Geographie; dj« 
obere hiftorifche aber blofs mit der Landesverfaffun* 
von Polen zu thun bat ; wovon letztere aufser de» 
Angaben Ober Veränderungen derfelben nicht einmal 
2ur Gefchichte gerechnet werden kann. Das Land- 
kartenzeichnen hätte demnach auch mehr zur untern 
von jenen beiden Klaffen gehört, indem es fo fehr 
dazu beyträgt, ein Bild von der [ .ige der Länder und 
ihrer merkwürdigen Punkte in die Seele zu bringen, 
ohne welche Verbindung mit blofsen Gedächtnifs- 
Obuneen Geographie gar nicht gehörig gefafst wer- 
den kann. Nämlich von einem maihemaUlch ge- 
nauen Auszeichnen und Aufnehmen von Karten 
foll wohl auch in jenem Schulplan nicht die Rede 
feyn. 

Eben diefe Bemerkungen gelten zum Theil auch 
von den Kreisfchulen , ob fie wohi aufser der EWn- 
Ttt tar- 
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tarfehule aus drey Klaffen beftehen , in fo fern die 
Abtheilung darin fo ungleich , wie hier wäre, und in 
der oberften, wie es fcheint, nur für einen noch ho- 
Orad der Ausbildung gefo 



Was die DepartemeDtsfchulen oder 

die- d 



>en der 



Gy ermaßen 



betrifft, fo hat _ 

richtung derfelben der berühmte, 

fenug zu empfehlendes grofses polnifcbes VVörter- 
uch hochverdiente Oberfchulratb Linie vortheilhaft 
eingewirkt. Sie find mit einer hinlänglichen Anzahl 
von Lehrern befetzt , und in fo fern fehlt es nicht an 
den Perronen , die den fo vielfeitigen Unterricht er- 
t heilen können, welchen man in der Ueberficht der 
mannicbfahigeft Lehrgegenftände aufgezahlt findet. 
Man würde in Verlegenheit gerathen, ficb vorzuftel- 
len , wie doch für diefs alles Lebrftunden und Platz 
gefunden werden möge, wenn man nicht aus der an- 
gegebenen Tabelle erlabe, dafs die Gymnafiaften ga- 
wiffe Lehrgegenftände Wicht treiben, und dagegen in 
andern durch eine gröbere Anzahl von Klaffen und 
Stunden weiter gebracht werden, nnd dals das Gne- 
chifche und Zeichnen in freyen Stunden aufser den 
32, welche jede der fechs Klaffen bat, verwiefen ift ; 
übrigens auch jedem Lehrgegenftände auf einmal nur 
■wenige Stunden ausgefetzt werden. Lieber hdtte man 
in mehrern frühem, wenigstens abwechfelnd, die 
Stundenzahl fteigern, und dafür in einem zwifchen 
Hegenden halben Jahre nur erhalten, und tiefer ein- 
prägen follen , was im vorhergehenden halben Jahre 
mit Eifer getrieben war. Dadurch, dafs den L'ehr- 
gegenftänden , wie hier fo vielen, jedem wöchentlich 
zwey Stunden gewidmet find , wird alles gar zu fehr 
vereinzelt, die Eindrucke bleiben weniger feft , und 
die Portfchritte können nicht fo bedeutend und auf- 
munternd feyn. Dafs das Franzöfifche von allen Lehr- 
gegenftänden (das Lateinifche, dem wirklich eine 
recht verhältnifsmäfsige Stundenzahl beftimmt ift, 
ausgenommen) die allermeiften Lehrftunden, felbft 
mehrere, als das Polnifche erhalten hat, wollen wir, 
als Folge damaliger Zeitumftände, nicht rügen. Ge- 
rade was dafür aberflflffig verwendet worden ift, 
könnte in der Folge andern Lehrgegenftänden zu 
gute kommen, ohne den überdachten Lehrplan im 
VVefentlichen zu ändern. Befonders der Geographie 
find ganz unverhältnifsmäfsig wenige Stunden zuge- 
kommen, in der 1. und IV. Klaffe nur eine, in der 
II. und m. zwey, in den beiden oberften Klaffen gar 
keine, welches um fo weniger zuläffig war, als nicht 
vorausgefetzt werden kann , dafs die Gymnafiaften in 
den Unterkreis- und Kreisfchulen diefe Gegen ftände 
ausführlicher vortragen gehört hatten, indem wohl 
die Möglichkeit des Ueberzeugens von diefem in den 
Gymnafien im Schulplan liegt, aber nicht einmal, 
dafs diefs der gewöhnliche Fall feyn wird, auch 
die Gymnafien nach der Tafel der Lehrgegenftände 
deutlich darauf angelegt find, wie es auch die Sache 
felbft mit fich bringt, ganz von vor» an allen Unter- 
richt zu behandeln, mit Ausfchlufs der ElemenUr- 
klafle, die mit deolelbea nicht verbunden ift. 



Uebrigens bemerkt man in' diefem Plan das Be- 
ftrebeh, in dielen Gym nahen eine Menge junger Leute 
felbft zu Gelchäftsmannern auszubilden, ohne dals 
diefelbeo eine üaiverüut beziehn, welches Bedürf- 
nifsgewefep feyn mag, aber gewifs felbft nach den 
Abfichtett des OberTchulcollegiums künftig anders 



fcM. Collie. Auch auf die Gymnafien felbft hat eine 
folche doppelte Rück Geht keinen vorteilhaften Hin- 
Aufs. Was endlich die Angabe der Stufenfolge des 
Unterrichts in den Klaffen , und alfo die Lehrgegen- 
ftände und Grenzen des Unterrichts in jeder derfel- 
ben anlangt, welche übrigens mit vieler Sorgfalt ent- 
worfep ift: Jo raufs man beb wundern, Horazens Sa- 
tiren in einer niedrigem Klaffe, als Horazens Oden 
vorgefphneben, und bey der polnifchen Sprache nicht 
eine kurze Ueberficht der polnifchen LiteraW als 
folcher erwähnt zu fehen , welche nach den obigen 
Rockfichten auch bey dem Deutfchen u. f. w. nicht 
fehlen durfte. 

* Nr. 7. läfst der preuftifchen Regierung die Ge- 
rechtigkeit widerfahren, dafs ein grolser, ja der 
grollte 1 heil der Verbefferungen des polnifchen 
dchulwefens von ihr tbeils. eingeleitet, theils fchon 
wirklich eingeführt worden leyn. Der V f. fagt felbft, 
wie vielen Dank die preufsifche Regierung von Polen 
verdiene, dals fie die verderblichen (und wahrlich 
nicht einmal zu ihrem menfcbenfreunülicbeo Ziele 
führenden) Grundfätze verabfebeue: ihre Gewalt und 
deren Sicherheit auf die Unwilfenheit des ihr unter- 
worfenen Volks zu gründen, fondern dafs Aulklä' 
rung nicht nur der honern, (ondern auch der niedern 
Volkskiaffen der Gegenstand ihrer Bemühungen ge- 
wefen ley. Sie habe gleich nach der »efitznahroe de« 
Landes zwey ihrer vorzüglicbften Pädagogen abge- 
fchickt, die Schulen zu uoterfuchen, und ihnen den 
Auftrag gemacht, einen Plan zu entwerfen, nach 
welchem das Schul wefen auf eine zweckmäßige Weife 
eingeluhrt werden konnte: — dafs die für Schulen 
ursprünglich beftimmten Fonds, Schenkungen und 
Vermächtniffe nicht nur erhalten, und zu dem Zwecke 
gelaffen , fondern auch vor allen Ausfällen genchert, 
und anfehnlich vermehrt worden find: — dafs fie 
darauf bedacht gewelen , neue Summen zu erfparen, 
Und einen .Sond zu gründen, aus welchem die im 
Lande erforderlichen Schulen, woran es fo fehr 
fehlte , mit der Zeit errichtet werden füllten. Per 
Mangel an Schulen war grofs. Die Departemente 
Bromberg und Lomza wäreu von allen hohem Schu- 
len ganzlich entbleist gewefen. Aufser dem Gymna- 
fium zu Bialyltok habe die preufsiiebe Regierung 
auch an die Einrichtung der Schule in Seyny gedacht: 
die Gründung des Lyceums von Warfen au und 



die Einrichtung zweyer Cadeltencorps ift ihr Werk, 
fo wie auch die Gymnafien von Pofen upd Flock von 
ihr eingerichtet feyn. Den übrigen Schulen feheine 
man ihren Zuftand in der Abficht gelaffen zu haben, 
um fie mit der Zeit zu .verbelle rn. — Aber darüber 
klagt der Vf., dafs die .Nutzbarkeit des damals ent- 
worfenen Schulplans fo lehr dadurch vermindert wor- 
den, dals die de 
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überall die Sprache des Unterrichts wurde, welches 
eine allgemeine Abneigung gegen die neu eingerich- 
teten Schulen zur Folge gehabt habe. Das Überfchul- 
collegium habe die polnifche Sprache Oberali in ihre 
Rechte eingefetzt, ohne die Deutfche zu verdrängen, 
und habe von den angefetzten deutfchen Lehrern die 
ausgezeichnetflen erhalten (und hat derfelben wohl 
auch recht eigentlich bedurft, fo wie auch der deut- 
schen Sprache wegen der Lehrbücher dir den Unter- 
richt). Ks habe auch Lehrer für Naturwiffenfchaf- 
ten zu erhalten gefucht, und «inen jungen Lehrer für 
Mathematik, Botanik und Zeichnen nach Paris, ei- 
nen andern für Mineralogie nach Freiburg, einen 
dritten für Chemie nach Berlin gefchicht (allerdings 
ein Anfang, aber ein w.ie kleiner für ein fo grofses 
Land, in welchem noch kein Anbau, ja felbft faft 
nicht einmal Unterricht der Anfangsgründe dieler 
WiffenfchaFten eingeführt gewefen war). Lehrbü- 
cher in polnifcher Sprache nach dem Erfordernifs je- 
der Abt heil ung der Schulen feyen das dringendfte Be- 
dürfnifs geweieu , und zwar leuchte die gröfste Wich- 
tigkeit davon ein, dafs in allen Schulen überall einer- 
ley l.ehrbicher gebraucht würden. (Indeffen dafs 
in allen Schulen überall diefelben und gleiche 1 -ehr- 
bücher eingeführt werden, kann nicht Bedürfnis 
feyn , fontlern vielmehr mufs dadurch eine Einfeitjg- 
keit erzeugt werden; wohl aber mag diefes Bedürf- 
nils in Polen vorhanden gewefen feyn, wo es an Lehr- 
büchern durchaus fehlte, und es unmöglich war, auf 
einmal einen W etteifer in der Ausbreitung möglichft 
guter Lehrbücher zu entzünden, fondern man zufrie- 
den feyn mutete, für jedes Fach Ein zweckmäfsiges 
zu haben. Zur Bildung der poJuifchen Nation müf- 
fen diele in ihrer Mutterfpracne gefchriebenen Lehr- 
bucher allerdings «veiNmehr wirken, als ausländifche, 
bey deren Gebrauch, wenn auch nach und nach der 
Widerwille beilegt, doch fchwerlich fobald die volle 
Helligkeit der Begriffe erreicht wird.) 

Der Vf. fährt fort: I öchterfchulen follen fo viel 
mögheb begünftigt werden. Das Oberlchul- Colle- 
gium habe geglaubt, leine Pflicht nur halb zu erfül- 
len, wenn es nicht feine Aufmerkfamkeit auch auf 
den andern Theil des Volks, auf die Erziehung und 
Bildung des weiblichen Gefchlechts richtete. In den 
Dorffchulen fey diefes Gefchlecht zwar nirgends an 
der Theilnahme von dem Schulunterricht ausgefchlof- 
fen , in den Stallten aber fehle es an Unternchtsan- 
ftalten. Durch Anlegung von folchen Schulen (Indu- 
ltriefchulen) habe die preufsifche Regierung den Zu- 
itand der kleinen Städte verbeffern wollen. Nach der 
Bertimmung des weiblichen Gefchlechts, das häusli- 
che Glück der Familien zu begründen und zu beför- 
dern, bedürfte daffelbe zwar keiner hohem Schulan- 
Italten, wie das männliche, das älteriiehe Haus fey 
und bleibe die nUtzlichlte Schule. Wenn es aber vie- 
len Aeltern nicht möglich fey, die jetzt erforderli- 
chen Kenntniffe und Gefcbick'iichkeiten ihren Töch- 



tern zu Haufe ertheilen zulaffen, und fie ßch genö- 
thigt laben, ihre Rechte und Pflichten auf eine K e- 
wiilo Art andere Psrfonen iu übertragen: fo wäre es 



Pflicht des Staats, die Aufficht Über die Lehrerinnen 
und deren Unterricht zu übernehmen. Diefs könne 
aber nicht zweckmäßiger gefchehen , als wenn fie 
unter Autorität des Staats geachteten und uro die Er- 
ziehung der Kinder verdienten Perfonen des weibli- 
chen Gefchlechts überladen würden. Zu dem Ende 
fey es nothwendig, dafs überaU, wo folche Töchter- 
fchulen entftehen, ein folcher weiblicher Verein vor- 
handen feyn muffe. Das Oberfchul-Collegium habe 
in der Hinficht ein befonderes Reglement als Norm 
der Erziehung und des Unterrichts entworfen, und 
vorgeschrieben. 

W as endlich die Landschulen betrifft, fo gefteht 
der Vf., dafs vor der preufsifchen Besitznahme Land- 
und überhaupt Volksicbulen gar nicht vorhanden 
waren ; dafs die preufsifche Regierung die gröfsten 
Schwierigkeiten, mit denen ihre Einrichtung verbun- 
den gewefen, und noch fey, mit Eifer bekämpft, und 
allein den Grund dazu gelegt habe, indem fie in den 
kleinen Städten Elementarschulen, welche von den 
Gemeinen, und da, wo Garnifonen waren, durch 
deren Bey tritt unterhalten wurden, fo wie auf dem 
Lande hie und da folche Schulen angelegt habe. 

Das Oberfchulcollegium , fährt der Vf. fort, 
habe es zwar gefühlt, welche wichtige und heilige 
Pflicht es für daffelbe fey, mit der Bildung des Volks 
aufs forgfaltigfte fich zu befchäftigen; feine Bemühun- 
gen feyn aber durch die Unglücksfalle des Landes un- 
terbrochen worden. Anfänglich habe es fich bemühet, 
die Prubfte für diefe wichtige Angelegenheit zu ge- 
winnen, und viele hätten fich auch dazu willig finden 
laffen. Als es aber die Verpflichtung, an dem Schul- 
unterricht thätigen Antheil zu nehmen , auf alle Pfar- 
rer ausdehnen wollte, hatten fich ihm fo grofse Hin- 
derniffe entgegen geftelll, dafs es fich überzeugen 
inufste, die Befriedigung eines fo wichtigen Landes- 
bedürfniffes könne nicht allein dem guten Willen der 
einzelnen Oberlallen bleiben, fonderu der Staat raüffe 
durch kräftige fortdauernde Unterftützung mitwir- 
ken. Die Einrichtung des Land Ich ulwelenl mOffe 
daher, wenn fie nach dem Beylpiel des preufsifchen. 
Staats erfolgen lulle, auf belfere Zeiten ausgefetzt 
bleiben. 

Es beftehen alfo nur in einigen Gegenden, WO 
fich edeidenkende Gulsbefitzer und thatige Geiftliche 
gefunden haben, von denen die erftern durch den 
Bau der Scuulhaufer, oder Anweifung des Platzes 
dazu, durch Schenkung eines Gartens, auch wohl 
durch die Befuldun^ des Lehrers, die andern durch 
Ermunterungen, Theilnahme am Unterricht und 
frey willige Bey trage von ihrem Einkommen, um die 
Anlegung und Einrichtung von Schulen verdient ge* 
macht haben , dergleichen Volkslchulen. 

Eine Ueberficht der feit der preufsifchen Regie- 
rune, neu angelegten Schulen , worunter nur diejeni- 
gen oegriften find , welche als völli h eingerichtet be- 
kenn, und wovon noch he) nahe 6 jo kleine Schulen 
der zahlreichen deutlcheu Coloniiien ausgelcbloilen 

find 
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find, weil fie von ihoen felbft 
gewährt folgendes Verzeichnifs: 

Im Departement Warfekau. 
Zur Zeit der Preofsifchen Regierang in den 

in den Dörfern 14. 
Hinzugekommen zur Polnifchen Zeit in 
in den Dörfern 48. 

Im Departement Poftn. 
Zur Z. d. Preufs. Reg. in d. Städten 23, in d. Dörfern 43. 
Hinzugek. z.Poln.Z. in d. Städten 4a, in d. Dörfern 55. 

Im Departement Kalifen. 
Zur Z. d. Prent«. Reg. in d. Städten 14, »n d. Dörfern 16. 
Hinzugek. z. Poln. Z. in d. Städten 34, in d. Dörfern t6a. 

Im Departement Bock. 
Zur Z.d. Preufs. Reg. in d. Städten 10, in d. Dörfern 1. 
Hinzugek. z. Poln. Z. in d. Städten 3, in d. Dörfern ao. 

Im Departement Bromberg. 
Zur Z. d. Preufs. Reg. in d. Städten 8- Eine grofee An- 
zahl von Colonifteiifchulen. 
Hinzugek. z. Poln. Z. in d. Städten 14» in d. Dörfern 3a. 

Im Departement Lomza. 
ZnrZ.d. Preufs. Reg. in d. Städten 3, in d. Dörfern — 
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Zur Preufsifchen Zeit alfo 146 , 
494- 




Der Fnrft Primas Poniatowski hatte ein Schulleh- 
rer - Seminar geftifiet : Die Preufcifche Negierung 
richtete es neu ein , und errichtete, ein zweytes in 



Pufen. 

Wenn der Vf. fagt, dafs nur in einigen Gegen- 
den Landfchulen beftehen : fo erhellet aus der eben, 
•och hier angegebenen Tabelle, dafs diefs blofs ha 
dem Preufsifch gewefenen Tbeile des Herzogthums 
Warfchau der Fall war, und von den Gegenden des 
vorherigen Neu -Galliciens, Krakau u. f. w. ift in 
diefer Hinficht in diefem Berichte nicht die Rede, ob 
wohl das Oberfchulcollegium zu Warfchau vor Ab- 
ftattung deffelben auf ihn eingewirkt hat, und da- 
von auch in diefem Berichte andere Beweife gegeben 
find. 

Dort alfo , fo wie in dem bey den letzten Thei- 
lungen an Kufsland gefallenen Polen, wo die preis- 
würdigen Einrichtungen des Ruffifchen Schulwelens 
durch den edeln KaiTer Alexander noch wenig ein- 
geführt zu feyn fcheinen, ift das Gute noch faft alles, 
in den übrigen Gegenden noch viel zu t Ii un übrig. Der 



Hinzugek. z. Poln. Zlind.Städten 18, in d. Dörfern 60. Anfang 1 ift gemacht : fegne ihn Gott ! 



LITERARISCHE 

I. Uuiverfitaten. 
Göttingen. 

Der Prinz Regent von Grofshritannien hat im Na- 
men des Königs mehrere hiefige Lehrer, welchen er 
fchon ehedem aufcerordemhehe Proferfuren auf hiefi- 
ger Univerlitit anvertraut hatte, zu ordentlichen Pro- 
ferToren ernannt, nämlich aus der stfdiei«. Facultat die 
Herren SthrcuUr und Stromtyer d.j. zu ordentl. Prolel- 
foren der Medicin, Hn. Laugtubtek zum ordentl. Prof. 
der Anatomie und Chirurgie; aus der yhilofopk. Fao 
die Hnn. FtoriBo, Harting, Btnetke und Bunten zu or- 
dentlichen ProfefToren der Philofophie. — Aufserdem 
hat der Prinz Regent in Dienft genommen als erdturt. 
Profeffor in der thtol. FacultSt Hn. Dr. Pott (ehem. zu 
Helmftadt), als ordentl. ProfefToren in der jur. Fac, 
die Hnn DD. Bauer und Bergmann, als order.tl. Prot, 
der med. Fac. Hn. Hofr. v. CrtÜ (ehem. zu HelmfUdt), 
und als ordentl. Profefforen in der pkiloftpk. FacultSt 
Hn Sckult* (ehern- zu HelmftSdt) und Hn. Haurmann; 
»Uaußtrordtntl. ProfefToren, £«r die Theologie, Hn. M. 
Planck für die Medicin Hn. Dr. Hetnpet, für die Pbi- 
Wopbie die Hnn. rTuudtrhek, Saalßld und Diffcu. - 



NACHRICHTEN. 

■ 

Auch ift Hr. Prof. Dr. Heife, Yortoals hieC aufseror- 
dentl. Lehrer der Rechte, aus Heidelberg wiederum 
als ordentl. Prof. der Rechte hieher zurückberufen 
worden. 

Die hiefige Socittüt der mffenjekafiem ift nach ifa. 
rer urfprünglichen Verfaffung wieder auf drey Klaf- 
fen zurückgebracht worden. Ihr zufolge rerwaltet 
Hr. Hofr. Blumenback, ihr ilteftes Mitglied das Secre- 
tariat, Hr. Hofr. Etckkem hingegen ift unter ihre DL 
rectoren eingetreten und wird die Redaction der hieC 
gelehrten Anzeigen ferner beforgen. 



II. Beförderungen. 

Hr. Anton de Markt, Director der Kretshaupt- 
fcbule zu Czernowitz, in der Bukowina , hat die neu- 
errichtete Stelle eines Scbulauffebers erhalten. 

Hr. Jekauu Sckoker, Cirterzienferprtefter und 
Profeffor der Mathematik und der gricchifchcn Spra- 
che an dem Gymnaüum zu Linz, hat die erledigt« 
Profeffur der Mathematik an dem daugen Lyceo er- 
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3TAATSWISSENSCHAFTEM. 

Lkmoo, in d, Meyer. Buchh.: Du Pfleg - Anflalt im 
Detmold, oder hiftorifcber Bericht Ober die Ver- 
formung der Armen in diefer Refidenz ; von 
KrBckt, Inrpector des Scbullehrer - SeminariunM 
und der Pfleg - Anftalt. 18IJ. 158 S. g. 

FYe verwittwete FOrftio Pauline zur Lippe, feit 
igoa vormundfchaftJicbe Regentin, deren Re- 
gierung ficb durch weife und thitige Sorge für das 
Wohl ihrer Untertbanen in mebrerem Betracht aus- 
zeichnet, bat auch befonders mufterhafte Anltalten 
für die Armen gegründet. Diefeiben find durch ver- 
fchiedene Zeitfchriften (t. B. durch des fei. v. Gill* 
Beytrage zur Volksbildung) zur Kunde des gröfsera 
Publicum» fchon zum TbeU gebracht; aber eine ge- 
nauere Schilderung derfeiben von dem Manne, w el- 
ehem felbft die Aufhebt anvertraut ift, verdient mit 
Dank aufgenommen zu werden, und jft derbeher- 
zigung derjenigen werth , welche mit ähnlichen Ge- 
le haften zu thun haben, denen Berichte von gelon- 
genen Erfahrungen immer wichtiger feyn werden, 
als blofs Vorfcbläge von dem, was cefebeben könn- 
te. Schon unter der Regierung des letztverftorbenen 
Fürften im J. 1801 hatte man die gute Idee durch 
Verbindung der bis dahin einzeln heftendem« An- 
falten zor Abhülfe der Leiden der Menfchheit, den 
Zweck aller diefer berTer zu erreichen. Seine Gemah- 
lin wirkte vorzüglich hierzu mit, und Obernahm die 
befandet« Leitung, deren Ge auch als Regentin fich 
mit nie nachladender ThätigkeJt angenommen und 
dadurch binnen 13 Jahren ungemein viel Gutes be- 
wirkt hat, von dem in diefer Schrift ein dem Men» 
fchenfreund erfreulicher Beriebt gegeben wird. Viele 
Schwierigketten waren bey oft ungültigen Umftfin- 
den zu aberwinden. Hr. Kr. macht als einen der 
bedeutenden die fo grofse Verfchiedenheit der Ge- 
treidepreife bemerklich. Der Scheffel Roggen ko- 
ftete zu einer Zeh einen Gulden, zu einer andern 
4'Thaler und einen halben Gulden. Bey fehr hoben 
Preifen hiuft Geb die Zahl der Dürftigen, die ver- 
forgt feyn wollen , und der Aufwand ift bedeutend 
grofs : bev ungewöhnlich niedrigen Preifen wollen 
Ich die Armen ongern in die eingeführte Or.lnung 
fügen. Vor Allem ift nöthlg, dafs die Verpflegung 
der Armen mit fteter Beobachtung der fich mann ich- 
fach abändernden Umftände und nach Bedurfnifs der- 
feiben betrieben werde, und dafs fie nie zum elenden 
Mechanismus herabfinke. Sechs verfchiedene Infti- 
tute, deren jedes (Ar fich beftebt, 
A. L. Z. I8I4- Dritttr Band. 



dere tiuterftützt , find in der Pfleg- Anftalt befahl, 
die in einem zu diefem Zweck angekauften geräumf- 
gen adligen Hofe, der mit einem Garten verfehen 
ift, errichtet und einer gemeinfameo Auf ficht unter- 
geben wurden, j) Außtwahrungs • Anflalt kltiner 
Kindtr. In den Familien, welche durch tägliche 
Handarbeit ihren nothdürftigen Unterhalt erwerben 
muffen, und welche bey der kleinfteo Unterbre- 
chung diefer Arbeit vom gröfsten Mangel bedroht 
werden, find die Kinder während der erften Lebens- 
jahre höchft verlaffen, und die drückendfte Sorg« 
ihrer Aeltern : wenn die Mutter am frühen Morgen 
auf ihre Arbeit geht, und das Kind allein in ihrer 
Wohnung zurücklaffen mufs, bleibt diefes den ganzen 
Tag jeder Gefahr ausgefetzt, oft lange Zeit ohne alle 
Nahrung, ohne freundlichen Mutterblick und ohne 
alle zur Entwicklung der Kraft doch fo nöthige Ge- 
fell fchaft. Stirbt die Mntter während diefer erften 
Jahre , fo ift der Vater in noch gröfserer Verlegen- 
heit, und da er keine Wärterin bezahlen kann, blofs 
diefes Umftandes wegen gezwungen , eine übereilte 
zweyte Ehe zu treffen. Die edle FDrftin fohlte die- 
fes Uebel, und um ihm abzuhelfen, ftiftete fie diefe 
Anftalt. Aeltern , welche fich in der beschriebenen 
Lage befinden, können von Johannis an bis zu Ende 
Octobers, als in welcher Zeit des Jahrs die Arbeit 
aufser Hanfe für die dürftigfte Klaffe Statt findet, je- 
den Morgen t»m 6 Uhr ihre Kinder, dl« von der Mut- 
terbruft entwöhnt und noch unter feebs Jahren find, 
in der Anftalt abgeben, und Abends um 6 Uhr, auch 
wenn fie wollen, erft 8 Uhr fie wieder abholen. Die 
Kleinen werden dann gewafeben, gekämmt, und im 
ein reines Hemd und wollenes Jäckchen gekleidet, 
bekommen gefunde Nahrung und werden von Wär- 
terinnen gepflegt , und bey gutem Wetter im Garten, 
bey fchlimmem in einem geräumigen, heitern Saat 
mit angemeffenen Spielen und Kinderliedern unterhal- 
ten. Diefe Wärterinnen werden aus den fflr dieie* 
Gefchäft paffendften Mädchen der Erwerbfchule aus- 
gewählt, und diefe dadurch zu Kindermädchen ge- 
bildet, erhalten aber aufser diefem für fie febr wichti- 
gen Vortbeil einen verhältnifsmäfsigen Lohn. Die 
AufG^-bt über diefe Wartung, Kofi und Reinlichkeit 
der Kinder haben zwölf von der Kürftin jedes Jahr 
aufgeforderte, theils verheiratbete, thells unverhei- 
ratete Frauenzimmer aus den höhern Ständen frey- 
willig übernommen; jede derfeiben hat einen he- 
ftimmten Tag,' an welchem fie die Anftalt zu unbe- 
ftimmten Stunden befucht, den Wärterinnen Anwei- 
fungen und Erinnerungen , wo fie es nötbig findet, 
•rlbetlt, auch ihre Beobachtungen aber den gefunl 
Uus 
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denen Zuftand in ein Buch fchreibt, die dann 
der Direcüon benutzt werden. AH« u Tage unge- 
fähr kommt «ine diefer Damen an die Reibe. Auch 
die Wirterinnen werden gewecbfelt, um mehrern 
Mädchen den Vortheil der Bildung im Kinderwarten 
zu verfcbaffen. Auch für die Kleinen ift diefer Wecb- 
fel ohne Zweifel vorteilhaft, weil ihre Wartung und 
die Aufbebt Ober diefelbea mit ftets frifeben Kräften 
und nie ermattendem gutem Willen betrieben wird. 
Gewifs werden Such die Au fleh er innen bey die lern 

tbltbätigen Gefchäft manche Beobachtung machen, 
fie in eigner häuslicher Erziehung benutzen kön- 
i ; auch die Mütter der Kinder, wenn Se die Auf- 
rkfamkeit, die Ordnung und Reinlichkeit fehen, mit 
welcher letztere gepflegt werden, mQfTen dadurch 
geröhrt und wenigftens manche zur Nachfolge gereizt 
werden. Weon die Kinder erüfser werden , lernen 
fie, ohne dafs es ihnen abüchtlich gelehrt wurde, 
manches Gute , und manche beflere Gefinnung wird 
ihnen eingeflöfst, die das Leben durch aushalt Grob 
ift der Vortheil, der allein dadurch hervorgebracht 
wird, dafs fo mancher phyfifche und moralifche Scha- 
de die hier aufbewahrten Kinder gar nicht treffen 
kann. Am Ende des jährlichen Termins erhält jedes 
Kind das Hemd und das Jäckchen, welches es in 
der Anftalt getragen, und welches jeden Abend ge- 
gen die von der Mutter mitgebrachte Kleidung aus- 

Sewecbfelt wurde, zum Gelcbenk. Wir geliehen, 
ab wir diefe Idee, wenn fie gut ausgeführt wird, 
für eine der glücklichften halten, durch welche febr 
wefentlich auf Veredlung der unterften Menfchen- 
klaffen von den erften Jahren an gewirkt werden 
kann. Durch die wohl ausgedachte Verbindung mit 
der Erwerbfchule , und weil man für die Aul' ficht 
den guten Willen gebildeter Perfonen in Anfpruch 
nimmt, mUffen die Koften fehr erleichtert werden, 
und kommen gewifs gegen das bewirkte Gute nicht 
in Anfrhlag. 

fl) Erwirb- oder Freyfchuie. Neben den Weifen- 
kindern werden alle Kinder folcher Aeltern, welche 
das Schulgeld in der Bürgerfchule nicht bezahlen 
können, euch alle Soldatenkinder, in diefer Schule 
von Semmarrfteo unter Aufficht umfonft in den Ele- 
anentarkenntoiiTen unterrichtet, auch zu Arbeiten 
angewiefen, welche ihnen zu ihrem Fortkommen 
nützlich feyn können. Der Verdienft von diefen 
Arbeiten kömmt den Kindern in der Art zu gut, dafs 
die Hälfte baar ausgezahlt, die andere Hälfte aber 
zurückgelegt und zinsbar bey der Leibkaffe, welche 
auch fehr kleine Capitalien annimmt, belegt wird. 
Wenn die Kinder die Schule verlaffen , wird ihnen 
auch diefes Aufgesammelte ausgezahlt oder vielmehr 
zu ihrem Beften verwandt; eine Einrichtung, durch 
welche die Kinder fchoo früh mit den Vortheilen des 
Fleifses und der Sparfamkeit bekannt werden, und 
welche fehr nützlich auf fie wirkt. Der Betteley ift 
durch diefe Anftalt vorzüglich gefteuert. Die ge- 
wonfehte Mannichfaltigkeit in den Arbeiten hat bis 
jetzt noch nicht erreicht werden können. Stri> ken 
ift dasjenige, was den bellen Erwerb giebt, 




auc h von den Kindern und ihren Aeltern vor 
wird. Mao fuhrt auch hier die Klage, 
an fo vielen Orten gehört haben , dals es fo fchwer 
fey, für die Menge der gefertigten Waaren Abfatz 
zu finden. Natürlich mufs diefes immer zunehmen, 
je mehrere diefer Anftalten werden, und je mehr 
die Zahl und Gefchicklicbkeit der von ihnen gebil- 
deten Arbeiter zunimmt. Ueber die Art des Unter- 
richts in diefer Schule wird hier nichts gefagt, fon- 
dern auf des Hrn. General -Superintendent H'rrth 
Biruht, von diu ElemintarfchuttH hu Fürfltnthum Lixmt 
verwiefen. 

3) Frtywiüigis Jrbtitthatu. In zwey hellen, 
reinlichen, jährlich frifch bemahlten, im Winter 
geheizten und erleuchteten Zimmern können Arme 
täglich von Morgens 6 bis Abends io Uhr zu ihrem 
eigenen VortbeiT arbeiten. Entweder bringen fie 
das Material ihrer Arbeit mit, oder fie bekommen 
daffelbe von der Anftalt. Letzterer wird das Mate- 
rial theiis zur Verarbeitung anvertraut, theils hat 6« 
felbft immer ein Magazin vorrätbi,-. Für die von der 
Anftalt aufgegebene Arbeit wird wöchentlich eiu fo 
hober Arbeitslohn gegeben, als er nur irgend in der 
Stadt gezahlt wird. Neben diefem Lohn erhält Jeder, 
welcher Vormittags drey Stunden hier Bearbeitet bat, 
ein Mittagseffen , beftebend in einer Fortion Rum- 
fordfeber Suppe und ein Stuck im Fett geröftetes 
Brod, wer drey Stunden Nachmittags arbeitet, Abends 
I| Pf. Brod. Ob auch die, welche ihre eigne mit- 
gebrachte Arbeit in der Anftalt machen, diefe Nah- 
rung erhalten, wird nicht ausdrucklieb bemerkt. 
Vermuthlicb ift es nicht dar Fall, da in der That 
der reinliche Aufenthalt, das Vergnügen der Gefell- 
febaft, die Erfparung an Holz und Liebt für diefe 
febon genug und bedeutende Vortheile find. Die 
Rumfordfcbe Suppe wird dureb Zutbateo aller Art 
fchmaekbaft gemacht und von den Armen jeder an- 
dern Nahrung vorgezogen, deshalb auch alle Tage 
ohne alle Abwechslung mit etwas Anderm gegeben. 
Die ßefucher der Anftalt befinden fieb febr wohl da- 
bey, und der Arzt fchreibt die bis ins hohe Alter 
ausdauernde Gefundheit vorzüglich diefer Speife zu. 
Diefe Erfahrung, deren ZuverTäffigkeit wir nicht be- 
zweifeln, ift uns merkwürdig. Auch' bey der gröfs- 
teo Dürftigkeit pflegen die Menfchen Mannichfaltig- 
keit der Nahrung für ein Glück zu halten, das fie 
febr uogern entbehren. Auch die hefte und febmack- 
haftefte Nahrung wird ihnen zuwider, wenn fie die- 
felbe täglich bekommen, und gen* wecbfeln fie die- 
fe! be, wenigftens zuweilen, mit einer andern, wenn 
aueb fchlecbtern. Eine ganz vortreffliche Einrich- 
tung ift in diefer Anftalt getroffen, um den Nack- 
theiten zu anhaltender, fitzender Arbeit Im Zimmer 
vorzukommen, zu welcher die Menfchen aus Liebe 
des Gewinns fehr geneigt find. Von einer hart an 
der Stadt liegenden fürftl. Domaine ift der Anftalt 
ein Stück Und in Pacht überlaffen , aus dem kleine 
Gärten gemacht find , welche den Befuohern der An- 
ftalt, auch den Aeltern der Kinder ,. welche die Er- 
rbfehule btfueben, und wewj es die Zahl von 
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dielen erlaubt« auch noch andern Dürftigen der Stadt 
zur Bearbeitung gegen die jahrliche Abgabe von 
einem Scheffel Kartoffeln und \ Thaler übergeben 
werden. Statt der Kartoffeln können die Armen auch, 
«renn fie wollen, noch { Thaler geben. Die Art 
der Bearbeitung ift ihnen überlaffen , und Alles , was 
fie aus dem Garten ziehen , den Scheffel Kartoffeln 
ausgenommen, ift ihr freyes Eigenthum. Doch wird 
dahin gefeben, dafs die Hefteilung ordentlich und 
fleifsig gefcbebe, und deshalb werden die Gärten alle 
g bis 14 Tage befehen , und die Art der Bearbeitung 
unterfucht. Dem Ndchläffigen wird , wenn Erinne- 
rungen nicht helfen, der Garten genommen. Doch 
findet fich hiervon kein BeyfpieH Allen ift diefe 
Gartenarbeit die gröfste Luft. Sie wenden alle Zeit 
darauf, die fie erübrigen können, finnen auf die beft- 
möglichste Benutzung, und lallen auch das kleinfte 
Fleckchen nicht unbebauet. Für Gefundbeit und 
Zufriedenheit , beweift fich diefe Feldarbeit höchft 
vortbeilhaft , auch die Kinder werden febr früh zu 
derfelben angezogen. Die Arbeiter fehen diefe Gär- 
ten , welche ue nur durch eigne Fehler verlieren 
können, als ihr Eigentbura an; der Ertrag derfelben 
hängt ganz von ihrem Fleifs ab. Diefs fuhrt diefe 
Armen ins bürgerliche Leben zurück und gewöhnt 
fie, in Rücklicht ihres Unterhalts fich auf eigne Thä. 
tigkeit zu verlallen. Diefer gewifs fehr wichtig« 
Zweck wird durch mehrere Einrichtungen bezieh. 
So können Einwohner der Stadt, welche zum Gar- 
ten- oder Feldbau, Wafchen u. f. w. Arbeiter bedür- 
fen, diefelben gegen Taglohn und Effen aus der An- 
ftalt erhalten, und deren Befucher dürfen, wenn 
fie anders nicht erhebliche Entfchuldigungsgründe 
haben, die Uebernabme nicht weigern. Wir finden 
diefes fehr gut, indem wir vorausfetzen, falls er hö- 
her ift, als was der Arbeiter in der Anftalt verdie- 
nen könnte, demfelben ganz zufällt. Da Arme fehr 
oft dadurch in Verlegenheit kommen, dafs fie den 
Miethzins für ihre Wohnung nicht bezahlen können, 
weil fie das dazu nach und nach verdiente Geld nicht 
aufgefammell haben, fo übernimmt die Directum der 
Anftalt diefe Mühe für fie, indem fie wöchentlich 
von dem verdienten Arbeitslohn foviel zurücklegt, 
als nölbig ift, um am Ende des Quartals das Mieth- 

feld beyfammen zu haben. Der Arme wird hier- 
urch gegen die Gefahr, aus feiner Wohnung gewor- 
fen zu werden, gefiebert, und weil die Direction 
den Vermiethern für richtige Bezahlung gut lagt, er- 
hält er leichter und wohlfeiler eine Wohnung Die 
meiften Arbeiter fühlen den kleinen wöchentlichen 
Abzug faft nicht, und manche bringen den nöthigen 
Zufatz noch über den gewöhnlichen Lohn durch et- 
was gröfsern Fleifs auf. Auch gefällt diefe Fürforge 
den Arbeitern fo fehr, dafs manche gebeten haben, 
die Anftalt möge eine gleiche auch in Rücklicht an- 
derer ihrer kleinen BedürfnifTe beweifen. Man hat 
aber nicht gut gefunden . folche Curatel weiter aus- 
zudehnen, weil es vorzüglich darauf abgefehen ift, 
die Menfcben zu gewöhnen, durch eigne Ueberle- 
gung und gute Einrichtung ihrer Angelegenheiten 
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fich felbft zu helfen. Aufser der Nahrung bekom- 
men die Befucher der Anftalt auch noch jeden Win- 
ter Kleidungsftücke und bey ftrenger Kälte Holz. 
Letzteres wird auch Kranken und andern Hülfsbe- 
dürftigen in der Stadt zuweilen gereicht. Arbeits- 
fähige Dürftige, welche durch Umftände gehindert 
werden, die Anftalt zu befueben, bekommen aus 
derfelben in ihre Wohnung Material zur Arbeit, und 
diefe bezahlt. So begründet diefe Anftalt auf alle 
Art den grofsen Zweck, der Armutb und Betteley 
dadurch abzuhelfen, dafs Arbeit verfchafft und ge- 
fördert, zur Ordnung, Ueberlegung und Sparfam« 
keit gewöhnt wird. Auf die fittlicne Veredlung wird 
durch die ganze Behandlung der Menfchen gewirkt, 
und hiebey kömmt natürlich auf den Geift, der die 
Direction und alle Auffeher belebt, das Meifte an. 
Jeden Sonnabend Abends im Winter hält der Vf. mit 
den Befuchern der Anftalt eine Stunde Andacbts- 
Übung, wovon eine gute Wirkung auch fchon be- 
merkt ift. Es ift gewifs febr wichtig, dafs die un- 
autgefetzt nur für ihre körperliche Bedürfniffe ar- 
beitenden Menfchen doch von Zeit zu Zeit daran er- 
innert werden, dafs ihr Dafeyn auch noch andere 
Zwecke habe. Es febeint uns deshalb faft zu wenig, 
dafs hierzu allein im Winterfemefter wöchentlich 
nur eine Stunde ausgefetzt ift; und wir halten dafür, 
dafs man auch im Sommer, wenn nicht andere Grün- 
de es hindern, diefe reiigiöfen Uebuneen fortfetzen 
follte. Vielleicht möchte es noch beffere Wirkung 
tbun, wenn binnen diefer Jahreszeit dazu eine hei- 
tere Frflhftunde, und nicht gerade an beftimmten 
Tagen, vorzüglich aber an Sonn - und Fefttagen, wo 
doch nicht gearbeitet wird, gewählt würde. Der 
Vf. macht aufmerkfam darauf, durch welche Ein- 
richtungen es möglich wird, in diefer Anftalt fo viele 
dürftige Menfchen mit ungleich mindern Koften und 
doch ungleich beffer zu unterhalten, als fie felbft es 
einzeln bey dem gröfsten Fleifs bewirken könn- 
ten. Der Koggen wird zu der Zeit angekauft, wenn 
er am wohlfeifteo ift, auf guten, luftigen Böden 
aufbewahrt. Hierdurch wird dem nachtheiligen Ein- 
Auff der Verfchiedenheit der Preife begegnet. Das 
Brod k oft et der Anftalt nie fo viel, als es bey den 
Bäckern verkauft wird. Die Portion Rumfordfche 
Suppe koftet der Anftalt nie über einen halben Ma- 
riengrofehen (4 Pfennige); der Arme, wenn man 
ihm das Geld geben wollte, würde diefelbe fich nie 
für diefen Preis, und nie von der Güte, wie er fie 
in der Anftalt erhält, fchaffen können. Wenn die 
39 Armen, welche jetzt das Arbeitsbaus gewöhnlich 
befuchen, in ihren Wohnungen arbeiteten , würden 
fie die kärglichfte Feuerung mit 156 Thalern, die 
Errichtung mit 117 Thalern jährÜch bezahlen muf- 
fen. Der Anftalt koftet der erfte Artikel nur 12 bis 
13, der andere nur 8 Tbaier. Die fefte Einnahme, 
welche das Arbeitsbaus von der Regierung monatlich 
erhält, beträgt 50 Thaler, und in manchem Jahr, 
befonders wenn das Korn wohlfeil war, durfte diefe 
nicht einmal angegriffen werden, weil die übrigen 
Einnahmen von Ziofen einiger gefchenkten Capital ten, 
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dem Ueberfcbuf» des Pachtzinfes von den kleinen 
Gärten und vom Verkauf der gefertigten Arbeit zu 
Beftreitung der Ausgaben hinreichten. Ein herrli- 
cher Beweis , wievieTGute* auch mit kleinen Mitteln 
durch redlichen Eifer, Ordnung und Sparfamkeit 
bewirkt werden könne. Die Befucher der Anltalt 
befinden heb fo wohl, dafs fie fich felbft wuodern, 
^vie ße von fo mancher Kränklichkeit, mit der« Tie 
fonft befallen waren, jetzt befreyet ßod. Die ge- 
funde Nahrung , Befreyung von Sorgen , das Arbei- 
ten in Oefellichaft, dadurch bewirkte Heiterkeit, 
Weddel der fitzenden und Feldarbeit, find ohne 
Zweifel die Gründe diefer beffern Gelundheit. An- 
dere auffallende gute Folgen find Zunahme der Fä- 
higkeit und der Liebe zur Arbeit, gröfsere Fried« 
fertisckeil und Heinlichkeit. Eine befonders bedeu- 
tende gute Wirkung ift das falt gän/liche Aufhören 
der Haus - und Strafsen - Belteley. Macht ein Befu- 
cher der Anhalt fich derfelben fchuldig, wird er un- 
erläßlich mit Verfetzung in das Straf - Werkhaus be- 
traft. Die Fälle werden aber immtr feltner, weil 
die Menfchen klar vor Augen fehen , dafs fie durch 
ihre Arbeit auf ungleich angenehmere Art fich bey 
weitem mehr erwerben können , als die Bettcley je 
ihnen einbringen kann. Der Betrag deffen, was io 
der Anfialt durch Arbeit jährlich gewonnen worden, 
nimmt von Jabr zu Jahr zu. Im erften Jahr 1800 be- 
trug er 80, im Jahr 1812 aber 417 Thaler. 

(Der ütfehluf» / o / g t.) 

KIRCH ENOE8CHI CHT K. 

G*BirswAu> 1 gedr. b. Eckhardt : Denkwürdig- 
keiten aus dir GtfckickU dir Nikolai- Kirch* und 
Qimmnd* zu Greifswald ; von Dr. Ditdrkk Her- 
man* Bitdtrfledt, königl. Schwed. Confift. Käthe, 
Vormrttagsprediger und Arcbidiacon der Niko- 
laikircbe au Greifswald. Mit einer in Kupfer 
geftochenen DarfteUung des Innern diefer Kirche 
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voo der Orgel bis nach der' Bibliothek, ign. 

30 S. fol. und S \ Bogen Tabellen. (16 Gr.) 
Gerade folebe Schriften find, wenn fie fich durch 
Genauigkeit empfehlen , demjenigen unentbehrlich, 
der die Gekhichto einer einzelnen Provinz unfers 
deutlichen Vaterlandes fchreiben will, und ihre Mi- 
krologie ift ihr Verdienft; wer einft eine Geschichte 
von Schwedtfeh ■ Pommern auszuarbeiten fich vorneh- 
men wird, der wird fich erft mit einer Menge foL 
cher kleineren Schriften umgeben , fie mit Auf- 
merkfamkeit lefen und unzählige Notizen ausziehen 
matten, ehe er an die eigentliche Compufition der 
Geicbichte wird denken können. Sehr anziehend 
waren dem Ree. die Tabellen, welche dem Auffatze 
des Hrn. B. beygefügt Gnd , nur Einiges werde aus 
denfelben ausgezogen : Die Anzahl der unehlichen 
Kinder, die in der Gemeinde geboren wurden, ift 
von 1651 — ikio von 10 zu 10 Jahren alfo angegeben: 
9 (bey 6S9 ehelichen), 4(665), 12 (623), 16 (568)» 
-9(49°). «5(479). 16(512). 21(667), 34(696), 17 
(603), 35 («fi), 45 (724). 35 (5 v a), 44 (482), 74 (503), 
'45 (615). In dem Verzeichnis der Communicanten 
find die Zablenverhältnifre immer noch fehr auffal- 
lend, wenn man auch das in Anfchlag bringt, dafs 
die Meiften in frühern Zeiten jährlich einige Male 
communicirten. Die Zahlen nezeichnen von 1751 — 
igio abermal von 10 zu 10 Janren die Anzahl derer, 
die bey dem heiligen Mahle erfchienen ; man merke 
fich diele febs Zahlen, fo wie fie auf einander folgen : 

«8*477» -»7.65a« ai»34<»> 19.040. 14443 1 8,165. Und 
damit vergleiche man die kirchlichen Almofen in den- 
felben fecns Jahrzehenden von 1751 — 1K10, wobey, 
der Kürze wegen, nur die Thaler hier angegeben 
werden foUen; 1147, 787, 369, 465, 519, 578. (Die 
Almofeo alfo heben fich doch wieder; es wird fich 
nun im J. 1820 zeigen, ob auch die Anzahl der Com- 
mnnieanten, nach den fchrecklichen Zeiten, die wir 
erlebten , zugenommen , hingegen die der unehelichen 
Kinder wieder abgenommen hat.) 
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Todesfälle. 

A.m 15. Oct. ftarb inDanzig Jakob Kabrun, Nego- 
ciant und Mitglied der Bürger • Repräfentanten, im 
Vfiften J. feines Leben*. Mit feiten en Geiftestalenten 
u,nd fchStilJaren Kennmiffen »ausgeruftet, hat «er fich 
nicht hlots in feinem Fache durch ausgebreitete Hand- 
lung! - Unternehmungen und durch unermüdetes Wir- 
ken für die Wiederber ftellung des gefunkenen Flors 
der hiefigen Stadt verdient gemacht, fondern aoeh mit 
inniger Liebe und Anhänglichkeit leine ihm ührig^ blei- 
bende Mufse. dem Studium der.Künfte nnd VV'iUen- 



fchaften gewidmet. Den Beweis hiervon liefern iia 
»011 ihm hinterlaffene Bibliothek , die reiche Samm- 
lung von Gemälden und Zeichnungen und einige 
felbft durch den Druck , jedoch anonym bekanntge- 
machten Auffitze Staatswirthfcbaftlichen Inhalts. Nach 
der Vorfchrift feinesTcfumems beftimmt er. ioo.ooofl. 
Danz. Cour, in Stadt -Obligationen, nebft feiner Samm- 
lung von Gemälden, Kupfer fliehen , Zeichnungen 
und Buchern, die deshalb nicht veriufsert werden 
follen, zur Gründung eines Eildungs - Inftituts für die 
der Handlung und den hiermit verwandten! Wiffeu- 
fchaften Heb widmende Jugend. 
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November 1814. 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Lf ■"",!!, in d. Meyer. Buchb.: Die Pßeg.Jnßatt 
i» Detmold Vön Krücke u. f. w: , 

i&JWmfi der im vorig** StUck abgebrochenen Rnv/m) 

4 . K rankenkaut. Anfang« war«« gegen daffeibe 
4 IV grofso Vorurtbeile; jetzt, nachdem man die 
eute Behandlung durch Erfahrung kennen gelernt, 
find fie Oberwunden, und die Aufnahme in diele Anftalt 
wirdgefucht, in wekher durch wachfame Aufbeut, 
angemeffene Nahrung und Arzney, grorse Heinbcü- 
kcat Alles gefchieht» was die Bestellung befördern 
und den Zuftand der Leidenden wemgftens erträg- 
lich machen kann. Die Wärter der Kranken wer- 
den aus den Befuchern des freywilligen Arbeitshau- 
fes gegen angemeffene Bezahlung genommen und 
dabey wird auf folebe, welch« zu diefem Gefchaft 
fich vorzüglich paffen, Röckßcbt genommen. Hat 
der Kranke befonders Vertrauen zu ihm bekannten 
Perfonen, werden diefe vorgezogen. Auch 4e|«Afc 
gen Kranken, welche aus guten Gründen ihre Woh- 
nung nicht verlaffen können, werden aus der An- 
ftalt beforgt. Von 3 7 Kranken find binnen i3Jah. 
ren 8 geftorbenj ein Verbaltnifs , das nicht zu grofs 
erfcheinen kann, wenn man erwägt, dafs die meilte« 
Kranken febon fehr betagt 



5. Waifenhaus. Schon feit den älteften Zeiten 
war in Detmold eine folche Anftalt. In neuern Zei- 
ten, als die Frage entftand, ob es nicht beffer fey, 

?taifenkinder auf dem Lande bey guten Leuten in 
enüon zu thun? hielt man hier am heften, beide 
Methoden , deren jede ihre Vortheile und Nachtheile 
)iat t zugleich anzuwenden, je nachdem es befondere 
Umftände anriethen. Für Knaben, wenn 6« nicht 
fehr fchwäcblich find, ift es, nach des Vfs. Börner- 
kung, vorteilhafter, auf dem Lande in Privatfami- 
Uen, für Mädchen aber, im ftädtifchen YVaifenhauf« 
erzogen zu werden. Nach diefer Erfahrung ift hier 
verfahren, die Waifenanftalt aber ift an die Pflegan- 
ftalt verlegt worden, welches durch die Verbindung 
mit den andern darin befafsten Anftalten fich fehr 
vorteilhaft bey mindern Koften bewiefen hat. 

6» Stlmlldtrer ■ Seminar. Diefes Inftitut befteht 
[chon feit 178» , war feit feiner Gründung mit dem 
VVaifentuufe verbunden, und wurde mit diefem, zu 
feinem grofsen Vor t heil, in die Pfleg- Anftalt verlegt, 
ör. Kr. war vom Anfang an deffen Vorrt-her, und 
drückt hier feine Freude aus aber die glücklichen 

A. L. Z. 18M- Dritter Band. 



Stunden, welche diefer fein Beruf ihm gegeben hat. 
Wegen der innern Einrichtung diefes Seminars be- 
zieht fich der Vf. abermals auf den kiflerifeke* Be- 
ruht des En. IVertk von den Lippifektn Elementar- 

feinden. 

Zum SchWi fs macht der Vf. noch anfmerkfaea 
darauf, wie ungemein wohlthätig fich di« Verbin- 
dung diefer verfebiedenen Anftalten für jede derlel- 
ben bewiefen habe. Jedes Inftitut, fagt er, behalt 
feine befondere Beftimmung, und bleibt derfelben 
neu; jedes ift in ökonomifcher und finanzieller Hm- 
ficht völlig von dem andern gefebieden; über jede« 
wird befondere Rechnuag geführt. Keioes ift blofl 
Mittel für ein anderes, keines dem andern fubor> 
dinirt. Aber das Nebeneinanderfeyn in demfelben 
Local und unter derfelben für alle gleich forgendea 
Aufficht macht, dafs immer eins auch die Zweck« 
des andern, ohne allen Nachtheil, vielmehr mit fei- 
nem grofsen Vortheil , befördert. Wir finden diefe 
Bemerkungen eben fo gegründet, als der Beherzi- 
gung wertb, und mit Vergnügen fügen wir noch 
hinzu , wie auch hier die Erfahrung bewährt habe, 
dafs Wohlthätigkeit unter begüterten Menfcheo noch 
keineswegs, wie oft geklagt wird, fich in neuerer 
Zeit verloren habe. Das freywillige Arbeitshaus 
erhält von 1800 bis im 1 an Gefcbenkea und V«f- 
mäcbtniffen 1460, und das Krankenbaus von I804 
bis 1813,— 5600 Thaler. 

Wir können diefen Auszug der lehrreichen 
Schrift nicht endigen, ohne die Bemerkung, auf 
welche mehrere Beobachtungen uns geführt haben, 
zu machen , dafs Anftalten zur Linderung der Lei- 
den der Menfchheit meiftens in kleinen Staaten bef- 
fer gelingen, als in grofsen Reichen. In diefen letz- 
tern können, bey dem heften WiUen der Regefiteft» 
immer nur Gefetze und allgemeine Vorfchriften gege- 
ben werden, aber die Ausführung mufs man Beamten 
übertragen, welche febr oft nicht die Eiaßcht und 
den guten Willen nebft der unermüdlichen Thätig- 
keit haben, welche durchaus erforderlich find, wen« 
das Gute bewirkt werden fall: und denen es im 
tern Fall an dem Anfehn fehlt, durch das in 
kleinen Lande der Regent, wenn er fich felbft leb- 
haft für die Sache intereffirt, Schwierigkeiten be- 
ilegt, Hülfsmittel und Erleichterungen aller Art 
ausfindig macht, befonders aber Alle, die bey die- 
fen Anftalten gebraucht werden, mit dem Enthu- 
fiasmus erfüllt, der ihn felbft befeelt. Oha« Zwei- 
fel ift diefes der Grund, weshalb in DeutfcbJand 

Xxx der 
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der wobltbätigeo Anhalten mehr gefunden w 
und ihr Zweck beffer erreicht wird, als io 
n grofsen Reiche. 



Ohne Druckort: Katechismus für in dentfcken 
JCriegt- und Wehrnunn, worin gelehrt wird, wie 
ein chriftlicber Wehr mann feyn uod mit Gott 
in den Streit geben fall. 1814, 104 S. 8. 

Luther' s Katechismus hatte eine gewaltige Wirkung 
in allen Ständen , und foviel man nachher daran ge- 
kün fielt bat, fo blieb er unübertroffen, weil es dabey 
weniger auf die Sachen, als auf die Sprache, die er 
aneifterhaft benutzt hatte, ankam. Am uoglflcklich- 
ften war der Verfuch , die höcbften Ziele menfchli- 
eher Vernunft gemeinfafslicb da rzuf teilen ; und mit 
der fchwerften Frage, die es für Denker giebt: Was 
■nd zu wu Ende ift der Menfcb in der Welt? den 
Unterricht anzufangen. Mofes wulste befTer, wie 
das Volk zu bebandeln fey ; und fagte ihm : Du foltfl, 
and : Der Herr fprickt. Beweifeo läfst 6ch nur dem, 
denen gebildete Vernunft 6ch zum Zeugafts der 
Wahrheit aorufeo läfst. Uofere Volksbücher febei- 
terten daran, dafs fie von allgemeinen Begriffen, und 
nicht von Volksfachen ausgingen, und unächtbare 
Zwecke, ftatt wie es hier heilst: „Hie Heiliethtimer 
Volk und Vaterland" zeigten. Als die Confcription 
aufkam, fohlte man das Bedorfnifs, das Volk damit 
bekannt zu machen ; aber nicht , um es für die Sache 
des Vaterlandes zu erheben and zu erwärmen, fon- 
dern um es an das harte Gefetz zu gewöhnen , und 
um die damit verbundenen fchweren Geld ■ und Lei- 
besftrafen zu vermindern. Man entwarf daher Schul- 
bücher von dem Confcriptionswefen, ohne andern 
Nutzen, als wenn man einen Auszug aus Kaifers 
Karl peinlicher Halsgerichts- Ordnung in den Schu- 
len verlefen hätte. So verfchieden , wie die Con- 
feription von der Landwehrordnung ift, fo verfchie- 
den muls von jenen Schulbüchern ein Volksbuch fOr 
Landwehrmänner fevn. Worin befteht aber der Un- 
serfebied zwifchen Confcription und Landwehr? Pitt 
hat ihn fohon angegeben. Der erfte Beruf jedes Bor- 
gers , fein Vaterland zu vertheidigen , wird durch 
die Landwehr erreicht, durch die Confcription aber 
der Menfchen betrag ausgehoben, der Geh jährlich in 
Ausgabe bringen läfst : über jene waltet das öffentli- 
che Reckt, welches diefer fehlt. Wo war das Gericht, 
welches den gefetzwidrig Confcribirten fchützte? In 
ein paar Stunden entfebied derRekrutirungsrath Ober 
die theuerften Güter von Taufenden, ohne gerichtli- 
chen Anrnf! Wo war die Gewähr, dafs die Väter 
vor den Enkeln fterben dürften? Wo war der Troft, 
an der Seite der Verwandten und nächlten Landsleute 
zu bluten? Wo war in dem Confcriptionswefen auch 
nur noch eine Spur des Völkerfchaftlichen? Die 
Landwehr dagegen deutet fchon dem Namen nach 
an, dafs fic nicht zu Eroberungskriegen, fondern 
zur Landesverteidigung dienen toll; jede Landfchaft 
ftellt fie für und in fieb, und wie fie, fo bleibt ihre 
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Landwehr zufammen; und jeder treibt das Werk 
feiner Hand, das Gefehäft feines Lebens fort- man 
weirs ja nun , dafs Soldaten fich in vier Wochen bil- 
den laffen? Wie in allen grofsen Sachen, ift die An- 
ftalt der Landwehr eher entftanden, ials das Grund- 

Sefetz, nach welchem das öffentliche Reckt dabey ge- 
andhabt werden foli; und welches in Deutfcbland 
eine der Grundlagen der oeuen Staats - Ordnung wer- 
den mufs: weil fich dadnreh allein Landwehr und 
Confcription wefentlich unterfcheidet. 

Zu dem, was das Volk in der Landwehr zu lei- 
ften hat, findin dem Katechismus herrliche Lehren 
enthalten. So würde Luther (den auch Schiller lieh 
oft zum Vorbilde nahm) gefprochen haben , wenn er 
jetzt geleftt bitte. In der Einleitung ift ein Umrif» 
der deutfeben Kriegsgerichte in der Volksfprache 
gegeben; eine weitere Ausführung in diefer Weife 
Könnte grofsen Eindruck machen. Dann wird in 
kurzen Abfchnitten von dem Böten und dem Uebel 
(durch die Sünde), von Zwietracht und Krieg, von 
des Menfchen Herrlichkeit und feiner Verworfen- 
heit, von gerechtem und ungerechtem Kriege, von 
dem erofsen Tyrannen, von dem fremden Volk, von 
der Sunde und dem Unglück, von dem Vertrauen 
auf Gott und von der Eintracht, yon der Liebe und 
Verträglichkeit, dann von der Soldatenehre gehan- 
delt. Wer wird bey diefen Abfchnitten nicht eine 
richtige Gedankenfolge vermiffen? Wir haben uns 
oben gegen fcbulgerechte Begriffsentwicklungen und 
Zergliederungen in Volksfchriften erklärt, at>er da- 
durch werden die Forderungen an den Schriftfteller 
nicht gemindert, fondern vermehrt, und die erfte 
von allen ift die natürliche Ordnung des Denkens. 
Uns fcheint, dafs der Anfang am zweckmäfsigften: 
von gerechten und ungerechten Kriegen «gemacht 
wäre; die allgemeine Schilderung eines Tyrannen 
und eines erobernden Volkes, obgleich der Krieg, 
worin der Vf. fchrieb, auch rechtfertigt, dafs er be- 
ftimmt von den Franzofen fpricht, hätte folgen kön- 
nen; dann von Freyheit und Vaterland, Hingebung, 
Soldatenehr«s Mannszucht, die wohl weitläuftiger 
zu entwickeln gewefen wäre, von den übrigen Sol- 
datentugenden , und von der Gottesfurcht und dem 
Vertrauen zum Schlufs. Es ift fo viel Vollkommnes 
in der Schrift , dafs es wehe tbut, diefes nicht in Al- 
lem zu finden ; von dem Erfteren ein Beyfpiel : „Wo 
die Gottes Sonne zuerft febien, wo die Sterne des 
Himmels zuerft leuchteten, wo feine Blitze dir zuerft 
die Allmacht offenbarten, und feine Sturmwinde dir 
mit heiligem Schrecken durch die Seele braufeten, da 
Ift deine Liebe, da ift dein Vaterland. Wo das erfte 
Menfchenauge fich liebend über deine Wiege neigte, 
wo deine Mutter dich zuerft mit Freuden auf dem 
Scboofse trug, und dein Vater dir die Lehren der 
Weisheit ins Herz grob, da ift deine Liebe, da ift 
dein Vaterland." Die Schrift verdient in hohem 
Gradeden Volkslebrern empfohlen zu werden, und 
wir wünfehen , dafs der Vf. mit Vorliebe eine neue 
Auflage davon veranftalten möchte. 
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' Jena, in d. Cröker. Bucbfa.: Neue Bewaffnung, 
neues Frankreich, neues Deutfchland; von Oken. 
1814. aos S. 8. m. a Kpf. u. 1 illuro. Karte. 
(x Rtblr.) 

Nach der Anzüge des Katechismus für Wehr man ■ 
ner nahmen wir diefe Schrift zur Hand, weil wir 
darin eine Ausführung der Landwehrordnung zu 
finden hofften; worin das wefentlichfte Bedürfnifs 
der Zeit zu beftehen fcbeint; und woran es fehlt: 
Arndts Grundlinien einer deutfchen Kriegsordnung 
und fein Auffatz: was bedeutet Landfturm und Land, 
wehr? enthalten nur Winke, und ihr nachher Zweck 
ift : Erhebung der Dentfcben zum Kriege. Aber ein 
Werk , welches zuvörderft erzahlte, was in England 
durch Pitt, was in Spanien nach Englifchen Gedan- 
ken angewandt auf die Eigentümlichkeit der Spa- 
nier, was wieder in Oeftreich nach feiner Weife, 
und dann in Rufsland und Preufsen auch auf ihre 



Weife für die Landwehrordnung gefcheben ift; wel- 
ches unterfucbte: was in diefer Ordnung wesentlich 
und allgemein, was darin wandelbar ift; und wel- 
ches mit allen HQlfsmitteln der Staats - und Kriegs- 
wiffenfchaft, erwägend und prüfend die Gefetze ent- 
wickelte, welche Deutfchland darüber annehmen 
müfste; ein folehes Werk thut Noth, und befohders, 
weil der Krieg, wie zu fo vielen andern grofsen Din- 
gen , zu der Begründung des allgemeinen Vertbeidi- 
gungswefens nicht lange genug gedauert bat. 

Die vorliegende Schrift zerfällt in zurev Theile; 
des erße, im J. 1811 gefchrieben, enthält Vorfchläge 
über die Kriegskunft , der Vf. fagt, dafs er kein 
Kunftverftändigerfey; Ree. ift in dem nämlichen Fall, 
und daher aufser Stande, Ober den Kunfiwerth der 
Vorfchläge zu urtheilen. Der zitieyts Theil befchäf- 
tigt lieh mit der äufsern und inneren Geftalt von 
Deutfchland und feinem Volk. In beiden fpriefat ein 
denkender Kopf; folgerecht nach den ordnenden 
Oedanken, die er aufhellt; aber die Natur läfst fich 
daran nicht gängeln , und fo erfcheinen feine Sätze, 
mit der Erfahrung verglichen , gröfstentbeils als un- 
ausfahrbar. 

Nach feiner Meinung find die Schutzwaffen des 
Soldaten zu fehr vernachiäffigt ; Kopf, Bruft und Leib 
bis auf die Haften muffen gepanzert feyn. Was für 
den Einzelnen die Schutzwaffen find, ift fOr den Hau- 
fen die Stellung, fie geht bey dem Fufsvolk von der 
Zahl vier: „ein Leib mit vier Gefachtem," aus; und 
fteigt durch 36, 108, 334, 97a, 3916, 8748, bis zu 
26,244 Mann. Diefes ift ein Heer, wenn man die 
Reiterey, welche von der Zahl drey ausgebt, mit 

«74 Mann noch hinzurechnet. Das Heer, oder ein 
eerbann mit Gefchutz und Streitwagen ausgerüftet, 
ift eine bewegliche vernünftige Feflung, feine Stellung 
tnufs gleichfalls feftungsartig feyn, und es mufs Geh 
nach den Kegeln einer Feftong vertheidigen, der Be 
weglichkeit nach den bedrohten Seiten unbefebadet. 

Alle Waffenfähigen find zu der Vertheidigung 
des Landes berufen, und bilden den Landfturm. 
TJeberall, wo die Natur die Hand dazu bietet, wer- 
den Schanzen angelegt , jede zu toco Mann Land- 



fturm ; wenn von 30 Millionen Einwohnern eine 
Million als Heerbann ausruckt, fo würden wenig- 
stens noch 4 Millionen zur Vertheidigung von 40CO 
Schanzen übrig bleiben. Die Schanzen find die 
TJebungs- und Sammelplätze der Jugend. Sie muft 
lieh vom. i6ten bis 3often Jahr drey Jahre zu Waffen» 
ubungen (fo dafs 375,000 Mann von 30 Millionen Ein» 
wobnern unter den Waffen wären) ft eilen, nachher 
fieilt fich jeder des Sonntags bis zum 4often Jahr da- 
zu; der Adel erhält die Of ficierftellen , and macht 
die Kriegskunft wieder zu feiner einzigen befchäfti- 
gung. Kommt es zum Kriege, fo wird nicht geloc- 
kt , fondern die Landwehr wird fo eiogetheiit, dafs 
die, „welche am beften abkommen können" (wer ift 
darunter zu verftehen, wer entfeheidet darüber, an 
wen geht der Anruf aber Unrecht?) zuerft ins Feld 
rucken. 

In den Betrachtungen Ober das neue Frankreich 
und Deutfchland kommt zu der fchon oft berührten 
Meinung: ein Volk motte Gebirgsgrenzen haben, 
noch der Zufatz S. 69. : „Ein Volk mufs ein Meer 
haben;" Deutfcblands Grenzen werden hiernach über 
die Schweiz, die Lombardey und Piemont auf der 
einen, und bis Calais auf der andern Seite, fo wie 
Ober jQtland und Fünen erweitert ; dagegen foll Preu- 
fsen entweder poloifs, oder Polen deutfeh werden. 
Nach diefer Grenzbeftimmung wird Deutfchland in 
37 Kreife abgelheilt; und da zu wunfeben ift, dafs 
das ganze Donaugebiet dazu gehöre ; fo ift auch dar« 
über eine Kreis - Kintbeilung entworfen. Das Geht 
wunderlich genug aus; indefs gewinnt manches in 
der Schrift durch die Einkleidung ein anderes Anfe- 
hen, und einige recht fchöne Bemerkungen entfehä« 
digen für die Zeit, den Plan durchzulaufen. Bey 
derjnnern Einrichtung Deutfcblands ift der Zweck: 
Freyheil für die vielfeitigfte Entwicklung. Der \f. 
will wenig Gefetze haben, aber anwendbare und recht 
viel Univerfitäten, gar keine fürftl. Soldaten, aber 
Staatsgüter die Halle und Fülle, auch öffentliche 
Spiele von Zeit zu Zeit, und zwey grofse Fcvertage all- 
jährlich auf Oftern für die Hermansfchlacnt und am 
18- Oct. für die Leipziger Schlacht. Auf dem Fich- 
telberge follen die gefangenen Franzofen eine Pyra- 
mide 1000 Fufs hoch bauen, desgleichen einen Tem- 
pel von gleichem Umfang. Der Vf. geht offenbar 
zu weit, doch das ift, bey der Achtung:, die dem 
Gedanken gebohrt, kein unbedingter Tadel; und 
vieles, befonders das, was er Ober Päffe und Polizey 
fagt, verdient Beherzigung. Unbegreiflich ift, wie 
„Samberg in Hinficbt auf Menfchen, Lage und Um- 
gebung einzig! zur Hauptftadt Deutfchlands geeignet 
ift ! " Es würde zu weit führen , von dem Wefen ei- 
ner Hauptfladt hier zu handeln , fo wenig wie diefer 
Gegenftand auch bisher unterfocht ift ; und Ree. er- 
laubt fich nur die Bemerkung, dafs eine Gefchicbte 
des Einfluffes der Europäifchen Hauptftädte auf die 
Staatsverhiltniffc, auf denOeift der Höfe und auf den 
Zuftand der Länder eben fo 'grofse als neueAnfichten 
geben würde. Was Rom , die heilige Stadt der Kir- 
che gewirkt hat, ift von 
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ift manches Treffliche gefag4 Ober Paris, das feinen 
Rang der Königskrone feines Grafen, feine Erwei- 
terung dem Herbeiziehen des Adels unter Nichelieu, 
und feioen Rufen dem Zeitalter Ludwig XIV. ver- 
dickt ; und über London, deffen Gröfse vormals von 
den KAfligen, di« den Ade! auf feine Gnter wiefen, 
Befürchtet, ftcb feit Cromwell wunderbar entwickelt, 
und über alle Scbwefterhädte hoch erhoben hat. 
Madrit dagegen ift durch die vereinigten Kronen von 
Arraaonien und Kaftilien, Wien durch die drejfache 
Krone des Kaifers verherrlicht. Kopenhagen, Stock- 
holm und Petersburg wurden als Hofftädte kunft- 
uod volkreich; auch ohne Hoflager hielten (ich durch 
die Vorliebe des Volks Warfchau und die heilige 
Moskau. Berlin aber ift, fo zu lagen , auf das eifer- 
ne Kreuz voo neuem gegründet. Aus diefen Andeu- 
tungen ergiebt üch fchon , wie noch fo vieles in der 
Bildung begriffen ift, was zu den Erforderniffen ei- 
ner Hauptfladt gehört, wenn aucb die erfte Anlage: 
Häufer und Menfcben , vorbanden fiod. 

OEKONOMIE. 
St Gallbw, gedr. b. Zollikofer u. Züblln : Anlei- 
tung, den Hanf und Flachs auf das vortktilhaftißi 
zu pflanzen , einzufammeln und binnen zu/tu Stun- 
den fo zu röflen, dafe die (den) bisherigen Unbe- 
quemlichkeiten ausgewichen, und die Qualität 
und Menge derfelben mit mehrerer Oekonomie 
befördert werden kann. Nebft einer Anzeige 
über höhere Verfeinerung diefer Urftoffe und 
Baumwollifirung det Kuders. 1812. 48 S. 8- 
(9 Gr.) 

Wenn uns gleich der Vf. diefer kleinen Schrift über 
«Jen eigentlichen Hanf - und Flachsbau gerade nichts 
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Neues lehrt, fo hat er doch das Bekannte recht gut 
und deutlich darin vorgetragen. Wir können 6 e da- 
her allen denen , idie mit der Culturmethode diefer 
Pflanzen noch nicht bekannt find, und doch ihren 
Anbau verfuchen wollen, mit Grunde empfehlen. 
Befonders aber verdient die bier vorgeschlagene neue 
' Röftungsart derfelben alle Aufmerksamkeit. Sie un- 
terfcbeidet 6cb von der bisher bekannten ['hau - und 
Wafferröftc dadurch, daft 6e nicht länger als zwey 
Stunden dauert, da jene eine Zeit von wenigftens 40 
lagen erfordert, auch mit weniger Mühe, Kotten* 
Arbeit und Gefahr verbunden ift, und zu jeder Jah- 
reszeit vorgenommen werden kann. Sie gefchiehet 
mit Waffer, in welchem grüne Seife — (ogenannte 
Scbmierfeife — und zwar in 650 Pfund Waffer 1 Pfund 
Seife aufgelöft wird. Das Verfahren felbft ift genau 
befchrieben, und foll vorzüglich aucb den Vortheil 
gewähren, dafs aus 48 Pfund Hanf ein Stroh la Pfund 
im Gefäde gewonnen werden können, da üch bey 
der Waffer- oder Thauröfte nach 40tägiger mühe- 
voller Arbeit aus derfelben Quantität kaum 8 Pfund 
Gefäde gewinnen lalfen. Aulserdem foll das Gefäde 
durch diefe KöTtungsmothode eine fchönere Silber- 
farbe bekommen , beffer zum Spinnen und zum We- 
ben taugen, fich befonders Ichön bleichen laffen und 
eine dauerhaftere Leinwand geben. Lauter Vortheile 
die allerdings die Freunde des Hanf - und Flachs- 
baues zu Verfuchen anreizen müffen. Auch die bey. 
gefügte Anweifung zur Verfeinerung des Flachfet 
bis zur hochften Vollkommenheit, deren er fähig 
ift, hat lieh durch mehrfache darnach angeheilte 
Verfiichc als gut und zweckmäfsig bewährt, daher 
fie allen Fabrikanten und forglamen Hausmüttern 
beftens empfohlen werden kann. 
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I. Univerfit'äten. 
Marburg. 

.A-m 16. Not. ertheilte die iuriftifche Facultst den 
Herren Georg Heinrich Oefterleu , Syndicus der Univer» 
ütlt Göttingen, und Philip Ulrich, Syndicu* derMar- 
burger Univerütät , die Doctorwürde, 

II. Beförderungen q. Ehrenbezeugungen. 

Se. Maj«ftät<ler Kairer van Oefterreich, die (wäh- 
rond der letzt versoffenen Ohermcffe in der Wallen- 
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hausbuchhandlung zu Halle erfchienene) „Einleitung 
in die neuere Chemie " Allerhöchft Ihres Beyfalls wür- 
digend, haben dem Verfaffer derfelben, dem nun 
wieder nach Halle in fein voriges Lehrerrerhähnifs 
zurückgekehrten Profeffor Kaflner y zum Beweife AK 
lerhuchfter Achtung und Wohlwollens, die mit Aller- 
höchftdero Bruftbild gezierte grofse goldene Verdiente* 
medaille huldreichft zuheilen laffen. 

Die Sociiü de hfaeulti de Mfdtcine zu Pari/, wel- 
che durch die Vereinigung der Socifti royale de Mtie. 
eine mit der Acadimic de Chirurgie entftand , hat den 
Hn. Hofr. u. Prof. Gräfe zu Berlin zu ihrem ordentli- 
chen correfpondirenden Mitgliede aufgenommen. 
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Naturgeschichte. 

Paris , b. Dufour u. C. : Gloffaire de Botanique, on 
Dicrionnaire etymologkjue da tous les notns et 
termes relatlfs a cette fcience . Par Alexandre de 
Tkiis. I8IO. 54a S. gr. £ 

Ea ifteinefchon fehr alte Gewohnheit inFrankreicb, 
Werke von einigem Umfange noch in derHand- 
fohrift irgend einer gelehrten Gelellfchaft vorzulegen, 
vielleicht weniger zur Prüfung als, um auf dielen» 
Wege, eine von einem befondern Ausfchuffe abge- 
fafste vorteilhafte Berichtserftattung zu erlangen. 
Diefer Sitte fröhnend , hat der Vf. zuerft (S. 1 — VI) 
ein „Extrait du regiflre des dtlibtratUms de Vajfemblte 
des Proftffeurs du Mufeum d'hifloire naturelle" «voran- 
sefchickt. Darauf folgt eine trefflich [gefchriebene 
Vorrede (S. VII — XX) wo , auf gar wenigen Seiten» 
die Schickfale der botaoifchen Nomenclatur angedeu- 
tet werden. „Le prtmier mouvetnent de i' komme , fagt 
Hr. v. Theis, qui voit une fleur efl de ta cueillir; fa pre- 
müre idie efl de chtrcker a ta counoltre." Von diefem 
Satze gehet er aus, und gelangt endlich zu einer Ein- 
theilung der botanifchen Namen, die er fämratlich 
auf vier Klaffen zurückführt. Die erfte begreift dia 
Korns anciens unter fich. Wir verdanken fie den Grie- 
chen und Römern, als: Tkeopkraft, Diofcorides, PH- 
nius u. f. w. Die zweyten nennt er Noms modernes 
imttls des aneiens. Obgleich ihr Urfprung ficherer 
nachgewiefen werden kann, fo Gnd fie doch feiten fo 
wohlklingend als die erften. Die Noms patronimiques 
bilden die dritte Klaffe. Schon im früheften Alter- 
thum war es üblich, aus Dankbarkeit, Pflanzen nach 
Göttern und Halbgöttern zu benennen. Mattkiolus 
erweckte die veraltete Sitte zu Ehren feines Freundes 
Cortufus. Er fand zahlreiche Nachfolger und Rox- 
burgh wagte es zuerft, feinen eigenen* Namen einer 
Pflanze beyzulegen. Endlich viertens kommen dia 
Korns ttrangers, wozu die von Reifenden mitgebrach- 
ten und hauptßchlich die aus dem Arabifchen und 
andern morgenlandifcben Sprachen herftammenden 
gezählt werden. Um Tie nach ihrer eigentümlichen 
Ausfprache wieder herftellen zu können, ift eszweck- 
dienlich gefunden worden, auf zwey befondeien 1t- 
fein das von Langtis erfundene Alphabet harmonique 
•rabt frantais tiebft einem Alphabet anglo-faxon wie- 
der in Kupfer ftechen zu laffen und dem Werke bey- 
zufügen. — Diele höchlt willkürliche Einteilung 
der botanifchen Namen hat übrigens keinen weitern 
fichtl»aren Hufluis auf ihre Anordnung im Gloffaire 
felbft, wo Ge alle alphabetifch auf einander füllten. 
A. L. Z. I814. Dritter Band. 



Um die Art der Behandlung zu zeigen, wolle« wir 
inzwischen aus den vier vom Vf. angenommenen Na- 
menklaffen Beyfpiele hier anführen: 

Akgilops (*.$, «t«r»«, chivre: o\J/, oeih Oeit de 
chevre"). Les Grecs donnoient ee nom ä un petit ulcert 
aui vient au grand angle de l'oeU, et auquet les chivre» 
font fujettes. Selon Dioscorides, llv. 4. chap. 1 14. 
cette plante paffoit pour en guirir. * 

Presque tout les voyageurs fe font plus a riptter 

?ue la Mi, proprement att, eroU fpontantment en Steile, 
ejl a l'Aegilops ovata qu'ii faut rapporter et 
qu tls en ont dit. Cette plante croit en abondance danr 
toute la Steile , et fa graine reffemble äffe» au bli pour 
que Caefalpin l'ait ajepelfe Tritieum fytve- 
ftre. A Vlpoque de fa maturiti on en fait des bouquete. 
on met le feu aux barbes, qui brilent rapidement avee 
tesbales, et le gram llghrement roti efl un mtts tris- 
agriablt aux Sutliens. Voyez le Voyage de Se- 
flini. 

Aesculus 0« Esculus, comme Hcrit Ptine 
nom qtte donnoient les Latins ä une efpice de ckine 
dont U Bland eß affez doux pour ttre mangi, et e'efl de 
tj quü Ure fon nom, tfeuleutus, bon a manger, 
dlnvi desca, nourriture. Cet arbre itant entri Sans 
laßrte des chines roy. Quercus efculus. Le nom 
efculus a iti donnt au maronnier d'inde, arbre incon- 
nn aux anciens, puis qu'ilfut apporti d' Orient pour ta 
premiere/ois en 1587. Ctufius,i — $. 

Ce fruit n'ttant pas alimeutaire, malgrt les effais 
multiplih que l'on en afaüs, c'efl ä tort <pfon lui a don- 
nt un nom qut fuppofe une quatiti idute. 
j A HlPTOCASTAKWMC/ffw««, chevai; ckAtaigne 
de cheval). Nom grec donni a ce fruit, d'ap'ris celui 
qu'ii parte en Turquie, d'oü on Ca apporti; on /'y an- 
pelecet caßanefi, chdtaigne de ekevat. 

On a fuppoß ligirement qu'U guirit les chevaux de 
tapouffe. Clufiusi — S' 

Aoathüph vlll'm (« Y «5«<, bon; $vaAo», fe uti- 
le). Elle a une agriable odeur de girofle. Cefl le mi- 
me arbre que Sonnerat nomme Ravenfara. Flac- 
court rferit Raven dfara, et il en appele le fruit 
voa raveud fara d'aprh les naturets de Madagas- 
car. Voy. fa Relation, ch. 36. p. 125. 

U nom madecaffe Ravenfara, vient du malais 
Raven, femtU; jara, bon. Bonnefeutlle , et il /•#«*- 
fie prieiffment la mime chofe qu' A gathophyl tum, 
emvloyl par °fu]fi e u r . 43 1. On pent conclure de ra- 
retls rapproeheme»s que la ptupart des noms de plante 
fe reffeivbltroief t dans toutes t/s laf^nes, fUs n'itoient 
appUtjuis que d'apris les caractiru tjjentuls. . 
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Bartxtlüm (ß*qv(, pefant; pe f an- 

te u rt S*A*v t *+>is). Dt Vextrtme pefanteur. de fon 
Jhis, qui Ii faitfouvtnt apptler bois dtftr. Lou- 
rtiro, p. 306. . „. 

Be llis. Dlrivl debetlus, joti, mignon. VaiU 
lant, Mim. Acad. des feiences, annie 1719* 
On eonnoit Vili gante dt cettt fleur. De lä fon nom vul- 
gairt U ttr guerite, nom de femme qui exprime la 
beauti, etqui vientde Mar garita, perle. Onlanom- 
mt auffl paquerette, parte quellt flturit auprin- 
tems t vers Pdaues. 

Erica. De ff«««, je brife; an tut a trts-an- 
ekmtement aUribul la qualiti dt rompre la pitrre dans 
laveße. Voy. Matthiole für Dio sc arides, liv. 
U ckap. 100. 

Bruylre, en francois, dMvi de brug, fynony 
me de grug, arbuflt, tn ccltique. Voyez Grutrit, h- 
la Fable des termts. On Vapptloit au ff; Fryeh, tn la 
mime langue , et r 7,'J de la qut nous difons terre cn fr'v 
the, pour terre inculte. En anglois ntatk, dt Van" 
glo-Jaxon haeth, qui vitnt dt kaetan, chauffer: de 
Sufage d>en fairt du feu. 

Fucus ($u*»t, tn grec). IAnn( ränge ce nom dans 
la clafft dt eeux aux auch on ne fauroit attribuer une 
trigine poütivt. B tfl (vident que de $«-x»«, les Latin* 
cnt fait Puchs; tnais comme ce dtmier mot ftgnißt 
aujfl fard, ttinture, on en a voutu tirer fon Itymo- 
Icgie , parte que ce genre comprend des efplces qui au- 
trcfois ont fervi a tetndre en ronge. Ces plantet ttoient 
appe'tsalga, du celtique a l , mer > d'oh fei et 
mer, tn grtc; alcyon, oifean marin etc. Vulgaire- 
ntentlee algues font nommits Varec, dt Vanglo-faxon 
var, kerbt de mer, qui lui mime vient de waroth, 
rivage , en la mimt langue. V arec eft mime un terme 
dt jurisprudenee qui exprime tont ce que la mer jttte ä 
U eilte, dibris de vaiffeaux, marchandifes etc. On dit 
droit dt Vartc. 

Myrjca. En grtc, p(f<xi|i fynonyme de Tama-. 
rix. Le M urica, qut Fon aapele aufft Tamaris, 
dit Plint, liv. 13. ckap. ai. Cetwmtfldlrivi dtw, 
je co nie, etonVa appliqu/au. Tamaris 011 Myrica 
ats Grecs, parceqite ert arbufle croit au bord des ruif- 
feaux et des riviires dans toute PEurope miridionale. 
Comme U a confervi en botanique moderne le nom de 
Tamaris, le fynonymt grtc myrica a fervi a dlfl- 
gntr un arbuflt qui croit igatement aux iieux inondis, 
ntais fpicialement au nord de i ' Europt* 

VI. Gaue. Du cellique gal, gras, onettuux, 
taut ce qui Heut de la naturedes parfums. Voy. ßubon 
gatbanum. Cet arbuflt txkale de tontes fcs parties 
une odeur forte et aromatiqut, qui Va faituommer pi- 
ment royal. En anglois , g a 1 0 ; etgaut, tn law 
guetrft. Lightfoot.flar. fcot. 

M. cerifkra (f tra, eiset, qui vitnt du grec *n- 
■Mi fero; je portt: qui porte, qui produit de la rirf). 
On twe de fes baits, en Its fa'uant bvuillir une rffine 
verddtrt qui fait dt fort honnes bougies. Voy. Hiß. 
uatur. dt l* Caroline par Cattsby. 
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M. Naoi. Nom de cet arbuflt en langue japonoift. 
Thunberg. M vient de näga, qni fignifo un« bau?. 

Ce mot HVf« , je co nie, a pour primittf mir, /'«» 
des. uonu de 1' tauen 4angue eeltique-, d'ou (*t{on*;, jg 
pleure; muria, murina en latin; Miranda, vU- 
les d'Efpagne fituies für de gründe s riviires; Mire- 
ft tur , en France , für V Allicr etc. ; m i.t e x jfe«Uj en 
anglais etc. C eflencore de ce mime mot mir, eau, que 
viennent, mir er, miroir, qui dans le principe, ex- 
primoient la rlflixion ties objetts dans Veau. 

Hkiiconia. Hilicoue, nom poitique donnl h 
etile plant es pour exmrimer fa reffembiauce avte It Mu~ 
fa; 1'icUe des Mitfcs entrainant naturtlltment cetie de 
t'HciuoH. Voy. Mufa. 

H. Bihay. Nom americam. Plumier, gen. 5«. 

B. Psittacokum (pfittacus, ptrroqutt , qui 
vient dt ^rraxi) 011 y.rr*xo{, en grec\ La fleur de 
eßttt plante efl panackie de rougt et dejauue, comme Ii 
plumage des ptrruqntts communes. 



De Ckiron l'un des pr emiers 
teure de la mideeine, de la botanique et furtout dt la 
Chirurgie. 11 itoit fils de Saturne , d a. d. flls du temps 
et de Pexniritnct. 11 naquit tn Thiffalie parmi les kom- 
me* appeli* Centaures. Ptufieurs plantts dont il apprte 
Vufage aux homnus, furent apptlits Ckironia on 
Centaurta, en Jon honneur ; et pour txprimer fon ho~ 
bileti, les Grecs nommoient ulctres chironietts ctux qui 
par hur tinaciti auroient demaudi un mtdecin anßi ha- 
büe que Chiron. San nom vitnt dt x*»?i la maln* 
et il exprime fon adrtfft en Chirurgie , dont l'ityntologia 
efl prieijiment la mime. 

13 ? gnüni a . En mimoirt dt Vabbi gfean-Panl 
Bignon, bibliothicatre dn roi, ni en 100a, mortem 
1743. // fnt fami et Vappui de tous les favans de fem 
temps et particulürement rfc Tour nefo r t , qui lui di- 
4ia ce genre par reconnoiffance. 

B eft affez ßngvlier qu'un bibliothicatre de France, 
membre des acadtmies francaifes , des inferiptions et bei' 
hs - lettre s , et des feiences, ait M appeli par Boeh- - 
mer, dans fon iexicon de botanique, un Francais igno- 
ri. Gallus ignotus. 

Coftsa. Allirt du r.om arabe qa hott eh, qut ex- 
prime la liqueur de ce nom. Le cafi en gram efl appeli 
boun. Caflel, VtL i.p. 375. 

Ce mot qahoüeh , exprime en arabe , la forct % 
la vigueur. Onfait que le cafft tfl un pniffant toni- 
qut. C'eft d tort qu' Ol au* Celfius, Vol.i,. jp. 334. 
icrit Kanu eh par un Kef, cette ortlwgraptte Staut & 
cenom fon origine. Caffi, en f reift fai*; coffee, en 
anglois; Kaffee, enailemand, etc. dir '.vis de coffeaj 

Thea. Altiri dt fon nom chinois ttha. Mac ort- 
ney. Au gfapon, tsjaa. Kaempfer, gfap. 6c6. 

T. Boke a. En chinois vou i-ttka. De la mon» 
tagnt dt Vani, dan* laprovince de Fou-Kieug, dans- 
la Chine miridionale. De vou l nous avon* fait, par 
1, boke, thi-bohe. 
Theoüroma (3m<, dieu; ßw, nourriture; 
eilefle). On eonnoit le goüt exquis du chocolat. 
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En 1684» Bachot, prißdent aux fcoies de faculti, 
foutintdansunt tkifi, que tt chocotat itvoit itre ta neur- 
rit»r€ des Dieux plutot que le nectar et Pambroiße. 

T. Cacao. Nom que donnert a ce fruit les Gari- 
pons et tts Galibis, peuples de ta Guuane. 'Jublet, 
p. 68 5- Les Mexicains appelent le cacootier, Cacao- 
quakuitl, Eu.fi b. Nieremberg, liv. 15. ch. 22. 
et Us donnerent le nom de Chocolatl, dont nous avons 
fait chocotat, ä un breuvage qiü avoit pour bsfe tt 
Cacao. 

T. Güazuma. Nom mixicain. Plumier, gen. 
36. Itfefl itendu jusqu'aux graudes Anti'.les oh Von 
retrouve cct arbre. 

Quercus. Ce nom vient du ctttique quer, bean; 
tntz, xtrbrt, Dom. 1 , e pelletier , le bei arbre, fär- 
bt* par extelltnce ; ce mot n' itoit quune ipitliite que les 
€eites oppliauoient m ctt arbre parctlqu'il produtfoit tt 
frui faert , objet de Itur vintration. II avoit d'aillturs 
Jon nont particulier en leur langut, et ils l'appeloient 
derur. Dt dtrw, Iis Ctltes avoient fait dru'idts, 
pritres du ckine. La vilte dt Dreux entire auffi fon 
nom. Cifar, dit en propres termes, que le grand cot- 
Ugt des Dru'ides itoit fitut vers les canfins du pays Chat* 
train; pricifiment ou eß Dreux. Ctfl dt tt mimt mot 
de ruf qut les Grecs ont fait *gv< , ckint, et par fuitt 
iquoiäti et *(tatp>*i*(, divinitls du chene. Ii paroif 
mime que l'idei d'attacher des divinitls aux ckines, itoit 
parmi les Grecs un refle de ta religion des Celtts , Iturs 
ancitres. Ceß entere par une fuite naturelle de cette 
idti qu'tn mytholagie , le ckint itoit confacri a gfupitcr, 
commt au prtmier des dieux. 11 en tfl de mime des cl- 
lebres oractes rendus partes chhts dt Deifint. Dans 
ta langut d y Offian, Ctrft, le ckine eß encort appeli 
dar ach, toujottrs dlrivi dt der w. Ckine, ancienne- 
ment qnefae, de quernus, qut l' on a dit en baffe ta- 
tmiti, pour quercus. En anglois oak, de l'angto- 
faxon ac, ckine, d'ou außi eicht, >n alltmand. 

Als Zugaben mnffen betrachtet werden i)eine 
„Lifte des termes de botani^ne, et dt ctux dt mldecint 
tt ttagritulturt qut ont rapport aux plantts" (S. 495 bis 
534.) und a) „Etymologies des noms emptoyis dans Ut 
trois principaux fyflhnes de botanique (S. 535 bis 542.), 
worunter die Franzofen immer die Syfteme von Tour- 
ntfort, Linne e und gfuffieu verfteben. Djeßehandlung 
der einzelnen Wörter ift diefelbe als im Gloffaire. 

Die unmittelbaren namhaften Vorgänger des Hn. 
«. Tkhs im Fache der botanifchen Wörterbucbkunde 
waren bekanntlich Beckmann und Böhmer. Sie knüpf- 
ten beide nur aus griecbifcben und lateinifchen Gjuel- 
Das ift eben der Hauplvorzug des angezeigten 
1er bey Franzofen gewifs 



Werks , dafs der Vf. mit einer 

Seltenen Beharrlichkeit, auch die celtifche und andere 
fremde Sprachen zu Rathe zog, um auf den rechten 
Urfprutg der Namen zu kommen. Erkennend den 
innern Zufammenhang aller Sprachen und. die gegen- 
seitige Unterftützung , die ihr Studium gewährt, war 
er auf diefe Weife im Stande, eine grofse Menge 
höchft intereffanter Notizen, und Vergleichungen zu 
Die oben angeführten Beyfpiele 
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von zeugen. Mit Recht kann man noch folgende Ar- 
tikel zu den gelungenfien rechnen: Ailantiis, Amy- 
ristoxifera, A/ithetnis, Caltha, Carthamns, Caryö- 
pkyttus, Celoßa, Cker, Ckeiraulttus , Chenopodium 
Fulvaria, Cleame , Cichorium, Corylus, Daphne Me- 
ztrtum, Dioscorea, Draiocephatum , Etymus, Eran? 
tkeinum, Fumaria, Ficus, Fragaria, Genifla, Gert- 
tiana Pneumonanthe, Hippomane, Hyacinthus, Hera- 
tltum, Lupinus, Marianella, Mtfembr'ianthtmtm, Ory- 
za, Papavtr, Peziza, Pkilyca, Samolus , Tulipa u. 
m. a. Man wird fie nicht ohne mannichfaltige Beleh- 
rung lefen. Sie enthalten auch manche Verbefferung, 
die ha upt fachlich aus der ftrengen Befolgung der bei- 
den vom Hn. Vf. aufgekellten Grundfätze herrühren: 
»ta marcht des langues ne petit fexpliqtur que par celle 
des ptuplss," und „c'tß totijours dans ta langut du 
pays dont les ptantes font originaires, qu'il faut cher- 
cker Vitymologie de Itur nom, quand il eß frmblable &) 
ceJui que n»us leurs dannons." Am fichtlwrften fan- 
den wir die Anwendung diefer Satze bey den Wör- 
tern: Cerafus, Cickunnm, Citickona, Ahes, Hedera, 
Myrica, Byfßts phosphoreus , ffasminum u. f. w. Fer- 
ner gehöret zu den Vorzügen dicfes Gloffaire die Er> 
klarung vieler an und für 'nch dunkeln Specialnamen, 
wie z. B. bey Euphorbia. Nicht minder wichtig ift die 
Berückuchtigum; einer Menge Noms vulgaires. Man 
fchlage die Artikel Cerafus, Citrus, Erica, Oryza, 
Pinns, Triticum u. f, w. nach. 

In Ganzen verdient der Vf. Lob und Dank für 
die grofse Sorgfalt, die er auf feine nicht weniger 
nützliche als mühfame Arbeit verwendet hat. Indef- 
fen haben fich derfelhen nicht aileArtikel in gleichem 
Maafse zu erfreuen. -Namentlich find die Erlauterun- 

{;en der Noms paironimiqnes gar zu dürftig ausgefal- 
en. Dadurch aber, dafs die Titel der ver fchi edenen 
Schriften der angeführten Botaniker nur in franzöfi- 
fcher Sprache angegeben werden, mufsten Stellen vor- 
kommen, wie folgende : Hopsa. Un Alleman d, 
d' un nom a peu pris femblable, David- Henri 
Hoppt, a publii tn 1790, un ouvrage intituli: Bo- 
taniqut portativ t; und — Carex Schkuhrii: 
SchküJir tfl auteur d'un Enchiridion publii en 
igoj. Ueberhaupt ift die Unkunde der neuern aus- 
ländifchen Literatur gar zu fühlbar, obgleich das Ver- 
zeichnis der benutzten Werke (S. XXI — XXVI) 
fechs volle Seiten einnimmt. Es darf uns aber nicht 
befremden, in einer franzöfifchen Schrift Namenvcr- 
ftümmelungen, wie folgende, zu finden: Vüdenov, 
Forskaehl, Bohemer, Bruvsfcls , Ehrahrt, jMymnnn,' 
Nitburhg, Glticiicm, Hfjßadt, Ho»ckeneu, Bneff, iValh, 
Maulh, Haies und Hall ttr Halle, Viguffex u. a. mt 
Ein fehr grofser l'ehelftand ift es, dafs nur feiten die 
Botaniker genannt werden, von denen der Name her- 
rührt. Böhmer in feiner Commentalio etc. hat es je- 
desmal forgfaltig gethan. 

Unvollftändigkeit ift einmal von einer jetler ähn- 
lichen Arbeit beynahe unzertrennlich. Es fehlen 
auch hier gar manche Gattungs- und Arten - Namen, 
z. B. Chaeturus, Busbeckki, Calluna und fehr viele 
da- Andere. Wurden einmal die veralteten Benennungen 
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eines Aubtet, Lot'reiro, Adanfon u. a. aufgenommen, 
fo cehährte daffelbe Recht unteren Landsleuten Month 
und Medicus. Zu den immer noch zweifelliaften hty. 
Biologien rechnet der Vf. die Namen : Axyris, Ca- 
rito, Citrus, Carlina, Chara, Cotulea, Caroxylon, 
ißaL Cuperus,Draba, DUatris, Doraena, Euna, 
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Ethulia, Fedia, Fraxinus, Galaxta, Galopp, Gof- 
fvviuvi, Prockia, Hermas, Hippia, Hypericum , fl,au- 
clea, Ornithogahm, PirÜla, Petejm , Phnma, VH* . 
Tilia, Saflia, mit Unrecht aber Rafnta. Es ift fallcb, 
dafs Empetrum nur „croit parmi les rochers en Tuiponie, 
Sibirie, , Normtet." Ree. fand diefe Pflanze häufig in 
den Brüchen dir Ebenen bey Königsberg in Preulsen 
und auf den Höhen des Jura in der Schweiz. Snuth hat 
die Sprengelia nicht nach dem Profeffor Kurt Sprengel 
zu Halle, fondern dem Rector Chriflian Conrad Spren- 
gel zu Spandau zur Ehre genannt. Paul Ußery ift 
aber alt »Prof tflhtr de botaniqut * Turin gewelen. 
Sollte es dem Hn. Vf. unbekannt feyn, dafs Zürich 
und nicht Turin auf Lateinifch Turicum heikt? ■ 

Da diefs Werk eigentlich nur der botanifchen 
Nomenclatur gewidmet ift, fo kann daffelbe au» de« 
Titel eines eigentlichen Wörterbuches der Botanik 
keinen Anl'pruch machen. Aus diefem Grund© fchei- 
nen uns die oben angeführten Zngaben hier am un- 
rechten Ort. Aufser manchen durchaus fremdarti- 
gen Wörtern , wie z. B. Baliveau, Boulingrin, Breuil, 
Cep, Court il, Ecobuer, Eteuil, Gruerie, flachere, 
layer, ja fogar Faltrancks (!) enthalten fic nur die 
Erklärung einiger in die Wilfenlchaftilchre felbfl als 
Sciafiraphit, Adombration, Prodrome, Synonumie, 
fwobey wir Diagnofe vermiffen) gehörende Kunftaus- 
drilcke, dann die propriftls des plantes u. dgl. Ueber- 
haupt aber fehlt gar Vieles, um fie für eine volirtän- 
diiie Terminologie gelten zu laffen. UnferS Erach- 
tens bildet gerade die Terminologie in ihrem weite- 
ften Umfange den zweyten wefentlichen Theil eines 
vollftandigen Lexicons der Botanik, das Oberdiefs nur 
In lateinifcher Sprache von allgemeinem Nutzen feyn 
kann. 



Güttingen , b. Dieterich : Ankündigung und Plan 
mijfenfchaftlicker Vorträge Uber die Mythologie, 
besonders der Griechen, von D. E. H. Tvlken. 
1812. 16 S. 8- (t gr.) 

Nur ein kurzer Grundrils von derjenigen Lehr- 1 
art, welche der Vf. bey feinen Vorlefungen fber 
die Mythologie zu befolgen denkt, ift auf diefem Bo- 
gen gegeben. Zur nähern Beftimmung diefer Wif- 
renfenaft und ihres mannichfalligen Nutzens werden 
einige Erinnerungen vorausgeschickt, «eiche unter 
andern die Erklärung enthalten, dafs fie nicht blofs 
als Erzählung der Götter- und Heldenfabel, fondern 
als die Religionsgefchichte des klaflifchen •Alter- 
thums, befonders der Griechen behandelt werden 
folle. In diefer Abficht war es nöthig, philofophi- 
fche Unterfuchungen Ober den iJrfprung und die Na- 
tur der Vielgötterey vorauszufchiclten , und auf die 
Religionen wenigstens der mit Griechenland verbun- 
denen Völker Rücklicht zu nehmen. Auch wird der 
Vf. bey jeder Gottheit die vorzüglichften Dicbter- 
fchilderungen anführen und die Abbildungen der 
mcrkwUrdigften Kunftwerke vorzeigen. Bey feinem 
Vortrage felbft wird er zuerft eine alleemeine Ein- 
leitung geben und in den folgenden Abfchnitten über 
Polyteismus im Alleemeinen, dann Ober Religion 
und Mythologie in Aegypten und im vordem Aßen» 
hierauf von dem Urfpruuge und der Ausbildung der 

Siechifchen Religion handeln. In diefem letztem 
bfchnitt werden die zunächft folgenden von dem 
öffentlichen Gottesdienfte der Griechen, von ihrer 
Götterwelt, von der Verbindung der Götter mit 
den Menfchen und von den Myftefien cingel'e hal- 
tet. Hierauf wird im neunten Abfchnitte von der 
Römifchen Religion und Mythologie geredet wer- 
den ; und zuletzt wird die hiftorifche Darfteliung bis 
zum Verfalle und Untergange der Vielgötterey fort- 
gefetzt. 
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Todesfalle. 

„_im t. April ftarb zu Wien der durch die grofse to- 
pograpbifche Karte der üfierreichifcben Niederlande 
berühmte Graf J. v. Ferraris, K. K. Feldinarfchall ifnd 
Grofskrcuz des mil. Marie Thereüen Ordens, 88 Jabre 

•lt. . . 

Am 6. Julius ft. zu Ravelsbach, in Nieder • Ocuer- 
reich, Ulrich Pttrak, Adminiftrator der dangen , dem 
Stifte Mölk gehörenden Herrfchaft. Er war einft in 
r -i ProfefTor und Prior, und erwarb lieh 
1 Verdieufte Auch exiftiren von 



ihm viele Gedichte, eine Sammlung von geiftlichra 
Niedern und eine Schrift: Unterricht über den Saffrau- 
bau. 

In Lemberg ftarb am 17. Auguft Anton Angtlloa'ut, 
Metropolit des griechifch-katholifchen Ritus von Ga- 
lizien, fc'rebilchof von Lemberg, Bifchof von Kaini- 
niec, K. K wirklieber geheimer Bath und Grofskreuz 
des kaif. öfterr. Leopold- Ordens. Er erreichte ein 
Alter von 57 Jahren, und erwarb lieb um die Bildung 
des griechifch-katholifchen Clerus giol c Verdiente, 
fo wie er fich durch viele Vorzüge des Gcifte* und dea 
Herzens auszeichnet«. 
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Lehranftalten. 
CMrr das Schul - <m Rußifchen Reiche. 

Die unter Allerhöchfter Autorität erfchienenen Sta- 
tuten der Lehraurtalten im RuIQfchen Reiche find eine 
lehr mei k wind ige Frfcheinung, merkwürdig fowohl 
wegen der bisherigen Befchaft'enheit de« Unterrichts- 
wefens, alfo des Bodens, auf welchem lieh gleicbfaui • 
eine neue Schöpfung erheben foll , als auch wegen das 
Ungeheuern UmXangs diefes Bodens. Einrichtungen, 
welche dein fclion gebildeten Bürgerftand der deut- 
fchen Oftfeeprovinzen zur Bafeftigung und Erhöhung 
diefer Bildung fürwahr genügen können, werden für 
das ganze ungeheure Reich ein gleichmäfsiges Gefetz, 
und unermcfslich müfsten die Folgen feiner Wirkung 
leyn, wenn es befolgt wird. Und es kommt in der 
That immer mehr und mehr in Ausübung. In Gegen- 
den zwifeben dem Dniepr und Don, iin OEten des 
Wolgaftroms, wo fchwerlich noch jemals organifirte 
Schulen waren , entftehen fie — wenn auch noch 
nicht alle in der Anzahl , wie fie, nach Maafsgabe der 
Gouvernements- und Kreisverfaffung, in den Mittel- 
punkten diefer überall, inSibirien wie in der Ukraine 
und an der Düna, gleichmäfsig errichtet werden fel- 
len. Aber es gefebiebt von Jahr zu Jahr mehr, und 
in keinem Departement fehlt es noch ganz an denFol- 
gen diefer Einrichtung. Fürwahr, fo geht europäu 
fche Erziehung auf alle Theile Rufslands bis tief in 
Auen über. Diefe Wirkungen hangen mit der Errich- 
tung der Univerfitaten , auch in entlegenen Theilen 
des Ruflifchen Reichs, zufammen, welche Universi- 
täten zugleich die Organifations - und Verwallungs- 
Behürdcn (ür die Schulen aufserordentlich grober Be- 
zirke lind, Collegien von Männern vonAnfehn, wel- 
che ungemein viel. Gutes wirken können ; zumal da 
die Mitglieder der auf (liefen Uni verlitlten befindlichen 
Schul - Commiffionen Jahr für Jahr Reifen in die Pro. 
Tinzen ihres W'rrkungskreifes zu ^machen haben, dort 
durch ihre Gegenwart, und. durch die d.ifelhft gefain- 
melienLocal- Erfahrungen hey den amtlichen Verhand- 
lungen der Schul - Com jnifiion nützen. Ein herrlicher 
Beruf für M-inner, die freylich von der übrigen lite- 
rarifchen Welt, z.B. in Kafan uud Cbarkoff, abge- 
fchnitten , nicht blofs für den Anbau ihrer Wiffenfcbaft 
fortwirken , fondern auch die Ausbreitung derfelben 
auf eine Weife vorbereiten können, wie wir e* in an- 
dern Bezirken nicht vermögen. In einem groben Rei- 
obe ift es ein herrlicher Vnr.theil, dal* wirklich 
A. L. Z. 1814- Dritter Band. 



zweckmäßige Einrichtungen mit Einem Auskröche 
der oberften Behörden über einen Ungeheuern Raum 
ihre Folgen verbreiten. Aber die Entfernung des 
Orts der Wirkung von dem Centraipunkte de*s Gebots 
wird oft für die Anwendung auch des Zweckinäfsigften 
nachteilig. Diefem ift durch diefe Einrichtung fol- 
cher Organifations - und Verwaltungs - Collegien für 
die Schulen mit foleher Vollmacht und Einficht nicht 
wenig vorgebeugt. Und all« Schulen des grofien Reichs 
(wenige Anfta]ten in oder in der Nähe der Re- 
hdens ausgenommen) und den Univerfitäten unterge- 
ordnet. Fiir alle diefe, den Univerfitaten untergeord- 
neten, Schulanftalten lind die gedachten Statuten ver- 
bindlich. Aber gerade diefe Uni verli täten, wie die 
Dörpter, haben auch dem Local angemeftene Modk 
Jieationen mit Erfolge vorfchlagen dürfen. Welche 
Hoffnungen entfalten fich fo dem Beobachter der Fort- 
schritte des Mcnfchcngefchlecbtt ! in einem Lande , wo 
unter Katharina II. kaum noch ein Anfang mit der Ein>- 
fübrung foleher Norroalfchulen gemacht worden war, 
wie damals die Oefterreichifcben Erbftaaten ent- 
hielten. 

Nach diefen Statuten foll in jeder Gouvernements- 
ftadt wenigftens ein Gymnafmm , in jeder Kreisftadt 
wenigftens eine Kreisfchule, und aufserdein fotlen 
Kirchfpielsfcbulen errichtet feyn oder werden. Von 
letzteren find nur noch wenige errichtet (fo wie in» 
Warfchauifchen , vor der Preufsifchen Besitzung nie, 
noch fo gut als keine Landfeh ulen waren). Die Er- 
richtung derfelben hangt zu fehr von dem guten Wil- 
len der Gutsbefitzer ab. In den deutlichen Provinzen, 
wo man mit diefer Errichtung am weiteften vorge^ 
fchritten ift, beftehen diefe Kirchfpielsfchulen, hey 
der gröfsten Ausdehnung der KJrchfpiele und der Ent- 
fernung der Höfe von einander, in dem Unterricht 
einer Auswahl der fähigften Knaben , welche dabey 
wenigftens da, wo einer der Gutsherrn .und der Pre- 
diger InterefTe an der, Sache 'nehmen, 'noch weiter' 
gebracht werden, als es gerade nöthig wäre , alle Kin- 
der der Landlcr.tr v i, bringen. Der Unterricht aller übri- 
gen Kinder, und befonders der Mädchen, ift felbft in 
diefen Oftfeeprovinzen den Hausmüttern und gröfsten- 
theils der Mutter Natur überlafTen. Die Pfarrer fei- 
len kein Kind confirmiren, bevor es lefen kann. Sie 
nehmen zu der Vorbereitung in die, Religionskenntnifs? 
die zu confirmirenden Kinder g bis 14 Tage zu fich 
(da die Fntfern.uigeni nicht ein tägliches Kommen von 
fiaife geftatr P ^»), und diefer io kurze Unterricht 
mufs - zureienen. 

Zzz Die 
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Die wirkliche Einrichtung diefer Kirchfpielsfc.hu- 
len würde ein höchft wichtiges Ereignifs für das Huf- 
tfchc Reich, and die allmülige Emporhebung der gan- 
sn Nation hauptfächlich davon die Folge feyn. Soll 



der gemeine Hüffe allmähl ig fähig werden einer höhern 
Stufe bürgerlicher Verhahniffe: fo kann nur unter Fol. 
eher Vorbereitung lie ihm nützlich werden. Ueberle- 
gen wir, wi» x. B. in Nord-Deutfchfind alles durch 
die Landfchulen gefchieht, was feit den Bemühungen 
wahrhaft edler Gutsbesitzer, wie Hr. v, Rockw war, 
und andere, für die Nationalbildung mit Wärme wir- 
kende Minner, gefchehen ift : fo fehen wir in den 
.Ländern, wo dergleichen Anftalten bis jetzt noch 
fromme Wünfcbe blieben, in Polen und Rufsland, mit 
ihrer Einrichtung gleichfam eine neue Schöpfung ent- 
Xteho. Wir haben diefe neue Schöpfung gewifs von 
dem erhabenen Aitxanier zu erwarten. Der Plan ift 
vor Jahren entworfen; die Ausführung fehlt noch. 
Bey den Krön ■ Bauern wird es leichter fern, zu diefer 
Ausführung zu gelangen, als bey denBauern der Guts- 
befitzer. Aber wie viele derfelben haben im Auslande 
den hohen Vorzug, auch des Gemeinften unter den 
Bewohnern anderer Linder , kennen und fchätzen zu 
lernen, um für die Gefühle diefer, fich ihrer Bildung 
bewufst werdenden Men fehen - Klaffe, und für die Ge- 
fühle, welche den Schöpfer fo vieles Guten belohnen, 
lebendiges Intereffe zu gewinnen. Lehrer diefer 
Volkskiaffe müfsten fich allgemach linden: auch 
schwache Lehrer find beffer, als gar keine. Auch an- 
dere Linder haben nicht anders angefangen; und in 
früherer Zeit bey einer geringem Erregung Aller für 
solche Zwecke der Menfchenbildung faft noch mit 
gröfsern Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. So un- 
ser König Friedrich Wilhelm I. Oftpreufsen und Lit- 
thauen, wo noch 171a die, den damaligen Kirchfpiels- 
fchulen der Oftfee - Provinzen ähnliche, Einrichtung 
getroffen wurde, dafs aus jedem Dorf ein oder zwey 
Kinder in die Information gefchickt werden mufsten, 
und in weitläuftigen Kirch fpielen Eine Schule war; 
und wo 1721 kaum 150 Schulen vorhanden waren, und 
allmähligjoo, nämlich igt Königliche Dorfrcbulen und 
119 auf adligen Gütern , theils verheuert, theils wie- 
der hergeftellt wurden. Als in dem folgenden Jahr- 
sehend diefe wichtige Angelegenheit emftlicher be- 
trieben wurde, und nur erft der vollftändige Plan, 
für welchen fich der Monarch felbft michtig interef- 
firte, genehmigt daftand: wurde noch bis 1740 eine 
überraschend grofse Menge folcher nützlichen Dorf- 
schulen, 953 auf Königlichen Dörfern und 40t auf 
adligen errichtet: fo dafs die Summe der gefammten 
Schulen von jener geringen Anzahl in fo kurzer Zeit 
auf igt 1 flieg. Wenn diefs in diefem kleinen Lande 
bey geringen HüJfsmitteln gefchehen konnte; um wie 
viel mehr vermag es der mächtige Arm des erhaben- 
ften Kaifers diefes fegensreiche : Es werde ! über ein 

reicheres, grofses Reich erfchallen zu laffen. 

. . , . 1. •■) ■■ .-.*.- 

Für die Kreisfchulen ift in Rufsland ein Etat ron 
»50— 1600 Rubel, für die GymnaGen ein Etat von 
j 6 50— 6650 Rubel beftimmt. In den der Univerfitlt 



Dc^aat untergeordneten Schulen ift glücklicher Weife 
dieWP Etat etwas höher, indem der Gehalt de« Di« 
rectors der Gymnafien und des Infpectors der Kreis- 
fchulen dabey nicht eingerechnet ift. Die Lehrer, 
deren acht an einem Gymnafium arbeiten füllen, vier 
Lehrer I. für Mathematik und Phyfik, IL für Geogra- 
phie, Gefchtchte und Statiftik, III. für Philofophie, 
fchöne WuTenfchaften und politifche Oekonomie, ' 
IV. für Naturgefchichte und technologische Gegen- 
stände mit höherem, und drey Lehrer für alte und 
neue Sprachen mit geringerem Gehalte (neben einem 
Lehrer im Zeichnen)* erhalten in dielen Provinzen 
einen gleichmäßigeren Gehalt, indem ein Lehrer we- 
niger gerechnet, und dafür die zweckmäfsige Frey- 
heit gel äffen wird, die Lehrer nicht ausfchliefslich 
auf die einzeln genannten Fächer zu befchrinken. 
Der Lehrer in der Mathematik und Phyfik ift vor allen 
andern durch Gehalt und Anfehen ausgezeichnet, ihm 
find aber euch die meiften Befchäftigungen zugetheilt; 
und dagegen find auf eine febr unzweckmäßige Art 
die Lehrer der alten Sprachen den Sprachmeiftern der 
neuern ganz gleichgeachtet worden, obwohl jene ein 
fehr tiefes Studium erfordern. So wie alle Länder ihre 
wahre Bildung durch die angeftrengtefte Befchäftigung 
der Jugend mit den Scbriftftellern des klaffifchen Al- 
terthums empfangen haben : fo hat auch Rufsland ge- 
rade davon um fo mehr zu erwarten, als dafTelbe bis- 
her, wenigftens außer den Lindern an der Oftfee, fo 
gut als ganz vernachläffigt worden ift. Nur der Schein, 
dafs Sprachftudium von einerley Art fey, hat bey obi- 
gen Feftfetzungen — irre geleitet: wir lernen die 
neuen Sprachen für den Gebrauch, und auch dabey 
kann gründliche Anweifung den Verftand fehr auf- 
hellen. Allein letzterer Zweck wird auf eine ganz an- 
dere Weife bey den Sprachen des klaffifchen Alter- 
thtuns erreicht, und diefe, und ihre Schriftfteller find 
der ausdauernden Befchäftigung mit ihnen wetth. 
Die Männer von wirklicher Bildung, welche Rufsland 
fchonbat, fliehten diefelbe, bisher wenigftens, faft - 
blofs in den Werken Englifcher, Franzölifcher, Ita- 
lienifcher Scbriftfteller, und auch in diefen Ländern 
felbft. Aber grofse Schriftfteller aller diefer Nationen 
haben es ja laut und einmüthig gefagt, dafs hohe Bil- 
dung des Geiftes und Gefchmacks aus den Werken des 
klaffifchen Alterthums und ihrem Studium in den Ori- 
ginalen ausgebe. Mufter neuerer Zeit haben fich durch 
folche Pflege eigener Geifteskraft ausgebildet. Ge- 
fchmack und Haltung, deren die Ruffifche Profe befon- 
ders bedarf, wird vorzüglich dadurch erworben, dafs 
diefe allen Mufter von Jugend auf ftudiert werden. 
Vornehmlich zu den Griechen zieht dieRuffen ihre Re- 
ligion: die Schriften, welche Belehrungen über die- 
felbe enthalten, find ihnen durch das Studium der 
Klatfiker aufgefchloffen. Das Studium der Griecbi- 
fchen Sprache in einem ehemaligen Cadetten- Corpus 
hatte eine andere Beziehung. 

In den Gymnafien find vier Klaffen der Schüler: 
die Zahl der Lehrftunden ift atif 30 — js gefetzt. Die 
, zwey Klaffen, nach den Zufitzen 

der 
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der Stawten für den Wirkungskreis der Dörpter-Uni- 
▼erfität: drey; fie baben drey Lehrer, deren jeder 
2| Stunden giebt. 

Die Vertheilung der Lehrgegenftände ift zweckmä- 
ßig, nnd befonders zweckmäßig find dabey jährige 
Curie für gewiffe Lehrgegenftände. Man fcheint davon 
ausgegangen zu feyn, dafs die zu grofseZerftückelung, 
befonders bey manchen Theilen des Unterrichts, un- 
möglich zu den Fortfehritten fuhren kann, welche 
nur gehaltene Aufmerkfamkeit macht. Auf der andern 
Seite haben diefe jahrigen Curfe für den gefammten 
Unterricht hier eine andere fehr unzweckmäßige Ab- 
sicht , indem fie zum Theil dazu berechnet Und , dafs 
-die Schüler in einem einzigen Jahre durch die Klaffen 
gebracht werden können, welches Eilen durch die 
Klaffen feiten tiefe Einficht gedeihen läfst. Diefes Ei- 
len ift aber in Rufsland noch weit Schädlicher, als an- 
derwärts , weil der bey weitem gröfste Theil der Jüng- 
linge mit dem Studium im Gymnalium überhaupt ihre 
Studien endigen , und von da , ohne auf einer Univer- 
fität zu ftudieren, in Kanzcleyen Übergehn, wo fie, 
wenn fie fich anders ausbilden, fich nur durch fich 
felbft ausbilden können, gröTstentheils aber; blofse 
Routiniers werden.^ Diefer Zuftand der Dinge drückt 
das Rufüfcbe Schul wefen. Deswegen find dieBefchäf- 
tigungen in dey Gymnafien (eben fo wie in dem War- 
fchauifchen Schulreglements) ausdrücklich fowohl für 
folchc, welche eine Univerfität befuchen werden, be- 
rechnet, als auch für folehe, bey denen diefs nicht 
der Fall ift. Diele Zweyheit des Ziels mufs fehr unvor- 
teilhaft wirken. % 

Nach der erwähnten, einmal nicht To rchnell ab- 
geänderten Einrichtung in Rufsland , mufs aber bey 
der ganzen Menge von Staatsbeamten, welche nicht 
auf Üniverfitäten ftudiert haben, wenn diefelben nicht 
blofse Routiniers werden und bleiben follen, auf Selbft- 
ftudium und- eigene Aufbildung der Geiftesanlagen ge- 
rechnet werden. Selbftftndium hat eigentümliche 
Vorzüge, beftändiges Anhören der Vortrage kann zur 
Teffel, Luft und Aufmerkfamkeit kann za fehr ver- 
mindert werden, oder blofses Einprägen des Vorge- 
fagten, fich blähend» Halbwifferey zur Folge haben. 
Das Selbftftudium folcher jungen Männer, welche die 
gelehrte Schule verlaffen, um in Kanzeleyen zu ar- 
beiten, würde fich auf weniger Gegenftände befchrän. 
ken müden , alt bey fortgefetzter vielfeitiger Bildung 
auf Gymnafien und Üniverfitäten. Wenn diefe jungen 
Männer zweckmäßige Bücher in die Hände und Winke 
aber ihre angemeffenft» Benutzung bekjtmen; wenn 
fie das Wiffenswürdigfte , das, worauf die Ueberficht 
der Wiffenfchaft beruht, daraus auszögen; unter der 
Leitung eines Rathgebers die Ueberzeugung von ihren 
Fortrehritten, und befonders auch von der Helligkeit 
der aufgefaßten Begriffe, erhielten: fo würden fie im- 
mer tiefer eindringen, und eben fo, wie es auf öffent- 
lichen Lehranftalten durch wechfelnde Befchäftigun» 
und Wetteifer gefchieht, die Tätigkeit in den Ge- 
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Befchäftigungen zu beforgen feyn. Aber einer foKhen 
Leitung bedürfte es, befonderer Änftalten, die, mit 
Rückficht auf alle Localum bände, Gelegenheit zu fol- 
chem Selbftftudium eröffneten, theils weil das Selbft- 
ftudium aufserdem fonft gar nicht Statt linden, theils 
weil es nicht zweckmässig angeftellt werden würde. 
Die jungen Männer können fich bey dein Austritt aus 
den Gymnafien das Fach gewählt haben, welches, ftatt 
des vorher vielfeitigen Unterrichts, ihre eigentliche 
Heimath werden foll. Aber es wird ohne jene Leitung 
nicht zur Heimath werden. Ein einziger heller, meh- 
rerer Wiffenfchaften machtiger Kopf würde, dazu an- 
geftellt, Rathgeber für das Selbftftudium vieler ihn ge- 
wiesener, junger Männer feyn, aber nur dann fo wohl« 
thätig feyn und eingreifend wirken, wenn feine Zeug- 
niffe Mittel der Beförderung würden, und die Aufmun- 
terung von aufsen feine wiffenfchafllichen Worte un- 
terftützte. 

Mit der Zeit, mit der Verallgemeinerung der Bil- 
dung, wird jene Urfacbe der erwähnten Einrichtung 
der Gymnafien für zwey, nicht wohl zugleich zu er- 
reichende Zwecke allmählig weniger häufig feyn. Jetzt 
aber kann es in Rußland felbft unftudierte Direkto- 
ren der gelehrten Lehranfialten gelten, obwohl diefe, 
fo nützlich fie bey Helligkeit und Lebendigkeit des 
Geiftes für manche Theilc der Verwaltung der Anftalt 
werden mögen, doch nie in den wiffenfchaftlichen 
Gang des Unterrichts fo eingreifen können, wie der 
Director foll. Bey dem Verhältnis der Lehrer zu Di- 
rector und Infpector fcheint nicht zu grofse Abhän- 
gigkeit obzuwalten. Die Kreislehrer werden von der 
Univer Ii-. u angefetzt, die Lehrer der Gymnnfian von 
ihr gewählt, und höhern Orts beftätigt. Für Ccnfur 
und Wirkungen derfelben ift goforgt. 

Befonders zweckmäßige Feftfetzungen find, aufser 
den fchon angeführten, dafs jeder insGymnafiuin Auf- 
zunehmende einZeugnifs aus einer Kreisfchule bringen 
mufs, wenn- er nicht blofs Privatunterricht genolTen 
hat; dafs es wenigftens ausgebrochen ift: es foll nur 
einmal im Jahr mit dem Anfange des Curfus Aufnahme 
in der Schule Statt finden; dafs keine Penfionsanftalt 
für die Kinder von beiden Gefchlechtern geftiftet wer. 
den foll — die Unternehmer und Lehrer diefer Pen- 
fionsanftalten ftehen auch unter dem Director des 
Gymnafium, und wer fieh mit Privatunterricht be- 
fchäftigt, mufs von diefem geprüft feyn, und eine 
Probe feiner Lehrgefchicklichkeit abgelegt haben — 
befonders aber, dafs die Aeltern oder Vormünder der 
Kreisfchiiler ausdrücklich angewiefen find, einem der 
Lehrer! ihr Kind zu einer gewiffen nähern Fürfarge 
zuzueignen, der fich derfelben auch nicht entziehen 
kann, wenn er nicht fchon den dritten Theil drr ge. 
fammten Schüler zu dienten hat. — l).i"e^en ift 



rnüthem felbft geweckt werden, und weder Einfeitig- 
keit, noch das Erfchlaffen durch die Eüwrleyheit der 



ganz und gar kein Verhähnifi diefer Lehranftalten 
zu den MagiftrUten der Städte geftifiet, und der Zu. 
fammenhang der Anftalt mitderStadt, der wenigftens, 
in fo fern er Aufmerkfamkeit derfelben auf die Kin- 
der befördert, zu empfehlen ift, fehlt bis jetzt noch 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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I. Neue periodifche Schriften. 



»ey J.G- Cal vc, Buchhändler in Prag, erfcheint 

und in allen Foliden Buchhandlungen Deutfchlands 
und der benachbarten Länder kann beftellt werden: 



e 1 n 



National - Blatt für gebildete Ltftr. 
Mit Theilnabrne der k. k. Mäbrifch-Schlefifchcn Ge- 
fellfcbaft für Natur- und Landeskunde u. L W, 
herausgegeben 



Chrißiam Karl AndrS in Brünn, 
Fürftl. Salm'fchen Wirthfchaftsrath und Mitglied 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften. 
Prag. gr. 4. Mit Kupfern. * 

Diefc Zeitfchrift erfcheint bekanntlich feit 1809, 
und hat is 14 blofs Original - Auffätzo über fehr interef- 
fante GegenftUnde geliefert, auch für igij wird fie 
re£*«"!«nitr*ig fortgefetzt. Durch Rccenfionen in der 
HaHifchen und Jenaifchen Allgein.Lit. Zeitung, in den 
Göti'mgfchen gelehrten Anzeigen, in der Leipziger 
Liieratiir-Zeitimg und im Morgenblatt wird dem Publi- 
cum bekannt feyn, daft die frühem Jahrgange viele 
Auifii/e von allgemeinem und bleibendem Intereffe 
enthalten. Der Jalngang von i 4 verdient diefes Lob 
in noch höhrrin Grade: denn er enthklt einen Fei to- 
nen fteichthum an guten Original- Auffätzen über Sta- 
tiftik und Topographie von Ungarn, Siebenbürgen, 
.Böbmrn, Mihren u. f. w., über Albrtcht von Waldßciu, 
aus Balbin'l Gitfehiner, Manufcripten , zur Biogra- 
phie des Grafen von Spork (auch ein fehr origineller 
deutfrhrr Held), Gedanken und Erfahrungen über 
die Peflalozzifcht Lehrart von Hrn. thnke, Weltprie- 
fter; Bemerktingen über denVorfchlag des Domherrn 
von Adelftern zu Brünn, zu einem Belohnungs- Infti- 
tut für Schullehrer, von Hrn. Abbe Mücke. 

Kunft und Natur in Wien. Unter diefer Auffchrift 
liefert Hr. Rittig v. Flammtvßtrn einefortlaufendeUeber- 
ficht der Natur- und Kunftmerkwürdigkeiten diefer 
Kaiferftadt, fo wie von den oßerreickfiken Fabriken, 
von einem diefem Fache vorgefetzten fehr kundigen 
Staatsbeamten, fortdauernd fehr intereffante Notizen 
gegeben werden, welche Geh bereits fchon jetzt, im 
September, auf 61 verfchiedene Fabrikzweige eiftrek- 
ken, immer mit genauer Angabe der Fabrik - Inhaber. 
Von keinem Lande exiftirt bis jetzt eine ähnliche Chro- 
nik feiner Indufirie. 

Ueber den Utrechter Tractat Endet man eine fehr 
fcharffinnige Analyfe, desgleichen einen fehr interef- 
fanten Auffatz über den Curs der Wiener Einlöfungs- 
fcheine, zwey über die Reichenbcrger Tuchfabriken, 
über Reiffs Mafchinen zur Scbaiwollfpinnerey u. f. w. 



Alle intereffante Auffitze hier 
ftatlct der Raum nicht. 



1 verzeichnen , ge- 



Der Preis des Jahrgangs ift 6 Rthlr. Slohf. Es find 
um diefen l'rcii auch die Jahrgange igu, igt) und 
ig 14 noch zu halten. Mit dein Jahr igtj wird aber 
wahrfcheinlich der P»cis einzelner Jahrgänge erhobt 
weiden tnüffen, weil der completen Exemplare nicht 
viel mehr find. Für diejenigen aber, welche alle 
drey Jahrgänge zufammen verlangen, kofren fie nur 
ig Rthlr., und diefer Preis foll bis letzten Decemljer 
ig 15 gelten, und von da an fo lange, a's kein höhe- 
rer Preis in diefen Blattern bekannt gewacht wird. 

Prag, den stenOctober 1814. 

J. G. Calve, Buchhändler. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

• 

Bey Darnmann in Züllichau ift erfchienen: 

Grangi, H. F., Court dt Crammaire et dt "Lecture; oder 
Stufenfolge zur theoret. und prakt. Erlernung de» 
franzöf. Sprache in vier Curfus. »ter Curfus. J. 
Ig gr. 

Hojfmann, Repertorium der Preufsifch - Brandenbur. 
gifchen Landesgeretze. 4ter und letzter Theil. f. 
1 Rthlr. 



In allen Buchhandlungen find folgende merkwür- 
dige Schriften zu haben: 

Die Vertheidigungs- Schrift des Hrn. Marfchall Davoufi 
vor Sr. Majcftät Ludwig XVIII. ate Auflage, gr. g. 
Brofch. 1 5 gr. ( 

Memoire gegen die Vertheidigungs - Schrift des Hrn. 
Marfchall Davouß, von Andr. Uintzmann in Ham- 
burg, gr. 8. Brofch. 15 gr. 



In der S t e 1 1 i n'fchcn Buchhandlung in Ulm, fo 
wie in allen Buchbandlungen, ift zu haben: 

Kleines mufikalifiket Wörterbuch, worin die m mufika- 
lifchen Stöcken vorkommenden Kunftwörter und 
Zeichen in alphabetifcher Ordnung verdeutfeht und 
erklärt zu finden find. Zum Gebrauche fEtr Schul- 
lehrer und Mufiker. 8. Ulm, ig 14- »5 Kr- oder 

4gr ' , n 

Ueber die Gemeinnützigkeit der Heilkunfl als BedingniGs 

ihrer Ausübung, fammt einer Betrachtung des Ein- 

ftufres der Brown'fcben Heiltheorie auf die prakti- 

fche Heilkunft, vom Dr. Geiger, gr. 8- Kempten, 

18:4. 4g Kr. oder I» gr. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Wilna, b. Zawadzki: Zyioot Liter acki Hugona 
Kotlontaia , z opifaniem ftanu Akademii Kra- 
kowskiey, w jakim G» znaydowata przed rokiein 
reformy i7ßo, przez ^a'na Sniaaeckiego (d. i. 
Hugos Kollontay Uterarifchet Leben, nebft 
Befcbreibung des Zuftandes der Akademie (Üni- 
verfität) zm Krakau vor ihrer Reform 1780, ver- 
fafst von Johann Sniaäecki). lfc 1 4- VI u. 144 S. 

Wer hier eine blofse literarische Lobpreifung des 
Hugo Kollontay fucht, nach Art der franzö- 
fifchen Elogen , der wird &ch fehr irren. Er findet 
hier keine Lobreden , aber wohl die Wahrheit nicht 
von dem ganzen Leben des Hugo Kollontay y fondern 
nur feine literarifche Laufbahn, ein genaues Ver- 
zeicbnifs feiner Schriften, welches fonft die gewöhn- 
lichen Panegyriften nicht geben, und feine Verhält- 
,»iiTe zu der Üniverfität Krakau. Selbft wo Kollontay 
zu tadeln war, verfchweigt es fein wahrheitslieben- 
der Freund a. S. nicht. Alles, was die Politik be- 
traf, i fr abficht lieh bey Seite gefetzt. Aber kurz 
und bändig ift Kollontay'* Kampf mit dem Schickfale, 
welches mit ihm Ball fpielte, gefchildert. ff. S. zeigt 
ahermal, dafs er nicht blofs Mathematiker und Aftro- 
nom, fondern auch guter, wahrheitsliebender und 
freymötbiger Biograph , Hiftoriker und Forfcher ift. 
Eben fo intereffant, wie ICt Leben, ift die Befchrei- 




als er diele englischen Univerfitaten befuchte. Ree. 
imifs hinzufetzen, dafs nur ein kleiner Unterfchied 
obwaltete. Die Krakauer UniverGtät beftand wirk- 
lich faft aus lauter Geiftlichen, die zum Theil ver- 
möncht waren, und es war bey ihr auch Keinem 
Heil befchieden, der nicht ein Geiftlicher wurde. 
Diefs fagt zwar der Vf. nicht , aber das Refultat er- 
giebt fich von fclbft. Sowohl im Coflegio majori als 
tninori und juridieo waren lauter Geifuiche, Xieia 
Akademicy, denen allein nur der Weg zu den beffern 
Bene&cien , zwey Canonicaten im Domftift, Propftey 
St. Florian, zu Konjufza u. f. w. offen ftanden. Ja 
.noch lange nach der Reform hiefsen in Krakau die 
.Profefforen immer Xiexa Akademicy. Doch wa- 
ren darunter lehr achturigswürdige Perfonen, wie 
man fchon aus Hn, Soitykowicz Werk darüber ge- 
fehen. Hr. Sniadecki zeigt nun aber das Ehrwürdige 
der ganzen Verfaffung, und fchildert fie fo fchon, 
A. L. Z. I8I4- Dritter Band. 



dafs man fie lieb gewinnt, und mit ihm bedauern 
jnufs, dafs Kollontay fie nicht mit mehr Schonung 
reformirte. Dennoch gefteht auch der Vf. die Not- 
wendigkeit der Reform , weil nichts gelehrt wurde, 
als bloU peripatetifche Philofopbie. Die Reform trug 
Früchte , und die Erziehungscommiffion fchützt ihr 
Gedeihen und Fortkommen. — Mit eben fo lichter 
Darftellungskunft befchrei bt der Vf. die Verdienfte. 
Ablichten und Zwecke der Erziehungscommifßoe. 
Nirgends ift diefs alles noch bisher fo gut dargeftellt, 
als man es hier findet. Dennoch glaubt Ree. Demer- 
ken zu muffen , dafs bey der Üniverfität zu Krakaa 
Ökonom liehe Verwaltungsforgen , Nominal innen zu 
andern Schulen (denn die Üniverfität präfentirte die 
Lehrer zu allen akademifchen Gymnafien), endlich 
die von Kollontay felbft zurückgelaffene Möncherey, 
das Seminarienwefen der Candidaten, die Eintei- 
lung der Profefforen in zwey Collegia , Collegium mo- 
rale und phyßcum, die zu grofse Nachahmung der 
franzöfifchen Methoden , dieBeneficienjagd der Theo- 
logen und Jurifren ("beide waren und blieben doch 
meiftentheils Geiftliche), endlich das vierjährige Re- 
giment der Rectoren und Präfidenten, eine offen« 
Bare Nachahmung der Kapitel bey den Piariften und 
andern Ordensleuten, alles diefes zu lammen genom- 
men, machte es, dafs auch nach der Reform die Üni- 
verfität Krakau nicht fo auf die Nation wohlthäüg 
wirken konnte, als es andere in der Nachbarfcbaft 
getban. Vor der Reform hatte fie eben das Schick- 
Ul, das Oxford und Cambridge hatte, dafs fie die 
wenigften guten Schriftfteller lieferte. Nach der Re- 
form ward es freylich beffer : denn die Brüder Snia- 
deeii und andere gute Köpfe befanden fich unter den 
neuen Profefforen. Wenn man aber der beiden Brü- 
der Sniadecki fchriftfteJIerifche Verdienfte abrechnet, 
wer hat fich wohl auf der Üniverfität Krakau durch 
gute Schriften fonft bekannt gemacht? RadwaAski, 
Przybylski in Pröfa : denn feine Millionen Verfe kann 
man doch nicht in Anfchlag bringen, Soitykowicz- 
Von allen andern ProfefToren dürfte wohl ein tiefes 
Schweigen in der polnifchen Literatur feyn. Doch 
war diefs vielleicht mehr Schuld der Uraftände, als 
der ProfefToren in Krakau ; auch bat Ree. Badurski, 
ffatkietencz und einige andere würdige Männer als die 
•trefihchften Docenten rühmen hören, da er vor an- 
derthalb Decennien Krakau befuchte. Indefs las doch 
in der Verfaffung der Grund zu manchem L'ebel, 
welches auch der Vf. nicht verhehlt. Auch Kollon- 
tay' s Güterhandel mit dem Univerfitätsfon ls , mit 
dem Dorfe Tengoborz (S. 100.) fteht da mit klaren 
dürren Worten. Aber fei* Kathederbandel wird doch 
(4) A 
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nicht erwähnt. Auch wird des Caftellan Otaczewski 
Name nicht einmal genannt , fondern von feinem 
Ree to rate 1786 — 1790 blofs getagt, dafs er Geh und 
andern viel Verdruts gemacht habe. Seine Einfeitjg- 
keit und Parteilichkeit, die inhumane und ftolze Be- 
handlung der Profefforen hätte der Vf. fo gut der 
Puhbcitat preisgeben können, als die Schwachheit 
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des Reichstags - Marfchalls Stanislaus Malaehotcski Religions- und Gcwiffensfreyheit war. Tb 
(S. 96.) 1 otler die Nachgiebigkeit der Erziehungs- Danzig reffortirten mit ihren proteftatrtifcl 

kathollfchen Schulen niemals von Krakau, aber von 



commiffion bey mancher üQter - und Rentenverfchleu 
derung, welche theils der Univerfität , theils andern 
Schulan Kalten gehörten* — So waren gar viele Gü- 
ter, die Hr. 5. anfahrt, leider 1796 nicht mehr im 
Befitzthume der Univerfität, z. ö. Michalowice, 
Bienczyce u. f. w. Ein Reichstagsfchlufe erlaubte den 
Exjefuiter - Gflterbeßtzern ihre »Erbpachten zu lü- 
fcn. Nur der Mangel des baaren Geldes und der Ein- 
flufs von wahren frreunden der Gelehrsamkeit wen- 
dete die Rückkehr jener Zeiten ab, wo die Komm ijfya 
Rozdawnicza , die Commiffion zur Austheilung der 
Jefuiterguter unter dem geächteten Poninski unudem 
fi. M. . ■ ■ von Pofen 1772 — 1775 gehaufet hatte. 
Mit Recht nennt fie Hr. S. die Antipode der Erzie- 
hungscommiffion, indefs ift auch die traurige Wahr- 
heit nicht zu laugnen, dafs, wenn fich nicht Graf 
Ignatz Potocki, Ftirft Adam Czartoryski otler fonft 
ein Grofser des Reichs der Sache ernftlich annehm, 
dafs felbft die Erziehungscommiffion von mancher 
Göterverfchleuderung nicht frey blieb, wobey denn 

K röhnlich auch Kollontay für fich oder feine Freunde 
tig war. Auch , fetzt Ree. hinzu , war es Ignatz 
Potocki, welcher den (S. 8r. gerahmten) würdigen 
BogKcicki gegen den Eifer des B. S. . . von Flock 
fehirmete, als der freymUthige Mann in einer Rede 
den Eifer des Zeloten beleidigte. Trefflich und fehr 
wahr ift alles, was Hr. 5. gegen die Klofterfchulen, 
gegen die Jefuiten und felbft auch die Piariften fagt. 
Es find Worte, die jeder Pole beherzigen follte. Aber 
wenn der Vf. einmal auf die Jefuitengefchichte kam 
und Ihren Kampf gegen die Univerfität zu Krakau, 
fo war nicht zu verfch weisen , dafs die Bifchöfe von 
Krakau, Szyszkowski und Trzembitki , im I7ten Jahr- 
hunderte am meiften ihr gefchadet und das Wohl der 
Univerfität dem Wohl der Jefuiten nachgefetzt haben, 
■weil fie nur durch die Jefuiten zu ihrer Wörde ge- 
langt waren. Der bifchöfliche Einflufs ift auch im- 
mer der Univerfität , wie anderwärts, fchädlich ge- 
wefen, aufser nur dann nicht, wenn ein gelehrter 
Mann, wie z. B. Tmnicki, ßifchof war. Ganz wird 
diefs nicht verfchwiecen , aber fo leife angedeutet, 
dafs es nicht jeder Leier verftehen wird. Auch kann 
Ree. dem Vf. nicht heyftimmen, wenn er von der 
Einheit der Erziehung mit mathematifeber Gewifs- 
heit fich alles Wohl verfpricht, ja fogar daraus die 
Nationaleinigkeit deducirt und Krankreich als Mufter 
«reifet. Ais in Polen die verfchiedenften Schulen 
von allen Religionsparteyen blüheten, da war die Na- 
ti»n am einftimmigften. In Holland, Deutfchland 
xmd England felbft bat faft jede Schule eine andere 
VetfauW , und der Wetteifer tbut alles. Die Ec- 



ziehungscommiffion hat durch viele gute Einrichtun- 
gen genutzt, aber durch Einfühlung der Normal- 
methode und beftimniter Elementarbücher gefchadet. 
Ohne Freyheit in den Wiffenfcbaften ift kein Ge- 
deihen. Das Schulenregifter (S. 5a.) beweifet die 
Wahrheit des Satzes. Esdatirtficb aus jenen goldenen 
Zeiten, wo unter Sigmund Auguft II. völlige Prefs-, 

iorn und 
fchen und 



Krakau aus erhielt auch Ungarn durch Mathias von 
Dewa und Martin Katmanctev feine Reformatoren, 
und hier kam auch felbft noch unter Sigmund J. das 
erfte ungarifche Buch heraus, eine Ueberfetzung der 
Briefe Pauli , ohne dafs diefs weder der Rechtgläubig- 
keit des frommen Königs, noch der Univerfität etwas 
fcliadetc. Den Befchlufs des ganzen Buchs machen 
zwey treffliche Briefe derff. Sniadecki und Kollontay. 
Ree. kann fich von diefem intereffanten Werke nicht 
losreifsen, ohne noch Folgendes daraus anzuführen. 
Kollontay erfcheint hier nicht als Heiliger, aber recht- 
licher Mann, Aber den erft die Nachwelt parteylos 
wird urtheilen können. Er ift auch (nach S. 106.) 
der Vf. von dem Buche Ober das Entftehen und den 
Untergang der Conftitution vom -ten May. Diefs 
Buch hat man fonft dem Ignatz Potocki zugefch rie- 
ben. S. 107. heifst es : „ es gehört zu den fonderbar- 
ften Schickfalen des Kollontay, dafs ihn die öfterrei- 
chifche Regierung neun Jahr hindurch in gefängli- 
cher Haft gehalten hat, ob er fie gleich weder in 
Schriften noch in feinen Handlungen beleidigt hatte, 
und durch feine edle FOrfprache hat ihm der Peters- 
burger Hof die Freyheit verfchafft, dem er am mei- 
ften läftic gefallen ift. Diefe Grofsthat Alexanders I. 
ift die Yv\i\n der Obhut der Tugend feiner Lands- 
leute, des Fflrften Adam Czartoryski , damals Mi ni- 
fter der auswärtigen Angelegenheiten." 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Rostock u. Leipzig, in Comm. b. Stiller: Probt 
eines netten Commentars über Mittons verlornes 
Paradies. Erklärung des erften Gefanges. VoO 
gf. F. Pries, igto. VI u. 144 S. 8- (16 gr.) 

Ebenda/.: Mittans verlornes Paradies. Ueber- 
fetzt von0. F. Fiies, Prof. der Moral und Aefthe- 
tik in Roftock. 1813. LH u. 38HS. gr. g. (iRtblr. 
16 gr.) 

JVlilton ift zu bekannt, und fein eptfehes Gedicht 3 
Das verlorue Paradies, ift zu berühmt, als dafs es 
hier erforderlich feyn Wörde, Ober beides zu reden. * 
Auch weifs man, dafs diefes Gedicht, nachdem es 
lange in England felbft verkannt, und erft zu An- 
fange des vorigen Jahrhunderts durch Addijon im Zn- 
fchauer fein großer Vorzug bemerkt worden war, 
faft in alle bekannte Sprachen und in diefelben mehr- 
mals tiberfetzt wurde. Schon bald nach feiner erften 
Erfcheinung wurde eine deutfehe Ueberfetzung m 
Reimen und Jamben verfucht, welche einen ßmfl 

Gott- 
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man bald, wie mancher Ausdruck min verbeffert 
worden ift, und wie manche Periode mehr Leichtig- 
keit und Rundung erhalten hat. Auch find die Erin- 
nerungen , welche in jenen Zeitschriften zu den ge- 
lieferten Ver fuc neu gemacht wurden, nicht ganz un- 
benutzt geblieben; nur die verfchiedene Anficht des 
Vfs. hat es ohne Zweifel veranlagt, dafs fie nicht 
überall wörtlich befolgt find, und dars man die be- 
merkten Steilen oft auf andere Weife geändert an- 
trifft. AllerJings hatte diefe Arbeit, in fo manchem 
Betracht, grofse Schwierigkeiten ; und diefe God 
nicht wenig dadurch vermehrt worden, dafs die Ab- 
ficht war, Z/eile für Zeile wieder zu geben, und nicht 
mehr der Verfe zu liefern, als im f 
kommen. Der letzte Vorgänger des 



Die Arbeit, von welcher hier die Rede ift, wurde 
fchon durch mehrere Proben im Voraus angekündigt. 
Ihr Verfaffer gab igo? den erften Gefang befonders 
heraus j und unterfuchte, nicht fehr billigend, die 
Ueberfetzung feines letzten Vorgängers. Eine zweyte 
Probe gab er im December der neuen Beriinifchen 
Monatsschrift von 1807, zu welcher der Herausgeber 
einige fehr gute Bemerkungen hinzufügte. Ein Bruch- 
ftüok des dritten Gefanges lieferte der December des 



Gottlieb vom Berge tum Urbeber hatte und zu Zerbft 
1682 herauskam. In neuern Zeiten wurde das An- 
denken an diefe Ueberfetzung mehrmals erneuert, 
da fie fowohl von Gottfched im erften Stücke feiner 
Kritifchen ßevrr.'ice heurtlieilt, als von Bödmet an- 
geführt, und im Dentfchm Mufeum von 1784 gewür- 
digt wurde. Freylich war diefer erfte Verfuch noch 
fehr unvollkommen ; aber nicht viel beffer fiel die 
profaifche' Ueberfetzung von Bodmer aus, wenn fie 
gleich mehrmals wieder aufgelegt ift. Beffer zwar, 
aber doch in mancher Rücklicht mangelhaft war die 
Ueberiragung des englifchen Gedichts in Hexameter 
von Zacharitt; und felbft eine fpätere Ueberfetzung 
in Jamben vpn Bürde blieb In mancher Hinficht un- 
ter dem Original , und war mehr Umfchreibung als 

getreue Ueberfetzung, ob fie gleichwie Vorarbeiten die freylich tadelnsweithe Freyheit erlaubt, die An- 
im Ganzen übertraf. zahl der Verfe auf eine ungebürliehe Art zu vergrö- 

fsern; ohne Zweifel, um dadurch defto mehr Natur 
und Leichtigkeit feiner Ueberfetzung zu geben. Da- 
durch ging auf der andern Seite die Treue verloren. 
Es ift jedoch kaum möglich, die deutfehe Sprache, 
ohne wefentlichen Verluft, der englifchen anzu- 
fchmiegen, da diefe, wie bekannt, eine fo grofse 
Eigentümlichkeit in einfylbigen Wörtern hat, und 
jede Ueberfetzung in unferer Sprache fehr oh das We- 
fentliche der Urfchrift Obergehen und aufopfern mufs, 
wenn hier und da nicht Verlängerung oder Umfchrei- 
deutfehen Merkurs von eben dem Jahre; und eine bung erlaubt werden foll. Aus jener wörtlichen Treue 
weitere Beurtheilung der erftarn Probe von einem mufs aufserdem manche unvermeidliche Dunkelheit 
Ungenannten, mit vieler Einlicht abgefafst, enthält und Härte entftehen, wovon es auch in diefer Ueber- 
die angeführte N. Berl. Monatsfchritt im Februar 
von 1K09. Gegenwärtig wird von dem unermfideten 
VerfalTcr, deffen Fleifs unverkennbar ift, das Ganze 
geliefert, nachdem er feinen Commcntar über den 
erften Gefang, wie oben angezeigt ift, befonders in 
drey Einladüngsfchriften herausgegeben hatte..,. In 
demfelhen findet man erläuternde Anmerkungen, wel- 
che zum Theil aus Riehardfovs und Newtons Erklä- 
rungen, fo weit diefelben ihm zur Hand waren, ent- 
lehnt, aufserdem aber von Hn. P. mit eigenen Be- 
merkungen vermehrt lind. Alle diefe Erläuterungen 
find grofsentheils um fo mehr nützlich , je öfter in 
diefem Gedichte minder bekannte Namen und An- 
fpielungen vorkommen, die nicht einem Jetleu ver- 
ftändlien, oder doch fo^lcich gegenwärtig find. Es 
ift daher zu wünfehen, dafs der Vf. fein Verfprechen, 
' diefen Commentar vollftändig zu liefern , und tiabey 
noch andere Quellen zu benutzen , erfüllen möge. 
Verkürzt können vielleicht alsdann einige Bemerkun- 
gen und Vergleichuiigcn werden; woliey man jedoch 
den Fleifs und die Gelehrfaiukeit ihres Urhebers 
nicht verkennen kann. 

_ 

Eben fo ungerecht würde es feyn, wem» man 
die grofse Muhe, welche auf diefe neueUeber!elzu»g 
verwendet ift, und die nicht geringe Aultrengung, 
dem Original, fo viel möglich, naher zu kommen, 
undankbar verkennen und nicht vielmehr dankbar 
rühmen wollte. Wenn man die erften und fchon um- 
gearbeiteten Proben hier wieder vergleicht; fo ficht 



fetzung To manche Beweib giebt. Periodenbau und 
natürliche Wortfolge lind nicht weniger wefentliche 
Pflichten einer folchen Arbeit, die doch hauptfäch- 
lich für folche Leier beftimmt Ift, welche nicht da, 
wo fie anftofsen, das Original vergleichen können, 
und Harten entdecken mflflen, wo diefes davon völ- 
lig frey ift. Die Engländer haben unter den Schön- 
heiten diefes Dichters auch die Sorgfalt bewundert, 
welche er auf den Hau und die Rundung feiner Perio- 
den in den meiften Stellen fo glücklich verwendet hat, 
und den Wohlklang, den er .feinen Verfen in Bezie- 
hung auf ihren lrihalt zu geben wufste. Diefe Sorg- 
falt konnte wohl nicht mit wörtlicher Treue verbun- 
den wertlen, und noch weniger liefe fie fich durch 
zufammengefetzte Wörter, die oft auffallend find, 
hinlänglich erfet2en. Unfere Sprache befitzt in die- 
fem Vorzüge allerdings eine grofse Vollkommenheit; 
nur ift diefe letztere nicht immer hinreichender Er- 
fatz für mehrere und klarere, zugleich kürzere Aus- 
drucke. Die Wahl der Versart war im Original viel- 
leicht fchicUJicher, als im Deutfchen; und doch ha- 
ben felbit die Landsleute des Dichters diefe Wahl 
geiadejt; und ein übrigens einfichtsvoller Kunftrich- 
ter fermifst bey deridhen fogar den Reim. Wenn 
man hierüber auch an. lerer Mein um; ift: lo war doch 
der deutlche Hexameter für diefe baltuog wold paf- 
fender; aber nicht fo nachLffig und hofpricht, wie 
diefe Versart tun ZaclutriH bearbeitet ift, fondern 
ein richtiger und wohlklingender Hexameter, wie er 
befonders in den Ueberfetzungen von Voß ausgebil- 
det 



Digitized by Google 



#9 



A. L. Z. N«m. »63. NOVEMBER igl* 



det Ift. Hledorch wtfe es auch möglichergeworden, 
der WortfDlJe und manchem nicht muffigen Aus- 
drucke des englifchen Dichters fich mehr zu nahern: 
, es ift nicht zu läuguen , data auch in diefer Hin- 
en und weggeblieben ilt. 



Um jedoch den oben bemerkten Fleits des Hn, P. 
durch ein Beyfpiel au beweifen, -und zugleich von 
feiner Verfahrungsart eine Probe au geben, wollen 
wir hier eine Rede des Beelzebub herfetzen, wel- 
che in der Berlinifchen Monatsfchrift von 1807 
fo lautet: 

•WöU Ipracht Dir, Götter diefe« Raths! Wohl kür« 
Ihr lange» Kampf ; und Grofse. wteftf 
Es Tcyd, belchlofu Ihr! Ans der tiefften Kluft 
fflttf. wieder, trot« dem Schjckfal, uns erhohn, 
Und dem Urlita, zude.GIanzre.ch. Schau 

Vielleicht hinan, wo nachbarliche Wehr, 
Gelegner Auafall, wieder Jummelauf 
Uns Führet, oder fonft in wilde Zon 
Uns fetat , wo unt das rchömi Himmel.licht , 
Di« Sichern, heimTucht, wo der helle Strahl 
Der Oft» diefi Dunkel wäfcht , wo Wt die Luft 
Lieblichen Balfara haucht, die Narben uns, 
Die nagend Feuer grub , «u hellen — Doch 
Zuerft : Wer geht und fucht die neue Welt ? 
Wer kann's von uns? Wer wagt den Wandrerin!« 
In finftern, end- und bodeulofon Schlund , 
Cnd forfchet fich durch taftbar Dunkel au. 
Den nenen Weg? Wer fchw.ngt de» luft'gen Flug 
Mit nimmer mattem Fittig auf, und fchwebt 
Ob ungeheurer Kluft , eh' er fich naht 
Der fei gen Infel ? Welche Kraft und Kunft 
G'nügl dort; Wo führt ein Ausweg Heber ihn 
Dürrn ftrenee Polten, manche dichte Schaar 
Der Engelwlchter ring. ? Hier braucht ; «a «.1 
Der Vorficht; und nicht minder Sorgfalt heilcnt 
Auch untre Wahl: denn Alle, hänget, |« 
Die letzte Hoffnung , vom GcfanUten ab . 



Dlefe Stelle im zweyten Buohe V. 390 ff. ift in 
der jetzigen vollftändigen Ausgabe des ganzen Ge- 
dichts fo umgeändert : 

Wohl urtheilt ihr, wohl kürzt ihr langen Streit. 
Ihr GSttet diefei Rath.; euch feTbergleich 
Belchlirfst ihr Grofae. , das, au. tieffter Kluft, 
Uns wieder, trotz de. Schickfall, wirtL erhöhn, 
Dem L'rfitt näher; zu dea Glanzreich« Schau 
Vielleicht, von wo um nachbarliche Wehr t 
Und gunft'ger Ausfall wieder fuhren kann 
Zum Himmel ; oder in ein mildes Land 
Verfetzt, wo fchönes Himmelalicht ans naht 
Den Sichern, und im bellen Strahl de. Oft'* , 
Dief* Dunkel wäfcht; wo fanfte, Mise Luft, 
Die Narben heilend , die dief. Feuer fraf» , 
Uns Balfam haucht.' — Doch, erft: wen fanden wir 
Zum Späu'n der neuen Welt? Wen finden wir, 
Der't kann? Wef. Fuf. durchforfchet wandernd fich 
Den finftern , end - und bodenlofen Schlund, 
TJud findet fich durch taftbar Dunkel aus 
Den fremden Weg? Wer fpringt den luft'gen Flug, 
Gehoben, mit nie matten Fittfgea, 
Ob jener weiten Kluft, eh' er fich nah't 
Der fel'geu Infel ? Welche Kraft und Kunft 
G'nügt dort ? Wo führt ein Ausweg ficher ihn 
Durch ftrenge Pölten, manche dichte Schaar 
Der Engelwächter rings ? Trann ! hier bedarf. 
Viel Vorficht ! Und nicht minder Sorgfalt heifcht 
Auch unf'r» Wahl : denn vom Gefeudelen 
Hängt Alle., hängt die letzte Hoffnung ab! 

Jedem Lefer, der der englifchen Sprache kun- 
dig ift, wird die Urfchrift eines fo gangbaren Ge- 
dichts zur Hand feyn ; und bey der Vereleichung 
obiger Stelle mit derfelben wird man Zwar die grofse 
Muhe bemerken, welche fich hier, und faft überall, 
der Ueberfetzer gegeben hat; jedoch auch nicht un- 
bemerkt laffen, wie oft er hinter feinem Originale 
zurückgeblieben ift. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

n 7ten Julius ftarb sru Prag Fr«»t Chrifliau Pitrof, 
General - Grolsmeifter des daiigen ritterlichen Stifts 
der Kreuzherren mit dem rothen Stern, ein um fei- 
nen Orden und um die WifTenfchaften vielfältig ver- 
dienter Mann. Er war zu Karhbad im J. 1739 ge- 
boren. 

Am äfften Julius ftarb zuPefth, in Ungarn, Lud- 
wig Mitterpacktr v. Mittcrbnrgy Abt de« heil. Geittcs 
t. Monoftor, Doctor der freyen Künfte und Philofo- 
phie, ProfcfTor der Naturgefcliichte, Technologie und 
Lanrlwirthfchaft an der Königl. Pcfther Universität, 
Senk.! der dafigen pliilofophifchen Facultlt, Mitglied 
der Akademie der Wiffenfcnaften z» Bologna, und der 
nieder - orterreiebifeben «koaomifchen GeXeUfchaft. 



Die vaterl. Blätttr enthalten ausführlichere Nachrich- 
ten über das Leben diefes vcrdienflvollen Mannes. Er 
wurde am äfften Auguft 1734 zu Boly, im Baranyaer 
Coinhatc, geboren, und ftamujtc von einem alten 
adligen Gefchlechte. Im J. 1749 trat er in den Orden 
der Gefellfcbaft Jefu, und bildete fich zu Teinem künf. 
tigen Berufe mit raftlofer Anftrengung. . In feinen fpä- 
tern Jahren bekleidete er verfcliiedene Lehrftellen zu 
Oedenburg, Raab und Wien. Als die Königl. Ungrifche 
Univerfitat von Tyrnau nach Ofen verpflanzt wurde, 
erhielt er dahin den Ruf als ProfelTor der Oekonomie, 
und erwarb fich als folcher grofse Verdienfte. Man hat 
mehrere gefchätzte Werke von ihm, die von einer gre- 
isen Maffc grundlicher Kenntniffe zeugen. AIs.Menfch 
war er gleichfalls fehr achtungswerth ; er liebte das fülle 
Loben , und befafs ein harmlofes , kindlich unbefange- 
nes Gemütb, und viel ftrenge Religioutit. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

kio, b. Fleifoher d. f. : Die HbUfchen Trauen. 
Von Xfok. Chriflopk Greiling, Sup. und Ob. Pred. 
zu Afchersleben. £r/fcr Theil. 1 s 14. X u, 273 S. 
kl. 8. mit einem Titelkupfer. (1 Rthir.) 

fnranz vorzüglich die Frauen haben ürfache , mit 
Novalis auszurufen: „Was wär* ich ohne dich 
(o Jefu) gewefen-, und ohne dich was würd' ich 
leyn ! M In der frühem Zeit wurden die Frauen ge- 
kauft, und es heifst defs wegen in den Salomonifchen 
Sprüchen: viele Töchter bringen Reichthum; das ge- 
kaufte Weib lebte in der Sclaverey, das gefektnkte nur 
in gelinderer Dicnftbarkeit. Vielweiberey herrichte 
überall, und gerade die FehJtr des weiblichen Her- 
zens wurden dadurch genährt. Mit dem Chriften- 
thum begann ein glücklicheres Leben der Frauen; es 
gab ihrem GefcbJechte Würde, und endete dadurch 
deffen Schmach und Elend. Haben aber auch, fo 
fragt der Vf. , die Frauen f-'erdienfte um das Chriften- 
thiim? Hatten fie Einfluß auf die Gründung, Erhal- 
tung und Verbreitung des Chriftenthums, und von 
welcher Art war dieler Einflufs? Die Antwort findet 
(ich in diefer Schrift; vorher breitet fich aber ihr Vi. 
Aber das Eigentümliche der geizigen Natur und des 
Lebens der Frauen überhaupt aus. Ihr unmittelba- 
rer Einflufs befchränkt fich auf das häusliche Leben; 
greifen fie thätiger in die Welt ein, fö gefchieht es 
durch den Mann; nur mittelbar und namenlos wirken 
fie über die engen Schranken hinaus, die ihnen, zur 
Thätigkeit angewiefen find. Die Keligion gehaltet 
ßch in dem Weibe anders als in dem Manne ; diefem 
rt't fie mehr Bedürfnifs für den Geifl, jenem mehr für 
das Herz und Gefühl. Der Mann hat mehr den Be- 
griff der Religion, das Weib mehr das feiige Üben 
in der Religion; an feinen religiöfen Ideen hat die bil- 
dende Pliantnile vorzüglichen Antheil; fcharfes Den- 
ken über religiüfe Gegenftände ift weniger feine Sache; 
die weibliche Vernunft febafft fich Bilder der Einbil- 
dungskraft. Darum ift auch religiöfer Aberglaube 
mehr bey den Frauen , Unglaube und Freugeifleret/ 
mehr bey den Mahnern zu finden ; eben deswegen 
ift aber die weibliche Seele der Gefalrr, zu fchwHrmen, 
mehr aufgefetzt als der männliche Geift. Schwärmt 
der Mann , fo ift es Schwärmerey des l'erßr.ndes, die 
ihn rechthaberifch und zur feinern oder gröbern Ver- 
folgung Andersdenkender geneigt macht ; fchwärmt 
das Weib, fo ift es mehr Schwärmerey des Herzens-, 
ein Schwelgen in Wonnegefühlen, ein Streben, andre 
zu bekehren, um fie in feinen Himmel aufzunehmen. 
A. L. Z. 1814. Dritter 



Unter den Frauen, die durch ihren religiöfen Sin* 
Einflufs auf das Chriftenthum hatten , wird die Mut- 
ter £fefu zuerft genannt. Die innere Religion Jehl er« 
fcheint, nach Hn. Gr., mehr in weiblicher als männ- 
licher Geftalt, mehr als Glaube , Liebe und Hoffnung 
denn als Lehrbegriff; diefs ift den Einwirkungen des 
frommen Beyfpiels feiner Mutter zuzufchreiben , wie 
denn Oberhaupt die Mütter mehr als die Väter dag 
Herz der Kinder bilden. Auch ift es ihr fehr zu ver- 
danken, dafs fie den genialen Knaben in deffen Jugend 
nicht bcfchrjnkte, die freye Entwicklung feiner un- 
gemeinen Geifteskräfte nicht hinderte, feine Selbftbil- 
dung nicht aufhielt. Die Frauen, die Jefum während 
feiner öffentlichen Wirkfamkeit begleiteten und un- 
terftützten , waren mehr an Jefu Perfon als an fein 
.Werk anhänglich; für diefes intereffirten fie fich um 
des göttlichen Mannes willen, den fie verehrten und 
liebten: der Sieger zog Ge mehr an, als der Sieg, den 
er davon trug. Bey der Verbreitung des Chriften- 
thums ift der ftille Einflufs der Frauen nicht zu ver- 
kennen. (Was der Vf. hier aus den Evangelien und 
der Apoftelgefchichte beybringt, wird fich der mit 
diefen heiligen Schriften Vertraute leicht vorftellen 
können.") In fpätern Jahrhundert n hingegen war, 
derKirchengefcnichte zufolge, der Einflufs der Frauen 
auf die chrifuiche Kirche, doch mehr in den höchften 
Ständen als in dem Kreife des Privatlebens, oft äu- 
fserft fchädlich, obgleich demGeifte der Zeit diefsfalls 
auch vieles zuzufchreiben ift. Was die Krauen heut 
zu Tage für das Chriftenthum thun füllen und kön- 
nen, wird von dem feinfinnigen Vf. denfelben mit 
Wärme an das Herz gelegt. Möchte nur fein oft 
noch gezierter Stil, in welchem immer noch viel zu 
viel Manier ift, fich alltfiählig der edeln Einfalt nä- 
hern, die den ausgebildeten guten Schriftfteller em- 
pfiehlt! Auch die Genauigkeit des Ausdrucks wird 
im Einzelnen oft noch vermifst. ^Wir wollen, ehe 
wir zu den andern Auffitzen diefes Bandes Übergehn, 
in diefer Hinficht nur einiges anführen, was eine Ver- 
beflerung wünfehbar macht. S. 38- fagt der Vf. von 
Jefu : „hr ringet in Beyfpielen und Gleichniffen, um 
das Unendliche und Unausfprechliche von irgend ei- 
ner Seite her kund zu thun." Diefer Ausdruck: 
Er ringet , deutet auf grofse Anftrengung hin; von 
einer lolchen Anftrengung zeiyt fich aber in den Re-*- 
den Jefu keine Spur; im Gegentheil theilte fich fein 
grofser Geift ftets mit Leichtigkeit mit; er erfebeint 
als ein Reicher, der aus dem'Ueberfluffe Gaben fpen- 
det. S. 31. fagt der Vf. von Maria: „Sanft verwei- 
fend macht fie dem zwölfjährigen Knaben liebevolle 
Vorwürfe, wie er das ihr habe thun, ihr habe Kum- 
(4) B 
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m er ve rur fachen können ; " b*y Lucas Tagt 6e aber : 
mein Sohn, warum haft du hu; (nicht mir) das ge- 
Ihan?; mithin mufste hierauf kein Gewicht gelegt 
werden. S. ja. lieft man: „Hätte Maria ihm (liefen 
Spielraum nicht gegönnt — erflickt , unterdrückt , wo- 



nber der Entwicklung diefer Unfchuld die Unfchuld 
leicht verloren gehen Kann ; er fteht def-sweaen wirk» 
lieh an, ob er «liefe Schrift Töchtern zu lefen geben 
folle, ob Ge ßcb gleich fonft ganz für Ge eignet ; denn 
auf (fas: mn «vag* cu ytvmaxm, darf man Madchen 



nigftens in ihrem Äufftreben gehindert hätte fie die nicht noch aufmerkfam machen ; fie verweilen ohne- 



geniale Kraft Je Tu, und er hätte Geh unter andern ge- 
meinen, nach dem gewöhnlu hen Zufchnitt gebildeten 
Männern verlort*." Wie konnte der Vf. Geh fo aus- 
drucken? Damit hat es gute Wege, dafs die Geiftes- 
kraft Jefu erßickt uml unterdrückt worden wäre, dafs 
er Geh unter den gewöhnlichen Menfchen verloren 
haben würde, wenn feine Mutter in ftrenger gehal- 
ten hätte. — Auf die Abhandlung: über das Ver- 
dienft der Frauen um das Chriftenthum folgen Geben 
kleine Charakter gemiilde , die wir nun auch noch he- 
tchauen wollen, i) Maria , die Mutter £fefu. InAn- 
Jehung ihrer übernatürlichen Empfängnifs lagt der 



hin vielleicht aus natürlicher Neugier nur zu lange 
bey folcheu I heilen der Bibel. Wie lehr übrigens 
Katholiken dasjenige willkommen feyn wird, was 
der Vf. von der Jungfrau Maria fagt, (b ftimmt der- 
felbe doch nicht ein „in jene Vergötterung derfelben, 
die ihr die Attribute des göttlichen Sohnes beylegt, 
und auch bey ihr die wunderbare Entftehung des Soh- 
nes wiederholt, um auch Ge in der Erzeugung afs frey 
von allem Sündhaften vorzuftellen." Weiterhin wird 
Maria auch als Mutter, als Gattin, und als Freundin 
gefchildert. Von 'ffofepk hei! st es : „Der Glaube an 
Marias Unfchuld und die Liebe zu ihr behielten in 



Vf.: „Es ziemt uns bey dem Buchflaben der heiligen gfofephs Herzen das Uebergewicht, als er die unan 
Sage zu bleiben und das Geheimnifsvolle fefl zu hat- genehme Entdeckung von ihrer Schwangerfchaft 
ien, ohne welches das Ganze zur platten Alltäglich- 
keit herabGnkt. " Indeffen hat doch eigentlich nur 



Lucas diele heilige Sage: denn das •■f.-.rr/,.^! »x «»*«- 
p«r»« üftov des Matthäus fchliefst an Geh das Mitwir- 
ken von Natururfachen nicht aus; das mivum mym 
konnte bey der Empfängnifs Jefu thätig feyn, auch 
wenn alles dabey natürlich zugieng. Dazu kömmt 
nun noch , dafs Jefus Geh nirgends darauf bezieht, 
dafs er Übernatürlich empfangen worden fey, und dafs 
die Apoftel nirgends ein Gewicht auf dielen Umftand 
legen, nirgends denfelben nur anführen. Es ift alfo 
in der That ein wenig ftark, dafs Hr. Gr., der ge- 
lehrte natürliche Erklärungen fonft keineswegs ver- 
schmäht, es einen nnkeiligen Frevel nennt, wenn in 
Schriften für Geltlvrte diefe Angabe des Lucas, fo wie 
alles übrige, kritifch, philofophifch , hiltorifch ge- 
würdigt wird , zumal da er felbft S. 97. fagt : ,, Nicht 
in dem phyGfchen (foll wohl heifsen: hyperphyu- 
Jchen) Urfprunge ift die Unfflndlichkcit zu fuchen, 
fondern in der Weihe der Geßnnung, die aus Gott 
geboren wird, und in freyer Uebereinftimmung mit 
Gott lebt. " Von der Jungfräulichkeit der Maria fagt 
der Vf. auch Einiges, das Ree. für übertrieben hält. 
„ Unfchuld" heifst es S. 92. „ift nichts Halbes, nichts 
Getheiltes; Ge ift ungetrennte Reinheit der Seele 
und des Leibes, wo weder Seele nech Leib etwas 
vom Manne weifs, und von dem Gefchlechtsumgange 
mit ihm. So nach wäre alfo wohl beynahe Schuld in 
der Ehe, ob es gleich Beftimmung des Weibes ift, 
Frau und Mutter zu werden. Ja es läfst Geh be- 
haupten, dals Maria felbß die Greiling/ehe Unfchuld 
bereits verloren hatte, als der Engel Gabriel zu ihr 
kam. Denn woher wufste Ge, dafs Ge den Ge- 
•fchlechtsumgang mit einem Manrte erfahren müffe, 
um <7j/JU«|ußa¥*iv »» 7«ffTf« ; und warum fragt Ge : ir«*j 
«•t«i Tovro, «tu «vdj« •» yivuaxm, wenn Ge noch nicht 
weifs, was dazu gehört, damit man Mutter 
könne? Auch hält Ree. dafür, dafs man diefe 
Art von Jungfräulichkeit nicht zu weitläufig ent- 



machte. " Nicht einverstanden mit dem Vf. ift der 
Ree, wenn es S. 128- heifst: „Ks liegt in der Denk- 
weife des Zimmermanns, lieber einen derben und 
ftarken Gebülfen als einen zartem, der Betrachtung 
und der Weisheit ergebenen Sohn zu haben. " Denn 
wie viele Profeffiooilten widmen einen Sohn der Kir- 
che, wie vielen ift es angenehm, einen finnigen Sohn 
Geh den Studien widmen zu fehen! 2) Elifabetk, Zn- 
charias Gattin, Hier macht der Vf. felbft eine natür- 
liche Erklärung von der Erzählung des Lucas im An- 
fange feines Evangeliums. 3) Herodias. Einen 
y.bäurifchen Mann vom Gebirge," mag doch Herodias 
den Täufer kaum genannt haben: denn es ift nicht 
einmal etwas Rauhes itt dem Urt heile; „es ift nicht 
recht, dafs du deines» Bruders Weib habeft." Der 
feinfte, gewandtefte Hofprediger könnte unter vier 
Augen feinen Fürften gar wohl, ohne büurifch zu 
fcheinen, fagen: dafs etwas gegen ein göttliches Ge- 
bot fey. Da auch Johannes der Sohn eines Prieflert 
(mithin eines Mannes von vornehmem Stande) war, 
und als folcher ohne Zweifel einer edlern Erziehung 

Senofs, fo ift es nicht wahrscheinlich, dafs Herodias 
in gerade büurifch gefunden habe. 



tig ift es dagegen , wenn der \ f 

"ili 



Hiftorifch rieb- 
von ihr fagt: „Stolz 
(und UerrlchTucht) war die Urfache ihrer Untreue 

Segen Philippus; beleidigter Stolz machte Ge zurMör- 
ei in des Propheten ; Stolz erzeugte in der Folge die 
Eiferfucht gegen den glücklichern Bruder; und Stolz, 
unter der Maske der Gattenliebe führte Ge in die Ver- 
bannung aus dem jüdifchen Lande." 4) Martha und 
Maria von Bethanien. In der Gefchichte ericheint 
Martha doch nicht fo gemein, als der Vf. Ge S. 195. 
196. fchildert ; er ift aber hier als Prediger zu beur- 
theilen ; um der Nutzanwendung willen , die er aus 
der Gefchichte herleiten wollte, mufste er Ge fchon 
fo darfteilen und z. B. fagen: „Es giebt eine lär- 
mend ämGge Häuslichkeit. Noch fo ziemlich ruhig 

f,eht es zu, wenn alles in dem alltäglichen Geleite 
ortgeht. Allein kömmt zu den gewöhnlichen Ge- 



wickein, und nicht lange davon fprechen darf, weil k halten etwas Neues, ift ein GaU oder find Gift« 
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angekommen — wie aus feinen Angeln und ans allen 

Fugen geriffen ift dann das Haus. Dann ift des Lau- 
fens un l Kennens kein Ende. Es giebt eine be- 
fchränkte Häuslichkeit, bar "'welcher der Geift 
nicht über Küche und Keller "hinaus kann, und das 
Herz die Tbeilnahme an dem Edeln und Grofsen ver- 
liert Von diefer Art war die 1 Wirthfchafllicbkeit 
der Martha.'' Ueberhaupt konnte der Vf. den Pre- 
diger zu wenig in fich vergeffen machen; er erinnert 
zu oft noch an feinen Stand, was freylich leicht zu 
begreifen und zu entfchnldigen , aber doch immer 
eine UnvoHkommenheit einer Schrift ift, die rein 
wenfchtith genommen werden foll. In einer Predigt 
Ober eine vorgefchriebene Perikope kann man Vieles 
hingeben laffen , was in einer Schrift für Gebildete, 
die nicht von Amtswegen ausgearbeitet ward, fchon 
ftrenger zu beurtheilen ift. 5) Maria von Magdalr., 
oder du dankbare Anhänglichkeit. (Mus hatte fie von 
einer fchweren , unheilbar geachteten Krankheit be- 
fveyt.) „ Die Freundfchaft des Weibes, fagt Hr. Gr. 
S. 325., ift von andrer Art , als die der Männer, wie- 
wohl auch Männer weibliches Gemiith haben. Die 
weibliche Freundfchaft ift mehr Freundfchaft des G*- 
fühls als «les Charakters und der Gefinnung ; fie ift 
zarte innige Vereinigung vermittelft wechfeifeitiger 
Hochachtung und Liebe. Gewinnt die Hochachtung 
das Ue berge wicht, fo nähert fieb die Freundfchaft 
der huldigenden V erehrung, wie bey Magdalena. Ift 
hingegen dm Liebe fturker als die Hochachtung,« wenn 
diele Stärke (das Uebergewicht) auch nur momentan 
Je v n follte , fo nähert ficn die Freundfchaft mehr der 
eigentlichen Liebe, wie bev Maria von Bethanien." 
6) Die Sünderinnen, oder die flnmme Reue (Luc. VII. 
36 — 50.)' Die Reue des Verflandes und der Reflexion 
wird von der Keue der Vernunft und des Gewiffens 
gut unterschieden. 7) Des römilchen Landpflegers« 
Pontius Pilatus, Gemalin. „Wie oft erscheinen 
(S. :08. 1 Frauen ihren Männern als warnende Schutz- 
engel. Wie viele edle Thaten der Männer zeichnet 
der allwiffende Vater in das Buch der weiblichen Ver- 
dienfte! Wie viele ungerechte Thaten wurden durch 
Frauen verhütet, wie oft befänftigten fie durch Bitten 
nnd Blicke den Zorn der Männer, hielten durch fanf- 
tes Umfchlingen ihren aufgehobenen Arm, erftickten 
mit Worten der Liebe den aufkeimenden Hafs. " 
S. 2-2. „Heil den Frauen! Ihr Gefchlecht ift nicht 
mit dem Blute des Göttlichen beTudelt. Nur Männer 
tödteten ihn ; Frauen fuchten ihn zu retten: und als 
fie diefs nicht vermochten , beweinten fie ihn und 
fchmockten fein Grab. " — In einem zweyten Bande 
follen die attteflamentticken Frauen folgen. Dafs die 
Idee diefes Buches in dem Vf., einem Manne von 
Qeift, bey der Aufarbeitung feines Lebens £Mu ent- 
ftand, würde mau vermuthen, wenn er es auch nicht 
fagte. Ree , der ihn fchon feit mehrern Jahren als 
Schriftfteller fchätzt und liebt, empfiehlt ihm nur 
noch einmal am Schluffe diefer Anzeige mehr Einfalt 
in Gedanken un I Worten. Oft würde, was er lagt, 
Eindruck machen, mehr den Leier atdprechen, 



daran künftelte. Ift es t. B. niobt genug , wenn Ma- 
ria fagt: „Bey Gott find alle Dinge möglich?" Mufs 
fie noch hinzufetzen : „Und keine Schranken hat die 
Allmacht?" Wenn die Samariterin fprach: ti Et 
hat mir alles gefegt > was ich gethan habe," fo denkt 
man, dafs diefs nicht ftreng buebftablich , fondern in: 
der Sprache des Umgangs zu nehmen fey; wen« 
aber unfer Vf. noch einfchaltet: von gfugend auf, La 
legt man fchon zu viel in die Worte. Wer hört end- 
lich Jefum nicht lieber ganz fchlicht fagen : „mich 
aber habet ihr nicht allezeit," als: nicht fo mich! 

-oVn - . •-• Wl'"!- . M • .1 

GRIECHISCHE SPK ACHKUNDE. > ' 

Hallk, b. Hemmerde und Schwetfcbke: Anlefi 
Hing zum Ueberfctzen aus dem Dentfchen in das 
Griechische , von G. Fr. C. Günther, Lehrer an 
der Schule zu Bernburg. Krßer Curfus. Nebft 
Vorübungen zur Erlernung der hauplfäcbUcbften 
fyntaktifchen Kegeln. 1813. 219 S. g. 

Der Vf., in welchem man einen einfichtsvollen 
und mit grofsem Eifer und Amtstreue arbeitenden 
Lehrer erkennt, beftimmt diefs Buch für die oberfte 
KlafTe des griechifchen Unterrichts auf üymnafien, 
um die Schüler, welche hinlänglich den etymologi- 
schen Theil der Grammatik oder die Regeln der De* 
clinationen und Conjugationen inne haben, durch 
Uebungen im Schreiben in der Kenntnifs der Syntax, 
und befonders des Sprachgebrauchs der attifcbenKJaf- 
fiker feftzufetzen. Er febickt daher die vornehmften 
fyntaktifehen Regein, über den Gebrauch des Artft 
kels, derNominumSubft. and Adj., der Pconominum, 
der Präpafitionen und des Verbi voraus, und fügt 
dann deutfeh flberfetzte Stellen aus dem Herodotus, 
die ägyptifche , lydifche und , per (ii che Gefchichte be- 
treffend hinzu. Nun könnte es zwar auffallen , dafs 
diefe Stellen aus einem Schriftfteller genommen find» 
der im ionifchen Diaiecte fchrieb; indefs wird der 
Lehrer ja leicht den Atticifmus ftatt des ionifchen 
Dialects fetzen können. Denn allerdings pafst fonft 
für folche Uebungen der . Stil des Herodotus am 
beften, da er einen fehr einfachen und unver wickel- 
ten Periodenbau bat. Die Methode bey dem Gebrau« 
che des Buchs, die der Vf. mit feinen Schülern befolgt, 
finden wir vollkommen zweckmäfsig. Er geht vor- 
erft die Vorübungen nach Ordnung der grammatischen 
Kegeln durch ; nach Vollendung diefer Arbeit geht 
er zu den aus dem Herodotus überfetzten Texten über, 
läfst unier feiner Leitung einen Abfchniit erft münd- 
lich überfetzen, dann den nämlichen Abfchnitt zu 
Haufe von dem Schüler griechifch auffchreiben und 
dem Lehrer zur Correctur abliefern. In den nächften 
Stunden beurtheilt er diefe Arbeiten, und geht dann 
wieder zu einem neuen Abfchnitte über. 

Z weyer Je y müffen wir zu befferm Gebrauche die- 
fes nützlichen Buchs erinnern. Zuförderft müffen 
dergleichen Uebungen im Griechifch - Schreiben ja 
nicht zu viele Zeit wegnehmen ; damit die curforifohe 



er nur den Stil mehr befchnittt und weniger Lefung der griechüchen Scbrütfteüer, und dieUebun- 
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Mm 

aen. Was Krn</< I 



picht zu fehr befchränkt wer- 
bey dem Lateinifchen einfcbarfte, 



MOfMX «t «düi*r # laliu« ftriptores rette mtelligere 
babditer Latine feribert, ift noch weit mehr 

Wir künaeo den Satz 



quam prob. . 

iev dem Griechifchen der Fall 

nicht zugeben (Vorr. S.IV.) gtfekrieben auch wohl gfr ple et ä Pübolttum de leur ordre* hat bis 
redet mufs jede Sprache werden die man fich lieber Weg zu dem Ree. noch nicht gefanden 
und beftimmt aneignen will. Wenn man eine Sprache Hr. ^. a. P. daffelbe frey bearbeitete, 
nur dazu lernt, um.SchriftCtelier darin lefen und ver- 

• Ce zu diefem Zwecke 



frey bearbeitet von gf. a. P. 1814. IV a. 108 S. 
kl. 8. (izgr.) 

Das Original, delTen Titel ift: MonumensJuSori- 
quis retatifs h la condamnation des Chevaliers dn Tem* 



dahin den 



ftehn zu können , , fo braucht 

weder gefchriehen noch geredet zu werden. Um den 
ldiotifmus in der Redensart «oH« reT; «vSf»rroK rim- 
x«v tS Ä«ol »*«5«vff« 3i«xoivi« verftchn zu lernen, 
brauche ich nur zu wiffcn, dafs hier fw^< mit 
u\$e»it»K der Form nach conftruirt wird, der Bedeu- 
tung nach aber fflr <**>6*r*< fteht. Diefe Eigenheit 
lerne ichverftehn, wenn ich auch nie den Satz: vieles 
haben die Götter den Menfchen vergönnt durch er- 
lernte Wiffenfchaft zu beurtheilen , zurück ins Grie- 
chifche übertetze. 

Zwcytens müfste es lediglich dabey bleiben gut 
Oberfetzte Originaltexte aus griechirchen Schriftftel- 

lern zu folchen Uebungen zu wählen. Denn wozu - ebt er oft den 'lateinifchen Text der Verhöre; al- 
wohl dienen eigne gricchifche Rüden, f^in wo zuwe i] en alles auf einzelne Stellen ankommt, 



Da Ts aber 
ftatt es uns zu 

geben, wie esift, das kann er nicht billigen, weil 
es eine hißorifche Schrift ift. Auch ift es unange- 
nehm, dafs, da .der Titel der deutfeben Bearbeitung 
eine Darfteilung des Proceffes der Tempelherren 
nach neuen Quellen ankündigt , das Vorwort geradezu 
gefteht, dafc leider alle .Citate des Hn. It. der Ge- 
nauigkeit der Hiaweifung auf die Quellen ermangeln* 
welche doch in gefchichtlichen Unterteilungen un- 
erläßlich ift. „Die kaiferluke Bibliothek, heilst es, 
der trifor des Ckartres zu Paris und die dahin ge* 
fchafften vatikanifeken Archive ftanden ihm freylich 
offen; es wäre aber zu wünfehen gewefen, dafs er, 
bey diefen Vortheilen eher ein kritt/ckes als ein rheto* 
ri/ches Werk beabfichligt hätte. Gegen feine Red- 
lichkeit kann freylich kein Zweifel aufzeigen ; auch 



könnte es 

Briefe, Erzählungen ausarbeiten zu laffen? hs könnte 
da leicht der Fall feyn, dafs die Beobachtung ein- 
träfe an die Cicero in ähnlichem Falle erinnert (de 
Orot. 1. 33O perverfe dicerthommes perverfe dicendofa- 

Wollte daher der Vf. noch ein zweytes Bändchen 
folgen laffen, fo würden wir ralhen, darin eine Stu- 
fenfolge von gut überfetzten Stücken aus Gefchicht- 
fchreibern, RhUofophan, und Rednern zu geben. 
Doch wird in den mehrften rillen auch fchor» dtefer 

trfle Curfos autreichen , . ^A^Jf käme hier fehr vieT auf die 
ausfetzungen allen Lehrern der gr echifchen Sprache **« * » 
In der obern Klaffe mit Recht emptelilen koonen. 



in den Ver- 
verliert, da 



GESCHICHTE. 



Angeblich zu Atxtvo: Darflellung des Proceffes 
der 



tmie 



„^Tempelherren nach neven. Quellen, oder 
Apologie des Tempel- Ordens nach Raynouard 



und wo der Gefchichtfchreiber Heb völlig 
theidiger und ApcJogen ( Apologeten 
mufs jeder Lefer in den Stand gefetzt werden , wenn 
er Luft und Gelegenheit dazu hat, die Quellen felbft 
nachzufchlagen , um zu fehen, ob Vorliehe oder Eile 
oder mangelndes Wiffen nicht bedeutende Umffände 
Oberfehen haben." (Diefs gilt inzwifchen auch von 
der freut» Bearbeitung, die nicht einmal das Ver- 
zeichnits der Quellen mitf heilt, welches fich in der 
Urfchrift findet.) Was foll man alfo aus diefer Schrift 
machen? S. 76. fagt , der deutfehe Bearbeiter: „Es 

rücke des Originals 
_ ; allem nr. ri. laist diele weg, ungeschtet er, wie 
gewohnlich feine Landsleute, lo frey aberfetzt, dafs- 
das Original darüber verloren geht." Da. alfo di« 
Schrift des Hn. R. ihren deatfenen Bearbeiter felbft 
nicht befriedigt, und er felbft in dem Vorworte fagt: 
„Diefer Gegenstand ift dadorch bey weitem noch 
nicht erfchöpft," fo würde Ree. Unrecht haben, 
wenn er eine grofse Erwartung davon erregte. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

H,. 

Pettrv. Jaworski, Lehrer der Humanitäts- Klaf- 
fen zu Czernowitz, in der Bukowina, ift Prafect am 
Gymmhum zu Sambor, in Gahzien, geworden. 



Der mufikalifcbc Verein, der Geh in Wien ge- 
bildet, hat durch Mehrheit der Stimmen den Herrn 
Grafen vom Afonu zu feinem Prdfes gewählt. Pro- 
tector diefei Verein« i£t Se. k. k. Hoheit, der Erzher- 
zog Rudolph. • 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Bkrltn, b. Hitzig: Erfahrungen über die Heilung 
des anflickenden Nerven- und Lazarethfiebers , und 
über die Wittel, feine Enthebung und Verbreitung 
von Lazarethen aus zu verhüten, und fielt vor An- 
flecknng zu fiebern ; von Dr. Ernfl Horn, Königl. 
PreuCs. Hofrath u. f. w. Zweyte Sehr verbefferte 
und vermehrte Auffege, zum Berten der Militär- 
Lazarethe. 1814. 170 S. 8- (18 gr-) 

Diefe in mancher Hinficht lehrreiche Schrift ver- 
dient beSonders von der Seite die Aufmerkfam- 
keit der klinifchen Aerzte, da ein rOhmlich bekann- 
ter Schriftfteller and erfahrner Arzt die von ihm er- 
probten Heilkräfte der im Ganzen noch zu wenig 
verfochten Süßeren Anwendung des kalten Waffers ge- 

f ;en das anfteckeode Nervenfieber hier näher kennen 
ehrt. Zwar läfst es 6ch der Vf. wenig angelegen 
ff vii , durch eindringende Forschungen (Iber die Art 
der Wirkung diefes erofsen Heilmittels Auffchlufs 
zu geben ; nichts defto weniger werden jedoch die 
feblicht und unbefangen mitgetheilten Refultate feiner 
neueften Erfahrungen Ober daffelbe, wie fie fich ihm 
als dirigirendem Arzt eines grofsen Krankenhaufes 
diefe Zeit hindurch in Fülle dargeboten haben, Ein- 
gang und* Beherzigung finden. - — Da über die man- 
lichfache Gehrauchsweife des kalten Waffers im Ty- 
ihus, zuma.1, Ober die heroifche Manier des Vfs. als 
Jturz- und Douchebäder, fo wie nberhaupt Aber das 
Wann und Wie diefem Mittel Aufnahme in den Heil- 
apparat des Typhus zuzugeftehen fey, worüber der 
Vf. felbft keine hinlänglich beftimmende Principien 
aufstellt, Ree. nicht im Stande ift, aus eigner Erfah- 
rung ein Urtheil auszusprechen ; fo wird fich die An- 
zeige diefer wichtigen Schrift, die ohnehin fich be- 
reits in den Händen der meiften Aerzte befindet, nur , 
auf einzelne prüfende Bemerkungen befchränken. 

Die Beschreibung diefes Nervenfiebers giebt der 
Br. Vf. nach zweyen verschiedenen Epochen ; die er- 
fte begreift die Monate Februar, März, April und 
die folgende des Jahrs 1813« und die zweyte den Som- 
mer, Herbft und Winter deffelben Jahrs. — Man. 
erwartet, dafs eine Abtheilung in der DarStellung ein 
und derfelben Krankheit, wobey Wiederhohlungen 
unvermeidlich find, hauptsächlich in Bezug auf das 
verfchiedene Verhalten des Typhus im kalten Herbft 
»und Winter, und während der Hitze des Sommers, 
angelegt fey. Allein es ift Hn. Horn entgangen, die- 
fen nberhaupt noch wenig beachteten Umftand beym 
A.L.Z. I8H- Dritter Band. 



Typhus, worin beSonders rflekfichtlich des Erfolgt 
des angewandten Heilverfahrens, manches fich auf* 
klären dürfte, zum Gegenstand Seiner Aufmerkfam- 
keit zu erheben. — Nach fehr prekären Ausfagen 
der Kranken wird der Moment der Anfteckung und 
darnach der Zeitraum der Reifung des Typhus unbe- 
denklich auf 8 — 9 Tage beftimmt. (Die Typhusan- 
fteckung offenbart fich aber einmal bald , nachdem 
die Gelegenheit dazu gegeben ift, und ein andermal 
bedarf es der wiederholten oder längeren Blofsftellung 
der Einwirkung des Typhnsftoffs, bevor volle An- 
fteckung zu Stande kommt, und dem gemäfs wird 
auch die fogenannte Periode der Reifung verschieden 
feyn. — Der Grund dieSer Verschiedenheit liegt 
theils in der Verschiedenheit der atmoSphäri Sehen 
Temperatur, ob nämlich der Typhus im Winter, 
oder bey groSser Sommerhitze herrschend iSt, theils 
in der des Typhusftoffs felbft, worauf wir nochmals 
zurückkommen werden.) Bemerkenswerth, und mit 
Einficht hervorgehoben ift die Erfcheinung, dafs in 
den Typhnsleichen , welche unter den S. 6. beschrie- 
benen Zufällen eines entzündlichen Leberleidens ge- 
ftorben find, die Leber dennoch keine Spuren voa 
Entzündung zeigte. (DiefelbeErScheinung wird beym 
gelben Fieber wahrgenommen, wo ebenfalls bey al- 
lem Anfchein einer Entzündung der Leber , diefes 
Eingeweide in der Regel unverletzt fich darfteilt. — • 
Nicht feiten mag der Kall auch umgekehrt fich ver- 
halten, dafs fich nämlich in der Leiche Entstellung 
vorfinden, beSonders in einem dem Leben unmittel- 
bar angehörenden Organe, woraus wir uns berechti- 
get glauben, auf vorhergegangene Entzündung zu 
Ichliefsen , ohne dafs jedoch eine folche vom Anfang 
an Statt gefunden hat, wenigftens nicht in der Ma- 
fse, dafs fie als Urfache und Wefen der Krankheit 
in Betracht zu ziehen wäre. — Der letzte L'eber- 
gang vom Leben zum Tode läfst ficher oft Spuren, 
die zu Trugfchlüffen der Art verleiten können. — ) 
Der Vf. ift geneigt anzunehmen, dafs die Urfache und 
die Frequenz diefes anfteckenden Nervenfiebers, in 
dem Schnellen Wechfel der Witterung begründet ge- 
wefen feyn. (Es dürfte aber leicht nachzuweisen 
feyn, dafs contagiöfe Epidemieen, felbft die Peft, ge- 
rade bey anhaltend Schöner Witterung eintreten und 
am beftigften wüthen. — Sydenham war auch der 
Meinung, das anfteckeode Fieber in der Luft fich er- 
zeugen Könnten , er nahm eine confl. peßilent. an, und 
vermuthete demnach , dafs die Peft etwa nach ^Jah- 
ren wiederkehren würde, was jrdoch durch belfere 
Polizey - Anftalten hinlänglich widerlegt ift. — Es 
mag indeSSen feyn , dais die AUnoSphäre zu Zeiten 
(4) C eine 
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eine Befchaffenheit annehmen kann, bey welcher ein 
fchwacher, faft erlofchener Anfteckungs- Zunder, 
der ohne begünfiigende atmofpbäri fche Verhältniffe 
unthätig geblieben wäre, zur vollen Wirkfamkeit an- 
gefacht wird; dafs aber ein Anfteckungsftoff von 
neuem in der Atmofphäre fich erzeuge, ift gegen alle 
Analogie.) Der Vf. ift der Meinung mit einer zwey- 
fachen Art von Nervenfieber zu thun gehabt zu ha- 
ben , mit einem an ft eckenden, und einem nicbtan- 
fteckenden , was aber aus der Darfteilung der Krank- 
heitszufälle keinesweges hervorgeht. (Dafs das Ner- 

veuheber bey feinem anfänglichen Erfcheinen fich nicht nicht zu heftig, fo erfolgt Genefung, fonft 'unterliegt 
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durch reichliches Aderlaffen begegnen 

i wollen? — Das Gift bald mögbchft fortzufchaf- 

zu machen, ift die drin« 
chfte Anzeige. Liegt diefa 
aber aufser dem Bereich der Kunft, wie bey allen fie- 
berhaften Contagien, dann mufs das eigentliche Heil- 
gefchäft mehr der Natur fiberlaffen bleiben, diele 
trifft dann wunderbare Anftalten , das Gift für den 
Organismus zu indifirenziren , oder denfelben auf ir- 
gend eine Art davon zu befreyen. Sind die Natur- 
kräfte nicht zu fchwach, oder die Wirkung desGifts 



fogieich den Krankenwärtern u. f. w., durch Anfte- 
ckung mittheilte, ift für die nichtanfteckende Natur 
der Krankheit nicht fo beweifend wie Hr. H. glaubt; 
denn das früher oder fpäter Erfolgen der Anfteckung, fo 
wie ctt. paribtis der Grad der Heftigkeit felbft, fcbeint 
vorzüglich davon mit abzuhängen, ob das Zimmer, 
das Bette, und die übrige Umgebung des Kranken, 
durch den Aufenthalt vieler Typhuskranken zugleich, 
oder unmittelbar nacheinander, bereits viel Typhus- 
ftoff aufgenommen haben, mehr oder weniger gewif- 
fermafsen damit gefchwängert find. Je weniger con- 
centrirt der Typhusftoff in der Anfteckungsquelie 
fich befindet, und je weiter hinaus von demfelben er 
fich verbreitet, je geringer ift leine Anfteckungskraft, 
and je weniger heftig wird im Durchfchnitt die mit- 
getheilte Krankheit feyn. Daher erfolgt die Anfte- 
ckung von Privatbäufern aus, wo gewöhnlich nur ein 
Kranker in einem Zimmer liegt, in welchem vorher 
noch kein Typhuskranker fich befunden hat, nicht 
fo leicht und mit folc her Heftigkeit, als von einem 
Hofpitalc aus, das fchon längere Zeit hindurch der 
Aufenthaltsort vieler folcher Kranken war; fo lange 
aber auch hier der Typhusftoff fich noch nicht Con- 
centrin hat, wie im Aufange, wo nur noch die er- 
ften einzelnen Kranken aufgenommen find, fo lange 
gefchieht auch von hieraus die Verbreitung nicht fo 
leicht. Belege hiezu wird jeder Aufmerkfaine in fei- 
ner Erfahrung finden. — Es erhellt, dafs, wenn auch 
ein Nervenfieber anfänglich eine Zeitlang keine An- 
fteckungskraft zu äufsern fcheint, daraus allein nicht 
auf die nichtanfteckende Natur deffelben zu fchliefsen 
ift, da die Krankheit nur relativ nichtanfteckend feyn 
kann. — Uebrigens unterfcheidet fich das anftecken- 
de Nervenfieber von dem,nichtanfteckenden in feinem 
wefentlichen Seyn, und nur nach diefen Kriterien 
follte Aber die anfteckeade oder nichtanfteckende Na- 
tur dcllelhen entschieden werden.) Was S. 13. von 
der Kurmethode des Typhus im Allgemeinen g^Tagt 
wird, hat uns fehr angezogen; besonders treffend 
wird der Umftand herausgefetzt, dafs man beym an- 
fteckenden Typhus gegen die ganz eigentümlichen 
Folgen einer animalifchen Vergiftung des Hirns und 
des Nervenfyflems zu kämpfen habe. (Bey allen an- 
fleckenden Krankheiten ift dem Organismus etwas 
ihm feindfeliges aufgedrungen, und die ßefreyung da- 
von kann nur die zu löfende Aufgabe dabey feyn. 
Was nutzt bey veifchlucktem Gifte, ohne weitere Be- 
aückfichtigung der Vergiftung felbft, nur der tagen- 



der Kranke, oder geht mehr oder weniger fiech aus 
diefein Kampf hervor. — Wollte man nun bey Hei- 
lung des Typhus, die aufregende, oder die deprimi- 
rende Wirkung des Gifts einfeitig ins Auge raffen, 
um etwa nach erfterer, mittelft grofsen Blutentlee- 
rungen Kettung zu fchaffen , fo würde wohffflr den 
Augenblick der Sturm gemäfsiget, allein von der an- 
dern Seite dürfte leicht durch zu tiefes herunterbrin- 
gen der Kräfte, der verderblichen Einwirkung des 
Gifts vollere Gewalt eingeräumt werden, fo dafs die 
Natur ihm nicht mehr gewachfen bleibt. — Der 
Kunft darf daher hier nur obliegen , die Heilanftalten 
der Natur zu leiten, fie in den Schranken der Zweck- 
mäßigkeit zu halten, zu nehmen wo zu viel, und zu 

Sehen wo zu wenig ift. — Als eigenthümliche Folg« 
er Typhusvergiftung ift die aufreibende Entwick- 
lung der thierifchen W ärme nicht zu überleben. Diefa 
zu befchränken, eignet fich als das ficherfte, von Hip- 
pokrates fchon gegen Typhus empfohlene Heilmit- 
tel, die Hußer t Anwendung des kalten IVatters, und 
zwar nach der ganz einfachen Heiianzeige des Hippo- 
krates; wo zu viel Wärme ift müffe man kühlen, und 
umgekehrt. — Indeffen ift die von unferm Vf. hier 
empfohlene Anwendungsweife, in fofern fie auf Er- 
fchütterung und Aufregung mit berechnet ift, von 
der Korifchen , wo nur von Bähungen die Rede ift, 
fehr unterfchieden.) Das Detail der Behandlung ift 
vortrefflich auseinander gefetzt, und die zweckmä- 
fsigen Vorkehrungen , die bey jedem neu aufgenom- 
menen Typhuskranken der Reinigung halber getrof- 
fen werden, verdienen in jedem Hofpital nachgeahmt 
zn werden. Von dem lauwarmen Bade, von dem der 
Vf. fo vieles erwartet, und welches er während der 

Ernzen Kur täglich zweymal wiederholen läfst, hat 
ec. keine fo erfpriefsliche Wirkung im anstecken- 
den Typhus gefeiten. — Wo das Gehirnleiden ei- 
nen höhern Grad erreichte, wurde die Wirkung der 
dreymal täglich angewandten Sturzbäder, durch das 
kalte Douchebad, deffeu Strahl auf Scheitel , Hinter- 
kopf, Nacken und Rücken geleitet wurde, noch er- 
höhet. Viele Kranke fchrieen laut, wenn das eis- 
kalte Douchebad den Kopf traf, und von jetzt an 
entichied fich die Befferung. (Wie verhielt es fich 
denn mit denen, die nicht fchrieen? — giengen diefe 
unter, oder blieben fie nur länger leidend?) — Die 
Erfahrung lehrte den Vf., dafs di»fe Methode um fo 
nützlicher ward, je früher fie in Gebrauch genommen 
wurde, und in manchen FJlen war die 'Krankheit 
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wie abgefchnitten , wenn diefelbc noch nicht „den 
Zeitraum einer vollendeten Lähmung des Nervenfy- 
ftems (das ift ja der Tod !) erreicht hatte." — (Be- 
tätigen fernere Erfahrungen diefe Wirkung, fo ift 
die Douche u. f. w. wahrlich ein Heilmittel, wie wir 
noch keins gegen Typhus beßtzeo. Der Wichtigkeit 
der Sache fowobl als um vollere Ueberzeugung zu ge- 
' ben, %väre fehr aagemeffen cewefen, wenn es dem 
Verfaffer gefallen hatte, von allen jenen Fallen die »wie 
abgefchnitten" mitreift der Douche geheilt wurden, 
eine ausfuhrliche Befohreibung zu geben. — Sehr 
gefährlich darniederliegende Typhuskranke ficht 
man unerwartet fich wieder aufraffen und unerwartet 
fchnell genefeo ; ohne Grund wird eine folche über- 
rafchende Wendung nicht Telte« dem zuletzt gebrauch- 
ten Mittel zugefchrieben, und fo findet (ich wohl 
manches als rettend im Typhus gepriefen , das auf 
folche Weife einen Ruf ßch erfchlichen haben mag. — ) 
Befonrfers wurde der vordere Tbeil des Kopfs mit 
4 bis 6facher Leinwand in Eiswaffer getaucht, oder 
Eis und Schnee dazwifchen gelegt , bedeckt , und wie 
die Kälte Geh verlor, durch andere wieder erfetzt, 
dabey Tag und Nacht alle viertel Stunde die eiskalten 
Fomentationen. (Aufserdem nun wurden bey jedem 
Typhuskranken täglich zwey warme Bäder, drey 
kalte Sturzbäder und ein Douchebad angewandt. — 
Der Aufwand von Krankenwärtern den eine folche 
Behandlung nöthig macht, darf natürlich gegen die 
grofse Wirkung deffelben nicht in Anichlag gebracht 
werden. — ) Mit grofsem Erfolg wurden zugleich, 
befonders bey jungen blähenden Individuen, das wohl- 
thätige Nafenbluten theils zu erfelzen, theils zu un- 
terftfltzen, Blutigel bis zu 30 bis 40 nacheinander an- 
gewandt. Die Zahl derer fügt der Vf. hinzu, bey 
welchen diele Mittel verfagten, war im Vergleich mit 
denen, die gerettet wurden, fehr gering. (Diefe 
Ausfage Uber den Erfolg eines Heilverfahrens gegen 
den anfteckenden Typhus, ift in derThatzufchwan- 
kend , als dafs Ge großes Vertrauen zu demfelben ein- 
flößen könnte. — Die Zahl derer die am Typhus 
fterben, ift überhaupt, bey faft allen gangigen Kur- 
methoden Dicht groß. — Als die englifche Armee 
1809 von Corunna aus zurückkehrte, zeigte Geh ein 
bösartiger Typhus, der fo um Geh griff, dafs nahe 
an looco daran fchwer erkrankt waren. Die Anftal- 
ten zur Aufnahme der Krauken waren der Heilung 
nicht gunftig, viele wefentliche Heilmittel mangelten, 
unJ die meiften dazu angeheilten Militärärzte hatten 
wenig Erfahrung, und dennoch ftarb von Zehn Ty- 
phuskrankeu nur Einer, mithin wurJen etwa 9000 
gerettet. — Erwägt man aber, wie hiilfreich nach 
des Vis. Verficherung, im aligemeinen d.e kalten Bä- 
hungen und Begießungen, in fchlimmeeu Fällen die 
Stur/.bäder und die Blutigel, und in noch fchlimmern 
das Douchebad u. f. w. Geh erwiefen haben, fo erwar- 
tet man kaum, dafs noch Kille, felbft im geringen 
Verhältniß, Geh ereignen konnten, bey denen fulche 
Hülfsmittel frühzeitig und fo kräftig angewandt, Bet- 
tung rerfegen würden. — Eine fehr zu rügende Un- 
t, die des VTs. Berichte von feiner 



angewandten Heilmethode im hohen Grade drückt»' 
ift es daber, dafs die Refultate derfelben durchaus 
nicht beftimmt , nnd der Zahl nach angegeben find, 
und dafs keine zweckmäßige Tabellen eine allgemeine 
UeberGcht darbieten. Zu Erinnerungen der Art, 
werden fich noch mehrere Veranlaffungen finden.) 
Der allgemeinen Aderläffe bedurfte der Vf. nicht, doch 
wiffe er aus eigener (?) Erfahrung, dafs bey jungen 
blühenden Subjecten im Anfang der Krankheit „(Tie- 
fes entfebeidende Heilmittel fehr wohlthätig ein- 
wirkte." (Ein er.ifcUeidendes Heilmittel ift aber mehr 
als wohlthätig einwirkend. — Wohlthätig einwirken 
kann ein Aderlafs beym anfteckenden Typhus unter 
den gegebenen Umftänden allerdings, und felbft ohne 
Begilnftigung der epidemifchen und ftationäreh Con- 
fthution, deren Einfluß auf den wefentlichen Charak- 
ter der Krankheiten und ihre Behandlung wohl nie 
von der Art ift, als zur Befchünigung praktischer In- 
confequenzen man ihm jetzt gerne zugeftehen will; 
allein ein entfeheidendes Heilmittel, von deffen An- 
wendung hauptfächlich die Heilung ausgeht, ift das 
Blutlaifen im Typhus ficher nicht, fo wenig als Darm- 
entleerende Mittel u. a. , denen ebenfalls unter gewif- 
fen Verbältniffen erfpriefsliche Wirkung im Typhus 
nicht ahzufprechen find.) Wenn das heftige Gehirn- 
leiden gehoben war, und der Kranke Empfindlichkeit 
gegen das kalte Begiefsen äufserte, alsdann wurde 
bloß das lauwarme Bad täglich 1 bis a Mal fortgefetzt. 
Er kenne kein Mittel , fagt der Vf. , welches das ge- 
fährliche Durchliegen befl'er verhütet, als der Gebrauch 
häufiger Bäder. (Schon in diefer Ruckficht wäre das 
laue Bad im Typhus höchft empfehlungswerth. In- 
deffen nach fpateren Ausfagen war der Brand vom- 
Durchliegen nicht feiten , und zur Verhütung deffel- 
ben wurden andre Mittel in Gebrauch genommen.) 
Eine Hauptbedingung der Heilung des Typhus fey 
Zuiaffung der freyen, und felbft unter 4 bis 5 Grad 
kalten Luft; und in der Wahl, entweder die Typbus- 
betten in einen engen , dem Zugang der Luft und des 
Lichts nicht freyen Locale, oder unter freyen Him- 
mel aufzuhellen, würde fich der Vf. für letzteres ent- 
fcheiden, worin Kec. völlig mit einverftanden ift, wia 
er bereits bey Gelegenheit der Anzeige der Jörgfchen 
Schrift in diefen Blättern eeäufsert hat • aber nicht 
gerade, dafs wir mit dem>Tf. freye kalte Luft zur Hei- 
lung des Typhus für fo unentbehrlich halten, fondera 
haupt fachlich, um alsdann durch öfteres Weddeln des 
Platzes u. f. w. das Anhäufen des Typhusftoffs in der 
Umgebung des Kranken, wodurch die Krankheit an- 
fteckender und gefahrvoller wird, leichter verhüten 
zu könen. — 

Jn der Hegel bekamen die Kranken gar keina 
Arzneyen. Das Baden, das Wafchen, die Kalten Be- 
giefsungen, die Blutige] 11. f. w., machten fie entbehr- 
lich. (Da alier, wie ferner berichtet wird, Ausnah- 
men von diefer Regel vorkamen, wo felbft die ge- 
wöhnlichen Reizmittel in Gebrauch gezogen werden 
mußten, fo feilten, was gänzlicfi unterJaflen ift , alle 
jene Fälle, in ihren Hauptzftgen, um die Nolh wen- 
digkeit der Ausnahme einfeuchtend au machen, fcbarf 
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hervorgehoben fevrt, und um fo mehr, da die bedenk- 
lichsten Typhusk'ranken folche gewefen feyn foilen, 
bey welchen vor der Aufnahme von andern Aerzten 
Reizmittel angewendet wurden, wonach fie fich aber, 
nach Ausfage ihrer vorigen Krankenwärter, Schlimmer 
befanden, als folche die gar keine Arzneyen genom- 
men haben. (Wufsten denn diefe Kraukenwärter 
auch die Stadien zu beobachten, wo das Schlimmer- 
werden eingetreten war? — lft auf folche Ausfagen, 
die noch auf weniger als auf das poß hoc, propter hoc 
fich gründen, irgend ein Gewicht zu legen? — Es 
fahrt auf niederschlagende Betrachtungen Ober das 
Unftäte der Arzneywiffenfchaft oder vielmehr der 
Aerzte, wenn man die Berichte aus d*n brownifchen 
Zeiten Ober das BlutlafTen und Abführen im Typhus, 
rnit der jetzt bis auf die Krankenwärter herab fich 
äufsernde Meinung, Ober den Schaden, den Reizrmi- 
tel in diefer Krankheit anrichten foilen , zufammen- 
ftellt. lft etwa der Typhus, der jetzt unfere Armeen 
plagt, bev aller Aehnlichkeit feiner Erfcheinungen, 
<nit dem Typhus damaliger Zeiten, dennoch eine ganz 
andere Krankheit? - Oder ift es der Zeitgeift, un- 
willkürliches, bewufstlofes Hinneigen zu der laute- 
ften Partie desTages, worindie Lotung folcher Schnei- 
dender Widerfpruche zu finden ift? — ) Es war uns 
ingenehm, des Vfs. Urtheil Ober die Unwirkfamkeit 
der Brechmittel, fowohl zur Prophylaxis als zur Hei- 
lung des anleckenden Tvphus, ferner Ober diezwey- 
deutigen Kräfte der falzläuren Räucherung den T y- 

{>husftoff zu zerftören, fo wie auch Ober die erfpriels- 
iche Wirkung des Opiums in beftimmten Fällen von 
Typhus, mit unfern Erfahrungen Ober diefe Mittel, 
deren in den vorhergehenden Recenfionen Erwähnung 
efchah , völlig übereinstimmend zu 6nden. — Aus 
r gegebenen Ueberficht der Krankheitsverhältniffe 
im Anfange des Jahrs 1H13 geht hervor, dafs der ent- 
zündliche Charakter keiuesweges vorherrfchend war, 
vielmehr wird unter andern ausdrücklich bemerkt, 
dafs die epidemifche Conftitotion nervös gewefen fey, 
und „dafs felbft die örtlichen Entzündungen mit Sy- 
nocha, kein widerholtes Adcrlafs verlangten." — 
Alsdann füllte man aber denken , vertrügen die Ent- 
zündungen mit Typhus höchftens örtliche Blutent- 
leerungen. Indeflen unmittelbar darauf heifst es: 
„die Localentzündungen, die mit typhofen Fiebern 
fich verbanden, vertrugen oft nur (!) im Anfange der 
Vmafectionen." Alfo mehrere 



Krankheit allgemeine 



wah- 



Aderläffe fogar, da doch die Entzündungen mit 
rer Synocha nuc ein Aderlafs verlangten. In Hinficht 
des Äderlaffens fände demnach nicht allein kein Un- 
terfchied Statt, zwifeben den Entzündungen mit Sy- 



nocha, und den Entzündungen mit Typhös, oder 

adynamifches Fieber als Gegenfatz von Synocha, fon- 
dern man fcheint vielmehr fich zu wundern, dafs letz» 
tere nicht noch reichlicheres Blutlaffen vertragen. 
Mit der Einwirkung derepidemifchen und ftationären 
Constitution kann diefer Widerfpruch nicht gedeckt 
werden, da alles in derfelhen Zeit vorgieng. — ) Im 
Februar, März und den übrigen Monaten, hatte das 
angegebene Heilverfahren denfelben erwünfehten Er- 
folg. • Da aber fo wenig die Zahl der aufgenom- 
menen Typhuskranken, als der leicht und fchwer Er- 
krankten angegeben ift, fo hat der Vf. auch hier kei- 
nen Anfpruch zu machen, die gute Wirkung feiner 
Behandlung durch überweifende Hefultate dargethan 
zu Laben. — Fünf einzelne Sterlv.f.dle werden zwar 
umftändlich mitgetheill , wenn aber bey dem zwey- 
ten, der ohne hinlänglichen Grund, for den erften 
wahren anfteckenden Pyphuskrankeu gehalten wird, 
der Vf. fagt, dafs „mit ihm mehr andere aufgenom- 
men wurden, welctie grüßtentheils geheilt worden 
find," fo ift diefe Angabe nicht allein fehr Schwan- 
kend, fondern erweckt fogar eine ungünftige Mei- 
nung von der befolgten Kurmethode, deren es wohl 
keine giebt, bey welcher, wie l«reits bemerkt ift, 
nicht mehr als der gröfste Theil der Typhu^kranken 
geheilt wird. — Zu ähnlichen Bemerkungen geben 
die Berichte vom März Anlafs: „513 meiftens Nei-ven- 
fieberkranke befanden fich am iften März im Kran- 
kenhaufe, von deneu in diefem Monat 1X9 geheilt 
wurden." — Bedenkt man nun, dafs unter diefen 
Kranken, wie S. 38 u. f. zu erfehen ift, manche gut- 
artige Nervenfieberkranke , und vermuthlich auch 
manche, die an andern gutartigen Fiebern litten, wel- 
che in den erften Erfcheinungen von den Aerzten der 
Stadt für beginnende Typhus genommen, und um 
Anfteckung zu verhüten , fofort ins Krankenhaus ge- 
fchickt wurden , fo ift es eben kein fehr günftjges 
Refultat, wenn von 519 in Zeit von einem Monats 
189 geheilt worden find. — Die Zeichen der Busar- 
tigkeit des Typhus werden meilterhaft dargeftellt, 
und. mit Recht fieht der Vf. als Merkmal der Ma* 
lignität an, wenn die Krankheit einen ungleich göu- 
ftigern Schein hat, als fie ihrer höchften Gefahr nach 
eigentlich haben follte. Allein ein Zuftand , wie er 
oft in der wahren Peft gefunden wird, ift diefe* 
ficher nicht. Peftkranke befinden fich zu Zeiten bis 
auf entzündete Leiften- oder Axeldrüfeti, völlig wohl, 
und> fallen, wie die drey Mönche bey Diemerbrök, 
ohne weiter« krankhafte Aeufserung, tod nieder; 
aber in folchem Grade taufchtder Schein im Typhi« 
nie. — 



(Orr Befchluft folgt.) 



Nr. Kl. der A. L. Z. d. J. S«te 457. iß der Name 
Bruniis, nicht Brand,* iu tata» 
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AHZNEYGEUHITHEIT. 

Beruh, b. Hitzig: Erfahrungen aber die Heilung 

des aneckenden Nerven - und Lazarethfiebtrs 

von Dr. Ernfl Horn u. f. w. 

(ßefcklufi der im vorigen SlUck abgebrochenen Rectnjton.} 

Unter den örtlichen Entzündungen innerer Organe, 
wodurch die Gefahr der Krankheit fehr erhöht 
•wurde, ift das öftere Vorkommen heftiger Milzent- 
zünduneen, felbft bey Individuen, wie ausdrücklich 
bemerkt wird, die vorher nie an chronifchen Milz- 
krankheiten gelitten hatten , fo wie die in mehrern 
Typhusleichen weitgehende Verletzung diefes Or- 
gans, wie es noch von keinem andern beobach- 
tet worden ift, fehr- auffallend. — „üieSection" 
fagt der Vf. S. 5t — 52. „zeigte in mehrern Fäl- 
len die Milz zu einer bedeutenden Gröfse ange- 
fchwollen und aufgelockert , oft in einen Brey 
verwandelt, einigemal viiltig zerplatzt, fo dafs 
eine bedeutende Menge Blut in die Bauchhöhle Geh 
ergoffen hatte." Weiterhin will der Vf. fogar aus 
dem öftern Vorkommen des Milzleidens auf den 
grofsen Antheil fchliefsen , den diefes Organ an dem 
Typhus nimmt. (Bey Einführung eines neuen Heil- 
mittels oder einer Heilmethode follte es obliegen, jede 
ungewöhnliche F.rfcheinung die auf dem neu einge- 
fchlagenen Wege zur Heilung, und auch nach Zu- 
rncklegung deflelben, uns aufftöfst, fcharf und unbe- 
fangen zu prüfen, ob, und in wiefern diefer eine Be- 
ziehung zu dem in Gebrauch genommenen Heilver- 
fahren zuzufchreiben , oder gar als Veranlagung der- 
selben in Anfpruch zu nehmen fey. — Nächft der 
Aufregung durch Erfchütterung und Kälte, ift wohl 
die Wirkung der von unferm VF. angewandten kalten 
Sturz- und Douchebäder, dafs fie das Blut derjenigen 
Partien, worauf man fie einwirken Übt, jähe zurück- 
drängen, was mit der plötzlichen Temperatur- Ver- 
minderung als wechfelfeitige Urfache und Wirkung 
zusammenhängen mag. Von diefem Gefichtspunkt 
aus hat man lieh von diefen Mitteln im anftecken- 
den Typhus, wo Andrang des Bluts nach dem Ge- 
hirn hin, mit fehr erhöheter Temperator, vorherr- 
schende Eigentümlichkeiten find, allerdings hülfrei- 
che Wirkung zu verfprechen ; immer aber follte der 
Eindruck eines fo rafchen und gegen die eigentümli- 
che Kichtung der Krankheit gewaltfamen Zurück- 
drängen des Bluts auf andre Organe forgfältig da- 
bey erwogen werden. — Die Milz, deren Function 
wahrscheinlich mit ift, ein Zufluchtsort des Bluts zu 
feyn, um die zur Zeit eines Strrms aufgeregte Blut- 
' A. ;.. Z. I8I4- dritter Band. 



welle in Geh aufzunehmen, damit edlere Organe 
durch den erften heftigen Andrang nicht verletzt wer- 
den u. f. w. , haben wir uns auch hier als eine foiche 
fchützende Vermittlerin vof zuheilen. — IndeiTen fo 
geeignet auch die Milz, vermöge ihres Baues und 
grofser Empfindungslofigkeit dazu feyn mag, fo hat 
diefes doch Grenzen , über welche hinaus Verletzung 
und gänzliche Zerftörung des Organs liegen wer- 
den. — Uenn auch kalte Kopfumfchläge und kalte 
Begiefsungen als fiehere Mittel unbedenklich im Ty- 
phus zu empfehlen find, fo dürften doch die kalten 
Sturz - und Douchebäder, in der hier angedeuteten 
Rflckficht eine vielfachere und ftrengere Prüfung 
verlangen. — Gegen einen einfichtsvollen' Arzt, wie 
der Vf., deffen Wort und That grofsen Einflufs auf 
das Handeln vieler hat, glaubten wir diefe vielleicht 
ganz ungegrttndete Bedenklichkeiten nicht unter- 
drücken zu dürfen. — ) Die Gelbfucht war immer 
ein höchft gefährlicher Zuftand, wurde vollends die 
Haut dunkelgelb, lag der Kranke betäubt und finnlos, 
erfolgte heftändiges Erbrechen, fo blieben alle Mittel 
ohne Erfolg, „dann leifteten der Merkur innerlich 
und äufserlich, und alle Mittel die beym gelben Fie- 
ber (!,) bey typhofen Leberentzündungen empfohlen 
werden , gar nichts. " (Wie konnte auch der Vf. von 
folchen Mitteln hier Hülfe erwarten? da aus vielfa- 
chen Leichenöffnungen ihm bekannt war, dafs in Fäl- 
len der Art keine* Leberentzündung ftatt hat? — 
Mit dem gelben Fieber, das, wie wir oben bemerkt 
haben , eben fo wenig eine typhofe Leberentzündung 
ift, hat fler Typhus, und felbft diefer Typhus Utero* 
des, aufser der gelben Hautfarbe, die aber beym Ty- 
phus feiten, und dem gelben Fieber nicht wefentlich 
ift, durchaus keine Verwandtfchaft, vielmehr find diefe 
beiden Krankheiten, abgerechnet dafs das gelbe Fie- 
ber nach neuern Unterfuchungen niemals anfteckend 
ift, in mehrern andern Punkten geradezu entgegen- 
gefetzt. — So entwickelt und verbreitet ßch der an- 
fleckende Typhus* nur in kälteren Gegenden , bey ei- 
ner niederen atmofphärifchi'ii Temperatur, wo das 
gelbe Fieber fieh nie erzeugt, vielmehr nimmt diefes» 
wenn damit behaftete Kranke in ein kälteres Klima/ 
kommen , bald «lie milde Form eines WechfelfieberV 
an, was auch der Fall ift, wenn in jenen heifsen Ge-' 
genden während das gelbe Fieber herrfchend ift, die. 
Atmofphäre kühler wird. Grade umgekehrt verhall' 
fich aber der Typhus. In jenen heifsen Gegenden, wel- 
che dieGeburHftätte des gelben Fiebers find, herrfchr 
nie der anflickende Typhus, und wenn er dort einge- 
fcbleppt wird, fo vermindert Geh, wie gewöhnlich/ 
bey uns während fehr heifsen Äomroerroonateu , feine 
(4)D 
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gkelt und feine Anfteckungskraft, und erlüfcht fentliche des Befunds mit befriedigender Ausführlkh- 



1'n kurzem völlig. Menfchcn aus kälteren Himmels- 
trieben > werden , wenn fie in heifse Gegenden kom- 
men, wo das gelbe Fieber herrfcht, vorzüglich leicht 
und heftig davon ergriffen, und umgekehrt jft der 
anfleckende Typhus heftiger bey folchen die kürz- 
lich aus heifsen Gegenden in kältere gekommen 

find. Zur Berichtigung der irrigen Meinung VM* 

ler tieutfcbenSchriftftelfer, als wären Typhus, gelbes 
, Fieber und Peft nur verfchieden modiücirte Krank- 
heiten, wollten wir diefes bemerken.) Bey diefer 
Gelegenheit wird die gegründete Bemerkung gegen 
die zu warme Anempfehlung des (^ueckfilbers im Ty- 
phus gemacht; dafs nämlich "iooo'I yphuskranke ohne 
diefes Mittel ficher und glücklich geheilt werden, 
woraus wenigftens feine Entbehrlichkeit folge. (In- 
deffen dicfelben Erinnerungen find auch den fo hock- 

f;epriefenen kalten Begiefsungen u. f. w. entgegen zu 
teilen. — Taufende von Typhuskranken und und 
werden täglich ohne diefelben glücklich gebeilt. — 
Und blieben dann nicht auch diele Mittel, in den 
Fällen, wo der Vf. vom Merkur noch Hälfe er- 
wartete, ohne Wirkung? — ) Eine hochrothe blü- 
hende Gefichtsfarbe, die bey einigen im geringen Grade 
felbft nach dem Tode fortdauerte, gehörte zu den 
Zeichen die meiftens einen baldigen Tod verkünde- 
ten. Merkwürdig , dafs in folchen Leichen das Blut 
im höchrten Grade aufgelüft war. (Könnten nicht 
unter ähnlichen Umftänclen, die doch ficher nicht auf 
Entzündungen zu beziehen find, die Membranen in- 
nerer Organe eine Küthe annehmen, die dann irrig 
als Fol^e der Entzündungen gedeutet wird? — ) Dem 
Vf. fcheint die vorhin erwähnte Verderbnifs der Milz, 
welche bey einigen diefer Leichen mit rother, wie ge- 
fchminkter, Gefichtsfarbe ftatt fand , mit dem krank- 
haften Zuftande des Bluts in Verbindung zu ftehen. 
(Allein warum fand (ich denn mir bey einigen diefer 
Leichen die Milz krankhaft ? Wir bezweifeln nicht 
dafs die Milz auf die Mifchungsverhältniffe des Bluts 
Einflufs hat, die Chlerofis und der Gebrauch des Ei- 
fens weifen darauf hin ; dem zu Folge follte man aber 
denken, würde bey verletzter, oder völlig zerftürter 
Milz die Gefichtsfarbe am wenigften roth feyn.) In 
den letzten Monaten des Jahrs 1813 und in den erften 
des J. i8i4> ift nicht feiten am Ende der Krankheit 
eine Sehr bedenkliche Metaftafe, die ausführlich be- 
fchrieben wird, vorgekommen; diefe füll nach dem 
Vf. der Drüfenentzündung in der l'eft völlig ähnlich 

Sewefen feyn. (Dem wir aber aus wichtigen Grün- 
en wider Iprechen mflffen. Die Entzündung der 
Prüfen oder vielmehr des Zellgewebes in der Nähe 
derfelben , gehört zu dem Wefen der Peft, deren Gift 
die Drüfen primär und eigentümlich ergreift, fo dafs 
(ich darin allein zu Zeiten der ganze Charakter der 
Krankheit ausgedrückt findet; was alfo auf keine 
Weife mit einer zufälligen Metaftafe, die auch nicht 
einmal ihren Sitz in den Drüfen halte, verglichen 
werden kann.) Die Leichenöffnungen find auch in 
diefer, die zweyte Abtheilung umfaffende Periode 
mit mufterbafter Genauigkeit angeflellt, und das We- 



keit dargeftellt ; und wenn diefe auch , nach dem be- 
fcheidenen Geftändnifs des verdienten Vfs., in den 
dunkeln Forschungen über das Wefen des anftecken- 
den Typhus wenig weiter bringen, fo find fie doch 
dankbar aufzunehmen, und dem ernften Studium zu 
empfehlen. Einiges der Beachtung vorzüglich Wer- 
th es, verfagen wir uns nicht auszuheben. — Form, 
Farbe und Gonfiftenz des grofsen wie des kleinen 
Gehirns waren, fo wenig in den Leichen der am 
nicht anfteckenden als am anfteckenden Nervenfieber 
Verftorbenen, bey weitem nicht fo auffallend verän- 
dert, als nach dem grofsen Antheil den das Gehirn 
nimmt, zu vermuthen war. Am häufigften fand fich 
eine Ueberfülluna der venofen Gefäfse mit Blut, nie 
aber eine folche llüthung der Subftanz, dafs man auf 
Entzündung hätte fchliefsen können, vielmehr war 
die Färbung derfelben natürlich. Das Blut in den 
Gefäfsert war dünne, fh'efsend und aufgelöft. — Die 
Beschaffenheit der Eingeweide der Bruft und der 
Bauchhöhle waren nach den verfebiedenen Zufällen, 
verfchieden. — Merkwürdig, dafs bey manchen, 
befonders bey folchen die nach einem rafchen Ver- 
lauf des anfteckenden Nervenfiebers früh unterlagen, 
faft gar keine Abweichung in der Bauchhöhle, in 
den Eingeweiden aufserhalb derselben, und in den 
grofsen Gefalsen zu bemerken war, die für Product • 
oder Urfache der Krankheit gehalten werden konnte, 
was der Vf. fehr Sinnvoll dabin deutet: dafs die 
Krankheit alsdann das Leben fo unmittelbar ergriffen 
hatte, dafs der Tod Schneller eintrat, ehe die Wir- 
kung des Gifts wahrnehmbar ward. — Zu bedauern 
ift jedoch, dafs nicht auch erwähnt ift, wie das Ge- 
hirn und feine Häute in diefen Fällen befchaffen wa- 
ren. — Am häufigften fand -fich auch hier wieder 
die Organisation der Milz verletzt, woraus der Vf. 
auf den grofsen Antbeil den diefes Organ an diefem 
Fieber nimmt, fchÜeSsen will. (Allein bis jetzt ift 
noch nicht ausgeinjttelt welches Organ im Typhus 
am ftärkften und hervorftechendften ergriffen ift. 
Wahrscheinlich daSs das Typhus -Gift, etwa das Ge- 
hirn ausgenommen, keinen Theil vor dein andern be- 
fällt, und dafs das Leiden diefes oder jenes Organs 
von ob- und fubjectiven Zufälligkeiten abhängt. Dafs 
oft beym Schnellen Verlauf des Typhus in der Leiche 
keine krankhaften Veränderungen bemerkbar find, 
Spricht ebenfalls dafür. Der VfT felbSt Scheint dieler 
Meinung zugethan zu Seyn, nur fo unumwunden aus- 
gesprochen iit fie nicht. — ) 

So einfichtsvoll der Vf. im Ganzen Uber dasAder- 
laSSen im Typhus urtheilt, So iSt doch nicht zu ver- 
kennen, dafs auch er hie und da, zumal im Laufe 
der letzten Zeitperiode, diefem Heilmittel zu fehr 
das Wort redet, und im Lobe deSlelben oft zu weit 
geht. Mehrmals wird hier von dem Aderlaffen unbe- 
dingt als von einem entscheidenden Mittel gespro- 
chen, und im allgemeinen behauptet: „dafs die Ader- 
liijfe (alfo mehrere) zur Mäfsigung der Bösartigkeit die- 
fer fynocha contagiofa(i) beytragem" — Lnd wenn 
auch, wie der Vi. in der letztern Zeit erfahren haben 

will, 
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den AderlHffhn die heftige Baferey a. f. w. 
, fo follte doch nicht aufser Acht gefetzt 
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fuchungen Ober diefen grofsen Gegenwand, der Berich- 
tigung und Belehrung entgegen fleht. 

In 56 kurzen Abfchnitten wird dieUeberflcht der 
wichtigsten Mittel und Vorkehrungen zur Verhütung 
der Anfteckung und Verbreitung des Nerven fiebers. 
gegeben. Sie verdienen als Norm in jedes Lazareth 
eingeführt zu werden. 



will, nach 
nachließen . 

werden, dafs diefe Zufälle nach den Aderb (Ten mit 
vermehrter Wuth oft wieder ausbrechen , oder auch 
wohl völlig ausbleiben, weil der Hlutverluft den Cha- 
rakter der Lähmung herbeygeführt hat. Ein fchreck- 
Jjcber Taufch! — Auch die Benennung Synotha 
contagiofa, die nur den Malern, Scharlach u. f. w. 
zukömmt, fcheint für Typhus unpaffend und irrlei- 
tend. Der Vf. bezieht fich zwar, ninfichtlich der gu- 
ten Wirkung des AderJaffens im Typhus , auf die al- 
tern Aerzte. Allein grade eine unbefangene Prüfung 
der Ausfagen jener altern Aerzte über diefen Gegen- 
ftand ift vielmehr geeignet, wenn auch nicht ganz 
und gar vom Aderlaß, ilucli ficher von den Adtrläffen 
im Typhus abzuhalten , fo wie (Iberhaupt die gröfste 
Behutfamkeit bey Anwendung deiTelben einzunöfsen. 
Sydenham, Pringel, Fr. Hoff mann u. a. erklären ein- 
ftimmig das Blutentzidien bey bo>.artii;en peftiJenzia- 
lifcben Tiebern für hochft bcdenklichl, und mit ängft- 
licher Sorgfalt werden namentlich vom letztern „ die 
befondern Verhäitnifie des Kranken und der Krank- 
heit herausgefetzt, welche zum Aderlaffen hier ver- 
anlaffen dürften, niemals aber unterlaffen diefe Aerzte 
zugleich die gröfste VorGcht dabey einzufchärfen, 
weil, wie Sydenham treffend fleh ausurückt: „der 
Feind im Hinterhalt laure. " — In einer Kran UUeit 
wo diefe Patronen des BlutlafTens, welche keine fie- 
berhafte Krankheit ohne Aderlaffen heilten, vor dem 
Gebrauch deiTelben wiederholt und eindringend war- 
nen, da follte der Befonnene, wenn auch noch fo 
viele einfeitige Köpfe nach Blut Tchreyen, tiefer ein- 
zudringen fuchen, ehe er fich dazu verfteht, die Ader- 
läfft zu einem entfeheidenden unentbehrlichen Heil- 
mittel zu erheben; fo wenig als Brech- und Purgier- nicht befriediget, denn der Vf. lehrt weiter niclTts, 
mittel gegen irgend ein üebel, bey welchem die vor- als 1) die Kiem'fcheu Halb- und Viertels -Kälten und 

Körbe — nicht horizontal und in der Richtung des 
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Frankfurt a. M. , in d. Hermann. Buchh. : Die 
verheuerte vettere Bienenz>*cht durch Bekanntma- 
chung und Befchreibung einer Verbefferun«; der 
Biem fchen Halb - und Viertelskäften und Körbe, 
^ und einer neuen Art Lager -Magazine, 'zum 
Zweck eines beffern, ficherern und vortheilhaf- 
tern Magazin - Ablegens. Nebft einem Anhang 
über die VVei fei- Erzeugung, von C. 0 7. ßirken- 
ßoek, FOrftl. Löwcnftein- VVerthheim. Geh. Hot- 
rath und der Hallefchen naturforfch. Gcfellfchaft 
auswärt, vortragenden Mitgliede. 1 - : ; XII und. 
144 S. g. Mit drey Steinabdrucken. (14 gr.) 

Verbefferungen in der Bienenzucht muffen aller- 
dings jedem Freunde derfelben willkommen feyn. 
Mit diefein Gedanken nahmen wir vorliegende Schrift 
in die Hand, und freueten uns im voraus, recht viel 
Neues und Interefiantes darin zu finden : befonders 
aber hofften wir, dafs der Vf. den Weg, den uns 
Knauff — (in feiner kleinen, aber vortrefflichen. 
Schritt: Behandlung der Bienen, ihren Naturtrieben 
geinäfs. Muhlheim am Bhein, 1805. kl. 8« ) — k> 
lchön vorgezeichnet hat, weiter verfolgt haben würde. 
Allein wir fanden unfere Krwartung ganz und gar 



malige caftrifche Schule den Gebrauch diefer Mittel 
ausdrücklich für bedenklich und unßcher erklärt ha- 
ben- — ) Von dem Erfolg des in verzweifelten Fäl- 
len in die Gegend des Nackens und Hackens ange- 
brachten cant. actuale verfpricht der Vf. in feinem Ar- 
chive ausführliche Nachricht mitzutheilen. — Den 
Wein verordnet er feiten. Er fey kein richtiges Heil- 
mittel beytn Typhus, da viele hundert Typhus- 
kranke ohne einen Tropfen Wein genefen. VNach 
diefein Maakftabe gemeflen , möc hten wold alle bis 

G- tzt gepriefene Mittel gegen Typhus keine wichtige 
eilmittel feyn. — Bec. hat übrigens einen heftigen 
Typhus glücklich verlaufen fehen , wo der etwa 



Fluglochs von vorn nach hinten zu , fondern — von 
einer Nebenfeite zur andern, in vertikaler Richtung 
zu durchfehneiden, und fie folglich in zwey gleiche 
Hälften zu theilen, und 2) eben diefe Biem'fchen 
Ständermagazine fo mit einander zu verbinden, dafs 
zwey derfelben nur eins ausmachen, und diefe fol- 
chergeftalt mit einander verbundenen Magazine nennt 
der Vf. Lagermagazine .' — Was nun zuvörderft jene 
vertikale Theilung der Biem'fchen Halbkäften uud 
Körbe betrifft, lu hat folebe bereits Hr. Uberpfarrer 
ChriH in feinem Bienenkatechismus fürs Landvolk — 
zieteyte Auflage S. 97—101 — gelehrt, nur mit dem 



hrige Kranke durchaus nichts anders genommen Unterfchiede, dafs er zugleich auch eine partielle ho- • 

te, als guten Bheinwein, in 24 Stunden etwa rizontale Theilung vorfchrieb. Man mufs geftehn, 

1 Bout. mit Waffer und Zucker.) dafs Ableger auf diefe Art gemacht nie mitsrathen 

Diefe Bemerkungen über eine der reichhalt igften können, weil beide Hälften Honig und jede Art von 

Schriften über den Typhus find auf keine Weile als Brut in gleicher Quantität in lieh taffen ; auch ift der 

Ausheilungen zu nehmen, um etwa die hier befolgte Vortheil gar nicht zu verkennen, dafs auf diefe Art 

Heilmethode, zu s welcher Bec. grofses Vertrauen die Ableger noch etwas früher gemacht werden kön- 

hegt, herabzufetzen, oder verdächtig zu machen; nen, als jene, welche man durch die horizontale 

nur die Punkte follten damit angedeutet werden, Theilung der Biemfchen Magazine zu machco pflegt, 

worüber gewifs jeder praktifche Arzt in den, von Bey alle dem aber ift doch nicht zu läugnen, dafs 

dem hochgefetutzten Vf. verheifsenen fernem Unter- diele Art Ableger immer zu gckUßftelt und rnühfam 
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zu machen irr» als dafs fie je allgemein werden 
konnte. Diefs erkannte aucli Cn iß, und darum Ii*sfs 
er in der neueften Auflage feines BienenUatecliismus 
den Unterricht davon wieder weg. Der Vf. hinge- 
gen bat lediglich für diefe Art Ableger (eine Verbof- 
fcrung der Riemfchen Halblüften vorgenommen und 
alleKunft dabey erfchöpft. Aber eben darum find fie 
nicht allein koftbarer, fondern auch fchwerer von 
Gewicht und mühfamer zu behandeln. Die mit 
Schraubengewinden und einein Schrauben köpfe ver- 
fallenen Stöbe, nebft den dazu gehörigen, an den Käften 
angebrachten hölzernen Oefen, ingfeichen die inner- 
halb den Käften eingeben (^erteilten oder Spanien 
vermehren die Laft außerordentlich. Weit leichter 
würden die Käften fevn , wenn fie mit kleinen eifer- 
nen Haken nach Chriüs Einrichtung, oder mittelft 
kleiner Eifenb'.eche, 'die mit Holzlchrauben aufge- 
fchraubt werden können, zurammengeiügt würden. 
Was uns aber an diefen Magazinkarteu am wenigflen 
«fällt . das find die üuchetlchen ZwilchenböJen, die 
fchon fo vielen Bienen den Tod gebracht haben. Man 
darf nur einen mit Honig vorbauten Magazinka- 
ften, der nach Chrißs Vorfclirift mit einem Holt ver- 
fehen ift , genau betrachten, fo wird man linden, dals 
der zwifcben den Holen befindliche Raum nur weni- 
gen Bienen auf einmal den Durchgang gehaltet : wie 
vielmehr mufs diefs der *al fevn bey folchco Zwi- 
fchenböden, die aus einem durchlöcherten Brete be- 
ftehn Sehr häufig gefchah es daher, dals die bienen 
in Itrengen und anhaltenden Wintern bey allem 
Ueberflulfe dennoch des Hungertodes ftarben, weil 
fie 1 lindernirre im Fortrücken fanden. Riem und an- 
riefe Hienenwarter, welche dergleichen traurige Er- 
fahrungen gemacht hatten, brachen darum die Hofte 
aus ihren MagazinkaTten heraus, und veriahen ue an 
Heren Stelle blofs mit einem Kreuze, oder drey quer 
hindurch gezogenen Stäben, durch welche Einrich- 
töne alle Gefahr des \ erhungerns beteiliget wurde, 
die aber, wie ein jeder gleich finden wird, bey den 
Duchetfchen Zwifchenboden gar nicht zu vermeiden 
ift _ Endlich lalfen ßch auch diefe Magazine kei- 
neswegs, wie der Vf. verfiebert, ohne Schnitt uad 
meiftentheils aus freyer Hand, in vertikaler Rich- 
tung von einander tfieilen : denn die Bienen verküt- 
ten nicht allein jede Ritze mit Vorwachs, fondern 
führen auch ihre Tafeln durch den engen Raum, den 
dieOuerftäbe oder Spangen lalfen, aus eiuer Hüllte 
der Käften in die andere fort. Die 1 rennung ilt da- 
her nur um weniges leichter, als wenn üe in horizon- 
taler Richtung unternommen wird. 

Auch die Riem'fchen Halbkörbe lehrt der Vf. 
eben fo einrichten, dafs fie in vertikaler Richtung 
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getheilt werden könoen; allein es laffen fich dagegen 
faft eben die krinnerungen machen , die wir bisher 
gegen die verheerten Halbk.dien gemacht haben- 
doch find fie dieten, ihrer Leichtigkeit wegen, weit 
vorzuziehen. Indeffen wird es immer Mühe koften, 
Leute zu finden, die ihnen die hier befchrie- 
hene Einrichtung zu geben geneigt und gefchickt 
und. 

Was nun zunächft die von dem Vf. erfundenen 
Lagermagazine betrifft, fo können wir ihnen unfern 
Bey fall eben fo wenig Ichenken, da fie in iler That 
noch viel gekünftelter als die vorher beschriebenen 
find. Im Grunde verdienen fie den Namen Lager» 
magazine ganz und gar nicht: denn fie werden nicht 
durch Beifügung der Sätze von der Seite, oder voa 
hinten oder von vorn, fondern durch (Jnterfatze 
vergrößert, und find alfo wirkliche Ständermaga- 
zine. Sie befiehn aus Kiem'fchen Vierlelskäften, 
wovon jeder j Zoll Hübe und 10 Zoll Weite im Lich- 
ten hat. Diele Käften werden nun, nachdem von 
dem einen die Rückwand und von dem andern di«i 
vordere Wand, in welcher das Klugloch befindlich' 
ift, herausgenommen worden, an einander gefügt. 
Man ficht fogleich, dafs dadurch der innere Raum 
um das Doppelte vermehrt werden müffe, und ob- 
gleich vier tolche verbundene Käften eben nicht mehr 
Kubifchen Genalt haben als zwey einfache Hiem'lchei 
Halbkorbe, fo lind fie doch , eben diefer Ausdehnung- 
in die Lunge wegen, fchwerer zu erwärmen, als 
wenn fich der nämliche Raum in die Höhe oder l iefe 
erftreckt, mithin find die Bienen darin der Gefahr 
des Krfriercns weit mehr ausgefetzt. Es ift übrigens 
kaum noch nöthig zu bemerken, dafs der Vf. bey 
der Einrichtung diefer logenannten Lagermagaziue 
ebenfalls die Kunlt des Abfegens vor Augen gehabt,: 
und durch fie das Mitklingen derfelben hat verhüten 
wollen. W ir mühen indellen geftehn, dafs wir diefe 
Art des Ablegens noch immer für eine zu gewalt- 
tätige Operation halten, als dafs wir ihr das Wort' 
reden könnten. Ungleich mehr Empfehlung ver- 
dient das Austrommeln, weil es nicht nur natürli- 
cher ift, hindern auch — wenn dabey mit gehöriger 
Accurateffe verfahren wird — nie mifsräth. Eben 
darum können wir auch alle mit fo vieler Kunft zu- 
fammengeletzte Bienenwohnungen entbehren. 

Als Anhang hat der Vf. noch eine Theorie über 
die Erzeugung der Mutterbiene oder Königin beyge- 
fügt. Üie ift aus den Schriften Sclurachs, Riems, 
Bonnets u. a. abftrahirt, und fo deutlich und licht- 
voll vorgetragen, dafs gewifs recht viele Bienen- 
freunde dem Vf. fich dafür verbunden achten 
den. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. ■ 

1) Oiissen: Utbir die Aufl'öfung des Rheinifchen 
'°* Bundes und dir Schweizerifchen Vermittelnngx • 
Acte. Verfuch einer publiciftifchen Erörterung 
' der Folgen diefer Auflrtl'unt;; von dem ProfefTor 
*faup zu Oicfsen. Erßes tieft. t8U- 9*7 s - 8- 
■ 3) OörrtNGKN, b.Höwer: Gedanken über den durch 
den Pari/er Fr'nden vom 30. A/ay 1S14 verheißene* 
Deutfchen Staatenbund. Nebft einem Anbange 
Ober die Plane Napoleons mit Ueutfchland, wenn 
feine Abficbtert auf Rüfsland geglückt wären; 
aus ungedruckten Urkunden von Dabeiow. 1814. 

3) HofD*LBSiiö| h. Monr v. Zimmer: Uebtr die 
Notwendigkeit eines aü gerreinen bürgerlichen Rechts 
für Deutfcklmd; von A. F. ff. Thibaut, Hofrath 
u. Prof. des Recht« in Heidelberg, Correfpon- 
denten der kaiferl. Gefetzgebungs - CommiffioQ 

* in Petersburg. 1814. 96 S r 8- 

4) (Ohne Druckort): Norddeutfchlands Grenzen und 
Vertheiaigung. Zur Beherzigung beym künfti- 
gen Frieden. 1814 48 S. 8- 

5) Kopkxmagkn, b. Schubothe; Altona, b Ham- 
merich : Kurze Darßellung des politifchen Verhal- 
tens Dänemarks in den letzten •fahren, nelß ei- 
ner Beleuchtung der dem UHnifchtn Hofe neuerdings 
gemachten Antrüge ; von H ' ßehrmann, Oberleh- 
rer an der Cathedralfchule in Rothfchild. 1813. 

• 96 S. 8- ('* Or.) 

Bey dem (ich fchnell folgenden Einfturz der letzten 
Ueberrefte des deutfchen Reichs und der neuen 
Gebilde des franzöfifchen Kailerreichs verwirrten fieb 
zugleich mit den Staatsverhältniffen auch die ftaats- 
rechtlichen Begriffe, an denen wir fo fehr kleben. 
Schlegel behauptet, dafs die Entfagung der kaiferli- 
chen Würde nichts anders, als die Wahl eines neuen 
deutfchen Kaifers hätte zur Folge haben müffeo, und 
dafs dadurch das Reich nicht untergegangen fey. 
Das ift nach dem ehemaligen Staatsrecht richtig. 

jegen, weder Oeftreicb noch 
ftn deutfchen Staaten, welche 
'fechten Art. des Parifer Friedens einen 
Buq4 bilden folleo. Oabey ift Überfehen, dafs in den 
Zufatz- Artikeln die Friedensfchlüfle von Bafel, Pres- 
bürg, Tilfit und Schönbrunn ausdrücklich aufgeho- 
ben find; alfo Ostreich und Preufsen nicht allein 
geographifch, fundern auch diplomatifch zu den itats 
de l Allemagne gehören ; wogegen aber der Rhein- 
bund diplomatifch aufgehoben ift. Stäup fagt: man 
A. L. Z. 1814- Dritter Band. 



Jjas in naen aem ene 
Dab*hw behauptet dage 
Preufsen gehöre zu dei 
nach dem fechten Art. 



muh unterfcheadm „Staatsv ertrüge im engern Sinne, 
welche durch eine einzige Handlung erfüilt werden, 
und Bilndnijfe, welche zu wiederkehrenden Leiftun- 

Sen verpflichten und fo oft wiederholt werden , alf* 
er Zweck des Vertrages die Gelegenheit darbie- 
tet." — . Die ßündniffe erlöfchen von felbft durch 
die verlorne Unabhängigkeit eines Staates, oder durch- 
Krieg. Die „Staatsverträge find ihrer Natur nach 
ewig. — Selbft ein Krieg , der nicht wegen diefea 
Vertrages entfteht. hebt fie keinesweges auf." Hier- 
nach bleibt vom Rheinbunde Alles, aufser die franz. 
Allianz. Der Vf. verweift dabey auf v. Martern 
Prlcis du droit des gens $. 58.; alfo auf das Zeugnifg 
eines durch feine Gründlichkeit und Gewiffenhaftig- 
keit in hohem Anfebeo hebenden Schrift fteJlers. Wir 
erftaunten für folche Meynungen ein folchis Zeug, 
nifs angerufen zu leben; da Hr. v. Marlens grade das 
Gegeotheil bezeugt und behauptet hatte. Er Tagt: 
Lts Conventions tranfitoirts font ptrpetueiles par ia im- 
ture de la chofe, de forte qu'une fois aecomutiss, eties 
fubßflent independament des c'xangemens fmrvenus dans 
la perfonne du monarque, dans la formt du gouverne- 
nunt et mime dans la fouverainetl dt fitat contractant, 
taut qu'elles n'ont pas tei mututlltmtnt r$. 
vi q nies, um guerrt mime, fnrvenue pour un auter t 
motif, nt Iis fait pas tomber a" eilet mime quoiqu'ells 
autorife a tn fuspendrt l'tfftt et quelque- 
fois auffi ä les revoquer." Hr.ffaup hat grada 
die wefentlichften Beftimraungen ausgeiaffen, um zu 
behaupten, dafs nach den „aligemein anerkannten 
Grundfatzen des Europ. Völkerrechts" die Aufhe. 
bung aller Staatsberechtigungen in fremde« Gebiet« 
fo wie die Gebietsabtretungen und die Unterwerfung 
der Standesberrn und der Reichsritter in den Rhein» 
bundesftaaten, auch nach Auflöfung des Rheinbun- 
des, fortbnftehen müffe, und nichts aufgelöft fey, 
als das Bündnifs mit Frankreich. Doch, trotz die« 
fer unverantwortlichen Verfiel mm ein ng von Grund- 
fätzen, fühlte der Vf., dafs damit noch die Fortdauer 
der Standesherrfchaft nicht gerechtfertigt ley , weil 
es zur Unterwerfung der Fürften noch immer eine« 
Pertrages bedürfte. Auch diefen zu finden, ift er 
keinen Augenblick in Verlegenheit. Er fagt S. 86.: 
„den rechtlichen Grund der Standesherrlichkeit könw 
nen wir nur in die wirkliche Unterwerfung der Stan- 
desberrn , in ihre Einwilligung in den neuen fteate* 
rechtlichen 7uftand fetzen. Sie willigten ein, wie 
die Taube, welche der Geyer zerreifst Der Rhein- 
bund war nichts weiter, als eine „unbedingt* Unter- 
werfung " der deutfchen Staaten unter Frankreich. 
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rung von Manchen 
fo erzwungene, \a 



d. 17. Oct. 1813; und eine ebeo 
£cu« , jd zum Tbeil nicht einmal daraus 
zu rechtfertigende Umwerfung # der innern Verfaf- 
fungsrechte. Der Parifer Frieden hat diefen Zuftand 
geendigt, und die Vernichtung der oben erwähnten 
Friedensfchlüffe hat all« RechtsanfprQcbe dar Fürften 
und Unterthanen wieder erweckt, welche in dem 
Kriege unterdrückt waren. Die diplomatifche Erklä- 
rung feines 6ten Art.: ,,Lts ttats de f Allemagne ftront 
imdtptndans et ums par un littt federatif, findet Geh in 
der Bekanntmachung des Prinzen Regenten vom 26. 
Oct. 1814- Es ift befohloffen, „die ehemalige Verfaf- 
fung des deutfehen Reichs ihrer Form nach nicht wieder 
herzuftellen , fondern an deren Stelle einen Bundes- 
verein nnter allen unabhängigen deutfehen Staaten 
zu errichten , der dem Zweck der Sicherftellung des 

ftmeinfchaftlicht* Vaterlandes gegen auswärtige 
einde und gegen die Miflbr Ruche der Willkür 
im Innern entfprechen möchte." Alto ift die ehe- 
malige Verfaffung die Grundlage zu der neuen Form ; 
und nicht eine YVilikOr, welche felbft in der Tarkey, 
wo der Koran und die Verwaltung»- Ordnung Sofi- 
znan's 1 Reichsgefetze find, nicht Statt findet. Der 
Bundesverein foll begründet werden unter allen un- 
abhängigen Fürften, doch wohl des deutfefttn Reichs, 
und nicht des Rheinhundes, worin die SouvtrainetSt 
nach der Baierfchen Krklarung in Unterwerfung be- 
ftand. Zu der Stiftung dJefei Bumlesvereins bringt 
jeder feine Rechte, zugleich aber auch die Verbind- 
lichkeit, 6e und fich felbft dem Bundeszwecke unter- 
zuordnen. Unter diefer ausdrucklichen Bedingung 
find alle vorläufige Verträge mit den ehemaligen 
Rheinbundesftaaten gefchloffen; und der Bundes- 
zweck befleht, nach der angeführten haunöverfchen 
Kronurkunde, nicht in der träumerifchen Verwal- 
tung« - Einheit dlefes oder jenes Ländohens, fon'!*rn 
in dem Rechtszuftande des ganzei- Reichs und in fei- 
nem Verhältnifs zu den Europäifchen Mächten. Die 
ausübende Staatskunft ift alfo bis hieher mit den 
Grundfitzen des allgemeinen Rechts, die Niemand 
verleugnen kann, der nicht den Gl.iuhen an feine 
Vernunft verleugnen will, in Uehereinftimmung. 
Dafs fie es bey der ganzen Ausführung feyn möge, 
wer wünfebt das nicht; dafs fie es nie ganzgewefen ift, 
und nie feyn kann, wer weifs das nicht! Ueberdiefs 
ift ihre Arbeit dadurch fehr erfchwert, dafs nicht, 
während des Krieges, der Umrifs der deutfehen Ver- 
faffung mit fefter Hand entworfen wurde, weil da- 
jeder auf Opfer gefafst, und daran gewöhnt 
Jetzt find wahrlich keine Advocaten kniffe nö- 
thig. um die Verwicklungen zu vermehren, und 
die Herftellung des deutfehen zu behindern. Guter 
Wille, den BelchiOffen voreilend, ift wenig bezeigt. 
Das Beyfpiel, welches Hannover durch die Zufam- 
merfrnfuug der Stände gegeben hit, fteht ziemlich 
allein und ganz allein das Beyfpiel Preufsens , wel- 
ches den Grafen von Stollberg- Wernigerode in feine 
ehemaligen Rechte hat wieder treten laffen. Die 
Übrigen Standesherren haben fich an den Congrefs 
gewandt; und auf den ergreifenden Klageruf ihrer 



geiftvollen Wortfahrerin , der Landgräfin von Fflr- 
ftenberg, von dem Kaifer von Oeftreich theilneb- 
mende Verficherungen erhalten. Uie Sache der Stan- 
desherrn ift dadurch Sache des Volks, dafs fie mit - 
diefem ohne Schutz und Wehr gegen die Steuerge- 
walt waren, und nun mit ihm diefelbe Forderung 
machen. Auf diefes und auf perßinticht Unabban- 
gigkeit kommt es an, und nicht auf die Rechte, wel- 
che nach.Hn. tfaup's Aufzahlung ihnen in Heffen. 
Darmftadt gelafien find : der Titel Durchlaucht und 
Vetter, Kirchengebet, Trauergeläut, Militairwachen 
des Laodesherrn, ErtheiJung von Hof würden und 
Haltung einer Domänenkam:r.er , Beeidigung ihrer 
Diener, befreyter Gerichtsftand , Recht der Austra- 
ge, untere (peinliche, kirchliche und bürgerliche) 
Gerichtsbarkeit und Puli^ey, Errichtung von Fami- 
lienverträgen unter landesherrlicher Beiutigung, Be- 
ziehung des Abzuges, der Nacufteuer , der Weg- 
und Brückengelder auf Vicinalwegen , des Rottzehn- 
tens, der Gonceffions- und Heceptionsgelder, Dienft- 
zwang und Recht der gerichtlichen Klage gegen Be- 
Gt-Techtfame. Wozu noch 



einträchtigung aieier uerceuuame. wozu noeü ge- 
gerechnet wird , dafs ihre Grutiditeuer -j niedriger, 
als die ordentlich* ift, und dafs. ihre Hausbedürfniffe 
von Zoll und Tranklteuer , fo wie ihr Fuhrwerk in- 
nerhalb ihres Slandgebietes vom VVeggeld frey find. 
Was find diefe Rechte, welche den ehemaligen deut- 
fchen Fürften gelaffen find, gegen das Recht der 
Oeftr. und Preufs. Edelieute, auf den Landtagen zu 
erfcheinen? und WO ift ein Schotten von Gewahrlei- 
flung? Kann eine folche Ungewißheit und Ungleich- 
heit in Deutfchland ferner belieben? Ift fie noch weit 
entfernt von dem Nothftnnde , welcher in England 
unter Croiuicell die berühmteften Gefchlechter ver- 
mochte, ihren Kindern Handwerke lernen zu laffen? 

Hufti.nmungen über Fürftenrechte, über Standes- 
hexren, über Adel, über Zünfte können in der neuen 
deutfehen Verfaffung nicht fehlen; eben fo wenig die 
Beftimmung: wer ift ein Deutfcher und welche Hechte 
hat er. Damit find wir aber in demKreife des bürger- 
lichen Hechts. Das Allgemeine aus dem Wefen und der 
Eigenthümlichkeit des Volkes, aus feiner häuslichen 
und Farailienordnung Oefehöpfte kann nicht ver- 
fchieden, kann nicht der Gefetzgebung der einzelnen 
Landfchaften eines Reiches und eines Volkes über- 
laden feyn. In einer finnigen Abhandlung, kurz 
und kräftig« wie es feyn mufs, wenn man einen gro- 
fsen allgemeinen Eindruck machen will, zeigt Hr. 
Tinbaut di« Notwendigkeit eines allgemeinen Hechts. 
Die unheilbaren Gebrechen der römifchen Gefetzbü- 
eher weiden in ihrem ganzen Umfang enthüllt; an 
dem franz. Gefetzhuch hätte auch wohl feine gehei- 
me Grundlage: Confcription und Enregiftrement ent- 
deckt werden müffen. Die Einwendungen gegen 
ein deutf' hes Gefetzhuch werden fiegreich beantwor- 
tet. hVy der Entwicklung feiner Vortheile hätten 
wir mehr Tiefe erwartet. Die Vorlheile für die 
Gelehrten und Akademieen findzuerft genannt, da es 
doch nur NebenvortheiJe find. Sein Nutzen für die 
Bürger wird blofs darin gefetzt, dafs es dem Unwe- 
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fen der Coilifionrn ftcuere,' dafs es der politifchen 
Zertplittcrung und dem Klein igkeitsgeifte das Gegen- 
gewicht halt*; -und dafs in den einzelnen Lindern 
nichts Vollkommnes zu erwarten fey. Es bat uns 
endlich weil gethan, in diefer fonft fchätzbaren Schrift 
die Mevnung tu finden : Die Erlaffung des Gefetzba- 
ches „müfste wie ein Vülkervertrtg unter feierlicher 
Garantie der auswärtigen grofsen alliirten Mächte 
bebandelt werden." Doch wohl nicht, wie einft we- 
gen der beiden katbolifchen Reichs • General • Majors 
die Itio in partes auf dem Reichstage beliebt, oder 
wie wegen der braunfcbw. Kurwurde die franz. Ga- 
rantie des Weftpbäl. Friedens in Anfpruch genom- 
men, wegen derAblöfung der Herrendienfte die Hül- 
fe der auswärtigen Mächte angerufen wurde! ! . 

Frankreich hat nach dem gedruckten Parifer Frie- 
den der Gewährleiftung das Weftpbäl. undTefchener 
Friedens nicht eotfagt, indefs fcbeint diefe Entfagung 
in; dem angefahrten 6ten Art. zu liegen, und diele 
Meinung dadurch beflätigt zu werden, dafs Oeft- 
reich und Baiern Lindertaufche vorgenommen haben, 
und dafs der Artikel der Qttoliditnne vom 11. Nov., 
welcher vielleicht die von Talttyrand dem Congrefs 
Obergebene Note mit feinem Gift gefchwängert ent- 
hält , kein Wort von diefer Garantie Tagt, wohl aber, 
dafs das Haus Bourbon mit allen Bflrgfchaften für 
alle Tugenden dalteht, welche den Abkömmlingen 
des heiligen Ludwig angeerbt find." Dafs Frankreich 
feine Gröfse von Aufsen nicht in etwas Anderem fu- 
chen will, „als in der fchönen Rolle des Vertheidi- 
gers der Unterdrückten und eines bewaffneten Bürgen 
(So !) zur Aufrechtbaltung der heiligen Rechte öffent- 
licher Verträge (welcher ?) , fo wie der unterblieben 
Gefetze des Völkerrechts, welche früher da waren, 
als alle Staatsvertrage, und über Ge alle erhaben 
find." (Es fehlte nur noch: und deren untrüglicher 
Ausleger Frankreich war und ift.) Dann wird auf 
das Beüimmtefte behauptet: dafs Sachfen nach dem 
Parifer Frieden fouverain bleiben follt. Na<?h unfern 
angenommenen Grundfätzen halten wir es für unzie- 
mend, über künftige Befchlflfte des Congreffes, wo- 
durch Opfer beftimmt werden können, vorgreifend 
zu urtheilen. Wir hallen uns feft und genau an das, 
was aus den gf£*&fn*nStaatsverhältnilTen hervorgeht; 
und fonach hnden wir in dem vorliegen len Fair we- 
der die Zuficherung Aer SouvtraintUil an irgend einen 
deutfehen Staat in (lern Parifer Frieden, weti-es darin 
nur heilst: Seront iniipendans ; noch für Sachfen, 
weil diefes gar nicht genannt ift, und die deutfehen 
Staaten, mit oder ohne Sarhfens Souverainetai , un- 
abhängig von fremden Mächten, und duren eine 
Bundesgewalt vereint feyn können; wie es im deut- 
fehen Reich der Fall war, da die Pfalz mit Baiern, 
da die Fränkifchen Fflrftenthümer mit Kurbranden- 
burg vereinigt wurden ; da Sachfen dem Herzog Mo- 
ritz, da Pommern der Krone Schweden verliehen 
wurde. Diefes nur gegen die Einmifcbung Frank- 
reichs in deutfehe Sechen. 

Der Vf. von Nr. 4 will Preufsea durch Polen 
und Sachfen (dem letzteren „könnte bey dem Beneh- 



men feines Königs nichts im Wege ftehen") »ergrö- 
fsert wiflen ; zwifchen der Elbe und dem Rhein 
wünfeht er die Wiederherftellung des Saffenreichs, 
und die Stiftung eines Königreichs zwifchen Rhein 
und Maas durch die Vereinigung der Niederlande' 
mit Holland, weil von Prenfsen die Elbe kräftig, 
aber nicht, wegen zu ausgedehnter Grenze, der 
Rhein vertheidigt werden könne. Wird diefe Ver- 
tbeidigung von den neuen, wie der Fürlt von der Liga« 
in feinen Briefen fagt, Sirefchaften gefchehen kön- 
nen ? Weiter führt der auch von dem Vf. geäufsert« 
Gedanke, dafs Deutschland zu gemeinschaftlicher 
Vertbeidigung in Kreife zu theilen fey ; wobey „mehr 
auf die Grenzen, welche die Natur vorgezeichnet bat, 
als auf fonftige Verbindungen RückficDt zu nehmen 
feyn dürfte/' Aus diefem Gedanken folgt aber, dafs 
die Hauptfeftungen nicht in der Gewalt der Landes- 
herren feyn können , und dafs es der beiden vorge- 
fchlagenen Feftungsketten an der Yffel und an der 
Wefer nicht bedarf, zu deren Anlage wir überdief« 
nicht reich genug find. — Die Schrift zeugt übri- 
gens von mannicbfaltigen Keontniffen. 

Dem Verfaffer der Darfteilung des politifchen 
Verhaltens Dänemarks, welche gegen Schltgeft 
„Betrachtungen über die Politik der dänifeben Re- 
gierung" gerichtet ift, mOffen die Papiere mehrerer 
dänifchen Behörden zugangig sewefen feyn; weil er 
z. B. die genauen Verzeichniffe der Getreideausfuhr 
nach Norwegen beybringt. Nach einem 10jährigen 
Durcbfchnitt aus den Zollrechnungen bat Norwegen 
jihrlich 6h 1,651 Tonnen Getreide ailer Art erhalten; 
und vom 1. Sept. igi2 bis zur Mitte May 1813/ find, 
trotz der Kultenfperre, dort 375,004 Tonnen ange- 
kommen. 

Die dänifche Regierung, fagt der Vf., ift allein 
auf die Erhaltung und Verbefferung ihrer Länder 
bedacht gewefen, hat an dem Revolutionskriege kei- 
nen Theil genommen, und die erl'te Unbilde von 
den Engländern igot durch ihren Angriff auf feine 
Flotte erlitten. Es erfüllte feine Verbindlichkeit an 
das deutfehe Reich bis zu deffen Auflöfung und bis 
zu der fehwedifeben Erklärung ober Pommerns Un- 
abhängigkeit, dereine ähnliche für Hollftein nach- 
folgte. (Mukte aber deswegen das Dänifche die 
Staatsfprache in Hollftein werden ?) In dem preufs. 
Kriege bewahrte Dänemark feine Neutralität, und 
wies ein franz. Corps vom Hollfteinifchen Hoden 
mit gewaffneter Hand zurück. Dieler Vorgang hätte 
England beweifen Sollen, dafs es von Dänemark 
nichts zu fürchten habe, aber es wollte wiffen, dafs 
zu Fillit verabredet fey, Dänemark zu vermögen, 
feine Flotte gegen England herzugeben , und es for- 
derte feinerfeits die Auslieferung diefer Flotte. Mit 
fch vedifchem Vorfchub ward Kopenhagen in Brand 
gefteckt und das Reich entwaffnet. Diefes Verfah- 
ren empörte alle Welt, und zwang Dänemark, Geh 
an Frankreich zu fchliefsen (Vertrag vom 31. Üct. 
1807). Aber dennoch nahm es keinen Theil an dem 
ruflifchen Kriege, und verfebmähte die angebotenen 
Vortheiie. N un kommt der Krieg nach Deutschland, 
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«nd man verlangt von Dänemark gegen Entfchidi- 
gnngen, die erft zu erobern waren, die Abtretung 
Norwegens, um Schweden zu befriedigen, wozu 
doch der einfacbfte Weg die Rückgabe von Finnland 
war. Schweden fagt in öffentlicher Kundmachung: 
„eine weife Politik und die heiligften Tractaten (Ver- 
lrag mit England vom 3len May 18 13) haben die 
Völker Scandinariens vereinigt ;' f durch heimliche 
Briefe werden die Norweger zum Abfall gereizt ; die 
«nglifchen Minifter fagen: in dem alen und sien Ar- 
tikel der FriedenJvorfchläge des Grafen Rernflorf fey 
der Befitt der Hanfeftädte uud Hülfsgeld verlangt, 
und ein fchwedifches Bulletin befchuldigt den Kanz. 
Jeypräfidenten Kaat iholict.tr Anträge. Hier endigt 
die Gefchichtserzäblung, und allerdings in dem vor- 
iheilhafteften Augenblick, weil das Verfahren gegen 
Hamburg nicht berührt zu werden, weil der Vertrag 
mit Frankreich vom 10. Jul. I8<J • nach dem von 
diefemdie Neutralität zugeftanden war, und die Kriegs- 
erklärung gegen Preufsen und Rufsland ?om aa. Oct. 
ism nicht vertheidigt zu werden brauchte, weil we- 
der der NachtheU, den Däuemark der geineinfchaft- 
lichen Sache zufügte, noch der Jammer feines von 
Handel, von Geld und von Vertbeidigungsrnitteln 
«ntblüfsten Landes berührt wurde. Man kann lagen, 
die danifebe und die faebfifche Kegierung habeu in 
ruhigen Zeiten das Glück ihrer Unterthanen gemacht, 
um in der unruhigen Zeit defto mehr aufopfern zu 
können Uoch, wer wagt in fn fchwerem Verhäng- 
nifs von Schuld zu reden ! Auf die Gefchichtserzäb- 
hing folgt eine gehallreiche Unterfucbuna über die 
Folgtn der Vereinigung Norwegens mit Dänemark 
{die Reden dar Lords Grty, Grtnvillt und Holland im 
Parlament am 10. May 1814 prüfen die Rechtsgrunde). 
Seit icoo Jahren beliehen beide Keiche ohne Verein; 
hohe Gebirge, mit wenigen und immer befcbwerli. 
a Zugängen trennen ue; die Drontheimer können 
Schwedircheu Nordländern ihre Waaren nicht 
als durch Oftfee, Sund und Kattegat, nicht 
. .ir, als in mehreren Monaten mittheilen; indefs 
<fe "nach Jdtland in 24 Stunden fegein. Beide Völker 
find heb abgeneigt; die Kriege wurden immer Volks- 
kriege, welches mit vielen Beyfpielen belegt wird; 
Karl XU. findet zu Friedrichsftein, was Napoleon 
zu Moskau. Was Norwegen darbietet: Ausbeute 
der Bergwerke, der Forfteo , der Fifchereyen, be- 
fitzt auch Schweden. Was ihm fehlt : Korn , das 
kann Schweden nicht geben ; Dänemark giebt diefes, 
ond nimmt dafür, was ihm fehlt: Holz und Metalle. 
Wird Norwegen nicht immer dem anhängen, wel- 
cher ihm Brod verfchafft? Dänemark wird das fo 
hinig verbundene Land ohne Sch wert ft reich wieder 
gewinnen, fo bald es will. Es läfst fich noch hin* 
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zu fetzen, ob Schweden die Norwegifchen Matrofen 
wird befchäftigen können. Auf der andern Seite 
darf aber nicht Oberfelien werden, dafs Norwegen 
durch freye Verfaffung und durch die Bewahrung 
feiner Geldkräfic gewinnen wird. 



NATURGESCjlllCHTE, 

Zkitz, b. Webel: Garttnflora; Befchreibung der 
Gartengewächfe und Blumen; von M. CA Fn. 
ge. Erße Abtheiiung. i«i 4 . 55a S. 12. (l Rthlr. 
12 gr.) 

Man kann nicht wohl einfehen, was mit diefem 
Talchenbuche gemeint fey. Laut Vorbericht beifst 
es: „die beiden *r/!««Theile diefes Tafchenbuches ent- 
halten die bey uns wild oder im Freyen wachfenden 
Pllanzen; du/er dritte hingegen foll die bey uns in 
Gärten vorkommenden Gegenftände des Pflanzen- 
reichs darftellen. Es ift aber auf dem Titel hier nur 
die erße Abtheiiung angegeben , und Galium feabrum, 
rotUHdifolium , Lithofptrmum ofßcinalt, Folygonum Per- 
ficaria, Panicumviriäe, find neüit einer Menge anderer 
auch gewifs wilde, und zumal erftere keine Garten- 
zierpliaiize; dagegen kommen zwifcheo dielen durch 
Muja paradtßaca , Sapientum coccinta, 18 iNarciffen- 
fpecies, alle Pancratium und fo fort, kurz die k oft- 
bar fien Treibhauspflanzen vor. Und do<h entfchul- 
digt fish der Vf. wieder, dals er nicht alle Pflanzen 
aufzähle, „Tin der Vorausletzung, dafs, wer nach 




gut 

Glück gemachter Auszug aus obbenannten Werken, 
wo durch deutfehe Abbreviaturen die difftrtnüa fpe'- 
cifua üherfetzt worden, und weiter nichts. Derglei- 
chen Schriften haben wir aber viel vollftändiger, be(? 
fer und gründlicher; nur eines zu nennen: jOietricKs 
Lexicon. Wer mag Geh aus 109 vorn angegebenen 
Abbreviaturen herausfinden ? Die kurze Erklärung 
der Namen der LinttHJclun Klaffen und einiger Kunft- 
ausdrücke befriedigt gteichlälls«icht, and eüen fo un- 
zulänglich ift die gewöhnliche, in jedem andern Bu- 
che zu findende Differenz. AU ein Beyfpiel Nr. I. : 
Einrnännigkeit, binweibigkeit a) mit 1 — jfjchriger 
Unterfrucht, Blumenrohr, Canna Linn, eine feciis- 
theilige aufrechte Kr. , 2t heiliges zurückgerolltes 
Saftbehältnifs , lanzettförmiger an die Krone gewach- 
fenerGfl., ^blättriger Kcb. , weiebftachliche jfächr. 
Kapfei, u. f. f. Mehrere Pflanzen find au'gelaffen; 
fo z. B. vermifst man gleich in der trflea. Klaffe Rt- 
ntalmia, Loptzia kirfuta, Kämpftria rotuuda; in der 
zweyten , Piper vertuillatum u. f. w. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Hkirklbero, b. Mohr u. Zimmer: Plotimi libtr 
dt puUhritudine ad Codicum fidem emenda vit , an- 
DOtationem perpetuam interjectis Danielis Wyt- 
tenbachii notis, epiftoiamque ad eundem ac 
praeparationem cum ad hunc librum tum ad re- 
fiquos cet. adjecit Friderkus Creuztr, Liter, 
graec. et latin. in Academ. Heidelberg. Prof. Ac- 
cedunt Anecdola Grate» : Prodi Difputatio dt mi~ 
tote tt pulcrUudine , Nictphotri Natlianatlis Antithe- 
ikus advtrfus Plotinum dt anima itemque Lectio- 
nts Platonkat maximam partem ex Codd. MSS. 
enotatae. 1 S 1 4- XLV II I , CX.LII u. 574 S. gr. 8. 
" (3 Riulr. g gr.) 

Seit 149a, da Ftcins Ueberfetzung des Platins, und 
1580, da die Bafcler Ausgabe des griechifcben 
Textes erfchien , ift, die Wiederholung beider Aus- 
gaben ausgenommen, bis auf die neueften Zeiten 
nichts Bedeutendes in der Kritik und Erklärung die- 
fes Schritt ftellers gefchehen. Diefe Vernachläfbg 
ift' zwar aus mehreren IMacben begreiflich, 
dennoch nicht weniger beklagenswerth. Dem 
man auch aber Plotin nnd feine Pbilofophie urtheiien 
mag, und wenn man auch nicht in das enthuGaftifche 
Lob einftimmen kann, was Einige demfeiben gefpen- 
det haben, fo verdiente doch diefes Denkmal eines 
originalen Oeiftes fowohl an fich, als wegen feines 
ausgebreiteten Einfluffes und wegen der Verbindung, 
in welcher es als Theil mit der gefammten griechi- 
schen Literatur fteht, eine forgfältigere Pflege. Mit 
Recht haben fich daher alle Freunde der alten Lite- 
ratur gefreat , als Hr. Crtnztr vor mehreren Jahren 
Hoffnung zu einer neuen Ausgabe des Plotin machte. 
Wir haben jetzt febon das Vergnügen, zwar nicht 
•Uefes grofce Werk felbft, aber doch eine Probe def- 
felben anzuzeigen , welche fowohl durch die äufsere 
Geftalt als durch den innern Gebalt , auch als Vor- 
läufer und Unterpfand des Hauptwerks, Aufmerk- 
(amkeit und Dank verdient. 

Die Zueiguungsfchrift an Wytttnbach ift ein Mei- 
fterftück in echt römifcher Diction. indem der Vf. 
diefe Probe dem ehrwürdigen Hattenbach, welcher 
hauptfächlich feinen Entfcblufs in Anfehung der Be- 
arbeitung des Plotins ftärkte und zur Ausführung er- 
munterte, weihet, entkräftet er zugleich die über- 
eilten Befchuldjgungen, welche Hr. Tütmann in fei- 
nem Briefe an Heyne vor den Eptßoiis Ruhnktnü, Valch/t* 
narii tt alicrnm adgf. A. Erntiii, Lipfiae 1x12, gegen 
Holländifche Gelehrte, namentlich Ho. it'utttnbaik, 
J. L. Z. I8I4- Dritttr 



vorgebnebt, indem er ihnen Hab und EifeKucht ge- 
gen Devtfchiands Gelehrte, dem letztem aber Anroaa- 
frung und Verachtung der Theologie fchuld giebt, auf 
einetreffende Weile mit Laune und gewandter Beredt- 
famkeit. AucberzihlterdieGefchicbte feiner gelehrtem 
Bildung, dieEntftchung und Reifung (eines den Plotm 
betreffenden Plans, und rechtfertigt denfelhen gegen 
falfche Anheilten von deffeu Philolbphie und Schrif- 
ten. Wir können uns nicht enthalten , in Anfehnnf 
des letzten Punktes eine Stelle auszuheben. „ Neque 
mt avtrtere Jum pajfus voeibus ejusmodi itominum , qni 
harne phüofopliiam axt korridam incvltamque duuut out 
elingntm. Quibus tgo ita ftrt: Ego eJingutm mal* 
quam Jmltt clamofam, mala korridam quam tffmma- 
tam dtlibutamaut nngutntu tt calamiflratam. Nequt 
Vtro Plotimi philo] ophia artda tfl out balbtttuns , eft bre- 
ms tt dtnfa ac vivo fpirantiqut orationis gtntrt tx- 
prtffa. — Not dico, ns quis calumnittirr , germanam 
tfft vttußat Ulms philofophiat Atticat omatat mgtnua- 
rum arthtm quafi Vtntrum Gratiarumque muho fpU%> 
itatu. Mofculam tfft dico tt dignam homint, 
1 ftetanti, im quo mgtnium ad altitudintm 
Das fechfte Buch der erften Enneade, wei- 
ches vom Schont» handelt, ift von dem Herausg. zu 
feinem Zwecke vortrefflich gewählt, indem- es den 
Liebhabern den Zugang zu den Abhandlungen des 
Plotin und der übrigen Platoniker jener Zeit öffnen 
kann. Es befteht gewiffermafsen für fich , indem es 
eine intereflante ideale Anficht von dem Schönen ent- 
hält, und weilet doch febon auf die Balis des eigen- 
thümlicben Syftemshin, welches Tlotin aus Platoni- 
fchen Ideen erzeugte. Die Berührung des alten und 
neuen Piatonismus, der gedrängte geiftreiche Aus- 
druck giebt dem geübten, und den angebenden Ge- 
lehrten einen weiten Spielraum , die Auslesungskuoft 
zu Oben , Gelehrfamkeit zu zeigen und zu Ummeln. 

Die Einleitung hat einen /ehr reichhaltigen In- 
halt. Zuerlt giebt der Herausg. eine intereflante Ueber- 
ficht von den alten und neuen Schriftftellern über da« 
Schöne (S. IX. ift noch die Notiz vom Plutarcbus 
hinzuzufügen, welche in der Dedication S. XX VU. 
vorkommt;. Dann verbreitet er fich über den Ge- 
brauch und die Etymologie des Worts **/.ri 4 und »«/- 
eher nach den Meinungen der alten Grammatiker, 
wobey gezeigt wird, dafs Grammatiker und Philo» 
fophen der Ableitung folgen, welche Piato in dem 
Cratylus p. 109. Hand, gegeben bat. Zu den Bemer- 
kungen , welche Heindorf zn der angeführten Stell« 
gegeben hat, wird hier noch eine milslungene Erklä- 
rung des Murttus angeführt. Hr. Crtuztr giebt der 
Buttroannifchen Gon)ectur feinen Beyfall, bis auf die 
(4) F Wortt 
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Worterrfiv, in welchen er finnreich t«v »»C ver- 
»nuthet «od durah Gründe unter ft ütz t . Ungezwun- 
gener fcheint'uns doch die Butfmannifche Conjectur, 
nur fleht ihr, fo wie -auch der Creuzerifchen , noch 
entgegen , dafs das Wort «ff*«vm beziehungs - und be- 
deutungslos bleibt. Nachdem der zweydeutige Ge- 
brauch des Worts *«>ö<, worüber wir gern noch mehr 
vom Vf. gelefen hätten , berührt worden , kommt er 
auf die Bemerkung, dafs kein Volk, wie die Grie- 
chen , einen folchen zarten Sinn für die Schönheit ge- 
habt haben, wofür der religiöfeCultus und das ganze 
Kunftgebiet der Griechen zeuget, welche ihn auf die 
Andeutungen einer geheimen Lehre von dem Schönen 
fahrt. Wir müflen die Beweife, die er aus den My- 
then von Amor, Venus, Pfyche, der Feyer der Pan- 
fcthenäen find* dem Fackelreigen an denselben, der 
von dem Altäre des Eros begann, aus der Knaben- 
liebe, und aus Schriftftellern führt , und die Art und 
Weife, wie er jene Mythen als Symbole der Natur 
der Seele, ihrer Wanderungen und Schickfale deutet, 
hr dem Werke felbft, und befonders in deS Vfs. My- 
thologie, eben fo auch die gelehrte und geilt reiche 
Erklärung der Mythen vom Narciffus, der Circe und 
der Calypfo, worauf Plotin in diefem Buche anfpiejt, 
S. XLV. der Einleitung nachzulefen bitten. 

Hierauf folgt, nach einer gedrängten lichtvollen 
Darftellung der höchften Principien der Plotinifcben 
Philofophie [S.XCVI. liegt in den Worten: cum ani- 
MM fit mentis ratio f>o?o<) et actus (mf?«*) eineUn- 
deutlichkeit. Denn foll ratio fo viel feyn alsGrund: 
fo widerfpricht dem das folgende Pra'dicat und die 
Ableitung der Seele aus dem *ov<], die Plotinifche 
Theorie des Schönen, welche mit jenen Principien 
zufammenhängt. Wir erkennen aus der Schönheit 
der finnlichen Welt die Schönheit des Verbandes, als 
des Erzeugers aller Dinge in der finnlichen Welt, 
tind erheben unt durch den Verftand zu dem höch- 
ften Gute, als der Quelle aller Schönheit. Es giebt 
daher eine doppelte Venus und eine doppelte Liebe, 
die irdifche und himmlifche. Die Lehre von dem 
Schönen hat bey Plotin und den Plalonikern einen 
andern Charakter, als b?y uns; fie ift nicht äflhe- 
ttfeh, fondern ethifch. Daher enthält die erfte En- 
neade, nach Porphyrs Anordnung, die i£«x.»t* { », 
wohin auch die Abhandlung von dem Schönen gehört. 
Plotin geht nämlich von dem Begriff der «v»T»i der 
Zurückführung der vom Himmel in den irdifchen 
Körper herabgefallenen Seele und den Mittein der 
Wiedervereinigung mit dem Guten («»oio« rg< ^l/^ift) 
aus, worüber Porphyrius ein weitläufiges Werk ge- 
fchrieben hatte, das aber verloren gegangen ift. 
lieber die Mittel der Rückkehr waren die Neuplato- 
»iker nicht einig, indem Proclus mehr Werth auf die 
Theurgie, Porphyrius und andere auf die philofophi- 
ichen oder reinigenden Tugenden legten. Zu den 
letzten gehört nun auch Plotin. Nach feiner Lehre, 
welche in PJato's Gaftmahl und Phaedrus gegründet 
ift, 6nd Münk, Liebe und Philofophie die Mitte], 
ich zu demjenigen zu erheben, welches die felbft- 
ftändige Quelle «lies Guten und Schönen ift. Leber 



die intelligibele Schönheit (ro* va*r«» «t'Uo«) kommt in 
der lechften Enneade des Plotin« noch eine befondere 
Abhandlung vor. Das höchite Gut, und Eine ift 
an fich auch der Vernunft unzugänglich, und kann 
in Geh felbft , wie in einer verfchloffenen Wohnung 
verharrend, nur Hufen weife erkannt werden. Es 
liefs fein Wefen durch drey Vollkommenheiten, die 
gleichfam an der Schwelle jener Wohnung fich be- 
finden, nämlich die Wahrheit, die Schönheit, die Har- 
monie, von welcher Trias inteliigibeler Monaden die 
Quelle in dem Philebus des Plato fich findet, offen- 
bar werden. 

Nach diefem Prolegomenon entwickelt der Her- 
ausg. den Plan, den er To wohl für diefe Probe als für 
die voll Rindige Ausgabe fich vorgezeichnet hat, nebft 
der Angabe der Handfchriften und anderer Hülfs- 
miltel, deren er fich fchon bedient hat und noch be- 
dienen wird. Er bat keine Koften und Mühe ge- 
fcheut, um alles fich zu verfchaffen, was zu feinem 
Vorhaben förderlich war, und er rühmt die Bereit- 
willigkeit und Gefälligkeit in - und ausländifcher Ge- 
lehrten in Unterftfltzüng feines Plans. Noch Meh- 
rere* ift ihm zugeragt worden. So viele Handschrif- 
ten aber auch bisher verglichen worden, und einen 
fo grofsen Vorrath von Lesarten fie dargeboten ha- 
ben: fo hat fich doch keine gefunden, welche für 
alle verdorbene und lückenhafte Stellen eine ausrei- 
chende Hülfe leiften könnte, und der Wunfeh, eines 
folchen alten und voiikommnen erhaltenen Codex hab- 
haft zu werden, wird wohl nie in Erfüllung gehen, 
weil allem Anfchein nach die Fehler des vorhande- 
nen Textes älter find, als alle Handfchriften. Diefe 
Vermuthung wird durch den Bericht des Porphyrius 
und das Unheil des Longinus vollkommen beftutiger, 
worüber wir in dem gröfseren Werke von dem ge- 
lehrten Herausgeber noch mehr Aufklärung erwar- 
ten dürfen. Denn offenbar ift das Erfte, was die 
Kritik bey diefem Schriftfteller zu thun hat, ein 
beftimmtes Urtheil über die urfprüngliche Beschaf- 
fenheit feiner Schreibart und .Schriften einzuleiten, 
worauf erft die Erkenntnifs der Fehler, welche einer 
Heilung fähig find, und der Hülfsmittel dazu folgen 
kann, ift es wahr, was Porphyrius in feiner Nach- 
richt von dem Leben des PJotin meldet — und es 
febeint nicht, dafs es mit Grund angefochten werden 
könne — dafs Plotin fo fehlerhaft feine AufTatze, die 
er auch nicht revidirte, aufgefetzt hatte, dafs Lon* 

f|in fehlerhafte Copieen unwiffender Abfchreiber vor 
ich zu haben glaubte : fo könnte wohl auch der flei- 
fsigfte Gebrauch des Plato, Ariftoteles, Plutarchns, 
Galenus, Porphyrius, Jamblichus, Proclus und an- 
derer, wovon Hr. Cr. fich mehr Hülfe als von allen 
Handfchriften verfpricht, nicht viel weiter fahren, 
als zur Vermuthung deffen, was und wie Plotin ge- 
fchrieben haben könnte. Doch wir mögen der Einficht 
und UmGcht des trefflichen Philologen nicht vorgrei- 
fen. Da er nun noch mehrere HülFsmittel durch die 
edle Unterftützung mehrerer Gelehrten zu erwarten 
hat (fo hat ihm z. B. Hr. Furia , Vorfteber der ! 
rentianifeben Bibliothek in Florenz, die " 
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SS Codex aus dem i«en Jahrb. verfprqchen, deffen fetzung des Ficin von der neuen Lesart des Textes 

fich Fiein bey der Ueberfetzung bediente): fo war es abwich, fo wurden diefe Worte und Stellen nehSS 

zweckm.fs,g, dafs er den Text ,n diefem einzelnen zgrs oder Ittenbachs Verbeten,« auch in Klam 

Buche nach der Basler Auseabe nur von den irroben mero ~ : * c T - ** . au . ,n fua 7»- 



Buche nach der Basler Ausgabe nur von den groben 
Fehlern gvreinigt abdrucken liefs, die abweichenden 
Lesarten unter dem Texte vollftändig, feJbft ohne 
Ausnahme derjenigen , welche von TJnwiffenbeit der 
Abfchreiber entftanden find, vor Augen hellte, und 
in dem Commentar fein Unheil über die Verbeffe- 
rung des Textes ablegte. Er fnchte hier vorzuglich 
auch das Vorunheil zu zerftreuen , als wenn die (2or- 
ruptelen nur Mifsgriffe der Setzer feyen. Eine aus- 
führliche Erklärung der Worte und Sachen ift übri- 
gens die HauptabGcht des Commentars. Die H. Aus- 
gabe der fämmtlichen Plotinifchen Schriften wird ei- 
nen andern Plan befolgen. Sie wird mehrere kriti-» 
fche Umerziehungen über die Kecenfionen des Tex- 
tes, die Literaturgefehichte des Plotin , die Familien 



aber mit curfiven Lettern, neben den unrich- 
tigen abgedruckt. . . Hierdurch hat die Ueberfetzun» 
zwar ein buntes Anfehn erhalten, aber fie gewährt 
den Vortheil, dafs man das Alte und Neue, däs 
i>chlechtere und Beffere gleich neben einander hat 
und über die Anflehten des Herausgebers oder auch 
Wyttenbachs fich belehren kann. Freylich wird eben 
dadurch die Rede dunkel, dafs man, ohne den Text 
zu Hülfe zu nehmen, den Gedanken, der ausgedruckt 
werden feilte, nicht klar und beftimmt faten kann. 
Würde nicht der Zweck des Herausg. auf eine leich- 
tere Art erreicht worden feyn, wenn Ficins Ueber- 
fetzung entweder in der alten oder verbeterten Ge~ 
ftalt ohne Unterbrechung abgedruckt, und unter dem 
lexl die Abweichungen bemerkt worden wären? 



phyrius «^.en«» ri »aar»?, dann einen nach den S. ao. 31. aHS üem arattn »apitel 

kntifchen Hülfsmitteln cerbeterten Text, einen rei- 
chern Apparat mit Uebergehung der unbedeutenden 
Lesarten, einen weniger ausführlichen Commentar, 
aber ein Lexicon des Plotinus und der übrigen 
Tlatoniker in zwey Quartbänden enthalten. Die in- 
tereffanten Bemerkungen über die verglichenen Hand- 
fchriften und die Ausgaben, fo wie die namentliche 
Aufführung der Freunde und Schüler des Herausge- 
bers, welche ihm bey dem Plotin und andern gelehr- 
ten Arbeiten hülfreiche Hand geleiftet haben , m Of- 
fen wir übergehen, um Raum zu gewinnen für die 



"Ortn ew, «<*) ^ ecla^tn 
ri h aap.«*» f rn . 

<ßwrf«>< tij« tvaarltst, d,uif ■ 
<P»\> o«r>)< , xnl U Bf$«jy tni 
«AAau« fitfipcüi '- t- ... 



jp . AU«, UIU 

Anzeige der Plotinifchen Abbaudiung und der interef- 
ianten Zugaben. 

Der Text des Plotin ift, wie wir febon bemerkt 
haben, gröfstentheils nach der Bafcler Ausgabe ab- 
gedruckt. Einige offenbare Druckfehler, wie in 
dem erßen Kapitel S. 6. rüx#ti*< für *«Jx? «•'««» S. 8. «d- 
riwvro f. «uruSre, oder Sprachfehler, wie or«v — <p»i. 
»rrau, wo die Sprach regeln den Conjunctiv erfordern, 
S. 16. int.-rttf «vre, i'v ti to M o f ^oi^fve* rira« 

f. iv rt tön — «.WH, oder wo der Sinn ein anderes 
Wort forderte, und diefes nach demZufammenhange 
leicht zu finden war, wie S. 4. xvi imer^f^u 

«ütcv — für miri, da die Rede ift von to ««>.Ao« 

S. 10. ainQmvov kw owtttiiv f. <n»mi*v find in dem Texte, 
und das immer nach der Autorität eines oder meh- 
rerer Handfchriften , geändert worden. Abficbtlich 
beschränkte fich der Heransg. aof die Verbefferuna 
der offenbaren Fehler, und begnügte fich damit, den 
Text in feinem gegenwärtigen Zuftande treu darzu- 
stellen, um fich die eigentliche Kritik für die voll- 
ständige Ausgabe des Plotin vorzubehalten. Unter 
dem lexte find die abweichenden Lesarten der bis- 
her verglichenen Handfchriften aufgeführt. Neben 
dem Texte ift dieFiciniiche Ueberfetzung abgedruckt, 
doch «fr einigen Abänderungen und Zufätzen. Wo 
namheh die Ueberfetzung dunkel, oder unvollfländig, 
oder nicht ausgefeilt war, da wurde das Beffere ein- 
?!__ mm * rt daD «. ben 1 gefetzt. Wenn aber der Sinn 



, T 7 W T * **" « Wirw «« atqiie ad formatn quao Ud id 
to tt,m «pu ^, „,) au od] i»tu* e», imperttbiJom 



/Ti Ii T* Xfo'«« «Ax« 
Ot-r>.sw ^Sflfl» , x«; . -xr^rn 

<f>wrc<, äffafidrav xai >.o-)su 

nvf ctiri **qx tx «XAjc <r»- 
fiXTK «x>.5v, i'n rab* «iJow 
Trp=\ t« a>J.a rraixtix ixh ' 

T»v ii t«> £KKmy ffotuara», 



g.nz od„ ^ TUU verfehlt ^TÄ* MS E^Ä? SÄBSTS "f. 



Quando imtur et fe»rn« fpa- 
ciem , quae [ e fi add. cd. princ] 
in corporibu* afpicit , coitigan. 
tem fuperantemque contrartarn 
naturam, quae eh informis, at- 
que formam decenter in forrnii 
aliit emicantem, tunc conKre- 
«ani fimul totnm, quae paffim 
difperfa videbatur {idc/uodmul- 
t'*_"t loc/V rfi] refert [ad fr], 

, impertn>iJam 
[imptrtibUe] iarroducit, reddit- 
que inlimae formae confonani 
[ei quod intus rfi congruutn ctc.1 
et congruam et atnicam. 

Pulchiitudo vero colorij fim- 
plex provoxit, ubi formatur tu- 
per 0 L>rque [- n mfiUx j^,,,^ 
et fuptraktt] quod elt >n mate- 
na tünobrofuin pra«rentia lu- 
minie, quod auidem iueorpo- 
rciun et ratio [quaedam] elf et 
fpeeips. Quapropter et igiui 
ipfe praeter caetera corpora 
pulcher, quoniain , fi cum ele- 
menti« aliit [re/iyu/,] confera- 
tur, fpeciei obtinet ordinom; 
nempc et £caetcrit] cniiitcntior 
eft et oDiiiium xjrelitfuorum cor- 
porum") fubuhflimut, quaü in- 
corpora.e it» {utpo,^ B « tm -, e 
propinguu*. 

Befremdend wird es übrigens nicht feyn , wenn 
bey der dunkeln, gedrängten und abgerifTenen Schreib- 
art des Plotinus und der bekannten Befchaffenhcit des 
1 extes die Verbefferungen nicht jederzeit einftimmj» 
für gelungen und treffend gehalten werden feilten, 
rtec. find jedoch nur ein paar Stellen vorgekommen, 
wo die Richtigkeit der Ueberfetzung etwas mehr als 
zweifelhaft fcheint. Die erfte findet fich gleich in dem 
Anfange des Buches, wo Plotin die Frage aufwirft, 
wie und wodurch fo mannichfaJtige und rerfchiedene 
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na).«'; xm\ $od Yt«V( K«i rä KVTÄ umkei rd 
wWvr«, q «Uo piv iv <r H >«r< ri w[Uo ( , »TAX. J« ■> 
■TU«. Ficin hatte diefes fo überfetzt : a«oNam igitiir 
jMf/o pulchra katc omnia fiunt ? Nunauid una quadam 
atque eadem pulchritudims rattone pulchra funt omnia ? 
Der Herausg. deutet aber eine ganz andere an, alt 
wenn die Ficinifche unrichtig wäre, nämlich: nun- 
quid uni eidemque pulchra funt omnia? Er nimmt 
allo das i*t tuA rS svrw für den Dativ , fafst die Frage 
lubjectjv : fieüt fich ein und daffelbe Subjtct allts man- 
michfaltige Schont vor? Allein darauf geht Flo- 
1 1 11s Frage gewifs nicht, fondern auf die ubjective 
Einheit der Schönheit in Rück6cht auf Wefen und 
Gründe, wie fogleich aus dem Gegenfatz der Frage 
einleuchtet Giebt es eine und dielelbe Schönheit in 
allem Mannichfaltigen , was für febün gehalten wird, 
weil es ein und derfelbe Grund ift, der alles roaunich- 
faliige Schöne fchün macht, oder giebt es wegen Ver- 
schiedenheit der Gründe mehr als ein Schönes, fo 
dafs eine andere Urfchönheit in dem Körper, eine 
andere Urfchönheit in andern Dingen ift? Diefs ift, 
wie uns dünkt, Plotins Frage, welche Ficin richtig 
ausgedruckt hatte. Warum nun Hr. Cr. diefe dem 
Geilt der Platonischen und Plotinifcheo Philofophie 
ganz angemeffene Auslegung verliefs, davon ift auch 
nicht der geringfte Grund, auch nicht in dem Com- 
mentar, angegeben. — Bald darauf führt Flotin die 
gewöhnliche Meinung an , dafs die fichtbare und jede 
andere Schönheit in der Symmetrie beftehe. A(y*r*' 
piv ö>j n«f« n«'vT«v, •< #iwtrtf, «; avwrtf*. r£» («tfÄ» 

*D0< &M.t)\* X«4 TTfÖ« TO jtASV TÄ, Tf T>|C (v'^OOMC« 

Ttdiv, to wfo't t^v 0*4"* xa'AAoc. n<nt7, x*i tarr» «Cr««« 
H*i «An« td. ; «XA«i$ w»«», to' x«Ao7< «J»«i, to ouuUr^ 

xati (ui*u»toi}|u^i»oh vTrsoxriv. Ficin hatte den Sinn die- 
fes Satzes in feiner Ueberfetzung richtig gefafst, und 
am Ende nur gedrängter ausgedruckt: Tradunt tnien 
ftrmt omnety commtnfurationtm [commen/um'] quan- 
dam partium tt invictm et ad totnm una cum colorit 
gratia pulchritudinem pertmentem ad oculos proereare, 
atque in to pulchritudinem omnium tjft ftfam, ut mode- 
r&ta commenfurataqne ßnt. Diefer wird eine Ueber- 
fetzung der letzten Worte des Satzes beygefetzt , wel- 
che dem Alexandrin ifchen Philofophen, wo wir uns 
nicht irren, einen fremden, in den Zufammenhang 
nicht paffenden Sinn unterfchiebt. Et Horum ju- 
dicio et ipfi funt putcri tt rttiquae rts, fl 
funt concinni tt ad aeq'nalitatem mtnfnrat 
exaeti. Ob diejenigen, welche das Wefen der Schön- 
heit in die Symmetrie fetzen , ßch felbft mit den übri- 
gen Dingen, der Symmetrie wegen, für fchön hal- 
ten, daran hatte Plotin wohl nicht gedacht , es folgte 
von felbft aus dem allgemeinen Satze, vielmehr ftellt 



Verbefferung, wo fie nach ftnager Confequenz er- 
wartet werden mufste, z. B. S. 54, wo die Ueber- 
fetzung der Worte : iW m nml ßißn^ :6y> , mt quis pro- 
fan us iujpiciat geblieben ift 

{Der Btfokluf, folgt.) 



PKEDI GERWISSENSCHAFTEN. 
Giesskn, b. Tafche: Repertorium bibtifcher 



Texte 
VIII u. 



für fr eye Vortragt und Cafualfälle. 1813 
18« S. gr.8- Ein doppeltes Regifter ift befonden 
paginirt, und nimmt 43 S. ein. (1 Rthlr.) 

Ree. ift für feine Perfon während einer viel jährigen 
Amtsführung nicht in deo Fall gekommen , eines lol« 
eben Repertoriums zu bedürfen; vertraut mit den 
heiligen Schriften, hat er immer auch in feltner vor- 
kommenden tiefendem Fällen, und wenn weniger 
allgemeine Materien bearbeitet werden sollten , ohne 
grufse Mühe paffende Texte gefunden, fieynabe be* 
forgt er, dafs das Lefen der Bibel feit einer Reibe 
von Jahren bey vielen jüngern Religionslehrern ab- 
genommen habe, und dafs fie deswegen in den Bü- 
chern diefer heiligen Sammlung nicht bewandert ge- 
nug feven , um ohne grofsen Zeitaufwand für jeden 
Gegenftand einen fchicklichen und der Sache ange- 
meffenen Text zu finden. Wenigftens würde das 
VorhandenCeyn eines folchen Bedürfniffes ihm die 
Sammlung und Rubricirung von Texten für ailerJey 
dogmatifche und moraiifche Materien, fo wie für 
mancherley befondere Falle nicht blofs zum Privat» 

?sbrauche, fondern auch und zunächft für angehend» 
rtdigtr am leichteften erklären. W ie es fich indef- 
fen damit verhalten möge, das Büchlein entfpricht 
feinem Zwecke, und was kann man mehr zu feinem 
Lobe fagen ? Man könnte diefs Repertorium auch als 
Leitfaden btym Religionsunterrichte gebraueben; nur 
mufste man fich in diefem Falle bey jedem Abfchnitte 
auf einige wenige Sprüche der Schrift einfehränken, 
die gerade von demjenigen handelten , was der Para- 
graph als Lehre auf Heilt, auch in der von fftfk han- 
delnden Abtbeilung noch einige Lücken ausfüllen, 
und ßch über einiges, was dahin einfchligt, etwas be- 
friedigender und genauer ausdrücken. Sollte z. B. 
nichts mehr an dem Satze zu berichtigen feyn , wel- 
cher S. 61. vorkömmt , wo es heifst: lefus Chxiftus 
war über alle Menfchen erhaben, untrüglich, ohne 
Sünde „ftlbfl Gott ? " Auch die hierauf fich beziehen- 
den Bibelfpröche find zum I heil einer fehr unglei- 
chen Auslegung, wovon jede etwas für fich und keine 
genug für (ich hat, um die andre mit Grund verdrän- 
gen zu können, unterworfen , und folche Sprüche und 
Texte follten immer bey Seite gelegt werden. Bey 
er die fichtbaren den" nicht fichtbaren Dingen entge- S. 49. könnte man auch mit Recht fragen: ob man 
gen, und läfst jene Denker den Grund der Schönheit habe mit übe rmenfehlic her Einficht begabt feyn mofleo. 
der erften und dann auch der andern in der Symme- um ein Prophet zu feyn. Doch läßt Ree. diefs gut 
trie finden. Die verbeffernde Ueberfetzung übergebt feyn, und begreift nur nicht, warum der Vf. ' 
diefen Unterschied ganz, und ftellt einen gar nicht doppeltes s duldet; er ichreibt: Bufe, Gräfe, 
von Plotin gedachten auf. Zuweilen fehlt auch die (feit), äußert, für äußert, weiß. Grüßt* Büßt. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

H BIDET. brro , b. Mohr u. Zimmer : Plotini über 
de pulchritudine ad Codicum fidem emendavit — 
Fridericus Creuzer etc. 



{BrfeUuf* der im vorigen StUck a 



Reeenfionjy 



I 1er Commentar ift mit grofsemFIeifse ausgearbei- 
JL^ tet und mit einer Fülle von Gelehr famkeit aus- 
geftattet , wie man nur von einem Philologen erwar- 
ten kann, der die Alterthumswiffenfcnaft in folchem 
Umfange zum Ziele feines Strebens gemacht hat. Was 
cur Aufklärung der Plotinifchea Abhandlung, von 
der Kritik und Auslegung gefordert werden kann, 
das ift mit gewiffenhafter Treue geleiftet worden, und 
felbft darauf befchränkt fich nicht die freygebige Spen- 
de des Commentators , fondern er t heilt euch noch 
viele treffliche Bemerkungen zur Verbefleruog oder 
Erklärung anderer Schrift ftp Her gelegentlich , und 
mehrere unedirte BruchftOcke der griechifchen Lite- 
ratur mit. Wir wollen nur auf einige Puncte auf- 
merkfam machen. Was die Kritik des Textes, die 
Beurtheilung der gegenwärtigen Befchaffenheit def- 
felben , die Beftimmung des Werthes der Lesarten 
und die Verhelferung des Fehlerhaften betrifft, fo 
wird man nicht leicht irgendwo unbefriedigt gelaffen 
werden. Die vertraute Kenntnifs des ganzen Platoni- 
fchen und Plotinifchen Sprachgebrauchs ift die Balis 
der kritifchen Beurtheilung und Eatfcheidung ; Be- 
dachtfamkeit und kalte Ueberlegung, die Maxime 
welche das Verfahren leitet. Hr. Crtuzer erklärt fich 
in der Dedicatioo an Wyttenhach für die Maxime* 
welche diefer Veteran der Philologen beym Plutarcb 
ausgef prochen hatte. Diu efl, quod illam ingtuü lau- 
dem confectari defii: fifpomte fequUur, acetpio: fin mi- 
nus , «ob curo. Wo fich daner weder in dem kriti- 
fchen Apparate, noch durch Combinatioo ein Heil- 
mittel entdecken liefs, da begnügte er Heb mit der 
Darlegung des Fehlers, lndeffen reichte jener be- 
scheidene. Gebrauch der Heilmittel in den mebreften 
Fitten aus, und zuweilen entdeckte (ich auch die Eni- 
des Fehlers auf eine überrafchende Weife, 
trkungen der Art hat Wyttenbach dem 
mitgetheilt, welche von den eignen durch 
D. W. unterfchieden find. Wir führen nur einige 
von den finnreichen Verbefferungen , welche wenig- 
stens dem Wahren näher bringen , an. (S. }J.) ij ■vre« 
<i^':.r>, tc3 Ficins Ueberletzung hat blofs fiat- 

rum fpectacutam. Hr. C. vermuthet: 1 iaran r£ x«>«; 
(oder vielleicht q iarex if£»dm r« x*A« ;) worauf auch 
die beygefetzte Ueberfetzung aüt aßra adfpectu quo- 
modo pulcrafunt? gehet: S. 3 g. oJ.v .7 r s cd« •/< **X* 
A. L. Z. 1814. Dritter Band. 



. r ßoeß^w, ri (iiv Site tljc« nAA»t, itnxtn itptyfn rni, 
T» i( of»ro p irxod r»S itxkaü if ßooßifov amif^xro. Hier 
hat Hr. C. erftlich -po£ t^v gefetzt wegen des folgen- 
den «'füre', das Verbum aber felbft ftehen laffen , ob- 
gleich alle von ihm verglichene Handfcbriften und der 
Rand der Bafeler Ausgabe t{o$«ivo< haben, da 
ttn auch die Bedeutung feken laffen hat. Dann nahm 
er die Lesart '-'"üro anftatt der gemeinen auf, da 
nicht nur alle Handfcbriften und der Rand der Bafe- 
ler, fondern auch der Platonifche Sprachgebrauch 
dafür ftimmen. S. 4g. *•»« ■» n« »'->- , J rfi *\*ß*. 

Wti t»"v 5 ssv »/./.srp.cv roC Slow, »llri pom «uro fMVOV 7<5x, 

Ficin hat entweder fehr frey über fetzt, oder eine an- 
dere Lesart vor Augen gehabt , denn er giebt die 
Stelle fo : quousque progredient aliquis dimiffls omnibtu 
mlienU a deo. Mit Recht nahm Hr. Cr. nn(*k$m» nach 
der Autorität der Haodfchriften in den Text auf, und 
rechtfertiget diefe Lesart. S. 62. »»^^iui», r> «yvfi 
ßrSZvxi, xa3«f». Hattenbach erinnerte fchon in (ei- 
ner Epißola critica p. 2$o. Lipf. an Plato Phaedrus 354 
Steph. xmi ndkiv Mt» mvrq» f»»T« rtttyoevviK iv m'yvm 

ßdSom ßtßäoKv, als die wahre Lesart. In dem 
Commentar des Hermias zu diefer Steile , fand Hr. 
Cr. den wahrscheinlichen Entftehungact der von ei- 
nem Abfchreiber herrührenden Verfalfchung. Es 
heifst nämlich da: ri ii iv «V* ß*Sff ri *inrw ktym\ 
f-w.otj i rinti 6 »oMrö< k»5« ? o ( *«* «x/jSijjlo« xxl 

«7»o< im. Wir führen nur noch eine vortreffliche 
Verbefferung einer Stelle des Phaedo S. ico. Stepb. 
an, welche Tcbon Wyttenbachs kritifchen Scharfunn 
erprobt , von Heindorf aber als lückenhaft ohne Hül- 
fe geladen worden. QuMtran fma p«< tirt toriv dkkn 
*.x/. iv irXijv mvri ri xmkiv, owäi ii f» mkkt xakit tlvmt, f 

iiori fttr/x" «x«»«v toü xbAov. — — reüro ii 

iraq inmrm, ort ovk mkk« ri naut mvri nmkiw, ij ix*n»u 
rtü xxXoC ilt i ff«f tvet'*, »In K t",rt Znn. 

a>) x«i <ltr«»< TT5o<Ttvof.f V». Dafs die von Wyt- 
tenbach vorgeschlagene Aenderung des letzten Wor- 
tes in o<«70f fvo^»v)) nicht genüge , wird fchon dar- 
aus klar, dafs das dritte , ur» ein drittes Subftantiv 
andeutet. Mehrere Stellen des PJotin, wo er die 
Schönheit der Körper aus der Schönheit der vernünf- 
tigen Seele ableitet, und fich dabey des Worts m r 
7 bedienet (z. B. p. 5$. «C 3„» v e»*v 1} T nS 
xaUZ, xmi rd «vyT**^ rtmZr* leiteten den Her- 
ausg. auf die glückliche Combinatioo, «vr-fttiix (ey 
das ausgefallene Wort, womit Tfofrlrvro-S« nach Pol- 
lux Zeugnifs VIII, 6. verbunden zu werden pflegt. 

In der Erklärung des Textes ift dem Herausga- 
ber nichts entgangen. Worte und Wortverbindun- 
ohne welche der Sinn des Philofonhen nicht ver- 
en werden kann, find durch palfende Parallei- 
(4) O fteJ- 
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p, tfurr-h Unterscheidung der eigentlichen und 
uneigen tlichen Bedeutung und Nach Weifung des Ue- 
bergaoges von der einen zur andern, durch rJachwei- 
fung des urfprüngiichen Gebrauchs bey Plato und an- 
dere Schriftsteller und der mancherley Nachabmun- 

Esn, durch die Sorgfältige Beftimmung des Plotini- 
hen Sprachgebrauchs trefflich erläutert , und nicht 
feiten kommen kleine Abhandlungen darüber vor; 
z. B. Ober imßdiq*, c(trifc QCon, 
o-v-j xpci-f :v , 7r(«(i)vr« j(m|Aov, t'iimXov axia , wto»T<3o«, 
|3«xxrvf«3s<, Z'rtr.- - s , XmßSeSai, mit dem Dativ, ohro- 
lUaoHv, pvtt» u. f. w. Eben fo reichhaltig find die 
Sacherklärungen Aber Plotins philofophifche Anfleh- 
ten, Gedanken und einzelne Theile feines Syftems, 
z. B. Ober die intelljgible Schönheit, aber die Identi- 
tät des Schönen und Guten, aber Gott als das Wefen 
des Schönen, Ober den v«u< als das andere Realprin- 
eip, Ober die Ideen als bildende Kräfte, über die 
«v^vrer^, aber das Mittel, wodurch der MenfchGott 
ähnlich werden kann, Aber die reinigenden Tugen- 
den, über Plotins Anflehten von Feuer und Licht, 
and in wiefern er fie als Formen und als die einfache 
Schönheit betrachtete. Befondere Erwähnung ver- 
dient die geschichtlich - philofophifche Darfteilung der 
Lehre von der Symmetrie, als dem Grunde der Kör- 
perlichen Schönheit S. 146. u. ff. , in welcher die er- 
Ren Spuren derfelben von Plato und Ariftoteles, bis 
auf die Stoiker, die diefelbe befonders ausbildeten, 
verfolgt werden. 

Noch maffeo wir der Zugaben gedenken, womit 
der Herausg. die griechifche Literatur bereichert hat. 
Hieher gehört Erftens n^xitv Aiaso'xtu ir«al 
jt>«*f«C x«i «i).).«a (l ein Stück aus deffen noch 
ungedrucktem Commentar Aber Platos erften Alcibia- 
des. Ficinus hatte fchon zwey Stücke aus demfelhen 
unter den Titel de anima et datmone und de facrifriis 
et Magia feiner Ueberfetzung des Jamblichus beygefflgt. 
Diefes BruchftOck kläret mehrere Gedanken des l'Ja- 
to und Plotin auf, und ift auch noch aufserdem durch 
Inhalt, wenn auch nicht gerade durch feine Form in- 
tereffant. Es ift aus einer Leidner Handfchrift und 
Ton vorne herein ans Her Darmftädter angedruckt, 
welche in der Einleitung befchrieben und auch bey 
dem Plotin benutzt worden ift. In kurzen Anmer- 
kungen find die nöthigen Erklärungen gegeben, die 



ALL G. LITERATUR, - ZEITUNO 604 

Hier. Amatius, welcher jede« löbliche Un- 



cne Anfpieiungen 
angeführt. Das 



Quellen woraus Proclus fchöpfte ; 
nachgewiefen und Parallelftellen 
zweyte zuerft gedruckte Stnck ift eine Widerlegung«- 
fchrift gegen Plotinus und Piatos Hypothefe von der 
Präexiftenz und Wanderung der Seele unter dem Ti- 
tel: Nix^ofov Il^tlW Tew xai N«3*'vaij>. tc5 utM^li 

Vrr»9fT,xo< »f*C n>«T7voir. Die handschriftliche Ab- 
handlung war bekannt aus Fabricius Bibliothek, Vol. 



V. S. 688- not. w edit. Harles; die Entdeckung des 
Vfs. verdanken wir dem Herausg. Kr hatte Beb eine 
Äbfchrift von der in einem Wiener Codex befindli- 
chen Abhandlung, welche den Titel führte : hvrSe. 
Tino« itfit m«Tr»ov, verfchafft und benutzt. Später- 
hin erfuhr er, dafs indem Vatican Codex Nr. 1374 die 
feibe ebenfalls exiftire, mit der L'eberfchrift : t&D 0%. 
$ tmfvM • » • rxtrr. tc5 K « f 1 x A t i'o v «»ri3«rixe\ -itgif 



ternehmen und vorzüglich auch die Herausgabe des 
Plotin auf alle mögliche Weife beförderte, verbefferte 
das Wort Km^mXmv treffend durch KawxWov, wo- 
durch zwar nicht der Name, aber doch die Würde 
des Vfs. entdeckt und auch die Auffindung des Na- 
mens vorbereitet war. Hr. Cr. fand nämlich in Vü- 
loifons Anecdotis die Anzeige einer Schrift aus einer 
Venetianifchen Handfchrift: ix - ;» t Ti<rrt>U* r«S in\ 
tou Kj ■ ,iv toC Xoi«'u»«jw. Durch weiteres Nachfor- 
fchen ergab fleh, dafs Nicephorus Chumnus, ausPhi- 
Iippopolis , Kanzler von grofsem Anfehen unter dem 
griechifchen Kaifer Andronicus dem Aeltern, der 
hernach als Mönch den Namen Nathanael führte, und 
mehrere theolog] u lu , philofophifche, politifche und 
vermifchte Schriften ausgearbeitet hat, der Urheber 
diefer Streitfchrift ift. Chumnus beft reitet hier einen 
Theil der Plotinifchen und Platonischen Pfychologie 
aus Vernunftgründen , nicht ohne pbilofophifchen 
Scharffinn in einer gebildeten Sprache, mit Anftand 
und Würde. Die Schrift ift daher, obgleich nicht 
frey von den Fehlern der fpätern Zeiten, dennoch 
wichtig fowohl in Anfehung des Gegenftandes felbft 
und der Ort- und Zeitumftände unter welchen fle er- 
fchien. Wir fehen daraus, dafs das Studium der Phi- 
lofophie in dem griechifchen Kaiferthume nicht ganz 
ausgeftorben war und dafs Plotins Werke noch gele- 
fen wurden. Diefe Abhandlung ift nach der Wiener 
Handfchrift abgedruckt , und darum auch der Titel 
«vTi5trix6< beybehalten worden , obgleich nach der 
Analogie anderer polemifcher Schriften jener Zeit, 
derjenige, welchen Labbe in dem Catalog der Hand- 
fchriften hat, Aritfjara4{ der richtigere feyn mag. 
Die abweichenden Lesarten aus der Vaticaner Hand- 
fchrift, find gleich in dem Texte bemerkt und unter 
dem Texte einige Anmerkungen hinzugefügt wor- 
den, in welchen die Sätze und Gegenftände, deren 
die Streitfchrift erwähnt, und ihre Hauptquellen cl- 
tirt werden. 

Noch hat der Herausg. einige Bogen mit Varian- 
ten aus Handschriften des Plato angefüllt. Was Er 
und Andere aus Handfchriften ausgezogen hatten, das 
wollte er jetzt als Anhang des Plotinus, der ja auch 
ein Platoniker ift, den Gelehrten mittheilen, welche 
mit einer neuen Ausgabe der Platonifchen Dialogen 
befchäftiget find. Unftreitig mufs ihnen diefe Gabe 
willkommen feyn , wenn gleich nicht alle Lefcarten 
wichtig find. Die reichfte Ausbeute hat der in der 
Einleitung befchriebene Darmftädtifche Codex darge- 
boten, befonders über den Cratylus; zu dem Charmi- 
des, Thaedrus, Gorgias, Menexenus, ift die Samm- 
lung nur fragmentarifch. Aus einer Vaticanifchen 
Handfchrift find zu dem erfreu und zweyten Buch der 
Republik, und dem Sympofium ebenfalls einige Les- 
arten gefammelt, auch aus Scholien des Ariftides Va- 
rianten zu den von Huhnken edirten Scholien des Pla- 
to und Beytrage zu denfelben, und noch hier und da 
eigne, wie man erwarten kann, intereffante Bemer- 
kungen über Platonifche Stellen von dem Herausgeber 
mi iget heilt. 

Zwey 
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Zwey reichhaltige Regifter Aber die Sachen und 
die angeführten gedruckten und ungedruckten , auch 
verbeflerten Schriftfteller , welche bey der Reichhal- 
tigkeit des Werkes fehr nothwendig waren, machen 
den wflrdigen Befchlufs des Ganzen. 

Das gelehrte Publicum darf aufser dem Plotin, 
zu deffen Vollendung wir ihm eine glückliche Mufse 
, wünfchen, roch mehrere eben fo wichtige Arbeiten, 
welche zum Theil in naher Beziehung mit Plotin fte- 
hen, als eine kritifche Ausgabe des ffamblickus de 
tnyfleriis Aegyptiorum aus Handfchriften und einem 
Gronovifchen Apographum, welches - ihm Witten- 
bach n 1 iget heilt hat ; einige Commentate des Prochts 
ebenfalls aus Handfchriften, nebft deffen Ir.ftitutio 
tktologica an vielen Stellen aus einer guten Strasbur- 
ger Handfchrift, welche Schwtighäuler für ihn ver- 
glichen hat; eine kritifche Ausgabe des Cicero de na- 
tura dtorum mit dem DavifilV-hsm und einem neuen 
reichhaltigen Apparat , von dem fleißigen Herausge- 
ber erwarten. 



OESCH1CHTE. 

Germahibn : RiUkerinneruugen an unfer Elend und 
fromme Hoffnungen von der Zukunft von einem 
Bewohner des linken Rheinufers. 1814« iao S. 8- 
(10 gr.) 

Ein fchStzbarer Bey trag zu der franz. Verwaltungs- 
gefchichte der Rheinländer; was man bisher davon 
wuf» % beruhte grftfstenlheils auf Hörenfagen , und 
auf Berechnung der V\ ii klingen, welche die AusfUh- 
rung der Gefrtze, beide durchaus vcrfchieden, in ihrer 
Verbindung haben mufsten. In der Verwaltung felbft 
-war das Schweigen des Todes und fein Geheimnifs. 
Man war in einem „militSrilchen Klofter." Es ergingen 
geheime Weifungen (den begehenden Gefetzcn gerade 
zuwider) an die Gewalten und während man oft noch 
ungewifs war, ob Verfehen oder Abficht dabey ob- 
walte, war der Kntwurf fchon ausgeführt. In roan- 
Departementen erhielt die katholifcheGeiftlich 



keit grolsen EinfluCs, in andern ward fie verfolgt. 
Der Polizeyminifter gab, um (ich wegen der Wider- 
fetzlichkeit über die Nationalgarden in den Rheinde- 
partements zu rechtfertigen, einige ehemalige Adlige, 
als die Anftifter derfelben an, und nahm Maafsregeln 
gegen fie. Frank's Medizinal -Polizey follte von dem 
Buchhändler, der fie einfuhren wollte, erft ins Fran- 
zöfifche Oberfetzt werden. Der Forfteigenthümer, 
deffen Fftrfter in einem entfernten Walde eine Ta- 
backspflanze i^berfehen hatte, mufste eine fchwere 
Geldbuße erlegen. Der mildernde Einflufs, den be- 
deutende Landsleutc zu P,iris f(lr die altfr. Depart. 
hatten , fehlte den Deutfchen. Die Nationalverach» 
tung der Franzofen gegen dieerub-rten Volker druck- 
te. Die franz. Beamten waren jedoch die unredlichen, 
beftechlichen Blutige] nicht, mit Ausnahme der Mauth- 
und Accifebedien'en, wefflr fie in Flugfcl.nften aus- 
gefchrieen wurden ; die. fcMimmften untrr ihnen wa- 



ren ehe 



Auejicwan 



fdie Ben 



macht 



fchon Ariftuteles) , aber unerträglich die Bureaukra- 



tie„ junger Laffen aus Paris, ohne wifTenfchaftltche 
Bildung, ohne Erfahrung, blofs geübt im Tabellen- 
machen und in liederlichen Formalitäten." Di« Fran- 
zofen hielten gegen die Deutfchen zufammen , und 
liefsen fie höchftens zu Stellen fchwerer Arbeit und 
geringen Lohnes. 

Wir Obergehen, was aber Napoleon und dasfran- 
zofifche Volk im Allgemeinen gefagt wird, fo wie die 
Artigkeiten gegen denStaatsrath : nPoHS ttesdes be\es\" 
oder bey Gelegenheiten der Maafsregeln gegen die Ju- 
den: „// parait, que Cor des gfuifs a vinftri jnsquet 
dans mon confril d'Üat." Das Lob Gregoire's und 
Languinais zeigt, welcher Staatslehre «der Vf. huldigt. 
Edeiin Worten und Gedanken ilt er und begeiftert 
wenn er von Deutfchland fpricht: „O Traum meiner 
Jugend ! Hoffnung des Mannes ! Wiedergeburt 
Deutfchlands durch Volkskraft und Weisheit und 
Recht! Dreymal fchon fchimmerte eine Morgenrö^ 
the — und dreymal erlofchen die erften heitern Son- 
nenftrahlen in einem doftern Nebel, in fchwarzen di- 
cken Gewölken !" das Alte , das Gegentheil 

von dem, was in der Revolution gefchah, verfchafTt 
Deutfchland keine Sicherheit , weil die Volker nicht 
flehen geblieben find, indefs „Zeit und Welt rollten." 
Das linke Rheinufer mufs weoigftens dem Schutz und 
der Oberaufficht einer kräftigen Regierung Oberge- 
ben werden ; die Souverainetät muU im Innern be- 
fchrünkt werden; (von einer Gewähr gegen willkür- 
liche Einquartierungsbelaftung: die drückendfte al- 
ler Steuern , und gegen willkürliche Aushebung zum 
Kriegsdienft ; die zur Sklaverey führt, fpricht auch ' 
diefer Schriftfteller nicht Q die Oberpolizey, die 
Rechtspflege und das Vertheidigungswefen mufs in 
einem Verbände ftehen, und die deutfche*Verfafhing 
mufs ohne alle franz. Einmifchung, einfach und kräf- 
tig, die Behandlung der äufsern Staats- Verhältniffe 
nur bey dem Oberhaupte, und der Staatsbeamte un- 
ter dem Schutz, fo wie unter der Gewalt des öffent- 
lichen Rechtes feyn. Bis jetzt befteht der Endvortheil 
des Fricdcnsfchluffes fOr Deutfchland darin, „dafs 
eine neue Dynaftie auf Frankreichs Thron, auf ei- 
nem mit trögerifcher Afche bedeckten Vulkan fitzt, 
und dafs die Franzofen jetzt eine kleinere Ausdeh- 
nung ihres Reichs nach Deutfchland hin erhalten ha- 
ben." — Möchten „alle trübe Ausfichten — blof« 
Träume einer fchwarzen Einbildung feyn." — Lei- 
der läfst fich noch nicht fagen, dafs fie es find; doch 
glücklicherweife läfst fich auch noch nicht bejam- 
mern, dafs im Monat November 1813 zu Frankfurt 
nicht mehr gefchah. Soviel aber ift gewifs, dafs k«, 
nie eine Gelegenheit für Deutfchland günftiger war. — 

Gehmawien, im Jahr der Wiedergeburt : Sünden- 
regifter der Franzofen in Deutfchland. Ein Seiten- 
ftück zu der Schrift : Deutfchland in feiner tie- 
fen Erniedrigung. 132 S. 8- (»2gr.) 

Die Erwartungen, welche im erften Abfchnitt die 
Gefchichte der Geiftesbedrilckung in Deutfchland er- 
regt, werden in den folgenden Abfchnitten nicht be- 
friedigt. Man ftuunt über die Anzahl der Verfolgten, 

von 
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von denen wir Palm, Rekhardt, Bergk, v. Kotzebue, 
Merkel, Arndt, Kran , Köhler, Becker, v. Zimmer- 
mann, MBchler, Swine, nennen wollen. Es mag auch 
wohl gegründet feyn, dafs Savary eine Art Ketzerge- 
richt aus deu^hen Gelehrten zu Paris niedergefetzt 
halte, dem der dortige Buchhändler Schöll die Schnt- 
ten liefern mufste ; und womit der Marfchall Davouft 
zu Hamburg in enger Verbindung ftand. In der gan- 
zen ZufammenftelTung ift keine der bekannten Ver- 
folgungen entftellt, fondern mit geschichtlicher Treue 
erzählt. Weder To gründlich, noch fo vollftändig ift 
von der Handelsfperre, der Herabwürdigung der Für- 
flen, des Adels, des Militärs, des Volks und von den, 
Verheerungen gehandelt, am vertrauteren febeint der 
Vf. mit dem zu feyn , was in Sachten gefchah. 

1) MAGnnncRG, ind. Creutz. Bucbh. : Magdeburg 
während der Blokade in den ^fahren 1813 .-. 18 14. 
Ein Beylrag zur Gefchichte diefer denkwürdigen 
Zeit. 95 S. «. (i6gr.) 

2) DnesnKM u. Ltirzia, h. Bruder: Die fchreckü- 
' c hen Drangfale Wittenbergs wnhrend der Belagt* 

rung durch die königl. nreuß. Trnppen im tfahr 
lfenfriid I8i4i von fiohann Maaß, pnvatißren- 
dem Gelehrten aus Wittenberg. 1814- »58 $. 8- 
(16 gr ) 

In beiden Schriften wird treu und wahr, in der er- 
ftern auch mit Laune und Gewandtheit erzählt. Iii der 
zwevten ift der Vortrag unbeholfen, und wenn fie 
auch nicht wie die Stadt Chroniken des Mittelalters 
von Erfchaffung der Welt anhebt , fo fängt fie doch 
Ton der Befchreibung des Ruffifc'.ien Feldzuges an; 
auch war der Vf. nur im Anfang der Belagerung und 
nach der Einnahme Wittenbergs dort gegenwärtig. 

Magdeburg ward durch das kaiferl. Dekret vom 
3. Febr. 181a in Belagern ngs ftand erklärt; mit zu weit 
Betriebener Vorficht, fo glaubte man damals. Die 
Vorftadt Sudenburg mit 155 Haufern ward völlig nie- 
dergeritten ; um l in der Vorftadt Neuftadt 248 Häu- 
fer. Im Januar 1813 fing die Verproviantirung der 
Feftung an, und die Bürger erhielten Befehl, daTfelbe 
für ihr Hauswefen zu thun. Als Napoleon am 12. Jul. 
eintrof, ward zuvor ein Befehl zur Ablieferung aller 
Waffen erlaffen ; ein Mann der ihn fcharf ins Auge 
fah und fich zu nähern fuchte, ward verhaftet und 
txft nach feiner Abreife entlaffen, obgleich er keine 
Waffen bey fich hatte. Am 22. Sept. ward eine An- 
leihe von 600,000 Franken von den Kaufleuten durch 
die Bedrohung, zwey aus ihrer Mitte erfchiefsen zu 
laffen , erprefst. Am 8- Oct. wurden alle Kaffen in 
Befchlag genommen, und feitdem keine Gehalte mehr 
gezahlt; fo fehr die Behörden flehten; endlich liefs 
fich doch der Präfekt die Gehaltsverzeichniffe einrei- 
chen, erlheilte aber im MHrz 1814 den Befcheid, dafs 
keine Zahlung erfolgen könne, bevor der König von 
Weftphalen nicht in feine Rechte wieder eingeletzt 
fey. Vom 18- Oct. 1813 an, wurden täglich 500 Bür- 
ger zu Schanzarbeiten beordert ; und nun änderte fich 
Oberhaupt das Betragen der Befatzung; Raub und 
Mord bezeichnete ihre Ausfälle. Die deutfeben Trup- 

■ 
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pen wurden entlaffen. Am 18. Nor. erfchien eine Be- 
kanntmachung. „Es foll unverzüglich auf dem alten 
Markt ein Galgen errichtet, und jeder Einwohner 
der Militäreffekten kauft, gehangen werden." Bald 
darauf ward einer ergriffen : der Unglückliche ftand 
eine Stunde unter dem Galgen , ohne dafs man Jeman- 
den zum Henkeramt hatte; man requirirte einen Ab- 
deckerknecht, fo wie Leitern , Nagel, Strick, und 
felbft die Laterne, wobey endlich Abends 6 Uhr der 
Befehl vollzogen wurde. Ja die Bekanntmachung in 
der Zeitung vom 7. Febr., wonach jeder Einwohner, 
bey dem man .Berliner Zeitungen fände, nach Erle- 
gung von 100 Friedrichsd'or aus der Stadt verwiefen 
werden follte, lautete im erften zur Druckerey ge- 
fandten Entwurf: „foll fogleich gehangen werden." 
Neue Steuern, neue Anleihen folgten Schlag auf Schlag 
und unterm 3. April 1814 antwortete der Gouverneur 
auf eine Vorftellungderangefehenften Bürger : „Wenn 
er ein halbes Dutzend der Wider fpenftigen habe hän- 
gen laffen, fo werde die Herbe yfchaffung wohl mög- 
lich feyn." 

Bey den Nachrichten über die geheime Polizey 
wird auf ein Journal Bezug genommen, wonach an 
ßeftechungsgeldei n 50C0 Rthlr. verausgabt find , und 
das franz. Hauptfpionsbureau zu Dresden 259,828 Fr. 
vom 1. Jan. bis 8- Sept. 1813 dazu verbraucht hat. 

Wittenberg zählte im Jahr 181a überhaupt 602 
Häufer, wovon es 28S während der Belagerung ver- 
lor; und von 7000 Einwohnern find nur 4727 übrig 
eblieben. Die Sterblichkeit war in einem Vierteljahr 
o grofs, wie fonft in einem Jahr, und traf befonders 
die Handwerker, welche in freyer Luft zu arbeiten 

Eewobnt waren. Der Gouverneur hatte fich des Al- 
»inhandels mit Salz bemächtigt, und verkaufte es zu 
ungeheurem Preife. — Auch hier flofs das Blut eines 
Bauern; doch wurden die Einwohr.er weniger im In- 
nern, als durch Kugeln geängftigt, deren Zahl zu 
13020 Stück angegeben wird. 

Die Wiege der Reformation ward zerftört , die 
Juriftenfaculät und ein grofser Theil der übrigen Pro- 
fefforen flüchteten fich nach Schmiedeberg ; alle Kir- 
chen waren unbrauchbar, und der Gottesdienft ward 
in einem Privathaufe gehalten. In der Scblofskirche 
errichtete man eine Rofsmühle, das Eifenwerk dar- 
aus verwandelte fich in Kartätfchen ; ,,\ im Luthers 
Grabftätte rifs man die meffingene Tafel, das Grab 
felbft fcheint unberührt geblieben, weil das Mauer- 
werk keine Verletzung zeigt. Die meffingene Grab- 
fchrift hat der Küfter gerettet. Die Bibliothek, alle 
Sammlungen der Univerfität, Luther's und Melanch- 
ton's Bildniffe von Cranach und ein Theil des Archiv* 
wurden auf Schiffe geladen, die Elbe hinauf gefchifft, 
und befinden fich jetzt auf dem Schlöffe Seufelitz. 

Fromme Rührung über die Entweihung deutfeher 
Heiligthümer erhöhte das Mitleid über die zertrüm- 
merte Stadt, die zerftörten Zierden, die flüchtigen 
Einwohner. Von allen Seiten erfolgten milde Bey- 
träge. Der König von Sachfen fandte 500 Rthlr. ; der 
Kronprinz von Baiern wie man fagt, 2000; auch Eng- 
land 3000. Aber fo viel auch gelcuab,, fo blieb doch 
das Bedürfnifs noch gröfser. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

0 Phakktort M., b. Wenner: Betrachtungen 
über Slaatsverfaßungeu mit befonderer iVUkfickt 
.auf Deutfchland. I8M- 43* S. 8- (1 Rthlr. 
30 gr.) 

3) Lkipzio, b. Gleditfch: Verjuchter Entwurf tiner 
tendesgrundvtrfaßtng fUr die Staaten Deutfchen 
Stammt:, von ßr. Arn. Mallinckrodt, fnrftl. 
Oran. Regierungsrath. 1814- 78 S. «• (10 gr.) 

a) Germanien : Beantwortung der in den jetzigen 
Zeiten für jeden Deutfcktn befondtrt wichtigen 
Fragt: Was haben wir zu erwarten? I8'4- 
5« S. 8- (8 gr.) 

4) Diotschlaid : Was bleibt dem deutfcktn Vattr- 
landt noch zu wünfehtn übrig? Eine Frage mit 
Rücklicht auf die Gegenwart beleuchtet. Von 
einem Verehrer des deuUchen Volkes im Jahre 
I8I4- 80S. g. (8gr.) 

5) (Ohne Druckort): Was hat Deutfchland von fri- 
• neu erhabenen Rettern zu erwarten* was hat es zu 

wünfehtn. I8U- 7* s - 8* (5 g r 0 

6) (Ohne Druckort): Ein Wort zu feiner Zeit. 
16 S. 8- (3 gr ) 

7) Gotha, b. Becker: Deutfchlands Ehre, dem 
Andenken der in dem heiligen Kriege gegen 
Frankreich gefallenen Deutfchen gewidmet. 
Zur Fever desTriedens, von F.gf. 1814- 100 S. 8- 

ff) GtKSSKN » t>. Heyer: Deutfchlands Freiheit. Kine 
Rede an die Fürften und das Volk vor Eröff- 
nung der Wiener Verfammlung, von einem 
Deutfchen, (unter der Vorrede unterfchrieben 
von E. Th. Wtlcktr, Dr. und Prof. des Rechts zu 
Giefsen.) 1814- 7° s « 8. (8 gr-) 

« * 

Es war voraus zu fehn, dafs die Lehrbuchsgeftalt, 
welche bey uns wegen der zahlreichen Urrivcr- 
Ctäten häufiger, als in andern Ländern ift, auch bey 
den Unterfuchungen über die neue Staatsverfafmng 
errcheinen, und dafs man dabey die ganze Lehre der 
VerfafTungen abhandeln würde. Ree. mufs diefes, 
feinem Plan nach, übergehen, und nur das Spielwe- 
fen rügen, welches man mit dem ehrwürdigen Wort 
Volk macht, und zwar allein in Deutfcbland. In wel- 
cher Sprache kennt man Volktkum, Mkerleben, 
yolkskörper? Auf dem deutfchen Reichstage hatte 
n Patriot ifm us beftändig im Munde, als keinSchat- 
davon in Deutfchland übrig war; de- 1 ? 
A - L. Z. 1S14. Dritter Band. 



verhüte, dafs uns mit den neuen Wörtern etwas 
ähnliches begegne. Sagt das gepriefene Volksthum 
(diefe fchwer auszufprechende Wort! mehr als 
Volk? Die Engländer haben gleichfalls kingdo m und 
was ans fehlt , frtedom, aber von peovledom Witten fie 
nichts. Das Englifche zeigt noch mehr als das Deut- 
fche den Urfprune des Wortes Thum, nämlich aus 
domus. Unfere Akvorderen fahen die fteinernen 
Häufer erft bey den Römern ; und waren gewifs von 
ihrem Ebenmaafs , ihrer Ordnung und Vollendung 
betroffen. Ein grotses gefchlotfenes Ganze, durch 
Menfohen gebildet , nannten fie Thum : Reichthum, 
Eigenthum; was die Natur giebt, heifst nie Thum: 
man fast weder Land - noch Frucht- thum, und fo 
wenig Geh Menfchenthum fagen läfst, fo wenig dünkt 
Ree. läfst fich Volksthum vertheidigen. Wer z. B. 
den Unterfchied Zwilchen dem Englifchen und Koüak- 
kifchen Volksthum zeigen will, wird nichts anders» 
als den Unterfchied zwifchen beiden Völkern zeigen. 
Doch fchon zu viel von diefer Spielerey. 

Was die oben angezeigten Schriften betrifft : fo 
(teilt Nr. I. ein Ideal deutfeher Verfaffung auf; da- 
durch allein wird es die Mehrzahl der Stimmen gegen 
fich haben ; doch , mit Unrecht , weil man ohne ein 
höchftesZiel nicht weits, wo man ift Der Weg, um 
das Ideal zu finden , ift gut gewählt : nur Gefcbichte 
und Erfahrung können dahin fahren ; und, wer fein 
Vaterland kennt, wird mit der (S. 386.) geäufsertea 
Meinung einverftanden feyn, dafs viel gewonnen 
wäre, wenn wir uns dem Zuftande, wie er vor den 
Unruhen im i6ten Jahrhundert war, wieder näher- 
ten. Allerdings, was für Frankreich die Einrich- 
tungen Ludwigs des Heiligen find, find für Deutfch- 
land die Einrichtungen Maximilians J. Aber, fb 
hohe Achtung die überall hervorleuchtende Vater- 
landsliebe des vis. verdient, und fo richtig viele fei- 
ner Bemerkungen find, fo darf doch nicht verfchwie- 

Sn werden, dafs er im Allgemeinen feinem febweren 
egenftande nicht gewachsen zu feyn fcheinr. Die 
Gelchichte der altdeutschen Verfaffung ift völlig ver- 
unglückt. Wo wurden „ die Herzöge von den Stän- 
den des Bezirks gewählt?" wie es b. 41. heifst. Wo 
waren die Dörfer „guten theils, was fie noch jetzt 
find , kleine Oemeindswefen, regiert durch den Bur- 
germeifter und das Gericht, ■ unter der Leitung des 
durch die königl. Gewalt gefetzten SchultheiTsen? 
Wo nicht Eroberungsrecht galt, waren alle Ge- 
meindsglieder frtyt Manner, die bey heimifcher oder 
höfifcher Gerichtsverfammlung ihre Angelegenheiten 
beratheten und ihre und ihrer Gutsherrn Rechte 
wahrten.??". Dai.GebsJtreicufte in der Schrift ift 

(4) h dm 
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die Rede über die Innungen , welche vertheidigt wer- 
den; und deren VerbefTerung nun auch der Guttinger 
Societät zu einer neuen Preisfrage Anlafs gegeben 
hat; nachdem die Rückfiehten wegfallen, welche frü- 
her nöthigten, die Frage auf die Verhütung oder Ver- 
minderung der Nachtheile der aufgehobenen Zünfte zu 
richten , worüber dem Dr. Rau zu Erlangen der Preis 
•rtheilt worden. Mit dem Lobe, welches der Recie 
ertheiltift, follen aber keineswegs alle darin aufge- 
ftellten Grundfatze gebilligt werden , weder der Vor- 
fchlag, dafs jede Art von Gewerb in Innungen geübt, 
noch dafs ein Hochmeifter dafür ernannt werde, 
u. f. w. 

Wegen Nr. 2. bezieht Geh Ree. auf die Anzeige 
der frühen» Schrift des Vfs. (All«. Lit.Zeit. Nr. 245.) 
vnd bemerkt, dafs in der entworfenen Verfaffung 
für die einzelnen deutschen Staaten weder auf den 
Reichs - oder Bundesverband, worin fie treten follen, 
noch auf ihre Haus - und Familienverträge, und auf 
die entweder der That oder dein Recht nach befte- 
nenden Grundgefetze Rückfickt genommen ift ; wor- 
aus denn unier andern der Vorfchlag entfteht. S. 47. 
„Ueber Krieg und Frieden — zieht derFürft die Land- 
ftandfehaft zur Berathung und theüt die Grün de dazu 
mit." 

Nr. 3. Eine mit Geift und für den Zweck fein 
gewählter Gelehrfamkeit gefchriebene Abhandlung 
be fonders in HinGcht der nothwendigen VerbeiTerung 
der proteftantifchen Kirche ; nachdem im Allgemei- 
nen der anarchifche Zuftand in Deutfchland , und die 
Foderungen, welche wir machen können, gefchil- 
dert find: ein Oberhaupt, Reichsgerichte, Stände, 
Wiederherftellung der Rechte und rreyheit. Hier- 
auf dringt auch der fachkundige und geiftreiche Vf. 
von Nr. 5., welcher Geh überdiefs wegen der gewif- 
fenlofen Behandlung des öffentlichen Schuldenwefens 
auf eine edle, aber nachdrückliche Weife äufsert. In 
Kr. 6. gefchieht diefes auf gleiche Weife in- Abficht 
der für unbefugt erklärten Aenderung der inneren 
Verfaffung In den Rheinbundesftaaten. 

In Nr. 3. wird ferner gefagt: die katholifche Kir- 
che werde , fo fehr ße auch zerrüttet fey, fich wieder 
aufrichten, aber die proteftantifche , obgleich in den 
Verordnungen wieder Gottes gedacht werde, habe 
in jedem Jahrhundert eine andre Geftalt angenom- 
men (das ift kein Vorwurf) : dem Senator Grigoire 
fey zu Berlin gefagt, dafs der Proteftantifmus der 
halbe Weg zum Unglauben fey (ein übel gerathenes 
Höflichkeitswort); auch Schrückh habe über Abnahme 
der Religiofität und über den Schaden geklagt, den 
„Spott, Satire, beleidigende Derbheiten" anrichte- 
ten. (Eine Klage, wie in England über den Polizey- 
nnfug, den dieFreyheit anrichtet.) Es wird ferner 
geragt: dafs „eine Religion die fich blofs auf den gi- 
ftigen Dienft, ohne äufsereCeremonien , und auf das 
was in die Sinne (nicht) fällt, einfehräokt, gar bald 
in d«»s Gebiet des Mondes werde verwiefen werden;" 
dafs der proteftantifchen Kirche ein Oberhaupt, und ein 
authentifcher Ausleger gegeben werden maat.(Ohel) 
Eane folche, Vereinigung fey aber weder den Wün- 
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fchen der Forden , noch der Gelahrten, noch der 

Geiftlichen (am wenigften dem Wefen der Kirche) 
gemäfs. Ein Mittel wäre vielleicht übrig: Vereint» 
gung mit der katholifchen Kirche, welche man jetzt 
vielleicht nachgiebiger als zu LeibnUg Zeit finden 
werde. (So?) 

In Ä bucht auf die begehenden Staarsverhältniffe 
von Deutfchland. gefchweige von England, ift ein 
Verein beider Kirchen eben 10 undenkbar, als die in 
Nr. 1. als bevorftehend angekündigte neue „ National- 
kircke;" auch noch nicht entschieden: ob dem Staate 
freygeifterifches Denken fchädlicher fey aJs gar kein 
Denken ; und eben fo wenig berechnet ; in welch»» 
Kirchenländern nicht der Aberglaube, fondern der 
Unglaube verbreiteter fey. Der einzige Vorwurf, 
welcher von Staats wegen der proteftantifchen Kirche 
bey fo vielen herrlichen und arofsen Eigenschaften in 
Deutfchland , aber nicht in England gemacht werden 
kann, ift, dafs ihre aufsere reyer nicht genug zur 
Ehrfurcht, Andacht und Begeiiterung erhebt; aber 
diefer Vorwurf trifft nicht fowohl die Kirche, als den 
Staat, welchem fchon der berühmte gfoh. Samuel 
Stryk die Einrichtung der Sonntagsfeyer und der 
dabey zu beobachtenden Gebräuche unterwarf. Dif- 
ftrt. dt jure Sabbati. Hai. 1702 und ausführlicher 1715. 
Damals waren befonders von Halle aus die aufgeklär- 
teften Manner Thomas, Stryk, ffufl. Henning Böhmer 
befebiftigt, die Ueberrefte feyeriieher Gebräuche und 
Gewohnheiten wegzuräumen, damit neue au ihre 
Stellt träten; darüber ift aber ein Jahrhundert verflof- 
fen; und eben fo lange ift es, dafs Thomas die Tauf-, 
Trau- und Sterbegebübren abgefchaft und von dem 
Staate erfetzt willen wollte: de officio princ. evang. 
circa augenda falaria et honor. minifir. ecclef. 1707. 

Nr. 3. kommt darin mit der trefflichen Schrift 
von F. ifaeobs Nr. 7. Obercin, dafs fie fich ge- 
gen den Meifter des Spottes, Voltaire, auf das 
ftärkfte äufsert. Da wir auf die Vorwürfe ge- 
gen Frankreich und auf feinen jetzigen Zuftand 
in der Folge umftändlich zurückkommen inü!fen, 
fo dürfen wir durch einzelne Aeufserungen nieht 
vorgreifen; und bemerken nur, dafs alsdann auch 
die in Nr. 7. mit Beredfamkeit und Sachken ntn i fs aus- 
geführten Betrachtungen über das franzöfifebe Wefen 
benutzt werden follen. Hier befchränken wir uns 
auf den nächften Zweck der Schrift: die Todten fever 
für die gefallenen Brüder. Der Nachruf athmet Her- 
der'* Geift und Lehre. Die Hofinungen und Wün- 
febe, wozu die Siege berechtigen, werden entwickelt: 
«Was jetzt die ewig fiuthendeCharybdis des (freuen- 
den) Heeres verfchlingt, wird dem Bedürinifs der 
Unterthanen, dem Schmuck der Länder und der 
Blüthe der Künfle gewidmet werden. " — Wie das 
deutfehe Volk Familienglilck und Familienleben hö- 
her fchätzt, als jedes andre Gut, fo möchte es auch 
feine Fürften diefes Glücks theilhaftig wiflen, und fie 
alle, wie in einem Haus wefen vereinigt feben, Was 
wäre wirkfamer als Fürftentage ! Es ilt heilfam, nicht 
blofs die Gefammtheit des Volkes vertreten ; fondern 
auch die Gemeinen ihre Schuitlieiisen ■ d.e Städte 

ihre 
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ihre Rätbe wählen ttt laffen. Auch die Zünfte gehö- 
ren zur Eigentümlichkeit deutfcber Verfaffung; fie 
wirke» vorteilhaft auf rechtliche Denkart und äu- 



fsere Sitten. „Eine edle, menfchlicher 
würdige Weisheit wird hervorgebracht, nicht durch 
Zufammenfaffen io Einer harten Hand, fondern durch 
freye organifche Entwicklung der verfchiedenen und 
mannichfaltigep 1 heile, .lurch die und in denen eiq 
Staat befteht. Dazu gehört der Adel ; möge er fich 
durch die Tiefe feiner futlichen Bildung, durch in- 
nere Wurde, hoheu Sinn, Uneigennfltzigkeit, Ta- 
pferkeit und Grofsmuth mit Glanz be lecken. " Es ift 
beffer, dafs jeder an heimifchem Heerde das Licht 
finde, als dafs an einer Stelle die Feuerfäule der Wif- 
fenfchaft und der Bildung fich erbebe; — wenn nur 
die Flamme auf dem heiligen Altar nicht erftickt wird, 
fo wird kein Stamm, keine Provinz, keine Stadt in 
Deutfchiand zurückbleiben ; alle Beifügen Kräfte 
werden ßch regen — ein Himmel voll Licht fich auf- 
rollet», an dem ohn* Unterlafs die untergehenden üe- 
ftirne durch neue erfetzt werden. 

Je näher dem Schlufs, defto reicher, ftärker wer- 
den die Gedanken. „ Knechtschaft und die Feigheit 
welche ihr anhangt , ift ein taufendfacher Tod und 
kein wackres Gemüt h mag, wenn das Licht der Tu- 
gend und des Geiftes gewichen ift, in deu feuchten 
Grüften eines folchen Lebens dauern. " Der Schlufs 
ielbft erinnert an die fchöne Stelle des Tacitus : Sic 
patris, fic mariti nttmoriam cottre etc. : „Ihr werdet 
aber (die Tapfern) am heften preifen, wenn ihr die 
mit 1 ' 



fie ftarben, in den Herzen 
»na eiwct-Ki uuu nährt, und die Jugend wird 
fchönften ehren, wenn fie mit ihnen in Muth 



fie am 

und Entfagung wetteifert." 

In Nr. 4. werden die Gebrechen des ehemaligen 
Militärs, und feine Abfonderung von dem Börger- 
ende, oder vielmehr von der GeTellfchaft überhaupt 
gefchildert, mit der Hoffnung, dafs diefer Zuftand 
nicht wiederkehren werde. Es ift alles diefes fchon 
häufig und mit mehr Geift und Gefchmack, als hier, 

§efagt ; indefs ift für manche Lefer ein fafsUcber und 
erber Vortrag an feinem rechten Ort; unddort kann 
die Schrift ibren Nutzen haben. 

Wenn den „Rettern und Lenkern (?) Europäi- 
scher und Deutfcber Freyheit," wie Nr. g. gefcbieht, 
eine Kede bey der Eröffnung des Congreffes gewid- 
met würde, welche der majeltatifchen Gröfse des Ge- 
genftandes angemeffen wäre, und welche die Grund- 
ges lanken des neuen Gebotes, das den Völkern zu 
ihrem Frieden und Gluck gegeben werden foU, mit 
begeifternden Worten heiliger Andacht und mit der 
Allgewalt tiefempfundener Wahrheit ausfpräche; fo 
könnte eine folche Hede grofse Wirkung haben. Ob 
«liefe Wirkung fich von der vorliegenden Hede erwar- 
ten laffe , mag folgende Stelle daraus zeigen (S. 24.) : 
~ Es , (das deutfche Volk,) bat namentlich die v olks- 
thümlichen Formen,' die' nothwendigen Träger alles 
höheren und alfo auch des allgemein -mentchlicben 
Lebens vernachläffigt ; fie die unentbehrlich find eben 



reitem orunrie aus, ney der notnwenaigeo 
leben der Allgemeinheit alles Lebens, al« 
eye liebende Verbindung und Mittheilung 
Zelt beftehen kann. Uns felbft nicht ach- 



fowohl zur Offenbarung des Unendlichen Lebens im 
Endlichen, als wegen der Befchränktbeit aller meofch- 
liehen Kräfte, welche, wie felbft die der Liebe, durch 
grenzenlofe Ausdehnung zerfplittern, Haltung und 
Wirkung verlieren. Bey Ueberfchätzung des Frem-. 
den und kalt gegen das Eigne, hat es vergeffen, ftoht 
und feft die feftefte unentbehrlichfte Schutzwebr und 
Grundlage, feine Volkstümlichkeit , auszubilden, 
von deren feftem Grunde aus , bey der nothwendige 
Selbftheit neben der 
lein eine fre) 
in diefer We 

tend haben wir fo felbft die Fremden von Achtung 
gegen uns frey gefproeben. Kurz wir find im Thun 
wie im Leiden Alurweltsleute geworden. " 

Lsipzra u. Altenboiui, b. Brockhaus: Vier Re- 
den über Vaterland, Freyheit, deutfche Bildung, 
und das Kreuz. An die deutlche Jugend gebro- 
chen , von Karl Baumgarten - Crufius. Eine 
Weihnachtsgabe. igij. 158 S. g. 

Für die grofsen Gegenftande find die Worte nicht 
voll, die Gedanken nicht reich genug ; für den Zweck 
einer Jugendfchrift aber ift der Vortrag gut gewählt, 
und die Schrift um fo empfehlenswerther weil darin 
weder gefchwindelt , noch getobt, fondern viel Vex- 
ftaudiges, nicht ohne Herzlichkeit gefagt wird. 

Altknburo, b. Brockhaus: Deutfchland im Schlaf, 
und Deutfchlands Morgtntraum und Erwachen. 
Zwey politifche Foffenfpiele. 1814- 78 & 8* 

(8 gr.) 

Hcioblbbro, b. Engelmann: Deutfchlands Palm- 
geneße, von Gußav Feuerlein. 1814- 24 S. 8. 

WlKN U. Bkälim: Deutfchlands Auferßehungrtag 
am Schlufs des Jahrs 1813 belangen. i8U> 8& 4* 
(* gr ) 

Der Himmel verhüte, dafsDeutfchland« neues We- 
fen ein Poffenfpiel werde, und dafs irgend etwas in 
ihm dielen drey Sudeleyen gleiche. Damit jeder un- 
fer Unheil prüfe, wollen wir nur den Anfang vo» 
allen dreyen herfetzen. 

Du liebe Zeit , der Zacker fo thener 

Der Kaffee uieht minder! et in ungeheuer! 

Geht e« weiter fo mit um bergab , 

So kommen wir endlich an deu BettelAab. 

Palingtntße, 
Purpurifch von de* Frflhroth» Glanz um! 
Erhebt Sch feverlich der Sonneaball. 

duftrfithungitag. 
In welchem Schimmer der erneuten Jugend 
Erftehik Du, DeutXchUnd! mit dem Lohn d 



Sudeleyen find bey unferm Bücberwefen häu- 
figer, als bey unfern fceben.;unlern an der Seine, 
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Themfe «od, darf man es noch fagen ? Tiber. Aber 
das Unglück, was man fich indefs nur im Vertrauen 
fagen folke, ift, dafs es nicht fchwer wird, ein recht 
arges PolTenfpiel aus SteUen uoferer gelefenen 
witfenfcbafüichen Schriften ; 



PÄDAGOGIK. 

b. Nanck : Geordneter Stoff ßr die Uebvn- 
etn im Schön' und Recktfckreibtn , aueb als Lekr- 
ffoff brauchbar. Ein Handbuch für Lehr« in 
ßürgerfchulen, von F. P. tVümfen, I8U- XVI "g" 
und 167 S. 8- (8 gr.) 

. Ein brauchbares Hfllfsbuch zum Schön- und Recbt- 
Ichreiben, das die bis jetzt erfchienenen ähnlichen 
Materialienfaromlungen von Doiz, Reinhard, Scklez, 
Fölitz, Sckwartz* Knnitfck, Unruk, Backet -u.a. m 
Abficht auf Materie und Form weit abertrifft, und 
allen Lehrern in Volks- und Bürgerfchulen, die fol- 
cher Hülfe bedürfen, fehr willkommen feyn wird. 
Die Vorrede, die zugleich eine fafsliche Anweifung 
zum Gebrauche (liefet Schrift giebt , enthalt viele be- 
»chtenswerthe Winke für Schreiblehrer, und beweift 
aufs neue, wie genau der treffliche Vf. die Bedürfniffe 
und die Faffungskraft unfrer Volksfchullehrer kennt, 
und wie vertraut er mit den neuem Fortfchritten der 
Unterricbtslehre ift. Mit Recht dringt er darauf, bey 
den Anfangsübungen den Zweck des Schreibenlernens 



xa vermengen und Alles durch einander zu üben. 
Schreiben dieSchü<er, fo muffen fie mit ganzer Seele 
Ich reiben, und erft dann, wenn der Schreibunterricht 
geendigt ift, zumAuffaffen und Behalten desGefchrie» 
benen angeleitet werden. Dazu rät hauch Hr. W. , weil 
auch er gewifs die Erfahrung gemacht bat . Wie fehc 
das leidige Durcheinander und Nebeneinander im Un- 
terrichte Lehrer und Schüler verwirrt, wie gewifs es 
zur Oberflächlichkeit und Seichtjgkeit im WifTen und 
Können führt. — Sentenzen, Sprichwörter und Lebens« 
regeln machen den Schlufs der Sammlung. Der Sitten- 
lehren find beynahe zu viel, und der Lehrer kann für 
fein Bedürfnifs wählen. Ree. würde weniger freygebig 
damitgewefen feyn und noch mehrere hiftorifclie und 
geographifche Notizen gegeben haben. Die Sprichwör- 
ter find auserlefen, und reine AusfprOche des gefun Jen 
Menfchenverftandes und des Volksfinnes. Was Hr. IV. 
über ibre Wichtigkeit im Volksunterrichte fagt, ver- 
dient Beherzigung. — Mit Recht redet er auch den 
Uebungen im Lelen des Gefchriebenen das Wort; fie 
werden in unfern Schulen unverantwortlich vernach- 
läffigt, und find gleichwohl ein Cd wichtiger 1 heil der 
Schulbildung. — Noch enthält die Vorrede eine kurze, 
aber fafsliche Anweifung zum methodischen Schreib- 
unterrichte. Der Stufeugang der Schreibübungen ift 
richtig vorgezeichnet, und Tlr. IV. hat fich dadurch ein 
neues Verdien ft um die Verbefferung des Elementarun- 
terrichts erworben. Vielleicht würde er in diefe Anwei* 



feft im Auge zu behalten und nichts Fremdartiges ein- fung zum Nutzen und Frommen der minder gebildeten 



zumifchen. Die trfte Abtheilung enthält daher nurSyl- 
ben nnd einzelne Wörter, wobey es für den Schüler 
wenig zu denken giebt, damit er feine ganze Kraft auf 
das Nachbaden der Schriftzüge richten, und fich blofs 
in das Zeichen vertiefen könne. Auch hier ift das be- 
harrliche Verweilen bey den Elementen HauDtfache, 
und „alles rafche Fortfehreiten Verderben." Um zu- 
gleich die Uebung im Rechtfehreiben vorzubereiten 
und in den innern Bau der Sprache einzuführen, find 
i«ne einzelnen Wörter meift Stammwörter mit ihren 
Ableitungen oder andere in orthographificher Hinficht 
wichtige Wörter, die fich durch das eigene wiederholte 
Anfchauen der PhantaGe und dem Gedächtniffe tief 
einprägen Tollen. Auch darin ftimmt Ree. dem lehr- 
kundigen und erfahrnen Vf. völlig bey ; jedoch würde 
Ree. die aufgenommenen Recbenexempel weggelaffen 
haben, um die Aufmerkfamkeit des Schülers nicht zu 
zerftreuen. Wer im erften Unterricht zu verfchiedene 
Zwecke mit einander verbinden will, richtet gewöhn- 
lich wenig oder nichts aus. Das Ziffemfchreiben, das 
allerdings in Schulen fehr vernachlaffigt wird, mufs 
rein geübt werden , und es gilt davon , was Hr. W. 
weiter oben Von den Elementarnbungen im Schreiben 
fehr richtig bemerkt hat. DafserdenSchreibftoff auch 
als Lehrftoff benutzt, muffen wir indeffen febr billi- 
gen , fobald die Schüler die hinlängliche mechanifche 
Fertigkeit im Schreiben erlangt nahen. Die Schulzeit 
ift, zumal Kindern aus den niedern Ständen, fo f partim 
zugemeffen, dafs auf alle Weife Zeit gewonnen werden 
mufs. Nur hüte fich der Lehrer, Eines mit dem Andern 



Lehrer noch manches aufgenommen haben und mehr 
in's Einzelne gegangen feyn, wenn ihm Hebendem be- 
kannten Natorp J'cken Jiriefwecbleldie neuerdings Uber 
diefen Gegenftand erfchienenen ausführlichem Schrif- 
ten von Kock und Hergangtm Hand gewefen wären. — . 
Im Einzelnen findet Ree. nichts zu erinnern, da der 
Stoff für die Schreibübungen mit Geift und Kenntnifs 
gefammelt und geordnet ift. Er enthalt überdiefs einen 
reichen Vorrath gemeinnütziger Kenntnifte. Der Ge- 
brauch diefer Schrift fetzt aber einen Lehrer voraus; 
der fchSn fckreibt und nicht erft befonderer kalligraphi- 
fcher Vorlegeblätter bedarf. Wie er für diefen Zweck 
die ihm hier dargebotenen Materialien zu benutzen hat, 
bleibt ihm billig allein oberlaffen , da fie nicht nach 
ihrer Kürze und Länge in befondere Abtheilungen ge- 
bracht find. Würde es den Preis des Buches nicht zu 
fehr erhöhen , fo möchte Ree. rathen , in der zweiten 
Ausgabe, die bald nöthig feyn wird, immer nur eine 
Seite zu bedrucken, um die einzelnen Blätter als Vor- 
fchriften auf Pappe ziehen zu können. — Ein Anhang 
enthält eine kleine Zahlenlehre, und ift, abgefehen von 
der nächitenBeftimmung als Stoff zur Uebung im Zif- 
fernfchreiben , eine fchätzbare Zugabe von dem ge- 
schickten Lehrer an der Realfchule und dem Schul- 
lehrerfeminar , Hn. Henfel, in Berlin, den wir hier- 
mit öffentlich auffodern, fich mit der Peßalozzi- 
SckmicTfchen Lehrart des Rechnens vertraut zu ma- 
chen , und nach der Idee diefer Methode eine eJe- 
mentarifche Zahlenlehre für. k Volksfeinden zu be- 
arbeiten. 
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TECHNOLOGIE. 

Mokchbn, gedr. b. Zingl, a. K. d. Vfs.: BeytrHge 
zur Brückenbauknnde ; insbefonderÄ kritifchtr Com- 
mtntar zur Theorie der Brückenbögen, und Vor- 
fchläge zu tifernen Brücken in jeder beliebigen 
Grüße, von Georg Rtickenbach , köoigl. ibaier. 
Salinenratbe u. f. w. Von Anton v. Cammer loher. 
1812. 48 S. gr. 4. m. 1 Figurentafel, (ao Gr) 

Die Reichenbachfcke treffliche Schrift Ober die Brüh 
ckenbögen, in befonderer Anwendung auf die 
eifernen wurde in diefen Blättern (18U- N. 335.) in 
derjenigen Ausdehnung angezeigt und beurtheilt, wel- 
che der Zweck einer L. Z. geftattet. Der Vf. des 
vorliegenden krit. Commentars wurde hierdurch und 
durch die Wichtigkeit des Gegenftandes zu einer 
ausführlichem Unterfucbung darüber veranlafst, die 
er uns hier mittbeilt. Solche Anwendungen der Ana- 
lyfis auf interelfante Gegenftände, die felbft dem 
praktifchen Ingenieur höchft wichtig feyn m Offen, 
verdienen den gröfsten Dank, und fcheinen uns un- 
gleich wichtiger, nützlicher und verdienftvoller , als 
manche Lehrbücher der Analyfis und fo manche tief- 
finnige analytifcbe Unterfucbungen , deren Brauch- 
barkeit man nicht nachzuweifen vermag. Manchem 
Analytiker, der mit allen Gegenftänden der Aus- 
übung ganz unbekannt, nur feine exaeten kanftlich 
und muhfam zufammengebauten Buchftabenformeln 
kennt, ohne von den Schwierigkeiten in der Anwen- 
dung nur das Geringftezn ahnden, wird es ohneZwei. 
fei anftöfsig fcheinen, wenn er hier (S. 1.) lieft: »Frey 
vom theoretifeben Küblerglauben, zeigte er (v. Ret- 
chenbcuh)y in wie ferne Theorie zu Ichätzen, und 
dafs fie im Dienfte der Praxis nur halben Rath zu 
fchaffen im Stande fey. Für die Theorie Ehrenret- 
tung genug, wenn fie von den Diefs und Jenfeits 
wenigstens das Diefsfeits anzugeben vermag." Bey 
uns erweckte diefe fo vielfach betätigte Bemerkung 
ein gutes Vorurtheil für diefen Commentar. Der 
Vf. beginnt mit der Befeiligung eines Zweifels, wel- 
cher Lefern des Reichenb. Werks gegen die Refultate 
der Unterfucbung aufftofsen kann, wenn ein mate- 
rieller Bogen aus neben einander liegenden nicht 
eteicMangen Bogenftfleken zofammengefetzt wäre. In 
Bezug auf ReichenbacVs Satz («. 2. der Reichenb. Schrift) 
bemerkt er wohl ganz recht, dafs derfelbe feine 
Richtigkeit habe, wofern man für die Stelle des Wi- 
derftandes an den Widerlagern nach Willkür einen 
Punkt wählen könne, übrigens vollkommne Steifig- 
keit der Bogen maffe vorausgefetzt ; fügt aber auch 
A. L. Z. 18I4. Dritter Band. 



die Folgerung hinzu , dafs hiernach ein geradliniges 
Gewölbe jedes andere an Stärke abertreffen müffe, 
(weil fieb ,von allen Punkten eines foleben Bogens 
nach allen Punkten der Widerlagsflächen gerade Li« 
nien ziehen laffen, die ganz in den Bogen fallen), da- 
gegen bemerkt er zugleich, dafs hier der Begriff 
von Strebe ganz verfch winde. Letzteres, wenn wir 
den Vf. richtig verfteben, können wir nicht zugeben, 
da die Dicke eines jeden geradlinigen Balkens doch 
immer oberhalb feiner untern Fläche aus jedem Punkte 
abwärts nach den Widerlagern laufende gerade Li- 
nien zu ziehen geftattet, welche ganz in das Gewölbe 
fallen und daher als Streben gelten können. Auch 
geradlinige Gewölbe feyen immer, lagt er, als Ge- 
wölbe aozufeben, nur von unendlichem Halbmeffer, 
und die fchwächfte Stelle falle daher auch bey fol- 
eben nicht in die Mitte. (Wie bekanntlich z. K. bey 
hohl liegeoden Balken, allgemein angenommen rfird.) 
Die Formel, welche R. für das Gewicht eines jeden 
«ten Bogenftücks zur Herftellung eines allgemeinen 
Gleichgewichts zwifchen den Bogen t heilen findet, 
wird gegen eine Recenfion (der Reichenb. Schrift) in 
den Blättern diefer A. L. Z. hinlänglich gerechtfer- 
tigt, befonders dadurch, dafs der Vf. auf einem 
ganz andern Wege auf diefelbe Formel kommt. Aueh 
wird gezeigt, dafs die Reichenb» Vorausfetzung zur 
Beftimmung der Schwerpunkte felbft bey Bögen, de- 
ren Theile auf gleiche Längen gleiches Gewicht ha- 
ben , innerhalb der gewöhnlichen Grenzen der Aus- 
übung gar wohl beybehalten werden könne« Der 
Vf. hat fich die Mühe gegeben, für Berechnungen, 
wovon R. mehrere Refultate, ohne die da bey zum 
Grund gelegte Formel zu bemerken, mittheilt, felbft 
eine Formel zu fuchen, nach der aber R. fcbwerlieh 
gerechnet haben wird. Bey der Reichenb. Formel 
für die brechende Kraft am Hebel (bey Ä. S. 11.) be- 
merkt der |Vf, hier S. 16. eine für die gewöhnlichen 
Anwendungen nicht fehr erhebliche Correction; 
doch konnte er fie in diefer Kritik nicht abergeben. 
Sie ftebt übrigens mit der Theorie der Brückenbö- • 
gen in keiner unmittelbaren Verbindung. Gegen Ks. 
Beftimmung des Brechungsmomentes (S. 15.), welche 
fonft allgemein angenommen ift (auch vou Eyttlwein 
in feiner trefflich abgehandelten. Statik), ftellt der 
Vf. eine eigne Berechnung an, deren Refultate von 



der Erfahrung nur i fo viel abweichen follen. 
Wir 



als die Reichenbachifchen. Wir m offen dagegen 
nern, dafs R. hauptfächlich in Bezug auf eife 
Bracken fchrieb, wogegen Erfahrungen von hölzer- 
nen Balken gar nicht gebraucht werden können ; es 
ift daher noch fehr ungewifs. ob des Vis. Ausdruck 
(4)1 i« 
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in der Anwendung auf eiferne Brücken der Wahr- 
btitnlher komme, als der Reichenbachfche. Uebri- 
gras ift es nicht fchwer, mittelft vorliegender Erfah- 
rungen eine rein • theoretische Formel durch hypo- 
thetische Vorausfetzungen der Erfahrung näher zu 
bringen. R. hatte aber nicht Urfache, vor der Hand 
dergleichen Hypothefen in feine Rechnung einzumi- 
schen, da er nur die rein mathematifchen Refultate 
liefern wollte, ohne fie durch ungewiffe Voraus- 
fetzungeri zu entftellen. Hätte indetfen R. den Bau 
feiner eifernen Bracken geradehin auf die Refultate 
feiner Unterfuchungen gegründet, fo bitte diefs aller- 
dings eine Rüge verdieat. Aber in der Folge bringt 
derlelbe das Ungewiffe, was darin liegt, weit höher 
in Anfchlag, als er nöthig gehabt hatte, welches 
hinlänglich beweift, dafs ihm die Abweichung ein- 
zelner theoretifcher Beftimmungen vom wirklichen 
Erfolge gewifs nicht fremd feyn konnte. Dem 
fcharflinnigen Vf. diefes Commentars muffen wir 
übrigens noch die Bemerkung machen, dafs auch 
feine Prämiffen auf Holz nicht anwendbar 6nd. Sie 
gelten z. B. offenbar nicht von einem i Zoll dicken 
Brett, das 40 Fufs lang wäre. Ueberdiefs ift des Vfs. 
Hypothafe vom Dehnungswinkel auch bey beugfa. 
men Körpern eine unftatthafte Fiction, da die Deh- 
nung durch alle Theile nach der ganzen Lange des 
befch werten Körpers vertheilt wird, und nicht blofs 
an beiden Enden Statt bat, fo dafs daher auch ein 
Brach in der Mitte ohne Bröche an beiden Enden 
erfolgen kann. Am wenigften ift eine folche Fiction 
geeignet, 6e als allgemein gültig für alle Stehen einer 
aufgelegten Laft anzunehmen, und fo ein allgemeines 
Gefetz des Brechens für jede Stelle der Befchwerung 
daraus ableiten zu wollen. Wir können daher auch 
des Vfs. Beweis, dafs die fchwichfte Stelle in -ff ^ftatt 
3§) der ganzen Balkenlänge falle, keineswegs aner. 
kennen. Auch würde er einen folchen Beweis wohl 
keinem Andern haben gelten laffen. Ein Hanptge- 
genftand der Unterfochnng ift die Prüfung der Rei- 
chenbachfche» Formel für die Tragbarkeit der Bögen 

* AM • Löf i£ — q>).S,n<p. {Sin. ■ » v 
S. 25.). Der Vf. des Commentars erinnert, dafs R. 
den Fehler begangen habe, den brechenden Bogen 
(welcher urfprflnglich einen Kreisbogen bildet), als 
Kreisbogen zu betrachten, da er doch auf die vor 
dem Bruch vorausgehende Deformirung hatte Rück- 
licht nehmen» füllen; auch leugnet er die Richtig- 
keit der Vorausfetzung vier gleichzeitiger Brüche. 
Bald darauf (S. az ) rechtfertigt er Hrn. v. R. gegen 
einen Ree. damit, dafs er die Vorausfetzung an- 
nimmt, ein Boa f» aus Gußeifen nehme bis zum Bre- 
chen keine merklicht Deformation an. Da nun aber 
R. auf eben diefe Vorausfetzung feine ganze Un. 
terfuchung baut, wie konnte es denn der Vf. des 
Commentars dem Hrn. v. R. zum Fehler anrech- 
nen, dafs diefer auf die Abänderung der Bogenge- 
ftalt bey dem Breche» keine Kückßcbt genommen 
nahe? Unbedeutende Deformationen, wie 6e mit 
der Möglichkeit des Brechens zufcunmenhängeo, 



können um fo weniger bey Eruiruog der allgemeinen 
Formel für d>« Tragbarkeit des eifernen Bogens in 
Betrachtung kommen, als hier die zur vorangehen- 
den Deformirung erforderliche Kraft von den bre- 
chenden nicht fo fehr vermieden feyn kann, dafs 
Hr. v. R. nöthig gehabt hätte, feinen fo einfachen 
Calcul deshalb um fo viel verwickelter zu machen, 
da am Ende alle folche Berechnungen doch nur Nä- 
heruagsrechnungen find, über deren Refultate, in 
Bezug auf deshalb erforderliche Feftigkeit Hr. v. R. 
bey der wirklichen Anwendung felbft fehr weit hin- 



Für <P =. j 5 



kann man 

.r. 



bey nicht allzufla- 



ausgeht. 

chen Bogen, die wenigftens nicht unter 6° betregen, 
ohne Bedenken, wenn der Halbmeffer AM — r ge- 
fetzt und <p in Graden ausgedruckt wird , den oben 

angegebenen trigonom. Factor - 



0 = JT JL 

gen vorkommenden Werthe 



wo dann r.<f> für die bey Brückenbo- 

1 5 ziemlich unverän- 
derlich bleibt, wie grofs man auch r nehmen mag. 
Doch wird für grofsere Werthe von r oder für fla- 
chere Bogen > P noch etwas kleiner, als für mehr 
gewölbte Bogen, demnach die Tragkraft nach der 
Formel für flachere Bogen immer noch etwas größer, 
als für ftärker gewölbte. Diefes allerdings Sonderbare 
Refultat giebt, wenn p — 3 fehr klein und r fehr grofs 
genommen wird, nach obiger allgemeinen Formel, 
wde 

ftattSiit.pfchreiben, q 



indem wir \ . -J . Sin. 5 ftatt Sin. { . (P + \ 3), und } Sin. > 

■ w ,« T _ ig w 

. Sin. 3 

V. 



r. 

Ks. 



rV {Bogen weite 
Formel (S. IS- 



Schrift) q 



{ ßogenweite 

cbefteht. Diefe Bemerkung ift Hn. v. R. und feinem 
(Kommentator entgangen. Es iäfst Geh daher auch 
die Ktuhenb. allgemeine Formel für Qauf keine Weife 
rechtfertigen, da ihre Anwendung auf horizontale 
Balken auf nur gedachten Werth von q führt, wel- 
cher fo außerordentlich von der Erfahrung abweicht ; 
eben diefer Erfolg beweift , dafs Hn. v. Ks. Vorftel- 
lung von der Art des Brechens im Allgemeinen un- 
richtig feyn muffe, wenn auch die Rücklicht auf 
den Umftand, dafs der brechende üogrn kein ge- 
nauer Kreisbogen mehr fey, dabey befeitigt werden 
kann. Hr. v. R leitet die Möglichkeit, dafs ein von 
einer Laft befchwerter Bogen einen Eindruck von 
diefer Laft annehmen könne, aus der Möglichkeit 
einer Deformation ab, die ohne Änderung der Bogen- 
länge erfolgen könne. Sowohl der Vf. des Com- 
mentars, als der vom Vf. erwähnte Hydrotekt Funk 
und Hr. v. R. felbft, haben hierbey eine Folge unbe- 
merkt gp laffen , die den Hauptgrund oer Unrichtig- 
keit der Reuhtr.b. allg. Formel enthält, nämlich den 
Umftand, dafs bey den vorausgefetzten phyfifchen 
fcigenichaften rtes Bogens die Aenderung der Bogen- 
linie zwifchen zwey feften Punkten in eine andere von 
gleicher Länge noth wendig defto fohwieriger werden 
muffe, je weniger die Bogenlinie von einer gera.'en 
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verfchieden ift. Di« gerade felbft würde gar keiner 
dergleichen Oeformirung fähig feyn, weil fie felbft 
fchon die kOrzefte zwilchen 2 Punkten ift. Darin 
liegt alfo der ürund , dafs die Rticktnb. Formel die 
zum Brechen erforderliche Kraft Q defto gröfser a fl- 
ieht, je flacher der Bosen ift, oder je weniger Gra- 
e er bey gegebener Weite enthalt. Der Vf. des 
Comment. macht die gegründete Erinnerung gegen 
Ks. üarftellung , dafs heb nicht geradezu vier gleich- 
zeitig« BrOch« beym Einbrechen eines Bogens für 
jeden Werth von 5 annehmen laffeo , ift aber doch 
der Meynuog (S. 22.) , dafs man f flr Bogen von 35°— 55° 
mit Funk die Rticksnbackfckt Formel bey behalten 
könne. Soviel ift wenigftens aus dem gefundenen 

Werthe 0 = -— klar, dafs ße für fehr klei- 

» Bngcnweito 

ne 3 nicht gelten kann. Dafs für gröfsere $ die For- 
mel der Wahrheit näher kommen werde, ift gleich- 
falls aus allgemeinen Erfahrungen bekannt; teil fifl 
fich aber der Erfahrung nähere, läfst beb nicht ent- 
febeiden, wenn man nicht etwa Fnnk's Angaben als 
richtig annehmen will, welche ihre Anwendbarkeit 
für 35 J bis 55 0 gellatten. Der Vf. des Comm. weifs 
auch hierüber nichts Näheres zu fagen. Inzwifchen 
fucht er durch eigene Berechnungen die brechende 
Kraft für die.verlcbiedenen, d. h. für die vitr Steilen, 
welche K. als Steilen gleichzeitiger Brüche annimmt, 
welche durch eine autgelegte Laft bewirkt würden. 
Die Refuitate fallen mit denen der Kfchen Formel 
genau genug zufammen. Seine Berechnung des 1 rag- 
Vermögens >■{ uoterfcheidet heb aber dennoch von 
der Kjcktm dadurch fehr bedeutend, dafs er für den 
Werth von Q nicht du Summt jtntr Kr aßt, wie R. 
thut, fondern von diefen vieren die klein/u 4mal ge- 
nommen als Werth von Q annimmt, weil man das 
gtt'ukztitigt Brecht» an allen 4 Stellen nicht verbür- 
gen kann. Lheles Verfahren ift der Sicherheit , wel- 
che man für die Ausübung fordern muf<>, vollkom- 
men angemeffen, und ein praktifeber Ingenieur wür- 
de felbft von der fo berechneten Tragkraft etwa nur 
Jj. in Rechnung bringen, alfo nur den berechneten 
Widerftand der l'chwächften Stelle, welcher dann 
mit der Kfcktn Forderung tür die Ausübung (von 
des ganzen (-,;) auf eins hinausläuft. Unferes Erach- 
texis ift abpr überhaupt die Statik der Bogen in Be- 
zug auf mögliche Brüche hiermit noch nicht vollen- 
det, und es bleiben demSt harflinne darin noch wich- 
tige Verbefterungen vorbehalten, deren Sicherheit 
aber erft noch eine Manokbfaltigkeit von Verfuchen 
vorausfetzt, die ans über die Art des Brechens bey 
verschiedenem Material näher belehren. Dabcy kön- 
nen die fchönen Unterfuchungen von Hn. v. K. und 
vom Vf gute Dienfte leiften, und es wäre zu wün- 
fenen» dafs die Arbeit vorzüglich von Erfterem über- 
nommen würde, weil er als grufser Künftler vor 
Addern in den Stand gefetzt ift, fich die zu den hier- 
li-r gehörigen Verfuchen dienliche Anftalten felbft 
zu verfchalfen. Der Vf. kommt nunmehr »auf die 
Frage, ob die Schwere des Fahrbettes bey Berech- 
nung der Tragbarkeit des Bogeos in Betrachtung 



komme? Hn. v. Ks. Sdtz, dafs der Erfolg von dem 
Gewicht des Fahrbettes derfelbe fey, als ob das fpe- 
eififche Gewicht der Bogenmaffe um fo viel gröfser 
wäre, behält dabey feine vollkommen« Richtigkeit, 
in fofern das Gewicht des Fahrbettes fo gut als gleich- 
förmig vertheilt ift. Aber daraus läfst fich nichts 
für dieUnfcbädlichkeit des Fahrbettes folgern. Dec 
Vf. diefesComm. läfst fich in keine tiefe.Kritikdiefes 
Gegenftandes ein ; er fagt nur (S. 29.), was ihm wahr 
zu feyn fckeint, und hiernach wäre in den gewöbnli- 
chon Fällen der Ausübung von der Schädlichkeit 
des Fahrbettes wenig zu fürchten. Inzwifchen fehlt 
hier noch fehr viel zu einer allgemeinen und gründ- 
lichen Behandlung diefes Gegenftandes. Denn für 
ungewölbte horizontale Bogen erhellet der grofs« 
Nacbtheil vom Gewicht des Fahrbettes Ton Teibft, 
weil da keine entgegcngefelzten Formänderungen, 
die durch entgegenwirkende Preffungen aufgehoben 
würden, Statt finden. Es müfste alfo gezeigt wer- 
den , in welchem VerhältnifT« diefe Schädlichkeit mit 
zunehmender Wölbung abnehme. Ueberdiefs er- 
hält ein auch in allen Punkten gleichförmig gedruck- 
ter Bogen nothwendig ein Streben , ßcb nach beiden 
Enden auszudehnen; das Gewicht des Fahrbettes 
wird alfo für die äufseren Widerlager allemal nach- 
theilig, und in diefer Hinficht auch für den Bogen 
felbft , weil ein fehr geringes Ausweichen der Wider« 
lager fchon eine bedeutende Formänderung des Bogens 
zur Folge haben kann. Ob die vorgefchlagene Wie» 
bekingfohe Brücke, auf dit L fitige von 305' gtvRafttrt, 
ihre eigne Laft zu tragen vermögend wäre? Der Vf. 
fertigt (S. 39.) einen Ree. der Witbtkmg'fcksn Schrift, 
welcher jene Frage mit Nim beantwortet, kurz da- 
mit ab, dafs jener Ree. fich in keinen Beweis feine» 
Ausfpruchs eingelaffen habe. Wir nehmen indeffen 
keinen Anftand, die Frage gleichfalls zu verneinen, 
das heifst , um uns eines Ausfpruchs zu bedienen, 
den. i:ch der Vf. des Comm. (d. 29.) felbft erlaubt: es 
fcheint uns wahr zu feyn, dafs die Behauptung ienes 
Ree. defto gegründeter ift, je weniger uns hinlängli- 
che Data aas der Erfahrung in den Stand fetzen, die 
Haltbarkeit der Brücke als ausgemacht be weifen zu 
können ; wo aber folche nicht bewiefen werden kann, 
dürfen wir die Erbauung nicht wagen. Betrachten 
wir aber überdiefs die wirklichen Erfolge bey eini- 
gen bey weitem nicht fo weit gelprengten , auf man- 
•ichfaltige Weife recht zweckmässig verfpannten höl- 
zernen Bogenbrücken , und erwägen, dafs nach Ey- 
ttlwiim (Stat. II. B. S. 262 ) die abfolute Fettigkeit des 
Eifens nur 3 Mr.il fo grofs, als die des ForFenhulzea 
ift , fo fcheint uns die Behauptung jenes Ree. keines- 
weges fo willkürlich, als dem Vf. diefe» Comm. 
Was übrigens das fo kinttrlißi^, wie der Vf. es nennt, 
von Ntubnrg vor den letzten Truppenmärfcben ver« 
breitet« Gerücht betrifft, als fey die dortige Brück« 
die fchweren Artillerietrains nicht zu tragen imStan- 
de, fo habe, fagt der Vf., jener Ree. diefes Gerücht 
ohne die Aufklärung mitgetheilt, dafs diefes von 
Neuburg und der umliegenden Gegend in der Hoff- 
nung, dadurch den Truppenzug von lieh abzuhalten, 

vor- 
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vorgewendet wurde, aber ohne»Erfolg. da Jfa» 
«achtet derfelbe mit feiner Artillerie Uber duft Stadt 
erfolgte. Wir motten dagegen bemerken, dals diefe 
Aufklärun« keineswegs vollftädig ift. Wir haben 
Ä„i« aSSach jenemWche die^Neuburger Brücke 
felbFt aHeben und befahren; fie hatte fich auf der 
einen Seite merklieb gefenkt, und das Artilleriecorps 
fft felbft an der Haltbarknit der Brücke wegen jenes 
Unlandes zweifelnd, zwar Über duft Stadt, nicht 
akrr über ditfi Brückt gezogen. So wurden wir in 
Neuburg felbft belehrt. Uebrigens findet der Vf. die 
Ji fcht cTonftrucüon auch für den fch iuimften Fall 
„och haltbar genug wenn dabey derg eichen . elaTt,- 
fche Ringe angebracht werden, wie fie IVubtkmg bey 
feiner Conftruction eiferner Brücken vorgefchlagtn 
bat In Bezug auf die Art, wie das Zerbrechungs- 
moment mit der abfoluten Fefligkeit eines Körpers 
zufammenbange, ift der Vf. fnit Hn v. R. am meiften 
unzufrieden, weil letzterer desfa (ige Bemerkungen 
vorzüglicher Scbriftfteller gar nicht beachtet hat. 
Da indeffen R. feine Berechnungen inabefundere nur 
auf eteofftnt tiftrnt Röhren anwendet, und noch kei- 
nes «veus entfeheidende Verfuche vorhanden find, in 
wiefern dabey Sätze von Faferndehnung in Anwen- 
dung kommen können, fo bleibt fchon in diefer H.n- 
ßcht unentfehieden, ob des Vfs. oder Hn. v. R. Hy- 




deuten, weil Hr. v. R. nach derfelben Hypothek 
auch den allgemeinen Werth von IV beftimmt, lo 
dafs entgegen gefetzte Fehler einander aufheben. Will 
j' vf nach feinen Formeln rechnen, fo mufs er 
Such nach feiner Hypothefe IV in Rechnung bringen, 



da dann am Ende, auch felbft mit Rflckficbt auf die 
Abänderung, wegen der Röhrengeftalt kein fo be- 
deutender fJnterfchied der Refultate zum Vorfchein 
kommen kann. Was übrigens des Vfs. Calcul be- 
trifft, fo hat er fich foleben ohne Noth febr erfchwert. 
Er kommt auf die Integration von 

.ao*. /(« + ».-*)•*, 

welches wir zu r Abkürzung durch * x* . dx.f(ß—x) . x 
ausdrücken können. Um nun diefen Differential- 
ausdruck integriren zu können, löft er -f(ß — *) • * 
nach Hindtnimrg's Combmationslthrt in eine unendli- 
che Reihe auf. Zu folchen Umfchweifen verleitet 
das Hafcben nach der Combinationslehre ! Der Vf. 
durfte nur ß=2r, und x—r—u fetzen, So erhielt er 
V*(r J - u 2 ) ftatt v%S — x) . *, und jedes Compendium 
giebt uns bey der Quadratur des Kreifes die fchon 
berechnete Reihe 

Ar , -* , )-l-— — 5-.Ü__L.£..; 

TV ' ar > ör» ibf« 118 r* 05b r»» 

diefes mit — >(r - uydu multiplicirt, giebt eine nach 
Potenzen von u fortlaufende Reibe, die fehr leicht 
integrirt, und dann fogleich wieder auf ß und x ge- 
bracht wird, indem man \ß ftatt r, und \ß - x ftatt 
u fubftituirt. Aehnliche Erinnerungen liefert der 
Vf. zu v- 20. der K/ehe» Schrift; am Ende diefer 
Bemerkungen äufsert er fich noch über den Vorzug 
eiferner Röhren von tUiptifchtr Rundung. Noch einige 
andere nachfolgende Bemerkungen glauben wir dem 
Lefer diefer, übrigens mit hervorftechendem Schar f- 
finne und grofsem Fleifse ausgearbeiteten, Schrift 
Ober einen fo iotereffanten und verwickelten Gegen- 
ftand ohne nähere Anzeige Qberlatteo zu dürfen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. T o 



d c s f ä 1 1 e. 



be, 



m 19 Aug. v. J. ftarb zu Homberg im Bergifchen 
,_ e i n em Befuche, Dr. Heinr. Adolph Grimnt, feit 
,770 Proreffor der Theologie auf der Uni verfielt na 
Duisburg , vorzüglich durch Schriften über die bibli- 
fche Uteratur bekannt, und Mitarbeiter an mehrern 
Belehrten Zeitungen, wie unter andern an un r erer 
ALZ Er war zu Siegen im Naflauifchen i 7 47 g«- 

^Am 10. Sept. d. J. ftarb zu Pfifßkon, Cantons Zftricb, 
im «rhen Jahre feines Alte«, Johann Henrich EJcher, 
refienirter Pfarrer dafelbft und gewefener Dekan der 
Kvbureer Klaffe. Fr ÜUerfetzte in jungem Jahren 
f$£T.t 7 TQ Tillotfo»-, Predigten in acht Bin- 



den, auch wahrfcheinlich Scimutl Clarke' 1 Parx. 
phrafen, und deffen SchrifiUhrt von der Dreyeimgkeit. 
Aufserdeal find zwey Synodalredcn von ihm gedruckt, 
die er in den Jahren 1774 und 177g hielt. Er hintei- 
läfst den Nachruhm eines kennt nifsreichen und ge- 
meinnützig thätig gewefenen lleligionslehrers. 

IL Beförderungen. - 

Hr. Jtfeph Jenko, bisheriger Profcflbr der Mathe- 
matik am Lyceo zu Linz, ift, nach feinem Wunfche, 
in derfelben Eigenfchaft an das Lyceum zu Grätz ver- 
letzt worden, wo er auch technologifuhe Vorlefungen 
an dem Johanneo halten wird. - 



r 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



D, 



I. Neue periodifche Schriften. 



"en Befitzern des Ntuen Magazins von Ribbeck und 
Hamfttin zeige ich hiermit an, dafs fo eben der jte Band 
«rfchienen und für i Rthlr. I gr. in allen Buchhand- 
lungen zu haben ift. 



Magdeburg, im November igia. 

W. Heinrichshofen. * 



Ktutt Askläfition. Allgenleines medicinifch - chirur- 
gifches Zeitblatt für alle Theile der Heilkunde 
und ihre Hülfswiffenfchaften. 'In zwanglofen 
Heften herausgegeben vom Profeffor Dr. ÄoW 
Wolfart zu Berlin. Halle und Berlin, in den 
Buchhandlungen des Hallifchen Weifen. 
h a u f e i g 1 4. (Zweytts Heft. Preis 1 6 gr.) 

Die blofs und allein durch die Kriegsereigniffe ei- 
nige Zeit unterbrochen gewefeffe Herausgabe diefes be- 
kannten medicinil'chen Zeitblatts wird unter obigem 
dadurch nothwendig gewordenen veränderten Titel 
nun in zwanglofen Heften wieder erfcheinen, wovon 
das Januarheft igij a ifi gr. das erfle ausmacht. Die 
mit gegenwlrtigem Heft erfchienene Fortfelzung mufs 
allen wahren Verehrern der Heilkunde um fo will- 
kommener feyn, als die praktifche Anwendung des 
Magnetismus darin fortdauernd befonders beröckfich- 
tiget wird. Unter andern findet Jich in diefem Heft 
des Herausgehers Heilart des Nerven- und Lazareth- 
fiebers, welche fich demfelhen während des Verlaufs 
des letzten Krieges in einem bedeutenden feldärzt- 
lichen Wirkungskreis erprobt hat. 

Unter dem Titel : 

Das Faulfitbrr. Befonders in Beziehung auf deffel. 
ben Erfcheinung nnd Ausbreitang im Kriege in 
Aforismen dargeftellt vom Profelfor Dr. Karl 
Wolfart , Rmer des eifernen Kreuzes zweyter 
Klaffe u. f. w. (Preis g gr.) 

ift diefe fchon dem Oegenftande nach '.vichtige Ab- 
bandlung befonders abgedruckt zu haben. 
J. L. Z. 1814. Dritter Band. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bcy mir ift erCchienen: 

Darflellttng der bürgerlichen Verh&Unifft der Juden im 
preufsifchen Staate, unmittelbar vor dein Edict 
vom 1 1 ten März 1 g 1 s , von L. F. K Grafin Htncket 
von Donner sntarck, g. ig gr. 

Dem Verfaffer ftanden als Staatsdiener Quelles 
"offen, die nicht jedem zugänglich find, die er bey 
Herausgabe diefer Schrift gewiffenbaft benutzt und 
durch Nachweifung zahlreicher Belege bekräftigt bat, 
die mehrere, demStaatsmanne nicht unwichtige Unter« 
fuchungen enthalten, wovon ich unter andern nur die 
Auseinanderfetzung des Begriffs der Polizey aufführe. 
Noch bemerke ich, dafs diefe Schrift durchaus nicht 
zu den polemifchen gehört. , 

Leipzig, im November ig 14. 

Karl Cnobloch. 



In der Calve'fchen Buchhandlung in Prag ift 
neu erfchianen und in allen guten Buchhandlung ea 



Dat 
Nätkigßt 
aus 

der altem Gtfckickte 
far junge Lefer 
von 

fgeas Coreee«, 
ordentlichem Mitgliede der König!. Böbmilchen Gefell- 

fchaft der Wiffenfchaften. 
Wohlfeiler Preis für die Abnehmer des ganzen Werkt 
1 Rthlr. 11 gr. für 3 Bandchen. 

Der berühmte Herr Verfaffer, welcher ftch fchon 
durch mehrere mit allgemeinem Beyfall aufgenommene 
Werke um die Verbreitung hiftorifeber KenntniHo 
lehr verdient gemacht hat, liefert hier wieder ein 
höchft nützliches Werk, welches der Jugend zur Be- 
lehrung und dem reifern Alter zu einer eben Co ange- 
nehmen als Geift und Herz ftlrkenden Leetüre dient. 
Man glaubt alfo diefes Buch nicht allein der Jugend« 
fondern allen gebildeten Menfchen, welche auf die 
Vortheile einer guten Erziehung Anfpruch machen 
wollen, mit Recht empfehlen zu können, da es ein« 

(♦) K wohl- 
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wohlgeordnete Erzählung Ton allgemein intereffanten 
weit /hifior liehen liö^el.enheiien enthalt, deren Kennt- 
nifs für jedermann eben fo nützlich als lebrr«ich ift, 
nd Standes er auch immer feyn möge. 

Die Gefchichte ift et, welche uns dieThaten gan- 
Nationen und einzelner denkwürdiger M etlichen 
berichtet, Nachahmung oder Abfeheu, Bewunderung 
oder Entfetzen einflöfst, aus den Begebenheiten felbft 
die trefft ich ften Lehren darbietet. Fürftentreue, Va- 
terlandsliebe, Heldenmtith und Bürgerfinn erzeugt 
nnd nährt, und auch keine der Tugenden unauf ge- 
zählt läfst, wodurch kluge, tapfere und moralifche 
Merüchen die Hochachtung der Mit- und Nachwelt 
errungen haben. 

Der Verleger ift überzeugt, da Ts die vielen wak- 
kern Männer, denen der Herr Verfaffer in ihrem 
Jünglingsalter ein unvergefslicber Lehrer war, diefes 
neue Werk mit vorzüglichem Intereffe Jefen, und 
dem jugendlichen Kreife ihrer Umgebungen 'vorzugs- 
weise vor mancher andern Leetüre empfehlen durften, 
To wie man auch alle Vorfteher von öffentlichen und 
Privat fchul - Anftalten und alle diejenigen, welchen 
die Bildung der Jugend am Herzen liegt, auf die Er- 
fcheinung diefes Werks aufmerkfam macht. 

Das ganze Werk wird in 7 bis g Bandchen be» 

&;hn und beftimmt binnen Jahresfrift beendigt feyn. 
ie Einteilung ift folgende: Das lfte Bändchen ent- 
hält die Oefchichte der Juden, Aegyptier, Affyrier, 
Lydier, Babylonier und Medoperfier; das ite und jte 
Bändchen enthalten die Gefchichte der Griechen; das 
4te und folgende Bändeben enthalten die Gefchichte 
der Römer. 

• In der SandeVfchen Buchhandlung in Berlin 
ift fo eben erfchienen: 

Anna, 

Trauerrpiel in 5 Acten, von v. Maitzahn. 
8. Brofchirt 11 gr. 
und in allen Buchhandlungen zu haben. 

Zugleich fügen wir die Nachricht bey, tlafs 
tieltkeuhrtchert aOtem. Tafchtubuth der Matte-, 
Maaß- und Gewicht tkunde, ute durchaus verbes- 
serte Ausgabe, von Otto, 

in wenigen Tagen fertig und in allen Bachhandlungen 
zu haben feyn wird. 

Berlin, den 26. November ig 14. 



haupt; zur Erläuterung der Entftehung undBafchaf. 
fenheit der nachmaligen Fdimgericbte. Ein Bey- 
trag zur Gefchichte der deutschen Reichs- und Ju- 
fttzverfaffung in den mittleren Zeiten vor, unter 
nnd nach Karl dem Grofsen. Mit mehreren Urkun- 
den. 1 Tbeile. gr. g. 2 llthlr. i»gr. 

In voriger OrtermefTc erfchien dafelbft: 

Gleim, Betty, über die Bildung der Frauen und die Be- 
hauptung ihrer Würde in den wichtigften Verhalt- 
nilfen ihres Lebens. Ein Buch für Jungfrauen, Gat- 
tinnen und Mütter, g. 1 Uthlr. ix gr. 

Erziehung und Unterricht des weiblichen CsF 

fcblechti. aterBd. g. 1 Rtblr. 11 gr. 

Anleitung zur Kunft des Versbaues. Für Schu- 
len und zumSelbftanterricht. Methodifch bearbeitet, 
gr. g. 1 Rthlr. 1 1 gr. 

— — Einige Gedanken über Stilübungen; oder Be- 
antwortung der Frage: Ift es zweckmäfsig, die Ju- 
gend praktffche Verfuche im Versbau aufteilen zu 
falten ? gr. g, 4 gr. 

Rotermund, H. IV. , Communionbuch zur Belehrung 
und Selbftprüfung fowobl für erwachfene als junge 
Chriften. gr. s 11 gr. 
Auf Poftpapier 16 gr. 

Mercantile Leiters by George Morifm. Second Edition. 
»BT- 

Von dem intereffanten Werke : 

Elements ef political feitnee. By John Craig Efq. In 
tkree Velumcs. Edinburgh and London 
««14- • 
erfebeint in einigen Monaten eine deutfehe Ueber- 
feizung in meinem Verlage, welches ich zu Verhütung 



Leipzig, im Novembe» 1814. 

Georg Joachim Göfchen. 



In der M au rer'fchen Buchhandlung in Berlin 
find folgende Bücher in Couimifüon erfchienen: 

Bieherflein, Marfchall von, Vorschriften zur Situations- 
zeichnnng. Drittt vermehrte und verb. Auflage. 
Quer -Quart. 

Dtjfelben Vorlegeblätter beym Situationszeichnen, iftes 
Heft, 2 Blätter (Sächüfche Manier). Quer -Quart. 



. W4U lf ■ ; r a r™««!, fo» t ;« mir ift fo eben erfchienen , und in allen Buch- 

« .? . Comptoir für Literatur n i, anr H UI1 .. en zu haben: „Gtfanglthre. Ein HMfsmittel 

Bremen ift ,etzt erfchienen und an alle Buch- y^ r Elemtutarfchullehrer , durch eine einfachere Beze«knungt. 

handlungen verfandt: M un £ Lehrmethode, und durch eine zweckmäßige Sxmnt- 

itrth, Dr. T«f od., Gefchichte der weftphälifchen Fehm- lung von Singftücken einen reinen mehrßimmigen folkigefang 

berichte, nebft einem Rückblick auf die Vorzeit zu bilden. Entworfen von J. F. IV. Koch, Superinten. 

Weftphalens, befonders auf das vormalige Juftiz- denten und Mitglied des Königl. Confiftoriums zu Mag- 

wefcn und den criminalreohtlichen Zultand über- deburg. gr. 4, lg gr." Die Möglichkeit, die Men- 

fchen- 
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lchenf/timme 7.11 einem mehrftimmigcn, reinen Gcfang 
zu bilden, hat lieh durch die bisher in den Elementar- 
fchulen gemachten Erfahrungen yollkointnen bewährt, 
fo wie die Nützlichkeit diefer Bemühung zweifellos ift. 
Dem Lehrer da/u eine genügende Anleitung zu geben, 
ift der Zweck diefes Werks. Es enthalt eine deut- 
liebe Darfteilung der Bezeichnungsart der Töne mit 
Ziffern, welche leichter zu lernen, bemiPiuer und 
fchncller zu fcli reiben, und beffer zu i"iberfehcn ift, 
als die Noten, und doch für den einfachen Gefang 
vollkommen zureicht; — eine Anweifung zum Unter- 
richt, welche einen ftufenweis fortfehreitenden Gang 
geht, und wobey von Seiten des Lehrers nur wenig 
Mufikkenntnifs vorausgefetzt wird; — endlich eine 
Sammlung von Gefangen, deren Harmonie einfach 
und rein, und deren Text dem Zweck angemeffen ift. 
Letztere befteht aus 7 einfiimmigen Liedern , nach den 
Intervallen geordnet; aus 3g Canons; aus Jo zwey-, 
88 drey- und 37 vierftimmrgen Chorälen «nd Liedern; 
nobft dem Text und Regifter. Druck) Papier und 
Preis find fo, dafs fie gewifs nichts zu wünfehen übrig 
»äffen, und To darf ich hotfen, dafs diefe neuefte Me- 
thodik der Gefanglehre, die fich vor andern auch 
durch die treffliche Beufpitlfammlung auszeichnet, die 
hefte Aufnahme finden werde. 

Magdeburg, im November 1 814. 

W. Heinrichs Wen. 



In der Andreä'fchen Buchhandlung in Frank» 
furt a. M. und in allen übrigen Buchhandlun- 
gen ift zu haben : 

Ideen zu der Organifation de» deutfehen Kirche, ein 
Beytrag zum künftigen Concordat. gr. g. 8 gr. 
oder 36 Kr. 

Welches Schickfal wird der 5t« Artikel des Parifcr 
Friedens, der von der freyen Rheinfchifffahrt und 
einem freyen Völkerverkehr fpricht, haben? 8- 
6 gr, oder 30 Kr. 



Von 

Pofftlt't, E. L., Gtfchickte der Deutfehen für alle 
Stände , fortgef. von K. H. L. Pölitz, 

erfchelnt bey mir Im nSchTten Jahre der 4te und letzte 
Band. Derfclbe fängt vom Weftphälifchen Frieden 
•n, und wird mit den Refultaten des jetzigen Wiener 
Congreffes lieh fchliefsen. 

Auch find von nun an die drey trflen Tlieile die- 
fes Buchs für 3 Rthlr. 8 gr. bey mir zu haben. 

Leipzig, j«n November 1814. 

Karl Cnobloch. 



Von dem in England mit ganz ausgezeichnetem 
Bevfalle aufgenommenen, fej.r gehaltreichen Werk« 
Jmkßm*, über Maroteo, Suf* Taßeh, Ttmbnctoo u. f. w. 



wird binnen Kurzem eine deutfehe Bearbeitung, mK 
meinen Anmerkungen begleitet, herauskommen; fo 
wie auch gleich nach Erfcheinung des Originals von 
des berühmten Mungo Park'* zweyter Reife, von der 
Gambia aus ins Innere von Afrika im Jahre 1805 , den 
Papieren zufolge, die er an den Staatsfecretlr der Ko- 
lonieen überfandt hat. 

Braunfchweig. v. Zimmermann. 



Neue Meißerwerke der englifeken fchSnen Literatur. 

Nach der langen Unterbrechung eines, freyen Ver- 
kehrs mit England erfreut lieh gewifs jeder Liebhaber 
der englifchen fchonen Literatur der zum Theil vor- 
trefflichen Erzeugniffe ihrer neuern Helden ; doch ift 
die Menge des Neuen und der ungemein hohe Preis 
der einzelnen Gedichte dem fo lange bedrückt gewe- 
fenen Continent ein nicht unbedeutendes Hindernif« 
des fchönen GenulTes. Man glaubt daher, dafs eine 
Sammlung der beften neuem Gedichte in einer cor- 
recten, recht hübfehen und verhältniCsmäfsig wobt 
feilen Ausgabe dem Publicum nicht anders als willkortk 
men feyn werde, deren trßtr Band bereit* unter der 
Preffe ift, eheTtens erfcheinen , und Gertrud* of Wyo- 
ming und the fltafurtt of Hofe von CantpbtU, tke Cor- 
fair von Lord Byron, einige der heften Balladen von 
Walter Seott und mehrere kleine Gedichte der genann- 
ten Dichter enthalten wird. Findet diefer Band die 
zu hoffende gute Aufnahme, fo follen bald mehrere 
nachfolgen , deren jeder für fich ein 
machen wird. 



III. Kimßfachen, fo zu verkaufen. 

Es foll eine, nicht unbedeutende, Sammlung von 
Kunßfachen und Seltenkeiten in Elfenbein, Holz, Stein 
um! Bcr 'iß ein , an Bjttcktrfchtm , Ckintfifchem und Javan- 
fckem Porcellan, in Speckflein gefilmittenen Chiutjifihe.1i 
Figuren und andern Chinefijhhen Sacken, gemalten Glat- 
fiheibeu und gläftrnen GrfHßen, auch andern künßltchem 
Glaj , 'Gefäßen von Rubinfluß, Ptrlmutttrfathtn , gtfihnit- 
tenen Loralten und Hirfchkorn u. f. w., worunter fich be- 
fonders das Elfenbein und Holz auszeichnet, in acht ver- 
fchiedenen Haupt - und einigen Unterabtheilungen, wo- 
von eine jede als ein unzertrennliches Ganze zu be- 
trachten, bey unterzeichneter Behörde öffentlich an 
die Meifthietenden , oder auch nach Befinden aus freyer 
Hand verkauft werden. 

VerzeichnifTe darüber, welche zugleich die nähe- 
ren Verkaufsbeftimmungen enthalten, find auf poft- 
freye Briefe in Gera, bey Fürftlicher Kanzley, und. 
in Leipzig bey dem Buchhändler Herrn Friedrich 
Bruder unentgeldlich zu haben, und wird hier nur im 
Allgemeinen bemerkt, dafs bis zu Oftern Hi^ Gebote 
auf jede Haupt- und refp. Unterabtheilung brfondert an- 
genommen werden, die feilgebotenen Gegenftände 
aber in Köftritz, zwey kleine Stunden von hier, 
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darchVermittelung des Herrn Raths oder Ca- 

ftellans Bahr zu jeder Zeit in Augenfchein genommen 
werden können. 

Ger«, im September 1(14. 

Fürfll. Renß. Phuifch. Regierungtkanzleu daf. 

tV. Herabgefetzte Bücher - Preife. 



Herabgefetzter Preis de» gten bis 
mit 77 Kupfern und 4 Karlen, von 

Zimmermannt 

Tafekenbuch der Reifen, 
yon 14 Rthlr. auf S Rthlr. Sächr. 

Der Verleger , um fo vielen als möglich mit einem 
fo allaeinein beliebten, und bereits in To vielen Hän- 
den befindlichen Werke gefällig- zu feyn, fetzt auch 
den Preis des gten bis 1 rten Jahrgangs, aus 7 Bind- 
chen befiehend , herob. • 

Er ift nicht erh genöthigt, dem Publicum noch- 
mals den bereits allgemein durch die beften öffentli- 
chen Blatter, und durch die F.inftimmigkeit der Ken- 
„er und Liebhaber gewürdigten Werth eines Werks 
anzm-Ohmen, welches in fchöner lebendiger Darftel- 
lunc die Kunde fo vieler Lander, ihrer menfchlicben 
«nd thierifchen Bewohner, ihrer Pflanzen und fo Tie- 
ler anderer Natur- und KunH - Merkwürdigkeiten mit- 
theilt — fammtlicb aus den ficherften, und zumTheil 
fehr feltenen Nachrichten genommen, und mit den 
•etreuerien und treffHch gearbeiteten Kupfern m rei- 
cher Anzahl verfehen. Dem Gelehrten . deren es viele 
fchon als Urquelle benutzt haben, dem Kaufmann, der 
feinen Handel ganz will kennen lernen, dem Lieb- 
haber alles deffen, was die Erde und ihre Bewohner 
anseht, der heranwagenden Jugend, die belehrt 

will - der gebildeten Welt, mit einem Wort, 
eebört das Werk an. 

Auch ift das t&e bis 7tc Bändchen gleichfalls um 
1 u.r.haeretzten Preis von g Rthlr. Sacht zu haben, 
S3 5foS «K bis .4« B«ndcl r fjr ,6 Rthlr.SachL, 
wovon der Ladenpreis fonft ag Rthlr. war. 

Obiges ift in allen Buchhandlungen n 

V. Vermifchte Anzeigen. 
Anzeigt und Bitte. 
Meinen bisherigen hoch gefch ätzten Herren Mit. 
nrheZn an m e\ M nJah bächern der deutfehen Metern 
und Chirurgie, und allen den Gelehrten, «eiche mir 
für die Folge ihre thälige The.lnah.ne an d.efer Zeit- 
rchrift zugefichert hatten, zeige ich hiermit an, dal* 
Site Jahrbücher u. f. W. in Folge einer Uebereinkunft 
St meinem Freunde, dem Herr* .Sta.tsrath tofihnA, 
mit Deffen Journal der Trakt. AW vom Anfang ; des 
? gl, an m der Art vereinigt werden wird , daf, dtefe 



beiden combinirten Journale, unter der vom Hrn. 
St. R. Hufclaud und mir gemeinfehaftlich befagten Re- 
daction, durch erweiterten Umfang und durch Zu- 
ziehung der neucfien ausländischen med. chir. Litera- 
tur gewiffermarsen eine neue Zeitfchrift bilden wer- 
den. Meine bisherigen Herren Mitarbeiter, welche 
ich, zugleich im Namen meines Herrn Mitherausge- 
bers, zur ferneren zweck fördernden Theilnabme an 
diefer Zeitfchrift nach dem ihnen bekannten buheri- 
gen'Geift und Zweck derfelben einlade, erfuche ich 
zugleich, fich mit ihren Beytragen (Originalauffi;zert 
oder ausländifchen Artikeln) nach ihrer Bequemlich- 
keit und nach der gröfsern Nahe de» Ort» entweder 
an den Hrn. Staatsrath Hufeland in Berlin, oder an 
mich hieher zu wenden. 

Erlangen, den »4. November ig 14. 

* Dr. Harles , 

Geheim. Hofr., Mit-Director des Clinici, 
und Prof. 



Auf Veranlagung einiger Anfragen wegen der 
Fortfetzung der Gefchichte der Literatur der Griechen und 
Römer, deren erfler Band zu Grei I » wald beyErnft 
Mauritius 18 «3 erfchienen ift, zeige ich hierdurch 
au, dafs da» Werk nicht in Stocken gerathen, fon- 
dern fo bald als möglich forlgefetzt werden wird. 
Wenn nicht bedeutende Hinderniffe eintreten, wird 
zu Michaeli» igif der twtyre Band erfcheinen. Ver- 
änderungen des Amtes und des Ortes haben die Fort- 
fetzung des Buchs bisher verfchoben. 
Stralfund, im November 1814. 

Gottl. Chrifi. Friedr. Moknike, 
Paftor an der St Jacobi- Kirche zu Stralfund 
r des geiftl. *" 
dafelbft. 



Botanifcke Anzeigt. 

Der in Frankfurt am Mayn verftorbene Profeffor 
Dr. Schtrhiut hinterlief» einige anfehnliche Kräuter- 
fammlungen, welche an Liebhaber der Krauterkund* 
um billige Preife zu verkaufen fintk 

1) Eine Sammlung von ungefähr 7 — gooo Arten, 
worunter fich viele fibirifche und füdamerika- 
nifche befinden. 
3) Eine Sammlung der in der Wetter.™ vorkom- 
menden Pflanzen, worin zwar e 
Arten fehlen , jedoch von den vorh 
rere Exemplare fich vorfinden. 
3) Eine Sammlung der in der Medicin gebräuchli- 
chen Pflanzen , nac h Hoff mannt fyllabus flau- 
tarum oßicinalium geordnet. 
Die näheren Bedingniffe können die Kaufluftigen 
durch Einfendung freyer Briefe erfahren bey 

Dr. G. Gärtner in Hanau. 
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Verzeichnifs der in der AUgem. Lit Zeit und den ErgSnzungsblättern recenfuten 

Di* erfte Ziffer aaict die Numtr , da, sweTte di« S«iM in. Der EtyUu EB. 



Abbildungen in eolorirten Blättern von dem Sicht 
Banner and der freywilligea Landwehr. EB. 117, 
101t. 

Anleitung den Hanf und Flach* auf daa vortneühaftefte 

zu pflanzen, einzufammeln und binnen % Stunden zu 

röften »60, J3 j. 

Anüchten, neue, Ton Drei Jen, in zehn Terfchiednen 

Abbildungen oder Blattern. EB. 1x7, sota. 
Antwort auf daa Glückwünfchungsfehreiben an die 

Mitglieder der zur Aufhellung neuer liturg. Formen 

ernannten Commjflion. sjä, 501. 
Arndt, C. A., der Rhein, Dentfchlands Strom, aber 

nicht Deutfchlands Grenze. 151^-463. 

B. 

Baumgarten. Crußus , K., vier Reden üb. Vaterland, 
Freyheit, deutfche Bildung u. dar Kreuz. »70, «14. 

Beantwortung der für jeden Deutfehen jetzt wichtigen 
Frage: Was haben wir zu erwarten? »70, A09. 

Behrmann, H. , kurze Darftellung des polit. Verhalten! 
Dänemarks in den letzten Jahren, nebft Beleuchtung 
der dem Dan. Hofe neuerdings gemachten Anträge. 

Bcntkcwski, F., Hiftorya Literat rv Polski — Ge- 
fcbichte der poln. Literatur, «r Th. EB. 114, 9J5. 

Bericht eines Augenzeugen von den Operationen des 

4ten, 7ten u. uteri franz Armeecorps tont 

14. Aug. bis 6. Sptb. ist). EB. 1*7, 101 1. 

Bericht, fechster, üb. die Arbeiten der math. phyfikaj. 
Klaffe derK. Akad. der Wiffenfch. zu Manchen i|t 3 . 
EB. i»9, tojg. 

Betrachtungen Ober Staatsverfaffungen, mit bef. Rück, 
ficht auf Deutfchland. 270, 609. 

Biblioteca italtana. Vol. V., LG. G. Keil. 

Bitderftedt, D. H. , Denkwürdigkeiten au« der Ge- 
fchichte der Nikolai . Kirche u. Gemeinde zu Greifs- 
wald. J59, ft 7 . 

Birkenftock, C. J., die Terbefferte neuere Bienenzucht, 
nebft Anhang über die Weifel - Erzeugung. a66, 
S*«- 

Brandes, H. W. , die Tornehmftea Lehren der Aftrono- 
mie, in Briefen an eine Freundin. » Thle. 155, 4J9. 

Brandis, Cb. A., Commentationum Eleaticarum pars L 
Xenophanis Parmenidis et Meliffi. doctrina. 151, 4*7. 

Breaner, Fr. , theologir C he Zeitfchrift. g u. er Bd. EB. 
119, toa|. 



C. 

v. Cammerfoher, A. , Beiträge zur Brflckenbaukunde- 
bef. krit. Commentar zu Reichenbach' s Theorie der 
Brückenbögen u. eifernen Brücken. j 7 i, 617. 

0. Chateaubriand, F. A. , über Buonaparte u. die Bour» 
bonen. Aus dem Franz. mit Anmerk. u . durch ei- 
nen Brief des Vfi. verm. 1 n. is H. EB. i»g, 1CJ1 . 

Chronik, neuefte, von Dresden. Eine Ueberfieht den 
Ereigniffe vom Marz bis Novbr. EB. 117, 1009. 

Cicero, des M. T., auserlefene Reden; überfetzt o. er^ 
läut. von K. Fr. fV t (ff. , „. „Bd. EB. 1,7, ,01 1. 

Creuztr, Fr., L tlotinus. 1% 

* D. 

Dahelou>, Gedanken üb. den durch den Parifer Frieden 

vom 30. Mai 1*14 verheifsenen deutfehen Staaten- 

bund. s«7, 5ij. 
Daifenberger, J. M. , geograph. Handlexicon Tom König« 

reich baiern. se verb. Aufl. EB. igt, 1041. 
Dante Alighieri, )a Vita nuova e le rime. Rifcontrate • 

riredute da G. G. Keil. EB. ist, 964. 
Denkfcbriften der königl. Akademie der WiffenfchaL 

ten zu München für das J. U13. EB. nj, IO i 7 . 
Deutfchland, das neue. 4 — 9s St. EB. fei, 961. 
Deutfchland im Schlaf u. Deutfchlands Morgentrantm 

und Erwachen. 170, 614. 
Deutfchlands Auferftehungstag. (Von P. Schmidt.) 170, 

614. 

Deutfchlands Ehre, von F. J. a 7 o, 609. 
Deutfchlands Freyheit, L E. Th, Welcher. 
Dresden, f. Landwehrblätter. 

Drevet, J. F. L., Wiederfehen. Ofterpredigt i|i 3 , 
nebft einer Samml. von Troftliedern. EB. 130, 103». 

B. 

Egerer, J.:Ch. J. F., die ForftwitTenfchaft. sr Th. EB. 
116, 100t. 

Erfch, J. S. , Handbuch der deutfehen Literatur, sn 
Bds 3 u. 4p oder des 
EB. 117, 1015. 

F. 

Facius, J, F., Collectaneen zur 
thumskunde. EB. 13 t, 1043. 
v. Fahnenberg , K. H., Magazin der Handlung, Hand» 
~ n. Finanzverwaltung Frankreichs 
3 r Jahrg. l ~jH. EB. 130, 

""• n» 



Werks 7 u. je Abtn. 
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Feuerte!*, G., Dentfchlands Pallngenefie. »70, 614. 
Frege, AI. CA., Gartenflora. ie Abth. 267, jys. 

G. . 

Geiger, H., biftor. Darftellung des ßttl. relig Zu&an- 
des der Zürch. Kirche im igten und Anfinge des 
lyten Jabrh. ; nebft Bemerk- ijber einige Utiachen 
der RQcklcbritte in der relig. Aufklarung — von 
K. v. Oretl. »47, 419. 

Gifford, J. , Hiftory of tbe political life of the right 
bonourable Will. Pitt; in Ax Vplumes. Vol. VI. »49, 

GHickwanlcbungirchreibea an die Mitglieder der vom 
Kiinig von Preufsen zur Aufteilung neuer liturg. 
Formen ernannten Commifüon. 14), 393. 

Greiling, J. Cb., die biblifchen Frauen, ir Th. »64, 
56t. 

Günther, G. Fr. C. , Anleitung zum Ueberfetzen aus 
dem Deutfehen in das Griechifche. ir CurC 364* 
566. 

H. 

Hell, Thv, 'Penelope. Tafchehbuch der Häuslichkeit 
v. Eintracht gewidm. Für das J. I|t5. Eb. 129, 
103t. 

Horn, E., Erfahrangen üb. die Heilung des anftecken- 
den Nerven- u. Lazaretb fiebert , üb. die Mittel feine 
Verbreitung zn verhüten und neb vor Anfteckung zu 
fiebern, ae «rb.Aufl. »65, 569. 

I. 

Jahresbericht, fechster, der königl. Akad. der "WirTen- 

fch. zu München 1113 EB. t»p, io»g. 
Jaup, über die Auflöfuog des Rhein. Bundes und der 

Schwetzerifchen Vennittel ungs- Acte, is H- 167, 

585- , 
Inftrukcya dta nauczycieli co do Karnoscl fzköln^y. 

»57» f*f« 

— wzyledem optat uczntow. «57, 505. 
Julius n. ETagoras, oder, die neue Republik. irBd. 
MS» 40?. 



Katechismus für den deutfehen Kriegs- u. 
»60, 53t. 

Keil, G G., Bibüoteca italiana. Vol. V. f. Dante 

. Alighieri. 

Kemdiirffer, H. A. , Handbuch der Declamation. 1 u. jr 

Th. »55, 494. 
Kkkx, 1. , Flora BruxellenüV, eni additur Lcxicon bo- 

t iuicon. Vol. I. »44, 405. 
Krau'e, J. Fr, ([tiaeftio, an philofophi , qui Deum effe 

cxna niuntlan.m negant, cum docirina Chrift. con- 

fentiant. 151, 467. u ■ 

Krüike, die Pfleganfta'.t in Detmold. 159, 511. 
Xrummacher, Fr. A., Parabeln. lsBdchn. 4c verb. Aufl. 

EB. I»J,9I4. 

*. 

Lendwehrbl Atter, Dresdner. EB. u 7 , toii. 
L-r , Fr. , Reifen u Ii Tthfimer eines Heiraibilultigen. 
a Tbeile, EB, 13t, »046. 



Lipinski, Jot, Sprawa z piecioletniego 

iaby edukacyyney »57, 505. 

e. Lohbauer s , K. , auserlefene Schriften. 1 u. ar Bd. 

(Her.-iusß. von L Pflaum.') EB. 131, 1049. 
Lutz,, fit., Uefchichte des Urfprungt u der Entwick- 

lung dir kirchl. Reformation zu Balel im Anfange 

des löten Jubtb. EB. 130,1040. 



Manfi, J , die fchreokl. Drangfale Wittenberge wah- 
rend der Belagerung durch die preufs. Truppen im 
J i|ty u. 14 607. ' » 

— J. U. F., GrnndriJj der allgem. u. befond. reinen 
Rhetorik, »e vert». Ausg. EB. IJI, 1045. 

Magazin der Handlung, f. K. H. v. Fahnenberg. 
Magdeburg wahrend der Blockade in den J. 1I13 u. 14. 

»i">9, Ä07. v 
Mtp., a, Maur. , mathematifches Lehrbuch, jr Tb. ia 

verm. Ausg. Auch : 

— — Lehrbuch der Elementar- Geometrie u. Trigo- 
nometrie. FB. ii}, 1000. 

Mallinckrodt, Arn. , vcrf-ichter Entwurf einer Landes- 
gt undvetiaffung für die Staaten deutfehen Stammes. 
»70, 609. 

— — wa» thnn bey Deutfchland's, bey Europa'i Wie- 
dergeburt? ir Bd. 145,41«. 

Manuel d'herhorifaiion en Suiffe et en Valais, redige 
felon le Syficmo de Linuc, par l'smteui de reutomo- 
logie he vetiiji.e 14s, 417. 

Martini, C. C. D. A. , über die Einführung drr chriftl. 
Religion als Staatsrebgion im töm. Reiche durch 
Conftantin. 145. 415. 

Mitton's verlornes Paradies. Aus dem Engl von J. F. 
Pries. »63, f<6. 

Mäitm, Dav., Ifrael erzwingt fleh einen König. Pre- 
digt, am a. Oct. »»14. EB. 115, 9y9 . 

N. 

Nord • Deutfchlands Grenzen u. Vortheidigung; zur 
Beherzigung beym könftigen Frieden. »67, 555. 

Höfel, E. Fr , Abhandlung üb. den Nutten der künftL 
lnoculation der Schaafpocken. »53,41,0. 

0. 

Ober- Rhein, der, eine polit. Aufgabe, unterfucht 

von einem Bürger des Staats. »51, 463 
Okm, neue Bewaffnung, neu« Frankreich, neues 

Denifcbland. »rfo, j||< 
p. Orell, K., f. H. Geiger. 

p. 

Palm, Joh. Phil. , Buchhändler zu Nürnberg. Auf Na- 
poleon» Befehl hingerichtet zu Braunau d. »6. Aug. 
l|o6. 'Von Jul. tir S»dea.) »s<S, 497. 

Paulik, Fr. Joh., Hydromyla od. felbftbewegliehe M*- 
fchine «49, 44-. 

Penelope, f. Th. HMl. 

Pflaum , L. , f. K r Lohbauer. 

Phtni nauk S*k6i iKpaiiamcntowych. «57, 505. 
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Plotini über de pulcbritudine ad Codicum fidem emen- 
davit Fr Creuter, Accedunt Anecdota giaeca. 16g, 

59V 

Pofaunen oder Wehen, die Heben letzten, wann Ge 
anfangen und aufhören, von den 70 Daniel. Wochen 
— — aus der heil. Schrift bewiefen. i<a, 465. 

Pries, J. F. , Probe eines neuen Commentars ab. Afi7- 
ton'i verlornes Paradies. 163, 556. 

f. Miltont verlornes Paradies. 



Raynouard , Darftcllung des Proceffes der Tempelher- 
ren nach neuen Quellen, oder neue .Apologie des 
Tempelorden*. Frey nach dem franz. von J. a. P. 
»a*. 567. 

Reithofen Fr. v. P.D., kurzgefaßte GeTchichte der kö- 

nig). baier. Stadt Wafferhurg. 143, 399. 
Reyertorium bib). Texte für freye Vortrage u. Cafual- 

1 1' e. 16g, 600. 
Roffiimül/er, J G. , Reytrag zur Homiletik. Nebft Ab- 

bandl. üb. die Beredtfan. keit des Cl-ryfoflomus. 15 j, 

4*8- 

Roth, Fr. , ^Bemerkungen üb. den Sinn n. Gebrauch des 
Worte» tiarbar. i<e, 453. 

Rück Erinnerungen an unfer Elend u. fromme Hoffnun- 
gen von der Zukunft My, 605. 

Rumi, K. G., tiie«.ret. prakr. Anleitung zum deuifchen 
piolaifcben Stil. 144, 406. 

51 

Schmitt', P., f. Deutfchl. Anferfiehungstag. 

Schmied; gen, J. G. D , Andeutungen 4» Bdchen. Auch*. 

— — Siicnen-, eiue Samml. kleiner Erzählungen. EB- 
I9|, 1013. 

Schopenhauer, Johanna, Frinnerungen von einer Keile 

in den Jahren H03 - igoj. »r Bd EB ijj, 9*9. 
Sniadechi, J., Zywot Liter arki Hu^ona KoV.ontaia, z opi- 

faniem ftanu Akademii Krakowkkiey — — »ftj, 553. 
Soll» ig, K. F., Tafchenbucb für Freunde der Decla- 

mation EB. 113, yX4- 
Sttller, H. Th. , die letzten Lebensftunden Jefu, od re- 

ligiofe Uni*«i Haltungen ül>. das 17. Cap. de* Mattbaus. 

ie »erb Aufl EB. 131,1047- 
Sundenregifter der Franzofen in Deutfchland. »6y, 606. 

T. 

Tagebuch der Begebenheiten in Dresden vom 13 bis 17. 

März 11 13. von F ». D. EB. 117, 1009 
Tafchenbucb für Damen auf das J. 1)115 Von Grifft*, 

Huber, Lafontaine, Pichler u. a EB. »3», iu<4. 

— fur Freunde der Declamation , f. K. F. Soibrig. 
de Theit, Alex., Gloffaire de Botanique, ou Dicüun- 

naire etymologique 161, 5 i7- 

Thibaut, A F. J., üb. die Notwendigkeit eines all- 

gern bürgerl. Rechts für Deuilchland. 167, 585. 
Tütken, D. E H., Ankündigung u. Plan wifTcnfchaftl. 

Vortlage üb, dieMytbologie, bef der Griechen. 161, 



(Dil Summe aller angezeigten Schriften iit im) 



V. 

Ueber den heiligen Frieden, ie Abth. Ueber die Gren- 
zen Frankreichs. 151,463. 

Urzadzenie, wewnetmie, Szkol 
»J7» 505« 

— — Szk61 podwydziafowycb. »57, joj. 

— — Szk6l wydziatowych. »57, 505. 

• 

V. 

de Filiert, Charl. , Conftitutions des trois Villes librea 
anfeatiques Lübeck, Bremen et Hamburg; avec un 
Memoire fur )e rang, que doivent occuper ces Vil- 
les — - 47J . 

Volksrcden, zwey religiöTe, zu Zeiten des Banners und 
der Landwehr- Errichtung in Saclifen, im Dechr. 
1813. EB. 114, 991. 

v. V oft, Jul , der Kirgifenraub, od. die jungen Greife. 
Roman. a JO , 455. 

W. 

Wach 

tff\ L., einiger Sächf. Gardiften Frevel ihaten, 

verübt in Marburg d. 5 S*-(.tbr. 1(14. 113, 47g. 
Was bleibt dem deutfehen Vaterlande noch zu wün« 

fchen übrig? 17c, 609. 
Was hat Deutfchland von feinen erhabenen Rettern zo 

erwarten, was hat es zu wun fchen? 170, *og. 
Weinhold, K, A., Dresden u feine Schukfale im Jahr 

1H13. nebft einem krit. Nachtrage. KB. 117, ^09. 
Welches ift die echte u. natfirl. Grenze zwifciien 

De-nfchland 11 Frankreich? i<i, 463. 
We'.iker, E. Th , Deutfchlanils Freyheit. 170, Ä09. 
IViedemann, W: Jul. , englifches Lefebuch. L.B. III t 

96'. 

Wilmfen, F. P., geordneter Stoff für die Uebungen im 

Schön - und Rechtfchreihen. »70, 615. 
fVtrz, L. , helvetifche Kirchen^efchichtc; aus J. J. Hot- 

tinger 1 ! älterm Werke u. a. neu beat b. 4 r Tb. ir Abfch. 

Auch: 

— — neuere helve» Kirchengefch- ; von der Reforma- 
tion bis auf unfre Zeiten, ir Th. »r Abfch. EB. 
115, 997- 

Wo ift die natürl. u. fiebere Grenzlinie für die mit 

Frankreich benachbarten Staaten? von H. Z. 

F. V A. 463 

fVdff, K Fr., f. M. T Cicero. 

Wort, ein, zu feiner Zeit. 170, 609. 

Winfche, patriotifohe, das Pofiwefen von Deutfchland 
beiicffend. 153, 476. 



Zauner, Jud. Thad., Chronik von Salzburg. 7r Th. 
Auch : " 

— — neue Chronik von SaWbnrg irTh. Auch: 

— — Lehens u. Reftierungjgplch. Hes herülirmen Frz- 
hLfchofs zu Salzburg, Woli Dietrich v. Raitcnau. 
EB. 113, 9x1. 

Zeitfchrift, theolog., f Fr. Brenne'-. 
Zimmermann, E. , Predigten üb. Epiftel texte. LB. 130« 
1039. 
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Verzeichnifs der Hterarifchen u. artifÄhen Nachrichten. 



v. Apony in Wien 264, \*> g- Bauer in Güttingen 
15S» 1*9- Benekem in Göttingen »5t« 5 iy- Bergmann 
in Göttingen 158, 519. Brehm in Buchau 157, 51t. 
i>üi?/f« in Göttingen 15 g, 719. v. Cr«// in Göttingen 
»5*» 5 »9« Beodat ». Meramorosz in Lemberg »57, 
fit- Dijfen in Göttingen 15t, 519. Fiorillo in Göt- 
tingen 15g, 519. Griffe in Berlin 160, 536. Harding 
in Göttingen 15g, 519. Hausmann in Göttingen 158, 
519. //ei/« in Heidelberg if3, 510. Hampet in Güt- 
tingen 151, 519. Jar«*« in Lemberg »57, jti. ». /«- 
wonki in Czernowitz 164, 567. Jrnko in Linz 171, 
6M- K*/'"" in >6o. 53 6- Klama in Göttneiz 

• 57« flS< Langenbeck in Göttingen 15t, 519. deMarki 
in Czernowitz »58, 510. Oeßerley in Göttingen 160, 
«3). Planck in Göttingen »t g, 519, i°off in Göttingen 
»58» 5 1 9- Reichenberger in Wien 157, 51t. Saalfeld in 
Göttingen »58t S19. Schober in Linz 25], 510. Schrä- 
der in Göttingen 258« 519« Schulze in Göttingen 218« 
«19. Strameyerd. j. in Göttingen 15 g, 519. Toma/cAa* 
in Iglau 157, 511. t//WcA in Marburg 160, 5 35. ^rW 
dertich in Göttingen 15g, 519. 

Todesfälle. 

Angellowicz in Lemberg 161, J44. t». Beyer in 
Berlin 256, J03. 0. ßi'rc* in Zürich »f j, 496. £/c*er 
in Pfitfikon »71, 613. f. Ferraris in Wien all, 543. 



Grimm ip Duisburg 171, 613. Hoffmann in Erlangen 
146,413. /«off. in Golha 151, 471. Kabrun in Danzig 
159, ja/, J6»/j/> in Bayreuth a 4 6, 414. Mitterbacker 
v. Mitterburg in Pefth 163, 5 {9. Petrak in Havelsbach 
16 1, J43. Pitroff in Prag 163, j t9 . Pockels in Braun, 
febweig »ja, 471. Jtwg*r in Stuttgart 146, 424. 

Univerßtäten , Akad. u. and. gel. Anftalten. 
Berlin , ^philoraat. Gefellfch., Stiftungstagsfeyer, 



Beden, Vorfefungen 157, 511. Güttingen, Univerüt., 
sdsmrt 



Gdt 

vom Prinz* Begerfs^et nannte ordentl. u, aufsererdenü. 
Profefforen 15 g« 519. — Societät der Wiffenfch. . 

öfFentl. Verfammlungen 15$, 495. wieder auf 

dreyKlalien zurückgebrachte SocieUt 15g, jio. Mar- 
burg , UnivLTiit. , Doetorpromotionen 260, 53J. Weit, 
JKWa Blinden- Inftitut, Cp//«V/ zwölf Vorlefungen, 
Hemer lieft Metten; GeMlfch. der Mußkfreunde ig«, 
47 t. — Protector u. Präfes diefes rauüka). Vereins 
164, )6g. 

« Vermifchte Nachrichten. 

Oeßerreick, neuefte Literatur iji, 471. Rußland', 
Lehranftalten, Schulwefen daf. 261, 74*. Senf/ in 
Halle, Empfehlung des Kali Sutphurati gegen die blu- 
tige Bräune 254, 434. Verbefferung, die, in Betr. des 
Aeufserlichen in dem proteXtantifchen Colins ; aus ei- 
nem Schreiben 154, 48 t. 



III. 

Verzeichnifs der literarifchen Anzeigen. 



Ankündigungen Ton Autoren. 

Maknike in Stralfund, GeCchichte der Literatur 
der Griech. u. Börner, ir Bd. 272, 632. v. Zimmer- 
mann in ßraunfehweig, deutfehe Bearbeitung 'der engl. 
Werke: Jakfon üb. Marocco — u. Mungo Park't zwey- 
te Reife — 272, 619. 

Ankündigungen von Buch- o. Kunfthindlern. 
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Preis des Jahrgangs 

der Allg. L. Z. auf Druckp. Acht Ttudtr Slehf., od. 14 8. 14 Kn. R. Geld. 
18 "«f Schreibp. ZM« 7£a/<r Säcfaf., od. ig fl. R. G«ld. 

der Ergänz. Bl. auf Druckp. Pi*r Tfuhr Säehr., od. 7 fl. 11 Kr«. R. Gttf. 
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HALLE, 
in! der Expedition diefer Zeitung, 

and 

LEIPZIG, 

*n d«r K5ni|l Sicht Zeituugs- Expedition. 



'I. I il 



»anrgange, 
usere Ein« 



'ie Allgemeine Literatur * Zeitung, die feit zu Jena erfchien , feit dem Jahre 1R04 aber 
EU Hallt herauskommt, erhielt mit dem Jahre igoK, als ihrem vier und zwanzig! 
theils einen erweiterten Plan, theils eine, in verfchiedenen Stucken bequemere 
richtung. 

Sie verbreitet Geh nämlich jetzt nicht blofs fiber wjffenfchaflliche und fchune Litera- 
tur, fondern zieht auch aufser den redenden Künften die übrigen fehönen Kflnfie, ingleichen 
«He m-chanifchen , die mit der Literatur in näherer Verbindung ftehn , in ihren Plan. Sie 
enthalt alfo : 

1. Recenfiontn. 

•) fVifftnßka/ilicker Literatur: Recenfionen ans dem Fache der Theologie , Reclmkundc , Arz« 
»eygelahrüieil, Philosophie, Pädagogik; StAatswiflenfchaften, KricaswifTenrdiaften, Mt- 
, Phyhk, P»aturgelclnchtc, Üekononue. Iccbnologie, Gclchiobic, Geographie, 



theui 

Philo 



cn, 
de* 
:ra- 



b) Von frerkfn der fcMnen , redende* und tnergijchen hüttfle: Dichlkunft, PiedekunTt, Alubk. 
II. Nackrithttn. 

j) Literarifckt: Oeffentliche Auffalten und Privatfiiftnngen zurCultur dcrWiffcufchafien, 
Bucliercenfur, Akademieen, Uni verbluten und andere Lebt anhalten, Preisaufgaben, Biblio- 
theken, ntedicinifche Anhalten, botanifehe Garten, Sternwarten, Naiuralieiif.nimi 
Erfindungen und Entdeckungen; desgleichen Pertonalnotizen von Gelehrten, als: £ 
rungen, Heden, Belohnungen und Ehrenbezeugungen , Todesfälle n. f. w ; endllcl 
»'.;. i •• Analekten und Mifeellen. 

a) Artifti/ehe: a) Von Jekönen Künfltn: Allgemeine L'eberueht des Ztiftandes der Schaofpiel- 
kund, Aialerey, Kuuf-rficch-rkuuft , der bildenden Kiinfie, der Gcbönen Architectur und 
Gartenkunft; desgleiclien Perfonalnotizen »on KünMern in allen dielen Gattungen; auch 
von einzelnen neuen Gemälden, Kupfermchen , Statüen, Icnftnen Gebäuden und Gartenan- 
lagen , Kunftfanimh.ngtMi undMufeen, ariiftifcben Bemerkungen und Mifeellen, b) Von 
mtck»nifch<n Kunihn, die mit der Literatur in näherer Verbindung ßekn : Schrcibkunft , Papier- 
fahrication, Schriftgicferey , Buchdruckerey, Buchbinderkunfi; ferner Kartenzeichnung; 
Erfindung neuer und Verbefferung ft-ban bekannter geomerrifeber , isechanifcher, opti- 
scher, aftronomifeber, rnuükahfcher lnftrumentc ; desgleichen medicinifcher, cheinifther, 
boianifcher Appatate. 

JIL Anzeigen des Buch - und Kumft • Handelt. 

Als: t) Ankündigungen der Verleger »on neuen Huchem und Mufikwcrken. 1) Anzeigen 
von neu herauszugehenden Landkarten, Rnprerfitchen und andern Kunftwerken, als Me- 
daillen, B»uen u f. w. )) Prei<catalogc von neuerfcliienenen Biichern, oder Novitäten- 
Verzeich nilTe. 4) PreUcuranteti »on allen Kunfifachen, Landkarten, Globen, Kupferfri- 
chen, ModeTfW, Malerfarben, mulikalifcben, geometrifoben« mechaniferxm, optifchen, 
aftrouoinifchen Inftromenten; ohemifeben, hotautfeheu Apparaten. 5) Anfragen nach 
feltnen Büchern, Kupferfticben , Medaillen u. d. gl. 6) Herabgefetzte Buchet prelle. 
7) Aucttouen »onBßchern, Naturalien, Kunfifachen. g) Biicher, Natdralien, Kunfifa- 
chen, fb aus freyer Hand zu »erkaufen. 0) Manidcripte , die zum Verlag angeboten werden. 
10) Vesmddue Anzeigen von Buchhändlern und Kumtverlcgera. 
SäflnilaXr^-«. ' '>'•-•• «v »' Zu- 



Zufolge diefer neuen Einrichtung befiehl künftig die Allgetr . Lit. Zeitung aus drty Bio* 
den, deren 

$rfltr die Monate Januar — April , 

der zwevte die Monate May — Augufr , 

der dritte die Monate September — December 

enthält.' 

Den vierten Band machen die ErgSnZHngsblHtttr jedes Jahres. 
Der Preis bleibt wie bisher: Es wird nämlich 

auf die AUg- Lit. Zeitung mit Acht Tkalern , und ,auf die Ergänzungsblätter mit Vier Thatem 
Sächf. präuumerirt. 

a) Wer Avertiffements, Antikritiken a.dgl. in das Intelljgentblatt der A.L.Z. einrücken laffen 
•will, zahlt für die gedruckte Zeile Einen Grofchm Sechs Pfennige Süchf. lnfertionsgebühren. 

3} Hauptfpeditionen haben, wie bisher, das konig!, preuß. Grenz- Poßamt zu Halle., die kih 
ni gl. ßchf. Zeitungs • Expedition zu Leipzig, das herz, j'tic hf. Brief poßamt zu Gotha , die herz, 
ßchf. prinlegirte Zeitung* - Expedition oder fei. Mevius Erben zu Gotha , das konigt. prtuß. 
Hof poßamt in Berlin, das Poßamt zu Erfurt, die kämst, bayrifcken Ober - Poßätntfr zu Nürn- 
berg und Augsburg, das Ober - Poßamt zu Frankfurt am Maun , das konigl. wirttm~ 
bergifche Ober - Poßamt zu Stuttgart, das herzog I. ßchf. Poßamt zu $ena. Doch wendet 
jeder Abonent mit der Bettellung nod Vorausbezahlung Geh an diefe Expeditionen, falls er 
nicht felbft mit Ihnen In Einer Stadt lebte, nur mittelbar, durch das Pottamt feines Wohn- 
ort', o lei das ihm nächftgelegene. 

4) Allen deutfehen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 35 pro Cent vom Ladenpreis 
ä Acht Thaler, die AUg. I.it. Zeitung t'ranco Leipzig von der löbl. königt. ßchf. Zeitungs - Ex- 
ptdition dafelbft monatlich brofclurt geliefert, und fie find dadurch ebenfalls in Stand gefetzt» 
diefs Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die königl. fachf. Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die CommilTionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, 
fobald fic angekommen, abliefern. Und wer auf Jiefem Wege die A. L.Z. erhält, leiftet auch 
die Zahlung an die königl. fach f. Zeitungs- Expedition zu Leipzig. Auch können lieh die 
Buchhandlungen an unfern Commiffionär, Hn. Buchhändler Kummer in Leipzig, wenden. 

3) Zu Erleichterung der Fracht für die fSmmtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt 
am Maun naher liegt als Halte, ift die Haupluiederbge bey Hn. Buchhändler Hermann in 
Frankfurt am Mayn gemacht worden. 

6) In Cölln hat Hr. Buchhändler Rommerskirchen für die rheinifchen und benachbarten Gegen- 
den: in Crefeld Hr. Abr. ttr Meer für die umliegende Gegend ; für Frankreich, ingleichen 
fflr die ganze Schwei-, hat die Steiner • Ziegler'fche Buchhandlung in Winterthur, und 
Hr. Buchhändler Amand Kömig in Paris, Quai des Augußins Nr. »5., wie auch deffeu Hand- 
lung in Strasburg, die Haupt - Commifhon übernommen. 

7) Aus Holland, Brabaut und Geldernland kann man Geh an die Buchhändler Hn. Hannesmann 
in Cleve, desgleichen an Hn. Buchhändler Ifüticher in Lingen, an das Kunfl- und lniußris~ 
Comptoir in Amfterdam, und an Hn. Buchhändler Kl'Jnnein Wefel; für die kaiferl.'Erb- 
ftaaten an Hn. Buchhändler Beck in Wien ; für Rufiland an Hn. Buchhändler Hartmann in 
Riga : for die fämmtlichen dinifchen Staaten aber an die Hrn. Buchhändler Brummer und 
Profi in Kopenhagen adreffiren. 

Halle, den 31. December ig 14. 

Expedition der Allg. Lit. Zeitung 



Verzeichnifs der Buchhandlungen 

aas deren Verlag im December der A. L. Z. und den Ergänzung.blättern 1314 

Schriften angezeigt worden. 

Anns. De» Beriet*. E. B. beiwohnet die ErgiMungibliUnr. 

tm t r T 



Akadem. Buchh. in Kiel 15'"'- 

Aluultm. Buchh. in Marburg B. B. IJI. 

Ameling in Berlin 29« • 

Andrei. Buchb. in Frankfurt a. M. 1?«. all. 
Anonym« Verleg »74 CO- «7 CO- * "• »» »* 
143. 

Arnold. Bochh. in Dreaden 2J7- 
/)uie/'x Wwe in Caffel 29S- 
4k^. Duchb. io Kothen 2g*. 

Bädecker o. KUrut in Duiabtlrg E. B. 134- 

Baier in Göltingen 276. 

Barth i» Lelpiig 290. E. B. 134» 

B»£/h in Quedlinburg 293. 

Baumgurtr.tr in Leiprig i"3 CO- 

BecAar. Bochh. in Gothe 277- E. B. ISO. 

JJ<*«r. Buch - «• Kunltn. ia Dreaden E. B. 139« 

Brtumtr in Frankfurt e^ett. E. B. 136. 

Cnobtoch in Leiptig IS7- 

Deuerlieh in GSttingan 27J. 
Dieter i.-i in Berlin 179- *9* 
Dufour in Peru B. 8. 14'- 
D/fc. Buchb. in Uiptig 29S- 

Hamann in UpfaU tJO. ^ ; f 
F7«*W u. Kltinheinx in Bartenftein *7J. 
Fleifihtr «L j. in Uiptig 271- 
friedtrici In Berlin 2?3 (2). 
frommem in Jona 2*6. 

Gebhard in Erfurt E. B. 135- 
Gcro/o* in Wien 28&- 

Cübhardi in Bamberg 277- B - '4* W* 

Hahn, Gabr., in Hannover 274- 
ttammtrich in Altona E. B. 135- '»7- 
Heinriehikaftn in Magdeburg B. B. »3t- 
fefitSr m Görlitz E. B. »37- 
Heyer u. LeAr »» D»rmlwd» 294. 
H*r/e ia BreosM *94 



Horvaih ia Potadem 19t. 

Huber u. Comp, in äs. Gaile« 290. 

K«7 in CSln »78. 
Korn d. £. in BreeUn »75. 
Kriigtr in Marburg K B. 141. 
K .mmf in Leipzig 284. 
Kup/erbtrg Ut Main* 2S7- 

Landet- Induftrie- Campt, in Weimar B.B. ij6CO- 

Mallinckrodt, Gebr.. in Dortmund 291. E, 8. 133- 
ISS. 

Maurer. Bnchh. in Berlin 151 (2). 

Mohr u. Zimmer in Heidelberg E. B. 139. 

«fW/rr in Hamburg 289. 

iSauok in Berlin »90. 

Orr// . Ft/i/< u- Comp, in Zürich 2S9- 

falm in Erlangen 292. E. B. 137. 
FafJ*ud in Parii 2ia 

Hau. in Nürnberg E. B. Ida. 
Reallchulbuclih. in Berlin 28t. 
Riegel u- Wteftncr in Nürnberg 377. E. B. 13$. 
}!;.-,.— in Gmünd E. B. 135. 131- 

ScMTne in Eifenberg E. B. I3&. 
Schümann in Dörpel 2|4. 
Seibt in Wittenberg 29*- 

ßotieüM • VerUgebuclih. , reue, ia Berlin »74. ig?. 

Stage. Bochh. in Augsburg 293. 

Stahl in Darmftadt 2S4. 

Stein. Buchh. in Nürnberg 213. 

Sieinacker in Leipaig 274. 

Uoirerfu- Buehdr. in Brttlan 2g0. 

Weidmann. Bnohh. in Ltiptig 276. 
trilmaru m Frankfurt a. M. -95^ofoH 
Wiutkindt in Eiiotuch E. B. U*. 
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THEOLOGIE. 



Lettzio , b. Fleifcher d. j. : Oswald der Greis. 
Oder: MM» letzter Glaube,, als Nachlas (fl) zu- 
gleich für meine Freunde. Herausgegeben »on. 
C. F. Sinttnis. 1813- 256 S. gr. 8- (t Rthlr.) 



ild nennt fich S. 165. einen „vergreisten" 
Greifen, S. 167. einen eisgrauen Mann; dafs er 
dem Grabe nahe fey, bezeugt er zu wiederiolten ma- 
len , und ift, wie mancher Alte, etwas eiterouf feine 
grauen Haare, auf die er gern hinweifet. Für ge- 
schwächt an Geifteskraft füll man ihn aber darum ja 
nicht halten. „Ich verGchere Euch," Tagt er feinen 
Freunden in der Zueignung diefes Buches, „dafs, 
wie mein Auge, des Leibes Licht mir noch treu ift, 
meine Denkkraft, das innere Lioht, diefelbe Treue 
noch mir leiftet. Um die Wette wollte ich noch mit 
Jtuch algebraifcbe Aufgaben lüfen, und aftronomi- 
fche Berechnungen anftellen. " Man foll alfo nichts 
in diefer Schrift auf Rechnung eingetretener Geiftes- 
fch wache, als einer Folge des hohen Alters, fetzen; 
man fall von ihm nicht fagen , er fey zum zweyten 
mal, wo nicht Kind, fo doch Knabe geworden. 
„Meine Meinungen, fagter, find blufs abgebraufet, 
wie meine Neigungen; ich denke kaltblütiger, fo wie 
„ich kaltblütiger will." Inzwifchen ericheint' uns 
in diefem Oswald keine andre Perfon als der uns 
■wohlbekannte Hr. C. R. Sintenis zu Zerbft, mit allen 
den Eigenfchaften, die wir feit einer Reihe von Jah- 
ren an ihm lobten und tadelten; Oswalds letzter 
Glaube ift gröfstentheils der dem Publicum oft genug 
kund gerrachte Glaube des Hn. Stntenis , und die Art, 
wie er denLefern denfelben vorträgt, erinnert fie be- 
ftindig an deffen Manier. Eine kurze Andeutung des 
Inhalts wird diefs aufser allen Zweifel fetzen, und 
wir wollen dabey immer Oswald felbft fprechen laf- 
fcn. — Ich bin wahrhaftig, ift mein Glaube, und 
Ate Außenwelt ift wirklich vorhanden. Was ich aber 
eigentlich bin, weifs ich nicht ; ich weifs nur, was 
ich nicht bin; ich weifs, dafs mein Körper nicht Ich 
felbfl ift. Ich ärgere mich noch in meinen alten Ta- 
gen damber, dats man denMenfchen in Leib und Seele 
eintheilt; das ift, wie wenn man den Hausbewohner 
in das Haus und in ihn eintheilen würde. Mit Gott 
verhält es Geh eben fo. Uns Gott ift, weifs ich 
nicht ; ich kann nur fagen , was er nicht ift. Gott ift 
nicht die Welt; Gott ift nicht die Natur; Gott ift nur 
das allerhüchfle Etwas, das für Geh exiftirt, ohne von 
irgend etwas abzuftammen und abzuhängen, von dem 
• alles abftammt und abhängt. Zu diefem Glauben 
A. L. Z. 1814. Dritter Sand. 



gelangt man durch den Schlufe: Die Welt iß da, otf» 
Gott iß da. Die Welt i erbirgt Gott nicht, fonder« 
verbürgt ihn dem Nachdenkenden. Auch der Schlufs 
ift bündig : Das Gewiffen iß da, alfo Gott iß da ; nur 
ift diefer Schlafs jünger. Der Sc hl u Ts von der Idee 
eines allfrhSchfkn Etwas auf deffe« wirkliches Dafeya 
ift der jnngfte. Wie die Welt von Oott abfraromt, 
weifs ich nicht; ich begnüge mich an der Gmpeln 
Vorftellnng, dafs Gottes allmächtiger Wille die Welt 
hervorgebracht hat. Sollte bey der Lehre von Gott 
auf die mtnfckliche Denkweife gar keine Rückficht 
'mehr genommen, und jede bildliche Vorftellnng ver- 
bannt werden, fo fürchte ich, dafs niemand am End* 
Geh über diefen Gegenftand werde verftindigen kön- 
nen. Ich glaube auch höhere Geifterarten ; dafs fie 
aber Wanderungen von Stern zu Stern machen kön- 
nen , glaube ich nicht. Weg mit dem Glauben an En- 
gelsbefuche oder an Einflüffe der Engel auf uns ! daGt 
die Erde einen -Ihn Heu Tag haben werde, glaube ich 
gern ; ich traue überhaupt den Planeten nicht viel zu ; 
fie kommen und gehen; doch kanns immernoch hun- 
derttaufend Jahre dauern, ehe die Erde verbrennt. 
Der Menfch hat WUlensfreyheÜ; darin befteht feine 
Wurde. Na, wie leuchtet mir meine Beßimmung zur 
Tugend ein ! glücklich wird man zwar dabey nicht 
immer, doch hat mich die Liebe zum Guten öfter 
glücklich als unglücklich gemacht; und manches Un- 
heil hätte mich nicht getroffen , wäre ich behutfamer 
und vorfichtiger gewefen ; manchen Feind hätte ich 
mir erfparen'können, wäre ich nachgiebiger gewe- 
fen, und wäre ich manchmal klüger zu Werke ge- 
gangen. Wer das Rechte und Gute liebt, und def- 
leiben Geh befleifsigt , an dem hat Gott Wohlgefallen. 
Ueber die Satisfactionslehre kann ich in meinen alten 
Tagen noch in Harnifch kommen. Providenzglaube, 
ha welch ein Glaube.' Die AufGcht über meinen Gang 
durchs Leben hat Gott feibft fo mit mir abgemacht, 
dafs er keines Mittlers bedarf, der ihn mit mir aus- 
föbnen müfste; er felbft hat Geh mit mir fchon fo 
ausgeföhnt, dafs ich alles gut zu heifsen geneigt bin» 
was mir gefcheben ift, und fo erwarte ich, auf ihn 
vertrauend, ein Weiteres für mich. Er hat das Re- 
giment nicht blofs in der moralifchen Welt; er ift: 
auch Herr der Natur, und kann in die Natur ein- 

f [reifen, auch auf aufserordentlicbe und ungewöha- 
iche Weife. Aber einen Satan glaube ich nicht; 
weg mit diefem Glauben, der febr unfaubem Urfprungs 
nicht ! Apage ! Satana ! Auch glaube ich nicht , dafs 
das Gebet Wunder in der Aufsenwdt bewirke; trw 
ralLfche Wunder des Gehetes hingegen nehme ich an. 
Dem Augrflehungsgtaubtn eotlage ich; kh mag mti- 
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men Körper nicht wieder; ob ich gleich kein Krüppel 
war, fo hat er mir dochNoth genug gemacht. Aber 
ie Fnrtdaue 

Mit Bedaui 

gedenke ich Wi'tlands, der nur Jan/t z» verge 
wOnfchte; ich wünfche fanft überzugehen, und ha 



andre Eigen fchaft feiner Schriften, wodurch er fich 
ein Publicum gefammeh, und; ein andus Publicum 



war, 10 Mi w nur «wunvm (j»»»g rmmiww «*•— » «.u.« .»••» 6 W ~"*""'" > ™"i «'» miuies f 

an menfchliche Fortdauer glaube ich, weil ich an als Schriftfteller geärgert hat, mit frifchen Farben 
Gott glaube. Mit Bedauern, ja mit tiefer Webmuth ab? Auch. d«rip wird Hr. S. unverbefferlich bleiben, 



der nur fanfl zu vergehen 
aarre 

auf ein Weiteres* Ewigweiteres für mich. Auch 
könnte -icW ohne* die Meinen eilriY nicht fcHg feyn 



dafs er, verhärtet gegen alle Erinnerungen der Kri- 
tik, immerfort, fo wie noch in diefem Büchlein, 
fchreiben wird: Schäpfung, kras (crafs), Pro eres 
(ProgreSs) , dhifijih', Siflem, Babilon, Phifiohgie, Pfi- 



Bev den allerletzten menschlichen Gefühlen feys ge- chologie, Chrifoflomus , Svas , (kmts (Statt öenufs), 
fchworen: lieberwollte ich hören, dafs man fpräcbe: thätlicher (ftatt thaüger), einjhctU^ 

*rage u. dgl. m. 



die Zeit könne es dahin bringen , dafs man den Sei- 
nigen Glück dazu wünfche, dafs fie von der Erde ab- 
gerufen würden, ehe die Noth auf das Höchfte ftieg, 
als dafs mau Tagte : die Zeit bringe ec am Ende dahin, 
daß man fie nicht mehr vermiffe. Was Jefum betrifft, fo 
hatte er von Gluck zu fageu, im Schoofse, am Buten, unter 
den Augen einerFrau wieMariaaufzuwachfen. Für Gott* 
Numero zwey halt* ich ihn nicht, bete ihn auch nicht an; was 
würde er felbft fagen, wenn er hörte, dafs ein grofscr Preis 
auf eine Schrift gefetzt ward, die feine Gottheit vollftäo- 
dig bewiefe ? Ich denke, es würde ihm gefallen, wenn 
er zugleich hörte,d»ti keine der defshalbejngefchickten 
Schriften des Preifes würdig erklärt ward. Darum 
verehre ich ihn aber doch fo febr, als man nur irgend 
«inen Menfchen verehren kann. Er war Licht feiner 
Volks und ward nachher Licht der Welt. Ueber 
feine Wunder ftreite ich mit niemanden , halte aber 
die moralischen Wunder die er an /ich felbfi verrichtete, 
für gröfser als die pkyfifchen, die er um fich her ver- 
richtet haben fo!l. Seine Auferftehung glaube ich, 
denke aber, es fey natürlich dabey zugegangen; 
Uber natürlich wäre fie nur dann gewefen, wenn er 
wäre geköpft oder gerädert worden, und doch wieder 
lebendig geworden wäre. Dafs er fie vorher tagte, 
••rklä're ich mir daraus, weil er meffianifche Weifsa- 
•gungen auf fich anwandte. Sein wahrer Uebergang 
aus dem erften Let>en in das zweyte erfolgte tpäter, 
aber fo fenft, dafs man fich denfelben als eine Himmel- 
fahrt vorftellen mag. Sein Motto bey der Aufklärung 
der Welt war: Allmählig. Den gotteslästerlichen 
Satansglauben hatte er nicht, auch nicht den Aufer- 
ftfhungsglauben ; doch duldete er ihn vor der Hand; 
indeffen Tollte derfelbe nach und nach aus der Welt 
gefchafft werden. Darum bin ich auch liöchft unzu- 
frieden mit dem Apoftel Paulus, der die Auferfte- 
hung der Todten mit der Auferftehung Chrifti be- 
werfen will, was mir unbegreiflich ift. Auch danke 
ich dem Evangeliften Markus nicht dafür, wenn er 
. erzählt, Jefus habe nach einer langen Predigt Fünf- 
taufende gefpeifet; hätte-er uns lieber dafür die lange 
Predigt geliefert ! Die Bergpredigt Jefu ift herrlich ; 
Preis, hoher und ewiger Preis fey dafür dem uns gefen- 
deten Lehrer aller Lehrer, Anbetung aber jetzt und in 
Ewigkeit nur dem, der uns ihn Sendete! — Iftnnndiefs 
nicht Hr. S. , wie er feit vielen Jahren in Schriften 
leibt und lebt? Malt fich nicht hierin fein heller 
Kopf, fein freyes Urtheil , feine Leichtigkeit, etwas 
populär aufzuraffen und wiederzugeben, fein etwas 
derber, oft burleker Ton, fein Mangel an Anftand 

Gegenstände und fo manche 



einflweUig ftatt einflweiltn* 



PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

1) Bbrlim , b. Friederici : Dankpredigt nach dem 
Einzüge der verbündeten Mückle in die Haupt (ladt 
Frankreich. Gehalten am Sonntage nach Oftera 
I8U« vor der St. Petri - Gemeinde , von Dr. 
G. A, L. Hanftein. 1814. 30 S. gr. 8. 

2) Eben d. , b. Demfelben: Predigt zur Fever der 
Siege bey Paris u. f. f. den 17. April 1814. in der 
Hot -. und Domkirohe zu Berlin vor dem Hofe, 
den Gefandtfchaften , den höchften Militär- und 
Civil- Behörden, den Landes -Deputirten u. S. w. 
gehalten von Fritdr. Ehrenberg , königL Hofpre- 
diger. 29 S. gr. 8*' 

Der Text aus Pf. LXXVII. 14—16. war#/orge- 
fchrieben. Hr. H. fprach davon, wie Gott fich bey 
den Siegen über den Feind verherrlicht habe, und wie 
er von den Feftfeyernden verherrlicht werdeH fo'.te. 
Verherrlicht, lehrte er, hat* fich Gott alsden Htitigm 
und Gerechten, als den gnaHenvoüen Erretter, um! als 
den Allmächtigen und Wunderbare*!. D<:r ErvA aber, 
mit dem der Welt regierer richtete-. Solle, Sprich er, 
jeden in eine emfte und heilige S t imm ung verS^tzen, 
auf dal's die Freude über Gottes Gericht dem Heiliren 
wohlgefalle; die Gnade des Erretters feilt» jedem ?.ur 
Dankbarkeit , und aus Dankbarkeit zur WohUhätig- 
keit und Mi'de Stimmen, und die Wundermarht des 
Allmächtigen das freudige Vertrauen in allen ftärken. 
Leber den gekürzten Tyrannen drückt der Redner 
fich fo aas: „An weffen Herzen der Wurm nagt, der 
nicht ftirbt, in weffen Bruft das Feuer brennt, das 
nicht verlöfcht . . . der iß fchon gerichtet. Wie er ein 
Werkzeug war in des Unbegreiflichen und Allmäch- 
tigen Himden, fo lange er ftr.nd: fo ift er nun auch 
feinem Herrn gefallen. Fluchet ihm nicht ; der Herr 
hat thn gerichtet und geächtet. " Hr E. folgte der Ord- 
nung der Gedanken, die ihm der Text an die Hand 
gab, und zeigte, dafs Gott fich durch die gefeyerten 
hreigniffe verherrlicht habe, indem er, denn'ithigend 
den trechen Uebermuth, zerftürend das Keich der 
Lüge und des Trugs, und geltend machend fein ver- 
letztes Recht , einen Thatbeweis gab, fein Weg fey 
heilig , indem er Wunder that unter den Völkern durch 
die erofse U mwaudlung des Zuftandes derSelben, und 
durch alles, wodurch dieSe Umwandlung bewirkt 
ward, und indem er gewaltiglich eine Völker erlöfung 
herbey führte, über die jeder Fromme Gott preiSe. 
Beide Predigten find vortrefflich ; doch wird die des 
Hn. H. die Meiften inniger anSprechen. 

PHILO- 
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• V PHILOSOPHIE. 
Bart*nstbiWi b. Fixdorf und Kleinheinz: 
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Etr.pl- 



es ift mehr die Rede von der Beobachttrog dtr Men- 
fcben als des Menfcben, welche letztere den Pfycholo- 
gen vorzüglich intereffirt. Wie durch Beobachtung 
vermitteln der Induction und Analogie die Erfahrungs- 
gefetze der Innenwelt gewonnen werden, davon ift 
nichts gefagt. Nur beyläufig und flüchtig wird zuwei- 
len eine dahin gehörige Bemerkung eingefchoben, wie 
S. 6a. die Lehre von der Sinnlichkeit mit dem Gedan- 
ken eröffnet wird, da£s man bey derErklä rung eines 
Vermögens oder einer Kraft von den Wirkungen der- 
felbenauf ihre Befchaffenheit zurück fchliefse. Die 
Betrachtung des Werths der Piychologie nimmt den 
grölsten Theil der Hinleitung ein, und ift recht gut 
geratheo. Die Wefenlehre der menfchlichen Seele 
wird in drey Theilen vorgetragen , welche von dem 
Vorßellungs- y Gefühl- und Begehrungsvermögen han- 
deln. Ueber diefe Grundeintheilung der Seelenvermö- 
geu, ihren Unterfchied und Zufammenhang müfste in 
der Einleitung auch ein belehrendes Wort vorkom- 
men, fo wie auch über die Unterfcheidung der unter- 
geordneten Vermögen. Diefes ift aber nicht getcuehn. 
Hinterher, wo die bey der Wirksamkeit des Verftan- 
des Geh thätig erweilenden Vermögen und Kräfte auf- 
geführt werden , findet es der Vf. nöthtg zu eriunern, 
dafs die Vermögen und Kräfte der Seele, welche alsver« 
fchieden angegeben werden, als Aeufserungen eines 
und dedeibun Vermögens anzufeheri find, und dafs eine 
und diefelb* Kraft vorftellt, begreift, urtheilt, begehrt 
und wdl — eine richtige Bemerkung, welche aber eine 
weitere Ausführung bedurfte. Der Zufammenhang 
und die Ordnung der einzelnen Materien ift ziemlich 
locker und planlos. Diefes erhellet fogleich aus der 
Fuige der Abfchnitte des erßen Theils. Begriff d»t 
mfnlcblichen Seele, Begriff des Bewufstfeyns und der 
Vorlteliung überhaupt, Selbftbewufstfeyn , Verfchie- 
denheit der Vorfteiiungen in Abfleht auf die Grade des 
Bewulstfeyns, Begriff des Erkenntnifsvermögens, Sinn- 
lichkeit, Verltand, Entftebungsart der Begriffe, Begriff 
des Denkens, die bey der Wirkfamkeit des Verftandes 
fleh thätig beweifenden Vermögen und Kräfte, wohin 
Aufmerklamkeit, Vergleichung und Abftraetion, Ge- 
brauch der Zeichen, Vorherfehungsvermögen, Ge- 
dächtnifs, Einbildungsvermögen, Krinnerungsvermo- 
gen gerechnet werden, Schlafen, Träumen nnd Nacht- 
wandeln, Verrückung und verwandte Zuftande, Be- 
durch Erfahrung erkennen läfst. Jedoch die Benennung geilteruug und Schwärmerey, Vernunft, Scharffinn 
ift gleichgültig, daher der Vf. auch in der Folge den und Witz, verfchiedene Grade und Aeufserungen der 
Ausdruck der Pfychologie faft noch häufiger gebraucht; Anlagen und Erkenntnilskräfte der menfchlichen 
aberTadel verdient es, dafs er feinen Begriff nicht Seele, verfchiedene Gemüthsfchwächen in Anfehung 
fchärfer beftimmt, nicht die wichtigen Fragen in An- des Erkennens. — Auch in den beiden andern Haupt- 

theilen würJe es dem Vf. nicht leicht werden, die 
gewählte Ordnung aus zureichenden Gründen zu ver- 



rifche Wefenlehre der menfchlichen Seele, von $o- 
feph Anton Eifenmann. 1813- 473 & 8- 

Diefes Werk erfchien ohneSchuld desVfs., wie er 
in der Vorrede fagt,viel fpäter als es angekündigt war. 
Er finde daher vieles darin zn ändern, manches zu bel- 
fern, manches hinzuzufetzen, manches wegzultreiehen ; 
aber er fey noch immer Überzeugt, dafs er nichts : Fal- 
fches und Gruodlofes gefegt habe. DiefesUrtheil ilt im 
Ganzen vollkommen richtig. Wir finden in demfelben 
eine empirifche Pfychologie nach dem «wohnlichen 
Zufchnitte, ohne bedeutende eigne Anflehten , nicht 
vollständig und erfeböpfend , aocli eben nicht in die 
Tiefe eindringend, welche jedoch im Ganzen die YVir- 
kungsweife der Seele in ihren Vermögen und Innigkei- 
ten richtig,auf eine verftändige Weife vorträgt, und in 
Hinficht auf Form, Ordnung, Methode vieles zu wün- 
feben übrig läfst. Zu rühmen ift die Wahrheitsliebe des 
Vfs., nnd das Streben, nur der Beobachtung und Re- 
flexion zu folgen und deren Refultate aufzuhellen. 

In der Vorrede und Einleitung giebt der Vf. die 
Gründe an, warum er fein Werk nicht empirifche Pfy- 
chologie, fondern Wefenlehre der menfclilichsn Seele 

f[enannt habe. Seelcnlehre ift ihmein weiterer, Wefen- 
ehre engerer und beftimn.terer Begriff. Die Gegen- 
ftände des äufsern Sinues machen die /inßeutt elt , die 
des innern Sinnes die Innenwelt aus. Seelenlehre ift allö 
die Lehre von der Innenwelt, Kurperlehre, die Lehre von 
der Aufsenwelt. Die Wefer.Uhre dir menfchlichen Seele 
mache nur einen 1 heil der Seelenlehre aus, indem fle 
die Lekre von dem Dafeyn und der urjprüngltchen Be- 
fchaffenheit dtr GrundkrHfle und Fähigkeiten der menfch- 
lichen Seele iß. Diefe urfprüngliche Befchatfenheit ift 
dasjenige was die Srele zu demjenigen macht was fie 
ift. In fo fern fleh die Kennlnifs des Wefens der Seele 
auf Erfahrung ftützt, ift es empirifche ll'e entehre. — 
Dadurch fcheii.t uns dleAenderung der bisher gewöhn- 
lichen Terminologie noch nicht hinreichend gerecht- 
fertigt. Denn Seelenlehre, Pfychologie hat ja richtig 
verbanden keinen andern Zweck als die Erklärung 
derF.rfcheinungen des innern Sinnes aus ihren Bedin- 
gungen und Gefetzen. Die gefetzmäfsige WiriJamkeit 
der Seele ift dieNarur und das Wefen, was fich von ihr 



fehungdesObjects,der Erkenntet fsquelle und Erkennt- 
nifsart deffelben mit logifcher Pracifion erörtert hat, 

ohne welche der Begriff der Pfychologie immer uube- theidigen. In dem zweiten Tbeile von dem Gefohl- 
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.fümint, und das wilienfchafthehe Verfahren in derfel- 
ben fch wankend bleibt. In der Einleitung wird nach 
.der mangelhaften Erörterung des Begriffs der Wefen- 
lehre der menfchlichen Seele ziemlich ausführlich von 
der Beobachtung, befonders von den Scnwierigkeiten 
derfelbenund den Mitteln, ihnen abzuheilen, gehandelt. 



vermögen geht der Vf. von dem Begriff des Triebes 
in der menfchlichen Seele aus, was fich wohl vert hei- 
digen läfst: aber diefe Materie gehört doch in das 
Hauptftück von dem Begehrungsverniögen , nnd es 
hatte daher entweder das Gefühlvermügen erft nach 
dem Begehrungsvermögen abgehandelt werden müf- 



dennoch der wichtige Gegenftand nicht erJckbpit,uad lea, oder es durfte in dem zureytt* AMcbnitte nur 

im 
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im Allgemeinen der 7ufammenbang zwifchen Gefühl 
u^d Trieb angegeben , aber nicht die Theorie des 
Triebes felbft, welche nun in dem dritten Theile 
fehlt, ausgeführt werden. Dagegen nimmt in dem 
dritten Tbeile die Lehre von den AfftcUm meder 
-6 Seiten ein, welche in i das vorhergehende Hai.pt- 
ftück gehörte. Die AehnhchUeit, Verwandtfchaft 
tind der Zufammenhang der Affecten mit den Leiden- 
fchaften kann diefe Stellung nicht rechtfertigen. Es 
ift zwar das wiffenfchaftliche Fachwerk bey keinem 
'Zweige des menfehlichen Wiffens mit fo vielen 
Schwierigkeiten verbunden , a s bey der Pfycholo- 
cie — ein Umftand , welcher bey der Kritik aller- 
dings auch inAnfchlag zu bringen ift, im Ganzen 
aber bat doch Ilr. E. zu wenig garungen, diele 
Schwierigkeiten zu überwinden. Auch in dem Ein- 
zelnen treffen wir Mangel und Vorzüge in bunter 
Vermifchung an. Im Ganzen ift Kants Anthropolo« 
cie das Vorbild gewefen ; und der Vf. hat aus demlel- 
ben viele Erklärungen und Beobachtungen doch als 
felbftdenkender Kopf aufgenommen.' Hätte er zur 
Bleichen Zeit auch die Arbeiten neuerer Plychologen 
benutzt, und nach einem reifern Plane fremde und 
eic ne Beobachtungen verarbeitet, fo würde er auch 
darin mehr geleiftet haben. Der innere Sinn ift in 
Vergleichung des äufsern viel zu kurz auf anderthalb 
Seiten abgehandelt, obgleich hier um fo mehr Aus- 
führlichkeit nöthig gewefen wäre , da dtefes V ermö- 
cen der Seele fich richtig vorzuftellen weit fchwieri- 
cer ift, als den äufsern binn, und daher bald mit an- 
dern Vermögen verwechfelt, bald bezweifelt oder 
ear geleugnet wird. Das Verltandesvcrmögen hatte 
Ibenfalls ausführlicher dargefteilt werden ioüen. 
Denn der Vf. giebt nur eine nicht voliltundige Erklä- 
rung der Begriffe von Begriffen und Urlheilen, und 
die urfprünghehe Befchaffenheit des Vermögens der 
Begriffe und Urtheile übergeht er. Auslütiriiciier 
und im Ganzen zweckmässig find die bey den'ihatig- 
keiten des Verbandes coueurrirenden Vermögen der 
Seele, oder vielmehr BedingungeÄ, als Aufmerk- 
famkeit, Vergleichung, Äbftraction dargeltellt. 
Üeber die unwillkürliche Aufmerklamkeit und ihre 
Reite hätte mehr gefagt werden follen. Aufmerk- 
famkeit und Reflexion werden gut unterfchieden. 
Das Bezeichnungsvermögen ift zu kurz abgehandelt, 
und wiewohl es zur Wirkfamkeit des Verltandes ge- 
zogen wird, doch gerade in diefer Beziehung am 
wenigften betrachtet. Unrichtig ift, was S. 153. be- 
hauptet wird, dafs der Verftand ohne Zeichen gar 
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nicht denken könne." Indem der Vf. diefen Satz- 
beweifen will, hebt er ihn felbft wieder auf. Durch 
Anfchauungen , fast er, wird der Seele, ein Man- 
nichfaltiges vorgehalten, im Denken aber wird die- 
fes Mannicbfaitige durchgegangen, um an denselben 
gewilfe Merkmale aufzufinden, diefe Merkmole auf 
gewiß fFetfe zu verbinden, fit andicken zu binden, 
und ihnen dadurch Beftändigkeit in der Seele zu 
geben. Hiernach werden allo erft Merkmale auf- 
gefunden und verbunden, welches doch ein Denken 
ift, und dann an Zeichen geknüpft. Die Beziehung 
der Sprache auf Empfindung, lo wie die Bildungs- 
geletze derfelbe, die Tätigkeit der Einbildungs- 
kraft und des Verftandes nach Analogien ift ganz 
mit StiiKchwvigen übergangen, und überhaupt ift 
nicht fowohl von dem Bezeichnungsvermögen als 
von den Zeichen und deren Arten die Rede. Das 
Cedachtniß nimmt der Vf. noch für das Vermögen, 
gehabte l'orflellttngen und Veränderungen aufzube- 
wahren. Weil die Seele ein Vermögen hat, Vor- 
flcliungen wieder hervorzurufen, fo müffe fie auch 
ein Vermögen haben, fie aufzubellalten und aufzu- 
bewahren. Diefer Schlufs itt aber nicht bündig. 
Denn das Aufbewahren der Vorstellungen ift ja 
nichts anders als die Fähigkeit , fie mit mehr oder 
weniger Willkür wieder zu erneuern. Und wie. 
füllte man fich überhaupt die Hinlegung und Aufbe- 
wahrung der Vorfiel! ungen denken? Müßten fie 
dann nicht wie Körper einen Ort einnehmen , und 
mit den Prädicaten der Räumlichkeit gedacht wer- 
den ' Da diefes Aufbewahren alfo nicht von der 
Thätigkeit der Einbildungskraft zu trennen ilt: io 
nülifen andere Merkmale aufgefucht werden, wenn 
man das Gedächtnifs als ein befonderes, von Einbil- 
dungskraft verschiedenes Vermögen behaupten will. 
In der 1 lieurie der Einbildungskraft würde die Be- 
nutzung des treftiiehen Maaßifchen Verfuchs von 
grofsein Nutzen gewefen feyn. Die Abfchnitte von 
Vernunft, Witz und Scharlfinn find gar zu mager, 
und enthalten kaum mehr als die Nominalerklärung 
von Idee und Schlufs. Der Abfchnitt von dem Ge- 
fühl und Begehr ungsvermögen ift, vorzüglich der 
letzte, welcher falt nichts weiter als die Lehre von 
den Affecten und Leidenfchaften enthält, fehr un- 
vollitähdig, übrigens aber in Beziehung auf beide 
genannte Gegenftande nicht übel gerathen, wenig- 
itens als populäre Belehrung. Aber auch da ift noch 
vieles zu berichtigen, näher zu belthnmen, und tie- 
fer zu erforfchen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u.' Ehrenbezeugungen 

^r. Ludut. Jok. Danckwarth, Verf. einiger kl 
en juriftifchen und ökonomischen Schriften, gi 
Ratzeburg, wo er als ftrelitzifcher Ami 
a auf dein Domhofe angeftellt war, als 



ter und Stadtrichter nach Stargard im Strelitzi- 

fchen. 

Hr. Dr. Bortiemann, Verf. einiger juriftifchen Ab- 
handlungen, ift als zweyter Juftiz- Beamter bey der 
Lindvo^tey zu Schönberg im Fürftenthum Ratze bürg 
bei ulen worden. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 



1) Hannover, b. Hahn: Beantwortung der Frage : 
welches find die fckneüflen Mittel* einem durch Krieg 
ruinirten Staat, deffen IVohlfland ehemals mehr auf 
Landwirthfchaft , als auf Fabriken und Handlung 
gegründet war, wieder aufzuhelfen. 18 14. 72 S. 
8- Ugr.) 

3) (Ohne Druckort:) Heber künftige ßHndifehe Ver- 
faffungen in Deutfchland, von E. M. Arndt. 1814- 
88 S. 8- 

3) Berlik, in 1!. n. Societnts- Verlagsh. : lieber die 
Mittel zur Erhaltung der Grundt/ejfitzer , zur Ret- 
tung des Kapitalvermögens des Staates und zur 
Ausgleuhung der Grundbeftlzer und ihrer Gläubi- 
ger* von £ v. Bülow auf Cummerow. 18 14. 
107 S. 8- ('4 8*0 

4) (Ohne Druckort:) Deutfc hlands Adel am die ver- 
bündeten Mächte. 18 14. 23 S. 8- (3 gr.) 

.5) Lstfzio, b. Steinacker: Das Recht ' und die Ver- 
waltung der milden Stiftungen. Mit befonderer 
Rücklicht auf die Vermengung ihrer Einkünfte 
mit dem Staatsvermögen und die von Staatswe- 
gen verachte Veräußerung ihrer Realitäten, 
von Sebald Brendel, Dr. der Hechte. 1 814. 54 S. 
gr. 8- (to gr.) 

Nr. 1. Diefe Beantwortung einer Preisfrage der Göt- 
tinger Societät erhielt das AccefGt. Der Vf. 
befohrankt fich auf einen durch Krieg erfchöpften 
Staat im nördlichen Deutfchland (welches auch wohl 
der Sinn der Preisfrage gewefen feyn wird J und fact : 
der Wohlftand werde „fo fchneü als der Lauf der Na- 
tur es geßattet" hergeftellt , wenn die Cultur des Bo- 
dens erleichtert und verbefTert werde; das gefc liehe 
i) durch die VVegräumung ihrer Hindern) ffe: Lehns- 
und Meierwefen, Leibeigenfchaft, Luxus der Bauern, 
gehemmter Abfatz ihrer ErzeugnifTe; Abgabendruck. 
3) Durch zweckmäfsige Hülfsmittel; gutes Polizey- 
Qerichts- und Creditvjjfen, wie auch 1 heüuog der 
Gemeinheiten, Begnadigung der Anfiedeluneen,, Ver- 
einzelungen der Staatsgüter, Aufklärung der Land- 
leute zur Verbefferung ihrer Wirthfchaft, zu Neben- 
gewerben u. f. w. Es bedarf wohl keiner Erwähnung, 
dafs der Vf. mehr von allgemeinen und grofseotheils 
rocht guten Maafsregeln für die Land wirthfchaft, und 
felbft rar die gefammte Staats wirthfchaft, als von den 
befände rn Mitteln gegen die Übeln Folgen des Krieges 
redet. Der Vf. ift .ein entCchiedener Feind des Leua- 
A. L. Z. I8I4- Dritter Band. 



_j, weil es die freye Verfügung über 
das F.igentbum aufhebt. Dagegen tritt Arndt auf und 
fagt in Nr. 2. (welche wir deswegen hier oben ange- 
zeigt haben) : „An dem feften und Gehern Befitz des 
Bodens durch lange Gefchlechter von dem Urahn bis 
zum letzten Enkel hinab, befeftigt fich die Sitte, die 
Ehre, die Treue, die Liebe: der Bauer ift des Va- 
terlandes erfter Sohn. — Wer ein feftes und glor- 
reiches Vaterland will, der macht feften Befitz und 
feite Bauern. Die Erde mufs nicht wie eine Kolon ial- 
waare aus einer Hand in die andere gehen, des Land- 
mannes Haus kein Taubenfchlag feyn. Arndt will 

f --*tift et wiffen einen Adel auf Majorate von 15000 Rthl. 
inkommen (doch wohl ohne Schulden ; wer bleibt 
alsdann Edelmann?) und einen Bauernrtand gleich- 
falls auf Majorate, wovon die Gefchwjfter nur eine 
leidliche bertimmte Abfindung und Ausftattung" be- 
kämen. (Dadurch würde eine Art Bauernadel, ohne 
Anftand, Haltung und Bildung, mit Bettlerverwand- 
ten gebildet werden.) Wenn ich, (agt Arndt ferner, 
auf diele Weife Adel dnd Bauern gegründet „und un- 
gefähr drey Viertel meines Landes mit feftem Befitz 

Ebunden und dem Wandel und Wechfel entriffe n ha> 
, und wann meine Verfettung von den Weifeften 
und Töchtigften bewacht wird , und wenn der Vor- 
theil in ihr fich felbft bewacht, dann habe ich ein 
schweres und auf ihm felbft ruhendes Gewicht im 
Staat hingelegt, warum die leichteren Triebe derGe- 
fellfchaft flattern (!) und in welchem fie ihren Mittel- 
punet finden können. Das übrige Viertel meines Lan- 
des mag dann ohne Schaden des Ganzen mehr der 
Willkür und dem Wechfel desBefitzers preis gegeben 
werden." Wenn Arndt auch einen Streich in die 
Luft führt, fo verräth doch das Zifchen des Schwer- 
tes die Gewalt, welche in feiner Fauft liegt; und nicht 
um ihn zu tadeln, fondern um die Nachahmer zu war- 
nen, muCs man fagen: diesmal traf er nicht. — Schon 
lafst Geh ein Papageyengefchrey von der Stetigkeit de» 
Landmanns im f'olkskürper, du als Trägheitsftoif der 
Schnellkraft des bürgerlichen L*l>eus entgegen wirkt, 
hören. — Die Art uad Weife, wie das Grundeigen- 
thum vertheilt ift, gehört überall zu dem innersten 
Wefen der Landesverfaffung, und der Vf von Nr. r. 
hat febr Unrecht, wenn er eine Aenderung darin, als " 
ein Mittel zur Aufhelfung eines verheerten Landee 
angiebt; weil fie ohne Kotten und ohne neue Und- 
wirthfehaftliche Einrichtungen nicht gefehehen kann. 
Die in Nr. 2. geiufserte Meinung raubt aber dem gröfs- 
ten Theil der Einwohner das Kecht, Landeigentum 
zu erwerben, und macht fie zu Fremden im Vater- 
de ; ohne dais dadurch der Zweck erreicht, und das 
(4)M Ge- 
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Geheimnifs entdeckt wäre, die „feften Bauern" zu das Bedtlrfnifs, dem platten Lande (Landftädte und 
raufterheften Hausvätern zu .machen. Bey der Ge- Bauern waren noch mehr, al» der Adel erfchönft r) 
walt, welche der Geldrerkehr jetzt in Europa übt, zu helfen, und kaum war Preufsens Zukunft erhellt, 
ift es unmöglich die Vertheilung des Grundeigenthums fo wurde dieferwegen unterm 17. Nov. 1813 die Ver- 
durch Staatsgefetze feft ordnen zu wollen , höchftens fammlung von Repräsentanten verordnet. Bey ihrer 
läfst fich einzelnen Familien die Hoffnung gehen, dafs Eröffnung fagte der Minifter am ai. Febr. 1S14. „Von 
ihr Stammerbe den Kindern eines Verfchwenders ge- unfern» Grundeigenthum find nur noch Trümmern 
fichert werde; indefsift es nicht berechnet, ob durch vorhanden, und der Gegenftand der Beratschlagung 
Majorate mehrere Familien bey Ehren erhalten, oder ift: wie diefe gerettet, und die Kriegslagen ausgegli- 
«usgeftorben find ; wohl aber ift es erwiefen , dafs in eben werden können." Er widerlegte da bey die M ei- 
Deutfchland'derkatholifche Adel begüterter und zahl- nung: dafs es dem Staate gleichgültig fey, in weffen 
reicher als der proteftantifche nicht durch Majorats- Händen das Grundeigenthum fey ; und dafs fich auch 
Ordnungen , fondera durch feine gröfseren Hülfsan- das Gefchrey gegen die Capitahften nicht reebtferti- 
ftalten geblieben ift. Uebrigens feneint die in Nr. 1. gen laffe. Jedem, welcher auch nicht in der Ver- 
aufgeftellte Frage fich nicht gründlich beantworten zu fammlung fafs, ward freygelaifen : Vorfehl; ge zu dem 
lallen, ohne verfchiedene Fälle zu unterfcheiden, ob oben angebohrten Zweck einzureichen, und einer davon 
entwederdas ganze Land durch Kriegsfteuern und Lei- ift die vorliegende Schrift. Sie enthält den Plan „den 
ftungen erfohöpft, entblöfst und entvölkert ift, oder ob Gutsbefilzer mit feinem Creditor völlig auseinander zu 
es nur ftriebweis verheert und verwüftet ift ; obderStaat fetzen , alle Schulden des erftern mitPfandbriefen zu 
veräufserliches Eigenthum befitzt oder nicht; u. f. w. bezahlen, welche bey einem dazu zu bildenden Fonds 
Die Schrift des Herrn von Bütow Nr. 3. bietet bis dem Nominalwerth ganz nahe zu verfiibern find, 
die Gelegenheit an , diefe Fragen näher ins Auge und diefen Fonds theils aus denjenigen Summen zu bil- 
ru falten. Sie enthält einen Plan zur Aufhelfung den, die der Staat für gemachte Lieferungen und Kriegs- 
der preufsifchen Grundbefitzer ; einer der wichtig- lei ftungen zu erfetzen hat, theils durch einen Abzug 
ften Gegenftände, welcher die Regierung jetzt be- an den Zinfen, auf eine gewiffe Reihe von Jahren; 
fchäftigt. Um den Plan verbindlich zu machen, roüf- endlich, den Ertrag den dieler Fond liefert, zur Amor- 
feo wir einige gefchichtliche Bemerkungen voranfehl- tifation der Schulden der Grundbefitzer zu verwen- 
cken. Nach dem Finde des fiebenjährigeo Krieges den." 

war der preufs. Adel tief verfchuldet, und würde fich Es foll zu dem Ende ein« Bank errichtet werden , 

zum Theil ohne Unterstützung, auf den Gütern nicht worin die Kreditkaffen fich vereinigen. Die Benu- 
haben halten können. DieErrichtung der Kreditkaf- tzung der letztern ift vortrefflich ; der Errichtung der 
fen, (Struenfee's ftaatswirthfehaftliche Abhandlungen Bank fteht aber entgegen, dafs dabey auf die Berli- 
I. Tb.) wozu Friedrieb II. grofse Geldvorfchüffe gab, ner Bank keine Rücklicht genommen ift. Der Fonds 
verfchaffte ihm Anleihen zu billigen Bedingungen, der Bank bildet fich i)aus dem zehnten Theil des 
und fieberte ihm den Befitz der Güter. Als darauf Taxwenbes aller Landgüter, ungefähr 50 Millionen 
der Segen des glückltchften Friedens, den Deutfch- Thaler, welche der Staat für Kriegsleiftungen durch 
land fan, eintrat, fchadete es vielleicht, dafs diefe An- Domänen und Forlltn zahlt. Ohne weitere Berech- 
leihen aus der Kreditkaffe nicht drückten und für ih- nung des Kriegsfchadens, weil fie zu weitläuftig, und 
rc Abtragung nicht geforgt wurde. Als nach der eigentlich unmöglich ift. 3) Aus einem Abzug von 8 
Schlacht Bey Jena grofse Ausgaben in vielfacher Ge- und höchftens 10 Procent von der verzinslichen Kapi- 
fta It die Geldkräfte des Adels erfeböpften, war es talfchuld der Güter, welchen die Gläubiger durch Her- 
fehr fchwer, neue Anleihen zu erhalten, weil die Gü- abfetzun^Jer Zinfen binnen 10 Jahren abtragen; weil 
ter der Kreditkaffe verpfändet waren ; und der Staat das Kapitalvermögen von den Gutsbefitzern hinnen der 
überhaupt fortdauernd auf der Spitzedes Degens ftand, Kriegszeit vertreten , und denfelben daher Vergütung 
wie der Staatskanzler dem franz. Minifter fagte. (An- fchuldig ift. Wohl auch für die Indulte, das Ausblei' 
lagen des franz. Berichts vom 1. April 1813, über die ben der Zinfen, die nachdem Kapitalvermögen berech» 
Verhältniffe mit Preufsen.) Der Zuftand des Adels neten Zwangsanieiben, Steuern, Quartier- und ftädti- 
war bey dem Ausgang diefes Krieges oline Vergleich toben Laften? 3) im Nothfalle, bey einzelnen Gütern, 
fchlimrner, als nach dem 7 jährigen Kriege. Ohne aus der gezwungenen Abiöfung der bäurifchen Gefälle, 
die früheren Lei ftungen zu erwägen, fo trafen ihn vor- welche zu den Gütern gehören. Der Ertrag der Ge- 
zugsweife die Lieferungen, welche igis an Frankreich falle wird mit 35 zu Kapital Rechnet, und diefes der 
gelchaben, und die preufsifcher Seits zu 25 Millionen Bank überwies». Da der MNier dadurch mit dem 
Thaier berechnet find; daffelbe war der Fall mit den Gutsherrn auf's Reine kommt, aber fein Schuld -Ka* 
Kriegsleiftungen im Jahr 1 s 1 3 , deren ganze Laft bis pital der Bank mit 4 Procent ohne auf Remiffion An- 
um nie Mitte des Jahres auf Preufsen ruhte, und von Iprucb zu machen , verzinfen mufs , und thut er es 
Verheeiungen eines grofsen Theils des Landes beglei- nicht, fortgejagt wird; fo ift der Erfolg leicht vor- 
tet waren. Die Gewerb - Städte litten im Jahr 1813 auszufallen. 

weniger, weil alle Gewerbe, die für den Krieg arbei- Ift auf diefe Weife die Bank ausgerottet, fo forgt 
ten , in den höchften Schwung kamen, welcher auch fie zuerfi für den fchnellen Verkauf der Domänen und 
den übrigen neues Leben gab. Die Regierung fühlte Forftea, dann iafst fie fich das Verzeichnis der Schul- 
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den aller örandeigenthnmer vorlegen , und „tritt nnn and Guthabens zu heilen gewefen wäre. Eine Maafs- 



iwifeben iliefe und ihre Gläubiger ; um 1) wenn die 
Schulden nur -fr des neuen Ablchätzungswerthes des 
Gutes betragen , die alten Schuldfcheine gegen Pfand- 
briefe einzuiöfen , die in 10 Jahren zahlbar find; 3) 
«renn die Schulden mehr als 7% betragen, und den 
Abfchätzungswerth nicht Oberfteigen, To erhalten die 
Glaubiger deren Foderung bis zu | der bisherigen Ver- 
kaufstaxe reichen , ihr Kapital mit 3 jährigen Zinfen 
in Pfandbriefen , die übrigen gar keine Zinfen, fon- 
dern was an Pfandbriefen noch vorbanden ift, 'fofort 
die übrige Kapitalfoderung aber nach 10 Jahren durch 
die Amortifation. Auf welche Gründe fich diefe Be- 
ftimmungen ftützen, bleibt uns ein Räthfel. Wenn 
aber die Schulden den Schätzungswerth überfteigen, 
fo bekommt „der Gutsbefitzer immer weniger, bis er 
zuletzt ganz ausfallt, und die letzten Gläubiger feine 
Stelle einnehmen." Wie und woher er etwas bekom- 
men fall, begreifen wir nicht. Der Gutsbefitzer, def- 
fen Schulden durch Pfandbriefe abgelöft werden , be- 
kommt ]i nichts aus der Bank , fondern mufs die 
Pfandbriefe verzinfen ; und wenn die Pfandbriefe von 
der Bauk amortifirt find , fo wird fie ihr Hecht gegen 
den Gutsbefitzer geltend machen und fein Gut fich zu- 



regel thut es nicht allein , fondern es find viele erfor- 
derlich ; fie laßen fich in Maafsregeln der Gerechtigkeit 
und in Maafsregeln des öffentlichen Wohls eintheilen. 
Die Gerechtigkeit erfordert, dafs die Lieferungen« 
welche noch nicht vergütet find, bezahlt werden ; und 
fofort bezahlt werden. Ihr Betrag ift der Regierung 
bekannt ; was darauf fchon durch Zahlung inTrefor- 
fcheinen, durch Zulaffung der Lieferungsfcheine bey 
den Steuerämtern , und auf anderen Wegen vergütet 
worden, ift nicht mit gleicher Genauigkeit bekannt, 
braucht es aber auch nicht, weil jeder unbekannte 
Ausfall in der Ausgabe, die Vollziehung der Maafsre- 
gel , die Ausgabe zu decken, erleichtert. Die Fordet 
rung der Onterthanen für Lieferungen beruht auf kla- 
rem Brief und Siegel; auf Ausschreiben und Liefe- 
rungsfcheinen ; auch für die Unterthanen kann alfo 
keine Ungewifsheit Ober den Betrag der Foderungen 
feyn. Eben fo unzweifelhaft ift, dafs nicht das Ein- 
kommen der Liefernden, fondern das gefammte Na- 
tional- Einkommen die Lieferung zu übertragen hat. 
Aber, mit dielen allgemeinen Sätzen ift weniggewon- 
nen , weil in der Wirklichkeit ein Tbeil des Einkom- 
mens fich der Mitleidenheit entziehet, da er der Re- 



laffen ;"wie aber Tollen die letzten Gläubiger gierung unfichtbarift ; weil derjenige Theil, der zu dem 
ne Stelle einnehmen? was foll endlich aus dem nothwendigften Lebensunterhalt gehört, nicht beytra- 



Bankvermögen überhaupt, nach getilgten Schulden, 
werden ? 

Es bedarf wohl keines Beweifes, dafs ein Plan 
nicht ausführbar ift, der denjenigen, die wenige Schul- 
den haben, einen Theil des Vermögens ihrer Gläubi- 

Er zuweift, die ihnen gebührende Entfcbädigung für 
riegsleiftungen aber mit Stilllchweigen übergeht; 
und ue ihnen 10 Jahr hindurch ausdrücklich verwei- 
gert; ein Plan ferner, der den verfchuldeten Gutsbe- 
fitzern die Güter nimmt, und die Gläubiger mit Pa- 
nieren abfindet, weiche in 10 Jahren nicht zahlbar 
find ; ein Plan, der alfo dieSchuldner nicht rettet, die 
Gläubiger nicht befriedigt, und der dem Staat 50 Mil- 
lionen koften foll! Es braucht alfo nicht auf das fei- 
ner und tiefer liegende hingewiefen zu werden : auf 
die bedenklichen Folgen einer unabhängigen Anftalt, 
welche die ungeheuerften Geldkräfte, mit der ausge- 
dehnteren , unumfchränkten Gewalt über die mäch 



gen kann; endlich, weil felbft das fteuerbare Einkom- 
men bey den erfchöpften Vermögensumftänden der 
Einwohner grofse Schonung verdient. In der langen 
Leidenszeit ift kein Stand auf Hofen gegangen ; und 
die Erhebung des gerammten Lieferungsbetrages durch 
eine einjährige Einkommenfteuer , würde mehc 
Vermügenszermttungen verurfacben, als durch die 
LieferungsvergUtung heilen. Es würde für den Staat 
zuträglicher feyn , die Verunglückten ihrem Schick- 
fal zu überlaffen, als auch die, welche noch etwas ge- 
rettet haben, niederzuwerfen. Die Aufgabe für die 
Regierung fcbeint hiernach zu feyn : Wie werden die 
Liderungen fofort vergütet, und dieBevtrige von den 
Einwohnern dazu allmäklig erhoben^ Das Mittel 
fcheint zu feyn , dafs der Staat den Vorfchufe leiftet, 
und fich durch ein« mäfsig« Einkommenfteuer nach 
und nach wieder bezahlt macht. Wenn fchon die Be- 
richtigung des Lieferungswefens feine Schwierigkeiten 



tigften Familien, über die thenerften und wichtigften hat; fö werden fie noch im höchften Grade bey dem, 
Sachen, über die Gebeimniffe des Hauswefens und was nicht fo offenkundig ift, bey denKriegesfchaden 
ober das Grundeigenthum des Staates vereinigte. — • vermehrt. Auch fie m Offen von dem Ganzen übertra- 
Es find den Reprafentanten mehrere Vorfchlage gen werden, aber zuvor ift nüthjg, dafs ein Gefetz be- 
eingereicbt; die roeiften enthalten Plane zu Einkorn- Kimme, was Kriegesfcbaden fey. Der Raub des Ein- 
menfteuern; und zu ihrer Rechtfertigung kann man zelnen an den Einzelnen kann dazu nicht gehören, 
allerdings fowobl von folgerechter Entwicklung allge- fondern nur dasjenige was auf Befehl genommen, oder 
meiner Gedanken, als von altdeutfcher Erfahrung Ge- durch Kriegsoperationen befchä'digt wird. Hierbey 
brauch machen ; indefs, fo gut eine Einkommenfteuer laffen fich noch Rechnungsfatze anwenden ; aber wa« 
feyn wird, um dieKriegsleiftungen auszugleichen; fo ift gewonnen, wenn man weifs, was jeder Landfchaft 
laffen fich doch dadurch wohl keine geraubten Heer- an Kriegsfchaden vergütet werden mufs, und wiegrofs 
den, niedergebrannte Häufer, verlorne Ernten wie- der Steuerfufs feyn müffe, um diefe Vergütung zu lei- 
der anfchatfen. Friedrich II. würde nicht Millionen iteo? von den Unterthanen kann ihr Betrag doch nicht 
baar verwendet haben , wenn das Unheil des Krieges aufgebracht werden ; und doch mufs augenblicklich 
durch einen Federzug von feiner Seite zu verwifchen, geholfen werden. Diefe Hülfe , wozu die Steuerge- 
uud durch das einfache Berechnen des Nachzahlen« walt vergeblich angerufen wird, kann der Staat Hin- 
durch 
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durch die vereinte Kraft aller feiner Getriebe leifteo. 
Mau fs regeln der Gerechtigkeit allein führen fchon hier 
nicht zum Zweck , wo blofs von dem die Rede ift, 
was ßch von Rechtswegen fodern läfst ; und gröfsere 
Anfprücbe, als blofses Recht, kann der Unterthan 
an den Staat, mufs diefer an fich felbft machen. Die 
innere geheimere Zerrüttung des Vermögens, welche 
der Krieg verurfacht, die Zerfprengung und Verwil- 
derung der Einwohner, das Herabrinken der edelften 
Familien unter den Pöbel, aus dem Ge, durch Erb- 
recht, vielleicht plötzlich wieder in die Nahe des 
Throns verfetzt werden können, kurz das CcheuTs- 
lichfte Unheil des Krieges labt ßch nicht auf die Re- 
chentafel bringen, und wer zweifelt , dais der Staat 
hier zutreten, helfen und retten müffe? Hier find gro- 
fse durchgreifende Maafsregeln des öffentlichen Wohls 
erforderlich; und die fcbleunigften Gnd die empfeh- 
lungswertheften. Die erfte, welche fich von Tel bft 
durch Zablungslofigkeit ergiebt, ift der Steuer- Erlaß 
für die verheerten Landfchaften, aber nicht allge- 
mein, fondern foviel als möglich auf namentliche Ver- 
zeichniiTe der heruntergekommenen Steuerpflichti- 
gen. Die zweyte ift baarer Varhhuß* weil man we- 
der mit Papier und Vertrö Illingen Brandftatten be- 
baut noch Aecker befäet. Die dritte ift die Benu- 
tzung aller öffentlichen Geld- Anßalten foviel fich tbuo 
läfst um den einzelnen Einwohnern Kredit zu ver- 
fchaffen, und die Stiftung von Schnldtilgungs- Ratten 
durch Beyfteuer des Staates. Nicht Alles pafst für 
Alle und eine einzige Anßalt für fo verwickelte Maafs- 
reeeln würde fie nicht vereinfachen , fondern ver- 
wirren. In Preufsen fcheint der Weg, welchen Fried- 
rich IL einfcblug , auch jetzt der fiebere. Aber der 
König hatte noch einen Schatz als er aus dem ßeben- 
iährigen Kampfe trat? Dagegen läfst fich erwiedern, 
dafs fetzt ein Schatz in Domänen beweglich ift, (Ver- 
ordn vom 17. Dec. 1808 und 6. Nov. 1809) der da- 
mals eilern war, dafs ferner das Staatseinkommen 
jetzt grötsar ift, als wie es damals war, und dafs von 

(Dir Bi/ch 



dem Altpreufsilchen Staats -Einkommen anf den Krieg 
im Jahr 1814 nichts verwandt feyn wird. Die Heere 
banden auf feindlichem Boden ; England wollte nach 
dem Vertrage vom I. März 1814 Art. 3. an Preufsen 
1,666,606* Pf. St. zahlen; nach der gedruckten Cen- 
tral Verwaltung des Freyherrn v. Stein follte Preufsen 
von 17 Millionen Gulden 7 \ erhalten ; nach der Pari- 
fer Uebereinkunft vom a«. May follte Frankreich an 
die Verbündeten 20 Millionen Franken zahlen; auch 
die wiedervereinigten Länder zwifchen der Elbe und 
dem Rhein, welche mehr durch fchlechte Verwal- 
tung, als durch den Krieg gelitten hatten, kamen 
dem Staatsfehatz zu Hülfe. Ift hiernach die Vermu- 
tbung gegründet, dafs es dem Staat nicht an Geld- 
kräften, zu der wucherhafteften Benutzung die es 
giebt: zu der Aufhelfung des Wohlftandes fehlt, fo 
werden die Maafsregeln dazu unendlich erleichtert. 
Es bedarf dazu gar ff unermeßlicher Summen nicht, 
als man ohne Kenntnifs des Geldverkehrs wähnt. 
Der Vorfchufs einer einzigen Million giebt den Em- 
pfängern den Kredit von 5 und mehrern Millionen; 
und indem das Vertrauen zu den Gemeine- und Kre- 
dit-Kaffen, zu Bank und Seehandlung wieder herge- 
ftellt wird , erwacht das Vertrauen zwifchen Gläubi- 
gern und Schuldnern wieder, weil der Geldverkehr 
nichts weniger, als ein alles verfehl ingender Schlund 
ift, fondern leicht gefättigt werden kann, wie Lord 
Lauderdale unwiderleglich beweift. Die heiligfte 
Schuld der Regierung ift die, welche durch Krieges- 
unglück fleht , weil der Gläubiger es nicht abwehren 
konnte ; und die Hauptfache ift , dafs der Gläubiger 
Jogi fich feine Foderung wo nicht haar, wenigftens in 
verzinslichen Schuldfcheinen erhalte. Das letztere 
kann keine Schwierigkeit haben. Erft wenn diefee 
gefchehen, kann von einer Ausgleichung, von einer 
tlebertragung der Koften auf die Gefammthejt, von 
einer Tilgung der Schuld die Rede feyn ; und dazu 
ift allerdings« 
mäfsigfte. 

luft folgt.) 
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, . , Doct. Jur. Karl Theodor Welcher , Vertatter der 
letzten Gründe von Recht, Staat und Strafe, bisher 
Privat -Docent in Giefsen, ift als ordentlicher Profer. 
for der Rechte in Kiel angebellt worden. 



Hr. Johann Friedrich Wilhelm Himly zu Berlin, bis- 
her als Geh. Kriegsrath in Gefchaften bey dem Alini- 
fterium der auswärtigen VerhiltnifTe angeftellt, hat 
den Charakter eines Legationsraihs erhalten* 

Hr. Prediger Johxnn Hattrick Schnitze , Verfaffer ei- 
nes Werkebens über die meffianifche Pfalmen und' 
mehrerer Schriften, ift von Sahms nach Guilzow.im 
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ruinirten Staat, deffen WoUfland ehemals mehr auf 
Landwirtschaft , als auf Fabriken und Handlung 
gegründet war, wieder aufzuhelfen u. f. w. 

») (Ohne Druckort): Ueber künftige, fiändifche Per- 
faffnngen in Deutfchlartd , von E. m. Arndt u. f. w. 
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tel zur Erhaltung der Grundbtfilzer , zur Rettung 
des Capitalvermögens des Staates und znr Aus- 
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von E. v. Biilow auf Cummerow u. f. w. 
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5) Leipzig, b. Steinacker: Das Recht und die Ver- 
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In Nr. 4. werden die verbündeten Mächte zur Her- 
ftellung des deutschen Adels, angerufen, der un- 
tergraben und vernichtet fey: durch die Aufhebung 
der Stiftungen» der Steuerfreyheiten , der „ Privat - 
Familien - Crverträge," durch feine Gleicbftellung 
bey Kriegstaften und bey der Confcription mit den 
übrigen Einwohnern, und durch die Verkflmmerung 
und Aufhebung feiner Grundgefälle. Der Adel fey 
herzuftellen durch die Zurückgabe feiner Rechte, 
feines Eigenthums , feiner Vorzöge , welche er ohne 
Nachtheil der Übrigen Staatsbürger befitzen könne. 
Es beJürfe dazu weder dafs er fich den ftaatsbürger- 
lichen Laften entziehe, noch dafs er auf Staatsdienfte 
und Ehrenftellen ausfchliefsenden Anfpruch mache; 
fondern nur, dafs „ die Staatsgefetze (einer Natur an- 
gepafst werden," und dafs die EnglifcheConftitution 
3a bey zum Mufter diene. Hieraus ift noch immer 
nicht klar, was der Vf. eigentlich will. In England 
giebt es keine Staatsgefetze, welche der Natur des 
Adels angepafst, das heilst, deren allgemeine Be- 
flimmungen für den Adel abgeändert werden: und 
in Deutichland fall doch wohl nicht eine befondre 
Steuer- und Kriegsdienftordnung für den Adel er- 
richtet werden ? In England gehören die nachgebor - 
oen Söhne zum BürgerTtande ; foJl das in Deutfch- 
land auch werden? Der deutfehe Adel hat während 
der Schreckenzeit allerdings das Meifte verloren, und 
in manchen Ländern war er in der That bis zum 
4. L. Z. I8I4- Dritter Band. 



Bauern ftande herabgebracht. Mehr will, mehr mufs 
er feyn; da er, trotz alles Verluftes, der Eigenthü- 
mer von einem Drittel des deutlichen Grundes und 
Bodens geblieben ift. Auf feinem Urfprung ruht Ge- 
heimnifs, wie auf dem Urfprung des Volkes; aber 
die Gefcbichte lehrt, dafs der Boden, der ihm eigen« 
von ihm angebaut, dafs die Natur von ihm gezähmt, 
dafs nachmals nichts Grofses in unferm Vaterlande 
ohne ihn geicheben ift, und dafs er beftändig an der 
Gefetzgebung und Verwaltung des Landes Theil 
nahm ; dafs er aber feit den Zeiten der Anarohie ver- 
krüppelte, in Geldfcbmutz und Ueppigkeitsfchlamnt 
verlank, die ftolze Kraft der Ahnen gegen Land- 
junkerprunk, und das Ritterthum gegen Käfer nen- 
wirthfchaft vertaufchte. Nicht in dem, was der 
Anarchie gehört, nicht in Steuerfreyheit und Be- 
günftigung bey Dienft und Laft liegt das Recht des 
Adels, fondern in der gefetzUehen Theihuhmeen der 
I^ndesverwaltung und an der Auf ficht über den 
Staatshaushalt, uebrigens ift bey dem jetzigen Zu- 
stand des Adels fehr zu wünfehen, dafs nicht allein 
die Trümmern feiner Hülfsanftalten , befomlers die 
Fräuleinftifte, erhalten, fondern auch vermehrt wer- 
fich die Güter der Ehrenlegion auf dem 



Wie für die milden Stiftungen überhaupt es fo 
nöthig fey, dafs fie der Gewalt des Zerftörungsgeiftes 
entzogen werden, befchreibt mit frommem Sinn der 
Vf. von Nr. 5. An der Spitze feiner Schrift lieht 
Cicero' s Ausfpruch : Pietate fublata , fides etiam et fo- 
cietas hnmani generis et una excellentyfima virtus jußi- 
tia tollitur. Die milden Stiftungen find Denkmäler 
der VVohltliätigkeit , der Dankbarkeit, des Gemein- 
geiftes, der Vaterlandsliebe, bleibend und im wah- 
ren Gefühl der Unfterblichkeit gegründet. Mit die- 
fer Anficht des Vfs. lafst fich die Meinimg der Rechts- 
lehrer: dafs das Recht des letzten Willens im Natur- 
recht nicht begründet fey, womit die Lehre von der 
Aufhebung der milden Stiftungen zufammenhängt, 
näher beleuchten. Allerdings kennt das Naturrecnt 
kein Recht, die Handlungen künftiger Gefchlecbter 
zu beftimtnen; aber eben fo wenig kennt es den 
Rechtsgrund , weil der Urheber eines Werkes nicht 
mehr ilt, daltelbe zerftören zu dürfen. Frevelte der 
nicht, welcher einen Tempel, dem Ephefinifchen 
gleich, in einer Einöde zerfturte; würde der Mönch 
zu Corvey nicht gefrevelt haben, wenn er die auf- 
gefundenen Schriften von Tacitus vernichtet hätte? — 
Der Staat, welcher das Recht der Stiftungen nicht 
achtet, befchiänkt den freyen und edeln Gebrauch, 
(4) N wel- 
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welchen Sparfamkeit von dem erworbenen Vermögen 
macht. Fromme Stjftungen finden fieh fchon in der 
alten Welt, das Chriftenthum war, feiner erften Be- 
ftimmung nach, eine Unterrichts- und Mildthätig- 
keits-Anftalt. Hier hätte fich noch mehr Tagen lal- 
len; die erften chriftlichen Anftalten waren recht ei- 
ntlich Schutz - Anftalten , und zwar in einem neuen, 



ffi 

fen find in diefer Rücklicht zu gelinde. Viel zu kurz 
ift von dem fchwieTigften Punkt: von dem Hecht der 
Abänderung der Stiftungen, Reredet; dagegen war 
fchon von der „modernen Stiftung 
her gehandelt 



— .igsverwahung " frü- 
und leider kennt fie Jedermann aus 
eigener Erfahrung. Doch konnte 



— h — • • — nmini» der MifsUrauch 

nicht fcharf genug gerügt werden, da fs die eingezo- 
genen Güter gröfftenthefls im Ganzen verkauft wur- 



religiös begeifterte Wohlthätigkeit fchuf, über- 
trifft alles, was auf Befehl reicher und mächtiger 
Monarchen ausgeführt wurde. " Hierin ift viel Wah- 
res- in Deutfchland blieb manche grofse Bauanlage 
feit'der Reformation unvollendet. Begünftigung und 
Heilighaltung der milden Stiftungen bey verschiede- 
nen Nationen: in China, Japan, Indien, in den Lan- 
dern des Korans. Diefer belebt ,befonders den Stif- 
tunesgeift. (Hiebey wäre Tkomton's Befchreibung 
der fürkey zu benutzen gewefen.) Man tbut der 
türkifchen Verwaltung Unrecht, wenn man fie mit 
einem durchaus willkürlichen Zuftande vergleicht, 
worin ein paar veri'chmiute Schreiber und öoldaten 
den Herren und die Untertbanen plündern , und die 
Mufterkarte ihrer Gefetzfabrik täglich ändern. Nein, 
fo weit kann es in der Türke/ nicht kommen. Der 
Koran gilt für den Herrn wie für den Unterthan mit 
gleicher Kraft; er heiligt die milden Stiftungen, und 
wenn der Sultan fie angriffe, fo griffe er fein eigenes 
Leben an. Die Oberverwaltung der Göter, welche 
dem Gottesdienft und den Mofcheen, womit Schulen 
und Hofpitäler verbunden find , gehören , fteht unter 
dem Kiflar Aga. — „Schickfale der milden Stiftun- 
gen in Kriegen." Die Einziehung der Güter der 
Tempelherren wir das erfte grofse ßeyfpiel habfüch- 
tfcer Willkür gegen Stiftimgsgut. Von den Beftim- 



milden Stiftungen immer unangetaltet," nur von der 
naueften Zeit verftehen , weil König Heinrich Vill, ne- 
ben den Klöftern, 1 10 Hofpitäler aufhob, auch eines Ta- 
ges ein Klofter für einen guten Pudding hingab. Htm» 
5, at i. Dafs man im loten Jahrhundert den Unter- 
fchied zwifchen Kirchenftift und frommer Stiftung 
verkannte, läfst fich entschuldigen; wer hätte aber- 

f glauben follen, dafs die Jena'fche Stiftung für Fräu- 
ein zu Halle als Kirchenftift betrachtet und einge- 
zogen werden füllte? 



KIRCHENGESCHICHTE. 

Bkest.au, b. Korn d. ä*.: Erinnerungen aus der 
deutfehen Reformationsgefchichte zur ßeherzigung 
unfrer Tage (für untre Tage); von Dr. gfok. 
Chrßn. [Pilh. Aitgufti, Kön. Preufs. Confifr. und 
Regier. Rathe und Prof. der Theologie zu Bres- 
lau. Krfles Heft. Vül u. 151 S. mit einem 
blauen Ümfchlage geheftet. (16 gr.) 

Der Anfang diefes Journals ift in einem guten 
Geifte verfafst, und verfpricht, wenn es denfelben 
behauptet, etwas Schätzbares. Folgendes find die 
Hauptiiieen der Vorrede: Die von Luthern und fei- 



ticer Willkür gegen Stiftungsgut. Von den Belum- Haupinteen der Vorrede: Ute von untern und lei- 
muneen des Reichsdeputationsfchluffes über geiftJi- n en Mitarbeitern angefangene Reformation darf nicht 
. ,K... . 1 :u« CiiA^uM. niiril« Jpr Vf. eine ale sin a ci'.-U! niTtnrt f»anze anrrefehen werden T ienn 



jnuntc" J — r -- — . 

che Güter und milde Stiftungen würde der Vr. eine 
gründliche Ausführung in tiäberlin's Schrift gefun- 
den haben. „Vermengung der Stiftungsgüter mit 
dem Staatsvermögen , " wodurch jene »erfchwunden, 
diefes nicht verbeffert ift. — Die unbedingte Lehre, 
„das Vermögen derKJüfter, derBildungs- und V\ohl- 
ihätigkeits - Anftalten mufs als Staatsgut angefehen 
werden." Gönners Staatsrecht (S. 693.) hat fo viel 
Unheil geftiftet, dafs es Schauder erregen würde, 
wenn die fchrecklichTten Sachen nicht in unfererZeit 
die alltäglichen wären. — „ Befomlere Rechte mil- 
der Stiftungen." Recht gute allgemeine Bemerkun- 
gen, aber in rechtlicher Hinficht zu unheftimmt und 
nicht genug befriedigend ; diefes gilt auch von dem, 
was über ihre Verwaltung gefagt ift. Sie mufs der 
Vormundfchaftsverwaltung gleichen; eine blofseGeld 
wirthfehaft taugt nicht, weil die Stiftung fortdauern 
foll, und weil diefes am beften durch Landbefitz ge- 
fichert wird. Die Verwaltung mufs öffentlich feyn, 



als ein eefchloffenes Ganze angefehen werden^ jene 
grofsen Männer wollten nur ihren Zeitgenoffen die 
erfte Anregung zu heilfamen Verbefferungen für die 
Gegenwart geben , und die Fortfehritte zu gröfserer 
Vollkommenheit dem Eifer und der Thätigkeit ihrer 
Nachkommen überlaffen. Man würde datier nicht 
nur ihrem Geifte, fondern auch ihren beftimmten 
Erklärungen entgegen handeln , wenn man durch 
das, was in dem Zeitalter der Reformation gelchah, 
das Wefen des Proteftantismus für ergründet hielte; 
und unproteftantifch würden wir verfahren, wenn 
wir uns blofs an den Buehlaben ihrer Schriften hal- 
ten, und in der Vcrbeffemng des Kirchen- und 
Schul wefens keinen Schritt weiter, als es damals 
erlaubt war, gehen wollten. Auf der andern Seite 
follen wir aber doch der Verdienfte jener Männer, 
die uns zu Licht und Freyheit führten, eingedenk 
bleiben, auf ihre Ideen, Ratlifchläge, Warnungen, 
die fie auch für die Nachkommen mittheilen , ach- 



Jichert wird. U\9 Verwaltung muin uucuuku icj», uic uc .u, «. »- — — ' -~ 

und Veruntreuung hart beftralt werden j unfere Stra- ten, die Miminen der Vorzeit, die irfaurungen der 
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Väter nicht verfchmihen. Vorzüglich in dem gegerv 
wärtigen Zeitpunkte, in welchem Dentfchland po- 
litifch neugeftaltet wird, und auch eine neue Orga« 
»Kation der protefiantifcken Kirche zu erwarten fteht, 
fcheint ein prüfender Rückblick in die Vergangen- 
heit dringendes Bedürfnifs zu feyn._ Oer Erinne- 
rungsftoff ift aus dem ganzen Umfange der Ge- 
fchichte des Proteftantismus zu wählen, und gewiffe 
Momente muffen mit befonderer Aufmerkiamkeit 
feftgehalten werden. Eine auf die Vorrede folgende 
Einleitung fahrt die Gedanken der Vorrede weiter 
aus. Ihr Vf. läfst feine Freude Ober die Rettung des 
deutfehen Vaterlandes von der Tyranney des Cor- 
fikaners laut werden. „Der Glaube an die gött- 
liche Vorfehung und Weltre^ierung hat durch die 
Ereigniüe unterer Tage Riefen - Forti'chrjlte gemacht; 
die kirchlichen Siegesfefte werden nicht als ein opus 
operatum , fondern aus Drang des religiöfen Herzens 
gefeyert; die Vorfehung fefhft, möchte man fagen, 
Hat den herrlicbften Sieg erfochten, und die Zahl 
ihrer Verehrer um Millionen vermehrt." Aber, 
fagt der Vf. fehr treffend, lafst uns wachen, dafs 
diefer Glaube nicht eben fo fchnell ausarte und heb 
iu Aberglauben verwandle! Diefs würde aber un- 
fehlbar gefchehen , wenn wir, was Gott für uns ge- 
than hat und noch thut, biofs anftaunten, wenn wir 
wähnten, die Wunder unterer Tage werden nicht 
wieder aufhören , und uns einbildeten, von der eig- 
nen Kraft fey gar nichts, von Gott, ohne unfer Mit- 
wirken, alles zu erwarten. Die Wunder der alten 
Welt haben fich in unfern Tagen erneuert; inzwi- 
fchen berichtet uns auch die Schrift weit mehr Wun- 
der in der moralifchem Welt, als Wunder in der leb- 
lofen Natur; auch füllen alle Wunder nur die Kraft 
in dem Meuchen felbft anregen; wer die Zeit der 
Wunder ungenutzt vorübergehen läfst, hat nur fich 
felbft anzuklagen, wenn er darüber zu Schaden 
kömmt. In Anleitung der politischen Verfaffung von 
Deutfchland ift der Vf. für das FSderativfyßcm. Er- 
obernde Macht foü es nicht werden, und fchwach 
war es nie, fo bald es, von Einer Idee durchdrungen, 
gegen einen gemeinschaftlichen Feind kämpfte. (Ks, 
ift nur traurig, dafs es erft in fo namenlofes Elend 
verbuken mufs, ehe es von Kiner Idee durchdrungen 
wird.) Die Natur befümmte Deutfchland zum Mittel- 
ßaate von Europa. Die woävxo^«v.jj war in diefem 
Lande etwas Gutes. Hatten wir keine Hauptßadt, 
fo hatten wir HauplßMte. Wohl uns, dafs wir der 
gelehrten Bildungsanftalten fo viele, und keine Pa- 
rijer Central - Univerfit'it hatten ! Die deutfehen Reichs- 
flddtt waren urfpniuglich ein heyfallswüritiges Infti- 
tut, eine ehrenvolle Anerkennung der Hechte des 
dritten Standes, eiue Pßjnzlcliuie des Bürgerfinns 
und Gewerbfleilse^, und die großem unter ihnen 
haben fich auch bey veränderten Maatsverhältoifren 
mit Khre und Würde in ihrer Verfaffung behauptet. 
Wiederherftellung des ganzen alten Deutfchlands ift 
nicht möglich, und eine Wiederherftellung aller al- 
ten Formen nicht einmal wünfehenswerth. Aber Er- 
neuerung, und ferjüngung des Ganzen wird ge- 



wünfebt ; was fich feit Jahrhunderten als hellfam be- 
währte, weide beybehalten; was von neuern Ein- 
richtungen dem Charakter, den Sitten und den Be- 
dürfniflen der deutfehen Nation zufagt, werde uns 
angeeignet. Auch eine Wiedergeburt der Kirche ift 
Zeitbedürfnifs; die in derfelben herrschende Anar- 
cltie lullte einmal ein Ende nehmen. Der deutfehe Pro- 
teftatitisMUs ift im Innern feit längerer Zeit bey wei- 
tem nicht mehr, was er in frühern Zeiten gewefen 
war, und in politifcher Beziehung hat er keine fefte 
Grundlage mehr, und wird durch kein äufseresBand 
zufammen gehalten. Zwilchen den Lutheranern und 
den Rcformirten follte der LJnterlchied einmal ganz 
aufhören, und in den preufsifchen Staaten ift, füllte 
man meynen, diefsfalls genug gethan worden; wei- 
ter braucht man nicht zu gehen. Die proteftantifcb« 
Kirche hat aber in Deutfchland zur Zeit noch kein 
allgemein gültiges Kirchenrecht; in den meiften Län- 
dern wird grölstentheils nach der Observanz entfehie- 
den. Eine wahrhafte Repräfentation der Kirche fin- 
det faft nirgends Statt. In Anfehung des landesherr- 
lichen Rechts circa facra walten ungleiche Grund- 
sätze; hier übt der Landesherr ex iure delato die 
bifchöflichen Rechte durch befondere Dikafterien 
aus ; dort beträgt fich der Regent als vollkommenes 
Oberhaupt der Kirche, und die Rechte der Kirche 
find in beftändiger Gefahr, beeinträchtigt zu werden. 
Die Schwedifche, Dbnifche und Engtifche Kircbenver- 
faffung verdient in gewiffen Beziehungen Empfeh- 
lung ; die Idee der Kirche ift, zumal in England, rich- 
tiger gefafst und verwirklicht, als in dem proteftan- 
tilchen Deutfchland, und es wäre zu wünfenen, dafs 
die eccleßa Anglicana bey der Reform der kirchli- 
chen Angelegenheiten in Deutfchland zum Mufter 
genommen würde. Auch die Kirchenzucht bedürfte 
einer Wiederbelebung, und die Einrichtungen der 
Brüdergemeinde in Anfehung diefes Punktes ver- 
dienten unter den gehörigen Modifikationen allge- 
mein gemacht zu werden. Endlich wäre es noch 
gar fehr zu wünfehen, dafs, was in Anfehung der 
Kirckengliter in frühem Zeiten von Seite der Regen- 
ten zu viel gethan ward, auf die eine oder die an- 
dere Weife wieder vergütet, und der Klerus in eine 
belfere äufsere Lage verfetzt würde. Die Verhand- 
lungen über.diefe (iegenftände dürften aber weder 
von Staatsmänne rn allein, noch von Theologen allein 
geführt werden, damit die Einfeitigkeit vermieden 
würde. (Auch müfsten die Verfügungen einer he- 
Händigen Revision und Veränderung unterworfen 
bleiben, und der Folgezeit dürfte nicht vorgegriffen 
werden ; eben fo wichtig und wefentlich wäre es 
auch, dafs nicht blnfs Prediger, fondern auch Pro- 
fefforen der Theologie zu den Berathfchlaguns:en ge- 
zogen würden; Ree. hat zwar alle Achtung für Män- 
ner, wie z. B. Sack, Ribb'ch, Havftein; aber Män- 
ner, wie X iemt vor, Scltlr lernt acher , Rofenmüller, 
Tzfchimer, Augüßi, Amnion u. a. müfsten auch ein 
Wort dazu zu reden haben ; am wenigften möchte 
Ree. folchen Predigern, wovon die Majorität zum 
Myßicümus hinneigte, das Referat in einer fo wich- 
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tigen Anstieget 
zng Äritß von C 
ein Spiegel für 



enheit ganz alltin uberlaffen.) — Her- 

j Gotha , genannt der Frommt-, wird als ficb die Herzoge von 
'Spiegel für die Fürften unterer Zeit vorgeftellt; 
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ein andrer Auffatz deutet die Verdienfte an , 
ficb die Herzoge von Saobfea um den Protefta 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

im i/ten Novbr. verlor die Univerfitlt Halle eines 
ihrer in aller Rückficht acbtungs- und ehrwürdigften 
Mitglieder, den zeitigen Vicerector, Hofrath Paul Ja- 
cob Brwtr, Doctor der Theologie , der Rechte und der 
Philofopbie, ord.Prof. und Senior der philof. Facultät. 
Bcv der ausgezeichneten Theilnahme, die der Verluft 
des um die Wiffenfcbaften vielfeitig verdienten Vete- 
ran; erregen innfs, machen wir uns zur Pflicht, einige 
Hauptzüge feiner gelehrten Laufhahn ins Andenken 
zurückzurufen. Er war am 1 8ten Julius 1743 zu Preetz 
im Holfteinifchen geboren, wo fein Vater (Prediger 
■war. Er befuchtc feit 1757 die Schule zu Lübeck un- 
ter van SeeUn und Overbeck, in Gefellfchaft feines Ju- 
gendfreundes und Verwandten, des Dr. Bitfitr in 
Berlin, dann feit 17dl die Univerfitüt Jena, wo er 
orientalifche Sprachen unter Hin und Tympty überdiefs 
aber philofophifche und mathetnatifche Wiffenfcbaften 
trieb, über welche er feit 1764 auch als Privatdocent 
Vorlefungen hielt. Eine Reife nach Karlsruhe 1766 
gab Veranlagung zu feiner Verbindung mit Kenmeort. 
Man fuchte einen Gelehrten, der die Vergleichung 
der RtMehlinifcken Codd. der dortigen Bibliothek für 
Kcnnitott Übernähme, und Brum entfchlofs fich, fich 
jener Arbeit dort zu unterziehen, da man die Codd. 
nicht nach Jena verabfolgen laffen wollte. Im Sommer 
1767 machte er Ktnuieottt perfonliche Bekannt fchaft 
in Paris , ging aber noch für zwey Jahre nach Lübeck 
zurück, worauf er 1769 von Ktnnicott den Antrag er- 
hielt, für ihn eine Reife durch Europa zum Behuf fei- 
ner projectirten Variantenfammlung zu unternehmen. 
Er entledigte fich in den nächften drey Jahren des ihm 
gewordenen Auftroges mit einer Kenntnifs und Ge- 
wifTenhaftigkeit, die zu noch fruchtbarem Refultaten 
geführt halten würde , wenn er nicht öfters durch feine 
(nicht hinlänglich durchdachte) Inftruction gebunden 
gewefen wäre, und kehrte im May 1773 nach Oxford 
zurück, wo ihn Kexnicott, wiewohl er fchon 1773 ei- 
nen Antrag nach Kiel gehabt hatte , mit einem mafsi- 
gen Gehalte unter Vorfpiegelungen von Ausfichten, 
die man nachher nicht erfüllte, bis 1780, wo der Ab* 
druck des Bibel werks vollendet war, als Gehülfen bey 
der Anordnung der gefummelten Materialien zurückzu- 
halten wufste. Welch ein wefentlicher Antheil an jenem 
berühmten Werke, und wie vielleicht gerade das Bef- 
fere daran 3hm zugefclirieben werden muffe, ift all- 



gemein anerkannt. Indeffen weifsRef. von guter Hand, 
dafs Ktmmum fich dafür nicht fo dankbar bewies, als 
er früher hatte hoffen laffen, und es gereicht dem bie» 
dem Vcrftorbenen um fo mehr zur Ehre, dafit er def- 
fen ungeachtet feitdem den fteten Vertheidiger Kt ge- 
gen feine zahlreichen Gegner in Deutfchhnd macht«. 
Nach feiner Rückkehr nach Deutfchland wollte er in 
Güttingen von Neuem Vorlefungen halten, erhielt 
aber noch vor Anfang derfelben, Oftera »7fl, zwey 
Antrage nach Königsberg und Helnftadt, wovon er 
den letztem vorzog. Er verband dort mit der No- 
minal profefTur der orientalifchen Sprachen und Lite- 
raturgefchichte das Amt des Univerfitäts- Bibliothekars, 
dam er mit feltener Liebe, Thätigkeit und Uneigen- 
nützigkeit vorftand, und deffen Verluft ihn faft am 
tneiften febroerzte, als tgio die Anftalt, auf welcher 
er 29 Iahre gelehrt hatte, dasSchickfal der Aufhebung 
«raf. Indeffemwar ihm auch die Verfetznng nach Halle 
nicht unerwünfeht, wo ihm die allgemeinste Achtung 
und Liebe entgegen kam, und zahlreich befuchte Vor- 
lefungen ihm neue Aufmunterung gewahrten. Letzte» 
ren lag er, trotz vielfacher afthmatifcher Befchwer- 
den, mit feltenem Eifer ob bis zum letzten Tage 
vor feinem Hinfcheiden, welches ein plötzlich einge- 
tretener Steckflufs im 7jften Jahre feines Alters her- 
beyführte. 

Seine vielfeitigen Verdienfte um mehrere Witten, 
fchaften liegen in feinen Schriften vor Augen. Seine 
Hauptfacher waren biblifebe Kritik undExegefe, Lite- 
rat urgefchichte und Erdbefchreibung, Uber welche, 
befonders erftere* beide, er zu Helmftädt und Halle 
Vorlefungen zu halten pflegte. Ueber diefe und meh- 
rere verwandte erftreckt ficb auch feine mit vieler 
Liebe gefammelte und fchr auserlefene Bibliothek, wo- 
von der Catalog zu feiner Zeit im Druck erfebeinen 
wird. Zu der A. L. Z. hat er von ihrem Anfange 17I5 an 
bis jetzt mehrere fchätzbare Beyträge in den genann- 
ten Wiffenfchaften geliefert. 

, Tai den Grondzügen feines liebenswürdigen Charak- 
ters gehörten ungefchminkte Biederkeit und Geradheit, 
Gefälligkeit, willige Anerkennung des fremden und be- 
fcheidene Würdigung des eignen Verdi enftes, mufter- 
hafte und uneigennützige Berufstreue, rückfichtslofe 
Liebe zu feiner Wiffenfchaft und rafilofe Thätigkeit 
für diefelbe, tiefgefühlter Patriotismus. Muttis HU 
bonu fitbilit oeeiiit ! 
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Leipzig, b. Weidmann: Plttonis Legts tt Epuio. 
nomts. Ad optimorum librorum fidem em«ii<a- 
Vit et perpetua adnotattone illuftravit D. Frideri- 
au Aflius. 1814. Tomus primus. VIII u. 520 S. 
Tormu fnnndut. 643 S. ». ($ Rthlr.) 

Hr. Aft hat ein verdienftliches Werk unternom- 
men, dafs er nicht blofs eine befondere Ausga- 
be von diefetn Piatonifcben Werke veranftaltet, fon- 
dern auch für die Verbefferung des Textes und die 
Aufklärung des oft dunkeln Sinnes fehr zweckmäfsig 
gelorgt bat. Stehen die Dialogen vun den Gefetzen 
»n Anfehung der Form und des kunftvollen Plans, 
des Feuers der Einbildungskraft andern nach, fo 
zeichnen Ge fich dagegen durch die Reife des Unheils 
und die treffliche Staats weishnit und Staatsklugbeit 
vor allen andern aus. Eine forgfähige Bearbeitung 
diefes Geifteswerkes war daher Tcbon längft Bedürf 
nifs gewefen , und Hr. Aß unterzog fich diefer Ar- 
beit, obgleich mit einiger Schüchternheit, da er ver- 
geblich gehofft Iwtte, es möchte fich eine gefcbick- 
teie Hand dazu finden. Die Hauptrückficbt war da- 
bey allerdings die Reinigung des Textes von den 
vielen Fehlern, die durch Abschreiber fich einge- 
fcbüchen haben. Hr. Aß fpricht jedoch von diefem 
kr in fclien Gefcbäft mit grofser Befcheideoheit , uud 
nimmt die billige Nach ficht in Ruckficht auf die Men- 
ge des zu berichtigenden Stoffs und die wenigen 
xiülfsmittel, die ihm,- SM Gebote ftandeo, inAnfpruch. 
Handfchriften bat er felbft nicht verglichen , auiser 
einer Münchner , die aber nur das fünft» Buch ent- 
halt. Die echte Ficinifche Ueberfetzung, desglei- 
chen die Ueberfetzung des CornariHt, Gron und Schut- 
tkes, die Varianten aus einem Vorfianifcben Codex 
zu Leiden, welche Htusdt in hiaem Specimtn S. 144— 
167., und aus einem PariferC, welche Fünft (in Syf- 
logt Itction. grate, glojf. feholiar. in Tragieos graicos 
•tqut PlaUmtm, Leipzig 1813.) mitgetheilt hat, die 
Belogen des Cornarius und die kritifchen Bemerkun- 
gen des Hn. Böchh (in Ptatonit qui vutgo ftrtur Mi 



tibrot prior tt dt Ltgibus. Halle »806), 
weniger die Bemerkungen,, welche Htmdorf 
und andere Philologen bey Gelegenheit anderer Steh 



len gemacht hatten, machten den ganzen Apparat 
aus, den er dabey benutzen konnte. Die Lesarten, 
welche augenfeheiniieh richtiger oder baffer waren, 
der Un Verständlichkeit abhalten oder dem Piatoni- 
fcben Sprachgebrauche angemeffener waren, nahm 
«r in den Text auf, wenn fie durch das " 



nes Codex oder der echten Ficinifchen Ueberfetzung 
beftatigt wurden, und bemerkte unter dem Rauda 
des Textes die verworfene gemeine Lesart. In den 
Anmerkungen wird von dielen Veränderungen Re- 
ebenfehaft abgelegt, die Noffwendigkeit der Aende- 
ruag gezeigt, die Verfchiedenbeit der Lesarten oder 
der Vermuthungen angegeben und beurtbeilt. In 
der Beurtheilung der verdorbenen Stellen, der Aua- 
wahl und Anwendung der Heilmittel, ift der Her- 
ausgeber mit gehöriger B* daebtfamkeit, Umficht und 
Einlebt zu Werke gegangen, und man wird nicht 
leicht Grund finden, von dem Urtheile deffeiben ab» 
zugehen. Ift auch gleich noch Vieles zu verbeffern 
flbrig geblieben , fo hat doch der Text febon fo viel 
gewonnen, dafs man ihn freyer, ungeftörter lefeo, 
die Beziehung und den Zufammenhang der Gedan- 
ken klarer in das Bewufstfeyn faffen kann. Das Ge- 
fetz der Kürze erlaubte dem Vf. nicht, die Oefcbichte 
und Staats verhältniffe, deren in diefen Dialogen ge- 
dacht wird, weitläufig zu erklären; er gab nur die 
erforderlichen kurzen Erläuterungen, und citirte 
die Scbriftfteller, die darüber nachzulefeo find; da- 
gegen liefs er es nicht an Fleifs fehlen , die Dunkel- 
heit in den Worten und Sarben in kurzen Anmer. 
kung«* hinwegzuräumen, und vorzüglich auch den 
Sprachgebrauch des Plato, in fo weit derfelbe zum 
Verftändnifs des Sinnes und Zufammenhange* erfor- 
derlich ift, zu entwickeln. Wir wollen jetzt noch 
in das Einzelne gehen. 



A. L. Z. 1814* DrUttr Band. 



Der trßt Band enthält den Text der zehn Bücher 
und die Epinomis. Jedes Bnch ift in Kapitel getheilt» 
und eine vollftändige, fich auf die Reibe der Kapitel 
beziehende, zweckmäfsig verfafste Inhaltsanzeige 
voran gefetzt worden. An dem Rande des Textes ift 
die Seitenzahl der Stftphanifchen Ausgabe, doch ohne 
die zum leichtern Nachfchlagen dienlichen Buchita- 
ben beygefetzt. Die Veränderungen, weichender 
Text erhalten bat, fiud nicht fehr zahlreich, und 
nicht von gleicher Wichtigkeit, aber im Ganzen doch 
nicht unverdienftlicbe V er In he, den Text feiner 
urfprünglichen Reinheit zu nähern. So hat Hr. A. 
r*"'ti rWiai Mfffifvij für rVoW«, rW«<r<«i M*«ijv«fe 
nach dem Zeugnils alter Münzen, Infchrifteo der 
Löwener Ausgabe und der Ficinifrhen Ueberfetzun* 
autgenommen. Von mehr Bedeutung aber find die 
Veränderungen in Anfehung der unterredenden Per» 
fonen. Zu Anfange des trfltn Buches, nachdem KU. 
mint gefagt hatte, es fänden fich auf ihrem Wege 
hohe und fchöne Cypreffen und Wiefen, wo fie aus- 
ruhen und des Gefprächs pflegen könnten , tagt der 
Athenienfer darauf: A». «7«*.. KArw. nJyu pf* 
(4) O .w 
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• AV tmpn *;*5ä tvx?I. ganz ohne Notb in den Text eingeschoben 
TW t'n ««if*»» «t»; Nach dem Vorgänge der wie dar aas. — Da die Wort«: Itm^ ^» 7 ,« e W I£ 
fchen Ueberfetzung itt dieStelle fo abgeändert: tov< eW«, keinen paffenden Sinn geben, fo änderte 



**?«H« ««W (*** •*"-» iterrn l* f»«U«w $tj. 
mofxiv • WXÄ' «7. ru%. KXnv. T»5r' «««• A$»v. K*l 

fiti i * 7 1 — wodurch der Zusammenhang unftreitig 
gewonnen bat. J&beo fo find S. 633 A. die Worte: 
u. f. w.| und weiterhin v*l, nicht dem 
JT/wiiif , foqdern dem Megiüus. und 633. C. i-h* * 
Acxil. nicht dem tffenv, fondern dem Atbenienfer 
mit Recht heygelegt ; das letzte in Getnifabeit der 
Fkiiüfcben Ueberfetzung , das erfte ohne alle Autori- 
tät, eufser dafs Stephans bezeugt, es würden diefe 
Namen irgendwo fo Befunden. Der lohalt der Reden 
rechtfertigt aber vollkommen diefe Abtheilung. Die 
meifteo Abweichungen bezieben fich auf einzelne 
Wörter, befonders die Partikel, wo durch einen 
kleinen Zufatz Mangel, Verferzung, Verbindung 
Oder Trennung die Abfchreiber leicht von dem Rich- 
tigen abweichen konnten. So geringfügig auch oft 
diefe Aenderungen fcbeinen, welche lieh immer auf 
irgend eine Autorität gründen, io ift doch durch 
diefelbe, fo wie durch beffere lnterpunction , durch 
Ausmerzung von Gloffeo und Wiederaufnahme her- 
ausgefallener Worte zur Wiederberftellung des Tex- 
tes immer Etwas gewonnen. Einige Beyjpiele wer- 
den diefes Unheil betätigen. Erftes Buch S. 14. 
Steph. p. 629 |S. "W* vv> ijj «t»f«<*V*S*. Die gemeine 
Lesart ift : »< vDv «». Da aber tw in der Bedeutung 
tgilvr, wenn es zum Imperativ gehört, die Partikel in 
vor fich hat, hier aber vlv öS, eine Zeitbeftimmung cot- 
hilt, fo wurde »» agedum durch einComma getrennt. 



Hr. A. nach Vernuithung rat«« *im ; xr ^. Denn 
es ift die' Frage, auf welchen Krieg und auf welche 
Streiter TyrtHus bingeblickt habe, als er die Tapfern 
fo lehr herausftricb; welche doppelte Frage eben io 
den Worten : -rror^aev« wu nfi«, nixtpt hmtmt To).t H ov, 
ausgedrückt ift. Eine Antwort auf die doppelte Frage 
mu is man dahereucu io den Worten ht**< annehmen, 
welche auch die Conjectur des Hn. A. gewähret, denn 
fie lagen eben Co viel, als die folgenden Worte ; tok 

IS fit rsv 5 7t KU i£m$nyiy.i.iivi; -.u/iiiov •Tri&«C»t«(. 

bat diefes auch in feiner Ueberfetzung ausge- 
drückt: viäeris enim , tot laudaffi, qmi externa magno 
animo beüagtrant. Vielleicht hatte er auch noch in fei« 
ner Handfchrift ein Adjectiv, wie ciri$cvt<« oder tK.-c.t- 
ntl(. Böckh's Conjectur: n&i irfV« t»5< ixri< fe. «oXe. 
ftt'ov< iroXtfioü*r»i, oder *fd< tA» tove hrri< fe. no\c 
fxhvi -riA»|u6v, ift, obgleich in dem Sinne einftimmend, 
doch, wie uns dankt, nicht fo einfach, Auch die 
letzte A ender ung des Werts 7<7 V 'V* V * V in 7«7vof*#»«o< 
ift durch die Gründe des Vfs. und das Zeugnifs des 
Eufebius, Praep. Ex. XU. 3. hinlänglich gerechtfer- 
tigt. fffcM war auch febon dafür. — Gleich darauf 
Steph. p. 630 A. vermifst man in den Worten; t«Ct* 

«j«7*rer?ai , o- t !ö','v o«v dfithm* äixuoauvfi »ml vm (f p sc t)r>j 
xai ?>.jiv>;T(t, •!( T«uirtv »jSsüm ,uit' avcTf fogleich das 
Vergleichungsglied, welches Prociut in /fe/tf. r>. 402., 
nämlich «ifrifc ^ d . ij j a ' .5 f , erhalten und auch ifrtM 
febon in der Ueberfetzung ausgedrückt hat. Wo 



Der Sinn ift: wohlan, wir wollen jetzt gemeiofebaft- die Ausgaben, Ueberfetzung und Handfchriften kel- 



lieh diefen Dichter befragen. 15< H *v* rf»re«V»5« wür 
de aber feyn: wohlan nun, wir wollen gemeinfam 
diefen Dichter *■ 



A9nv- 



Jß p. 15. 



tr^o« «owgw irttutAt rc» 

ftai a'irmt iw#j«r«j»w»fi, tov« ^ 

rote S(D«|to/ »«rot. — 

I .. . T« fUT» TKUTX • SMUtV 

a!v >W*<, Sn r« ^fv cxonvit«, 
•a« f«me«, " TifT««<f, fHcX««-r« 

Tf.S TO* i' > Tf Mr! Iii- 

S« wt>'>Jtt»v 7i< T ve/-«'»ov« 



Zuv^lrtteifr ^. 14. 

A5r,v. e*'f« S>5, tror/^i« 
irj«< iWTioov iireuvwv re» ««Xl- 
«*»», c'irm to»< /ui» i»ir»f»mj- 
v.j..- , rait ? «4^1« T«» «tV- 
; N«.l M*V v«f * ff •*« 
vevc i.T»«. — Üi«t<ir/ t« 
«UT« retvTM «tfc.ufk in r„u«;«, 

.» • S . V T 

CT! fV MiV <7TKiV«.<, «.« ! ;<-(4S, «i 

Tortur , •-■ x}.. it rot TCHK -;cc «K 

o*3v«irji» rl k«5 i.;«3fa 7i , j*e- 

#-«»♦» *TO>-IjlMW .l.^l-M. 



Die Worte tov- ftm fehlen in der Aldinifchen, 
den beiden Bafeler Ausgaben, in dem Voffifcben 
und Parifer Codex. Sehr oft pflegt Pinto das eine 
Verbindungsglied , welches durch den Artikel und 
«tv angezeigt wird, auszuldffen, weil das folgende 
*i jenes febon hinlänglich andeutet. Htusit hat eine 
Reih.,- von Belegen für diefen Sprachgebrauch ange- 
führt, und erklärt die Lesart der Vofßfchtn Hand- 
-iebrift für das Richtigfte. Nicht ohne Grund ftrich 
«Uber der Herausgeber diele Worte, die Stephans 



ne krititche Aushülfe darboten , da liefs der Herausg. 
die Stelle unverändert, zeigte aber in den Anmerkun- 
gen die Bcfchaffenheit des i extes an, und that Vor- 
lch]8ge zur VerbefTerung, die meiftentheils annehm- 
lich lind; z.H. de Leg. X. ca., Aß. 5-6., Steph. 886. D. 
Toi li'i «niv rm* v'cxxim* nfp n»S#,'aSi. **' xal 
«-» Msitft ov X<7«a-9w ravryr-rsi dr T-Jv »tt?v )J|«rf x«. 
tfo^-v «iTi«Sh)T«» Ä-;« mx««v «rrue, WO Hr. A. vermu- 
tbet, »tii fey verdorben, und wabrfcbeinlieh frr^, 
welches foviel ift als >d-,o«, zu lefen. Eben fo c. 4. 
p. 380. Steph. 888 E. : «Utk ft reü -rov «rot^ob« a »i f a 4 
ctf^M; >/7tm« iniptwl 7» ftif» <cvroT< <jx»>}/»J,u»3« toi); 
(aii)iv, rtiflt xmi r»-,x*v<tv(fi <Wv«ovjufiroi. Hier 
fcheint die Conjectur to «xn$«v das, was daraus folgt, 
oder io Verbindung mit den folgenden Worten: was 
fie daraus folgern , das einzig Richtige zu feyn, Wenn 
man nicht etwa annehmen möchte , AoV»v t fey nar/h 
•xf»*» ausgeladen. So l.HI. c."j. p. 10a. Steph. B. 
ift das vorgefchlagene iitinüt* für das letzte Wort in 
der Rede des Atnenienfers iiti5»fni». , welches die 
Abfchreiber aus dem Vorhergehenden im Sinn behal- 
ten hatten, fo paffend, dafs es eine Stelle in dem 
Texte verdient hätte. L. III. c. 3. p. 93. St. 68» B.: 

Xa*4 xarx TflOTrov '.tr.,;-:..>Ji«..; T«< nur«» «*« 1 1 e ( v 1 1 { 
tl' rev; ^«i'öott rftroTOTouiuftoD^ x«i *«.'4««v tr«;i«t<, «? Xfy«- 
'prv, qxrtv f\o.'r»; ir), 3 !.; vd,i-oi>< C>( njw pfifai fuvoix»«». 

Es ift die Rede von Entftebung der grölsern Staaten. 
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finm, ün ans aiejunigm , die fie fchliefsen , mit 
«igentbümlichen Sitten und gefetzlich gewordenen 
Einrichtungen in diefelben treten. Das Wort Jy*i(i- 
wtK, welches Ftcin gar nicht, Comarius aber finnlos 
durch abrogationis ausgedrückt hat, ift offenbar ver- 
dorben. Hr. A. vermuthet : iuv^ton; , was fie felbft 
ausgefonneo , erfunden, oder «iftVtK, was fie za 
rechtlichen Normen gewählt haben. Wenn man die 
Partikel i» rorfetzte, fo wäre die Eotftehung der fal- 
fchen Lesart noch begreiflicher. -In dem Anfange 
des 9. K. in demfelben Buche p. 105. Sttph. 688 D« 
ift «yvoiKv für aniM in den Text gefetzt worden, wo- 
mit wir nicht einftimtnen können. Hr. A- Tagt, A»* 
ift dem rov< , «?yvoi« aber, welches fo viel fej als ^,««- 
3«, der entgegengefetzt. Allein welcher 

Gegenfatz 6ndet fich zwifchen voC« und 0y fa a , an? Bei- 
de bedeuten Weisheit, theoretifche und praktifcbe 
und die höchfte Oeifteskraft im Erkennen und Han- 
deln. Ferner werden »'-vo,'» und «fji«9«x zwar oft 
•1s gleichgeltend gebraucht; zuweilen bedeutet aber 
etwas mehr als ttynU, nämlich Unwiffenheit 
tnit Verblendung der erkennenden Kraft und man- 



gelndem Streben der Felben , der Unwiffenheit abzu- 
helfen; ipiäm grenzt daher an Unvernunft oder jft 
felbft Unvernunft; denn diefe befteht darin, dafs 



die Vernunft fich nicht im Erkennen (Mangel an Be- 
wufstfeyn der höhern Beziehungen des Lebens in dem 
Wahren, Outen, Schönen), oder im Handeln tfaätig 
er weifet (Herrfchaft der Begierden). Was wird nun 
liier das Richtige feyo, *-r»oi« oder «*•■*? Wir wor- 
den , wenn das Erfte nicht die Oboreinftimmige Les- 
art aller Ausgaben und Handfchriften wäre, es in 
den Text fetzen muffen. Denn es ift in der Folge 
immer die Rede von «V«3i« , «V»^«, *W**;'.u, und 
weiterhin heifst es , wer das Oute und Löbliche ken- 
ne und es thue, der fey ein Weifer, und wenn er 
auch weder Man noch fchwimmen könnte, rou'{ 3t 

to >.<-,<iu»vov pjfr» yplf»n».r* f*>jT« v*7» fataTarvrai. Wer 
nicht lefen und fchwimmen kann, was die Athe- 
■ienfer von Jugend auf lernten, der ift unwi/fend, 
aber noch nicht «rp«»q< oder er kann vielmehr 
durch die Stärke der Vernunft »fo; feyn ; wer aber 
•das Höchfte und Wichtigfte, das Oute nicht erkennt, 
•der nicht darnach handelt, der ift oder «Vovt, 

wenn er auch fonft noch fo viel Kenntniffe und üe- 
fchicklichkeiten befifse. — Wir würden alfo in die- 
fem Falle die Aptorität des Fittf* keinesweges dem 
Zeugnifs aller Handfchriften vorgezogen haben, 
v. ■- In AnfUbung der Erklärnog der Worte und Sa- 
chen hat der Herausg., wie es fcheint, auf das Be- 
dürfnifs der Jünglinge und weniger geübten Philolo- 
gen Bedacht genommen, und daher befonders auch 
viele Sprachbemerkungen gegeben, welche fonft über- 
flüffig fcheinen könnten. Eben daher aber ift diele 
Ausgabe eines fo reichhaltigen Werks für die zahl- 
reiche Klaffe der 6ch noch bildenden Gelehrten recht 
fehr zu empfehlen, und die mit Deutlichkeit verbun- 
dene Kürze zu loben. Schwierige und dunkle Stel- 
len haben durch den analytischen Scharffinn und die 



deutliche En t Wickelung des Sorte! „ 
ders des Platonifchen , faft ohne Ausnahme an Auf- 
klärung gewonnen. Sich in ausführliche hiftorifchn 
Untersuchungen einzulaffen, wozn fo viel Veraniaf- 
fung fich in diefen Büchern findet, verftattate zwar 
der Plan nicht» jedoch hat der Herausg. anch hier 
die notwendigen Belebrungen nicht vernachiäS6gt. 
' literarifebe Bemerkungen über diefe Dialo- 



gen, dergleichen Hr. ßSckh in 
zum Mmos gegeben hat, befo« 
Kpinomts, deffen Vaterschaft bekanntlich noch zwei- 
felhaft ift, wären wobl nicht unzweckmäßig gewefan. 
Der Druck ift gefällig und correct. Hr. Schäfer, 
der die Correctur beforgte , hat am Ende auch einige 
kritifche Bemerkungen bey gefügt. Zwey nützliche 
Regifter über die merkwürdigsten Worte und Sachen 
find eine erwünfehte Zugabe. Uebrigens mOffen wir 
noch bemerken ,' dafs die befondern Ausgaben der 
Gefetze, des Pbädrus, Sympofiums, erften Alcibiadee 
und der Republik als Vorarbeiten einer vollständigen 
Ausgabe aller Werke des Ptato zu betrachten find, 
welche der Herausg. in drey bis vier Jahren zu veran- 
ftalten gedenkt. Sie wird in /«»/Bänden den verbef- 
ferten Text mit kurzen kritifchen und exegetifchen 
Noten, und im ftchJUn ein vollftändiges Wort - und 
Sachregister enthalten. Bey diefem aufserordentk- 
eben Wetteifer der Gelehrten , neue Ausgaben der 
Platonifchen Schriften zu veranftalten , indem diefe 
Aflifcht Ausgabe die vierte von den kurz nach einan- 
der angekündigten ift, wäre wohl eine nähere Ueber- 
einkunft der Gelehrten zu wünfehen. Wäre es nicht 
beffer, alle Kräfte zu einer vollendeten Ausgabe zu 
vereinigen, als eine Vereinzelung des Guten, oder 
unnöthige Wiederholung derfelben Arbeit? Doch 
wir verkennen die Schwierigkeiten folcher Vereini- 

5ung nicht, und fo mag diefer Wunfeh unter fo Tie- 
•n andern ptis deßdtriit mit hinlaufen. 

MATHEMATIK. 

Götti ngk.v , gedr. b. Bajer: Nttkodi proj$cüo*\$ 
orthographicat u/mm ad calculas parallattuos faci- 
Uta» Jos ixplicavit, fimulque ulipfin foiarim die 
7. Sept. ikao appartturam , hoc modo tractatam 
mappaque geographica illußratam tanquam exem- 
»lum propofuit — Ckriflianus Lmdovicus Gerling, 
Hamburgenfis, quum fummos in philofophia ho- 
nores ambirat. lgia. 48 S. 4. m. 1 Kpft. (6 Gr.) 

Um die parall-ikrifcbe Rechnung furSonoenfinfter- 
niffe, Bedeckungen der Fixfterne und Planeten, and 
Durchgänge der Planeten durch die Sonne zu erleich- 
tern , hat man in neuern Zeiten mit der rein anal yti- 
fchen Methode die Darftellung nach einer orthogra- 
phischen Projection verbunden, welche Art von ne- 
rechnung hauptfächlich dazu mit Vortbeil benutzt 
werden kann, wenn man die künftigen Erfcheinun- 
gen der oben angezeigten Ereigniffe voraus bestim- 
men will. Ein hieher gehöriges Hauptwerk von 
Dußjour {Nouviliu mitkoiu analytiaiu» pour calcuttr 



f. 
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tu tclipflS 1 D f. W. in den Pari Ter Mhnoires pour 
1764— 178s) »ft. bey aller Voll ftändigkeit, wegen der 
Ja ngen verwickelten Kecbnungen, auf die es fabrt, 
fOr die wirkliche Anwendung zu unbequem. Einen 
etwas abgekürzten einfacheren Weg verfuchten fpäter- 
hin Chatrot {Methode analytiqut pour ttcalcul du iclip- 
fts, in der Connaiffance dts Um* pour l'an XV. S. 487.)» 
6 ou din (in feinem Rictuii du otuvrts mathimatiquts 
tt aftronomiquts) , und Monteiro {ia den Ephemeriden 
von Coimbra, Tom. IV. för das J. 1*107) 



Goudin 

hat feine Theorie auf die grofse am 8. Oct. 1847 Ztt 

»Ts 



6*4 

will, auch noch wegen des ohrigen e unbedeutenden 

Km flu ff us der Tünnen breite zu verbrffern. Wie leicht 
zu erachten, fo fahrt der Calcul far Sonnenfinfteit 
ruife auf leichter zu berechnende Formeln, als bey 
Sternbedeckungen durch den Mond, wo auch (die 
Breite des bedeckten Körpers in Betrachtung kommt. 
Sooft findet der Vf. noch die Ausdrucke verglei- 
chungs weife bequemer, durch welche die Oerter 
der Geftirne auf den Aequator bezogen , oder nach 



SonnenfinfterniTs angewendet ( Connaiff. 

mek^un^Tbeil mit ^^JinVverglicheu f*lheilt Dt- 
lambrt ausfuhrlich mit in der Connaiff. des ttnu pour 
(an 18OQ. p> 459- I" praktifcher Hinncht läfst 6ch 
auch vergleichen: Schmidts (in Leipzig) Metbode, 
SooneniinTterniffe und Sternbedeckungen nach einer 
ortbographifchen Protection zu berechnen (im 4ten 
Supplementbande zu Bodes aftronomifcheo Jabrbü- 
cbern, Berlin 18O8). Der Vf. der gegenwärtigen 
kleinen, aber gehaltreichen Schrift, die er vor feiner 
Aufteilung als Prof. der Mathem. in Caffel noch zu 
Göttingen ausarbeitete, hat auf wenigen Bogen mit 
vieler Gewandtheit und Scharffinn feinen Gegenftand, 
obfchon öfters nur durch kürzere Andeutungen , fo 
vollftändig entwickelt, dafs uberall der Weg zu wei- 
teren Anwendungen gebahnt ift. Die Abhandlung 
zerfällt in zwty Theile, einen tbeoretifchen und 
praktifchen. Im trßen Theile gebt der Vf., wie ge- 
wöhnlich, von einer Projectionsebene aus, welche 
auf die gerade, das Erdcentrum und die Sonne (einen 
Fixftern) mit einander verbindende Linie fenkrecht 
ift ; er wählt hiezu insbefondere die Ebene, die durch 
den Mittelpunkt des bedeckenden Monds oder Pla- 
neten geht, und, während dafs 6e der krummli Dich- 
ten Bann des Monds oder Planeten folgt, fich fo be- 
wegt, dafs fie immer fich felbft parallel bleibt. Von 
den zwey andern coordinirten Ebenen geht die eine 
durch den Pol der Ekliptik, die andere durch den 
Pol des Aequators ; oder auch, die eine ift der Eklip- 
tik, die andere dem Aequator parallel. Auf jene 
Ehenen werden nur die Coordinaten für die drey im 
Baum gegebenen Punkte, Sonne (Fixftern) , Mond 
(bedeckender Planet) und Erde bezogen, um ihre 
Lage entweder mit Rücklicht auf die Ekliptik, oder 
auf den Aequator zu beftlmmen. Zur Erleichterung 
der logarithmifcben Berechnung der Coordinaten 
fahrt der Vf. einige fialfswinkel «n , und lehrt die 
von ihm gegebenen Ausdrucke , in fo fern fie die 
Kugelgeftalt der Erde vorausfetzen, mit Hinficbt auf 
fpharoidiCche Geftalt der letztem , und, wenn man 



gerader Auffteigung und Abweichung berechnet 
werden. — Im zweyts* praktifchen Theile der 
Schrift wendet der Vf. feine Metbode auf einzelne 
Probleme an, und zeigt deren leichte Auflöfuog 
mittelft der vorher gegebenen Formeln; die beton- 
dere Auflöfungsart für einen etwas fchwierigen Fall 
ift ihm von Gauß mitgetheilt worden. In tilf Pro- 
blemen lehrt der Vf. zuerft , für die ganze Erde ein* 
Sonnenfinfternifs, Sternbedeckung oder Durchgang 
fo zu berechnen , dafs man eine viJlftändige Ueber- 
ficht der vornebmften nach und nach eintretenden 
Erfcbeinungen auf der Oberfläche der Erde erhalt, ' 
und hiernach eine allgemeine Zeichnung entwerfen 
kann. Das erfte diefer Probleme ift: den Ort der 
Erde von gegebener Breite zu finden, wo für eine 
gegebene Zeit eine gewiffe Entfernung der Sonnen- 
und Mondsmittelpunkte Statt findet. Auch Auf- 
gaben, die gröfste Phafe betreffend, die nach Dmjh 
jour's Methode fo viel Schwieriges haben, iöfeo 
fich ohne befondern Anftofs nach des Vfs. Theone. 
Für einzelne Orte der Erde die Erfcheinungen , z. B. 
Anfang, Ende, Oröfse der Finfternifs, Neigung der 
Verticallinie der Sonns gegen die das Centrum von 
Sonne und Mond verbindende Linie zu beftimmeu, 
ift der Zweck des i2ten bis I4ten Problems. Zun 
Scblulfe wendet der Vf. feine Theorie noch auf 
ein fpecielles Bevfpiel an, auf Berechnung der an 
mehrern Orten Europa'« beträchtlichen, und in ei- 
nem grofsen Theile Deutschlands ringförmigen Son- 
nenfinfternifs am 7ten Sept. 1*20. Die Refultate far 
die berechneten allgemeinen Erfcheinungen auf der 
ganzen Erde ftellt die beigefügte Karte anfchan- 
lieh dar. Aufserdem hat der VF. noch Phafeo und 
Gröfse diefer Finfternifs für folgende fechs Orte: 
Göttingen, Bremen, Gotha (Seeberg), Berlin, Wien 
und Mannheim insbefondere berechnet; er findet 
die Finfternifs ringförmig, mit einer Dauer des 
Rings von $\ Minuten , in den drey erften und int 
letzten diefer Orte; in Berlin und Wien hingegen, 
wird die kleinfte Entfernung der Mittelpunkte dar 
Sonne des Monds 1' 31", und demnach die Gräfin 
der Finfternifs mehr als « Zolle betrage«. ' 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bamhero, b. Gebhardt: Verfuch einer theologifck- 
jurißifctien Abhandlung fiber das fVefen und den 
Unterfchied des katltolijcken und des proteflantifchen 
Bekhtßegels, hauptjachlich in Beziehung auf Eni- 
dtckimg und Beweis begangener, wie auch auf 
Verhütung künftiger Verbrechen. 1813- XXIV u. 
204 S. Die Anmerkungen find befonders pagi- 
nirt, und betragen 50 S. 8- 0 Htblr. 4 gr.) 

In Anfehung des Beichißegels, oder der Verbindlich« 
keit des Beichtvaters zur Verfcbweigung alles des- 
jenigen, was ihm, als fblcbem, in der Beichte an- 
vertraut worden, weicht' die Lehre der proteflanti- 
fchen Theologen und Kanoniften von der der katho- 
lifchen bedeutend ab Die proteftantifche Partey un- 
terfchehiet zwifchen fckon begangenen und Zwilchen . 
noch zu begehenden Verbreche^' die in der Beicht« 
entdeckt werden, und nimmt bey icnen von der Ver- 
bindlichkeit des Beiclitfiegels zwey Fälle ans, für 
eiomal den Fall der von dem Beichtenden felbft gege- 
benen Erlaubnifs zur Eröffnung, und dann den Kall 
der Erhaltung des öffentlichen Wohls, nach dem 
Grundfatze : Salus popftti fnprema lex eßo. Die er- 
ftere Ausnahme wird auch von den Katholiken ange- 
nommen; die letztere aber; nicht. Was aber die erft 
noch zu begehenden Verbrechen betrifft, von wel- 
chen ein-Geiftlicher durch die Beichte unterrichtet 
wird, fo fallen diefelben nach den Grundfutzen der 
Proteftanten gar nicht unter die Bindekraft des 
Beichtfiegels, wenn fie durch eine vorficbtige Eröff- 



— 



zn fetzen, i fr der Zweck der vorliegenden Schrift 
Ihr zufolge ift es eine Unterfcheidungslebre der ka- 
tbolifchen Kirche, dafs der Sander, um Vergebung 1 
von Gott zu erhalten, alle feine Ichweren Sunden, 
einzeln und nach Anzahl und Art genau beftimmt,' 
dem Priefter, bey welchem er beichtet und von wel- 
chem er Abfolution erwartet, an Gottes Start zu er- 
öffnen verpflichtet fey. „Man Seht diefs, fagt der 
Vf., faft durchgängig als einen der härteften Punkte 
an, dem ein Katholik fich unterwerfen roufs, wenn 
er feiner Religion getreu bleiben will. " (Wie kann' 
aber die katholiiehe Kirche hier der Unterfcheidung' 
zwifchen to.nmijps und (ommUtendis ausweichen, da : 
doch offenbar, nach des Vfs. Angabe , der Sünder 
nur für fchon bega ngene, nicht aber für erft hoch zu 
begehende Sündeu in der Beichte Vergebung bey Gott 
nach/acht, indem das letztere ja eine offenbare Gott-' 



lufigkeit wäre?) Diefe dem katholifchen Chriften 
aufgelegte Laft würde aber unerträglich fevn, wenn' 
er nicht in Anfehung des Beichtfiegels vollkommene' 
Sicherheit hätte. Diefs ift der Grund, warum die» 
von den Proteftanten aufgehellten Ausnahmen von' 
den katholifchen Theologen nicht als zuläfsig aner- 
kannt werden können. Diefe Au«riähmen würden; 
nämlich das Zutrauen zu dem GeiftJichen fchwächen 
und unvollfländige , mithin nach katholifchen Grund- 
fätzen facrilegifck* Beichten veranlaffen. Dem Katho- 
liken, der ohne ein Sacrilegitim keine einzige fchwere 
Sande (die er begangen hat!) dem Priefter in der 
Beichte verfchweigen kann, mufs eine grUßere Ga- 
rantie in Anfehung des Verfchwiegenbleibens des Ge- 
beichteten gegeben werden, als die in der blofsen 



nung bey der dazu fich eignenden Behörde gehindert viellach v ercl a u f u t i rte n Verl ragsverbi ndlichkei t Ii 



nung nev oer oazo nen eignenden nenorde gehl 
werden können ; denn es fällt hier, tagen ue, aller 
vernünftige Grund des Geheimhalteng weg, weil, 
wie die Bufse, fo das Beichtfiegel, fich nur auf das 
Vergangene befchränken kann; auch wird, wer 
durch die Anzeige eines Verbrechens, das jemand 
vorhat, da ffelbe hindern könnte, und es nicht thut, 
ein Tbeilnehmer an diefem Verbrechen, und der 
Beichtvater theilt mit jedem andern Staatsbürger die 
Verpflichtung, fo viel an ihm liegt, den Nachtheil 
des Staats abzuwenden, handelt mithin pflichtwidrig, 
wenn er zu einem noch bevorftehenden Verbrechen 
unter folchen Umftänderi fchweigt. Die katholifche 
Kirche hingegen pflichtet in Huck licht auf das Beicht- 
fiegel dem Ünterfchiede zwifchen vollzogenen und 
erft noch zu begehenden Verbrechen nickt bey, ob- 
gleich die Lehre der Proteftanten die belfere und der 
Natur der Sache angemeffenere zu feyn fcheint, und 
die Folgerichtigkeit der katholifchen Lehre ins Licht 
A, L. Z. 1 314. Urttter Barnim 



diefe Sichernehung, ohne welche das katbolifcue 
Beichtwefen eine Tyranney wäre, wird ihm dadurch 
ertheilt, dafs die Kirobe erklärt : In keinem gedenkba- 
ren Falle, aufser dem der ausdrücklichen Frey willi- 
gen, und nicht von dem Beichtvater felbft dem Beich- 
tenden zugemutheten Einwilligung des Conüienten in 
die Bekanntmachung, dürfe die Beichte es" fey 'ge- 
radezu oder auf Umwegen, ve**>der nach demToder 
des Pönitenten, ganz oder auch nur dem kJeinftert 
1 heile nach, bekannt gemacht werden, 1 und "der 
Beichtvater, der das Beichtfiegel bräche, würde, als 
des SacrUegiums fchuldig, mit der härteften kirchli- 
chen Strafe angefehen werden mülfen. Diefs ift alfo 
nach katholifchen Grundfätzen ein Artikel, mit wel- 
chem die eanze Kirche fteht und fällt. De,r Katholik. 
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Gottes , offen dar; was menfchlick an dem Beichtva- käme feinem Ge 
ter iß , das foll gleichfara- von demrBeicbtgeheiirmiffe 
Reine KetantnHs rieht rien; nur der durch den GeiftPi- 
chen vorgeftellte ajlwiffende. Gott ift eigentlich der 
Depofitär deffelben ; ihm zählt er feine einzelnen Ver- 
gehungen (commiffa , nicht committenda) auf« ihm Er- 
zeugt er feine Heue, ihm gelobt er ein befferes Ver- 
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Ulm gelobt er ein 

halten (und die Kirche foffte zwifchen commifßs unTl'UeTne feclitlictie Kraft. 
committendis nicht unterfchejden?), von ihm erwartet 
er Vergebung. Daher rttufs fich der Beichtvater in 
Abficht auf Verfchwiegenheit gerade fo verhalten, 
»Ii wüßte er nicht , was er weiß , als wäre § was jede 
menfchliche Rückficht und äufsare Wirkung betrifft, 
alles Andenken an die ihm gebeichteten S unl. n gänz- 
lich aus feiner Seele ausgelölcht worden. Denn, wie 
Vif It Alexander III. fagte, was derl'riefter durch die 
Beichteerfahrt, non feit ut judex, fed ut Deus, d.h. 
er weifs es nicht wie ein menfehiieher Richter, fon- 
dern als Stellvertreter Gottes. Setzte fich auch- ein 
I'riefter durch die ihm obliegende Bewahrung des 
Beichtfiegels der äufserften Lebensgefahr aus, fo 
rnfifste er lieber fterben, als das Beichtfiegel brechen, 
eingedenk des Spruchs: Summnm crede nefas, aui- 
motu praeferre piidori et propter vitam vivendi ptrdere 
eaufts; ia wenn auch eine ganze Welt dadurch geret- 
tet werden könnte, fo wäre Htm felbft die kleinfte 
Verletzung des Beichtfiegels fo wenig als eine Gottes- 
läfterung zu diefem Zwecke erlaubt. Würde er lie- 
fragt, was er in der Beichte gehört habe, fo mütste 
ex entweder der Frage durch eine unbeftiinmte Ant- 
wort, z. B. : „Pönitent, habe gethan, was ihm zu 
thun obgelegen habe," auszuweichen fuchen, oder 
geradezu erklären, dieFrage fey ungerecht und facri- 
legifVb und verdiene keine Antwort, fondern nur 
Ableben. Sollte aber die Sache ernftlicher und er 
dazu angehalten werden, zu bekennen und einen Eid 
darüber abzulegen, ob ihm nicht bekannt ley, dafs 
fein Pönitent diefes oder jenes Verbrechen begangen 
habe, fo darf und foU (S. 66.) er felbfl mit einem kör- 



worüber ein 
wegfetzen Ra 

nickt entblöden, das Beichtgeheucnifs facrilegifch zu 
offenbaren , fo wurde eben defswegen feine Ausfage 
als Zeugnifs eines gewiffenlofen Mannes völlig null 
und nichtig feyn, und hätte vor Gericht durchaus 
fteTne rechtliche Kraft. Der Vf. führt in diefer Ab- 
ficht einen allerdings merkwürdigen Recbtsfpruch des 
Bonapartefcben Caffationsgerichtshofes vom J. igio 
an , der damals in mehrern -öffentlichen Blättern ge- 
lefen wurde, indeffen hier in Kürze auch angeführt 
werden mufs! Ein Geldlicher in dem Gemappe- De* 
partenient war beträchtlich beftohlen worden, und 
mehrere Perfonen, aufweiche man Verdacht hatte, 
wurden defshaib verhaftet. Während der Unterfu- 
chung verbreitete fich das Gerücht, dem Vicar eines 
Kirchfpiels, Hn. Lavelne, fey von jemanden, zwar, 
nicht im Beichtftuhle und nicht in einer facramenta- 
Ufchen Beichte, aber doch im engern Vertrauen, ala -r 
einem Priefter zweymal eine Summe Geldes mit dem 
Auftrage, alles dem befohlenen Pfarrer zuzustellen, 
und mit Erklärungen, die fich auf den Diebftahi be- 
zögen , zugeftellt worden. Diefs befthnmto den Ver- 
hörrichter, Hn. Laveine aufzufordern, ein Zeugnifs 
hierüber abzulegen. Der Vicar war auch ganz be- 
reitwillig, Ober die Thatfache der Zurückgabe des 

Seftohlenen Geldes, und Ober andre Umftände, von 
enen er äutserlich Kenntnifs habe,, feine Ausfage 
zum Protokoll zu geben, leimte aber alle weitern Zu- 
muthungen in Anleitung der Perfon, die fich ihni ent- 
deckt habe, beftimmt ab. Nuu ward er von Seite 
des Specialgerichtshofes des Departements, der die 
Sache zu beurtheilen hatte, ernftlich als Zeuge requi- 
rirt, weil feine Erklärung zur Beftrafuag eines Ver- 
brechers, oder zur Hecht Fertigung eines Untchuldi- 

S;en dienen könnte, und als er diefe Zurauthung ab- 
ehnte, und man ernftlicher in ihn drang, ergriff er 
das Rechtsmittel desRecurfes an dasCaffationsgericht 



perlicken Kide,, wenn diefem nicht ausgewichen werden zu Paris, und verlangte bey feinen Rechten als ka- 



kaun, befeuern, daß er, ob er es gleich weiß, nichts 
davon uiffe. (S. 1 2. der Anmerkungen : Absque lae- 
fiQiie co'sUietitine poteß jurare, fe nefti.re, qnod 
'feit taut um ut Usus, d. i. als Stellvertreter Got- 
tes.) Allein wäre es denn nicht genug, zu erklären : 
dafs es gegen fein Gewiffen fey, fich darüber heraus 
zu laffen, und er werde eher alles leiden, als fich zu 
etwas verftehep , was er mit gutem Gewiffen nicht 
ihun könne? Muß er denn auch noch, und darf er, 
ft>^ar eidlich, bezeugen, er wiffe nicht, ums er dock 
weiß - Hierauf antwortet unfer Vf. : In diefem Zeug- 
c!lfe ift Kein Doppelfion , keine Mentalrefervation, 
und keine Unwahrheit, weil, wie der heil. Titomas 



thoüfcher Geiftlicher gefebützt zu feyn. Ob nua 
gleich der Bonapartefche General- Procureur Merlin 
behauptete, dafs ein folcher verpflichtet fey , der Ju 
ftfz alle Umftände eines Verbrechens anzuzeigen, 
weiches ihm aufser dem Beichtftuhle bekannt gewor- 
den fey, fo fprach doch diefs Gbergericht zuGuuften 
des Vicars, und das Specialgericht ward mit feinen 
Anfprüchen an Hn. I.avein* abgewiefeo. Allerdings 
ift diefer Spruch wichtig, und man möchte lagen, 
dafs, wenn anders; die ot fem liehen Blätter die That- 
fache beftimmt geoug angeben, das Caffationsgericht 
der Saohe nur zu viel gethan habe, indem es das 



nicht facratnentalifche Beichtfiegel dem fa cremen tali- 
von Aqn'm fagt, ein Menfcb nur in feiner Eigenfchaft fchen gleichsetzt , uöd beiden gleiche Wirkung ein- 
als Menfch zum Zeugen aufgerufen wird, mithin ein geräumt zu haben fcheint; zu loben ift auf der an- 
Priefter mit gutem Gewiffen fchwören kann, er wiffe dern Seite der Vicar, dafs er feinen Pönitenten durch 



nicht, was er ledi 



Is Gott weiß. (Der gläubige 



alle Inftanzen fchützte. Und fo ift dean, fagt der Vf., 
Bekenner des Transfubltantiations Dogma kann frey- auf dielen Spruch fielt ftützend, die Unverletzlichkeit 
lieh folche härtere Rede- riguren ertragen j dem Pro- des Beichtfiegels durch diefe richterliche Hntfchei- 
leftauten können fie nioht To geläufig feyn; dämm düng auf eine glänzende Weile beitätigt. Er iit alfo 

nidit 
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nicht für Ausnahmen von der allgemeinen Unauflös- 
barkeit des Beichtfiegels, aufser dem einzigen, oben 
fchon erwähnten Falle; er fürchtet im G 'gentheil, 
daJ's das Ganze aufgeopfert werde, wenn man die 
ftrenge Allgemeinheit der Maxime aufgebe; und um 
felbft die weltlichen Behörden für feinen,Rigorismus 
zu gewinnen , giebt er ihnen zu bedenken dafs es ihr 
eiguer Vortheil fey , die allgemeine Verbindlichkeit 
des Beichtfiegels anzuerkennen. „ Wie käme , fragt 
er, wenn es nicht aufrecht erhalten würde, irgend 
ein Verfchwörungsgeheimnifs, oder irgend ein ande- 
res Myßerium iniquitatis zu den Ohren eines Priefters 
im Beichtftuhle'r Durch iMilderung des Rigorismus 
in Anfehung des Beichtfiegels möchte in derThat we- 
nig gewonnen werden , dagegen das beftimmt verlo- 
reu gehn ,'dafs doch manchmal der Priefter auch auf 
das verftocktefte und ruchlofefte GemOth mit nach- 
drücklichen Vorftellungen wirken, einen Böfewicht 
bekehren, und zur Unterlaffung feiner Gräueltbat he- 
' wegen , oder doch an gebührenden Orten eine allge- 
meine Warnung einlegen kann." Dafs die Kirchen- 

Scwalt difpenfationsweife in aufscrordenllichen Fällen 
as lüften des Beichtfiegels zulaffe, damit dasjenige 
durchfchiminern könne , deffen Kenntnifs zur Ab- 
wendung eines grofsen Verbrechens nothwendig feyn 
möchte, hält der Vf. mit Recht fflr bedenklich, weil 
Difpenfationen Wunden find, die den Gefitze» gefehla- 
gen werden; auch glaubt er, dafs die Kircbengewalt 
nicht berechtigt fey, folche Difpenfationen, die in 
das Innerfle der katholifchen Glaubenslehre fo tief ein- 
greife», zu geben. Eher noch zuläfug wäre eine Ver- 
engerung, des Begriffs ; Sacramentalifche Beichte ; der 
Beichtende mflfste fich der facramentalifchen Losfpre- 
chung würdig gemacht haben, um auf das Beichtfie^ 
gel Anfpruch machen zu können. Jndeffen will der 
Vf. darüber nicht entfeheiden ; er kömmt vielmehr 
auch hier wieder auf feinen Zweifelsgrund zurück, 
dafs die Sicherheit und das Zutrauen der Beichten- 
den gefchwächt und das Beichtwefen gehäßg gemaebt 
werde. Ausfuhrlich ift fodenn der Vf. in Ünterfu- 
chung der Falle, in welchen die Erlaubnifs des Pöni- 
tenten felbft, die nicht unbedingt genommen werden 
darf, den Beichtvater berechtigen kann , etwas, das 
unter dem Verfchluffe des Beichtfiegels liegt, andern 
%u eröffnen. Auch empfiehlt er den Richtern Vor- 
fichtigkeit in der Beurtheüuog der Anzeigen , die ih- 
nen etwa von einem Priefter gegeben werden könn- 
ten, indem er fehr gut zeigt , wie man leicht folche T 
Anzeigen durch denPrjefter geflijfentlich einleite» kamt, 
um dadurch gewijfe Zwecke z» erreichen, die auf einem 
andern Wege nicht fo leicht zu erreichen wären, 
was durch eine Gefchichte, die fich vor bald 24 Jah- 
ren zu Würzburg zutrug, dem Lefer anfchaulich ge- 
macht wird. Noch verdient der ungenannte Vf. die 
Aufmerkfamkeit des proteftantifchen Lefers, wenn 
er zeigt , dafs die proteftantifebe Partey irre , in wie- 
fern fie annehme , dafs nur die gfefutten den Unter- 
fchied zwifchen eommijjis und committendis in Anfe- 
hung des Beichtfiegels nicht gelten laffen, und dafs 
nur fie in beiden Fullen aufser der eignen Erlaubnils 
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des Confitenteo keine gültige Ausnahme von dem 
Beichtfiegel anerkennen, da diefs doch wahrhaftig zu 
der allgemeine» Lehre der katholifchen Ttteologen und 
Kanonißen gerechnet werden muffe. Aber in Einem 
Stücke kömmt diefe übrigens gelehrte Schrift des Vfs. 
etwas zu fpät; er ahndete nämlich noch nicht, als er 
fie fchrieb, wie nahe feinem Sturze der fchreckliche 
Menfch wäre, der eine Reihe von Jahren die Geifsei 
von Europa war, und was für ganz andre Urtheile 
über ihn als die feinigen in kurzer Zeit überall laut 
werden würden. Er nennt ihn S. XII. „ das Mußer 
der Regenten auf dem Throne und auf dem Schlacht- 
felde der Helden," den „Einzigen," den „Unüber- 
troffenen," den „großen Gcifl unters Zeitalters," den 
gerechte» , weife», untadethafte» Fürften, der die ultra- 
montanifchen Irrthümer zu vernichten ftrebe, und 
die Rechte der gallicanifchen Kirche mit fefter Hand 
bewahre." Und S. XXI. heifet es: „Unter feiner 
fehützenden Aegide ruht die fanfte Religion des echt- 
katbolifchenChriftcnthuins unerfchflttert, und wirkt 
mit erneuerter Jugendkraft." Endlich S. XXII. 
XX11I. XXIV.: „Seinen uufchätzbaren Werth kennt 
der Kleinliche und Schwuchfinnige nicht, und der 
Böfe uud Leidenschaftliche verkennt ihn. Aber wer 
hat fo viel und in fo kurzer Zeit für das Befte der 
kakholifchen Religion gewirkt, als diefer erhabene 
Menfeb, der Menfchheit Stolz, der einer unüberfeh- 
baren Reihe künftiger Jahrhunderte angehört, unfer 

Kart der Große des neunzehnten Jahrhuuderts — 

diefer Schutzherr, der römifch- katholifchen Kirche, 
uud der Chriftenheit, den Gott erhalten walle?" Vor 
einer Anzahl von Jahren nahmen fich diefe Lobprei« 
fungen noch erträglich genug aus; aber im J. 1313 
klangen fie fchon fehr übel und beleidigten fromme 
Ohren; doch wir find jetzt, da der Tyrann geftflrzt 
jft, in einer heitern Stimmung, und rufen dem Vf., 
ausgefohnt mit ihm , fröhlich zu : 7* KxtfkStrf 



TECHNOLOGIE. 

Ootha*, inBecker's Buchh.: Arbeiten der Brücken- 
und Wegebau- Ingenieurs feit igoo, oder Ueber- 
ficht der neuen Baue, die unter der Regierung 
Napoleons an Straf' en , Brücken , Canälen u. f. w. > 
unternommen worden find, von Courtin, Gene- 
ral -Secretär der General - Direction der Brücken 
und Wege. 1813. 335 S. 8. (1 Rthlr. 18 gr.) 

Das Original erfchien 1812 zu Paris. Am Ende 
der Vorrede fagt der Vf* ; ,, Auch hat fie. Maieftät 
neuerlich noch wegen anderer Werke Befehl ert(iejlt, 
von welchen in diefer Schritt nicht hat die Rede feyn 
können. Ich habe inne halten müffen, denn fie fol- 
gen mit folcher Schnelligkeit auf einander, dafs es 
mir eben fo unmöglich feyn würde, die Wunder, die 
der Regent im Innern gewirkt hat, mit Ordnung zu 
fchildern, als es fchwer war, im Ausbilde de*» 
Triumphzuge des Uelde» zu folgen. " — Mit W onne 

wird 
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wird Geh der deutfehe Lefer der drey grofsen 
Triumphzuge des Helden erinnern : des von Moskwa 
nach IVilna, des von Leipzig nacli Mainz, und des 
von Paris nach der Infel Elba. Nun dann zur Wim- 
dergefchichte ! Vor allen Dingen müffen wir bemerk 
ken, dafs laut Vorrede kleinere Wunder, wohin alle 
Bracken von weniger als 60' Länge gehören, ganz 
Obergangen find. Zuerft ein Rückblick auf die Bau- 
werke in Frankreich vor dem toten Jahrhundert; 
was insbefondere Karl der Große , Heinrich IV. , Lud- 
teig XIII., XIV. vnd XV. geleiflet Itaben, dann was 
unter der Regierung Ludwigs XVI. geleißel worden 
ifL Welch eine feine Uiftinction ! Mit dem Anfang 
des i9ten Jahrhunderts beginnen Napoleons Wunder- 
taten: „Begierig nach jeder Art des Ruhms, fagt 
derFranzotc, will er (der jetzige Beherrfcher von 
Elba) feine Zeitgenoffen noch geniefsen laffen, was 
er den Nachkommen bereitet. Er fürchtet , dafs fei- 
nen Nachkommen zuviel zu thun übrig bleiben 
möchte, und denkt nur darauf , ihnen blofs die Sorge 
der Erhaltung zu iibeilaffen, und das Vergnügen im 
Frieden zu herrfchen. Man kann hierbey be- 
merklich machen, dafs den Völkern Italiens vergol- 
ten wird , was vormals die Börner an Gallien thaten, 
doch mit einem Unterfchiede, der Frankreich zur 
Ehre gereicht. Wohl erreichte man auch da- 
mals das nämlich« Ziel , die Länder blühender zu ma- 
chen , aber die angewandten Kittel find verfchieden. — 
Die neu eroberten Völker theilen das Schickfal derSie- 
ger und werden wie Brüder behandelt. " Verdankte 
auch Born feine koftbaren Bauwerke Räube- 
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6000000 Franken auf die Strafse aber den Mont- 



und Erpreffungen? Und feyerten jene neu er- 
oberten Völker nicht im allgemeinen Einklänge ihre 
Erlöfung von den Feffeln einer folchen Broderfchaft? 
„Faft zweytaufend Jahre nach jenen grofsen Ereig« 
nlften (bey welchen die Römer fich Galliens bemei- 
fterten), fagt der Franzofe S. 304., drangen die Völ- 
ker diefes nämlichen Galliens in Italien ein und er- 
oberten es in kurzer Zeit in diefem weit aus- 
gedehnten Mufeum der Welt iß an den Franzofen die 
Keilte , das Uebercewicht ihrer Waffen und ihrer Ta- 
lente kund zu geben "(!!) Dem Vf. war es bey der 
Bekanntmachung diefer Schrift hauptfächlich darum 
zu thun , den Ruhm feines damals noch gefflrehteten 
Helden zu verkündigen , und zwar feiner feits in Be- 
zug auf die nach Jenes Befehlen theils wirklich aus- 
geführte theils nur erft angefangene Bauwerke. 
Wer wiffenfchaftliche oder technifche K«nntniffe 
darin zu finden wähnte, würde fich getäufcht finden. 
Wir begnügen uns daher, nachftehende Zufammen- 
ftellung der Kotten von den wichtigften in diefer 
Schrift angegebenen Bauwerken mitzutheilen : 

^oooooo Franken auf die Strafse über den Simplon, 
auf Seiten Frankreichs, ungerechnet, was fie 
, Königreich Italien koftet. 



5000000 Franken auf die Strafse von Bayonne bis 
an die fpanift he Gränze. 

1 00000:. o Kranken auf die Vollendung des Kanals 
St. (^uentin. 

aoooooco Franken auf den Ourcq- Kanal. 

i;oooo o Frauken auf den Kaoal, welchen Bona- 
parte den Napoleons - Kanal nennen liefs. 
(Sein jetziger Name ift uns unbekannt.) 

7000000 Franken auf den Kanal von Bonc. 

2000000 Frauken auf den Kanal von Carcaf- 
fonne. 

23000000 Franken a"uf den Kanal von Nantes nach 

Breft. 

3000:000 Franken auf mannichfaltige zu einem 
gewiifen Zwecke nöthig erachtete Bauwerke. 

1660000 Franken auf die Austrocknung der Mo- 
räfte von Rochefort. 

5000CO Franken auf die Deiche in Seeland. 

203COOO Kranken auf die Deiche am Niederrheio* 

20000c© Franken auf den Flafen von Oftende. 

3000000 Franken auf den Hafen von Dieppe. 

2 974H5 Franken auf die dortige Spülfchleufe. 

1000000 Franken auf den Hafen von Rochelle. 

I Oooooo Franken auf den Hafen von Cette. 

Die ungeheure Summe diefes Aufwandes ift nur ein 
kleiner Theil tieften , was der gerühmte Held in 
Deutfchland theils an barem Oelde erprefste, theils 
für oder dürch feine Generale raubte, theils für feine 
Armeen zum Unterhalt forderte. Strafsen-, Brücken- 
und Kanalbau verfteht man übrij 
land fo gut als in Frankreich. 

SCHÖNE- KÜNSTE. 

Nürnberg, b. Riegel und Wiefsner: Erzählungen . 
und Novellen, von Freyherrn von Thuntb, nach 
A. v. Sarrazin frey bearbeitet. ErfUs Bandcheu. 
I814. 181 S. 8 . 

Diefes Bändchen enthält : Der Spleen , die Verwand- 
ten, das Ehrgefühl, Leichtfinn und gutes Herz, der 
King, Glücksentwllrfe, die IVUtwen , Abdallah und 
Ibrahim. Zwar fteht uns die Vergleichung diefer 
Erzählungen mit dem Originale, dem fie nachgebildet ' 
find, im Augenblicke nicht zu Gebot; indefs können 
wir verfichern, dafs fie fich wie deutfebes Original 
lefen. Sie find fämmtlich kurz, leicht und angenehm 
erzählt : Am meiften gefielen Ree. wenigftens : der - 
Spleen, das Ehrgefühl, die IVittven, Abdallah und 
Ibrahim. Fehler in der Anlage bey einigen find wir 
geneigt, eher auf Rechnung des Franzöfilchen als des 
deutfehen Freyherrn zu ziehen. Bey mehrern fcheinf 
dieler wirklich der Urfchrift, auch durch gröäere 
Gedrängtheit mehr nachgeholfen zu haben. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

1) Frankfurt a. M. , b. Andrea: Das Gericht des 
Herrn über Europa. Blicke in Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft, von K. 3- Windifch- 
mann. 1814. 353S. 8- (iRthlr. AgrO 

a) Güttirokn, b. neuerlich . Ueber die Erwar- 
tungen deutscher Politiker von der Univerfatherr- 
fckaft Napoleons. 18 14. 93 S. 8- (4 gr-) 

3) Cöln, b. Keil: Gefckichte Bnonapartes und des 
achtzehnten Brumaire, von Gallais, VerfafTerdes 
achtzehnten Fructidor und der AppelJation an 
die Nachwelt. Erfler Theil. 18 14. 90 S. 8- 
(10 gr-) 

4) London : Tableau politique de VEurope depuis 
/.- bataille de Leipfic gagnie le 18. Octobre 1813. 
»814- «3 S. 8- (12 gr.) 

5) Ljcipzio, b. Baumgärtner : Ideen Über das poli- 
tifche Gleichgewicht von Europa, in betonclerer 
Kiick licht auf die jetzigen Zeitverhältniffe. 18 14. 
137 S. gr. «. (iB gr.) 

*) Ebenda/., b. Ebend.: Politifche Betrachtungen 
Über die großen Port heile, welche die von Frankreich 
ausgegangene Verwüßung Europa' s in der befferu 
Zukunft gewähren kann und /oll. Von dem Ver- 
faffer über da« Gleichgewicht von Europa. 1814* 
87 S. 8. C16 gr.) 

Der Titel von Nr. f. erinnert an ffoh. v. WOller's 
Schlüte der AUg. Gefchichte : „Bey jeder Schwin- 
gung, bey jeder Hebung, bey jeder Umkehr eines 
Rades am Wagen der Weltregierung , fcballt das Ge- 
bot der Weisheit : Mäßigung und Ordnung. Wer es 
Oberhört, der ift gerichtet. Wie fchrecßieh diefes 
gefchehe, das zeigt die Gefchichte." Ihr Inhalt aber 
erinnert an die neueften Unterfuchungen aber das 
Völkerrecht und die allgemeinen Europäischen Ge- 
fetze, nachdem die Erfahrung die Beweisführung über- 
nommen hatte, dafs weder die Schlagfertigkeit der 
Heere, noch die Staatslehren von Arrondirung, Mi- 
litärgrenzen, Gleichgewicht; und am wenigften eine 
Staatskunft der Unredlichkeit, nnd des Raubes irgend 
eine Gewähr fflr die allgemeine Ordnung leiften kön- 
nen. Die Pbilofophie öffnete von Neuem zu der Er- 
forfchung diefer Gewährleiftung ihre Küftkammer, 
und Kant s glücklicher Gegner Schulz wollte darin als 
untrügliche Gewähr: Wohlwollen und Billigkeit ent- 
deckt haben. Aber durch welche Anftalten dief 
danken verwirklicht und in das Staatsgetriebe 
A. L. Z. 1814. Dritter Band. 



flochten werden follten , diefe Frage blieb zu beant- 
worten. Sind fie allgemeine Sitte, fo bedarf es kei- 
ner Staaten ; neben den Gefängniffen, Zwang sbefehls- 
trägern u. f. w, liefse Geh aber dabey an Voltaire* t 
Candide denken. Lüder kritifirt« die jpolitifcben Sy- 
fteme und liefs darauf eine politifche Philofophie fol- 
gen, worin er von den Haupttrieben der Menfchen 
handelte, und am Ende auf Gottes Vorfehung ver- 
wies, welche ßch bald darauf allen Gemüthera wun- 
derbar vergegenwärtigte; dann aber, wie immer, die 
Vernunft ßch felbft überliefe. Die Unterfechung 
blieb alfo indemKreife, welchen CromweJI's Antwort 
andeutet: „Was nicht feyn feil, weifs ich wohl, was 
aber an feine Stelle treten foll, bleibt mir zweifelhaft." 
Man wollte Naturgefetae aus der Vernunfterkenntnifs 
des Möglichen fchöpferi. Anftalten des Chriftenthums 
nicht aus feiner Moral, fondern aus dem Fauftzwane 
erklären. Ein anderer Weg fchien zu feyn, die Ge- 
fchichte zu fragen , auf welchen Grundgedanken hat 
bisher die völkerfchaftliche Ordnung beruht? Hugo 
Groot bahnte ßch einen folchen Weg; faft um diefelbe 
Zelt fagte Lord Bacon, de argumenfu feientiarum: 
Nur durch Erfahrung läfst fjch das Wefen des allge- 
meinen Rechts erkennen und nachweifen, was in den 
einzelnen Staaten zu verbeiTern ift. Montesquieu 
zeigte das Ziel des Weges. Er fagt: Les politiques 
grecs qui vivaient dans le gouvtrnement populaire tu re- 
connaiffent d' aujtre force qui püt le foutenir que celle de 
la vertu. Ceux d'aujourd'hui ne nous parlent que dt 
mannfactures , d+ commerce, de finances, de richeke et 
de luxe mtme. v. Baffe verfechte in der Abhandlung 
„über die Volkshaushaltungen" auf diefem Wege fort 
zugehen, und unterfchied eine dreyfache Ordnung« 
die chinebfche auf Mechanismus gegründet, die ma- 
homedanirche auf unwandelbaren Glauben und Beeei- 
fterung gegründet, die chriftliche auf Glauben und 
Forfchung gegründet; beide letzteren an Gottesdienft 
befefugt. Auf diefem Wege läfst fich allerdings nach- 
weifen, welche Gedanken bey allem Streit der Mei- 
nungen und der Waffen, feft, unveränderlich und 
wirkfam geblieben, und welche Gedanken erft zum 
rhed ms Leben übergegangen find; aber bewiefen 
wird dadurch njeht, dafs diefe Gedanken noth wendig 
ais Anhalten iortbeftehen, oder fich befeftigen wer- 
den. Der Vf. von Nr. 1. fecht nun zu beweifen : dafs 
die nothwendige und unbedingte Gewähr der völker- 
fchaftlichen Ordnung allein durch die chriftliche Re- 
ligion gegeben werden könne. Einige Staatsmänn- 
chen werden dabey vornehm lächeln und die politifche 
Dogmatik Parny's , Bilde von der Jungfrau Marie in 
dem Boudoir der Venus nicht unähnlich fioden- aber 
(4) Q fchnell 
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ehnell eine wichtige Miene annehmen, wenn, ihnen 
zugeflflftert wird: Pitt war ein frommer Chr ift, floh', 
v. MüUer t kindlich im Glauben, und auch Napoleon 
fohlte von Rufsland kommend, dafs Kanonen und 
geheime Polizey allein nicht ausreichten (Goncordat 
35. Jan. I813O und die Notwendigkeit ift allge- 



mein anerkannt, dafs der Sinn der Frömmigkeit un- 
ter den Völkern geharkt und erhoben werden mülfe. 

In der That, da unter den Europäifchen Völkern 
weder innere feftbegründete Eintracht noch äufserer 
Zwang als Gewährleiitung der allgemeinen Ordnung 
angenommen werden kann , fo bleibt keine, als eine 
rebgiöfe denkbar : die Heiligung der Gedanken, wor- 
auf ilie allgemeine Ordnung beruht. Wer die jetzige 
grof e Welt kennt, weifs, wie wenig darauf zu hof- 
fen ift; aber da^ Zartefte und Feinfte, fo wie das Ge- 
waltigfte und Riefenhaftefte find noch jetzt wie zu al- 
len Zeiten für die ausübende Staatskunft die Religio- 
nen ; fie muffen bey der Beruhigung Europa's mitwir- 
ken , und in dem Friedenswerk mittel- oder unmit- 
telbar berührt werden : beides verdient die forgfal- 
tigtte, gründliche Prüfung. Ein Blick in Stäudlin s 
kirchliche Statiftik wird diefes deutlich machen; und 
es Toll nur noch der Herftellung des Kirchenftaates, 
der Jefuiten, und der gerade jetzt fo bedeutungsvol- 
len Miffions - Anftalten. in China erwähnt werden. 
Eine folche Prüfung enthält die unter Nr. 1. ange- 
zeigte Schrift nicht; dagegen lernt man daraus die 
Wirkungen unferer neueften Philofophie, und dieZer- 
rüttungdesGemüthes fehr deutlich kennen. Deutsch 
-gefagt, befleht ihr Inhalt darin: die alte Welt verdarb 
durch Egoismus und Sophifterey; fie konnte fich nicht 
wieder aufhelfen ; da kam der Erlöfer, da entftand 
die rechtgläubige» kathoiifche Kirche; und feitdem 
ift zwar auch wieder viel durch Selbftfucht und Ver- 
»ünfteley gefchadet, aber alle Verirrungen der \ er- 
„uiift haben endlich den Glauben an das Erlöfungs- 
werk nur beftärkt und befef.igt. Die Kirche und der 
Staat find innig verbunden, und wenden nicht allein 
beftehen, fondern auch, befonders mit Hülfe des deut- 
fchen Gemüthes, verherrlicht und dadurch alle Vol- 
ker in eine harmonif.he Beziehung gefetzt werden. 
So armfelig und dürftig diefe lnhaltsaiizeige aushebt, 
fo ift zu fürchten, dafs der xvörtliche Auszug der 
Schrift zu noch weit fchlimmern Urtneilen führen 



wird. Es mag auf fich beruhen: ob Europa geogno- 
ftifch ein Anhang von Aden, ein grofr-sl hal fey und 
ob der menfchliche Geilt durch die Hömilchen Er- 
oberungen grolsen Spielraum zum Fortfchreitcn er- 
hallen habe. Wir wenden uns zu dem eigentlichen 
Gegenftand der Schrift. Die Natur Ift die erfte Of- 
fenbarung. Da man aber den TJrlprung und die frü- 
heften Belehrungen Gottes vergeffen hatte, und da 
man das fchwaciie Menfchenbild an die Melle des Ali- 
ce enwartigen fetzte (Egois - Individualität) konnte 
nur der gleich ewige Sohn die Abgewichenem in die 
Heimath zurückführen, nur er konnte der Vermitt- 
ler der Verföhner, der Erlöfer feyn, und das menfch- 
liche Gefchlecht in die kindlichen Verhältniffe gegen 
den Vater wieder einfetzen. Der Glaube an fein Er- 



löTungswerk , und an das wieder erlangte Kindesge- 

fQhl befeftigt die Stärke der Gemfltber, dafs fie weder 
verführbar oder fchreckenvoll als die erfte Naturftär* 
ke heidnifcher Tugend , noch blofs aufwallend oder 
fchwärmerifch , wie überall das Gefühl der annoch 
unbegriffenen Freyheit ift. Auf diefen Glauben grün- 
det fich das heiligt Inßttt der Kirche. — Uas Aufge- 
bot der Kirche, des Heilands, und der (etwa erzürn- 
ten ?) Gottheit zur Herftellung des Kindesgefühls kann 
Niemanden gefallen, der an folgerechtes Denken ge- 
wöhnt ift; und wer wird von dem Verfader nicht fa- 
gen, was Karl V. von Luther'n: „der bekehrt mich 
nicht?" Von der Kirche gehen wir zum Papftthum 
und Kaiferthum fort. Wenn der Papft (hiebe es Chri- 
ftenthum, fo wäre die Behauptung unleugbar) die 
wilde Jugend unlerer Staaten durch Gottesfurcht ge- 
zähmt, wenn er mit der Geiftlichkeit auf Reinerbal- 
tung der Lehre gewacht, (im Mittelalter?? wovon, 
hier die Rede ift) und die hedigen Geheimniffe des 
Chriftenthums aufbewahrt hat, fo bewahrte dagegen 
der Kailer mit dem Adel die angeftammte Kraft der 
Nation, den freyen Sinn der Wälder, den "Hahl in 
der Bruft des Mannes. Durch Papft und Kaifer foll- 
te der Menfch zu höheren Myfterien geführt , fein 
Gern ruh füllte völlig aufgefchlouen, und ihm das Recht 
auf volle Menfchheit eingeräumt werden (!!). Doch 
an ihren Thronen begann die Prüfung der Europäer. 
Auf dem Einen hielt man fich für den untrüglichen 
Geift Gottes, und fcheute fich nicht» dem irdifchen 
Auge ärgerliche Blöfsen zu geben; auf dem andern 
erfchütterle man die Grundfeiten der Lebenskraft ir- 
difcher Bildung, und rifs die Erde an lieh; dadurch 
entltand das Verderben. Die Vernunft, welche Or- 
gan des ewigen Mittlers feyn follte, hielt fich für den 
Mittler felbft. Sie wollte alles willen, alles können* 
und wagte zu fagen : das Ganze — das bin ich. Die 
Entwicklung des Geiftes der Individualität war für 
die Erziehung des Mcnfohengefchlechts unvermeidlich« 
aber eben fo unvermeidlich, dafs der Geift bevm er- 
ften Blick in die Tiefen feines unendlichen Wefent 
alle feine Gedanken und Einbildungen mit fich in den 
Abgrund rifs. Die Freylaffung des Geiftes ward für 
das letzte der chriftlichen Geheimniffe betrachtet; 
man überfah die geheimnifsvolle Erziehung des Indi- 
viduums zum vernünftigen und verftändigen Werk- 
zeug des göttlichen Willens, und dafs der Glaube die 
Macht des Gedankeus und , der Gemflther ordnen 
müf.e : der Glaube, welcher ein Geloben des Lebens 
und der Kräfte für die Wahrheit des ErJöfungswerkes 
ift. Die Kühnheit der Geifter konnte die heiligen In- 
ftitute, Kirche und Staat, nach ihrer wefenOichen 
Einheit nicht antaften, ihr Sinn und ihre Bedeutung 
ift ins unnahbare Heiligthum gewichen. Die wahre 
Befreyung wird allein von dem ewigen heiligen Geift 
der Freyheit und Bewährung, der vun Vater und Sohn 
ausgeht, gewährt. Die ewigen Wahrheiten werden 
fich in der Individualität noch weit fchärfer rechtfer- 
tigen, als im Charakter ganzer Zeitalter. Der Menfch 
wollte dem Geift und d*m Leibe nach zeugen von fich 
felblt, eininabj vom AllgeiU befeffen, und diefen dem 

felhft- 
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felbftifchen Wefen anmafsend , zum andern vom un- and dafs ihm Fröhlichkeit und Gedeihen gegönnt wer- 
begnffenen Selbft (dem Ein • oder lngeift) getrieben, de. — »Aus der Erleuchtung und Heiligung vieler 
daflelbe ausgjefsend in das maafslole Wefen uud den Ausgewählten in allen Ständen wird trotz 'der Stürme 
erften trugerifchen Schein des Weltanfangs. Was die kommen dürften , ein Zuband hervorgehen , wel- 
aonoch unternommen werde, um in jeder Function eher der ftrengen , licht - und liebevollen Ordnung 
ein unabänderliches Gefetz zu erblicken, welches die Gottes entfprechen wird." Dazu wirkt bBfonders 
Welt regieren feil, fo ift in diefem Umlauf der Na- das Gemüth, welches kein Volk der Erde fo unver- 
turkräfte eben durch die Unendlichkeit und Einkehr wüftlich in (ich trägt, als das Deutfche. Das Gemüth 
I in ßch eine Vollendung und eine Notwendigkeit vor- ift die lebendige Symphonie etiler Funktionen des Aus- 
gezeichnet, wodurch die dunkle wilde Freyheit der- fchen, der Einklang derselben zur einfachen, treuen, 
mafsen in die Verneinung geht, dafs ße ihren Trotz liebevollen Geßnnung, welche alles Exceutrifche, Ueber- 
verlafTend , in ihr innerftes Wefen gefammelt und für und Untermenfchliche in ruhige Bahn bringt ; und fo 
den Empfang der Gnade und des heiligen Geiftes vor- geht es noch Reben Seiten fort. Die früheren Verir- 
bereitet wird. Die drangvolle Begierde alles zu ha- rungen des Vfs. liefsen ßch aas dem frommen Eifer 
tat, zu können, zu wijjfen ,\ilie daraus entfpringende für die katholifche Kirche, fo wenig diefe ße billigen 
Willkür und deren Sicherung, durch das Mechanifi. wird, entfchuldigen ; von diefem fo erklärten Gemüth 
ren der menschlichen Kraft, diefes Werk des gottver- weifs aber weder die Dogmatik, noch untere Sprache 
L denen Verftandes, ift zugleich die harte Schule, das Mindefte,. Gemüth ift in altei Bedeutung der all- 
worin feit einem Jahrhundert die Gemüther zurecht- gemeine Zuftand der Seele: ein krankes, böfes, hitzi- 
sewiefen oder zerfchmettert werden. (Nach diefem ges Gemüth. Nach Kant : „das die gegebene Vorftel- 
Wirrwarr von Myfterien, Sach- und Wortverkehrt- iungzufammenfetzende und die Einheit der eenpirilchen 
faeiten, Träumercyen und Wahrsagungen wird Nie- Apperception bewirkende Vermögen." Jetzt wird 
mand folgende fchöne Bemerkungen erwarten.) Die es, nach feiner Bildung von Muth, recht paffend für 
mechanifche Gewalt zerftört fich felbft, weil ße das animus, für die Thatkraft der Seele gebraucht. Wie 
zeitliche zerftört, weil der Schlechtere ße am ficher- ftimmt damit „die Symphonie aller Functionen, die 
ften ergreift und benutzt, und weil bey allen Einrieb- ruhige Bahn des Ueber- und Untermenfchlichen" zu- 
tungen , deren Siegesziel Maafszahl und Kalkül ift, fammen? „Die Natur ift bey den Deutfchen Gemüths- 
immer noch das Unendliche aufser der Rechnung angelegenheit," daher fo viele Verkündiger der Ge- 
bleibt. Die Politik ward dadurch zur Verfchmilzt- heimniffe Gottes in der Natur, deren Stimmen wir 
heit ; Handel und Ackerbau nicht als HOlfsmittel zu wahrhaft als Naturorakel anfeben müffen, freylich, 
höheren Zwecken, fondern als Hauptzweck betrach- mit aller Dunkelheit der Orakel: aber auch mit allem 
tet. Staats- und Lebenskunft war eine in Geh zu- Licht derfelben." — - Nun werden genannt : Tauler, 
rückkehrende, ftets daffelbe ausdrückende, nach Böhme , Paracelfüs; alfo die Stifter jener myftifchen 
nichts ftrebende Bewegung; ihrer Organifation fehlte oder theofophifchen Schule, wonach der heilige Geift 
der heilige Zweck, Glaube und Tugend. Man meinte, in alle Wahrheit leitet, der Glaube Berge verfetzett 
die Achtbarer, und fühlbaren Gewalten fejen doch ver- kann, und der Menfch zu feinem Urquell, der Gott- 
nünftiger Weife die einzigen, ja die Vernunft fey heit, zurückkehren wird. Wenn hiernach noch et- 
niebts anders, als ihre feinfte Organifation. Alles was auffallen könnte, fo wäre es, wie Herder und 
laufe in fich felbft zurück , fey fich felblt Zweck und Schiller in diefe Gefellfchaft kommen. Dagegen ift 
Mittelpunkt, und der Eigennutz die wahre Triebfe- fehr erklärlich, dafs die Naturphilofophie als Weg« 
der des Menfchen. (Auch bey dem Folgenden läfst weiferin der Religion angenommen wird. — „Dunkle 
fich nur die myftifche Sprache tadeln.) Es ftändeum Freyheit war des Deutfchen erbe Liebe, lichte, ver- 
das künftige Wohl fehr bedenklich, wenn nicht die klärte Freyheit wird feine letzte Liebe feyn; durch 
wachende Gnade, mitten in der Zerftörung, unbe- fie zerfchmetterte er die Verfuchungen der Welt, 
fangenern und gefundern Geiftes und eine tüchtige durch fie wird er die Verfuchungen der Selbftigkeit 
Naturkraft im Volke bewahret und zuerft in fidle, überwinden und frey und unbefangen imGeift und in 
dann immer offnere heilse Wirkfamkeit gefetzt hat- der Wahrheit Gottes Willen thun. — So wird der 
te. Die beften Sicherungsmittel find: Glaube, Ta« Deutfche zum Frieden gelangen auf feine Weife, wie 

Sferkeit, Lebensfreude. Der jetzige Schein der Hoch- die Anderen auf die Ihrige, und jedes Glied wird ei- 

erzigkeit reicht nicht aus. Die gröfste Arbeit ift nen barmonifchen Bezug auf die Mitte haben, worin 

noch übrig. Das Gemüth foll fich nicht mehrhinder- die Deutfchen leben (fo fprechen auch die Chinefeu 

lieh, der GHft von der Selbftheit befreit feyn. Vor von fich), das Ganze aber wird eine wohl verbundene 

allen Beftreben um Weltverbefferung mufs die eigne Familie feyn , welche die Erde nmfafst. Vergegen- 

Individualiiät gefafst und zum Tempel Gottes berei- wärtigung der Dreyeinigkeit und Wirkung des Erlö- 

tet werden. — So wie aber ein Geilt und ein Herz in fungswerkes find die väterlichen , mütterlichen und 

der chriftlichen Gemeine unter allen Stürmen waltet, kindlichen Verhältnifle , fowie Kirche, Adel und 

fo bleibt auch ein lebendiger Leib - das Volk — zu- Volk. Das einfache geheiligte Leben, die Weihe zur 

rück. Seine Rechte find: dafs es nicht zu Sünden Seligkeit, ift das nicht die alte Lehre der Kirche? 

wider den heiligen Geift verführt, fondern zur Got« Das deutfche Volk fcheint da< auserwählte Rüftzeug 

tesfurcht erzogen, dafs es in feinem Beruf bekräftigt, zur lcbeeJigea Vergegenwärtigung des chriftlichen 

Glae- 
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Glaubens und der reinen gottergebenen Menfchhchkeit 
tu feyn." An der Ehre diefer Auserwählung liegt den 
Deutfchen nichts , alles aber liegt ihnen daran, dafs 
die gefundt Vernunft bey ihnen, bey ihren Nachbarn 
und bey jedermann in Ekrtn bUibe und mehr und mehr 
gehalten werde. * 

An einen Staat für Weltbürger ift nach der Mei- 
nung des Vfs. von Nr. 3. nicht zu denken , fo lange 
die Beftimmung der einzelnen Völker nicht erreicht 
Kt, und wenn ihnen, einem Eroberer gegenüber, durch 
die Hoffnung von weltbürgerlichera Glück ihre Eigen- 
thümlichkeiten geraubt werden , fo werden dadurch 
zugleich ihre Vertheidigungsmittel gefchwä«ht; dage- 
gen können folche Gedanken ein Eroberungswerk ver- 
edeln , und deffen Unglück mindern. Sehr wahr ift, 
dafs grofse Eroberer weniger durch fich als durch ihr 
Zeitalter dazu gemacht wurden. Napoleon war glück- 
lich, weil er gegen FOrftenheere focht, weil die Re- 
gierungen mit dem Geift der Zeit nicht fortgegangen 
waren, und weil die Völker Abhälfe derStaatsgebre- 
ehen wünfchten. Er fiel aber durch Uebermuth und 
durch die Erbitterung der Völker, da er feinen felblt- 
fttchtigen Plan immer unvorfichtiger enthallte. Selbft, 
wenn er fich von der anfänglichen Vorficht nicht ent- 
fernt hätte, wflrde ein allgemeiner Europäifcher Staat 
das gröfste Uebel gewefen feyn, wovon wir die Gran- 
de als bekannt vorausletzen. Der Vf. fchliefst mit 
einigen Bemerkungen, zum Vortheil oder Nachtheil 
franz. Einrichtungen. Er tadelt das bürgerliche Ge- 



hierbey ift alles zur Unterfuchung reif und bereit; 
nicht fo Aber die Handlungen Napoleon's, wobey vor 
Allem unterfchieden werden mufs, was darin auf 
Frankreichs, und was auf feine eigneRechnung kommt. 
Wie N. oft fo wenig Antheil an dem hatte, was in 
feinem Namen gefcbah, wird aus Pichen' s Schrift: 
de Vitat de ta France fous la dotnination dt Hapotion 
B maparte auch den Uneingeweihten einigermafsen 
deutlich, obgleich Fuhon beffer Ober Weftpbalen, 
wo er Intendant des Schatzes war, als über Frank- 
reich fchreiben konnte; und obgleich ermehrGedan- 
kenreichtbum und Schnelle Fa ffungs kraft , als Klar« 
faeit und Urtheilsfchärfe befitzt. Wir laflen alfo die 
Gefchicbte entfeheiden, was fie allein dereinft 



Scheiden kann: das Maafs der Schuld N.; und be- 
fchränken uns daher den Werth zu beurtheilen , wel- 
chen zu diefer Entfcheidungdie jetzt über ihn erfchei- 
nehden Schriften haben. Der Vf. der unter Nr. 3. 
vorliegenden Schrift : „Gefchichte Buonapartes," war 
Redacteur der Zeitung h cenfenr, und, wie er fagt, 
verbannt. Der Vorfteher einer guten Zeitung mufs 
mit der äufsern Gefchichte fehr vertraut feyn , und 
oft enthallt fich ihm auch ein Theil der Innern Ge- 
fchichte , feJbft wenn er der ausübenden Staatskunft 
nicht fo nahe fteht, als ein I'ilat ; er kann alfo wenig» 
ftens eine voll (tändige äufsere Gefchichte liefern. 
Aber diele Erwartung erfüllt der Vf. nicht; wie mag 
der Cenfeur ausgefehen haben, wenn wir darauf 
von dem groben Fehler S. «8- fchliefsen follen , dafs 



fetzbuch - fagt: „das Handelsgefetzbuch fey mit grö- Napoleon 1800 an Oeftreicb den Krieg erklärt habe, 
fserm Fleifs entworfen , fchon fein Dafeyn fey lein um fich in Frankreich zu halten ! Wie mag es aber 
Lob " Es enthält allerdings fehr gute Vorfch'riften mit der Urtheilskraft des Vfs. aesfehen, da er erzählt, 
über Wechfel, Mäkelev, wozu kein verdorbener Kauf- dafe am 10. Nov. 1799 N. die bisherigen Staatsgewal- 
mann eelaffe« werden Toll (Art. 85.) , Haverey u. f. w. ien und die gewonnenen Soldaten zn St. Cloud verfam- 
zueleicr» aber die Einrichtung des ärgften öffentlichen melt , fich aber erfchrocken aus dem Rath der 500 bis 
Spilrwefens nach Handeisvermögen und Verkehr, zur Brücke von St. Cloud, mit dem Ausruf : „Ich 
welche je erdacht ift. Man lefe nur Titel 2. Art. 8 
bis 10., wonach jed/r Handelsmann aufser feinen Han- 
delsbüchern ein Journal führen mufs , welches Tag 
für Tag feine ausgehenden und Schuldigen Foderungen, 
feine Handelsomfchläge und Gefchäftsbetriebe, feine 
WechfelceCchäfte und überhaupt Alles, was er em- 
pfängt oder zahlt, und monatlich feine Ha ushaltungs- 
ielder enthalten Soll; wonach jeder Handelsmann jähr- 
lich, ein umständliches Verzeichnifs feines beweglichen 
und unbeweglichen Vermögens, und einen Abfchlufs 
feiner ausgebenden und Schuldigen Foderungen ma- 
chen, und in ein befonderes Buch eintragen mufs, 
welches, fo wie das Journal obrigkeitlich mit Seiten- 
zahl und alljährlich mit Namenszug und Unterschrift 
V er Sehen werden foll. — Wenn diefe Bücher richtig 
geführt werden, was bleibt alsdenn der Regierung 
verborgen? Ueber die franz. Einrichtungen, Wodurch, 
wie auch der Vf. fagt, von den Unterthanen Alles mit 
Ohnfehlbarkeit gelodert werden konnte, zu reden 
und zu fchreiben, ift dringendes Zeitbedürfnifs , und 



bin der Gott des Krieges" geflüchtet habe 
durch Mural'« Frage : ob alles verloren fey ? wieder 
zu fich felbft gebracht worden! Ein Knabe konnte be» 
rechnen , dafs mitteu unter den bewäbrteften Genera- 
len und Soldaten von einer wehrlofen Verfammlung 
nichts zu fürchten war; und einem „fo wüthenden 
Narren," wieder Vf. fagt, würden fich die Macht- 
haber , die gefcheideften Staatsmänner und die ver- 
fuchteften Generale nicht gefügt, von ihm England 
nichts gefürchtet, vor ihm Europa nicht gezittert ha- 
ben. Der Schlufs, wenn er es dennoch gewefen, er- 
gäbe fich von felbft. Nicht, indem man ihm nimmt, 
was wirklich in ihm war; fondern indem man es 
ihm zugefteht, wird die Gefchichte | ein gerechtes, 
aber fchreckliches Urtheil über ihn fprechen. — 
Nach diefen Blöfsen ift es überflüffig, von der ange- 
zeigten Schrift mehr zu fagen, da überdiefs die That- 
fachen , die fie enthält , aus den Zeitungen bekannt 
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5 ) Leipzig, b. Baumgärtner: Ideen Über das poHr 
tifche Gleichgewicht von Europa u. f. w. 

6) Ebenda f., b. F.bend.: Politifche Betrachtungen 
Uber die großen f r ortheile, welche die von Frankreich 
ausgegangene VerwUdnng Europa's in der beffem 
Zukunft gewähren kann und/oll. Von dem Ver- 
faffer über das Gleichgewicht von Europa u.f. w. 

{Befchlufi der im vorigin Sciick abgebrochenen Rectnßon.') 

Wir wenden uns zu Nr. 4. , dem Gemälde der 
Europaifchen Staaten nach der Leipziger 
Schlacht. Scnon das erfte Wort „! in Ufurpator" ift 
feitdem die diplomatifche Bezeichnung für Napoleon s 
Rei-ieriine geworden, und zwar mit grofsem lunnuls 
aul vielfache Staatsverhältniffe ; der Zweck diefer am 
4. üec. 1K13 erfchienenen Schrift: feine Entthronung, 
welche man im Marz 18U n ° c b nicht diplomatifch 
auszubrechen wagte, ift erlogt; der Gedanke, Frank- 
reichs Sache ift nicht Napoleon's Sache, iftdieHaupt- 
ftütze der ausübenden Staatskunft der Tuillerien ge- 
worden, wovon fich alle Hechte und AnfprQche des 
Zeitalters Ludwig- XIV., wie von felbft wieder erhe- 
ben follen. Die Hausverträge der Bourbons, der 
Einflufs apf die Schweiz, der Barrierenvertrag in den 
Niederlanden, die Einmifchung in die deutfehen Sa- 
>, die Verhandlungen über Neapel u. f. w. Son- 



derbar , die Schrift ift fitr die Verbündeten gefchne- 
ben, und doch durchaus franzöfiTcb; ihr Vf. kann 
nur ein Franzofe (der Marquis Maifonfort?) gewefen 
feyn, dem das Rettungsmittel feines Vaterlandes klar 
«rlchienen , und dem das Gerettete vielleicht Dank 
fchuldig ift. Napoleon war glücklich, fo lange man 
ihm gegenüber rechnete und künftelte, er war un- 
glücklich , fobald man das Gefühl wider ihn aufbot ; 
er hat mehr durch Staatskunft als durch Kriege aus- 
gerichtet (darüber lafst Geh ftreiten'), und er ift in 
A. L- Z. 1814* Dritter Band, 
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Rufsland durch einen Plan, der noch riefenhafter war, 
als der Seinige, befiegt ; (auch darüber dürfte der Be- 
weis noch unvollftändig feyn) als dann die Völker 
fich erhohen, konnte der Ausgang nicht zweifelhaft 
feyn. Man fteht am Rhein, aber was nun: einzwey- 
tesTroja? foll Frankreich büfsen, was Napoleon ver- 
fchuldet? die GroTsmuth der Verbündeten läfst leider 
zu viel Nachficht hoffen. Sie find Frankreich für Ver- 
ödung, Verarmung, Handehverderb und Entvölke- 
rung GenugthuuHg frhuldig. (!) Diefe Genug! huuug 
befteht darin, dals Frankreich von Napoleon hefreyt 
werde; weil er alle feine befchwornen Verfprechen 
regen Frankreich gehrochen hat; weil er alles »er- 
teilen konnte und alles zerftört hat (fehr wahr), weil, 
er, ohne Herzensbildung und (iewiffenhaftigkeit, kei- 
ne Ruhe in fich, und UM auch nicht in feiner üufse- 
ren Thötigkeit hat. Frankreich, tiefer verwundet 
als alle übrigen Länder, mufs dem Mörder des Her- 
zogs Enghien das Unheil fprechen. Schon aus < liefen 
Wendungen wird man erkennen , dafs kein gewöhn- 
licher Schriftfteller auftritt. Hierauf untertucht er 
den LSnderverlult , den Frankreich leiden mufs; un- 
gefähr wie der Friede ihn nachher beftimmt hat. Ein 
Friede mit Napoleon unter dielen Bedingungen ge- 
fchloffen, führt ihn gerade dahin, wo er ftand, als 
Europa vor ihn zitterte; er bleibt unveränderlich der- 
felbe, aber die verbündeten Heere können nicht am 
Rhein, die Völker nicht in der Spannung bleiben, al- 
fo mufs Napoleon fort. Eine ZerftückeJung Frank- 
reichs ift undenkbar (la nation j'r.f.Ue ai e'e de l'En- 
rope, comttte fon roi itait le fi'.s aitii de figü/ej, die Ver- 
bündeten bedrohen Frankreich nur mit feiuer Befrey- 
ung; ohne fie erzwingen zu wollen; und überlaffen 
dem Nationalftolz die Volksfache von Napoleons Sa- 
che zu trennen. Alsdann wird Frankreich auch den 
Länderverluft nicht fühlen, weil es in den europäi- 
fchen Verkehr zurücktritt, feine Colonien. zurück er- 
hält , und das Einzige Reich ift , worin 27 Millionen 
diefelbe Sprache reden. Ein folches Frankreich ift 
für Napoleon nicht; es müfsteBundesgenoffen, Freun- 
de, mäfsige Wünfche, viel Fleifs uudSparfanikeit ha- 
ben ; upd wenn es von allen diefem das Gegen! heil 
erhielte, fo wurde es durch Bürgerkrieg Geh zu ret- 
ten fuchen. Die Verhiltoiffe der Kaiferin find mit 
Feinheit behandelt, wenn wir das Finftere „/• cos 
tf ' evinement 1 ' ausnehmen , worin die Erzherzogin dia 
Verfügungen der Machthaber zu unterfchreiben hät- 
te ; und darauf n Cefl h fauver cettt noble victime" wo- 
mit doch zu fehr an die unglückliche Königin erin- 
nert wird. — Frankreich foll fich aber nicht felbft 
(4)R 
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überlafTen bleiben, fondem man räth ihm in den Ha- de France und Bourbon für England (nach denFrfab- 
fen zurückzukehren , aufser dem es nur mit 'Stürmen rangen des geendigtenKriegrs?) vüilig unschädlich fey«, 

f «kämpft hat; es mufs den Thron der Bourbonsher- dagegen die Rückgabe von Pondirhery grofse Gefahr 
teilen, und damit das letzte Hindernifs des Friedens bringen, und der Abfatz der franz. Weine einen ent- 
heben. La gloirtftß evanouit, les droits rtßtnt; que pfindhchen Stöfs durch Englands Verhältnifte mit Por- 
Bonapartt tomig , Louis lg. n' a plus dt rivaux. Hier- tugal und Madera erlitten haben (nicht erft im Krie- 
über wird vieles gefagt, was den F/anzoIeo, aber ge, fondern von Alter>her durch die Zölle). „Sowie 
nicht der Armee gefallen kann , wenn aber der Vf. Rufsland bald mehrere Milliunen Landleute in Städte 

Badezu behauptet , dafs die Welt nur durch den Zu- zufammen zu ziehen fuchen wird, fo mufs Frankreich 
II gerettet worden, dafs England eine Infel fey und fuchen deren (der Landleute ?^ mehrere aus denStäd- 
dafs Englands Gold der Hebel der Anftrengungen des ton auf das Land zu ziehen. Welche Vorfchlage! 

Ueber Frankreichs jetzige Lage iftain Scblufs der Ab- 
handlung in den Eurnpäifchen Annalen: „Uber die 
deutfchen Staatsvertrage mit Frankreich bis zum Pa- 
rifer Frieden" viel hiener Gehöriges gefagt, und be- 
merken wir nur noch, dafs feine ariftokratifche Mi- 
litärverfaffung fich im Innern immer fchärfer auszu- 
bilden und dafs davon die Foderuug der MarfchäUe 
auf dem Congrefs auch ein äufseres Zeichen zu feyn 
fcheint. Manches erinnert an den Zuftand in Deutfch- 
land nach dem 30 jährigen Kriege. Alles wird darauf 
ankommen, ob die franz. Gefchmeidigkeit, trotz fo 
vieler Lähmungen, fich des Handels und des Anbaus 
der Kolonien zu bemeiftern vermag. . Die Gefetze 



feften Landes gewefen fey ; fo ift das eine Artigkeit 
die auf Unkoften Anderer den Engländern und, ins 
Geheim, auf Unkoften der Engländer den Franzofen 

gemacht wird. England, köniue man fagen, hat den 
iaffe nicht bezahlt, den die Franzofen in Ueutfch- 
land getrunken haben, und erft dann ging es, als 
man fich auf die eigene Fauft und nicht auf fremdes 
Gold verlicfs. Uebrigens Enden wir ein allgemeines 
Gemälde, wieder Titel ankündigt, nicht in der Schrift, 
wohl aber in dem Schlufs ein Gemälde mit febr har- 
ken Zügen : Enfin pour caurronncr taut de bienfaits 
reunir tant Stlimens, renverßr tont d'obßocles, ttouf- 



fer tant d'ambition, ajfoupir taut de jaloufte , clmenter 
m fi vaßt idifict, eile (la providence f) mei fon ouvrage 
fous la Sauve-garde de la probiU, de l'honnenr, de 
tous les fent intens he'roiqnes, et place ces v>'rtus difns 
le coeur dt PKmpfreur Alexandre. Wir huldigen der 
Vorfehung, haben aber von der Zukunft, wenn auch 
die Vorfehung fich von Niemanden vertreten läfst, 
keine fchwärmerifche Hoffnungen. Unfere Zeit mag 
■weder an das erfte Triumvirat , nbch an Marius aus 
dem Staube langfam emporfteigende, dann fich an der 
afrikanifchen Küfte verbergende, und endlich auf den 
Trümmern der Hauptftadt lagernde Waffengröfse er- 
innern, aber fie zeigt Eitelkeiten, wo ernfter Manns- 
linn fo nöthig wäre, und tändelnde Vergnügensfucht, 
wo Millionen nach rafchem, feftem Handeln feufzen ; 
fie zeigt die Rückkehr politifcher und religiöfer Ty- 
ranney, wo Freyheit herrschte u. f. w. Mit gleicher 
Anmaßung als derneuefte Schottifche Gefchichtfchrei- 
ber Chalmers, der gewöhnlich ausruft: wer hat das 
vor mir gewufst! aber mit weit weniger Gelehrfam- 
keit, Tagt der Vf. von Nr. 5 unJ 6. feine Meinungen 
Ober die Europäifche Ordnung. Wir übergehen, was 
er über das Gleichgewicht im Allgemeinen lagt, wor- 
über fchon in dielen Blättern Nr. 2^0. d. J. gehandelt 
ift. Der Staatszweck ift nach feiner Meinung nicht 
das allgemeine Wohl, welches dar generelle Zweck 
jeder Gefellfchaft fey, fondern Selhftftändigkeit, (wel- 
che denn doch wohl jeder vernünftige Mann belilzt, 
der nach Grundfätzen handelt,) hier foll fie aber die 
drey Hauptmerkmale: Macht, Recht und Kultur ha- 
ben. Eine ähnliche Begriffsverwirrung findet fich 
bey 'der Entwicklung ,1er einzelnen Siaatsverhältniffe. 
Bey der neuen Grenzbeftiminung Frankreichs fcheint 
Nr. 4. benutzt zu feyn , wenigftens ift Hie Gedanken- 



find unter der königl. Regierung mit grofcer Ein Geht 
abgefafst , aber wird ihre Vollziehung den Kampf mit 
der Fflrftlichkeitsfucht der Grofsen beftehen ? 

Um auf die beiden Schriften Nr. 5. und 6. zu- 
rückzukommen, fo keifst es darin; „das Lieferge- 
wicht auf allen Meeren kann man England nicht neh- 
men , und die Natur hat daffelbe vor allen übrigen zu 
deffen Behauptung berufen." Was das Können be- 
trifft, fo lehrt die Gefchichte, dafs der Kampf darum 
oft fchwankte; und da es nur auf geübte Seeleute und 
Schiffszahl ankommt, fo nwfs nach der natürlichen 
Ordnung die gröfsere und bevölkertere Kühe auch 
eine gröfsere Anzahl von Matrofen und von Schiffen 
liefern. Es ift wahr, in dem Euglitchen Hauswefen 
befchäftigt Seehandlung und Schifffahrt mehr Men- 
fchen als verhältnifsmüfsig in andern Ländern; aber 
mit Frankreich zufammengeftellt , gleicht fich diefes 
Mifsverhähnifs durch die' gröfsere Küfte und Bevöl- 
kerung Wiederaus, und der amerikanilrhe Krieg be- 
weift, was Frankreich ohne Landkrieg vermag. Eng- 
lands gegenwärtiges Uel>ergewicht'über alle StrmHchtt 
ift ein gewaltfamer Zuftand, der durch die jetzt ver- 
hörte Seemacht der übrigen Staaten, und durch ihre 
Umzingelung von Malta , den Infelchen von Neapel, 
von Gibraltar, von Helgoland und Stralfund aus, eben 
fo wenig als durch Ha« grofse Handelsvermögen ge- 
fiebert wird. Diefes U. bergewicht ift jetzt wohlthä- 
tig für Europa in Beziehung, zu den andern Weltthei- 
h»0 f weil Ordnung anfallen Meeren, fo ziemlich ge- 
halten wird ; es war auch woh thutig für den inneren 
Handel Von Europa, weil er fich während derScure- 
ckenv/eit nach Fiuland geflüi titet hat , aber es wird 
nacht heilig in Beziehung zu den übrigen Welttheilen, 



ung 

folge S. fctf. fal't dieWbe. EJlia foll f.ir Frankreich we- fobald die übrigen Seemächte ihren Handel dort gleich- 
gen des fcifens unentbehrlich, die Rückgabe von Isle falls fchiitzen könuen ; es ift jetzt fchon nachtüeilig 
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für den Inneren Kuroplifchen Handel, weil das damit 

verbundene fogenannte See recht , während des noch 
beftehenden Krieges mit Amerika, den Handel mit 
ihm ftört, und weil es Oberhaupt die Entwicklung 
der übrigen Völker hindert. Auf diefes Seerecht 
kommt es eigentlich an; Niemand kennt es und jeder 
fohlt feine Gewalt ; es fchleicht im Finftern, und liegt 
verborgen in den Befehlen, welche dieCommandeurs 
erhalten. Nie hat England frey gefagt was es wolle* 
fo frey auch fonft feine Verhandlungen find. (Vergl. 
die Engl. Erklärung vom 31. April 1812, und den 
franz. Moniteur vom 8. May 1812.) Was im Kriege 
gelt- hiebt , entschuldigt der Krieg, aber was wird im 
Frieden gefchehen? Wird der deutfche Leinwand- 
handel ferner behindert werden ? Was wird Oberhaupt 
aus der Beeinträchtigung des fremden Handels, die 
fich unter dem Namen tnifures municipales verfteckt, 
werden? Was wird wegen des Anlegens an der Kap- 
ftadt, wegen des Verkehrs mit Arabien, Perfien und 
China beftimmt werden? Diefe und fo viele andere 
Fragen führen auf die Vermuthung, dafs England wohl 
nicht wOnfcben möge gar keinen Krieg zu haben ; und 
diefe Fragen werden zwar auf dem feflrn Laude in 
den erften Jahren des Friedens, wo das Nothwendig« 
fte erft wieder einzurichten , wenig, Tubald man fich 
aber fohlt, defto lebhafter befchaftigen ; und — fo 
klar bis dahin die Verhältniffe fich durchfchauen laf- 
fen, fo dunkel werden fie alsdann. — Wo ift der 
Staatsmann der eine beßimmte Meinung darüber zu 
aufsern wagt ! Nur der Dichter kann fagen , wenn es 
auf die Gewalt und Wirkung des unnchtharen Eigen- 
thums, der Anfprüche, Hoffnungen und Leidenfchaf- 
ten der Völker ankommt: 

Nichtt, Nicht! 
Ift ßnerfcheB, Kr.ift und Widcrßand 
Bf rechnet , alle Quellen alla Kräfte 
De* Lande l pünktlich angegeben, aita 
Maximen, welche su befolgen, alla 
Bündniffs die su fchlieftcn. 

Die Kolonien, meint der Vf., würden England wie 
Spanien entvölkern. Bis jetzt ift es nicht gefchehen, 
und nach Rehfites, find die fpanifchen Provinzen, wor- 
aus am meiften ausgewandert wird, die bevölkert- 
ften. Ihren dereinftigen Abfall wird wohl Niemand 
leugnen ; aber dtreinß fagt in der ausübenden Staats- 
kunft nichts. Zw'ifehen Spanien und Frankreich 
möchte der Vf. Navarra, als eine Art Schweiz (die 
doch gerade jetzt nicht fehr ffir fich einnimmt) her- 
ftellen. Spanien hat viele in ihren Erwartungen ge- 
täufcht. Die Schi ecken , womit unter Ferdinand die 
Gemüther gebändigt wurden, helfen jetzt nicht mehr, 
fondern in einander greifende Maafsregeln guter Ver- 
waltung; und eben fo wenig hilft die Lähmung , fon- 
dern die lli-fch. ftigung der aufgeregten Kräfte. Eine 
Verbindung ZwMcne • Spanien und Portugal (die na- 
türlichfte, wenn weder Erbrecht noch Staatskunft 
w.!re) foll knrhaus nnfatthaft, dagegen aber Portu- 
gals Verbindung mit Sicilien febr zweckmässig feyn. 
(Wem es jetzt verbunden, ift frejlich nicht zweilel- 



haft, wenn man weifs dafs die Kriegsmacht von den 
Engländern bezahlt und befehligt wird.) Holland foll 
Antheil an dem Welthandel nehmen , warum, wird 
nicht gefagt; und diefes war doch ein fofehönes Feld, 
um zu zeigen, dafs Holland fich nie von Deutfchland 
hätte trennen Tollen. FOr Dänemark erbittet fich der 
Vf. eine Weftindifche Infel: wir möchten uns erbit- 
ten, dafs es Holftein deutfeh behandle, für Pommern 
hat der Frieden vom 11. Jan. d. J. in dieier KQckficht 
geforgt und wir möchten Dänemark wflnfehen, daf* 
es von dem Papiergelde, worunter fein Vermögen 
modert, befreyt wflrde; und dafs es nicht länger da* 
einzige chrifthehe Reich ohne Stände bliebe. Die 
Verbindung von Norwegen und Schweden zu einem 
Volk und Staate ift, nach des Vfs. Meinung beiden fo 
vorteilhaft , dafs fie Geh wohl in der Folge darin ge- 
fallen werden. An diefe Einheit hat niemand gedacht, 
fondern nur an eine Reichsverhindung. Die Nach- 
kommen von Guftav Adolph wünfeht der Vf. in 
Deutfchland entfehädigt ; dagegen möchten doch wohl 
nicht die allein Einwendungen machen, welche in 
Guftav Adolph fflr Schweden einen grofsen König, 
für Deutfchland aber einen gefährlichen Eroberer" fe- 
hen ; Oeftreich foll ungefähr erhalten , was es jetzt 
befitzt, und Oberhaupt des Italienifchen Bundes wer- 
den ; ein Einflufs Ober Deutfchland wurde ihm (trotz 
feiner alten Kaiferftadt, feiner deutfehen Länder upd 
feiner mit dem (ihrigen Deutfchland vielfachen Ver- 
flechtung!) mehr fchaden als nfltzen. Befonnenen 
Seh riftftellern ift jetzt alles heilig, was die Einigkeit 
unter allen deutfehen Vblkerfckaften herftellt und befe- 
ftigt (vergl. A. L. Z. Nr. 234.) und kein Heil ift zu 
hoffen , wenn man leichtfertig darüber reden darf. 
In Italien foll Oeftreich, Toskana, Savoyen, Genua, 
der Papft auf Rom befchränkt, und Neapel einen Staa- 
tenbund (über den Begriff A. L. Z. Nr. 220 ) machen; 
die Schweiz fcrtbeftehen , aber fich nicht weiter mit 
Frankreich einlaffen. Wie JäTst fich das vermeiden? 
die neue Militär -Capitulation (Note vom 37. April 
1814.) noch vor dem Frieden zeigt, wie gewandt die 
franz. Staatskunft und wie die Schweiz ihr fo anhän- 
gig geblieben ift. 

Preufsen foll fich am heften zum deutfehen Ober- 
haupt (der Gedanke ift neu) eignen , und (was eben 
fo gerecht als nothwendig ift) rergröfsert werden. 
Die Tataren werden, (wie Rouffeau weiffagte) der- 
einfuneues Blut unter die verdorbenen Völker brin- 
gen. (Doch nur wenn die Europäer zuvor Chinefen 
geworden wären, und, wie diefe, keine fchwere Rei- 
ter«)' hätten, denn dieferift d> leichte afutifche nicht 
gewachfen.) Rufsland kann Europa nicht eher ge- 
fährlich werden, als bis es 100 Millionen Einwohner 
hat , (das wird bey verftändjgem Haushalt bald er- 
reicht werden) dann aber ein Zerfallen wahrfchein'U 
eher feyn. Nach Polen würde es wohl nicht trach- 
ten (Woher weifs das der Vf. ?); die Hanfeftädte fol- 
len unter feinen Schutz gefetzt werden. (Giebt es 
denn keinen Schutz für hc in DeutlchJand ?) 

FB.H- 
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PXEDlOEJtfVtSSENSCHAFTEN. 

BsRttN, b. Dieterici: Preußens Erinntrungan 1813 
««rf 1814 ; oder Kriegs - und Siegrprediglen von 
y?(uguSt) Zarnack, Prediger in Breskow. 1814. 
XVI u. 106 S. 8- 



Diefe Arbeit foll den Preufsen zur religiöfen Erin- 
■erune an die genannten denkwürdigen Jahre die- 
nen; auch könne es, Sagt die Vorrede, den Nachkom- 
men nicht gleichgültig teyn, durch mehrere Denk- 
male zu erfahren , wie in jener unvergefshchen Zeit 
mr Erreichung des grofsen Z.vecks der vaterlandi- 
fchen Freyheit, der eine durch fein Wort, der andre 
mit feinem Gut, noch ein andrer mit dem Schwerte 
thätia eewefen fey. Damit verband der Vf. den un- 
fclmldieen Nebenzweck, feiner Gemeinde ein Anden- 
ken 7.u hinterlaffen, das bleibender wäre, als der bald 
»erhallende Laut der Rede. Die Sammlung befteht 
aus fechs Predigten. 1. Beym Aufbruch des preußf 
fchen Heers im März I8-3- Gefangen ward aus dem 
feefanebuche der Vers: „\erxes verlief* fich auf fein 
Heer; darum ward er gefchlagen Sehr. \\enn du 
m utst kriegen , Gott vertrau ! bonft alleze.t den Frie- 
den bau!" Der vorgeschriebene I ext war aus rfc XX. 
,_io. Angeregt lind Empfindungen des freudigen 
T)anks für die in llufslahd vorbereitet» Bettung, der 
heudJgtn Hoffnung in Anfehung der Zukunft, des 
demDthieen Vertrauens und Flehens um Gottes fer- 
nen, Bestand. Der Aufbewahrung wert h ift folgen- 
des Zeugnifs: „Es ift nicht falfche Nachrede, es ift 
Wahrheit, wenn wir unfern Feinden Gottesvergef- 
fenheit, Uebermuth und Schändung des Heiligen vor- 
werfen. Haben fie nicht ihrem Raifer göttliche Ei- 
genschaften, Allwiffenhrit, Allgegenwart und All- 
macht beygelegt ? haben fie ihn nicht den YYeJterloSer 
eenannt^ Bühmten fie fich niclit des Sieges der Kuno- 
fien über die Glocken? Und haben wir nicht aus ihrem 
äipntn Munde die Läftirung gehört: Her Biet/ und 
Fnlver tictt, braucht Gottes nicht? Ree. hatte jedoch 
nicht mit dem Vf. fo ganz allgemein und unbedingt 
«e r su!f „Es ift Mb Unrecht, die zu fchlagen, die Gott 
f efchlagen hat." Ein Satz in diefer Predigt fängt fo 
fn • fielt, Rolfe, Co lafst uns demüthig mit Salotno be- 
kennen werden wohl von Menfchen zum Streittage 
bereitet- aber der Sieg kömmt vom Herrn," Warum 
diefe Stellung der Worte fehlerhaft fey, brauchen wir 
dem Vf. nicht zu fagen. a. Die Rede bey der fW 
dung der Undwehr erinnert fa Abficht au f Derbheit 
an Stellen in Tiede's Reden. Der Vf. Sagt diefsfalls 
in der Vorrede, er hai e fich zu diefem lone herab- 
ftimmen muffen, weil damals der gröfste Tbeil der 
'Zuhörer aus Landleuten beftanden habe. Allein 
,nan kann faWich und dabey nachdrücklich reden, 
ohne in das Gemeine zu fallen, und fclbft Landleute 



fahlen das Unfchickliche davon , wenn der Prediger, 
wie der Vf. , zweymal mit „Schurken" uro fich wirft. 
3. Rede am Geburtstage des Königs, vor dem Land' 
flurm unter freyent Himnul gehalten, während des 
H'affenflUlflardes, als ein fraozöfifebes Lager nur eine 
halbe Meile von Breskow an der fächfifenen Grenze 
ftand. 4. Dankpredigt nach Räumung der preußifchen 
l ande vom Feinde, im September 1813. Kräftig wird 
hier der noch nicht bey Leipzig auf das Haupt ge- 
fchlagene Feind, wie im prophetischen Geifte ange- 
redet. „Dein gHnzliclter Fall wird kommen , du Weit- 
verderber; und fo hoch du jetzt erhaben bift, fo tief 
wirft du eeftürzt werden , damit die ganze Welt ein 
Beyfpiel habe , daß keiner ungeflraft das Recht verletzt, 
und dafs Gott die gute Sache Schutze. . . . Und wie 
mufs dir einft feyn, Tyrann , in deiner Todesftunde, 
wenn die Gebeine aller der Erfchlogenen , die du auf 
deinem Gewiffen haft, im Meer und auf dem Lande, 
wenn ihre Schreckensbilder vor dein brechendes Au- 

f'e treten , und dir ihre zerriffenen Herzen, ihre zer- 
chmerterten Schädel und verstümmelten Glieder zei- 
gen, wenn die Mütter, denen du die einzige Stütze 
ihres Alters — wenn die Väter, welchen du den letz- 
ten Spröfsling ihres Stammes raubteft, fie von dir for- 
dern, und dich mit Sträubendem Haar vor Gottes 
Bichterftuhl zu Schleppen fcheinen. Denn fohlte Feim 
hat Gott im Leben ujid im Sterben dem B'öfemitht berei- 
tet." 5. Dankpredigt nach Einnahme der Feßttnge» 
Stettin, Torgau und Wittenberg durch die Preußen, 
im Januar 1814. Der Text war aus Pf. XXX VIL 
31 — 38. Auch hier kommen Stellen vor, wie die fo 
eben ausgezogene, und jenem Gottlofen , der trotzig 
war, und Geh ausbreitete und grünte wie ein Lor- 
beerbaum, wirdein wohlverdientes Denkmal aufge- 
richtet. 6. Dankprtdigt nach dem Einzüge der Ver~ 
bündeten in Paris. „Schon bey Leipzig hatte der Stol- 
ze den Todesf* ?ich empfangen. Doch gleich einem 

fe wältigen Stier, dem des Opferpriefters Axt das 
laupt traf, der fich aber nun noch einmal ratender 
als je empor rafft, und Schrecklich brüllend den Erd- 
boden mit feinen Hörnern umwühlt, und Steine und 
Staub in die Luft wirft, und alle Nahenden mit Tod 
und Wunden bedroht, bis er endlich umringt, uro» 
Strickt und gefällt wird: fo il't nun der Tyrann durch 
einen letzten Hauptßreich völlig geSchlagen. Alle Fekd' 
hat nun ein Ende." Wohlweislich werden aber auch 
andre Fürften erinnert, fich an dem SchickSale des 
GeStOrzten, wenn fie fich auf Abwege der Ruhm- 
Sucht , der Härte, der FalSchheit verirren, und nur 
auf Furcht, nicht auf Liebe des Volks und die gute 
öffentliche Meinung ihren Thron gründen, zu er> 
fpiegeln, und der Redner ruft ihnen warnend zm 
Dijcite jußiliam moHiti % ntc Immert Divas. 
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OESCHICHTE. 

Breslau, in d. Uoiverf. Buchdr. : De Primordiis 
kißoriae antiquißimat etc. ; von Pttr. Frid. Kanne- 
gießer. 19. S. 4- 

Diefe zur Erlangung der pbilofophifchen Doctor- 
warde und des Rechts , Vorlegungen zu halten, 
am 12. Nov. d. J. in Breslau öffentlich vertheidigte 
akadeinifche Probefchrift enthält in 36 kurzen Para- 

Sraphen auf wenig Blättern fo viel ganz Neue« und 
illem bisher Ober die ältefte Erd- und Menfchenge- 
fcbichte Vermul beten oder Behaupteten fchnurftracKS 
Widerfprechendes dafs es angemeffen fcbeint, durch 
eine kurze Darlegung ihres wefeotlichen Inhaltes das 
gelehrte Publicum bald damit bekannt zu machen. 
Der achtungswerthe Vf. (Prof. am Gymnafiura zu 
Maria Mag<lal. in Breslaa und durch mehrere Schrif- 
ten bereits vorteilhaft bekannt) bezieht fich an mehre- 
ren Stellen diefer Differtation auf ein gröfseres Werk: 
Origines live Antiquitas reclufa in g Büchern, deffen 
zwey erfte Theile im Mfc. er der philofophifchen 
Facultät, als er die Doctorwürde nachfucbte, vor- 
gelegt hatte; und auf ein deutfches Werk: Grund- 
riß der Alterthumswiffertfchaft , welches zur nächften 
Melle erfcheinen wird. Dort wird feine Meinung, 
welche er hier nur in kurzen Sätzen als Refultate 
ausgebrochen, ausführlicher bewiefen werden. Dafs 
Hr. K. ein langes, fleifsiges und gründliches Studium 
feinem Gegenftande gewidmet haben mufs, offenba- 
ren auch diefel wenigen Blätter unleugbar. Wie viel 
nun in Zukunft von feiner neuen Theorie, die Ur- 
zeit der Erde zu erklären , beheben oder fallen mag, 
immer wird es intereffant feyn, deffen Unterteilun- 
gen mit aufmerkfamer Betrachtung zu folgen; und 
immer wird feinen fleifsi gen Bemühungen, auch wenn 
fie nur anregend Vollkommneres hervorgerufen hät- 
ten , ihre Verdienftlicbkeit ungeschmälert bleiben. 

Der Vf. geht von dem als allgemein zugeftanden 
achteten Grundfatz aus, dafs der ganz» Erdkreis 
anfangs mit Wajfer bedeckt gewefeu, allmähJig aber 
fich das WafTer in die Tiefen zurückgezogen habe, 
und nun die höchften Gebirge zuerft aus dem Ocean 
hervorgetreten und ein Wonnplatz für Landbewoh- 
ner geworden feyen. Die höchften Berggipfel find 
die , wodurch der Imaus, Emodus, Paropamtjus, Cau~ 
cafus unter fich verbunden find. Dort alfo konnte 
es zuerft ein Pflanzenreich geben; dort alfo ift das 
Thier- und Menfchengefcblecht entftanden. Wenn 
diefe erften Wohnfitze jetzt kalt und 
A. L. Z. 1814- Dritter Band. 



find, fo waren fie das doch nicht immer; ehe das 
Meer in feine Tiefen zurücktrat, folglich als die un- 
tere Atmofphfire den höchften Bergen fo nahe war, 
als jetzt den Ebenen, mufste ein milder Klima und 
fruchtbarer Boden diefelben zu glücklichen Aufent- 
haltsorten gefchickt machen , fo dafs fogar auf jenen 
Gebirgen, die fich nach Norden an den Quellen des 
Irtißus, Obus, gfenihus und anderer benachbartes 
Fiu'ffe hinziehen, Elephanten, Rhinoceros, Löwen 
und andere grofse Thiere , fo wie Palmbäume und 
Pflanzengattungen erzeuget werden köonten, die jetzt 
nur in beifsern Erdftrichen und mehr gegen Süden 
aufkommen- Der Vf. erinnert an Plato, welcher 
auch fchon geäufsert, dafs in ältefter Zeit die höch- 
ften Berge einen Ueberflufs aller Dinge gehabt f 
Erft als der Ocean zurück in feine Tiefen 
alfo die Berge über die Wolken hinauf gefti „ 
ren, verlor fich auf ihnen die Fruchtbarkeit und 
der heitere Himmel; alles verödete durch Kälte, 
Schnee und Stürme: jam cacumina terrarum tamquam 
txhaußi trunei et eapita intrtfum corporum, canitie, 
pruina, glatte rigere et montes inhofpitates rjfe propttr 
frigoris vehemtntiam. Alles diefs erfolgte nur allmäh. 
lig. Je mehr herab nach den Ebenen die Fruchtbar- 
keit der Erde fchritt, defto rauber, erftorbener und 
öder wurden die hohen Gebirge. So immer mehr 
abwärts wanderten nun auch die Gef« höpf e der Erd- 
oberfläche, verlaffend ihren ilteften hoben Sitz. Die- 
jenigen, welche, an wärmern Himmel gewöhnt, 
nach Süden fich wandten, mochten leicht firb und 
ihr Gefchlecht erhalten; andere aber, fo fich nach 
dem Norden zerftreuten, wo die Gegend immer rau- 
her wurde, mufsten, abgefchnitten durch die Aßen 
von Oft nach Weft durchfehneidenden Bergrü- 
cken, in den nördlichen Theilen umherirren, ein 
trübfeliges Leben fahren, in Höhlen fich mit Mä- 
he erholten, und gingen endlich unter feindfeli- 
gem Geftirn unter. Ihre Körner wurden von Waf- 
lerwogen bis an die Nordfeekülte fortgewälzt. Aehn- 
liches Unheil widerfuhr dem Gewächsrache auf die- 
fer Seite. Haee rtrum txplicatio, fagt der Vf. $. 8„ 
gravijfimis kißoriae teßimoniis firmata. ut illußrandis 
fix, quae in vetufliflimis , gentium monumentis fabulofa 
et plena mendaciorum vulgo ertduntur, plurimum con. 
ducit, ita fimptkijßma efl. Er weifet die Meinun- 
gen Anderer zurück, dafs die im Norden gefunde- 
nen ungeheuren Thierknocben und Baumftämme 
durch eine grofse Flutb oder Erdumwälzung aus dem 
Süden, aus Indien, nach dem Norden geführt wor- 
den , oder dafs ein anderer Lauf der Geftirne den 
Norden der Erde näher der Sonne zugeweodt u.del.m. 
(4) S *Nu 
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Nun behauptet Hr. K. , dafs Mofts und die an- 
dern älteften Sc hi 1 ft heller , welche vom Urfprung 
des Menfchengefchlechts reden, jenen Berggipfel 
zwifcl en den Quellen des Ganges, Indus, Oxus und 
^faxa'tes gemeint hüben müfsten, wo nach ihnen 
das Menfchengefchlecht entftanden feyn folle; oder 
Alles, was fie gefagt , fey falfch und erdichtet. Mo- 
fes fetzt die erfte Menfcbencolonie, Gatt, ins öftliche 
Aßen und auf einen hohen Bergrücken, von dem vier 
Flüffe herabrollen, und wo die Provinzen Chavita, 
Culfata, AJfyria gelegen. (Oenef. 2.) Hr. K. zeigt 
ferner, theils auf etymologifchem , theils auf geo- 
graphischem und birtorifrhem Wege, dafs der Ptfchon 
des Mofes kein anderer Flufs, als der Gamets, der 
Gikon kein anderer als der Indus, der MofaiTcbe Chi- 
dfket kein anderer als Oxus . endlich der Prat kein 
anderer als ffaxartes fey. Chavila, bey den Alten 
auch Serica genannt, begrenzt durch Sina und den 
Ganges, fehr reich an Gold, Edelfteinen u. f. w., 
beifst noch jetzt Chapilan, und ift durch dlefelben 
Producte berühmt. Cufck ift Sädindien; Affuria aber 
Bactriana. — Diefe Erklärung der Mofaifcben Ur- 
kunde und Nachweifung des Paradiefes ift entgegen- 
gefetzt den Meinungen der Theologen und anderer 
Gelehrten, welche behaupteten, Mofts habe nicht 
fowohl Traditionen Ober den älteften Wohnfitz der 
IVlenfcben, als vielmehr nur feine Vorftellungen da- 
von niedergefebrreben , und Mefopotamien , oder Su- 
fiana, oder Arabien, oder Syrien, oder Armeniens Ebe- 
nen , feyen als jene Urßtze der erften Menfcben zu 
betrachten. 

Auf den allmäblig vom Waffer befreyten Berg- 
rücken, wie felbige von dem erften und höchften 
Urdu fich abfeokend hinftreckten , gefchahen nun 
weiter die Wanderungen der Erdbewohner, (ita ut 
montium juga, qnae a primaria feie drßecterent, velut 
gentium in colonias v'tae effent, $. 19.). So gelangten 
ne zuerft nach dem ößiichen, dann nach dem füdlühen 
Indien, endlich gegen den Occident zu auf den Tauri- 
fchen und Caucafifchen Gebirgen. Der Vf. fagt: Cau- 
eafus, innumerarum gentium ar biter jure vocatus. h 
hoc gentes progreffae Armeniam et Caucafum montem 
velut arcem occuparuut. Nun kommt aber, um die 
weitere Ausbreitung der Völker zu erkennen, Meh- 
reres in Berück fichtigong: 1) Die Höhe und Lage 
der Gebirge, 2) der Lauf der Flüffe und Lage der 
Länder, 3) die Namen der Völker und Benennungen 
der Dinge, welche aus den erfien Wohnfitzen ent- 
weder ganz oder mit geringer Veränderung in die 
neuen Colonieen Obergetragen worden, 4) Kflnfte 
und Heiligthümer, Sitten und L"hensweife, geiftige 
nnd körperliche Naturanlage, welche man in den 
neuen wie in den alten VVohnfitzen bey behalten habe, 
»nd welche ley Dinge fich nur in fehr langen Zeit- 
räumen vieler Jahre bedeutend abänderten; endlich 
5) die Schrififteller, welche von dem Urfprung und 
den Wanderungen der Völker Zeugnifs geben. Von 
jedem diefer Punkte handelt Hr. K. in gedräng, 
ter Kürze $. 21 ff. So wie die erften Wanderungen 
auf den Bergrücken obwärts, fo gefchahen fie nun, 
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als man in die Ebenen gelangt war, nach dem Lauf 
der Flüffe. Alfo folgt, dafs die Völker, fo auf den 
höchften Höhen gewohnt, die älteften, die auf den 
Niederungen, die jüngften feyen; ebenfo, dafs die 
Landbebauer ihren Uifnrung von Gebirgsbewohnern 
haben; endlich, die Völker, welche die hörhftea 
Gipfel Europa's inne gehabt, von dem nächften Berg* 
rücken des Caucafus und des damit zufaminenhän- 
genden Taurus haben herabkommen möffen. Alles 
diefs läfst Geh durch viele Spuren der ausgewander- 
ten Völker nachweifen, und ift dem Hn. Vf. nicht 
zweifelhaft. — Die höhern und gegen üfien gele- 
genen Gebirge waren früher von Menf< hen bewohnt, 
als die niedrigem , weftlicben. Nach Norden zogen 
fie nur durch Gewalt gezwungen, und wo das Land 
gegen Süden febon beletzt war. — 

Aus Pontus läfst Hr. K. Europa bevölkert wer- 
den. Der Zug von dem Taurifek- Caucaß/chen, gleich- 
fam zweytem feilen Silz des Menfchengefchlechts ging 
eines 1 heils durch Syrien nach Arabien und Lybitn, 
andern Theils über den Tanais nnd Bosporus Cimme- 
rius nach Europa, keineswegs durch die Afiaüfche 
Halbinfel aus Armenien und der Umgegend.— Zwi- 
lchen dem Cafpifchen Meer und Povlus leuchtet zu- 
erft Atthiopitns Name hervor : Hier ift der Aegyptier, 
Phönicier, Thracier, Pelasger, Griechen und ande- 
rer Völker Urftamm zu fueben. Ein Theil ditftr 
Atthiopes ging zu Lande nach Syrien; andere, über- 
fchreitend den Bosporus und Ißer, kamen durch Epi- 
rus, Thtßalia, Thracia nach" Lesbos, auf die nahe 
Afiatifche Küfte, nach Cypern, und endlich auf die- 
selbe Küfte Syriens. Hier entfteht ein zireytes Atth'to- 
pia, delfen Hauptftadt Zfope. Diefs Reich ' erflreckte 
fich bis ans Erythräifche Meer, und fchlofs Svrien, 
Arabien und einen Theil von Mffopotamien und Ptrßs 
mit in fich. Dirfes Aethiopia ift bey Homer und durch 
die Sage bey den Alfen berühmt. 

Aus Arabien gehen Colonieen nach T.yhien, wo 
auf den Höhen oberhalb Aegyptens das jfngfle Aethio- 

S'tn entfteht, von wo aus Aegypten, je nach dem 
urflek weichen des Meeres, fich bevölkert. — Die 
von den Griechen Aetkiopes Genannten find bey den 
Hebräern die Cuffüer. 

Aus Pontus zogen nach einander dann viele Völ- 
ker denfelhen Weg nach Europa, gingen auf den 
Carpathr n vor , und über den Ift er nach den Alpen; 
die meiften jedoch beletzlen die Gipfel Illyriens, EpL 
rus und Thraciens, und von hier, „velut er tertia gen- 
tium arce," kamen fie h»rab nach Thtffalirn, Aetolitn, 
Griechenland und dem Prloponnts. Sie hiefsen insge- 
fammt Pelasger; unter ihnen find die Cares, Lelrgis, 
Cnucones u. f. w. Sie find die älteften F.inwohi er 
Griechenlands und Bildner der Arolifchrn und Dort- 
fchtn Sprache. — Die Thracier und Phönicier, auch 
aus Pontus, fetzten fich am Adriatifchen Meer, be- 
mächtigten fich der Berggipfel Hatmus, Pangaeus 
o. f. w., aerftreuren fich durch die Gebirge Olympus, 
Olfa, Pelms, hringen Pkocis. Bitoüen, Attica unter 
ihreHerrfcbaft, und fahren Colonieen in den Pelc 
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theilt firb in zteey Haupltheüe : der erfie giebt eine 
kurze UeberGcbt der Gefckichte von Genf .in vier Ab- 
fcbnitten, wobey das ältere Werk des Hn. Picot benutzt 
wurde; "der zueyte befcbreibt die Vrfj'entltchen Anßalten 
der Genfer, den (Jen/er - Handirerker und Künßkr, die 
Genfer Peterskirche in frühern und fpätern Zeiten, und 
die Verhaitniffe von Genf gegen Savoyen. Einiges An- 
ziehende muffen wir ausziehen. Calvinlud auf feinem 
Todnette noch die obrigkeitlichen Perfonen zu ßoh 
ein ; von demjenigen, was er ihnen fagte. werde hier 
das Vornehmfte ausgehoben, „ffe ne faurais, Sagte er, 
afftz vous remercier, magnißqttes feigueurt, de taut 
eThouzeurs que vous m'avez faits de ta bonti, avee ta quelle 
vous vous ites accommodis a mes faibleffes tt a mts di- 
fautt. II tfl vrai qui pendant que fai M am fervice dt 
cetteeglift, il tna falfu effuyer bien des eontradutiona; 
mais je reconnais que rieu de tout etla n'eß arr'tvl par 
vUrefaute; faurais p'.utot nmereproeker de n'avoir pat 
proairi ä cet Hat tout lebten que faurais fouhaiti', quoi- 
que je puiffe proteßer devant Dieu que fai e« pourvötre 
r (publique taUtukementtt plus ftneere et que je nemefmis 
propo/S dans toutes mes attions que le plus grand bien 
public gfe vous prie de ne pas vous fouvenir en partitmlier, 
de la trop grande vivactU que fai eue en diver fes octa- 
ßons, de quoi fefpire que Dieu maura accordi le par dorn. 
Pour ce qui regarde ladoctrine que fai prickte, je prends 
Dieu a tlmoin que fai annonel fa parote (nach befter 
Ueberzeugung) dans toute fa purett. Weiterhin er- 
mahnte der flerbende Vater der Genfer Kirche die 
um fein Lager versammelten Magiftratsperfonen, im 
Gluck und im Unglück ftets auf Gott zu fchaoen, und 
alsdann, obgleich die politifche Unabhängigkeit von 
Genf fo Schwankend fey, dafs die Erhaltung derfelben 
fo zu fagen an einem Faden hange, getrotten Mutbs 
zu feyn. „Im Glücke, fagte er, dürfet ihr euch nie 
überheben, aber eben fo wenig dürfet ihr da* Ver- 
trauen auf Gott aufgeben, gefetzt auch, dafs Fluiden 
von Leiden euch umgäben." Sodann befchwnr er fie, 
Ibrem Amte getreu, eifrig und mit Luft vorzufteben, 
als Richter fich weder durch Gunft noch durch Un- 
gunft be^immen zu laffen, und in VerSucbungen zur 
Abweichung von der richtigen Bahn ficb vor Gott z« 
fammeln und der Leitung feines guten Geiftes fich zu 
empfehlen. „Enfin, magnifiques feignturs, fo fchloGs 
er, apris vous avoir conjuri de rrchef, de me pardonner 
mes faibleffes que je n'ai pas honte d'avouer devant les 
kommet, puisqu'elles font connues h Dieu, preuez gri ä 
man pttit travail ; je prie ce grand Die« , quit foit tou- 
jourt vtire conducteur, et qtfil repande für vout fet plus 
pricieufet grdcet. a vMre falut tt ä celui du pauvre pem~ 
pte qu'tt a confil h vos foius." Hieraufdrückte er noch 
jedem die Hand, und weinend entfernten fie ficb; 
wenige Tage hemarh verfchied er. Der Vf. verkennt 
die Fehler des Charakter« diefes Reformators nicht; 
aher er findet es unfchicklich, dafs gerade ein Genfer 
fich darüber ausbreite. „Wir wollen es, heifst es 
S. 58., Fremden Oberlaffen, Calvinen feine Verirrun- 
gen vorzuhalten, und uns nicht an fie anfchheften. 
<cu feyn, um das lefende Publicum von neuem für die- Genfer füllen es nicht feyn , die ihn anklagen ; in der 
len kleinen Staat zu intereffiren. Seine kleine Schrift Schule, die er lüftete, find wir erzogen worden , wir 



ponnes. Sie fin 4 die Urheber der lonifcken Sprache. — 
Diefe älteften Völker Märiens, Epir's und Tkracien 
Hoffen, da die Einwanderungen von Völkern in diefe 
Gegenden fo grofs waren, fehr natürlich in dem füd- 
licher gelegenen Peloponnes zufammen. Unter ihnen 
finden fich die Leleges, Cares , Dardani, Aegyptü, 
Parrhaßi, Trapeznntii, Lycofnrer. Caucones, Achaei, 
xx. a. — Aus Thracien, Gritchenland, dem Pelopon- 
nss kam man nach Creta ond auf die AegHifchen Injetn, 
die Afiatifche Halbinfel, nach Phiinicieu, Aegypten, T.y- 
bien; aber nicht find umgekehrt aus dieren Gegenden 
nach Griechenland Colonieen geführt worden. Alfo 
Cecrops, Cadmus, Tkafus, Danaas, Ltlex, Europa, 
Agenor's Tochter, kamen nicht aus Phünicien und 
Aegypten, fondern vom Hämus nach Griechenland. 

üiefs find des Hn. A'. in gutem lateinifcben Stil 
und mit voller Zuverficht ausgesprochenen Behaup- 
tungen, deren ausführlichere Begründung wir mit 
Verlangen erwarten, und ein Urtneil aber das Gan- 
ze, wie billig, bis zur Erscheinung feiner gröfseren 
Werke v*rfchiehen. Nur folgende Bedenken, wel- 
che uns Sogleich beym erften Lefen der vorliegenden 
Blätter aufftiefsen , wollen wir ihrem fehr achtungs- 
werthen Vf. nicht verhehlen. Zugegeben, dafs mit 
dem allmähligen Hervortreten der Erdoberfläche, zu- 
erft der höchften Berge, dann der Niederungen, Al- 
les feine Richtigkeit habe, woher foll bewieien wer- 
den, dafs gleich auf den erften vom Walfer entblöfs- 
ten und unsertwegen mit allen Naturfchönheiten und 
L^bensbedfirfniffen wohl ausgestatteten Berggipfeln 
auch Mtnfchen gewohnt haben? Wie weno das Men- 
fchengefchlecht erft dann zum Vorfchein gekommen, 
als die hohen Gehirne Schon wieder nackt und todt,' 
die Ebenen und Thäler aber fruchtbar, herrlich, für 
Menfcben bereits bewohnbar geworden waren? Mufs 
dann das fogenannte Paradies grade auf den höchsten 
Gebirgen gewefen feyn? — Ferner febeint uns Hr. 
A . nicht genug auf groSte Umwälzungen und gewal- 
tige Revolutionen der Erde, wodurch auf einmal 
ungeheure Umgestaltungen bewirkt worden feyn kön- 
nen, Rückficht in feiner Theorie zu nehmen. In fo 
ruhiger und gleirher Allmähligkeit ift der Hergang 
der Uin^e Schwerlich immer erfolgt. Endlich, wie 
mag von Ueberfetzen Über Flüffe, wie des Jßer, die 
Rede feyn, in einer Zeit, wo die wandernden Völ- 
ker noch auf den höohffen Bergrücken fortzogen, 
nn I da«:!iganze ebene Land, wo jetzt diefe Ströme 
innen fliefsen, noch über und Ober mit Waffer be- 
deckt waren? — 

Genf u. Paris, h. Pafchoud: Gentve et Genevois. 
Par George Mallet. 1814 VI u. aoo S. 12. 

Genf hat in dem Getümmel des letzten Krieges feine 
verlorne Freyheit wieder gefunden, und dieeidsgenof- 
fifrhe Tagfat'zung hefchlofs am 12. Sept. i8>4» dafs Genf 
aF Canton in den Schweizerbund aufgenommen wer- 
den Sollte. Üief-i fehlen dem Vf. der rechte Zeitpunkt 
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«eolelsen feine weiten Anfallen; wir find Erben des 
Ruhms, den ihm unrer Vaterland verdankt; der öffent- 
liehe Gottesdienft , den er einführte , bat der Genfer 
Kirche Anfeben verfchafft- Wir wollen unfern Lehrer 
und Gefet^eber nicht richten." (Vielleicht können* 
«ueb wir üeutfehe aus diefer Stelle noch etwas ler- 
nen.) Die Hinrichtung Strvefs wird von dem Vf. mit 
Stillfchweigen übergangen , und nur im Allgemeinen 
bemerkt, man habe dem Genfer Reformator eine Un- 
biegfamkeit vorgeworfen, welche denfelben zu ftreo- 
gen Maafsregeln verleitet babe, die ein Flecken in fei- 
nem Leben feyen ; es werde aber dabey nicht bedacht, 
dafs der leider damals allgemein verbreitete Geift der 
Unduldfamkeit ihm zur Entschuldigung dienen könne. 
UmftändUcher wird dagegen des beynahe gelungenen 
und zuletzt doch vereitelten Verfuchs der Savoyarden, 
fieb am ll. December (alten Stils) von 1602 der Stadt 
Genf zu bemächtigen , gedacht ; Theodor Beza war 
von dem Getümmel jener unruhigen Nacht nichts ge- 
wahr geworden, weil das Alter ihn bereits etwas 
Trumpf gemacht hatte. Des folgenden Morgens fetzte 
ihn der Anblick von Leichnamen und die allgemeine 
Unruhe der Bürger in Erftaunen ; fobald er nun ver- 
nahm, in welcher Gefahr Genf gefchwebt bitte, und 
dafs dieStadt derfelben entronnen wäre, führte er die 
noch bewaffneten Bürger in die Kirche, beftiee die 
Kanzel wieder, von welcher feine körperliche Schwä- 
che ihn feit längerer Zeit entfernt hatte, und verrich- 
tete ein Dankgebet. Diefs war das letzte Mal, dafs 
Beza die Kanzel betrat. Bekanntlich ward feitdem das 
Andenken an jene Nacht von den Genfern jedes Jahr 
■erneuert, und felbft unter der verbauten Franzofen - 
Herrfchaft ward diefs unter dem Namen: L'efealade, 
bekannte Feft immer gefeyert. „Le peuplt vivait dans 
le pafß, efpirant raventr." Wie fich die Entwicklung 
der üeifteskräfte der Genfer aus ihrer politifchen Ge- 
fehiebte '.erklären läfst, wird gut gezeigt. G«i/ habe 
zwar vielleicht, beifst es weiterhin 3. 103., Keine 
DichUr hervorgebracht, allein der Gefcbmack an der 
Nalurgefcltichte und Pkyß habe fich unter feinen Bür- 
gern verbreitet. (Sofite indeffen Rouffeau nicht als 
Dichter betrachtet werden können? Sollte an feinen 
Geifteserzeugniffen die Einbildungskraft nicht einen 
fehr wefentlichen Antheil gehabt haben?) Der nach- 
theiliiie Einflufs der Nachbarfchaft Voltaires auf die 
öffentliche Denkart wird nicht verhehlt, und der da- 
mit gleichzeitige Zwiefpalt der Bürger unte/fich felbft, 
der dem ganzen geroeinen Wefen verderblich ward, 
fand an dem Vf. keinen Vertbeidiger. Im J. 1798 
ward bekanntlich Genf von den Franzofen Verfehlun- 
gen, und der Moniteur erröthete nicht, zu erklären: 
iGeneve eil dans Wlegre/Te," während | ganz Genf in 
Trauer war, und in der Kirche ein lautes Schluchzen 
der Zuhörer die letzte öffentliche Fürbitte der wei- 
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nenden Prediger für das Wohl der Republik unter- 
brach. Nie find inzwifeben die Genfer, der Sinnesart 
nach, Franzofen gewefen. . x Ce petit rniffeau, ditourni 
de fon cours, coula dans le fein dune nur nnmtnfe ou on 
ravaitjetti; fans miter fes eauxa des taux etrangeres ; 
commt untfamtlle exitie ani vit fans teiat ckerchant des 
confolatlons dans runion de fes membres, les Genevois ref- 
ferrerent les liens, qui les uniffaient; plus oecupis a com- 
J erver ce qui leur reßait de tantienne patrit, qu'a ob- 
tenir de nouveaux privißges, ils merittrent la a/favrur 
du gouvernement qui fefforcait tn vain d'aaiantir le 
caraettre national et qui pfittndait nous faire peräre 
jusqu'au fouvenir dt ee que nous avions iU. n Beynahe 
zu frühe erklärte ßch Genf wieder für frey; und 
der Vf. verhehlt es felbft nicht, das Herz babe den 
Bürgern und Bürgerinnen gewaltig geklopft, als 
die franzöfifchen Heere den Verbündeten wieder 
Vortheile abgewonnen hatten: und der wiederge- 
bor nen Republik ihre letzte Stunde nur allzufrühe 
wieder bevorzuftehen fchien. Doch ging die Ge- 
fahr vorüber, und Genf ift wieder in ungeftörtem 
BeGtze feiner freyen Verfaffung. Selbft die Gefan- 
genen nahmen an der Erleuchtung der Stadt Antheil, 
welche bey diefer Gelegenheit Matt fand. Hinter 
ihren Gitterftangen ftellten fie in durchfeheinender 
Beleuchtung einen Bauer voll Vögel dar, unter wel- 
chem man die Worte las: „En faveur de la journfe, 
donnez nous la volie.'" Auch der zweyts, von den 
Genfer Sitten handelnde Abfchnitt diefer Schrift bat 
den Zweck , dem Lefer Intereffe für Genf einzuflö- 
fsen, was auch dem Vf. nicht mifslungen zu f e y D 
fcheint. In der Tbat fcheint diefem kleinen Staate 
die Schule der Prüfung, durch welche er gegangen 
ift, in fittlicher Hinficht heilfam gewefen zu feyn, 
und ein befferer Geift fich in den Bürgern defle/ben 
entwickelt zu haben. Nur dadurch wird auch ein 
fo kleiner Freyftadt den Nei J , den die Gunft des 
Scbickfals ihm zuzieht, befiegen, dafs er 6ch ei- 
ner freyen Verfaffung würdig zeigt; es ift für den- 
felben in noch weit nöherm Grade als einein gro- 
fsen Staatskörper unendlich wichtig, dafs er die 
öffentliche Mtynung heftimdig auf feiner Seite habe* 
denn ift diefe einmal entfebieden gegen einen fol- 
eben Staat, fo pflegt deffen wirkliche Vernichtung 
auch nicht mehr fehr entfernt zu feyn; und wird 
er dann einmal Verfehlungen, fo entbehrt er fogar 
des Trohes, von den ZeitgenoITen , als eines bef- 
fern Scbickfals Vierth, bedauert zu werden; und 
wie feiten trifft es fich hernach, felbft in einer 
Reibe mehrerer Jahrhunderte, dafs eine wohlthä- 
tige Macht in feine Nähe kömmt, die ihn wieder 
in das frühere Dafeyn zurückruft, das ihm fo er- 
freulich gewefen war, das er aber nicht 
hatte, weife und befchtiden zu geniefsen! 
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Bitrun, in d. Rcairchulbnchh. : Aphorismen 
Erneuerung des kirchlichen Lebens in 
fchen Deutschland. 1814- 29 2 s - »• 

Abermals eine anonyme Stimme über die neuer- 
lich öffentlich zur Sprache gebrachten An- 
gelegenheiten der Kirche , oey der man leicht in 
den Fall kommen könnte, einzelnes Gute und Be- 
herzigungswerthe, das fie freylich unter wund er- 
Begriffe, unter einem myfti- 
1 Worten Glaube, Geift Got- 
andern, und mit vornehmer 
Verkennung oder mit Verachtung aller neuern Fort- 
fchritte der religiös- moralifchen Culrur und Wiffen- 
fchaft, ausfpricht, völlig zu überhören und unbeach- 
tet zu laffen. Je wichtiger aber die in vorliegender 
Schrift befprochenen Gegenftände find, je leichter 
auch die irrigen mit Anmaafsung und einem Schein 
von W ahrheit, zwar unter mancherley Widerfprüchen, 
dargertellten Anflehten manchen Lefer taufchen könn- 
ten, und je mehr eine folche verderbliche rückgängige 
Tendenz auf dem Gebiet derTheologie durch trübfin- 
nige Myftiker, deichte Frömmler und fchwachfinnige 
Gemüther überha upt Bey fall undVarbreitung zu gewin- 
nen geeignet ift; defto mehr wird eine unbefangene 
durchaus rückfichüofe Prüfung derfelben zur uner- 
lafslichen Pflicht. — Die ganze Schrift ift in fortlau- 
fende Paragraphen und in acht Hauptabfchnitte zer- 
theilt. L Vrincipien. Der Vf. geht von dem Satze 
aus, dafs der Menfch geboren werde, um anGoU zu 
glauben, in diefem Glauben zu handeln und feiig zu 
werden , und dafs diefes Gefetz für den Chriften gauz 
gleich fey dem andern , dafs er an Chriftum glauben, 
in Chrifto leben und wirken fall. Diefs widerfpricht 
aber offenbar den deutlichen Worten Chrifti felblt, 
nach welchen er Matth. 7, 31. feine wahren Verehrer 
ausdrücklich von Geh auf Gott verweifet. Statt einer 
deutlichen Erklärung Ober den Glauben findet man 
nur folgende apokalyptifcheh Worte : „Der Glaube, 
der das einzige Siegel unfrer Göttlichkeit ift und das 
einzige Mittel, kraft deffen allein wir uns alles, was 

föttlich ift, aneignen können, begreift das ganze Ge- 
iet desjenigen, was die an fich und durch Geh felbft 
beftehende Religion nun auch in uns ift. — Jede 
Spur des wahren Glaubens in uns weifet auf Chriftum 
hin, -der die Religion felber ift. Ohne die ewige(?) 
Offenbarung Gottes in Chrifto ift kein Glaube wahr, 
mitbin kein wahrer Glaube möglich. Denn der 
Glaube ift auch nur durch ihn möglich, du h. durch 
A.L.Z. 1814- DrUUr Bank 



feinen Geift: er ift feinem Urfprung und Da feyn nach 
in uns göttlich. Den Glauben kann der Menfch nicht 
machen , fondern nur den Aberglauben und den Un- 
glauben (S. 4.). " Ohne manches andre Unrichtige 
und Unverbindliche, das fich fchon in dielen wenigen 
Worten findet, zu berückfiebtigen , raüffen wir nur 
die Einseitigkeit rügen , mit welcher der Vf. allen de- 
nen, die nicht feinen, desVfs-, Glauben haben, dea 
wahren Glauben abfpricht, da doch nach Apoftelg. 
10, 35. unter allerley Volk, wer Gott fürchtet und 
recht thut, Gott wohlgefällig ift, und mit welcher er 
alle jene, denen Gott felbft einen folebeo Glauben 
nicht verliehen hat, als von ihm verworfen und mit- 
hin auch verdammt darftellt. Denn wenn gleich im 
folgenden behauptet wird, dafs es mehrere Arten 
und Grade des Glaubens geben könne, weil das Be- 
wnfstfeyn Gottes in dem Menfchen mannichfaltig be* 
ftimmt werde durch das Bewufstfeyn der Welt und 
Natur, fo wird doch binzugefetzt, dafs der wahre 
Glaube, der nicht jedermanns Ding fey, nur Kraft 
des Geiftes Gottes in dem menfchJicben Gemüth auf- 
gehe. Wie parteyifch verfährt aber nicht diefer Geift 
dadurch, dafs er fo unzähligen Menfchen den wahren 
Glauben verfagt, und nur einige Auserwählte damit 
beglückt ; oder wie unwirkfam mufs derfelbe feyn, 
wenn er nur bey fo wenigen Menfchen Glauben her- 
vorzubringen vermag, da er doch nach S. 9. „keinen 
Menfchen ganz losläffet, fo lange noch eine Spur von 
der Menfchheit in ihm ift." Die Behauptung, dafs 
Religion als Zuftand in uns dasjenige ausmache, was 
wir den Charakter eines Menfchen nennen, ift durch- 
aus dem Sprachgebrauche und dem richtigen Denken 
zuwider, nach weichem fittlicher und religiöfer Cha- 
rakter beftimmt unterfchieden wird. Eben fo unrich- 
tig ift es, wenn gefagt wird, dafs ein Volk feinen Na- 
tionalcharakter allein in feiner Religion und durch 
diefelbe habe. Eine oberflächliche Kenntnifs derVöl- 
kergefchichte zeigt, dafs viele Völker bey einerley 
Religion einen durchaus verfchiednen Nationalcharak- 
ter hatten, und dafs dieferauch da ftatt fand, wo Beken- 
ner ganz verfchiedner Religionen fich zu einem Volk 
gefammelt hatten. Auch Künfte und Wiffenfchafren, 
„denn fie find felber nichtsnutzig ohiie.Religion(S.ia.)," 
Ulkt der Vf. nur aus ihr hervorgeho, alfo auch wohl 
Mathematik, Phyfik, Baukunlt u. f. w. Der Vf. 
verliert fich hierauf in myftifchen Phrafen über die 
Kirche, die bald als die fichtbare und bald als die un- 
fichtbare ericheint, und aufser welcher, als der ein- 
zig wahren, durchaus keine Seligkeit feyn füll 
'5. 19.) — über den gemeinfamen Glauben eines 



olks und die Gerne in famkeit des Lebeos in dem fei- 
(4)T ben. 
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ben, welche durch ein öffentliches Bekenntnifs diefes 
Glanbens fixirt ft-yn foli , das bald als Lehrnorni, 
bald als Gefühlsnorm hervortritt. Mit Unrecht erei- 
fert fich der Vf. gegen die ,, in neuern Zeiten bis zum 
Ekel wiederholte Behauptung: dafs es in Anfehung 
des kirchlichen Lebens für. den Chriften und zumal 
fflr den Proteftanten genug fey an der heil. Schrift 
(S. 45 )-" Da felbft aus dem StanJpunkte desSuper- 
naturalismus alle Symbole, als Menfcbenwerk , der 
■Schritt felbft weit nachgefetzt werden , da fie noth- 
wendig mit den Fortfehritten der Cultur veraltern, 
welches im Folgenden beftimmt zugeftanden wird, 
und da nur der Zurückgebliebene noch an ihnen feft- 
kalten kann : fo ift nicht einzufebn, warum nicht der 
Chrift an die Quelle aller Symbole felbft verwiefen 
werden fplie, damit er felbft aus ihr fchöpfe, was fei- 
nen reiigiofen Bedürfniffen zufagt. Allein nicht nur 
um einzelne Menfchen zufammenzuhalten , fondern 
auch andre auszufchliefsen , hält der Vf. die Symbole 
für nothwendig, und erklärt es fflr die höcbfte Pflicht 
jedes Mitbürgers in dem durch das Glaubensbekennt- 
nis befchloflenen K reife rechtgläubig zu feyn. Ja, 
er meynt fogar, Nationalfinn, Nationalfitte , Natio- 
nalehre und Nationalkraft beruhe allein auf diefer 
Balis, ohne zu bedenken, dafs gerade bey den mäch- 
tigften Nationen die verfchiedentten reiigiofen Anfleh- 
ten und kirchlichen Vereine ftatt finden, und dafs 
deffen ungeachtet jene Eigenfchaften im minderten nicht 
dadurch gefährdet find. Aus jener falfchen religious- 
widrigen Vorausfetzung erklärt der Vf. nun auch 
jede Heterodoxie für eine fchwere Vergehung, und 
eben fo intolerant und unchriftlich das Aufhuren ei- 
ner herrschenden Kirche im Staat, wodurch alle mög. 
liehe Confefiionen zu gleicher Dignität erhoben wer- 
den, diefen Triumph echt chriftlicher Menfchenliebe, 
für Vernichtung dvs Glaubens einer Nation und Ver- 
giftung des ftationaJcharakters (S. 36 ). Diele eines 
ipanitchen Inquifitors würdige Aeufserung bedarf in 
Deutlchland, Gottlob! keiner andern Widerlegung, 
als mit Verachtung genannt zu werden. Eben 
fo wenig bedarf es widerlegt zu werden , dafs die Be- 
ftimmungen des weftphäiifchen Friedens noch für die 
gegenwärtige Zeit, welche fo viele liberalere Ideen 
doch nicht ganz umfonft verbreitet haben wird , eine 
Norm abgeben könnten, wie der Vf. in folgendem an- 
zudeuten icheint. — II. Verfall des kirchlichen Le- 
bens. Nach einigen voraufgefchickten Bemerkungen 
Aber den Glauben, als »das innere Leben in der Ge- 
rneinfehaft mit Chrift o , was alle Glieder der Kirche 
einander fich mittheilen und von einander empfangen 
Jollen," über die Geifllichen, als die im vorzügli- 
chen und höhern Grade von dem Geifte Gottes befeel- 
ten und geweihten, deren fpeeififcher Charakter in 
•in höheres Maafs des Glaubens gefetzt wird, ftirnmt 
der Vf. in die gewöhnlichen höchft übertriebenen Je- 
remiaden über den Mangel an Religiofität unter andern 
auf folgende Weife ein: „Das Band der kirchlichen 
Vereinigung ift fo fehr erfchlafft und die Gleichgül- 
tigkeit gegen die noch vorhandenen Gehalten des 
kirchlichen Lebens fo uerrkhend geworden, (wo?) 



dafs keineswegs leider mehr die entfehiedene Gott« 
lofigkeit , die weltliche Gefinnung und Zerftreuungs- 
fuent allein es ift, die folchem Leben ausweicht: . 
denn an dem ift überall nichts verloren, der felbft 
nicht fühlt , was er verloren und es nicht vermifst. 
Sondern was allein bedenklich und der Grund eine« 

§ crechten Jammers ift , dahin jft es gekommen , data 
ie Frommen undGottesfürchtigen felbft, ja, je mehr 
(ie diefes find, auch defto mehr Geh zurückzuziehn 
fuchen, weil fie in diefer Verbindung nicht mehr fin- 
den , was fie allein begehren, und weil fie überall 
nicht mehr in folcher Art und Geftalt und in folcher 
Harmonie aller wefentlichen Theile befteht, dafs fie 
ihr tieferes Bedürfnifs darin befriedigt leben könn- 
ten (S. 5t.)." Solche vermeynte wahrhaft Fromme 
fuchen lieh nun, dem Vf. zufolge, dadurch noch zu 
helfen , dafs fie fich entweder ganz von der kirchli- 
chen Gemeinfchaft in die Einfamkeit zurückziehn, 
und fich an demjenigen genügen lallen, was der Er* 
löfer ihnen ift und fie ihm zu werden ftreben (was fia 
doch aber feiner Lehre gemäfs auch in Gemeinfchaft 
mit andern zu -werden ftreben follen), oder fo , dafs 
fie in eine von der öffentlichen Kirche abgefonderte 
Verbindung treten. Im letztarn Falle wählen fie ent- 
weder eine folche, welcher, obgleich in füllen und 
geräufchlofenConventikeln, Chriftus doch der Mittel- 
punkt ihres Glaubens ift, wobey freylich, wie der 
Vf. meynt, ein gewiffer Beyfatz oder 'Beygefchmack, 
als das Eigenthümlichfte foleber Verbindungen, eine 
beftimmte Reihe gleichfam fanetionirter Gefühle, nicht 
jedem behagt, und zu der verderblichen Heucheley 
führt; oder fie werden — Freymaurer, ein Schritt, 
der bey den Frommen des Vfs. wohl fehwer zu be- 
greifen feyn möchte, da diefe doch nach allem, Was 
von der Maurerey bekannt ift , ihren Chriftus dort 
nicht fuchen können. Diefs gefteht auch der Vf. 
felbft zu, „denn fonft worden fie, und hefonders die» 
aus dem geirtlichen Stande Genoffen diefes Bundes 
find, fich auch dort (in der Kirche) auf eine ganz 
ausgezeichnete Art zu ihm halten und allen andern 
alsMufter vorleuchten (S. 56.). " Uebrjgens ift uns 
nicht klar geworden, wie der Vf. jenen Bund, zwar 
wegen feiner wohlthätigen Zwecke fehr Ichätzbar, 
aber doch ein nur lehr untergeordnetes, mangelhaf- 
tes und einfeitiges Iuftitut im der chriftlichen Kirch» 
nennen mag, da es doch von diefer völlig unabhängig 
exiltirt j und wie er daraus die Notwendigkeit fei- 
ner künftigen Auflöfung weiffagen kann, „fobald, 
was wir zu Gott hoffen , Chriftus zu feiner allgemei- 
nen Gemeinde wiederkehrt, d. b. fie nur im Glauben 
fich wieder zu ihm kehrt (S. 57.)»" da jenes Inftitut 
doch nie eine antichrifllicbe Tendenz zu erkennen 
gegeben hat, und mit den verfchiedenften Formen 
des Chriftianismus verträglich erfcheint. Den Mit- 
gliedern jener ehrwürdigen Brüderfchaft giebt der Vf. 
auch noch folgendes zu beherzigen: „Die geheim- 
nifsreicheForm derfelben ift für den, der in der wah- 
ren Kirche (in welcher wahren? denn jede hält fich 
ja für die wahre, leider auch häufig noch für die al- 
lein feJiginachende) lebt, mindefteu« bedeutungslos, 
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und zwar in einem andern Sinne noch, aU fie es für 
viele diefer Brüder felber ift- Durch Chriftutn find 
die ewigen und einzigen (?)Geheimniffe, wie die von 
derTrinität, Incarnation, Weltverföhnung u. f. w. 
offenbar geworden und geoffenbart, und es ift der 
wefentliche Charakter desChriften, dafs er an ge- 
offenbarte undfo auch ihm und alier Welt offenbar 
gewordene Geheimnifle glaubt. Offenbar gewor- 
dene Geheimniffe aber wieder nicht offenbar machen, 
fondern geheim halten, ift, wie wenn man auf offe- 
nem Markt die wunderfamAen Gebärden machen 
wollte (S. 580- " Ohne das Hinkende in diefe* 
Gleichnifl'e weiter zu ragen , bemerken wir nur in 
Beziehung auf die obige Acu£>erung des Vfs. , wie 
fchon eine oberflächliche Kenntnifs der Religiohsge- 
fchichte 'zeigt, dafs jene fogenannten Geheimnifle 
lange Zeit vor Entftehung desCbriftenthums bekannt 
gewefen find, und wenigftens durch Chriltum fekbft 
auf keine Weife offenbar gemacht find, da er fich 
nirgends fei bft deutlich darüber erklärt hat, dafs es 
ollo keinesweges der wefentliche Charakter des Chri- 
ften Gera kann , an jene erlt fpäler aus ünbeftimmten 
Aeufserungen der neuteftamentlichen Schriftfteller 
ausgefponnenen dogmatifchen SubtiUfäten zu glauben, 
auch zweifeln wir lehr, dafs die Freymaurer jemals 
auf den Gedanken gerat tien find, dergleichen durch- 
aus unwefenthclie Mibtilitaten zu Gegenftänden ihrer 



mflthet verftehn, dadurth öeweifen fie, dafc 6« die 
Zeichen der Zeit, wie der Geift Gottes Ge aufgehn 
läfst, verbanden haben, und dafs fie wahre Mitglie- 
der der Kirche find (S. 66.)- " Die Bemerkung, dafs 
die Kirche in Beziehung auf die Zeit ftets eine Grei- 
fende fey\ die gegen den Geift der Zeit kämpfen 
muffe, wird durch folgenden richtigen Zulatz gemil- 
dert: „Wie es in diefer Hinficht mit dem kirchli- 
chen Lehrbegriff ift, und es höchft fönderbar wäre, 
wenn einer denfelben jetzt noch fo, wie er zur Zeit 
der Reformation fich bildete, mit feinen polemifcben 
Beziehungen und Gegeofätzeu vortragen wollte, ohne 
das Ewige darin vom Zeitlichen zu trennen, fo ift es 
auch mit der Difciplin und allen kirchlichen Anord- 
nungen. Gar. vieles davon pafst nicht mehr für uns; 
es hat feinen Sinn und feine Beziehung verloren 
(S. 69.)'" Doch will der Vf. keineswegs fo verban- 
den feyn, als folle die Kirche durch AenJerung 
kirchlicher Anftalten mit der Zeit, Geh mit demZcit- 
geift ausföhnen und befreunden, uud ihn wohl gar in 
fich aufnehmen , fondfern fie foil auch felbft durch 
jene Aenderuugen ihn bekämpfen, nur auf eine neue 
und kräftige' Art. Warum aber diefer ftete Kampf» 
wenn der Zeitgeift gut ift, wie diets doch S. 65. ge- 
fagt iit. Von den Symbolen wird bemerkt: „Auf 
alte, und wie es mit menfchlicben Productioneu, 
unbefchadet ihres göttlichen Inhalts, gehl, unver- 



Geheimniffe zu machen. — III. Möglichkeit der IVit- kennbar veraltete Symbole den Glauben aqweifen und 



Widerfprucbsgeilt unmerklich auch gegen den gött- 
lichen Inhalt, und fetzt alfo dielen am Ende felbft 



der Verachtung aus. 
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fondern auch verpflichtet ift die proteCtantifcbe Kir- 
che dazu, ein neues Symbol an die Stelle der alten z* 



derherflrlluitg. Diele foll einzig und allein durch den binden, ift ein unnaturlicher Aberglaube, reizt den 
Geift Gottes- gefchehn können , der lieh dazu feine 
Werkzeuge auserwählt und zubereitet. „DerMenfch 
kann nichts thun, fie zu fördern, wohl aber alles, 
ihre Entwicklung und Förderung aufzuhalten und ih- 
res Segens fich zu berauben, und das ift gefchehn 

(S. 60.)." Diefs ift indefs ui-ht fo ernftheh gemeynt, fetzen, wenn iie dietelben für ihr Bedürfnifs unzu- 
denn nach andern Aeufserungen des Vfs. foll der länglich und unbrauchbar findet (S. 76.)." Aber die. 
L wirklich noch etwas ausrichten können in traurigfte Geiftesbefchränkung wird es genannt, wenn 

man alle Symbole verwerfen , oder auf der andern 
Seite nur die alten immer aufrecht erhalten wollte. 
„Das frifche und muntere Leben in der Kirche Chrifti, 
das unter uns aufgekommen, (wozu dann im Vorher- 



dieferSache, und zwar durch fleifsiges Gebet zu Gott, 
dafs er uns feinen Geift verleihe, d. h. durch eine 
ftarke und unüberwindliche Frömmigkeit. Dagegen 
hejfst es im Folgenden wieder: „Die Kirche allein 
hilft uns, fie macht alles an uns und aus uns: wir 
machen nichts an ihr. Nur folgen können wir, nur 



gehenden die yielen unnützen Klagen über den gänz- 
lichen Verfall deffelbenV) verlanget ein andres und! 



nicht widerftreben Tollen wir ihrem göttlichen Gciftc, neues Band , das uns feft und ftark ...mit Chr^fto ( vfr- 
der in diefer Zeit lauter und eindringlicher, als je, ßechlt (S. 78.). " Um nun ein folches .neues. Sjmbb^ 



•n dieGemflther geredet hat (S. 63.). ' r Der Vf. will 
nun auch nicht, wie fo Viele thun, vor allen Dingen 
die Hülfe des Staats aufrufen, überzeugt, dafs fo 
lange noch irgend ein Gegenfatz Zwilchen StJ»t und 
Kirche vorhanden wäre, doch nichts Erfprieisliches 
und Gedeihliches entftehen würde. Der Staat foll nur 
in der Kirche exiftiren,und die Regierer defi'elben fül- 
len das öffentliche und allgemeine Gedeihen des kirch- 
lichen Sinnes und Lebens, wie es fich felbft mit gött- 
licher Gewalt von innen entwickelt, auf alle Weife 
2u veranlagen und zu begünftigen fuchen. „Hier 
kommt alles darauf au, zur rechten Zeit nichts und 
zur rechten gar viel zu thun. Wie Iie diefes Problem 
löfen durch ihre zögernde und eingreifende Thätig 



zu Tage zu fördern, füllten nach S. 80. di^ielehrtt'* 
ften und zugleich frömmelt en Theologen beider noch' 
vorhandenen proteftantifchen Kirchen ihre Entwürfe 
dazu mittheilen, hieraus follte nach langer Unterfu- 
chung und weifer Bertickfichtigung aller dabey we- . 
fentlichen Gefichtspunkte das neue Svmbol redigirt, 
und nötigenfalls auf einer Nationalfynode das Wei- 
tere mündlich darüber verhandelt werden. Höchft 
kiconfequent ift die Forderung, dafs die altern öcu- 
menifchen Symbole, die doch nicht weniger Men- 
fchenwerk und , als die neuem , in unverändertem 
Anfehn erhalten werden follten. Auch ift es nicht 
weniger unproieftantifch und intolerant, und alles 
wiffcufchafuiche Lebeu ertödtend, wenn dieÖrdinan- 



keit, wie iie dae geheime und laute Seholuclil der fce- den \m<i die tueplogitcljea Facultaten h> fi ar durch ein 

be- 
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befooders für fie beftimmtes ausführliches, erweiter- 
tes und lateinifches Symbol gebunden werden füllen, 
indefs für die üBrigen Kirchenglieder ein kurzes, 
bündiges deutfches GUabensbekenntniCs hinreichend 
gefunden wird. 

° {Die Ftrt/etMung /»Igt.) 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Fbakkfubt a. M. , b. Andreä : Deutfches, katholi- 

fches, ausübendes Ritual!, von Dr. Pilus Anton 

Winter, königl. bayer. und regensburgifch erz- 

birchöfl. wirkl. geiftl. Rathe, des aufgelösten 

Hochftiftes zu Elchftädt Domherrn, Prof. zu 

LawUhut, und Stadtpfarrer zu St. Jodoch allda, 

, . • 1 ■ j *,»•: rr r_u.c r j 

der ba 

Mitgl. 

Theil. 

Ree., ein Proteftant, befuchte vor etwa 6 Jahren 
feine Vaterftadt, in welcher aus Rücklicht auf die 
Wünfche des Cabiucts derTuilerien einige Jahre frü- 
her für die wenigen katholifchen Anfällen dafelbft 
ein katholifcher Cultus in einer Kapelle einer Vor- 
ftadt eingerichtet worden war ; während feines dama- 
ligen kurzen Aufenthalts in diefer Stadt fügte es fich, 
dffs der Weihbifchof des Bisthums, zu welchem vor 
der Reformation die Stadt gehört hatte, eine Firme- 
lung in diefer Kapelle vornahm; weil nun feit der Re- 
formation ein folcher Act dafelbft nie vorgefallen war, 
fo gieng er hin , die Feyerlichkeit mit anzufehn. Der 
"Weihbifchof las vorher eine Meffe; dafs diefe latei- 
nifch gelefen wurde, war nicht anders zu erwarten; 
aber auch bey der Firmelung ward auch nicht Ein 
deutfches Wort gefprochen. Dicfs fetzte den Ree. in 
Erftaunen, und er fagte zu einem Gelehrten, der auch 
in der Kapelle gewefen war, beym Hinausgehen: 

Nun fo will ich denn mit Paulus in der Gemeinde 
Heber fünf verftäodliche Worte fagen, damit ich andre 
unterrichte, als zehn taufend W T orte in einer fremden 
Sprache." Eben die/e Warte wählte aber auch der nun 
«rewigte Vf. diefer Schrift zum Motto derselben. 
Er sab ihr den Titel: Deutfches Ritual, weil alles, 
was er in diefelbe aufnahm, in deutfehem Gewände 
erfcheint. Katholifch ward es genannt , weil er nicht 
nur für die Taufe und das Abendmahl, welche Sacra- 
mente die katholifche Kirche mit der evaugelifchen 
gemein hat, fondern auch für die den Katholiken 
lienen Sacramente (mit Ausnahme derjenigen , wel- 
che nar von Bifchöfen vollzogen werden können), For- 
mulare lieferte, und felbft die zwey erften Sacramente 
nach dem dogmatifchen Lehrbegriffe feiner Kirche 
bearbeiten mufste. Ausübend heifst endlich diefs 
Werk im Gegenfatze mit einem kritt/'chen Meßbuchs und 
einem kriechen Ritual, dasderVf. früher herausgege- 
ben hatte ; die dort ausgefprochenen Grundfätze follten 
hier ihre Anwendung finden; den Gebrechen , wor- 
über er dort gefeufzet hatte, fuchte er hier, fo weit 
«8 in feinem Vermögen ftand, abzuhelfen. Und eben 
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diefs Streben nach dem Befieren, ungeachtet der sro- 
fsen Hindernilfe, «lie daffelbe in der hierarchirchen 
Verfaffung der katholifchen Kirche findet, hat dem 
Ree. den Vf. achtungswerth gemacht; ja er hat in die- 
fem Ritual verfchiedenes gefunden, was man in dem 
proteftantifchen Lande, in welchem er lebt, erft noch 
von dem fei. Winter lernen follte: Mannichfattigkeity 
Abwechslung in den liturgifchen Anreden und Gebe- 
ten. Da wird z. B. immer Ein und daffelbe Tauffor- 
mular, immer Ein und daffelbe Sonntag<gebet in den 
Kirchen vorgelefen ; unfer Vf. hingegen giebt für je- 
den kirchlichen Act mehrere Formulare. Auch darin 
ift er zu lob**n, dafs er bey den l aufen die Pathen und 
nicht, wieKec.es bey lutnerilchen Taufen manchmal 
gehört hat, die Täuflinge anredet, die nicht wiffen, 
was mit ihnen vorgenommen wird. Das hingegen ge- 
fällt ihm nicht, dafs bey der Aüstheiliing des Abend- 
mahls (Th. I. S. 239.), nachdem der Priefter gefpro- 
chen hat: Der Leib (Joh. VI. 63.) unfers Herrn gfefu 
Chrißi bewahre deine Seele zum ewigen Leben , der Act 
von Seite desPriefters vollendet ift, und aüeCommuni- 
kanten in Hinficht auf ihre Andachtsgefühle fielt felbß 
überlaß'en find. Wie mächtig regt es dagegen das reh- 
giöfe Gefühl an , wenn in einer VerfammTung evange- 
lifcher Chrirten, fo wie diefs in einer Stadt des nörd- 
lichen Deutfchlands gefchieht, nach der Feyer des 
heiligen Mahls der Liturg fo fortfährt : Danket dem 
Herrn; denn er ift freundlich, uud feine Güte währt 
ewiglich! Ja Ehre und Anbetung fey dir, der du todt 
warft und lebeft von Ewigkeit zu Ewigkeit: denn du 
haft uns mit deinem Blut erkauft, Lamm Gottes, das 
erwürgt ward ! Dank im Innerftcu unfers Herzens ; 
und höhern Dank einft, wenn wir mir reinem Lippen 
einft dich pfeifen werden ! Du hörteft un Ire Gelübde ; 
hilf fie uns halten ! Gieb uns Gnade, zu glauben, wia 
du glaubteft ; zu wandeln, wie du wandeltest; zu dul- 
den wje du duldeteft ; zu lieben, wie du geliebt haft ! — 
Doch der Vf. that fovielals feine Lage es erlaubte. Ge- 
reinigt ward wenigftens vorerß (nachS. 13. Th.L) das 
Ritual von dem Exorcismus , (der zwar in demfelben 
für diejenigen aus Nachficht noch eingerückt ift, wel- 
che ihn für ein wefentliches Stück des katholifchen 
Glaubens halten, deß'en Weglaffung aber empfohlen wird) 
gereinigt von dem, was dem Mechanismus Nahrung 
giebt, gereinigt von dem ermüdenden Einerleu, dein 
Tode aller Erbauung, gereinigt von der zu grofsen 
Ucberladung, welche den Geift, ftalt zu heben, nieder- 
drückt. Wie viel ift fchon gewonnen, wenn nur das 
weggefchafft wird , was die Andacht lähmt! — Ob 
Th. 1. S. 51. in einer Umfchreibutig des apoftolifchen 
Symbolums die Wiedenkunft Chrifii zum Gericht blofa 
zufällig weggelaffen ift, kann Ree. nicht fagen; gewifs 
iftS.46.blol aus Verfehen in einer Umfchreibung des 
Gebets des Herrn die Bitte um das tägliclu Brod ausge- 
laden. S. 139. kömmt die dem Propneten Sf'oel zuge- 
schriebene Stelle eigentlich bey Hefekiel (XXXIII. n.) 
vor; vermutlich hatte der Vf. äoel II. 10. im Auge 
In der Beichtlita»ey(ß. 175— 179.) ift vieles, was auch 
in der evangelischen Kirche Nachahmung verdiente. 
. , 
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IV. I 1 tologit und theo! 0 gif che FacultHtrtt. Nach 
einigen vorläufigen Bemerkungen Aber die 
Schule und das Leben, Ober Entftehung der Theolo- 
gie, die ihr wefentliche apologetifche Tendenz, fol- 

En bittere Klagen, dafs fie in den neuern Zeiten die- 
1 ihren Hauptzweck aus den Augen verloren, „ih- 
rtm Geifte und der Mehrzahl ihrer Bearbeiter nach, 
fo abergläubifch und dunkel geworden jft , dafs das 
Licht des Glaubens nur noch kümmerlich in ihr 
brennt und dem Erlöfcben nahe ift (S. R7-)-" Den 
Aberglauben fetzt der Vf. aber fehr fonderbar darein, 
dafs be den Glauben nicht für göttlich im ftrengften 
Sinne des Wortes, fondern für menfchlicher Art und 
Abkunft halten will, da man doch richtig nur dasGe- 
gentheil, nämlich die Annahme eines übernatürlich 

S wirkten Glaubens, Aberglauben nennen kann, 
ber noch auffallender ift die Behauptung, welche 
da« entfchiedene Verderben der Theologie von der 
Zeitdatirt, wo fie in der Uogmatik nichts mehr von 
dint Teufel tenffen wollte, womit diefem Feinde des 
Meufchengefcblechts gerade der greifst« Gefallen ge- 
fchehen'fey, indem er nichts fo fehr wünfehen mflfie, 
als dafs man nichts mehr von ihm wiffe und nichts 
mehr merke von allen feinen Künften zur Verführung 
der Menfchen (S. 89.). Wir bedauern fehr , dafs es 
dem Vf. nicht gefallen hat, auch nur einen einzigen 
(Iberzeugenden Beweis von diefen Teu|elskt)nften an- 
zttfflhren, um feine Behauptung gegen die unwider- 
legten Zweifel der Ungläubigen zu fchntzen. Er ver- 
fichert hierauf, fogar fehr oft von frommen Laien die 
Frage gehört zu haben : ob es nicht beffer fey , nach 
Art der Quäker und Mennoniten die Kirche Gottes 
auch von der Theologie , als einem Hindernifs des 
Glaubens, völlig zu befreyen, welcher mit dem an an- 
dern Stellen geäufserten Obfcurantismus fehr wohl 
übereinftimmenden Aeufserung der Vf. doch feinen 
Beyfall vertagt. Die Theologie wird fodann zwar 
als menfehliche Wiffenfchaft dargeftellt, aber doch 
in fofern felbft dem Menfchen nützlich , als fie denen, 
die etwa Anftofs oder Zweifel genommen haben, oder 
noch nehmen möchten , an der Göttlichkeit der Reli- 
gion, 
Begr 

zweck die Bildung würdiger 
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non, diefe zu befeit igen fachen fall. Hiermit wird der 
;riff einer tbeologifchen Facuität, und ihr Haupt* 



Wiffenfchaft in Verbindung gefetzt. Zu den not Vi wen- 
digen Eigenschaften fOr die Bildung eines Mitglied« 
einer tbeologifchen Facultit, zahlt der Vf. vor allen 
ein reiches Maafs des Glaubens, welches, ift auch 
hier nicht gefagt , und nächft dem wiffenfchaftlicbe*' 
Talent und Streben. Die Bildung des letztern foll 
nun auf einem doppelten Wege vor fich gehen kön- 
nen, einem wifTenfcbaftlichen und einem hiftorifchen. 
welchen letztern man alfo in diefer Entgegenfetzung 
für unwiffenfchaftlich halten mflfste. Indefs will de? 
Vf. unter diefem nur ein Auffallen von mancherlei 
Gegenftänden , die auf irgend eine Art, oft nur eine 
höchft entfernte Beziehung haben auf die Religion 
und die Erkenntnifs derlei ben, verftehn. Der wifl 
fenfehaftliche Weg wird fehr einfeitig blofs auf Be- 
kanntfehaft mit der'Dosmatik befchränkt, und zwar 
nach der veralteten craffen Anficht derfelben, welch« 
kein wiffenfchafHich gebildeter Theolog, ohne zum 
Verrätber an der reinen Lehre feines erhabene» Reli- 

B'onsftifters und an der Wiffenfchaft, und ohne zum 
euchler zu werden , gegenwärtig mehr zu der (eini- 
gen machen kann. Beherzigungswerth ift dagegen» 
was Ober die Wichtigkeit des Berufs der Mitglieder 
theologifcher Facultäten gefagt wird. Nur hätte da- 
bey noch vorzüglich bemerkt werden fallen, wie es 
gerade in dem gegenwärtigen Zeitpuncte höchft wich- 

^ß. fe y'^ ars ,' ene einem *« J e»ofen religiösmorai 
Urclien Charakter, fern von geiftlichem Stolz und nvy 
ftifcher Seicbtigkeit und Frömmeley, vorzüglich durch 
echt philofophifcben Geift und gründliche wiffen* 
fchaftliche Bildung fähig worden , «in veredeltes von 
den Ueberreften einer rohen barbarifchen Zeit geref- 
nigtes Cbriftenthum auf den Trümmern des einzei 
ftürzten, veralteten Dogmatismus zu erbauen und 
kräftig gegen die Angriffe des Unglaubens und Aber- 
glaubens aller Art zu fchntzen. Da die Erftrebun» 
eines lo erhabenen Ziels alle höchften Kraftanftren- 
gungen erheifcht , fo finden wir es fehr uuzweckma* 
»sie, wenn der Vf. den Mitgliedern theologifcher F«~- 
cultäten noch das Ephorat über Gymnafien und nie* 
dere Schulen zutheilen will, welches doch eine ean* 
andre Art von Tüchtigkeit und Wirkfamkeit, alfdi« 
ihnen eigentümliche feyn feilte, fordert. Paffende* 
icheint es , ihnen die Prüfungen der Candidaten, oder 
wenigftens einen Antheil daran zu überlaffen, wefl 
diefs näbermitihrem Wirkungskreil« zufammenhängt 
und weil eine aus blofs praktifchen ReJigionslehrerM 
beftehende Prüfungsbehörde nicht fo leicht eine fo 
lebhafte, vertraut« und ununterbrochene Verbindung 
it der Wiffenfchaft haben könnte , als diejenigen, 
e £5 e T J lmtt,Mlb,r find (S. fflj 
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im Stande waren , das Zutrauen und 'die Liebe ihrer 
Gemeinden in hohem Grade zu erwerben, und 1 liefen 
in allen Lebensverhältniffen durch Rath und Thai 
nützlich zu werden* Eben fo wenig können wir mit 
dem Vf. annehmen, das Ehelofigkeit zum „Stndieren 



Mit vollem Recht wird den ins Amt eintretenden 
Geiftlichen zur unumgänglichen Pflicht gemacht , die 
Verbindung mit der Wiftenfchaft und Gelehr famkeit 
fortzufetzeo. Nur können wir nicht billigen, dafs 
der Vf. Ge im äufserften Mangel an literarischen Hülfs- 

mitteln aufser der Bibel auf die Benutzung eines ein' und Leben in den alten heiligen Gerchichten^' 

zigen Kirchenvaters, wie des Ff. Augußinns, verwei- letztern er eine ganz befondere Wichtigkeit beylegt, 

fet. Denn abgefehn davon , dafs Exemplare von den ~vortheilhaft fey, da der praktifehe Religionslehrer 

Schriften der Kirchenväter fehrfchwer zu bekommen doch weit reichern Stoff für fein Wirken in den ihm 

find, fo möchte das unfruchtbare eihfeitige Studium viel näher liegenden Zeitaltfe. n und viH würdig W die nö- 

folcher Schriften, befonders wenn ße fo wenig wahre thige Aufheiterung zu feinen Berufsarbeiten in dem 

Ausbeute und dagegen fo viel Manicbäifcheo Aberwitz Umgange mit einer ihm glelchgeftimmten Gattin fin- 

ent hallen, wie die Schriften des H. Auguftin, fchwer- den kaiin. Der Vf. fcheint jene vermeinten Vorzüge 

beb denjenigen befriedigen können, der nicht ohne des Cölibats und des Lebens in den alten Legenden, 

Bekanntfchaft mit den vollkommnern Werken neuerer eben fo wenig als die furchtbaren Folgen deffelben, 

Gottesgelehrten geblieben ift. Auch können wir fol- durch eigene Erfahrung, und zwar unter dem katho» 

ender Aeufserung nicht bestimmen: „Aber mit der lifeben Qerus, kennen gelernt zu haben, fonft würde 

odwirthfehaft Geh abzugeben, Ober Bienenzucht, er gewifs weniger verkehrt darüber urt heilen. Aufs 

ie oder gar Romane und Sittengemälde zu nacndrflcklichue verdient aber die lieblofe Bemerkung* 

1 und fo auf all« Weife dem fckandbaren (?) gerügt zu werden, dafs man bey dem ehelofen Leben der 

des Zeitgeiftes zu huldigen, darf fchlechter- Pfarrer, diefeniebt mit reicherem Einkommen zu ver- 

dings nicht gelitten werden (S. iu.)." Wie manche W^en brauchte ; welches doch um fo dringendere 
bnc" 
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Pfarrftellen find nicht noch fo fchlecht dotirt, dafs 
der Pfarrer, welcher, Geh aller Landwirthfchaft dabey 
entziehen wollte , mit den Seinigen Gefahr laufen 
würde, zu verhungern, und warum foll er nicht 
auch in jener echt patriarchalifchen Beschäftigung, 
wobey er leicht Anftofs zu geben vermeiden kann, 
feinen Gemeidegliedern vorleuchten, um Je» mehr, da 
derApoftel Paulus bey feinem viel wichtigern apolto- 
lifchen Beruf, fogar das Gewerbe des Teppichma- 
cbens, oder ein ähnliches forttrieb. Auch Fehn wir 
nicht ein, warum ein Religionslehrer , der Kennt- 
raffe, Talent und Mufse genug hat, Ober die obenge- 
nannten Gegenftände, mit Ausnahme der eigentlichen 
Romane, nützliche Schriften zu verfäffen, hrh durch 

Se eifernde Apoftrophe davon zurück fch recken laf- 
follte, da eine folche Nebenbefchäfti^ung weder 
mit feinen Pflichten als Menfch , noch mit feinen Be- 
rufspflichten auf irgend eine Art ftreiten kann. Mehr 
BerückGcbtigung verdient, was über Wiederberltel- 
lung und Erhaltung der Synodalzufammenkunfte der 
Prediger zo beftimmten Zeiten gefagt wird, um ihnen 
-»u einem fortgefetzten gelehrten Studium Veranlar 
lung und Hülismittel darzubieten. — Obgleich der 
Vf. für den Geiftlichen, der die Gabe der Enlholtfam- 
ateit nicht beGtzt, das eheliche Leben für wünfehens- 
wertb und nutbwendig Und Cölibatgefetze für durch- 
aus verwerflich erklärt, fo glaubt er doch, zumal in 
den jetzigen Zeiten , den Geiftlichen , die es nur ir- 
gend über Geb erhalten können, Ehelofigkeit gar fehr 
«mpfehlen zu müffen, aber aus Gründen, die durch- 
aus unzulaffig fionV Denn wenn er glaubt, die Welt 
liebe an ihren Geistlichen die ZurflcKgezogeiibeit aus 
ihr und die möglichflc Erhabenheit aber diefelbe, und 
die Predigt eines ehelofen nutze daher tmausfprechlich 
mehr, als jede andere} fo zeigt die Erfahrung gerade 
im Gegentheil, dafs nur die Geiftlichen, welche als 
taufte/hafte Familien - und Hausväter alle Stufen des 
häuslichen Lebens und Leidens durchlaufen haben, 



Pflicht für die Regierer ift, je mehr Verbefferung der 
Hinkünfte vieler Geiftlichen, als der erfte nothwen» 
digfte Schritt zur Verbefferung des geiftlichen Stan- 
des und feiner Wirkfamkeit überhaupt betrachtet wer- 
den imus, und je mehr jene mit Recht von dem Ober« 
haupte eines Staats gefordert werden kann, der fieb 
früher durch Einziehung geiftlicher Güter in hohem 
Grade bereichert hat. — V. Der Geißiuhe mi die 
Gemeinde. Mit trifftigen Gründen wird hier gezeigt, 
dafs des Geiftlichen erfte und vorzüglich fte Sorge feyn 
follte, Geh eine Generation zu erziehen dutch wjrk- 
fame Tbeilnahme an demSehulunterricht, welche ihn 
in >len Stand fetzt, durch die Kinder liöchft wohlthä- 
tig auch auf die Eltern zu wirken. Wenn der Vf. 
aber zugleich behauptet, ex gebe keinen fchicklichern 
Pla:z für CanJidateu, gleich nachdem fie die Univer- 
filät und itas praktifehe Seminarium Verlanen haben, 
als eine temporäre Aufteilung an einer Schule, fey es 
in der Stadt oder auf dem Lande; fo mochte das letzte 
doch wohl nur mit grofser Einfchränkung zu empfeh- 
len feyn. Denn welcher wiiTenfchaftlich und fittlich 
gebildete junge Mann würde nicht Ittr ein e>. leres Le- 
ben völlig zu Grunde zu geh. n Gefahr Lufen, wenn 
er auf einem abgelegenen Dorfe, wo vielleicht nicht 
einmal ein Prediger angefleUt ift, das tägliche Ge- 
le ha ft haben follte, den Kindern roher Landleute din 
erften Elemente beyzubringen und daneben wohl noch 
den GotlesJienft zu verfenn. im folgenden verliert 
Geh der \ f. in feichte Tiraden Ober Erziehungsmetho- 
den, die er für unnöthig hält, „feitdem wir Chri- 
ftum haben," da doch gerade in der gegenwärtigen 
Zeit fo viel darauf ankommt, dafs und wie das Kind 
zur Religion erzogen wird und das Chriflenthum hierzu 
durchaus keine Anweifung enthalt. Der Peftalozzi- 
fchen Lehrmethode wird der Vorwurf gemacht, dafs 
fie die Lehre von der Erbfünde nicht kenne, welches 
ihr aber vielmehr zum grofsen Verdienft gereichen 
mufs , in loten nur grobe wifteufciiaftlicbe Barbarey, 
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nocb die Auguftinifohe Theorie von der Erbfünde zu 
rechtfertigen verfuchen kann. Nicht weniger einfeitig 
und übertrieben find die Klagen, dafs man an (0 man- 
chen Orten Predigten höre, in denen Cbrirtus weder 
dem Namen noch dem Geilte nach vorkomme. Dafs 
die Philofophen und Politiken ein Recht zu haben 
glauben, fich Ober das Chriftenthum wegzufetzen. Mit 
raehrerm Recht möchte der Tadel des Vfs. die Poeten 
treffen , welche ein lächerliches Gemifcb von Heiden- 
thuro und Chriftenthum zur Schau tragen , upd die 
Aefthetiker, welche das Lied der Nibelungen, die- 
fes gefuhmacklofe Produkt einer ungebildeten Zeit, 
xu dem zu machen fuchen , „was den Griechen Ho- 
mer und uns bisher die Bibel gewefen (S. 129.)." — 
AU ein neues wahrhaft proteftantifebes Feft fflr die 

{ranze versammelte Gemeinde, als eine Mittelftufe zwi- 
chen Taufe und (Konfirmation, wird empfohlen jedem 
einzelnen aus der zum Nachdenken reif gewordenen 
und um den Ceiftlichen am Altar herum verfammel- 
ten Jugend feine eigne Bibel zu ubergeben. „Aber 
freylich darf das nicht eine der platten , modernen, 
eleganten Ueberfetzungen , und noch weniger ein fa- 
der Auszug, fondern nur die alte, edle, echt deut- 
fche U ober fetzung Luthers feyn fS. 130.)." Allein 
fo wenig man wüufchen kann, dafs die lutherifche 
Bibelüber fetzung, befunders nach einigen nothwen h- 

Eo und doch unmerklichen Verbeflerungen derfel- 
n, aus dem Volksunterricht entfernt werden möch- 
te, fo ift es doch dringendes Bedürfnifs, wegen des 
vielen Anft<>fsigen und Unverbindlichen, welches die 
ganze Bibel enthalt, der Jugend fclbft fo lange nur ei- 
nen zweckmässigen Auszug in die Hände zu geben, 
bis jenes ihr weniger verderblich werden kann. Die 

Katecbumeuen will der Vi. bis zum letzten Jahre ih- ger erflaunlich viel chriftliches an fich haben, und 
rer Vorbereitung von der Feyer des Abendmahls em> die man doch weder unbedingt zu den ,Chriften, noch 
fernt wiflen, weil er diefem Sacrament fälfcblicb ei- zu den Juden zählen .könne, da fie „mit dem re ' 



Gebet verfetzt werden foll. Hierauf reiet der Vf. 
aufs neue mit den längft als unftatthaft erkannten 
Gründen der Privatbeichte das Wort, und fcheint 
nicht übel gefonnen, auch Klüfter oder wenigftens 
diefen ähnliche Inflitute wieder herftellen zu wollen, 
für folche Menfchen, deren Leben in der Welt auf 
irgend eine Weife Schiffbruch gelitten und die fich 
fehn focht ig nun nach einem Hafen umfehn , in dem 
fie ruhig und von der Welt ungeftört ihre Tage blofs 
dem innern, geiftlichen Leben widmen könnten. 
Doch hat der Vf. über dieeigenthümlicheKinrichtung 
folcher Alyle , welche unter befondern Modifikatio- 
nen allerdings nicht ganz verwerflich feyn möchten, 
fich nicht ausführlicher erklärt. Zur Beförderung 
einer beftindigen und möglichft lebhaften und innigen 
Verbindung der Pfarrer mit ihren Gemeinden rätb 
der Vf. den Seelforgern, wieder fogeaannte Seelenre- 
gifter anzulegen, welches bey kleinem Gemeinden 
wohl ausführbar und auch von manchem Seelforgep 
nie unterlaffen ift, ferner, geiftlicbe Familienbefuche 
wieder zu wefentlichen Gefchäften ihres Amts zu rech- 
nen und wenigftens im Jahr bey allen Gliedern ihrer 
Gemeinde abzulegen, und gieht endlich zu bedenken, 
in wiefern mit diefem Hin tritt der Geiftlichen in das 
häusliche Leben ihrer Gemeinde auch das von Calvin 
begehrte Cenforamt zu verbinden feyn mochte, we 
ches doch aber nicht ohne die grrifsten Schwier _ 
ten realifirt werden könnte, eben fo wie die von den» 
Vf. geforderte neue Parochialeinttieilung in grofsero 
Städten und die zu diefem Behuf gewürdchle Erbau- 
ung mehrerer neuer Kirchen. Hierbey erwähnt der 
Vf. auch des Verhältniffes der Juden, die in vielen 
chriftiiehen Gemeinden wohnen, und als Staat.vbilr- 
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nen lo geheimnifsvollen Sinn beylegt , deffen Enthül- 
lung in feiner ganzen Verzweigung mit dem Leben 
eines Chrilten das Hauptgefchutt eines ganzen Jahres 
feyn mitfste. Zweckmalsiger ift die Forderung, die 
Confirmanden auch mit den Hauptpuncten des ka- 
tholifclieu Glaubens bekannt zu machen, um ihnen 
zu zeigen, wie man in dieiem Glauben geboren und 
erzogen , wohl rechtfehaffen handeln urtn feiig wer- 
den könne, wie es aber unbegreiflich Je y-, dafs ein. 
im proteftantifchen Glauben geborner und erzogener, 
diefen verlaffen und übergehend zu einem andern Glau- 
ben, feiig wer len könne. Höchft wunderlich ift aber 
folgende Forderung: „Da ein folcher zugleich das Ge- 
lübde gebrochen, wodurch er mit leiner Kirche ver- 
bunden war, und den heiligen Geift derfelben (?) fo 
bitter betriebt und gekrankt hat, fo muls deswegen 
und für einen folcheu Fall ein allgemeiner Hufs- und 
Bettag im ganzen 1 .aide angeordnet werden (S. 136.)." 
Da eine toiche Apoftalie nur bey Ich wachen , durch 
eine zerrüttete Phantafie irre geleiteten oemuthern 
denkbar ift. durch deren AusTcheidung die Kirche 
eher gewinnt als verliert, fo ift keiriXJiun I eiuzufe- 
hen, wesbalo ein ganzes Land dadurch in Bulse und 
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FuCs im Alten Teftament ,, mit dem linken in dem 
Neuen flehen." Diefe Halbfchläger , meint der Vf., 
Tollte man nöthigen Geh zu erklären, ob fie wollten 
Chriften werden oder Juden bleiben, „da ein Mittel- 
ding zwifchen beiden nicht nur ein fich felbft wider- 
fprecltendes* fondern auch höchft gefahrliches l'n- 
cling fey , das fchleohterdings in der menfehlichen Ge- 
felilchatt nicht geduldet werden köune (S. 15 1 >" 
Eine folche Eorderung fcheint aber alles Kecbtsgrun- 
des zu ermangeln, da ein Staat rechtlicherweife von 
den Staatsbürgern nur fordern kann, dafs fie den Ge» 
fetzen deffelben und den Forderungen der öffentli- 
chen Moral Oenüge leiften, und da er keinem, der fich 
diefen unterwirft , feinen Schutz entziehen darf- 
Uebrigens wäre allerdings zu wünfehen, dafs fünnnt- 
liche Mitglieder des Judenvolks , das feit feiner l'nt- 
ftehung nur immer eine parafitifche -Pflanze auf dem 
Stamme anderer Völker und meiftens zum grofsen 
Nachtheile derfelben gebildet hat , endlich einmal zu 
einem eigenen felbftftandigen Volk erhoben oder doch 
Überall, wo fie noch fortwuchern, völlig nationalifirt 
und eingebürgert werden möchten. — 

lO/* t»rt/tt*ttng /elgt.) 

8TAAT.3- 
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9TAATSWISSETJ5C HAFTEN. 

Köthej», in CommifT. d. Auefchen Buchh. : r*r- 
beßertes Gruildgefetz des Hagel- Entfchcidignngs- 
Inßituts zu Kathen. 20 S. 4. (4 gr.) 

Die frühem Statuten des Köthenfchen H. E. I. find 
uns nicht bekannt ; wir können alfo darüber nicht 
urtheilen, was die hier angezeigten vtrbefferttn Grund- 
gesetze neues enthalten, ao viel aber beruht auf jeden 
Fall in der Wahrheit, data fich diefe vor uns liegen- 
den Statuten fowohl durch Einfachheit in der Darftei- 
lung «les Onianismus des Inftituts, als durch Klarheit 
und Venttu kkeit in der Beftimmung der Funktionen 
defTelben,if«hr zu ihrem Vortbeil auszeichnen. — 
Bekanntlich kann eine Hagel - Affekuranzanftait auf 
zvttyerlty Art hergeftelJt werden. Entweder wird 
durch ein fflr alle Mal oder alljährlich nach und nach 
von den Mitgliedern gezahlte beßimwUt uad flehende 
BevtrSge ein verhalrnifsmäfeiges Kapital gefammelt, 
und davon, oder, wenn diefe anwohnend find, von 
de r fen Zinfen, den Begnadigten die vertragsmafsige 
1 nifehädigung ge!eift«t: oder dl« Verfichrungsgefell- 
fchaft nimmt blors die Verpflichtung auf fich, bey 
vorgekommenen Unglücksfällen den Beirag unter fich 
verhMtnißtuäßig zu rert heuen , und den Beschädigten 
durch die hiernach beftimmten Ton den Nichtbelchä 



digten jetzt -in zahlenden fieytragsraten die Entfchä- 
digungznleiftW: — und zu der letzten Klaffe gehört 
das Köthenfche H. E. Inftitut. Es befteht aus einer 



dnreh freywMigen Beytritt der Intereffenten gelüfte- 
ten, landesherrlichbeftätigten Affekuranz-G«/W/yrfci/f, 
zn der (§• 1.) jeder Guts, und Atkerbefitzer , auch 
Pachter | im Anhaltifchen beyzutreten berechtigt ift; 
attrh Fremde werden aufgenommen , wenn die Di- 
rection kein Bedenken bey der Aufnahme hat. Je- 
der kenn nach Belieben auf beftimmte und onbe- 
fÜVnmte Jahre beytreten, und wenn er nicht bleiben 
will, nach Gefallen wieder aufkündigen und austre- 
ten (f. 3- n. 10. )• Jeder kann fein Affekuranzquan- 
tum nach feinem Gutbefinden beftimmen , nur mufs 
die Ausfaat von jeder Frucht richtig angegeben, und 
der z« verfieherqde Werth von jeder Frucht befon- 
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fo mufs der Befchädigte durch ein Mitglied des InfH^ 
titts und zwey Oekononttn feiner Nachba'rfchaft u eiche- 
dazu gerichtlich verpflichtet u»rden muffen , den Scha- 
densbetrag ausmitteln lallen, und bey der Direction 
liquid, ren, und erhält diefen Acht Wochen nach der 
Repar ,on und Ausfchreibung von «lern Einnehmer 
des Inltituts gegen Otiittung baar in klingender Münze. 
Die Repartition allerSchäden erfolgt im Monate Octo- 
ber jedes Jahres, und dem Verhagelten wird fein Bey- 
trag zum Ganzen auf feine Entfchädigungsfumme auf- 
und abgerechnet ($. 3 u. j 4 .). Uebrigens erhalt jedes 
Mitglied diehntfchädlgung forden erlittenenHagelfcha- 
den auf die Art, dafses, wenn die ganze Ausfaat verha- 
gelt, und die Felder durch weitere Beftellung nichts er- 
tragen können und wirklich ertragen, die darauf verfi- 
cherte ganze Summe. Im Falle aber nur einTheil der 
Ausfaat verhagelt, fo erhalt daffelbenurdie Entfchädi- 
gung für die verlornen Körner (f 38.); indefs nur 
bis auf die versicherte Summe, für den Mehrbetrag des 
Schadens wird keine Entfehädigung geleiftet ffi. aO. 
Die Aflekuranz felbft erfrrecß fiel, auch nicht auf 
alle Früchte, fondern nur auf Getreidearten, Halfen- 
und Oelfr lichte. Verficherungen auf Kohl, Mben, 
Kartoffeln, Turnips u.dgl. werden nicht angenommen 
($• 3 )- — Zur Beftreitung der Gehalte ßr Ofßcian- 
ten fo wie der Rureaukoßen zahlt jedes Mitglied 'einen 
jährlichen Beytrag von feiner verficherten Summe, 
für jetzt $ Procent. 

Zwcy Bedenklichkeiten haben wir bey dem In- 
ftitute. Einmal, dafs ihm die Erfüllung feiner Ver* 
bindlichkeiten zu fchwer fallen werde, wenn einftar- 
ker Hagel Ichlag mehrere Güter, vielleicht den größten 
Theil der Befitzungen der Gefellfchaft treffen follte; 
was fehr leicht eintreten kann: denn fein Affekura- 
tionskreis ift offenbar zu klein und follte ausgedehn- 
ter foyn. Und dann, halten wir es für fchwierig, 
die aflckurirten Summen in Geld zu jgewahren. Bef- 
fer würden gewifs Erfitze durch Früchte gewefen 
feyn , wenigftens hitte wohl den Uevtragspflichtigen 
die Wahl getanen werden follen, ob fie lieber Früchte 
geben wollen , als Geld. Auch dem Beschädigten 
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bekannte Dichter, Freyherr von Suigentefih , ift 
bereits ?m May d. J. ksrifcrl. Oefterreichifcher General 
geworden. Auch h«ben ihn für feine im letzten Feld- 



zöge bewiefene Thätigkeit der Kaifer vonRufsland mit 
dem St. Annen- Orden erfter Klaffe und der König von 
Bayern mit dem militirifchen Max Jofephs - Orden 
beehrt. Eben fo hat derfelbe bey feiner Million nach 
Kopenhagen und ChriftianU das Groffkreuz des Dane- 
brog • Ordens erhalten. 
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THEOLOGIE. 

Benin«, in d. Realfcbulbuchh. : Aphorismen zur 
Erneuerung des kirchlichen Lebens im proteßantt- 
fchen Devtjchland o. f. w. 

( fort fn tun g der im vorigtn StUck abgebrochmen Recmjion ) 

VI. I ultus und Difciplin. Zuerft werden hier 
V-^ zweyerley fogenannte Feinde alles wahren 
. kirchlichen Lebens in der proteftantifchen Kirche 
mit zu ereilen Farben cliarakterifirt , „die, wäre es 
auf fie allein angekommen und nicht auf dem göttii 
eben Geift nllew, der, wieMenfchen (ich immer auch 

Eebehrden mögen, ße doch nicht ganz losläffet, längft 
;eine Spur davon mehr nbr ig gelaHen hätten (S. 152. )," 
nämlich die Partey der rein innerlichen, welche die 
Religion Uberall nur auf die Region eines u«ausfprech- 
- liehen Gefühls befchränkt wiTfen wollen, und fich 
daher zum Separatismus hinneigen, und die Partey 
der Überwiegend äußerlichen, welche das Göttliche 
nur da fehen, wo (ie es mit den Sinnen in ihre Ge- 
walt bringen können, jede Art von Erfcheinune der 
Religion, die von innen kommt, geradezu n r Heu- 
cheley, für affectirt erklären, und nur durch die 
Kunft eine Verbefferung des kirchlichen Lebens für 
möglich halten. Hierauf lue In der Vf. zu zeigen, 
wie es im Proteftantismus einen Mittel weg gebe , auf 
welchem man Geh in gleich grofser Entfernung halten 
könne von demjenigen , was die beiden vorhin ange- 
führten Pjrteyen \ erwerfliclies in ihren Meinungen 
haben, wobey aber irgend eine feTte, an beftimmte 
Formen gebundene Gehalt des kirchlichen Lebens 
zur Erhaltung des religiöfen als nothwendig voraus 
. gefetzt wird. Die Predigt wird mit Recht für den 
Hauptbeftandtheil alles öffentlichen Gottesdienftes er- 
klärt, und das Bekehren derer, welche die Religion 
mehr verßnnlichen und fich einen finnlichen Cultus 
machen wollen, als irreligiös bezeichnet. Zugleich 
wird aber eben fo mit Recht gefordert , dafs bey der 
Predigt nicht blofs der Redner, fondern auch der Zu- 
hörer in eine gewifleTbätigkeit des Gen.üths verfetzt 
werde, welche der Vf. nur zu fehr auf das Gefühl be- 
fchränkt, da doch Verftand und Vernunft einen 
gleichmäßigen Antheil daran haben follten. Auch 
Eier fehlt es nicht an manchen einfeitigen und in Be- 
ziehung auf die trefflichen Kanzelredner unfrer Zeit 
ungerechten Acufserun^en. So heilst es z. B. S. 173. : 
„ Das Knien vor dem Hilde eines Heuigen , das V\ all- 
fahrten /.» einem Götzen wiegt immer noch eine 
fchlechte Predigt auf, und was ilt am Ende eine geift- 
und glaubeoslole Predigt anders , als eine folche It'ail- 
A. L. Z. 1*14. th-itter Band. 



fahrt felber? " Im folgenden tadelt es der Vf. als eine 
der verkehrten und afargtiiubifchen Unternehmungen 
der fpätern glanbenslofen Zeit, dafs man fo manche 
religiöfe Form und Handlung (welche? etwa den Ex- 
orcismus?), welche die Reformatoren noch hatten 
ftehen laffen, nach und nach aus dem öffentlichen 
Gottesdienfte herausgeworfen hat, in dem Wahn, als 
beftehe in der völligen Leerheit und Entblößung von 
allen Cultusformen das Wehm des Proteftantismus, 
und als könne man nur fo fich hinreichend von allem 
Katholicismus entfernen. Die Abficht jedes ausge- 
breiteten Cultus ift ihm vielmehr: ejne vielfeitige und 
lebendige Theilnahme an dem Genufs des Gottesdien- 
ftes ftatt finden zu laffen, und das befondre Leben des 
Chriften auf die mannichfaltigrte Weife in das öffent- 
liche Leben in der Kirche Gottes einzuflechten und 
im fielen Zufammenhange damit zu erhalten ; und die 
grofse Aufgabe hiebey: was feiner Natur nach frey 
allein aus dem Glauben erwachfen kann, nun auch in, 
einer bleibenden Form feftzuhalten und zur Sitte zo 
machen, alfo die Freyheit mit der Notwendigkeit 
zu voreinigen. Läfst man, wie in der proteftantifchen 
Kirche, die Form immer frey und offen und von al- 
len Seiten zugänglich, ohne eine Reihe von Cultus- 
formen feftzuftellen zum Bedarf des gemeinfamen Le- 
bens, io kann es, dem Vf. zufolge, bey diefer Frey- 
heit, die leicht in Freyheit von aller CuJtusform aus- 
artet, nie zu einem wahrhaft kirchlichen Leben kom- 
men. Hält man aber, wie in der katholifchen Kir- 
che, nur allein auf die Verbindung der Form mit dem 
Leben, ohne gerade auf denZufammenhang derfelben 
mit dem Glauben zu achten: fo kommt zwar das 
kirchliche Leben wohl in Flor, es ift aber auch da- 
nach, und wenn der Geift vollends daraus verfließt 
fo bleibt nichts als die todteForm, aus der denn auch 
ein jeder, meiftens gegen ihren urfprünglichen Siun 
macht was er will, wie diefs noch neuerlich Güthe Be- 
zeigt bat (S. 17».). Um nun in der proteftantifchen 
Kirche zu einem angemeffenen beftjmmten Cultus zu 
kommen, foll man den Zufammenhang derGemütber 
kraft des Glaubens mit den noch vorhandenen Cultus- 
formen vermitteln und lebendig erhalten , und zu dje- 
fem Zweck vor allem unterhielten, wie es um den 
Glauben an die noch vorhandenen fteht. Hier tadelt 
der Vf. mit Recht diejenigen, welche die öffentliche 
Religion lediglich als einen Zaum und Zöge! für den 
greisen Haufen betrachten, und für fich des öffentli- 
chen Lebens in der Kirche nicht zu bedürfen glauben 
Der Vf. will aber auch diefe für den öffentlichen Cul" 
tus noch nicht aufgehen, weil der Geif» Gottes felbft 
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jene »doch «remgftens noch durch den Glauben und 
das Gebet der anderen nach Nothdurft mit ernährt 
und ki! mm erlieh am Leben erhalten werden (S. I850-" 
In Anfehung derer, welche fich bisher noch zu dem 
Cultus hielten , findet der Vf. nichts nöthiger , als zu 
unterfuchen , ob fie mit ihrem Glauben noch ein be- 
JUmmtes Verbältnifs zu denselben haben , und in die- 
fem Falle die auch zwifchen ihrem Glauben und den 
beliebenden Cultusformen mehr oder weniger doch 
gefchwächte Verbindung möglichft wieder berzuftel- 
len, diefelben zu ihrem vollen, alten ehrwürdigen Sinn 
und Gehalt zu erneuern und dann die Verbindung des 
Glaubens mit denrelben immer lebendig zu erhalten. 
Hier, meynt der Vf., fey der Punkt, von wo das 
edlere Leben in der Kirche Chrifti ausfchreiten und 
durch die Religionslehrer vorzuglich erweckt werden 
müde. Für das Kirchengebäude fordert er eine im 
Innern und Aeufsern aoftändige und edle Ausftattung, 
für den Sonntag eine würdigere Fever, für den Kir- 
chengefang einen höhern Grad der Vollkommenheit, 
in Beziehung auf die unmittelbar kirchlichen Functio- 
nen: Taufe, Abendmahl und Trauung, dafs fie nur 
mitten im Lauf des öffentlichen Gottesdienfts ge- 
febehn. Hierbey ift aber überfehn, dafs die Kirchen- 
taufe iu rauher Jahrszeit fchon vielen Kindern das 
Leben gekoftet bat, und dafs auch die Trauung viel 
mehr Erbauliches hat in einem gefchloffenen Kreife 
der Familie und der nähern bekannten des Brautpaars* 
als im Beyfeyn eines gemifchten oft rohen und frivo- 
len Haufens. Beberzigungswertb ift die Foderung, 
dafs die Feyer der kirchlichen Fefte mehr hervorge- 
hoben und auf die Gefchichte Jefu mehr Rückficht 
dabey genommen werde, dafs die ToJtenfeyer wür- 
diger behandelt und jährlich widerkehrend zu einer confeffionsmäfsig in dem Abendmahl par kein Myfte- 
bemmmten Zeit und Kirchlich werde, um I <(afc unter rium anerkennen, und felbft den vielen Lutheranern, 
andern das Aernte- und Refurmutjunsfeft mehr aus- welche diefeJbe Anfichtausder Bibel aufgenommen •ha- 
gezeichnet werde. Weit weniger eu pfehlungsvterth ben, ein unerträglicher Gewiffenszwang auferlegt 
möchte da* hier vorg«fcblagene Feit ilt-r Neuvermahl- werden würde. Weit mehr würde es den biblitchen 
ten, der Neugebornen, welches jene doch nicht ein- Ausfprüclien und der jetzt am meiften unter den Pro- 
mal mitfeyern können, das fchon berührte uibelfeft teftanten verbreiteten Anficht enlfnrechen, das Abend 



ftantifchen Kirchen , der Luiherifcben und Reformir- 
ten, in Anfehung des Punkts vom Abendmahl, 
möchte zu halten feyn, fcheint nicht ganz befriedi- 
gend. Wenn nämlich der Vf. meynt, dafs gegenwär- 
tig faft jeder nur höchft unvollkommen und verwor- 
ren, kaum über das äufserliche hinaus und ohne 
Glauben an die ausfchliefsliche Wahrheit der einen 
oder andern Unterfcheidurigslehre wiffe, wovon dann 
eigentlich hier die Rede fey , fo ift diefs der Erfah- 
rung zuwider, nach welcher der Reformirte fehr 
wohl weifs, dafs er mit dem Brod und Wein im 
Abendmahl nicht, wie der Lutheraner , den wahren 
Leib und das Blut Chrifti empfängt, fondern nur fym- 
bolifche Zeichen dafür, und nach welcher diefe An- 
ficht der Refonni rteo auch von vielen Lutheranern, 
mit Beyfeitfetzung der ihrer Kirche eigentümlichen, 
bereits angenommen ift. Sehr richtig ift dagegen die 
Bemerkung des Vfs. , dafs man nicht auf dem Wege 
der Schule und der Theologie , welche, fo friedlie- 
bend fie auch feyn mag, doch immer als Wiffenfchaft 
an Gegen latzen hängen bleibt, fondern auf dem 
Wege des Lebens und der Religion die Trennung 
aufzuheben fuche, und beide Gegenfätze in einem 
Dritten, Allgemeinern und Hohem vereinigt darfteile. 
Keineswegs können wir aber den hierauf gegründe- 
ten VorfcTilag billigen : Es müffe durch die National- 
kirebe, in ihrem Glaubensbekenntnis aufs feyer- 
lichfte erklart werden, dafs für das wahre Leben in 
der Kirche Chrifti nicht nur nothwtndig, fondern 
auch hinreichend fey, feft zu halten an der einen, 
allgemeinen, religiöfen und geheimnijtvoflnhehte von 
der Vereinigung der Gläubigen mit Chrifto durch da« 
Abendmahl; weil dadurch den Reformirten, welche 



mahl blofs als ein Gedächtnifsmanl Jefu darzuftellen, 
ohne irgend eine beftimmte Vorftellung davon als die 
allein richtige und feligmachende zu bezetchr 



und ein Feft am Geburts- oder Kronun^st.,^e des Lan- 
desherrn feyn; letzteres befonders deswegen nicht, 
weil es unter der franzöfifchen Tyranney zum Gruuel 

Gefpött geworden ift, weil die befcheidetihrit Lher kann man folgender Aeufserung Beyfall geben : 

„ Vergeblich aber itt und in der That auch unredlich 
und unwürdig, auf eine Vereinigung beider Kirchen 
zu hoffen und zu dringen, wenn man ihnen nicht 
zuvor in demjenigen, was beiden gemeinschaftlich' 
zum Grunde' liegt , den fiebern, feiten und wahren 
Gegenftand ihres Glaubens gezeigt und vorge bellt hat, 
noch weniger zuläffig ift, hier mit Gewalt durchzu- 
fahren (S. 326.)." Zuviel fcheint aber der Vf. 
zu erwarten von der unter der Nation vermitteift ei- 
nes Glaubensbekenntniffes zu verbreitenden Lieber» 
zeugung von dem wefentlichen Moment des heiL 
Abendmahls, wodurch die Gemüther fofort in einem 
gemeinsamen Glauben aufgelöfet, auch das Bedürf- 
nis fühlen follten , in den äufserlichen Dingen eine 
Gleichheit eingeführt zu fehn. 

(.Der Btfthluf* /olgt.) 

OBKO. 



eines guten 'Repe nten dadurch verletzt, und der 
fcblechte durch diefe unverdiente F.hre, durch damit 
rerbandene Schmeicheley und Heucheley nur in fei- 
nem Frevel beftarkt werden könnte, und weil auch 
in der alten Kirche keinem lehenJen Menfchen zu 
Ehren ein kirchliches Feft gefeyert ift Die Hetraeh- 
tung des Abendmahls als eines Vereinigung.vmittels 
des Chriften mit Chrifto und der Chriften unter ein- 
ander, giebt dem Vf. Veranlaffune der yon manchen 
unverständigen Eiferern für das Heil der Kirche als 
unumgänglich nothwendig erachteten Einführung ei- 
ner ftrengen Kirchenzucht das Wort zu reden, ohne 
doch im mindeften dabey auf die gegenwärtigen fo 
durchaus unangemeflenen Zeit* und Maatsverhältniffe 
einige Rilckficht zu nehmen. Auch die Beantwor- 
tung der Frage, wie es künftig mit den beiden prote- 
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N . \ r hg , in d. Stein. Buchh. : Utber den gegen- 
wärtigen Ztiftand der Landmirtkfchaft in den 
rkeinifcken Bnndesflaaten , von Dr. it. D. A. Hock, 
Grofsherz. Würzburg. Landes- Üireetionsrathe, 
der König]. Landwirthfchafts-Gefellfch. zn Celle 
und Leipzig, wie auch der Soe. derForft-und 
Jagdkunde Mitgliede. 181 3. VI und 149 S. 8. 
(20 gr.) 

Eine getreue Darftellüng des gegenwärtigen Zuftan- 
des der Landwirthfchaft in Deutfchland bat gewifs 
für jeden deutfehen Patrioten vielfeitiges Intereffe. 
Gleichwohl haben wir bis jetzt noch keine Schrift 



auf 33,430,656$ El. Wenn man den ganzen Schran- 
nenhandel in Bayern in acht Theile vertheilt, und 
davon drey Theile auf den Münchner Getreidemarkr, 
die fünf andern Theile aber für alle übrige Bayerifcbe 
Schrannen rechnet , fo kann man das ganze durch 
alle Märkte während der gedachten 13 Jahre in Um- 
lauf gebrachte Kapital, mit Rücklicht auf die wohl- 
feilem Preife der übrigen Schrannen, annehmen zwi- 
fchen 36 und 37 Millionen : fo dafs die durch den 
Ausfuhrhandel ins Land gebrachte Baarfchaft gerade 
die Hälfte des ganzen Kapitalwerths von allem er- 
kauften Getreide ausmacht, welches eins ins andere 
gerechnet auf eine Summe hinanfteigt von über 50 Mil- 
lionen. Und dennoch bemerkt der Vf., dafs die Od- 
Jahrhundert zu- 



aufzuweifen, die als ein fämmtliche deutfehe Staaten tur in Bayern noch um ein ganzes Jahrhundert zu- 

Gegenftan- rück fey! — Wie beträchtlich der Getreidebau im 



umf äffendes vollftändiges Gemälde diefes 
des angefallen werden könnte. Um fo viel mehr 
muffen wir es dem Vf. zum Verdienft anrechnen, 
dafs er diefe Locke unferer Literatur auszufüllen Geh 
entfchlofs. Zwar ift feine Arbeit auch nur noch als 
ein blofser Verfuch zu betrachten , indem er fich le- 
diglich auf die Staaten des vormaligen Rheinbundes 
befchränkt, auch bey weitem nicht alles, was zur 
Sache gehört, beygebracht hat : indeffen ift doch al- 
les, was bisher an landwirthfchafthchen Topogra- 
phien fowohl, als an einzelnen Abhandlungen in pe- 
riodifchen Blättern hierüber erschienen ift, mitFleifs 
und Sorgfalt benutzt worden, fo dafs man nicht allein 
die Productionsfähigkeit der einzelnen Staaten , fon- 
dern auch die Indufrrie ihrer Einwohner fo tlem- 
lich — denn die neueften Angaben findet man nicht 
überall — daraus kennen lernen kann. Das Ganze 
ift in zwey Abfchnitte getheilt, deren erfler von dem 
derntaUgen Zußande der Landwirthfchaft tn den rheini~ 
fehtn Bunde sßaaten , der andere aber von den Mitteln 
Bändelt, die LanduHrthfchaft m den gedachten Staaten 
zu verbeffem. Dem erflen Abfchnitte geht eine allge- 
meine Angabe des Flächeninhalts und der Volksmenge 
der rheinischen Bundesräten voraus, worauf Hann 
die einzelnen Länder nach ihrer pliylifchen Befchaf- 
fenheit befchrieben, und die Fort-chritt« , welche das 
Oekonomiewefen in denfelhen gemacht hat, angege- 
ben werden, wobey zugleich bemerkt wird, was fo- 
wohl von Seiten der Regierungen als von ökonomi- 
fchen Gefellfchaften nnd Indiriduen zur Emporbrin- 
gung und Verbefferung der Landes - Cultur gefchehn 
ift. Ueberall find die Quellen, aus welchen der Vf. 
gefchöpft hat, genau angeführt. Hierauf werden die 



Magdeburgifcben ift, ergiebt fich aus folgenden An- 
gaben. Man rechnet auf diefe Provinz für ein Mittel- 
jahr an Ausfaat 5172 Wifpel Weizen, 10,732 Wifpel 
Roggen, 12,521 Wifpel Oerfte und 833t Wifpel Hafer, 
die^ernte aber zu 28,976 Wifpel Weizen, 61,527 
Wirpel Roggen, 82,926 Wifpel Oerfte .und 5&7-P 
Wifpel Hafer. Die jährliche Confumtioo betragt 
17.798 Wifnel Weizen, 47,033 Wifpel Roggen, 66,396 
WilpelGerftc und 44,647 Wifpel Hafer , mithin bleibt 
an Ueberfchufs zur Aus fuhr 11,1-7 W^pel Weizen, 
14,494 Wirpel Roggen, 16,53° Hifpel Oerfte und 
14,092 Wilpe! Hafer. In den meiften Landern befteht 
noch die Dreyfelderwirthfchaft, doch mflffen wir als 
BericHtigong zu S. 51. hinzufügen, dafs auf den herr- 
fchaftlichen Gütern zu Obersveimar, Tieffurth und 
Lützendorf unter der Leitung des Hn. Prof. Sturm 
in Jena die Wechfelwirthl'chaft eingeführt worden 
ift. II. HanditmgsgewHchfe. . 1) Hackt wird hau hg 
in Bayern gebaut; allein in der Überpfalz wird die 
jährlrfne Quantität des gewonnenen Flachfes auf 
13,600 Centner berechnet. Auch Sachfen hat nicht 
bloß, wie hier angegeben wird in dem V oigdandi- 
fchen und ErzgebirgiTchen Kreife, fondern auch in 
Thüringen, in den Aemtern Lahgenfalz, Iennftadt 
und Weifsenfee beträchtlichen Flachsbau, und eben 
fo beträchtlich ift er in der Lau fitz um Zittau herum. 
Doch ungleich gröfser ift derlelbe im Braunfchweigi- 
fchen, wo jährlich 32,500 Morgen mit etwa 2400 
Wifpeln Lein beftellt, und davon in mittlem Jahren 
etwa 4,800,000 Bunde gearntet werden, welche auf 
84,ooo Gentner reinen FJachs liefern. Eben fo im 
Magdeburgifchen und Hannöverifchen. Im C 



einzelnen Zweige der Landwirthfchaft in folgender herzogthum Würzburg werden bey Nordheim an 



Ordnung durchgegangen. I. Getreidebau. Diefer 
. wird vorzüglich in Sachfen, Mecklenburg, dem An- 
halti/chen, Braunfohweigifchen, Magdeburgifchen, 
in Hellen, Würtemberz und Bayern betrieben. Letz- 
teres führte in 13 auf einander folgenden Jahren, 
.nämÜch von 1774 bis 17*6. 2,294,220 Scheffel Ge- 
treide aus, und der Kapital wertb. deffeiben betrug im 
13jährigen Durchfchnitt 18,846,69 t Fl. 56 Kr. Die 
t KapitalTumme des zu gleicher Zeit auf der Münch- 
ner Schranne verkauften Getreides belief Geh auf 
»4.583.96* «• 4o Kr. 



Rhön 37,000 Centner Flachs gebaut. 2) Hanf in 
Bayern, Weftphalen, Sachfen und Baden, befonders 
in den Oberamtern Mahlberg und Hochberg, auch in 
den Mecklenburg! leben und Naflauifchen Herzogfhfl- 
mern, wie auch in den Fürftenthümern Lippe und 
lfenburg. 3) Taback ebenfalls in Bayern, vorzüglich 
im Bayreuthii'chen , hernach in Sachfen, Heffen und 
Weitphalen, am meiften aber in Baden, in der Herr- 
fchaft Lahr und der Rheinpfalz. Hier wurden fchon 
im Jahre 1778 — 65,314 Centner nach Frankreich 
verkauft und dadurch 800,000 FL ins Land gebracht. 

4) Krapp 
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jfi tfnrrp wird in Bayern, mehr noch in Weftphalen, 
tiauptfärhlich aber in dem Grotsherzogthum -Baden 
und Heffen erbaut. Id dem letztern liefenen fchon 
Im Jahr 1777 mehrere Doi ffchaften , die Beb mit .lie- 
fen! Bau absahen ir,coo Centner Krapp. 5) Hopfen 
„rmlurirt ebenfalls Bayern. In dem ehemaligen Hoch- 
ftifi Fichltadt werden allein jdhrlich 44.10 (.entner im 
Werth zu l63»I34 ue y Altdorf in reichen Jahrer. 
isco bis 2000 Centner gewonnen. In der Gegeqd 
,,m Memmingen werden jährlich hey 1700 Centner 
guter Hopfen gebaut. Vorzüglicher ift der Braun- 
Feh weinifche, befonders der Oelperfehe, welcher dem 
Böhmifchen nichts nachgiebt. Im Mecklenburg- und 
Anhalt - DefCauifchen ilt der Hopfenbau lehr bedeu- 
tend Auch in dem Keukifchen und Schwarzhurg- 
Uu lolftädtifchen wird viel Herfen gebaut. 6) Cctio- 
rie in Wcftphalen , bev Braunlchweig und um Mag- 
deburg in Menge. In letzter»! werden jährlich 
'aao.oco Centner gewonnen. 7) Riibfamen wird in 
Hävern und Weftphalen producirt. Im Herzogthum 
Brannich weig allein werden jährlich oSco Morgen da- 
mit ^beftelh, wovon man in mildern J.ihren 2500 
Wirpel arntet, und daraus l2,Koo Centner Gel 
fchttfit. 1™ Halberftäiltifchen werden jährlich 3000 
Wifpel und eben fo viel im Ma-dehurgifchen gewon- 
nen Anderes Oelfiefüme als Raps, Sen» und Dotter 
u f.' xv. hat der Vf. übergangen. JO Waid, tfj ) Ge- 
vnrzrflarznt, 10} Scharte, 11) Karden, 12) Süßholz 
u..d73)die/yr^5«^f.p/?.i«« IH. Obfi. In «lern 
Kimicreich Bayern wird der Obftbau zum Theil 
durch das Khu.a belchränkt , doch ift er in einigen 
Kreifen bedeutend. Das Landgericht Hallftadt baut 
vie le WelfchenOfle ; im Landgericht Lichtenfels 
fehl ; £t man den jährlichen Ertrag derfelben und der 
Zwctfchgen auf 20,000 FL an. In Eichelberg bey Ip- 
oesheim löfet man jährlich loao bis 1200 FL aus 
SchwarzUirfcben. Bedeutender ift der Obftbau in 
Sachfen, befonders in den Herzogtümern Gotha, 
Weimar und Hitdburghaufen. Im Königreich Wür- 
tembere ift er ebenfalls anfehnlich. Das ganze Ura- 
cher Thal gleicht einem Walde von Obftbäumen. 
Auf der Markung von Dettingen flehen wenigstens 
100,000 Aepfel- , liirn - und Zwelfchenbäuroe. TSoch 
beträchtlicher find die Obflpflanzuneen in Baden. 
Uie Uergftrafsc ift eine der obftreichften Gegenden, 
in welcher alle Felder auf der Ebene fuwohl als auf 
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den angrenzenden Hügeln mit Kaftanien, Mandeln, 
Pflaumen, Pfirfchen, Aprikofen und andern feinen 
Onftbäumen befetzt find. Auch Heilen hat obftreithe 
Gegenden, und im Würzbiirgifehen hat der (Obftbau 
durch die Einfillirnng der Induftriefchnlen einen 
■neuen Schwung bekommen. IV. (jemUfe wird in 
Bayern, Weftphalen, befonders bey den Städten 
Wolfenbflttel und Braunfeh weig, Sachfen, Wflrtem- 
berg, Baden, Heffen, Frankfurt und Wnrzburg von 
vorzüglicher Gute erbaut. V. Weinbau. Diefer Ab- 
fchnilt ift mit vorzüglichem KJeifse bearbeitet. Man 
findet hier fehr intereffaute Notizen, nicht «illein über 
die Art des deutfehen Weinbaues, fonJern acch über 
den Ertrag deflelben, wie nicht weniger über den 
Werth und die Güte der verfchiedenen W T eine. 
VL Wie/in - und FuUerkrHtUfi br.it. In Bayern »ft die 
Wiefencultur noch fehr zurück, doch kommt der 
Futterkiäuterbau in Aufnahme. Im Ansbachifchen 
wurden im Jahr 1805 fchon über 2000 Morgen nut 
Klee befäet. In WoftphaJeu verhalten fich die VVicfeo 
zu den Aeckern wie l — 5. Jn Sachfen blühet der 
Wiefen - und 1- ulterkvä'uUM bau am meiften. Denn 
man hat auf die Verbefferung der Wiefen eine Beloh- 
nung von 10—30 Rthlr. geletzt. Würtemberg hat 
vorzüglichen Wiefewachs. Der Mitielpreis eines Mor- 
gen Hufen kann zu aou Fi angenommen werden. 
Das Grufsherzogthum Baden enthält 335,200 Morgen 
Wiefen. In Anhalt -Gothen ift Mangel an Wielen: 
auch ift der Futlerkräuterbau lange noch nicht fo gc- 
fcliäut, als man es erwarten könnte. VII. Häljen- 
früclüe. Ein etwas dürftiger Abfchnitt. Der Vf. 
wendet fich hierauf zu der Viehzucht, und theilt fo- 
wohl über die Rindvieh - und Pferdezucht, als auch 
über die Schaaf- und Schweinezucht ungemein wich- 
tige und febiitzbare Notizen mit, auch bat er des 
Federviehes, der F'ifche und der Bienenzucht, ob- 
gleich nur obenhin, Erwähnung gethan. Des Sei- 
denbaues hingegen, der Ziegen -, Maulthier - und 
Efelzucht, ingleichen der Hok- Cultur ift gar nicht 
gedacht. 

Der zurate Abfch.iitt, welcher vom den Mitttin 
handelt, die Landicirthßka/t in den rluinifcken Bum- 
desßaateu zu verbelfem, ift eine blofse Skizze auf 9Sei- 
ten. Als Anhang hat der Vf. noch einen Plan zu 
Abfaffung landwirtschaftlicher Topographien bey- 
gefügt. 



LITERARISCHE 
Todesfälle. 

Am \\. Deeembcr IWb zu Wien Karl Förft ». lig«, 
Kiner des goldnen Vliefses, Commandern- des militari- 
fchen Jluiien Therefien- Ordens, Sr. IC K- Majestät 
wirklicher geheimer Rath, Kämmerer und Feldmar- 
tcbalL Hauptmann der K.K. Trabanten -Leibgarde und 
der Hofliurgwache, auch Inhaber eines K. K. Infanterie- 
Regiments, im 79 Jahre feine» Alters. In zwey ganz 



NACHRICHTEN. 

m 

Yerfcbiednen Beziehungen, alt muth voller Krieger und 

geiftreichcr Schriftrieller, gleich berühmt, hat derferbe 
eine feltene Heiterkeit des Geiftes, verbunden mit ei- 
ner edlen Offenheit desGemüths und einer unerfchöpfli- 
chen Güte de« Herzens, bis an feine Sterbeftunde erlial- 

• ten. Der Kcgent und Staat verlieren an ihm einen der 
treueften Diener, feine Familie einen zärtlichen Va- 
ter, und feine Umgebungen den liebciurwürdigftcn 
Gefeilfehafter. 

• ■ ..-j, . 1 . 1 
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E f p l tn , in d. Realfchulbuchh. : 
Erneuerung des kirchlichen . 



THEOLOGIK. 

Aphorismen ZUT 

tn Lieber 

fchen Deutfchfand u. f. w. 

{Bcjrhiu/i der im votigen Stuck abgebrochenen Rccen/ion.') 

VII. 1^ irchiiehe Verfajfung und Regierung. TheSer 
Abfchnit^ bebt mit der Bemerkung an, 
dafs die Vereinigung der getrennten proteftantilcben 
vorzüglich durch diejenigen bewirkt 



den muffe, welche Gott zum Kircbenregiraente be- 
rufen habe, »welche, mögen fie geiftiichen Standes 
feyn oder nicht, diefs mit einander gemeinschaftlich 
haben, dafs ße Mitglieder der wahren Kirche find und 
auf irgend einer der holten» Stufen des geißlichen foe- 
deris Rehen." (S. aaj.) Aus manchen ähnlichen 
myftifcb unverständlichen Aeufserungen wird das 
Ilefultat gezogen, dafs die kirchliche Regierung 
nicht bloß aber das Aeufsere, die Sacra , Sondern 
auch Ober das Innere, den Glauben und die Glaubens- 

Erade und die Bewahrung und Befchützung des Glau- 
ens fieb erftrecken mülTe, mit dem eifernden Zu- 
fatze : „ Das ift nur der Schändliche Wahn derer, die 
da glauben , der ProteStantismus fey eine blofse Ne- 
gation alles beftimmten, d. i. pofitiven Glaubens, als 
fey er nur der Sammelplatz aller ihrer Unfauberkei- 
ten, der Zufluchtsort aller derer, die der Geift Got- 
tes ausgeworfen und die mit allen Efflnvien ihres un- 
reinen Geiftes fünft nirgends ihr Unterkommen und 
ihre Rechnung finden Können." (S. 337.) In der 
falfchen Voraussetzung, dafs durch Verletzung des 
öffentlichen Glaubens der Nationalcharakter ange- 
griffen und verletzt werde, will der Vf. die angebli- 
che Nationalkirche berechtigen, von allen Gliedern 
eine dem öffentlichen Glauben und Lehren angemeS- 
i'ene Denkart zu fordern , obgleich jeder wohlgeord- 
nete Staat Denkfreyheit aut alle Weife befördern 
und nur der Freyheit des Handelns geSetzmifsige 
Schranken fetzen Sollte. Er verlangt daher eine be- 
fondere Autorität, die er indefs nicht felbft mit dem 
Namen Inquifition belegt, um das Glaubensbekennt- 
nifs Dberall geltend zu machen und Ober daffelbe zu 
wachen. Diefe oberfte geiftligbe Behörde, welche 
ganz ausfchließlich allein das Innere des Glaubens, 
und fo fern daffelbe hervortritt, in den allgemeinsten 
unmittelbar kirchlichen Anftalten, beforgen follte, 
will er in einem oberften Bifchof oder einem (einer) 
perennirenden Synodus, oder in beiden vereinigt be- 
gehen laffen. Dem Bifchof oder der Synode werden 
üun noch, folgende befundere Obliegenheiten zugt- 
A. L. 0. 1814. Dritter Band. 



theilt: Alle drey Jahr eine grofse Vifitation aller Lan- 
deskirchen anzuftellen, Entfcheidung alier den Glau- 
ben betreffenden Streitigkeiten und das Schiedsrich- 
terliche Amt bey den Streitigkeiten der Geiftiichen 
unter einander, Delegirung eines Mitglieds der Syn- 
ode zu dem Gericht über Streitigkeiten, in die ein 
.Geiftlicher mit einem, der nicht aus diefem Stande 
wäre, fich verwickelte, fo wie jene Behörde (Iber- 
haupt Ober das im Leben fo leicht verletzbare Anfeha 
des geiftiichen Standes zu wachen haben würde. Alle 
Matrimonialfacben und Ehefcheidungsproceffe (?) 
möchten dem geiftiichen Forum allein zu uberlafTeu 
feyn. Alle fünf Jahr foll der Bifohof eine grofse Na- 
tionallynoue ausschreiben und in eigner Perfon dar- 
auf praudiren. Er oder die Synode foll allein den 
grofsen Bann verhängen , mit allen theologifchen 
Facultären eine lebhafte Verbindung und eine Spe- 
zielle Kenntnifs ihres wiffenfehaftuchen Treibens 
und ihrer Wirksamkeit unterhalten, die Beforgung 
eines allgemeinen und offiziellen Landeskatechismus 
und die Cenfur aller theologifchen Schriften über* 
nehmen; aucbfolchen, die auffallend kühne Hypo- 
thefen enthalten, nur die Bekanntmachung in latei- 
nifcher Sprache geftatten oder den Druck ganz ver- 
tagen. Das Empörende einer folchen den freyen Ver- 
mehr des Geiftes und den Lauf der Wahrheit not- 
wendig hemmenden und den furchtbarftenGewiiTens- 
zwang befördernden Einrichtung fucht der Vf. ver- 
gebens zu eutfernen durch die Aeufserung, dafs mit 
dem nöthigen Ernft und der gehörigen Strenge zu- 
gleich diejenige Liberalität verbunden werden folle, 
welche das Leben in der Wiffenfchaft verlangt, wel- 
ches doch durchaus keinen Zwang dulden kann, 
wenn es nicht felbft vernichtet werden foll; und dafs 
der Bifchof felbft alle mögliche Schonung, ja Zart- 
heit und Milde beweifen lolle, als wenn nicht die 
tyrannifclie päpftliche Hierarchie und die gräuelvoJJn 
Inquiütion icen von geringen Anfängen ausgegangen 
wären, und als wenn nicht der Begriff der Milde oey 
verschiedenen Subjecten einen durchaus verschiede- 
nen Charakter annehmen könnte. Es ift Uberhaupt 
eine äufserft niederschlagende Erfahrung der neueften " 
Zeit, dafs in einem Momente, wo durch fo viele gro- 
fse Aufopferungen und Anftrenguogen die äulsere 
Freyheit und erheiternde Hoffnung der der Menfch- 
heit gebührenden innern Freyheit wieder erkämpft 
ift , fo manche engherzige Politiker und feiebte pha- 
rifäifche Frömmler, ftatt die fo dringend von der 
MenSchheit erfeufzte Verwirklichung liberaler Ideen 
zu fördern , ihr nur neue FeSSeln und LaSten , leibliche 
und geiftige, aufzuerlegen Streben, über welche fie 
( 4 )Y . fich 
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fich doch felbft entweder durch die Kafte, der fie an- 

5 »hören, oder durch andere Rüekfichten erhaben 
linken, und dafs Ge fogar fich erfrechen, -ein fol- 
ches illiberales Beginnen aU Beförderung der Ehra 
Chrifti anzupreifen, deffen herrlicher freyer Geift 
doch fo nachdrücklich das Webe aber fie ausfpricht, 
Luc. ii, 46; Weh euch, die ihr beladet die Menfchen 
mit unerträglichen Laften und ihr rührt fie nicht mit 
einem Finger an ! Nicht minder unverftändlich und 
dem freyen Geift des Chriftenthums, wie des Prote- 
ftantismus insbefondcre zuwider ift es, die Notwen- 
digkeit einer beftimmten Form von Rechtgläubigkeit, 
nämlich deffen, was der Vf. höchft einfeitig dafür 
hält, für eine ganze Nation behaupten zu wollen. 
Kaum traut man aber feinen Augen, wenn man un- 
ter fei cht em Oefchwätz aber Staatsformen, Incarna- 

feeTtVoHe'iTdenffö 

ficirt hervortreten, der befonders durch den Krnft 
der Jahre und die Erfahrenheit des Alters, alfo auch 
wo Iii bey den befchränkten Anflehten der Alters- 
fchwäche, ein Bild des geifrlichen Lebens und Wir- 
kens aufftellen werde, deffen Anblick allein höchft 
iegensreich und wohlthätig wirken mQfste (S. 250 ). 
Die Schwierigkeit, diefen geiftiiehen Phönix aufzu- 
finden, meynt der Vf. durch die myftifche Floskel 
tu befeitigen; „man dürfe ja nur, fey es rechter 
Kraft, zunaebft den Geift Gottes felbft befragen, und 
diefer wflrde ficher die Antwort nicht fchuTdig Wei- 
ten. " (S. 252.) Den fehr nahe liegenden Vorwurf, 
"zu deffen Vorbringung es wohl keine Anftrengung 
des Witzes bedarf, wie der Vf. glaubt, dafs fein Bi- 
fchof nur ekie flbelgelungene Nachahmung des Papfts 
"Wäre, von welchem uns die Reformation dann ver- 
geblich frey gemacht hätte , will der Vf. damit ab- 
werfen , dafs der Bifchof aufser der Frömmigkeit 
auch noch tiefe theologifche Kenntniffe befitzen 
«raffe, die Päpfte aber jederzeit (?) der Meinung 
Waren , für ihre Perfon mit der blofsen Frömmigkeit 
•allein auszureichen, und dafs fie in der Wiffenfchaft 
von der Religion niemals grofse Meifler gewefen , fo 
dafs man wohl fagen könne, der Papft fammt feiner 
katholifchen Kirche fey für unfere Zeit fo gut wie 
ganz ohne Theologie. Wie ungereimt es fey, in der 
jTheologie des Bitchofs ein Schutzmittel gegen def- 
fen Ausartung zu einem Papft zu fuchen, beweifet 
doch die Oefchichte klar genug, da die Päpfte ge- 
rade in ihrer und ihrer Satelliten Theologie die 
fcheinbarften Beschönigungen aller hierarcliifchen 
Gräuel gefunden haben. Eben fo unhaltbar ift aber 
auch der zweyte vom Vf. beygebrachte Grund , nach 
welchem er das Grundübel 'der ganzen Gewalt und 
"Wirkfamkeit der Päpfte und des Papfühums in das 
offene Bcftrehen der Päpfte fetzt, allen Völkern ih- 
ren Nationalcharakter zu nehmen und ihnen dafür 
einen fremden und ausländischen einzuimpfen, in- 
dels die Wirkfamkeit des Bifchof s nur auf die Er- 
haltung des Nationalglaubens gerichtet feyn foll , def- 
fen F.xiftenz aber auf der chimärifchen Erwartung 
' beruht, dafs alle Individuen einer ganzen Nation fich 



zu einem and demfelben Dogmatismus vereinigen 
könnten. Endlich glaubt der Vf. die Unibnlichkeit 
Bifchoft mit dem Papft auch dadurch zu be- 



weibe, dafs er jenen auf alle weltliche Macht 
Fürftenwürde Verzicht leiften läfst. Aber was borgt 
dafür, dafs ihm nicht eben fowohl wie den Papften 
alltnählig danach gelüften und er fich dann in den 
Belitz derfelben zu fetzen fuchen werde. Den Ein- 
wurf, dafs ja in proteftantifchen Staaten die Regierer 
die funmi epifcopi feyn , fertigt der Vf. unter andern 
feichten Bemerkungen damit ab: „Fürwahr das 
fehlte noch, dafs wir dem Oberhaupt des Staats in 
der Kirche und der Kirche im Staat, zu aller der 
grofsen Laft und Sorge, die wir ihm machen, nun 
auch noch diefs aufbürden wollten, dafs er dem geift- 
liehen Stande tnüfste angehören und in der Theolo- 
gie aufs vollkommenfte bewandert feyn : denn aufaer- 
dem könnte er doch in ktintm Sinne Bifchof feyn 
oder heifcen." (S. 377.) — VIII. Schluß. Dieler 
beginnt mit myftifchen Phrafen aber das Sehnen de* 
Kirche Gottes mit unausfpiechlichen Seufzern aus 
dem Innerften des Lebens in die Weh nach einem ge- 
nieinfamen Altar, deffen Opferfeuer aus dem Glau- 
ben aller angezündet fey — über das in aller Men- 
fchen Herzen immer junge und neue Chriftenthum 
(deffen Bild doch aber fo oft entfteJJt und herabge- 
würdigt ift), über die durch den äufserften Abfall 
angedeutete Wiederkunft des Herrn, der bald neu- 
verherrlicht wieder aufgehen und fich eine Menfch- 
heit bilden werde, die feiner würdig ift. „Wenn 
alle Zeichen nicht graufam trügen, fo will es mit 
göttlicher Gewalt jetzt eine andre Welt werden, und 
vergeblich ift jede Tergiverfation und jeder Wider- 
ftand. " (S. 280.) Zur Wiederherftellung des gefun- 
denen kirchlichen Lebens fordert der Vf. nun noch, 
dafs bey einer neuen deutfefaen Reichsconftitution 
mit Rücklicht auf die Religion und die zwiefach* f? ) 
Form derfelben in deutfehen Lindern die kirchli- 
chen Verhält niffe der Staaten feft beftimmt werden, 
fo dafs nachher defto freyer und fichrer die Thätig- 
keit im Innern beginnen könnte. Hierzu würde vor- 
züglich die Unabhängigkeit der katholifcben Glau- 
bensgenoffen von der päpftlichen Hierarchie zu wOn- 
flehen feyn, damit auf der Baus einer allgemeinen Re- 
ligionsduldung auch für jene zweckmafsig gewirkt 
werden könnte. Wir befchliefsen diefe Anzeige mit 
dem Wunfche, dafs alle diejenigen, welche befon- 
ders fich dazu berufen fühlen, das neu erwachte 
Streben nach Förderung innerer und äufserer Reli- 
giofität wirkfam zu leiten und zu befriedigenden Re- 
sultaten für Mit- und Nachwelt zu erheben, fich kei- 
neswegs durch folche einfeitige und verkehrte An- 
flehten, dergleichen die leidige achreibfucht in Menge 
zu Tage fördert, täufchen lauen, und in jenen wohl 
gar die Stimme, wenn nicht der Verftändigern , doch 
wenigftens des Volks zu erkennen wähnen. Mögen 
fie nie vergehen, dafs die Klagen über den Verfall 
der Religion fo alt find, als die Religion felbft, und 
dafs fie befonders im gegenwärtigen Zeitpunkt zum 
Theil mit greiser Ungerechtigkeit geführt 
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Mögen fie nie aus 5 den Augen Verlieren, was fie der 
Gewiffensfreyheit, welche die Gottheit. felbft durch 
Vernunft und Offenbarung fo laut fordert, und was 
fie den Fortfehritten der religiös -moralifchen Cuitur 
und der Wiffenfchaft fehuldig find. Mögen fie fich 
endlich immer mehr davon überzeugen, dafs ein echt 
religiös - moralifchet sinn nur dann unter einem Volke 
verbreitet und bleibend erhalten werden kann, wenn 
ein falcher Sinn, verbunden mit wahrer Humanität 
und Toleranz, in der ganzen VerfafTung, Gefetz- 
gebung und Regierang des Staats fich lebendig aus- 
bricht , wenn durch zweckmässige Verbefleruug der 
Schulen auf die künftige Generation, und durch 
verbeffet'e dem Gcift der Zeit entfprechende Einrich- 
tung der kirchlichen Andachtsübungen, durch Vcr- 
befterung der Lage alier noch in Dürftigkeit ichmach- 
tenden Religionslehrer, durch genaue Ruckßcbt auf 
«len exemplariftfen religiös - morahtchen Charakter 
der Geiithchen Tiey ihrer Anftellung, durch öffent- 
liche von oben herab bewiefene Achtung für denCul- 
tus — auf das den Schulen bereits entwachfene Ge- 
fchlecht wohlthätig gewirkt wird, 
nait . J!»gji*i»'v:*'"* .te*. *rw»S 6m fjfcjfäjyfaw 
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LITERAT LR GESCHICHTE. 

DottPAT, auf K. d. Vfs. gedr. b. Schon mann , «nd 
Lairzio, in Comm. b. Kummer: Klopßock als 
vaterländifcher Dichter. Eine Vorlefung von Karl 
Morgen/lern. 1814- 66 S. 4. 

Es war ein glücklicher, der grofsen Zeit, in der 
wir leben, fenr angemeffener Gedanke, dafs Hr. 
Prof. M. zum Gegenstände feiner Vorlefung bey Be- 
kanntmachung der Preisaufgaben für die Studieren- 
den der Hufluch - Kaiferi. Univerfitat zu Dorpat (den 
laten Dec. 1813) das gegenwärtige Thema wählte. 
Unftreitig hat A7. wie um befonnen kräftige Bearbei- 
tung untrer deutfehen Sprache, fo um Weckung 
echt vaterländifchen Sinnes die gröfsten Verdienste. 
Viel feiner trefflichen Odco, die darum hier auch 
nachge «riefen werden (die febönfte und wahrfte ift 
wohl I. Bd. S. 296. n mti* Vattrland !"), feine gram- 
matifcben Gefpräche, Kefultate des tiefften For« 
fchungsgeiftes, feine fo häufig verkannte Gelehrten- 
Republik (Aber die Hr. Prof. M. fchon früher in ei- 
nem ähnlichen Programme (1807) gediegene Worte 
ausgesprochen bat, gewifs, wenn man von der et- 
was fonderbaren Einkleidung abfeilen will, wiediefs 
aber auch bey den grammatifchen Gefprächen öfter 
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— Öl« hohe JUnt 
Ward «um krieg rifchen StoU fchon *on der Wölfin ge- 
nügt 

Lange war fie Wclttyrannüi ! Du ftüneteft, 
Mein Vaterland, die hohe Rom id ihr Blut! 
Wie war, gegen da> Ausland, 
Ein änderet Land gerecht , wie du I 
Sey nicht all tu gerecht. Sie denken nicht 
Zn feher. , wie fchön dein Fehler ift ! 
Einfältiger Sitte biß du und weife, 
BiR ernfte» tieferes Geißc*. Kraft ift dein Wort , 
Entfchtichwg dein Sahwert. Doch wandeln du gern c« 

• ' »n die Sichel , und trief eft, 

Wohl dir! ron dem Blute nicht anderer Wehm. — 



Das vor uns liegende Programm hat es befonders 
mit den Klopftockfchen Bardieten zu thun, da der 
mit JCt Mufe fo vertraute Vf. in andern ober andre 
Werke des Dichters, fo wie auch Ober fein Leben 
«nd feinen Charakter gefprochen hat. Wenn fchon, 
den Grenzen einer folchen gelegenheitlichen Schrift 
zufolge, derGegenftand felbft weder erfchöpft, noch 
auch nur ausführlicher behandelt werden konnte, 
fo ift das Ganze doch deffelben vollkommen würdig 
«nd fruchtbar an guten mit Nachdruck vorgetrage- 
nen Bemerkungen. Hauptfächlich befchäftigt fich 
auch der Vf. mit einer Rechtfertigung K*s gegen die- 
jenigen, welche Abficht und Form und Wefen diefer 
Dramen entweder aus Mifsverftändnifs, manchmal 
auch Unverftändnib, oder fernerer Anwendung her- 
kömmlicher Theoriem auf diefelbe lieblos beur- 
theilten. So war es z. B. felbft von Wietand über- 
eilt, wenn er im D. Merkur J. 1773. den Enthufias- 
mus , welchen die Erfcheinung des «rften Bardiets 
-fchon Hermanns Tod bey jungen Dichtern hervor- 
gebracht hatte , mit folgenden Gründen *. B. lächer- 
lich machen wollte, und das nicht ohne Seitenwinke 
auf Ks Vorbild felbft. „ Den unbändigen Enthufias- 
rnus für eine Art Freyheit, die wir zn ntifermGldckn 
längft verloren hätten, den kriegrifchen , blutdür- 
ftigen Geift und die patriotische Wutb diefer altem 
Barbaren durch die Magie der Dkhtkunft verfchö- 
nern und zu Tugend und Heldtntkum adeln (konnte 
IV. in die ;em Augenblicke den ernften Gefchiebt- 
fchreiber Tacitus vergeffen?) hiefse einen Gebrauch 
von diefer edlen Kunit machen , der bey allem Blen- 
denden nicht weniger gefährlich fey, als wenn fie 
zum Werkzeuge der Lüfternheit und Ueppigkeit ge- 
braucht würde ( ! ) u. f. w. " Gewifs wollte Kl. we- 
der ein ganz ähnliches Bild feiner Zeiten in diefea 
der Fall ift, Tür jeden, der die Mühe des Suehens dramatifch -lyrifchen Gedichten berft eilen, nochüber- 
nicht Scheut, eine Fundgrube von vielen noch nicht 
durchaus beachteten Goldkörnern), endlich Kl. drey 
Bardiete, die Tri logie der Hermanne, gehören hie- 
her. Und zu welcher Zeit dürfte wohl fchicklicher 
wieder an alles diefes lebhaft erinnert werden? 
Zu welcher Zeit wäre die Auffrifchung oder Bele- 
bung jener herrlichen Worte aus der oben genann 
ten Öde, in warmen jugendlichen 
mehr au ihrer Stelle? 



baupt den alten Geift derfelben rollkommen 
rufen; aber kräftig erinnern wollte er an altdeut- 
schen Sinn und Muth und Werth, und im Allgemei- 
nen ähnliche Vaterlandsgefinnung, fey es auch unter 
andern Umftänden und Verhältnissen , wo es gälte, 
wecken. Und Gnd nicht folche Umftände in dm 
mYueften Zeiten eingetreten? Wer wagt es za läug- 
oen, dafs fein ausgestreuter Same, wie denn die 
Kraft des Geaius mit geheimer Begeifterung lange 
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fortdauernd auch im Stillen wirkt, befruchtend auf 
die Thaten unfrer Zeiten mit fegnender Kraft fich 
erftreckt habe? MiCsgriffe falfcher Nachahmung in 
unfrer Literatur felbft , woran es freylich nicht 
fehlte, dürfen ihm nicht in Rechnung gebracht wer- 
den. Der innere echt poetifche Kunitwert h der Dra- 
men felbit, abgefehen von diefer befondera patrioti- 
fchen Abücht, was man auch gegen die fremde Form 
derfelben , was man auch gegen Linzelnheiten in der 
Componüon felbft mit mehr oder weniger Grund 
möchte einwenden können (die Unaufführbarkeit 
auf unfern Theatern ift gewifs der feichtefte), wird 

Seachlet bleiben , fo lange für wahre deutfehe Kunft 
er Sinn in ans nicht erfterben , oder durch Blf nd- 
werke willkürlicher neuer Theorieen erlöfcht wer- 
den wird. — Diefs ungefähr find — nicht die 
Worte — aber die Hauptgedanken, die der Vf. uns 
in dem Programme mittheilt , und wir ftimmen ihnen 
von Herzen bey. In den Anmerkungen (S. 52 — 60.) 
ift mauches the'ilsPoleniifche weiter ausgeführt, theih» 
Literarifcbe nachgewiefen , unter dem Meißers reich- 
tet Gerede über diele Bardiete in feiner feicliten Cha- 
mkleritlk deutfeher Dichter kaum eine Erwähnung 
verdient hatte. Eine Stelle aus dem Texte felbft kön- 
nen wir uns nicht enthalten, hier mit den kräftigen 
VYoiten des Vfs. felbft mitzutheil en. ^. 14 — 15* 9 t * «in 
größeres Intereffe, als felbft zur Zeit ihrer Er Ccbei- 
iuing, mfifsten diefe Werke jetzt dadurch enthalten, 
dafs in den Tagen, in welchen wir leben, zwar kein 
Tiberius neue Legionen über die Alpen in Germa- 
niens Walder und Tliäler fendet : wobl aber ein neuer 
Imperator, der eine viel gröfcere Geifsel des gebil- 
deten Europa ift , als zu feiner Zeit für das römifche 
Reich Tiberius war, deffen Lafter und Schandthaten 
doch nur feiner nähern Umgebung verderblich wa- 
ren, die den alten Römern p dchgsntT t an % an Atzung 
von Leichenfeldern gewöhnten Adler über den Rhein 
Iierilber in daffelbe durch Lift uml Unmacht zer- 
stückelte, nur zu lange gröfstentheils fchon ver- 
klärte, durch unerträgliche Tvrannev und immer 
erneuerten Unterdrückungskrieg feit fo' vielen Jahren 
verödete, gute Deutfchland jagt; zu deffen Schmach 
er in der Stadt an der Seine fchon vor einigen Jahren 
fich und feiner Deutfchland unterjochenden Armee 
eine eherne, aus erbeuteten Kanonen ftuckweis ge- 
goffene Trajanfäule (diefe Augen fahn fie und und 
nicht erblindet!) fiegtrunken emporgethürmt hat. 
So lautet die Infchrift der NapoleonsfäuTe (ich fchrieb 
fie ab au Ort und Stelle) : Napolio. http. Aug. Monum. 
belli. -German. A. MDCCCV. Trimeßri. Spatio. lhictu. 
Sho. Proßigati. ex. aere. capto, gloriae. exerc. inaximi. 
dii Jvit. Ganz oben fteht des Kaifers Goloffalbiiclfjule 
von Erz, eine Victoria ift in der Rechten. So höhnt 
fchon feit einigen Jahren der übermüthige Corfe, alt- 
römischen Kaifern, ftolz nachktinftelnd, unfer Üeulfch- 
land. Jlürt es , Deutfehe! und zertrümmert üe bald 



die Säule eurer Schmach. Nie wagte im allen Rom 

unter den Cafarn eine folehe, Euch zum Hohn, fich 
zu erheben! Duldet fie im Neuen zu Lutetia nicht 
länger, Enkel Hermanns, wenn ihr fo zu heifsep 
verdient. " — Das: Accip'tmus omeu! dürfen wir nicht 
hinzufetzen , die Zeit hat es erfüllt ( 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Dakmstadt, gedr. b. Stahl : Poetifche Vtrfutht und 
Utbtrfetzungtn von Dr. Ferdinand Kümmern. 
IH3- 1*7 S. 8- 

Die eigenen Gedichte des Vfs. erheben fich. feiten 
über das MitteJmäfsige. Wenn fich fchon ein gebil- 
deter und durch die belfern alten und neueren Dich- 
ter genährter Geift in mehreren ttefpricht, £0 be- 

!;egnet man doch in keinem den ■F.rgieCsungen urs- 
prünglich echter poet lieber Ader, und was der Vf. 
auch lör Töne anltimmt und wie mancheriev For- 
men er verfucht, keine will ihm recht gelingen, am 
wenigften Ton und Form des Volksgefangee. Man 
vergleiche das Volkslied S. 113: 



Ein Mädel jung, ein Mädel fciiön. 
Gar lieblich IU e« am ui ehrt. 
Juchhe ! 

Ihr glkutcu , wie der Hinunel rein. 
Die neben blauen Aeugeleiu. 

Juchhe I 

Ein Mädel fo wie diefe* , 
Ein Mädel wünfeh' ich mir. 



Ergriffen hat mich alliwal 
Der biuerfOf»cn M-icha fjuo!, 
Omeht 

Ach hautet /ich kein Mittel «II, 
Dal» ich die Wuiide» heilen kann, 
O weli! 

Ein Mädel drum wie diefe» u. f. w. 



.il 



Aufmuntern möchten wir ihn daher weder zu fer- 
nem Oden, Kantaten, Sonnetten, am wenigften zn 
folchen VolkspoeGeen , noch überhaupt zum Anbau 
des Parnaffes durch eigene Productionen. Aber die 
Ueberfetzuneen aus dem Griechifcben und Lateini- 
fchen, welche die zweyte Abiheilung der Sammlung 
ausmachen, und thcils die Ilomenfclien Hymnen, 
tbeils mehrere criechiCche Eleeieeu und den Rauh 
der Helena von Koluthos enthalten — aus dem La- 
teinifchen ift nun die fechfte Satire des Perfius in 
neuer Verdeutfcbung angehängt — machen dem Vf. 
wahrhaft Ehre , und wir glauben , dafs er in diefem 
leide eher werde Lorberen fammeln können. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Das 4te Heft der MifctlUn aut der ntueßen auslandi. 
/ikem Literatur ift erfchienen und folgenden Inhalts: 

1) Merkwürdige Gefchichte des Ritters Rivoire 
Saint - Hufolite , eines des thätigfien F.miffars der Bour- 
beut, wahrend der Herrfehaft Bonaparte's. Von ihm 
felbft gefchrieben. Aus dem Franzöütchen. — i) Die. 
Brittifchen Befitzungen in Uftindien. Von P. Colquhoun. 
Aus dem Englifchen. (Fortfetzung.) Erfte Tbaten des 
Lord Clive — Krieg in Bengalen — Eroberungen der 
Compagnie. — j) Von einigen Vorfällen wahrend der 
Gefangenschaft Ferdinand KU. in Valencay. Aus dem 
Spanifchen des Don Johann Efcoiquiz. .— 4) Charakter 
der neuern Griechen. Aus deui fcnglifchen des Herrn 
Friedrull Syh. ttfcrtk Douglas. — 5) Napoleon Bons- 
parte. Nach dem Franzöfifcben des Herrn Salgues. 
CFortfetzung.) Verhilmiife der Republik Venedig — 
Züge aus dem frühem Leben Ludwig XVIII. — Piche- 
gru's Bemühen, den Thron der Bourbons wieder ber- 
zuftellen — Verwetfung Ludwig XVIII. aus Verona. — 
6) Memoir an den König. Im Julius 1 s 14 gefchrieben. 
Vom Herrn Caraor, General - Lieutenant , Ritter des 
St. Ludwigs. Orden u. f. w. — 7) Anflehten der Azo- 
ren. (Befchlufs.) Tercera — Graciofa — St. Georg — 
Pico — Fayal — Flores — Corvo. 

Auch 

Das Decembtr - Heft der Minerva ift erfchienen 
und an alle fblide Buchhandlungen verfandt worden. 
Leipzig» im Deoember 1814. 

Expedition der Minerva. 

v IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Subfcrifitions- Anzeige. 
An Freunde und Freundinnen det Gutem. 

Zum Betten der unter der Pflege d»s edlen Frauen- 
verein» zu Hanau flehenden, durch das Bombai dement 
lg 13 hülflos gewordenen, Waifen werde ich die Ge- 
febichte meiner „unter der vormaligen ueßphälifchen Re. 
fieruug erlittene* dreymaligen V<rkajtung uni Fxportation, 
alt Beytrag %nr Charakttriftih der geheimen Polwu , nibß 
Benterinn gen über die Infitrration 1 goc?" drucken laden. — 
Einer Schmabfchrift bin ich n ; cht fibig, felbft nicht 
auf das vormals fo furchtbare Polizeytribunal. 
JL L. Z. I8I4* Dr^er Band. 



offen, wahr und ausführlich gedenke ich ron meine« 
Einkerkerungen, meiner Behandlung im CafTeler Ka- 
rtelle und im Maynzer Correctionshaufe , von meinen 
abgehaltenen fünf Verhören, meiner Fxportationsreif» 
mit 4( Verbrechern, von meinen Schickfalen im Fxile . 
und der endlichen Rückkehr zu den Meinigen — ein 
Gemälde zu liefern, das den Lefer zwar nicht erset- 
zen, aber gewifs unterhalten, auch, wie ich wünfehe, 
im Glauben an Vorfehung und Menfchenwerth Har- 
ken wird. Vom Verkaufe der Schrift bezwecke ich 
keinen Vortbeil für mich ; nur die Druckkoften kann 
ich nicht beftreiten. Deren Ueherfchof* fliegt dem 
oben erwähnten menfehenfreundlichen Inftitute zu, 
und die verehrten Vor Heilerinnen des Hanauer Frauen- 
vereins werden den Fmpfang deffelben öffentlich be- 
fcheinigen. Das Exemplar koTtet 9 Ggr. auf Druck-, 
is Ggr. auf- Schreibpapier. Dcnifche Biedermänner, 
edle Patriotinnen, welche Sttbfcribenten fammeln, er- 
halten, wenn Ge es verlangen , das lote Exemplar gra. 
tit. Sie fenden gütigft diefe Suhfcriptions - Anzeige 
mit den deutlich bemerkten Natnen der Subfcribenten, 
welche der Schrift vorgedruckt werden follen, fpJie- 
ftens Ende Januar 1(15 an mich zurück. Sonft kann 
man auch unmittelbar bey mir in Felsberg, Ib wie 
in des Hrn. Krieger's Buchhandlung zu Marburg 
und Caffel fubferibirrn. — „Es ift füfs, fürs Vater- 
land zu leiden; noch fufser, zur Rettung verlaffener 
Waifen freudig feine Hand zu bieten." 
Fellberg in Rurheffen, den 1. Dec. 1(14. 

Karl Chriflian von Gekren, 



Verlags, und Cmmißious - Artikel von C. F. Kunz 
in Bamberg. 
Michaelis -Meffe ig 14. 

Fautafiefliitke in Callott Manier. Blatter aus dem Tage- 
buche eines reifenden EnthuCaften. Mit Vorrede 
von Jean Paul Fr. Richter. jterBand. 1 Rthlr. 1 gr. 
oder 2 Fl. 14 Kr. 

Marcus , Dr. A. F. , Receptufchenbuch , oder die übli- 
chen Receptformeln und ihre Anwendung in der 
klinifchen Anfialt zu Bau-berg. Roh 1 Rthlr. oder 
1 Fl. 4t Kr. Sauber gebunden und mit Schreibpap. 
durchfc' offen 1 Rthlr. 6 gr. od. j Fl. 15 Kr. 

Borfl, J. N., Ueber die Anwendung neuer Gefetze 
auf früher entstandene Rechts vcrltUtuiffe. 11 gr. 
od. 45 Kr. 

(4) e Mee,, 
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_ _ r r.i„l Aim Alpen des füfcen ßa«i»£art«- C«t/iat/, JTari, vier Reden über Vaterland, 
N,„. Dr. C. G *g« kr A'gen des ^ deulfche ßild M dw ^ An aifc 

Waffer« nach »hren Latw.cKJun b snuxw * deulfche Jugend gebrochen. 8- 14 gr. 



ÄrfS*. Dr u Prof., Gefchlch« der ScWfffabrt im 
« n ifchen Oc.an ; tu. Beweis , dafs Amerika 
Jchon lange vor Chr. Colombo, 

pafs Tor Flavio Gioja entdeckt worden ley u. L w. 
Br 'r"k>e l ile ä pwüfche Verlache. 7 gr- 3° **> 



auch «»* 
Zum Ge- 



Verzeithniß tiniger Verlags- 
vrelche 

in der G. A. KeyTerTcben 
m Erfurt 
fo eben erfchienen ßnd. 

Artkiv für den Kamel- und Altar .Vortrag 
dere Theile der Amtsführung des Prägers. 
brauch für Wehe, die oft 1». Drange der Gefcblh. 
fich befinden ; von einig,« 

und herausgegeben von J. C. C/ro/lf. f««/i<r Kauu. 

'* (Diefe'i Archiv wird mit dem Äten Bande, wel- 
cher ig 1$ erfcheint, gefchleRen.) 
Ba ... £. tf? G, rrJJcr LfArga.g für du deutfclu 

Sprachlehre. %. (In Commiff.on.) M gr. 
Deffen Anltitung zum Gehrauch des W« 

für die deulfche Sprachlehre. 8 



Lehrgangs 
(In Commifiiun.) 



MuK'r von der Vortrtfflichkeit der Bibel alt Volks- 
khrtfx und von den» Nutzen, welchen man von 
Ihrer Verbreitung erwarten darf Ein Wort und 
eine Aufforderung an das gebildete Pubhcum .n - ^ ^ ^ 
Thüringen, gr. 8. 3 gr- Teifriinfr IX»«« Alighieri , die gottliche K 



deutfehe Jugend gefprochen. 8- »4 gr. 
Bibliothek «euer «nglifcher Romane. Erßer Band, 
enthaltend : Die Denkwürdigkeiten des Grafen 
von Glenthorn, von Mifs Edgeworth, überfetzt von 
Caroline von fVoltntann. g. 1814. t Rthlr. 8 gr- 

ster Band, enthaltend: Schleichkünfte, von 

derfelben Verfafferin und Ueberfetzerin. g. igia. 
1 Rthlr. 8 gr. 

Briefe über Hamburg, gefchrieben im Herbft ig 14. g. 
1 Rthlr. 

Bouilltf, J. N. (Verfaffer des Schaufpiels : Der Tau», 
ftumme), Rath für meine Tochter, in Beyfpielen 
aus der wirklichen Welt. 1 Bändchen. g. 1 Rthlr. 
16 gr 

Converfations-Lexicon, oder encyklopädifches Hand. 
Wörterbuch für gebildete Stande. 1 — 5 ter Band. 
(A — L.) Der Pränumeration - Preis auf das ganze 
aus to Händen beftebende Werk ift auf Druck, 
papier .1 Rthlr. 1» gr. , und auf Schreibpap.er 
ig Kthlr. 1 8 gr. 

NB. D-r $te Band wird erft Ende Januars ver- 

fandt. . . 

Curtht, C, die Schlacht bey Breitenfeld unweit Leip- 
zig am 7ten September 1631 und die Schlacht bey 
Lützen im 7tenNovember 1632. Zwey Scenen des 
dreyWgiährigen Kriegs und Gegörrfiücke zu den 
Schlachten hey Lützen am »ten May 1813, und bey 
Leipzig am töten, igten und ijten October 1813. 

_ *_ dirBartholomius - Nacht 1 57»- Ein Fragment 
aus der Gefchichte der Vorzeit Frankreichs. |. 
Rthlr. 16 gr. 

"oroödie. ater Tbeil : 



, r m durch Beyfpiele und Erzählungen erläutert, 
STdie .Jugend. Erßes Bandchen. Dritte verbefferte 

AU S' ganze Werkeben, M ficht Bänden hefte, 
bend, koftet a Rthlr. 4^,., , , , , ftl 
Zerrenner^G., cbriftliches «^jÄwto 
Lehrer und Rinder in Bürger- und Undfcbulen, 
«ebft den fünf Hanptrtücken des Katechumus : Lu- 
theri, mit kurzen Worterklärungen. Dritte ver- 
beHerte Auflage, g. 10 gr. 

* * 

Di. Zeitfchrift: ^Lungen. *Wj^ 
Vnterhaltungsbhtt für Gebildete , wird auch im J. igij 
ununterbrochen fortgefetzt. 

_______ 

Im Verlage von F. A. Brockh.ui in Leipzig 
und AI ten bürg ßnd im Laufe des Jahres ig 14 
erfthienen und in allen Buchhandlungen zu 



Auch ein Wort über unfere Zen. 0 Von der unter- 
febeidenden Eigentümlichkeit derfelben, *) W«, 
fie von den in ihr Lebenden fordere. 3) Was fie 
ihnen gewähre, g. * gr. 



I HUv^f *»wa— - — 

Das Fegefeuer. Ueberfetzt von Ludwig Hain 1 und 
L. Kannegießer. 1 Rthlr. 16 gr. (ifter u. ater Itieil 
a Rthlr. 8 gr. 
Deutrehe Blätter, ater bis 6ter Band. (Jeder yon 40 
4 a Bogen.) ä 1 RtWr. g gr. (Wöchentlich erfchei. 

nen 3 Bogen) . 

Deutfchlands Erlöumg im Jahr ig 13. Em National- 
Singrpiel. gr. 8. 6 gr. 

Erfch Prof. J. S. y Handbuch der deutfehen Literatur 
feit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf 
die neuefteZeit. Syrtematifch bearbeitet und mit den 
nothigen Regiftem verfeben. In » Bänden- (Com- 

?,let 10 Rthlr.) Zwryff« Bandes ate, 3« unu 4« 
die letzte) Abiheilung. 
Einzeln find diele Abtheilungen z« erhalten 
unter den Titeln: 
Erfch, Prof. J.S., Literatur der Gefchichte und de- 
ren Hulfswirfenfcbaften (Geographie und Statifnk). 

gr. g. 1 Rthlr. 
— - — Literatur der febönen Künfte. gr. g. 1 RtWr. 

_J Literatur der vermifchten Schriften, gr. g. 

l °NB. Die General. Regirwr zum ganzen Werk Gnd 
auch einzeln zu erhalten für I Rthlr. ao gr. • 

Fan- 
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Fanfarortaden , hundert und etliche, des Corbkani- 
fcben Abenteurers Napoleon MM -Parte, Ex - Kai- 
fers der Franzofen. Syftematifch geordnet ein» notit 
> 'varionm. t» idgr. 

Federftricbe, oder Lebenslauf des Ex- Kaifers der Frau- 
zofep, in «Jrey Büchern Epigramme, s. 9 gr. 

Gemälde, politifches, von Europa nach der Schlacht 
bey Leipzig am i6ten bis tyten October 1813. (»e- 
fchrieben zu London am 4ten December ig 13. Aus 
dem Franzöf. Tom Marquis de Maifonfort. Mit An- 
merkungen und einer Frage : Was hofft Europa feit 

1 dem ^ten April ig 14? gr. ». la gr. 

4krni»g, J. J. von, die Heilquellen am Taunus. Ein 
didakiifches Gedicht in vier Gefangen. Mit Erläu- 
terungen, lieben Kupfern und einer Karte. 4. 
5 Rthlr. 

— — DafTelhe, obne die Kupfer, aber mit Kürte, u. 
1 Rthlr. 8 gr. 

Grundrifs praktifcher Lebensweidieit. %. 6 gr. 

Kanonen -Siule, oder der Sieges - Obelisk in Moskau, 
mir einem Cotnmentar darüber. 8. 4 gr. 

Liidert, Ludwig, welthiftorifche Anficht vomZuftande 
Europa** am Vorabende vor der Schlacht bey Leipzig 
am töten bin toten October 1813. Mit einem Plana 
ron der Schlacht bey "Lützen am 3ten May js 13. g- 

Der Minifter Graf ron Montgelas unter der Regierung 

König Maximilians von Bayern. g., 6 gr. 
Or Klamme, die, oder der Parifer Enthufiasmus unter 



Sünden -Regifter der Fremofea in Deutfcbland. Ein 
Seitenftück su der Schrift: Deutfcbland in feiner 
tiefften Erniedrigung, g. 1a gr. 
TaWeau politique de l'Europe apres la Bauille de Leipfic 

(Par le Marquis d» Maifonfort.') gr. g. 9 gr. 
Traue (k) d'Utrecht: Manuel diplomatique far la con. 
troverfe entre l'Angleterre et la Franca ou Coup 
d'oeil für le Syfteine maritime de Napoleon Buona- 
parte, gr. 8. 1 Rthlr. 4 gr. 
Trtitfchkty Karl, Gefchichte der fünf zehn jährigen Frey- 
freit ron Pifa. g. * Rthlr. g gr. 

Heinrich der Erfte, König der Deutfchen, und 

feine Gemahlin Mathildis. g. so gr. 
— — Deutfcbland im Schlaf, und Deutfchlands Mor- 
gentraum und Erwachen. Zwey politifche Polten - 
Spiele, g. g gr. * . 

Urania, Tafchenbuch für Damen auf das Jahr 18 ij. 
Mit 9 Kupfern, darftellend Scenen aus Görte'/Fauft, 
Taffo und Egmont. ta. a Rthlr. (Unter den Bey- 
trägen befindet lieh Werneft 14. Februar.) 
Viller t , C.dt, Conftitutions des rrois vi II es Libres - An- 
featiques, Lübeck , Bremen , Hambourg. Avec un 
Memoire für le rang que doivent occuper ces vi lies 
dans 1'organifation commerliale de l'Europe. Avec 
une carte coloriee. ig 14. gr. g. 10 gr. 
Werner, Fr. Ludw. Zach.., Cunegtmde die Heiligt», RS- 
mifch - Deutfche Kaiferin. Ein romantifches Schau- 
fpiel in fünf Acten, g. 1 Rthlr. 4 gr. 
Wetzel, Dr. F. C, aus dem Kriegs- und Siegesjahre 
. Achtzehnhundert und Dreyzehn. Vierzig Lieder, 
nebft Anhang, g. ta gr. 



Napoleon demGrofsen, Kaifer der Franzofen; eine 
Sammlung merkwürdiger vor der Aufführung die- 

fer Oper in Paris gewechfeltcr Briefe, als ein Bey- _ — Prolog zum grofsen Magen. (Humoriftifche Sa- 
trag zu der franzöfifchen Kunft, das Volk gegen tire auf die Nutzlicbkeils - Tendenzen unferer4Zeit. 
fein eignes Herz und feinen Varftand zu bearbeiten. 



Herausgegeben 



(Von Rthfuci.") %. 9 gr. 
Politifche Stachelnuffe, gereift ig 13 

von Spiritus Afper. IS. 5 gr. 
Der Uuffifche Feldzng im Jahr igia, von Robert Ker 

Porter. Aus dem Englifchen Oberfetzt von Dr. Paul 

Ludolf h Kriiz. gr. g. 1 Rthlr. 1 a gr. 
Saatfeld, Prof. Friedrick, Gefrhichte Napoleon Buona- 

perte's. gr. g. a RtbJr. ia. gr. (Keine ParteyCrhrift, 

fondern ein rein hiftorifches Gemälde der letzten 

zwanzig Jahre.) :( ; * 
Simondt Siimondi , die Literatur des fudlichen Europa's 



8. 8 gr. 



In der Wittekindt'fchen Hofbachhandlung in 
Eifenach ift erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

Bufch, G. Chr. B. t Handbuch der Erfindungen. 7ter 

Theil. 1 Rthlr. , 
Haberfeld, y. F., Predigten, ater Theil. 1 Rthlr. iagr. 
Vocabelbucb zum erften CuiTus von Jacobi Element ar- 
buche der griechischen Sprache , nach der Folge der 
Paragraphen geordnet. 6 gr. 



Von Dr. L. Hain, iften Bds ifie Abiheilung, gr. g. ^'^{^"F^tt" vöm igten October ig 14. EinGe- 
1 Rthlr. g gr. ji cht von D r> c». Schreiber, 1 gr. 

Sprengel, Ca«., Inftitutione* medicae. Tom. III. et IV. NeuM ökonomifch-botanifches Garten. Journal, her- 
Pathologia generahs et fpeciahs gr. g S Rthlr. .„gegeben vonFr. G.Dietrich. iftenBds tftesStück. 

Auch unter dem Titel: lg«r. 
— — Inftitotiones Pathologiae generalis et fperialis. B * , 

s Vol. gr. g. 5 Rthlr. 

De l'AUemagne par Mad. de Stael. Nouvelle edition Bey mir ift erfchienen und in allen Ruehhandlun- 

prec. d'une Introduction par Charles defiliert et en- gen zu haben: J. H. Fritjch Handbuch für Prediger 

rieh, du texte original des morceaux poetiques tra- w praktifchen Behandlung der Leide ntgejekithte Jefu. 

duits- 4 Vols. 1 1. 3 Rthlr. Auf geglättet Velin Pa- gr. g. a Rthlr. — Die Erfahrung hat gezeigt, und 

nier f Rthlr. g gr. (Diefe Ausgabe 1m Format der alle kritifeben Blätter haben es einftiuimig ausgefnro- 

Didolfchen Stereotypen ift die fchönTte , correctefte oben, dafs der Herr Verfaf fer in feinen Handbüchern 

und wohlfeilfte von allen, die von diefem Werk über die Evangelien und Epißeln einen feltenen Reich, 

erfchienen ünd.) thum von Ideen niederlegte, dafs La wülkommeue 

Hulfs- 
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Hülfsbflcher find nicht nnr dem angehenden, fcmdern 
auch dem geübten Kanzelredner; — es bedarf daher 
„ur diefer kurzen Anzeige, um auch DetTen ^ neue- 
ftein Werke — dal er mit itfondtrem Haß, mit btfou- 
itrer Litbe ausarbeitete, und welches alt eine Fort, 
retzuna der Handbücher über die Evangelien und Kot- 
Hein, zugleich aber auch als Schiets des ganzen Werkt 
enzufebn ift - recht viel« Käufer «i geben. 
Magdeburg, im November 1 114. 

W. Heinrichshofen. 



Daß it nicht 



WM jtttt ftlhj 
Re/w*uuicm 1 



trtteu. 



Eine Predigt, am Reformadonsrefte 18 14 in Jena 
•ehalten von Dr. J. G. Martioü. gr. J. Leipzig, 
key Hartknocb. Geheftet 4 gr. 

(Ift in allen Buchhandlungen zu haben.) 



So eben ift 

Vtntickuiß ntutr Büchtr, die vom Julius bis Pecem- 
ber i| 14. wirklich erfchienen find, nebft Ver- 
legern, Preifen und einem wiffenfchaftlicbeti 
Reiertorium; zu finden bey J. C Hin rieh s in 
Leipzig. «. Geh. 4 gr. Schreibpap. 5 gr. 
DieXs ift die neuefte Fortfetzung eines (jilirlich 
zwey Mal erfcheinenden) Eücherverzeichnitrcs , wel- 
ches febon feit vielen Jahren mit Beyfall aufgenorrmen 
wurde, und durch das heygefugte wifTenfcliaftliche 
Rcpertorium Jeden Bücherfreund in den Stard fetzt, 
das ganze Gebiet der neueften Literatur mit einem 
Blicke zu überfehen. Es ift feit 18^1 zogieicfajUs ein« 
Interimsfortfetzung des allgemef- 
niffes von Hein fius anzufehn. 



Gedanke, ihm ein Denkmal zu ttiften: für die Stadt 
Magdeburg auf feinem Grabe — ' fo einfach, wie er 
felbft war; — and für die Nachwelt durch eine Stif. 
tung zum Beften feiner Domfcbuie, damit er in ihr 
und für üe auch im Tode noch furtlebe. ; 

Kein Einzelner Ton feinen Zöglingen, Freunden 
und Verehrern — fo meynte Jeder von uns — dürfe 
Einzeln lieh die Stillung eines Denkmals zueignen: — 
Alle wurden lie daran Theil nehmen wollen; — All« 
mülsten lie alfo dazu eingeladen werden. 

Als Zögling von Funk , und berechtigt durch den 
mir gewordenen ehrenvollen Auiirag, thue ich diett 
jetzt. 

An Sie Alle, die Sie mit mir das Gluck hatten, 
Funkt Zöglinge, leine Freunde, feine Verehrer zu 
le>n, ergenet diefe» Wort. Laffen Sie uns, ein Jeder 
nach feinen VerlUuniileit und >n feinet.. Kreife, den 
Beitrag unfrei rheilnalnne zeichnen, und Unterzeich, 
nun^en fauiuiem, unti «liefe an den „ Vtrtiu zu Funkt 
D**km*t " landen , weicher in Magdeburg ficb bilden 
wird. 

Laffen Sie uns der Nachwelt zeigen: die jetzige 
grofie Zeil fey auch dadurch grofs gewefen, aafs lie 
ilue au gezeichneten Männer, den hohen Beruf des 
Erzieher», und den Werth der Religion und Tugend 
dankbar zu ehaen verftanden, * 

Laffen Sie uns — und das ift die Hauptfache — 
unfeiui funk ein Denkmal ftiften, das feiner wür- 
dig fey. 

Nicht zu grofs mßffe das Unternehmen uns dün- 
ken ! Vertrauen vollendet, was es beginnt l 

Halberltadt, den 1 3 ten Julius m 14- 

von Kltu>i% % 

Geheimer Staats -Kath uud Civil- Gouverneur. 



HI. Vermifchte Anzeigen. 

Einladung 

zu 

Funkt D * u k m a I. 

Funk — unter liebenswürdiger, unfer ehrwürdt- 
»er Funk lebt in unterm Andenken, aber nicht mehr 
fn untrer Milte! Um ihn trauern alle Manner und Jftng. 
linge , die er in einem Zeiträume von fünf und vier- 
zig Jahren bildete; — mit ihnen trauert feine Dom- 
fchule, die Stadt Magdeburg, der Preufsifche Staat, 
die Welt und die Wiffenfchaft; — um ihn trauert Re- 
ligion und Tugend, die an ihm ein Multer für alle ihr 
geweihte Gemüther verlor . 

Bev feinen Zöglingen, Freunden und Verehrern 
folgte dem Schmer* aber feinen Verluft fogleich der 



Wer auch nur einige Kenn in i Ts der Würdigen und 
Ausgete-ichneten des Standes beützt, dem der fei. Funk, 
Recior der Domfchule *u Magdeburg, angehörtet wird 
einfiimiuen, dafs einer der Vortrefflichften fein Tage- 
' werk vollendet hat. Der Unterzeichnete rerehrte ihn 
von dein Augenblick an, wo in ihm felbft ein reges 
Intereffe für Erziehung und Schul wefen erwachte, in 
feiner Einficht, reiner Betufstreue, feinem wahrhaft 
fokratifihen Talent,' die Jugend zu feffeln, als Mufter 
und Beyfpiel. Mit Freuden erbietet er lieh, zu dem 
in vorflehender Einladung enthaltenen Plan mitzuwir- 
ken, und einen jeden ihm zukommenden Beytrag, fey 
er klein oder grofe, als eine dem Verdienft geweihte 
Huldigung zu ehren, und an die Behörde zu be- 
fördern. 

Der Kanzler Nitwtytr in Halle. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Jena, b. Frommann: Dtutfcktands IHedergtburt; 
ein politifcher Vernich von D. Karl Ern/l Sehmid, 
Herzog!. Sächf. Geb. Rath u. Vicepräfidenfen der 
Landesregierung zu Hildburgbaufen. i s 14.. 425 S. 
g. (1 Rthlr. ao gr.) 

Wie es Oberaus wohltbut, in enerVerfammlung, 
worin alie auf einmal reden , und verwirrt, 
leidenfehaftlich und planlos fich von dem Gegenftan- 
de der Unterfuchung entfernen, plötzlich das Wort 
eines recht verftändigen Mannes zu vernehmen, der 
mit Klarheit und Warme, mit Einßcht und Kraft 
zeigt, worauf es ankommt, und zu ruhiger Unter- 
fuchung z u r üc k führt ; eben fo wirkt das Lefcn des 
vorliegenden Werkes unter dem Wuft von Flugfcbrif- 
ten, die jeder Tag entfteben und vergehen Seht. Der 
Vf. nennt, was er giebt, Wünfche, Träume; aber 
wehe Deutfcbland, wenn diefe Wunfche, diefe Träu- 
me unerfüllt bleiben! unerfüllt, nicht ihrer Geftalt 
nach, der Name deutet febon an, dafs der Vf. feine 
Meinung nicht für anbedingt, und die Unterfuchung 
nicht für gefchloffen hält; fondern unerfüllt ihrem 
Wefen, ihrem Zweck nach. Deutfcbland foll im 
Innern einig , gegen Aufsen ftark werden , das ift der 
Hauptgedanke; und wie es gefebehen könne mit 
dem , was wir von Alters her bewahrt, was wir jetzt 
errungen haben, fagt der Vf. mit einfachen Worten, 
aber uefto vielfacheren KenntniiTen der deutfehen Sa- 



tt und Oefcbäfte. FreymOthig werden wir prü- 
fen, was er fagt, und dadurch unfere Acbtang dem 
Vf. am beften bezeugen; zuvor aber ein Blick auf 
Deutfcbland überhaupt! Es hat feine Stelle unter den 
herrfchenden Völkern wieder eingenommen; ganz 
war Tie nie verloren. Jetzt herrfcht es über mehr als 
40 Millionen der gebildet ften Europäer. Wird das Ge- 
fceimnifs entdeckt, Preufsen und Oeftreich feft zu ver- 
binden, fo ift Deutfcbland das mächtigfte Reich der 
Welt; zu ihrer Ruhe, zu Deutfchlands Sicherheit 
(wie auch der Vf. behauptet), ift diefes nötbig. Frank- 
reich rühmt fich mit Recht, das zahlreichste» Euro- 
päifche Volk ungetheilt zu befitzen. tRufsland rühmt 
fich mit Recht, alljährlich den gröfseren Zuwachs 
an Bevölkerung zu erhalten, und mehreren von 
Deutfcbland beberrfchten Volksfrimmen , den Böh. 
men, deren Bibelüberfetzung dort angenommen, den 
Mähren, Dalmatiern, Slavoniern, Kroaten, und den 
bis in Niederfachfen wohnenden Wenden durch die 
Sprache verwandt zu feyn. Schon diefe beiden Nach- 
baren erregen der Beforgniffe genug, ohne auf aufser- 
A. L. Z. 1814- OrUUr Sand. 



ordentliche Ereigniffe in Italien und Griechenland za 
rechnen. Indefs Frankreich durch Schifffahrt und 
Handel fich wieder erhebt, indeCs Rufslands Land- 
bau neue Königreiche im Innern erobert, dürfen wir 
nicht zurückbleiben, oder wir werden dienen, ftatt 
zu herrfchen. Unter allen Völkern haben wir den 
fchwerften Stand , weil wir bey den künftiiehften 
innern Verbältniffen und bey offenen Grenzen die 
gefährlichften Nach baren haben, wovon der eine 
durch Feftungen, der andere durch feine Steppen 
und Winter vertheidigt wird Arißottlts aber lagt 
febon: Welcher Staat den andern überwältigen kann, 
der will es auch; und das hat fich feitdem immer be- 
währt. Wodurch follen wir uns fiebern? Dadurch, 
dafs wir zufammenbalten ? Das ift etwas, aber nicht 
alles. Dadurch , dafs wir in Kunft und iGewerbe 
mit Frankreich, in der Volksmenge mit Rufsland 

Eleich bleiben? Das hilft allerdings, und dazu ver- 
ilft allein, dafs dem Volke gegeben werde , was za 
feiner Entwicklung nötbig ift; Arbeits-, Handels-, 
Denkfreyheit mit den dazu| gehörigen Grote - Anhal- 
ten. Das Uebrige mag fo anders feyn. Es ift einer- 
ley, ob man Brautfehatzrecht oder Gütergemeinfchaft 
bat, wenn man nur weifs, was man hat; ob der 
Richter die Streitfachen leitet, oder blofs entfeheidet, 
wenn fie nur beendigt werden; ob der Bauer dem Adel 
Getreide oder Geld zinfet, wenn er nur weifs, was er 
zinfen mufs; ob man Zünfte oder Gewerbordnungen 
bat, wenn nur Ordnung da ift, (in England giebt es 
weibliche Gefeiten); ob der Adel von einem oder von 
allen Sühnen bewahrt wird, wenn der Adel der Ehre 
nur überhaupt bewahrt wird u. f. w. Sehen wir 
aber nicht in die Lobfchriften auf die jetzigen Deut- 
fehen, fondern auf fie felbft, fo finden wir anter ih- 
nen alle Gebrechen langer Anarchie: Verwilderung 
durch Soldatenunfug, Gefetzverachtung durch Län- 
dertaufch und Bebördenwechfel , Eigenmacht und 
Willkür der Beamten, die keine Verantwortlichkeit 
kannten, als Geld und Menfchen zu Jiefern; Zwie- 
tracht und Verfolgungsgeift zwifeben allen Ständen, 
weil alle litten, und (ich an einander erholen woll- 
ten ; Schwanken und Wanken der Regierungen zwi- 
feben Altem und Neuem; und in jedem Munde der 
freche Wehlfpruch: Sauve qui ptut. Wie viel ift za 
beffern ! ! 

Der Vf. fagt zuerft, wie wir vor dem Revolu- 
tionskriege, bey aller nicht verkannten Unvollkom- 
menheit der Verfaffung, fo glücklich waren; befon. 
ders fchön gezeichnet ift das Väterliche in der Re- 
gierung der Reicbsfarften und ihr Eiaflafs auf Gei- 
ftesbildung , J u W ie die Freybett in den Reichs- 
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u ncT der altväterliche Sinn der Barger. Durch 
eint Hauptftadt und eine Akademie hätte (ich wahr- 
fcheinlicn untere Literatur nicht fo vielfeitig entwi- 
ckelt, fondern ein feftftebender Gefchmack und eine 
unveränderliche Meinung Ober philofophifche und 
äfthetifche Gegenftände ficb gebildet. Dagegen liefse 
fich wohl ragen, dafs das Dictionnaire de Facademie 
die franz. Sprache nicht gefchloffen , fondern nur die 
gefchloffene Sprache beurkunJet bat. Diefe Arbeit, 
wozu fich die erften Sprach - und Sachkenner vei ei- 
nigten, liefs fich nur durch diefe Vereinigung mei- 
fterbaft vollenden, wie ihre Vergleichung mit Cam- 
pe's Wörterbuch beweift; und grofs ift immer der 
Gedanke, die ausgezeichnetften Gelehrten in einem 
Ehrenverein durch freye Wahl zu verfammeln. Mit 
Recht wird Ober das Elend, was uns nacbmals traf, 
fchnell weggeeilt. Jeder kennt es. Aber mehr als 
ein Mal der Ausruf wiederholt: der Augenblick, 
worin wir befrey t find , ift koftbar ; gefehieht darin 
nichts für die Befeftigung einer Verfaffung, wodurch 
der innern Entzweyung und der Zerfplitterung der 
Kräfte gefteuert wird; fo ift ihre Bildung nachmals, 
auf einem Gongrefs , wo jeder mitrathen und jeder 
fich am heften fetzen will,-iebr fchwierig. — Ja 
wobl, — und in jedem Jahr, worin wir bedenken 
und beratbfcblageo, reifen in Frankreich 400,000 
Männer. — Die Rheinbunds- Urkunde kann keine 
Rechtsgrande mehr geben, weil der Rheinbund auf- 

«ehoben ift. Einheit des Volkes ift die erfte unerlafs- 
che Bedingung der neuen deutfcben Verfaffung. 
Die Eiferfucht zwifchen den einzelnen Völkerfchaf- 
ten wird ficb zwar nicht ganz vertilgen laffen , aber 
fie wird durch Rtuksblirgerrtcht fehr gefchwächt wer- 
den; weil damit das Verbot der Auswanderungen, 
(worüber fchon vormals zwey Preisfragen zu Göttin- 
gen aufgehellt find), das Abzugsgeld und der Schul - 
und Uoiverfitätszwang wegfällt; weil dadurch der 
Vorzug der Eingebornen der verfchiedenen Staaten 
bey Gewerben und Aemtern aufhört. Bey Gewer- 
ben ift der Vorzug fchon jetzt verfchwunden, wenn 
er ficb nicht anf das oft einträgliche Börger- und Ge- 
meinerecht bezieht; und diefes Jäfst fich als Erbeigen- 
thum, ohne Rechtsverletzung nicht aufheben. Bey 
den Aemtern ift man aber jetzt gegen fogenannte 
Ausländer vorurtheilsvoller , als zuvor; und es ift 
febr zu wönfcben , dafs man von diefem Sperrwefen 
ganz zurückkommen möge; aber das Reichsbürger- 
recht wird diefes fchwerlicb bewirken, wenn man 
auch auf die Aemter nicht fehen will, wozu Orts- 
und Landeskenntnifs, fo wie weniger bekannte Spra- 
chen erforderlich find. Es Jäfst uch nicht verken- 
nen , dafs wir auf dem Wege waren , Beamtendyna- 
ftieen zu erhalten; und dais dagegen kein Mittel ift, 
als mit Hälfe der Stände das Ounkel zu erbellen, 
womit die Behörden fich und ihre Gefchäfte umge- 
ben können; ohneSliode ift der Kreis undurchdring- 
lich , worin die Maafsregeln gegen den Landesherrn 
durch ihre Notwendigkeit, und gegen die Unter 
thanen durch landeshen li^he Genehmigung gerecht- 
fertigt werden. Das Reicbsbürgerrecht wird itsruer 



empfohlen, weil dadurch der Einflufs des Religio«. 
unterfchiedes, mit Ausfcbiufs des Judentbums aus 
trifftigen Gründen verfchwindet ; weil der Provinzial- 
Adel fich in Reichsadel verwandelt; (wird der heffi. 
fcbe Adel fein Stift Kaufongeo, der fächfifche feine 
Pfründen Ausländern öffnen ?) zugleich wird die Er- 
weiterung des deutlichen Ordens vorgefchlagen. Wir 
hätten von dem Vf. die Beantwortung der fchwieri- 
gen Frage gewünfcht: Wer ift ein Ueutfcher, und 
wer hat als folcher das Reichsborgerrecht? Die 
Frage ift nicht allein für die inneren, fondern auch 
für die auswärtigen Verhältniffe von grofser Wich- 
tigkeit; und fie mufs jetzt zur Erörterung kommen. 
Die franz. Beftimmungen führen .offenbar zu weit, 
aber wodurch fie erfetzen ? Sollen z. B. die Deut- 
fchen die Vorrechte der Oeft reicher in der Moldau 
und WalJachey t heilen? Wer ift als Fremder unter 
uns anzufehen? — Von dem Reichsborgerrecht 
kommt der Vf. mit Recht auf das allgemeine bürger- 
liche Recht. Er zeigt die Uebel , welche daraus ent- 
ftanden find, dafs wir kein deutjehes Hecht hatten» 
und die Notwendigkeit eines aligemeinen Gefetzbu- 
ches. Hierin tbeilt er alfo Thibaut's Meinung, und 
wie es uns fcheint, erfcböpfeoder. Er behauptet, 
das franzöf. Gefetzbuch fey nur durch einige Flecken 
verunftaltet ; Befcbränkung der Rechte auf den Bo- 
den des Staates, zu fehr gehäufte Förmlichkeiten. 
Ueber feinen Werth ftreiten bereits Reith er g und 
Brinkmann; und des Erftern Gründe find un wider legt 
geblieben: dafs es für uns nicht tauge; auch find 
feine Verflechtungen mit Conlcription ond Enregi- 
ftrement mehr als Flecken; aber blofs als eine Aus- 
geburt der Hevolutionsphilofophie Jäfst es fich doch 
auch nicht anfehen , und für Frankreich ift es io der 
Hauptfacbe vortrefflich. Dar Vf. halt die Zuflucht 
zu der franz. Gefetzgebung für uns nicht nothig, fon- 
dern huldigt aus guten Gründen der preufs. Gerichte- 
Ordnung und dem öftreieb. Gefetzbuch. Er räth zu 
der einftweiligen Annahme des Letzteren, (auch für 
Preufsen? für Baiern ?) befooders weil es die befon- 
dern Rechte des Adels, der Lehne u. f. w. nicht ab- 
handelt. Will man diefe Rechte in das Gefetzbuch 
aufnehmen; fo ift allerdings feine Abfaffung (f. A L. 
Z. Nr. 326. d. J.) undenkbar); indefs auch ohne Be- 
rührung der befondern Rechte find die Schwierig- 
keiten lehr, fehrgrofs; und es fcheint nicht anders 
durchzukommen , als wenn man vorläufig alles aus- 
fcbliefst, was nicht unmittelbar in dem bürgerlichen 
Recht Staatsfache ift. 

Der Unterfchied zwifeben den bürgerlichen Ge- 
fetzen , die fich auf die Grundlage des gefellfchaftli- 
chen Vereins bezieben, und zwifchen Jen Gefetzen, 
welche ficb auf den Sach und Geldverkehr beziehen, 
ift feiten gehörig beachtet; obgleich Niemand zwei- 
felt, dafs im chriftlirhen Europa kein bürgerliches 
Gefetz die Vielweiberey einfahren, wohl aber gebie- 
ten kann, dafs ftatt baaren Geldes Papiergeld in Zah- 
lung angenommen werde. So fchwierige Sachen laf- 
fen fich nicht mit ein paar Worten abbandein. Es 
kann hier alfo nur angedeutet werden, dafs es bey 
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dem aügmtintn bürgerlichen Recht hauptsächlich auf 
das ankommt , was in rintm Volke nicht verfchieden 
feyn dar/; und das ilt befonders Ehe und Treu und 
Gtaubtn: das fichtbare und unfichtbare Haupt band 
des bürgerlichen Vereins. Die Wirkungen der Ehe 
begründen und befeftigen das bürgerliche und öffent- 
liche Glück, und nur im Spott kann Hugo zu Güttin- 
gen fie für fcblimmer als die Wirkungen derSkiaverey. 
erklären, und den Begriff von der Ehe: „ein Verhält- 
nifs des Privatrecbts in Beziehung auf den Geschlechts- 
trieb," Naturrecht S. 1x3. fo beftimmen, dafs dar- 
unter eben fo gut ein Geburtsfchein verbanden wer- 
kann. Zu folcbem Spott pafst denn freylich recht 
wenn in . . . die Söhne des erften Kebsweibes 



gut, 
Edel! 



leute, des zweyten Freyherrn roo, und des drit- 
ten Grafen find. In dem deutfchen Gefetzbuch wird 
vor Allem von dem Eherecht, Kindfchaft, Vormund- 
fcbaft, Mündigkeit gehandelt werden maffen. We- 
sen der Ehescheidung nähern fich Katholiken und 
Protestanten mehr als je; (üarftellung der Moral» 
pbilofopbie von dem baier. Rath Salat S 396.) da 
die erfteren ötfentlicb behaupten, dafs die Unauflös- 
lichkeit der Ehe kein Dogma der katholil'cben Kir- 
che fey. Eid feftes deutfches Eherecbt befördert die 
Verbrüderung beider Religionstbeile, worauf fo vie- 
les ankommt; es endigt den Streit über die Vor- 
mundfchaften bey den in mebrern Ländern begüter- 
ten Mündeln; und wird nicht weiter dulden, dafs 
durch das Römifche Volljährigkeit^gefetz mehr als 
Ein Zwanzigtheil des gefammten bürgerlichen 'Ver- 
mögens unter Vormündern ruht, indefs bey unfern 
Bilduugsmittelnein Mann von ao Jahren fchon hinlang, 
lieb fähig wird, fein Vermögen zu verwalten. Doch 
noch mehr als dadurch für den Wohlltand. wird für 
den Anftand durch die Schmach, womit öffentliche 
Hurere v zu belegen , bewirkt. Es ift damit nicht 
von Luftdirnen und ihren IIa ufern, von den notwen- 
digen Uebeln groSser Städte, worüber die Gefetze 
fchweigen motten , fondern 



„, »„., Heirathen zur lin- 

ken Hand, von dem franz. Bublwefen, von dem 
Loofe gefallener Madchen und ihrer Kinder die Rede. 

Das Zweyte ift Treu und Glauben , worüber nur 
andeutend Kaut's Aeufierung beygefugt werden foll: 
kein Mörder habe fich je über Unrecht beklagt, 
-wenn er wieder hingerichtet werde. Keine Oefell- 
fchaft kann befteben, worin jeder den Andern be- 
trügen , entehren , morden will ; aber fo wenig das 
Letztere durch das Verfchliefsen der Waffen , fo we- 
nig wird der Betrug durch Verdickung des Vor- 
kehrs, wie febon Polybius tagt, erreicht: weder 
durch das römifche Contractenwefen , noch durch 
das franz. Enregiftrement. Der Koran ift bierin hel- 
fet- , als beides. Ueber das, was in und vnr dem Ge- 
fetz Treu und Glauben ift, kann in tintm Volk kei- 
ne Verfchiedenbeit feyn; das Gefetz mufs ihm die 
Gehalt zu freyer, kräftiger Bewegung geben. Wir 
find und werden entweder hie deutich, oder wir 
zn Ofien uns darüber verstehen; alfo verliehen Ober 
die Kraft von Wort und Eid, von Schrift und von 
Wechfel. Bey den Lefern diefer Blätter bedarf es 



nur einer folchen allgemeinen Bezeichnung unterer 
Gedanken; und wir wenden uns daher, auch des 
Raumes wegen, zu dem, was nicht wefentlich noth- 
wendig in dem Gefetzbucb fcheint, feine Schwierig, 
keilen aber vermehrt: zu den Beftimmungen, die, 
beftehende Verlheilung des Eigenthums dem jetzigen 
Zuftande des Volkes und feiner weitern Entwick- 
lung anzupaffen. Unfere bisherige Gefetzgebung bat 
wenigfteos die Vertheilung des Grundeigentums 
nicht, wie fie mufs, vor Rechtsverletzung blofs 
fiebern, fondern fie für Zeit und Zukunft befeftigen 
wollen. Davon mufs man allerdings zurückkommen; 
aber jetzt gleich den entgegengefetzten Grundfatz zu 
verkündigen , und wie hey dem Geldverkehr Frey- 
heit zu geben, fcheint nttht zeitgemäfs, weil Deutfch- 
land zu erfchöpft und eine allmälige Aenderung über- 
haupt hierin die vortheilhaftefte ilt. Der Vf. ift der 
entgegengefetzten Meinung, wenn er Ablösbarkeit 
der grundberrlicben Abgaben und des Lehn Verban- 
des anratb. 

Seine Bemerkungen Ober die verfchiedenen Ge- 
richts - Ordnungen zeugen von vielfacher Sacherfah- 
rung, und verdienen die Aufmerkfamkeit der Staats- 
manner und Recbtsgelebrten. Oegen die Annahme 
der preufs. Gerichtsordnung fpricht , nach feiner 
Meinung, bauptfächlicb , dafs die jungen Leute zu 
Richtern bey den Gerichtshöfen gebildet werden 
tri ullen, wozu die Einrichtung in andern Ländern 
fehle. Für die peinliche Gerichtsordnung werden 
die öftreich, oder die baier. empfohlen. Wir verbin- 
den biemit die fpäter folgenden WSnfche, wonach 
die Gerichte von der landesherrlichen Gewalt unab- 
hängig, in Reichs-, Kreis - und Landesgerichte mit 
Reichs- Anwählen [wie die Procurturs du Hot in Frank- 
reich) eingetbeilt würden, und wonach es keine lan- 
desherrliche, fondern nur eine Beichsgeletzgebung 
geben würde. Man braucht nicht fehr eingeweiht 
zu feyn, um zu wilfen, wie der Einflufs des Hofge- 
sindes die Aenderung bald diefes, bald jenes Erbge- 
fetzes veraolafst hat; und wie in Schweren Zeiten, 
auch neulich in Frankreich, der belfere, freyere 
Sinn fich in die Gerichtshöfe geflüchtet hat; aber wer 
zu viel fordert, erhält oft nichts , und, nach unfern 
Umbänden, können wir böchftens erwarten, dafs 
wir Reichsgerichte und gegen Reichsgefetze keine 
widerfprechende Landesgefetze erhalten. 

Ueber das nttu Kritgtwtftn werden fchöne Ge. 
danken geäufsert. In den Schriften über diefen 
Schwierigen Gegen band werden nur noch zwey Haupt- 
ftücke vermifst: 1) Unterfuchung über das öffentli- 
che Recht fowobl wegen Befreyung vom KriegsJienfr, 
als wegen des Strafrechts während der Dienftzeity 
und endlich wegen der Dienftentlaffung. Darüber 
zu reden , war des Vfs. rechter Beruf. Das zweyte 
Hauptftück ift: Gründliche Darfteilung der Land- 
wehr Ordnung von einem Kenner der ausübenden 
Kriegskunft. Das Mittel, welches vorgeScblagen 
wird, eine Art Gleichgewicht im Innern zu erhal- 
ten: eine Stehende Reichs- Armee für den KaiSer, 
and Haustruppen für die Landesherren, und ftebend« 
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Heere für Oeftreicb und Preufsen , wovon jenes das 
Kaifertbum, diefes eine Reichsverweferfcbaft erhiel- 
te, mochte , wenn auch den Farben das Recht des 
Krieges und der Bündniffe genommen warde, da es 
}hnen gegen den Kaifer nie verliehen gewefen, die 
Verwicklung und Verwirrung noch vergröfsern, ftatt 
fie zu heben. Ohne eine einfache gemeinrehaftiiehe 
Kriegsverfaffung für Deutfcbland ift keine fefte Ord- 
nun;'\ und diefe Oberhaupt nicht möglich, wenn 
fich üeftreich und Preufsen nicht vergehen. Vei fle- 
hen Gefich, fo hält, wie und was man macht; ver- 
lieben üe ßch nicht, fo hält nichts. — 
{Der Bifchiuf, folgt.) 



PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Wre*, b. Gerold: Handbuch der Religionsgefchickte 
der alttn und neuen Bundes; in fleter Verbindung 
mit der Religionslehre. Zum Gebrauche für Aei- 
tern, Katecheten und Schullehrer, beym Unter- 
richte in der Religion überhaupt, befanden; aber 
beym Vorher eitungsnnterrichte angehender Gym- 
naüalfchüler. Herausgegeben von David Lands, 
mann, Mitgliede des Benedicterftiftes Krems- 
münfter, Lehrer der Religion und Naturkunde 
am dortigen k. k. Gymnauum , wie auch Vor- 
fteher des Mufeums dafelbft Erfler Band. Ent- 
hält die Religionsgefchickte im alten Bunde. »813* 
' XVI u. 16S S. gr. 8- Mit einem Titel kupfer, 
zwey Landkärtchen und einem kleinen Umrifie 
der Stadt f-.rufalem, Zweyter Band. Enthält die 
Religionsgefchichte im neuen Bunde; Abth. I. näm. 
lieh die Gefchichte ffefu und feine durch die von ihm 
erzHhlten Gleichniffe und Parabeln dargefleüte Lehre. 
VI u. 150S. Mit einem TitelUupfer und einem 
Landkärtchen. Dritter Band. Enthält die Ge- 
fchichte der Verbreitung des Ckrißentkums durch 
du Apoßel, mit befonderer HinGcht der (auf die) 
Bekanntmachung deffelben in unferm Vaterlan- 
de. VI u. 89 S. Mit einem Titelkupfer und ei- 
nem Landkärtchen. (a Rthlr. 8 gr.) 

Der Vf. glaubt, dafs der vollftändige Zweck des 
Religionsunterrichtes durch eine folche Verbindung 
der Religionsgefchichte mit der Rtligionslehre erreicht 
werde, bey welcher die Lehre aus der, Gefchichte 
hervorgeht und in derfelben gleichfam angefchaut 
wird. Denn, fagt er, die biblifche Gefchichte ift 
die Gefchichte der Offenbarung felbft, zeigt alfo den 
Urfprung» derfelben, ihre allmähligen Fortfchritle 
und den endlichen Auffchlufs. Sodann kommt es 
bey der ßttlichen Bildung der Jugend vornehmlich 
darauf an, dafs ße ftets gute Mufter vor Augen habe, 
und in der biblifchen Gefchichte treten die edelftea 
Männer des Alterthums auf. Endlich erhält der Re- 
ligionsunterricht durch das Manuichfaltige der Oe- 
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fchichte Abwechselung, Neuheit und das Anzie« 
hende, wodurch die Aufmerkfamkeit der Scbü. 
ler auf, eine angenehme Weife feftgehalten werden 
kann. Diefe Gründe bewogen ihn, mit Benutzung 
Ichon vorhandener ähnlicher Schriften , vorzüglich 
der Haßlerfchen Religions gefchichte , diels Handbuch 
der Religionsgefchicbte auszuarbeiten , und aus je- 
dem Ablcbnitte der Gefchichte Corollaria oder 
Lehren abzuleiten, deren weitere Entwicklung und 
Andringung er dann dem Lehrer, der darnach un- 
terrichtet, überläfst. Zur Verßnnlichung der durch 
die Religionsgefchicbte merkwürdigen Oerter find 
Kärtchen beygefügt. Diefs alles wäre nun recht 

f;ut, wenn nur Ree. fich mit dem Vf. darüber ver- 
teilen könnte, was eigentliche, wahre, glaub- 
würdige Gefchichte fey. Hr. L. hat vieles in feine 
Religionsgefchicbte aufgenommen, was Ree. nach 
Grundfätzen der biftorifchen Kritik unmöglich als 
Gefchichte anerkennen kann. Gleichwohl glaubt 
Ree. nicht einmal, dafs diejenigen, welche alles in 
der Bibel ftrenge nach dem Buchftaben nehmen, 
mit dem Vf. ganz zufrieden feyn werden. Wenn 
z. B. in der Bibel Gott der Herr felbft in Perfon 
die Stammäitern zur Rechenfchaft zieht, fo fordert 
bey Hn. L. der innerliche Richter im Herzen fie vor 
Gericht. Wenn nach der Bibel Jebovah felbft Mifs- 
fallen hat an Kraels Verlangen, einen König zu|ha. 
ben, jedoch felbft dem Samuel befiehlt, den Won. 
fchen des Volks nachzugeben, fo wird von Hn. L. 
diefer theokratifche Gefichtspunkt nicht beachtet, 
fondern alles nur dem Samuel zugefebrieben. Wenn 
nach der Bibel die Sklavin zu Philipoi wirklieb einen 
Wahrfagergeift hatte, und Paulus denfelben wirklich 
aus der Sklavin austreibt, fo ift hingegen nach Hn. 
L. diefs Mädchen nur eine Bauchrednerin , aus der 
kein Geiß auszutreiben war, und der Apoftel richtete 
fich nur nach den Volksbegriffen, indem er einen 
Geift, der nickt da war, befchwur. So ift denn auch 
Hr. L., wie beynahe alle feine Vorgänger, nicht 
folgerichtig genug in feinen VorftelJungen , und tei- 
ltet eben defs wegen — weder dem conlequenten Su- 
pranaturaliften , der fich an Zeichen und Wunder, 
an Theophanieen und theokratifche Anftalten nicht 
ftöfst, und dem es auf einige fcheinbare Unglaub- 
lichkeiten mehr oder weniger nicht ankommt, noch 
dem confequenten Rationaliften ein Genüge. Weil 
indeffen iufserft wenige Menfcben ganz folgerichtig 
denken, vielmehr fehr vielen gerade mit einer Denk- 
art, die, wie fie fagen, weder zu weit gebt, noch 
allzu weit zurückbleibt, gedient ift, fo zweifelt Ree. 
nicht, dafs in den öftreichifchen Staaten manche 
Aeltern, Katecheten und Lehrer diefe Schrift zu den 
Unter weifungen in der Religion fehr brauchbar fin- 
den werden, zumal da man an den Landkärtchen 
zugleich von der filtern Erdbeschreibung Manches 
nachweifen und deutlicher machen kann. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Jena, b. Frommann: DeutfcUandg JVUdtrgtburt — 
von D. Kart Ernß Schmiä u. f. w. 

(ßefchlufi der int vorigen StUck abgebrochenen Rtccnjion.') 

Zur Begründung eine« Reichs . Einkommtns , nach 
dem Kriegswefen allerdings des nötbi^ften Be- 
el ilrfnitfes, könnten die wiedergewonnenen Rhein- 
länder wohl dienen; da aber diefe Hoffnung febwer- 
Uch (ich erfüllen würde, fo lief«« fich die Handels- 
gefetzgebung dazu benutzen: aller Verkehr im In- 
aern muffe rrey feyn, und der Ueberfchufs der Zölle 
dem Reiche gehören ; da he jetzt niebt viel eintrügen, 
wegen des Sperrwefens, fo wäre der Verluft nicht 
fühlbar. Auer — die wiedergewonnenen Rheinlän- 
der trugen auch bisher ihren neuen aefitzern nichts 
ein, und doch fand der Vf. es fchwierig, darin ein 
Reichs Einkommen zu gründen; die Zölle trugen 
aber noch immer viel ein ; und zwar dem Einen mehr, 
dem Andern weniger. Ihre Einziehung würde aHo 
dem Einen mehr, dem Andern weniger koften. — 
Diefe Bemerkung trifft nicht die Sache felbft, die 
dereinftige Ordnung des Zullwefens; fondern geht 
vielmehr noch weiter, auf den Glauben geftützt, dafs 
der Schweifs und das Blut fo vieler Edeln, der Jam- 
mer von fo vielen Millionen, nicht blofs ein Paar Fa- 
milien zu höherem Wohlleben führen, und dafs das 
tbeuer erkaufte Rheinland nicht als Pfründe wegge- 
febenkt werden wird. Soll Dautfchland gemein- 
febaftliche Anftalten erhalten, fo müffen 6e gröfs- 
tentbeils mit liegenden Gründen ausgeftattet werden, 
weil blofse Geldzufchüffe zu fehr den Zufällen aus- 
gefetzt find. Den Vorfchlag, das Reichs - Einkom- 
men durch unmittelbar» Zufchüffe aus den Laodes- 
caffen zu ergänzen, werden fich die Regierungen 
Dicht gefallen iaffen, und follen die Zufchflffe auf ihr« 
Anweifung verabfolgt werden, fo wird es an Ab» 
rechnungen nicht fehlen. — Niemand wird übri- 
gens den Blick deffen , der die Sachen und ihre Wir- 
kungen genau verfolgt hat, in allen dem verkennen, 
was in der Schrift fowobl Ober das Unwefen der je- 
tzigen Zölle, als Ober den geheimen Krieg gegen 
fremde Arbeit, über den Unfug des Beamtenheeres, 
ober die Notwendigkeit der Handelsverträge and 
Handelsunternehmungen für ganz Deutfchland beige- 
bracht ift Wegen des öffentlichen Schuldenwefens 
lieft« fich vieles lagen ; doch ift davon Nr. 35. der A.L. 
Z. d. J. gehandelt. ^Volkseinheit würde durch gemein- 
fchaftliche Sprache, bürgerliche Oefetze, freyeg Han- 
delsverkehr und durch treues Zufamm 
A. L. Z. 1814- Dritter Band. 



die Feinde vielleicht auf einige Zeit erreicht, aber 
fie zu erhalten, ift unmöglich obae Slaatttinlmt. Aber 
nicht die Wiederherstellung , fondern die vollftandf» 
ge Erneuerung des alten Staatsgebäudes, wobey beb. 
nur die Grundlage nicht verändert, kann uns hel- 
fen." Der Kaifer foll erblich werden , der Kur f ü r- 
ftenratb, ein Oberbaus , und der Verein ihrer Ge- 
fandten einen Reichsrath bilden; alle 5 Jahre der 
Kaifer mit allen Fürften auf dem Reichstage erfchei- 
nen, um neue Belehnungen vorzunehmen. Oer Sinn 
diefer feyerlichen Handlung ift nicht räthfelhaft. la 
den Kreifen, jeder zu ungefähr 2 Millionen Einwoh- 
nern , follen Kreisrithe dem Reichsrat he nachgebil- 
det feyn, und von Zeit zu Zeit Kreistag« gehalten 
haben. Voh der Oerichtsverfaffung ift fchon oben 
geredet. Hiernach wird mit Scharffinn unterfuebt, 
ob der Eintritt in den Bund für die deutfeben Staaten 
freywillig oder nothwendig fey, und für die CNotb- 
wendigkeit ans den Gründen entschieden, die Nr. : 



der A. L. Z. mit andern Worten gefagt find. Ob 
man die Lan iesherrlichkeit von Kaifer und Reich 
verlieben, und anter dem Namen Leben erhalten« 
oder als angeftammte Hoheit behalten wird, möchte 
wiffenfchaftlicb gleichgültig, in der ausübenden Staats- 
kunft das Erftere aber die leichtere Weife nicht feyn. 
Dagegen ift die Stiftung neuer Erzämter, wenn der 
Kaiferthron hergeftellt wird, allerdings erforderlich. 



Doch wichtiger, als beides, ift die ünterfoebong 
wie bey Verletzung der Reichsgafetze durch die Für 
ften zu verfahren fey. Hier wird die gröfste Scho- 
nung vorgefcblagen, und die Execution, welche ja 
fonlt nichts gefruchtet, verworfen. Ea waren, als 
diefe Vorfcbläge gefch rieben worden, die neuefteo 
Vorgänge wohl noch nicht bekannt, wonach 



jetzt von dem fonß fo fehr verfebiedeo ift. Bey Hoch- 
verrath aber, am der Sache den rechten Namen zu 
geben, wird nach fruchtlofer Abmahnung di« Achts- 
erklärung gegen den Schuldigen and feine Anhänger 
vorgefchlagen. 

In Abficht der Kritgskoßen und KriegsfckSden 
wird mit Recht gefagt, dafs diefe fogleicb müffen. 
ausgeglichen werden , und dafs dazu in dem letzte« 
Kriege bereits der Anfang gemacht fey. (Man foll 
indeCs dabey hier und dort gefühlt haben, dafs jeder 
Anfang fchwer ift.) Die von vielen Lefern gewifs 
bereits aufgeworfene Frage: Was bleibt aber den 
Fürften? wird dahin beantwortet, dafs ihnen alle« 
bleibt, wodurch ihre Annan berühmt, glücklich und 
di« Wohith.ii er ihrer Unterthan«o wurden: und 
dafs ihnen die Mittel zn Kunft und Wiffenfehart , zu 
(5) Sr0f>en Süftun * wl und . ^rientunj«» 
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bleiben; wofür ihnen im Rheinbande, am kurz zu 
teyn, nichts als das Notbrecbt gegeben, der Schre- 
cken ihrer Untertbanen zu fevo. ' Nach allen diefem 
wird folgende Stelle um fo unerwarteter feyn : „Die 
beiden Zwecke, Gründung einer rechtlichen Ord- 
nung- nach äufsern Gefetzen durch Gerichte und ei- 
ner fittlichen Ordnung nach Sufsern Gefetzen durch 
Erziehung in Kirche und v Schale, End die einzig not h- 
wendigen, alle andere zufällig, und können von den 
Völkern in Gemafsheit ihrer befondern Verhaltniffe 
beliebig aufgehellt oder aufgegeben werden. Daher 
find aber auch alle diejenigen, welch« diefen belle- 
bigen Zwecken dienen, lediglich an das Out befin- 
den, die Willkür ihrer Ober* gebunden." Der 
neuefte Schriftfteüer, welcher die Rechte der Beam- 
ten auf Gehalt und Amt mit ftarken Gründen in dem 
überhaupt fehr brauchbaren Buch: für Urevem pu- 
blic ei Poris igoö. vertheidigt, ift einFranzofe, Ga- 
nith, ehemaliger Tribun; und die fcyerlichfte Aner- 
kennung diefes Rechts in der ausübenden Staatskunft 
iüt in dem Schreiben des Königs von Preufsen vom 
16. Nov. ig 14 zu Gunften der feit Ig07 in dem Polni- 



16. «o». Igl 4 
leben Antheil 



Der Lieblingsgedanke, dafs Gerichte und Ge- 
fetze blofs vom Kaüer und Reich aasgehen, fahrt 
denn auch zu der Behauptung, dafs die Landftände 
keinen Antheil an der Gefetzgebung haben , fondern 
fich bind auf Steuerbewilligungen beschränken tol- 
len ; ftatt der Städte follen die Gewerbe den Landtag 
befebicken und auch die Bauern -Abgeordnete f en- 
den. Dadurch wird der eigentliche Zweck : Vertre- 
tung der zehnt - und zinspflichtigen Güter fchwer- 
Ucb erreicht, wttbi aber durch den bereits gemach- 
ten Verfucb, dieBefitzer der großen zehnt - und zins-* 
Pflichtigen' Güter, mit den Beßtzern der Freygü- 
ter zufammenzufteUen. Von ganz anderm Oewicht 
ift dagegen der Vorfchlag dafs die alten Landes- 
vexträge dem Kai Ter nnd Reich ' zur Prüfung vor- 
zulegen waren; auch nunmehr mit der Aenderang: 
dafs die Verfettungen vorgelegt werden follen, auf 
uemCongrefs zur Sprache gearacht; wie denn gleich- 
falls die Vorfteliung der norddeutfeben Fürften vom 
16. Nov., wdrin Ge fich Ober Stande, Gerichtsbar- 
ium mit Bereitwilligkeit erklären, 



B*ju.m, in d.< neuen Societäts Verlags -Buchh.: 
^Ifehir die endliche Erhebung Germaniens, oder: 
ttrv law die Hoffnung einer heften Zeit ßir Deutfch- 
Tand in Erfüllung gehen? von Heinrich Burdach, 
DV. der Pbilgfophie. IJ814. 128 S. b- (14 Gr.) 



So ausführlich die Anzeige von Sckmid's Werk 
feyn mufste. (n kurz kann die Anzeige von der vor- 
liegenden Schrift feyn Wir wollen den Vf. fich felbft 
anklagen laffen }g.: „Diefe (Frankreich und Eng- 
land) eigneten fich deshalb durch Allianz- und StiK 
Wi«nverträge. dfe Kräfte der fthriren Nationen ?u ih 
■er freyen LttspoAtion zu. England die nördlichen 



Staaten von Deutfchland, Reffen, Braunfchweig, 
Mecklenburg und andere kleinere Ckur und an- 
dere FürflenthBmer , Frankreich dagegen die tödlichen 

und weltlichen, .Raiern . Wiirtemberg, Baden, Hef- 
fen • Darmftadt und andere. Auf diefeArt entftand 
der Rheinflehe Bund."! ! Der gute Wille des Vfs. 
ift indefs unverkennbar; aber ftatt fich mit dem Frie- 
den zu befchäftigen , dats er „keine blofse Waffen- 
ruhe, fondern ein wahres Bundesfeft der Menfcbheit, 
eine wahre ErbverbrOderung für Jahrhunderte des 
Glücks und Wohlftandes aller Nationen, ein wahr- 

sää,,^;- 

fchäftigen, worin 
Ziel führt. 



eruf be- 
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Leipzig: Ueber Deutschlands Wiedergeburt', 
fchrieben im November 1813. 31 §.8- (481".)' 

Die Zeit, worin diefe Abhandlung gefebrieben Iis, 
(der Monat November 1813, worauf die Deutfcben 
noch immer mit der ängftlichen Frage blicken : ob 
auch damals nichts verfäumt fey ?) und die mit fettem. 
Blick auf die Ausführbarkeit gemachten Vorfchläen 
zu der neuen deutfehen Verfaffung , 1 äffen in diefer 
Abhandlung mehr als eine blofse Flugfchrift vermu- 
then. Die Vorfcblage ftimmen grotsentheils mit 
Schmidts Gedanken zufammen , halten fich aber noch 

mehr an das Behebende, befonders in Abficht der 

■ . • i.i . — - 



Mainz, b. Kupferberg: Sachfens Wiedergeburt. 

Ein Sendfebreiben an Se. Maj^ftät, König Fried- 
rich Auguft; von M. C. F. W. GrHveü, königl. 
preufs. Hauptmann und Brigadeadjudanten. 1814. 
96 S. 8- (o ör.) 
Dh 1 sdkn , b. Arnold: Sendfehreiben an den Herrn 
Hauptmann Grtivell, Verfaffer der Schrift: Sach- 
fens Wiedergeburt* von einem Dresdener Sach- 
walter. 1) Ueber den Advocatenitand in Sachten, 
a) Ueber die Steuerfreyheit der Rittergüter. 
3) Ueber die Aufhebung der Patrimonial- Ge- 
richtsbarkeit. 4) Ueber die AbfalTung einer 
neuen Procefsordnung. 5) Ueber Staatsverfaf- 
fung in theoretifcher und praktifcher Hinficht. 
6) Ueber die erblichen Privilegien. 1314. 56S.8. 

(Oline llruckort): Heitere Blicke auf Sachfens Zu- 
kunft. Im Auguft 1814. 16 S. 8. (aOr.) 

Der Vf. von Nr. I. war in Neuoftpreufsen ange- 
ftellt, verlor feineStelle durch dieEreignitfe des Jahrs 
1807, ward darauf Säcbf. Juftiz- Amtmann, und über- 
gab nach feinem Eintritt in Preufa. Kriegsdienste dem 
König von Sachten im Jabr IH14 die in der vorlie- 
genden Schrift enthaltenen Staats verbeTeruagsan- 
fchlfige; weil er nach S. 16: „ein Deutlicher fey, weil 
er durch Irnhen Kleids das Recht und das Staat sver- 



1« 



des Wefen zu erforfchen fich bemüht, viele Lin. 
der zefeheu, viel beobachtet uud verglichen habe» 

und 
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und mit glnhen der Liebe zur Gerechtigkeit des Sinnes 
fey : der Menfch lulle in feiner Spanne Leben Gutes 
thuri*, ohne müde zu werden." Es mag alles diefes 
wahr auehfo von fich felbft zu reden nicht unfchick- 
lieh feyn ; aber von Sachfen hat der Vf. zu wenig er- 
forscht und beobachtet, um als Staatsverbefferer auf. 
zutreten ; und wäre er dazu völlig geeignet, fo würde 
•r die Zeitumftände grade jetzt zu folchen Vorfchli- 
gen als durchaus ungeeignet erkannt haben. 



Nützliche (?), was mit Freymöthigkeit vorgetragen.*» 
Zugleich enthält fie aber viele Auffchlüffe Ober die 
ficht. Gerichtsverfassung : befonders über die Spor- 
telordnung, über die Abhängigkeit und Beftrafung 
der Advocaten von den Gerichten, und über die Straf- 
lofigkeit der richterliclien Fehler. „Das Verfahren 
eines höheren Collegii wurde, weil es ganz gegen 
die klare Verordnung der Gsfelze war, verworfen. 
Als man das Gericht, wegen Koftenerfatz verklagen 
wollte, erhielt man die rtefolulion: dafs man den 



Idigt , 

ferner beliehen könne; die Zünfte (ollen in unge- 
fcbloffene ohne Entschädigung verwandelt, dagegen 
aber bey Aufbebung der Privilegien und Exemtionen 
Entschädigungen gegeben werden, wenn fieder Staats- 
wohlfahrt keinen Eintrag thno. Wird diefes nach 
dem oben angeführten Grunde : der Staat beftebe da* 
bey, entfehieden werden? Die Städte moffen Vor- 
fechte behalten, wenn ie durch die indirecte He- 
fteurung mehr zu den Staats! alten beitragen, als das 

Slatte Land. Wie wird aber die fichtbare Grüfse: 
,jhl und Geld, mit der unfichtbaren Gröfse: Recht 
und feine freye Benutzung, zulammen berechnet und 
ausgeglichen werden? wir wollen unfern Lefern 
mit dem Verfolg nicht weiter läftig werden. That- 
facheD , worauf es ankommt, haben wir nicht auszu- 
heben; die allgemeinen Urtheile Ober einzelne Stände 
«od Behörden find fchon dadurch zu würdigen, dafs 
der Vf in feinem Gefichtskreife und bey Übergrofser 
Arbeitsamkeit, wodurch er- feine jährliche Einnahme 
von 400 auf mebr als acoo Rthlr. brachte (S. 51.), we- 
der die gehörige Gelegenheit nochMufse zur Bildung 
foteber Urtheile hatte; auch werden idie Erforder- 
nüte, welche, nach feiner Meinung, ein fächülchcr 
Prrmierminifter haben mufs, um feine Vorfchläge 
auszuführen, fAglich auf fi<h beruhen können; To 
wie iie i'rmcipien der Vereinigung des Finanzwefens 
ü in mt lieber königl. fach f. Lande; da erifelhft fagi, 
Hals er mit dem Finanzwefen der einzelnen Provinzen 
»rieht hinlänglich vertraut ift; nicht einmal das Man- 
dat vom o. Jul. igia über die Grundsteuer fcheint er 
gekannt zu haben; und wenn wir ihn recht verhe- 
ilen, fo will er die jetzt begehenden Grundfteuerar- 
ten (auf ihre innere Verschiedenheit nach Anlage, 
Abfcbatzungs und Vertheilungsfufs kommt es nicht 
an) zum Maafsftab der Steuerausgleichung im König, 
reich machen, nachher aber eine oeue Abschätzung 
eintreten laffen; die Verteuerung der Gebäude in 
den Städten ,,kann nur nach den Baumaterial] n ge- 
febehen:" alfo wird der Brühl zu Leipzig, iu wie 
altes Bauholz abgefebitzt werden V. 

Ganz etwas Anderes ift die Schrift Nr. 3., wel- 
che der vorhergehenden ihre Enthebung verdankt, 
um den Advoratenftand zu Dresden gegen di.> Be- 
fchti! i^ung von „fchfadluh hungrige* l anijn/re* und 
Jittriixtrn'' zu verth-idi^en. Uiefe V<»r> heidii-uug ge- 
f. U\ «rit Auffand, und, nach unferj-r Meinung, 
felbft mit zu viel Lob „für das viele Gute, Wahre, 



» Die bisherige ritterfchaftliche Steuerfreyheit wird Fifcum verklagen mühte, weil, nach einem ange^ 
vertheidigt, weil der Staat dabey beftanden fey, und nommenen' Grundfatz, diefer die Collegia vertreten 

in uife. Auch über die Langfamkeit des Gerichts- 
ganges wird fehr geklagt; (die Rechtsbändel dauern 
7 bis 8 Jahr und länger. Bey der Steüerfreyheit der 
Rittergüter wird die Meinung aufgehellt, dafs fie ge. 
gen Entschädigung aufzuheben fey; das wäre recht, 
wenn die Beiteuerung ein Theil des bürgerlichen 
Rechts, und nicht ein Theil des öffentlichen Rerht« 
wäre. Wie grofs die Verwirrung bey dem fachf. 
Steuerwefen ift, beweift Folgendes: „Ein gr»f er 
Theil der Rittergüter ift dergeftalt mit Ritterpferden 
Oberlegt, dafs deren Befitzer mehrmals nachgefucht 
haben, nach dem allgemeinen in Hinficht der Land- 
güter angenommenen Steuerfufs befleuert zu werden" 



gutei 

Bey der Patrimonialgerichtsbarkeit wird der kürze- 
re Weg, den Hauptzweck zu erreichen , vorgefcbla- 
gen : Verwaadlung der Gerichtsbalter io Staatsdie- 
11er. Recht viel Gutes findet fich in dem Abfchnitt 
über die Abfaffung^ner neuen Procefsordnung. Der 
Bericht, welchen der Richter auf jede Appellation 
erhalten mufs, koftet 3 bis 5 Rthlr., und enthält 
nichts, als die wörtlich abgtfchrubtnt ylpptllaüon ! Die 
Abfchnitle über Staatsvertallung und erbliche Privile- 
gien Scheinen eine beftimmtere Hinficht zu haben, als 
ihre.Ueberfchnft andeutet. Gute Köpfe helfen mehr, 
als gute Verfaffungen; wer wird damit nicht einver- 
ftanden fnyn ? wer aber verkennen, was gemeint fey, 
wenn es heifst:— „die römifche Politik." Em war- 
nendes Scbreckbild für alle Völker, die auf diefem 
Wege ihre Gröfse hieben; die es verkennen, dafs 
Gerechtigkeit nach innen und aufsen einer der erften 
Grundpfeiler aller Verfaffungen feyi, und dafs es 
Staatsmaxime werden müffe: eher unterzugehen, als 
die eigne Exiftenz durch Vernichtung einer fremden 
zu Gehern. 

Der Vf. von Nr. 3. findet die Urfacb des Mifs- 

Eefchir ks von Sai hfen darin , dafs feine Fürften zur 
athnlifihen Religion zurücktraten und keinen krie- 
Mrifcoen Sinn- hatten. Wie wird er aber die Frage 
beantworten: Wäre das Mifsgefchick eingetreten, 
wenn die, welche dem Lande zu Rath und That an- 
geboren, und in die Nähe des Thrones gehellt wa- 
ren, die Gefahr erkannt, einen Sinn-ufd einen Wil- 
len gehabt halten? That es in Preufsen allein der 
HeliienTinn des Königs, dem die Welt huldigt, weil 
er dem Recht huldigt; oder that es auch die Begeiste- 
rung feioes Volkes, und die Einigkeit (einer Groden? 
Mit derfelben Zuverficht, womit der Vf. die Schuld 

auf 
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nrüfsere politifcbe Verfiältnirfe j und wünfclit zuletzt, 
Üafs Deutfcbland „ein eifenfeftes Gufswerk werde, 
das Jahrhunderte trägt." 

y -.„-in. b. Cnobloch: DarßtSung der bUrgerti- 
^cheuVerhhtntfe der Xuden 'im Pre^M» Staat* 
unmittelbar vor dem Edict vom iltett itoarz im 12 , 
von Leo Fttix Hctor Reichsgrafen Henckel von 
Donuersmarck, St. Johann. Ürd. Ritter, Inhab. 
de« eil. Kreuzes zweyter Klaffe u. Mitgliede vei- 
fchied. gel. OeWlfch. t8i* XIV. u. 128 S. 8. 

Ueber die börgerlichen Verhältniffe der Juden fehlt 
es in allen Staaten noch an feflen, bleibenden Beftim- 
mungen. Die Bürgerlicbkeit der Jaden ift erft im 
Werden, in ihrer allmäligen Ausbildung begriffen, 
und diefs macht fefte, bfeiben.ie Beltimmungen uo- 
möelicb Auch in Preußen fteht es jetzt mit den Ju- 
den ganz anders, als es vor zehn fahren ftand, wo 
Terlinden feine Grundßtze des Pfaden Rechts nach den 
Gefetzenfür die Preußifchen Staaten (Halle 1804.) her- 
ausMii und felbft nach der Ausarbeitung der vor 
uns liegenden Schilderung des Zuftandes 3er Juden 
in den Preufsifchen Staaten hat fich manches Frühere 
geändert. Doch bey alle dem ift dadurch die hier 
angezeigte Schrift keineswegs #erthlos geworden; 
fie enthält eine fehr volirtändige Darfteilung detten 
WJ , Jen Juden im Preufsifchen Staate in Bezug auf 
alle Zweiee der borgerliehen Verhältnis zufteht 
£ S££. «od der*Vf. verdient für diefe Arbeit 
fo meV den Dank des Publicum«, da fich die 
JVJOhleligkeit feines Unternehmens nicht verkennen 
laTst. und er wirklich mit grofsem Heifse aus zahl- 
reichen Verordnungen und einer Menge Acten alles 



reichet» v eroruuuuj^» — — -0 

auf- und zofammengefucht und gegeben hat, was zu 
feinem Thema gehört. Seine Arbeit felbft zerfällt 
in drey Abtheilungen: I. Von den bOr" 
verhättmfen der $*dtn (S. I -*7*)> 
nen Arten des Judenfchutzcs , den / 



in drey Abtheilungen : L Von den bürgerlichen Privat 

- s , den verfchiede- 
_ Aufenthalts - und 
TohnSern der Juden; der Art und Weife, wie fie 
Eieenthum und Befitz erwerben, vermehren und ge- 
nießen. iL Von den Verhältniffen derßuden zur &- 
n ,, r ,. na /c aq — 12.). von den den Juden obliegenden 
f tSSS&S lA« ™* Abgaben, ihren* Ver- 
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brechen und Strafen. JH. Von der Verwaltung des 

Judtnurefens in Preußen (S. 73 — 81.) in Beziehung auf 
uftiz , Polizey- und Finanzgegenftinde. IV. Belege 
,S. 8a— lag.) — ein Schematismus , der uns durch» 
aus nicht gefällt. Das Gefuchte — und wir möch- 
ten fagen, Gezierte deffelben fjpricht fich von felbft 
aus. Warum übrigens der Vf. nioht auf das Edict 
vom Uten März im 2 mit Rockficht genommen hat» 
darüber wiffen wir keinen ausreichenden Grund auf- 
zufinden. Auf jeden Fall möchte die Berückfichti- 
gung diefes Edicts, das fo Manches im Judenwefen 
geändert hat, fehr wünfebenswertb gewefen feyn, 
Uebrigens ift die Zahl der Juden in den Praufsifcbeo 
Staaten — fo wie fie nämlich im Jahre 180s, dem 
Normaljahre des Vfs. befanden — nicht von fonder- 
licher Bedeutung, nicht höher als 35 — 30000 Seelen 
(denn an ganz genauen Zählungen fehlt es); und bis 
zum Jahre 1K13 war ihr Hauptnahrungszweig Handel 
und Betrieb einiger ihnen nacbgelafTenen Fabriken. — 
Etwas ganz Eigenes ift es übrigens, dafs (S. 15.) 
Großglogau die Juden berechtigt find, von jedem Ka- 
pital unter 500 Rthlr. zwölf Procent Zinfen zu neh- 
men , (ftatt dafs fie anderwärts bey Darlehnen auf 
Wechfel und auf Pfänder nur acht Procent, und bey 
Darlehrie > auf gerichtliche Hypothek nur fünf vom 
Hundert nehmen dürfen); ingleichen dafs in Berlin* 
fo oft die Feuertrommel geht, die jüdifebe Gemeinde 
fünfzehn Thaler als Sublevationsg eider (S. 61.) zahlen 
müffen. Nächftdem mufs jeder Jude einen Dncate» 
im Golde zahlen, der fich ohne obrigkeitliche Er- 
laubnis über acht Tage an Oertern aufhält, wo» 
hin er nicht gehört. Auch mufs jeder jüdifche Haus» 
befitzer jährlich zu Oftern (S. 63.) dem Probft in Köln 
Einen Thaler bezahlen. (YVofür, ift nicht angegeben, 
wahrfcheiolicb ift es ein Avei fiunairiuaDtum für die 
jura flolae: denn auch aufsrr Preu/sen müffen die) 
Juden hie und da dem GeifiJiehen ihres Wohnorts) 
die iura flolae von allen Handlungen bezahlen , wo 
fie der Geiftliche von den cbriftlichen Einwohnern 
des Orts bezieht.) Wenn ein zweites ffudenkind uch 
aufetzen will, mufs es (S. 67.) nachweifen, dafs es. - 
inländifche Waaren, 1500 Rthlr. an Werth, ausser- 
halb Landes verkauft habe. Mit Lebensftrafe ift im 
Preufsifchen der Jude bedroht, der das Gebet: Al*~ 
nu etc. herfagt. Geberhaupt ift die Gefetzgebung den 
Juden nicht fonderlich bold: wahrscheinlich, weil 
man auch in Preufsen die Erfahrung gemacht hat, 
dafs ihre Gefinnung für cbriXtliche Staaten nicht fon- 
derlich bürgerlich ift. 



Berichtigung. 

\a Nr. US-' der A. U Z. d. J. Seite .49 We « der Ang.be des Titel.: U.ber Dr. Martin LutkirU Ter 
dienfinm den Kirchen 6 tfa n g — ftatt: Ueber Dr» Martin Luther* e Kirchen 6 efang. 
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ündc , die in de* Reifen de« EinTender» 
am mehrere Monate verfp» te J , ) 



An keinem Staate von Faropa vielleicht kann der 
Mangel an arztlieber Hälfe für den LaadiwaW grö- 
fser hyn, als er et in &4*»*<we ift, wo der weit« Um. 
fang diefes Reiches, die g*nz unverhältnifsmäfsig ge- 
ringe Bevölkerung deflelben und die allgemeine Ar- 
tnuth des Landvolks es leider den Aerzten unmöglich 
«lacht, fich anders als in den Stadien zu fixiren, <Ke 
raeiftens in fehr weiten Entfernungen von einander 
Hegen. Die rogenannten Provineial-Medici, die, ob- 
gleich feit ein paar Jahren ihr Gehalt um Etwas »er*, 
belfert worden ift, doch noch immer fehr d arfti gbe- 
Sahlt find , und Diftricte von 10 bis 10 fchwedifchen 
Meilen, deren eine bekanntlich anderthalb deutliche 
macht, zu beforgen haben, kennen, mit den Bofser- 
flen Anftrengtingen, fich kaum den noihwendigften 
Lebensunterhalt durch Landpraxis erwerben, wozu 
auch noch der Umftand kommt, dafs das febwetlifebe 
Volk ios Allgemeinen noch immer fehr viele Vorur. 
theile grgen eine wiiTenfchaftliche Behandlung der 
Krankheiten hegt, und deshalb nur fein- ungern bey 
dem eigentlichen Arzt Rath und Hülfe fucht. 

Auf dem Reichstag »1 Stockholm im Jahr igo» 
thst daher ein Mitglied des Adelftandes, der fo ver- 
d'tenftvolle Doctor und Profeffor der Arzneyktmde, 
Hr. Ritrer Karl von TravftnftUt , nm eine beffere arzt- 
liche Pflege auf dem Lande zu bewirken , den httchft 
beherzigungswertlien Vorfcblag: „ 1) daß die Land, 
vredittr verpflichtet werden fällten , fith die iiothtttndig. 
ßen thtoretifik*n mmd fraktifchen Kenntiufft in dtr Heil, 
kmn&c tm trwertew , damit fit bey vorkommenden minier 
hedemttndtn Krankheit efnllen unter ihrtn Gemeinden fclbjt 
Hül/t gtwShren , bey fckwierigtra abtr fiek von den Pro- 
vinwtlSrxttn berathtn lajfcn konnten; und s) daß die Ce. 
haltt dtr letztem erhöht tterdtn möchten, damit fit nickt 
länger genötkigt feyen, ihrt Kunft bloß aut Nothdmfi «ut. 
-uübtn\ fondern in Stand gtfttzt würden, fich auch wijjf.u- 
fchaftlich btffer auszubilden , und dem Beuftandt der Armen 
und der Prediger in fihteeren Krankhtittn ihrtn Fleiß mehr 
zuwenden tu nSnntn." 

A.L.Z. I8I4- Dritter Band. 



Unter den 

_ kein Mittel geeigneter, dem Mangel an *rav 
hcher Pflege auf dem Lande ohne bedeutende Staat*, 
kuüen abzuhelfen, zumal da die Prediger in Schwa- 
den durchgängig ein fehr gutes Einkommen heben« 
und das Vertrauen des Volkes, da« in eilen Lagen des 
Lebens fie als ihre erften Rathgeber betrachtet, i«a 
ijöcoften Grade beutzen. Die Erfahrung hat auch 
f«:bon in mehrern Fallen es beftätigt, wieviel Ge*o« 
bereits mancher fchwedifche Pfarrer geftiftet hat, der, 
mit medieinifchen Kentun I Ifen »erleb n, diele gern 
und menfehenfreundlich in vorkommenden Fällen an- 
-zuwenden eilte. Hr. Prof. von Travfinfeldt führte au- 
gleich mit Jenem VerfchUg die Mittel und Wege an, 
-wodurch der Zweck eines populären Unterrichts ist 



f6» die Prediger euf dem Lande am 
herften zu erreichen war. Die Ideen 
liuftlandt, diefes grofsen deutfehen Arztes, über den. 
felben Gegenftand, die ihm fpaterhin bekannt wur- 
den, gabenden feinigen um fo mehr Gewicht, und 
die Stande des Reichs stifteten hierauf wirkJicb 50 Sti 
pendien für diejenigen Theologen, die lieh zu 
oder Lund auch mit dem Studium der Arzneywiffen. 
fchaft befchlftieen würden, und zugleich ertheälte der 
König den Befehl . dafs auf diefen Unirerficäten von 
nun an Vorlefungen in der populären Medicin eigend* 



Auf el»en diefem Stockholmer Reicnstag tbat Hr 
von Trnfenftlit auch noch «inen andern nicht minder 
beyfailsvrürdigen Vorfchlag zur Verbefferung des Mi. 
1/aSr-Medicinalwefens durch Errichtung eines beioa- 
dem, mit einer klinischen Anftalt verbundenen Inftu 
tut« in Stockholm für angehende Feldärtte. Von der 
Ueberzeugung ausgebend, dafs ein gutes Klinicum nur 
in einer grofsen Stadt beftehen ktistne, fchlug er zu- 
gleich dm Vereinigangeines neu zu errichtenden gro- 
fsen Feldbofpitals damit vor. Der ehrwürdige gojah. 
r'tge Veteran, Präfidcnt des Coltegii media, erfter Atu 
ohiat und Commandern- des Wafa - Ordens, Hr. Dr. 
v. Schulzinhcim , deQen Name von jedem febwedifchen 
Arzte mit der tiefften Verehrung genannt wird, unter, 
ftüute diefe patriotifchen Entwürfe auf das kräftigfte, 
und die jnedicinifeh - chirurgifchen Unterrichts - An- 
wälten Schwedens erhielten dadurch eine höchft we- 
femlicbe Verbefferung. Der König lief*, auf Begeh- 
ren der Stände, ein folches Inftitut fßr Feldärzte, mit 
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einem KKnicuin verbunden, sm dem grofsen Garoi(bn- 
bofpitele in Stockholm wirklich einrichten, und aufser 
den fchon angefetzten Prbfefforen der Anatomie und 
Chirurgie, Generaldirector Ritter Hugßrbm, und der 
Chemie, Dr. Berxtliui t ernannte er zwey neue Pro 
fefToren, den überaus thätigen und gelehrten Hn. Dr. 
Gadeliui für die theoretifche , und Hn. Dr. fV<U%itn 
für die praktifche Arzneywiffenrchart. Der letztre 
treffliche Arzt ift zugleich als Oberfeldarzt für das Mi- 
litär - Medicinalwefen ft» Stockholm angeftellt. Diefe 
Tier Herren Profefforen, nebft ihren Adjuncten, bil- 
den nun alfo eine eigne Facultät, deren l«foiidrer 
Zweck die Bildung junger Feldarzte ift, und zugleich 
erhielt auch da» Corps der Militärärzte felbft eine bef- 



erften Dienstag des October - Monats wird eine grofse 
öffentliche Shiung derielben gehalten, in welcher 
der Secretär fowohl ihre wiffenfchaftlichen Arbeiten 
als die ükouotiiifchen Angelegenheiten zum Vortrag 
bringt. Der um die Cultur der fchwedifchen Atzney- 
künde fo hoch und vielfeitig verdiente Hr. Profeffor 
Gadeliut wurde fogleich einftimmig zum erften Secre- 
tär der Gerellfchaft erwählt, da er auch am haupt- 
fachlichften zu ihrer Entftehung und Organifation 
beigetragen hatte, und hat bereits feitdem fchon meh- 
rere folcher Jahresberichte abgemattet, wodurch er 
fich eben fo fchr als trefflicher Redner, wie als gro- 
fser Gelehrter ausgezeichnet hat. Diefe Bulletins wer- 
den jedesmal auf Koften der Gefellfchaft gedruckt und 

* in- 1 n.. m.f " j... 



fere Organifation und bedeutende andre Vortheile in ganz unentgeldlich vertheilt. Das Wefentlichfte d< 
Bückficht auf Rang und Gehalte. Durch diefe über- innern Einrichtung diefer preiswürdigen Societät be» 
aus nützlichen und heilfainen Anftalten wird nunmehr 
«tlfo auch Schweden in Kurzem das fo dringende Be- 
dürfnifs einer befTern ärztlichen Pflege bey der Armee 
nnd auf dem Lande auf das «weckinäfsigfte befrie- 
digt fehen. 



Ein ganz befondere» Verdienft hat fich der oben 
erwähnte Hr. Profeffor Dr. Gadtlius noch durch fei- 
nen rühmlichen Eifer für die Sckwtdi/cke Grfttlfehaß 
der Aerut (Socntk* läkjre SUBfkaftt) in Sstckkoim er- 
worben, die gröfstentheils feinon Bemühungen ihre 
Entftehung und Ausbildung verdankt, und bu jetzt 
die einzige ihrer Art in Schweden ift- Diefe Societät 
entwickelte fleh au» einem gefchlofsnen Privatverein 
▼on Geben der bedeutenden Aerzte der Hauptftadt: 
Generaldirector Ritter v. Sckmhttiktim , Gen. Dir. Rit- 
ter Hatftröm, AITeffor Ga**, und die Profefforen Ga- 
«V/itv, Giftrin, Berzeluif und v. Travftnftldt. Ueber- 
zeugt von dem groben Nutzen wifrenfehaftlicher Ver- 
einigungen der Aerzte zu gemeinfamer Mitteilung, 
am fowohl die Harmonie der verfchiednen ärztlichen 
Verhältnirfe, al« auch die Erweiterung der Wiffen- 
fchaft und Kunft zu befördern, erhoben diefe Mitglic 
der ihren freund fchaftlichen Zirkel mit einer Beftdti- 
Kunc des damaligen Hofkanzlers vom 3iften Decbr. 
U07 zu einer förmlichen Medieinifckem Soeitt&t, die 
am »jften Octbr. 180« ihre erfte vorbereitende Zu- 
femmenknnft hielt, um fich über ihre Organifation zu 
befnreeben. Nach Vollendung deifelben ward fie am 
aten O^tbr. i8«o mit der erften öffentlichen Sitzung 
feyerltch eröffnet. Der König lieft der Gefellfchaft 
noch in demfelben Jahre feine befondre Zufriedenheit 
bezeugen, und ertheilte ihr zur Beförderung ihrer 
Wirkfamkeit durch Correfpondenz allgemeine Poft- 
freyheit. Im Uebrigen aber werden die Koften diefer 
[ehr mufterliaft eingerichteten Societät lediglich 
den Mitgliedern derielben beftritten. Alljährlich 



f tcht darin, dafs die Mitglieder fich jeden Dienstag 
Abends um 6 Uhr verfammcln, um fich theils ihre be- 
deutenden Krankheitsfälle zur gemeinfamen Berath- 
fchlagung und Unterfuchung , theils eigne Abhand- 
lungen und Recenfionen oder Correfpondenz - Nach- 
richten im Gebiete der medicinifchen Literatur vor- 
zutragen. Die Gefellfchaft unterhält zugleich eine 
vorzügliche, befonders an berühmten ausländifchen 
Werken reiche, Bibliothek, und ein fehr vollftändi- 

S>es Journalifticum der beften medicinifchen Zeits- 
chriften, fo wie fie auch durch gemeinfchaftliche 
Unterftützung liereiu fehr intereffante Sammlungen 
von naturhifcorifchen und anatomifchen Gegenwän- 
den, chirurgifchen Inftrumenten u. f. w. zufammen- 
gebracht hat. Zugleich befchäftigt fie fich mit der Re- 
daction eines befundern medicinifchen Journals, wel- 
ches unter dem Titel : Svtntka Läkare S&Ufkajxtt - Hand- 
/i«|ar, erfcheint. 

Am 6ten Octbr. igt» hielt die Gefellfchaft eine 
Sitzung, worin Hr. ProfelTor Gadrliur, wegen feiner 
immer, ausgedehnteren praktischen Gefchäfte, das Se- 
cretär iat dem Hn. Profeffor und Ritter v. Travftmftldt 
ühertrug, und welcher der Unterzeichnete die Ehre 
hatte, felhrt beyzuwobnen. Seinem Herzen war et 
eine Pflicht der Dankbarkeit, für die vielfachen Be- 
weife wahrer Freundfchafi , die er von diefen wür- 
digen Männern, namentlich von dem höchft vereb- 
rungswerthen Hn. Prof. Gadtliur, während feines Auf- 
enthalts in Stockholm, zu erhalten das Glück hatte, 
durch die Bekanntmachung diefer Nachrichten in fei- 
nem Vaterlande, einem ihrer Wünfche zu entfpre- 
chen, und er bat e* um fo freudiger gethan, als er 
vorauifetzen darf, dafs diefe Notizen auch dem dtut- 
fcheu medicinifchen Publicum nicht unwillkommen 
feyn werden. 

Breslau. Sthut». 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

' Ztitbläthen, 
eis, Vnttrhaltuugsblatt für die gebildete Welt. 

^Linter diefem Titel gaben wir feit dem igten May 
diefes Jahres eine Wochenfchrift heraus, weiche Be- 
lehrung und Unterhaltung gewahren und, ohne Geh 
an die Begebenheiten der Zeit zu binden, die Blüthtu 
Tammeln follte, welche , nach überftandner Notb, 
die glücklichere Zeit unfers Vaterland« hervorrufen 
würde; darum wählten wir diefe Ueberfchrift , darum 
ftellten wir das Sinnbild der Zeit an die Spitze unferes 
Blattes. Die Gegcnftände deffelben find vorzüglich: 

1) Gefchichte und Geographie, fowobl in Urlheilen 
über einzelne Werke, als auch in wirklichen 
Darftellungerf , gehüllt in eine fchöne Form, 
welche der trocknen Belehrung Eingang ver- 
ichafft, und Freunde erweckt diefem berrlicben 
Slndium. 

j) Schone Literatur undKunß; auch hier ift das Dop. 
pclte der Kritik und der eignen Production vor. 
banden, jene über Werke der Dichikunft, Ma- 
lcrey und Plaftik, diefe, welche befonders Un- 
terhaltung gewahren foll , geben wir in Scenen 
aus ungedruckten Dramen, in kleinen Romanen, 
Erzählungen, Mahrchen, Gedichten, Uebcr- 
fetzungen, in humoriftifchen und fatirifchen Auf. 
falzen, witzigen Einfallen, Rathfeln u. f. w. 

3) Unter dem Artikel: Corrtfpoadtut -Nachrichten, 
lefen wir das Wiffenswürdigfte der Begebenheit 
ten in den deutfehen Hauptftädten. Wir haben 
zu diefem Zwecke vor der Hand Verbindungen 
in lyitu, B<rliu und Prag angeknüpft, und hof- 
fen, diefem Artikel bald eine gröbere Ausdeh- 
nung gehen zu können.' 

4) Da untre. Zeitfchrift, in der Hauptftadt Schießens 
erfcheinend, vorzüglich der Theilnahme unfrer 
Landäleute ihr Dafeyn verdankt: fo konnte das 
vaterländifche Intereffe nicht ganz übergangen 
werden. Wir verbanden daher, um den Raum 
unfrer Blätter nicht durch Gegenftände zu been- 

Ijen , welche nicht für alle Lefer gleich anziehend . 
•yn können, mit unferm Inftitute eine Beylage, 
welche der Vorzeit und Gegenwart Schlefieut ge- 
widmet ift,, und gaben derfelben, um ue nicht 
zur Ephemere herabzuwürdigen, den Titel: 
Beiträgt tu ScUtfient Ge/chichtt und Topographie j 
dadurch wird fie, fo wie dureb ein wohlgeord- 
netes, halbjährliches Regifter, auch über die Zeit 
ihrer Frfcheinung hinaus, eine anziehende und 
belehrende Leetüre bleiben. 

5) Aufser diefen ordentlichen Beylagen erfebeinen 
auch noch außerordentlich* Beylagen, meift kriti- 



Empfehlung ihrer 
Artikel gewifs viel 



wir den Herren Buchhändlern kein unangenehm 
mes Anerbieten zu machen hoffen, da wir tbeils 
ihre lnferate vor der Hand gratit einnicken , tbeilt 
auch unfer Blatt, febon in den entfernteren Ge- 
genden Schiebens verbreitet, und auch im Aus. 
lande nicht unbekannt, 
rerp. Verlags 
•wird. 

Wir fordern nun fchlie&lich unfre Landsleute be- 
fonders, aber auch Jeden, dein Wiffenfchaft und Kunft 
nicht gleichgültig ift, hierdurch auf, uns durch Rath 
undThat gütig zu unterftützen , und können, obfehon 
wir dem theilnehmenden Sinne aller Freunde eines 
folchen Unternehmens Uneigennntzigkeit genug zu- 
trauen, doch auch ein angemeffenes Honorar anbieten. 
Unfere Zeitfchrift eiTc-heint wöchentlich zweywal, 
Mitttyocht und Sonnabendt, und am letztern Tage meift 
von jener ordentlichen Beylage begleitet; eile Viertel- 
jahre Titel und Regifter des Blattes, nebft einem 
Kupferftiche oder einer MuGkbeylage, und alle halbe 
Jahre Titel und Regifter der ordentlichen Beylage. 
Das Quartal koftet mit allen Beylagen in Breslau und 
Schieben praenumerando ftchzehn Grofchcn , im Aus- 
lande einen Reichsthaler und acht Grofchcn. Der Zutritt 
kann jeder Zeit erfolgen, jedoch mufs der ganze Jahr- 

gmg genommen werden. Ein hochlöbliches Köntgl. 
berpoßamt hiefelbft hat für Schienen die Hauptverfen- 
dung gütig übernommen; auswärtige LeTer wenden 
fich an die Buchhandlung von Job. Ambr. Barth 
in Leipzig, welche die weitere Verbreitung unfrer 
Zeitfchrift im Auslände gefälligft beforgen will. ■ <> 

■ 

Breslau, im December 1814. 

Di« Gefellfchaft der Unternehmer. \; 
p. addr. Kurl Wunßer, Prediger und Schullehrer. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Da bey der in vielen gelehrten Schulen glücklich 
wieder erwachten Vorliebe für jugendliche Ausarbei- 
tungen in der lateinifchen Dichtkunft das ehedem all- 
gemein bekannte Hülfsbuch, Gradut ad Ptruaßum ge- 
nannt, nicht mehr zweckmässig und brauchbar zu fern 
Icheint , fo wird die unterzeichnete Buchhandlung zu 
künftiger Oftermeffc daffelbe in ganz veränderter Ge- 
walt , oder ein Promptuarhsm profodicum von dem rühm- 
licher bekannten Herrn Director M. Siuttnit liefern. 
Der Verfaffer wird fich bemühen, nicht allein alle Feh- 
ler und Mangel jenes Werkes in dem feinigen zu ver- 
meiden oder zu verbeffern und zu ergänzen , die ei- 
gentlichen Bedeutungen von den uneigentlichen zu 
unterfcheiden , die Synonymen, Epitheten, Redens, 
arteti, Verglcichungen und Befchrei Lungen anfelinlieh 
zu vermehren, fondern auch viele Nachahmungen der 



feben Inhalts, und ein Uttlligtutblatt , wodurch. . dichterifchen Conftructionen zu zeigen und aus den 
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gelehrteHet» Auslegern der heften lateinlfchen Dichter 
die wichtigen Anmerkungen kurz hinzuzufügen. 

Die Verlagshandlung hofft durch die Lieferung 
diefes Werkes «inesn bejmahe allgemein gefühlten Man- 
pcl abzuhelfen , und wird Ihrer Seits durch correcten 
Druck und einen mogliehft wohlfeilen Preit neuen Be- 
weis geben, wie gern Ge die grundliehe Gelehrtem- 
keit nach Kräften mit befördern helfen r" ' 
Züllichau, im NoTemher 1814. 

Darnmann'fche 



Zur Leipz?ger Michaelis -Meffe ig 14 find neu er- 
schienen bey Mohr und Zimtner in Heidel- 
berg: 

Srtiieußtin , J- G. , Predigt m Dank - und Befreyung», 
fefie zu Homburg Tor der Hobe den «Jen May ig 14. 
Neue Aufl. gr. 8. Geh. g gr. oder 30 Kr. 

Julius und Evagoras % oder die neue Republik, tter 
ThejL f. 1 R'hlr. 8 gr. od. a FL 

flotmi Uber de pulcritudine. Ad codioum fidew einen- 
davit annotationemperpetuam, interjectis Da«. tVyt- 
ttnbachii notis, epiltolarnque ad eundem ao praepa- 
rationci» , cum ad bunc librum tum ad reliquos cet. 
ndjecit Fr. Ctmt.tr. Accedunt aneedota graeca t 
PrecU (' ifputatio de unitate et pulcritudine IWu- 
utiori, Nathanaelis antitheticus adverfus Ploiinum 

\ de an iin.1 itemque leettones Platonicae. g maj. charta 
Icript. $ Rthlr. od. 7 Fl. 3° Kr. 

«-IdemUber, charta impreff. 3 Rthlr. g gr. od. 5 Fl, 

Savirm, Dr. C. F. Vom Keruf unferer Zeit für Ge- 

„ J«*gebung und Rechts wifienfehaft. gr. J. » Rthhr. 

od. Jt Fl. 45 R»*- . . „ ■ . 

Schwarz* F. H. C, die Kirche in dieter Zeit. itesHelt. 
Vorfcbläge. gr. g. Geh. g gr. od. -,o Kr. 

ThtbaUt, A.F. J-, civiKfiifoh« Abhandlsmgen. gr. g. 
, Rthlr. ta gr. od. 3 FL 45 Kr. 

Von Bildung deutfeher Gefellfchaften, als dem vor. 
zögücbften Mittel , Liebe zum Vaterlande und alle 
an» dieftr Liehe entfpringende Tugenden in' allen 
deutrehen Männern und Frauen, Jüngluigen und 
' Jungfrauen, Kneben und Mägdelein tu (ordern, 
zu ftärken, und in kindlicher Reinheit auf die fpa- 
teften Zienen *u Tererben. gr. 4. Geh. g gr. od. 

Worte, r dcutfche, über die Anßcbten der Frau v. Statt 
• von unferer poetifcben Literatur in ihrem Werke 
nlierDeotfchland. 8. (InCommilTion.) Geh. 1 Rthlr. 
•"'fcd. 1 Fl. 30 Kr. 

— — — — 

Hannover, bey den Brüdern Hahn: Fritdr. 
vanBülow's und Dr. Tktoior Hagenutwr , Königl.Grofs- 
britaon. und Kurfurftl. Braunfchw. Lüneb. Ober-Ap- 
nelUtionsrärhe , Pmküfcht Erörtcrungt* aus allen Tktilt* 
Lr Recht sgcUhrfanhett u. f. w. Dritter Band. Zweyte 
»ermehrto und. Terhefferie Auflage, igij. 4- Herr 



Ober- Appellationsrath Dr. Hagmanu hat die neue Aui- 

?ibe des drittem Bandes unt literärifchen und andern 
ufatzen vermehrt. 

■ 'i ■ *' 

In der unterzeichneten Handlung erscheint, fo bald 
der beendigte Congrefs die Ausarbeitung geüattet, ein 
giofres neues geograph. Xtatiftifches 

Ztitungt-, Poß- und Comytoir - Ltxico* 

■von Dr. C. G. D. Sttin, Prof. zu Berlin, ist 4 Ran- 
den , gr. g. — Für diejenigen, fo felbiget durch So*», 
feription um einen billigem Preis fich anfehaffen wol- 
len, ift eine ausführlichere Anzeige durch alle Buch- 
handlungen zu erhalten. Nur ift durch Verlängerung 
des Congreffes auch der SuUeriptionstermin bis (eoks 
• , Beendigung defiel ben feftgefet«. 

J. C Hinrichs'fchc Buchhandlung 
in Leipzig. 



Von folgendem fo eben in Paris herausgekomme- 
ne, n Werke wird in »4 Tagen eine deatXehe Uebcr- 
fetzung in meinem Verlage erfcheinen: 

Mtmeiret ftcrett Jhr Napelion Buonofarte, Berits par 
nn homme qui ne l'a pas quitte depnis quinze 
ans. Faifant au precis hiflorique, public par le 
meine auteur, «t dont on vient de mettre en 
■vente la «zieme edition. a Tmes. 

Gerhard FleiTcher d. Jüngere 
in Leipzig. 



, Evtpfehlungswtrthc Romane. 
In alUn Buchhandlungen ünd au haben : 
Lnngkt*ti y A.F.E., Unterkairutg für t*ißi%e Stunden, 
mit Kpfm. von #f. Jury. g. 1 Rthlr. 11 gr. 

rzä ' 



Defftm kiern* Rsmane und Erzählungen. ifterBand, mit 

Kpfm. nach Rambtrg von Mtyer. g. 1 Rthlr. »a er. 
Defftn eUt Klrinßädter und der Fremdling, oder kitine 
Kemna*, ater Band, mit Kpfrn. von fV. Jury. g. 
1 Rthlr. 11 gr. 
Stein, Karl, die Verjchltume , Roman in j Büchern, 
g. 1 Rthk. 

JDtffen der Gaßhof tur JMer neu Tunke, Roman in 3 Bü- 
cbern. g. t Rthlr. g gr. 

Poch, Kurl Ed., Ahertt Jugendjahre, komuefaer Ro- 
man mit Kpfrn. von tV. Jury. g. 1 Rthlr. 10 gr. 
SchOppel"fche Buchhandlung in Berlin. 

In der W e i d m a n n'fchen Buchhandlung in L e i p- 
«ig ift kürzlich m Ichienen: 

Eichhorn' t, Dr. J. G., Einleitung in das Neue Te- 
Ctament. jten Bandes ate Hilfte. gr. g. »814. 
t Rthhr. 16 gr. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

I) ZflKicH, b. Orel! u. Filfsli: Die P/atmen, fflr 
eine gebildete deutfche Dame überletzt und in 
der Kürze erläutert, von Dr. gfoh. ffac. Stolz. 
1814. XXXII u. 352 S. 8- 

a) Upsala, gedr. b. Edmann: Pfaltni. Ex re- 
', cenftone Uxtus htbraei et verfiomm anüquanm lat. 
vtrfi noßisqne criticit et phüologkU illußrati. 1805. 
951 S. ». (1 Rthlr. 8 gr.) 

3) Hambvrg« gedr. b. Maller : Explanatio brtvis 
Pfalmi fexageTimi noni. Scripfit Corn. Müller, 
Phil, et TheoL ftud. 1812. 58 S. 8- 

De fchnell hinter einander erfolgte Erfcheinung 
von 5 neuen Pfalmenöberfetzungen im Laufe der 
beiden zuletzt verflogenen Jahre veranlafste uns fchon 
neulich (A.L.Z. 1814- Nr. 58.U. 59 )zueinigenZweifeln 
an der Zweckmässigkeit und Nutzbarkeit fo vieler 
allzu gehäufter Verfuche. Indeffen haben wir fchon 
wieder eine neue Arbeit diefer Art anzuzeigen , bey 
welcher Gelegenheit wir noch einige ältere Bearbei- 
tungen diefes Buches oder eines kleinen Theils def- 
felben, die uns indeffen zugekommen, nachholen 
wollen. 

Die Vorrede zu Nr. 1. beginnt mit einer Entfchul- 
digung eines abermaligen Vertuches in diefem Fache, 
und erzählt die fchon auf dem Titel ausgedrückte Ent- 
ftehungsweife deffelben. Eine gebildete, wifsbegie- 
rige Dame Niederfachfens, mit welcher der Vf. fchon 
länger in Briefwechfel ftand, und welche diePfalmen 
in einer möglichft treuen, aber verbindlicheren Ueber- 
fetzung als die Lutherifche, zu lefen wflnfchte, ver- 
anlafste den Vf. vor längerer Zeit und noch während 
feines Aufenthalts in Bremen , diefe Gedichte in Ne- 
benftundenfelbft nach beft er Hin ficht allmablig für fei- 
ne Correfpondentin zu fiberfetzen , und ihrem Wun- 
fche gemäfs fo zu erläutern, dafs ihr auch die Reful- 
tate der neueften Verhandlungen der Gelehrten Ober 
dielen Gegenftand , fo weit fie ihr verftändlich feyn 
konnten, mitget heilt wurden. Die durchaus ohne 
Rücklicht auf das Publicum in Zeit von etwa. 6 Jah- 
ren allmählig zu Stande gekommene Ueberfetzung flieh- 
te der Vf. neuerlich wieder hervor, verglich damit 
die indeffen erfohienenen neuern Arbeiten, überar- 
beitete das Ganze und bereitete es zur Herausgabe 
zu; da, was für Rin Individuum zweckmässig ley, 
auch wohl dem Bedflrfniffe vieler andern in ähnlicher 
Lage zufage , wozu fich (nach S. XXII.) noch der 
Wunfeh eelellte, dafs diefe Arbeit auch den angehen- 

A. L Z. 1814- Dritter Band, 



den Theologen der Schweiz ein Antrieb fevn möge, 
die altteftamentlichen Schriften in der Urfchrift zu 
ftudieren, und Oberhaupt das vernachläffigte Studium 
der biblifchen Urfprachen (was ihnen wenig zur Eh- 
re gereicht) wieder aufzunehmen. Dem Ree. fchef- 
nen beide Zwecke nicht wohl vereinbar, wie er Ober- 
haupt jene erfte und fpecielle VeranlalTung jetzt nach 
der Beftimmung der Arbeit für ein gröfseres Publi- 
cum vom Titel weggelaffen haben Wörde. Durch 
die nachherige Herausgabe tritt die frühere Privatbe- 
ftimmung auf jeden Fall in den Hintergrund, und die 
Würdiger der Arbeit werden doch, nach des Ree. 
Meinung, vorzüglich darauf zu fehen haben, „mit wie 
vieler Luft und Liebe zur Sache" (und welchem Erfolg) 
weniger „auf welche zufällige und anfpruchslofe Ver- 
anlanung" (S. IX.) die Arbeit zu Stande gebracht fey. 

Unlere Befchreibung und Beurtheilung derfelben 
befchäftige fich zunächft mit dem Tone und der Ma- 
nier diefer Ueberfetzung, und wende fich dann zu 
der im Texte, in den Einleitungen und Anmerkun- 
gen befolgten Erklärung. Die äußere Form derfelben 
ift vollkommene Profa, ohne auch nur die parallelen 
Glieder der Sätze durch abgefetzten Druck bemerk- 
lich zu machen, wiewohl der Vf. (S. XIX.) in man- 
chen hehräitchen Pfalmen, namentlich den alphabeti- 
fchen -und den Stufenpfalmen (mit Bellermann) eine 
Sylbenmeffung anerkennt. Er erinnert dabey (S. XX.) 
an Göthe's Empfehlung profaifcherUeberfetzungen al- 
ter Dichter (Aus meinem Leben, Tb. 3. S. 113.), 
wenigstens fflr den Anfang des Studiums, und fetzt 
fie folchen entgegen , welche fflr fich Kunflwerke auf- 
machen , wohin er auch die methfehen Ueberfetzun- 
gen der Pfalmen zu rechnen fcheint. Ree. glaubt, 
dafs genau genommen keine Ueberfetzung als Tolche, 
ein Kunftwerk genannt werden könne, fondern nur 
eine Copie, die aber, um treu zu feyn, auch die äu- 
fsere Form und Manier des Originals möelicbft wie-, 
dergeben mufs. Ueber eine Pfahnenüberfetzung ohne 
Stflbenmaaß ift Ree. um fo weiter entfernt , „den Stab 
zu brechen (S. XXA" da er jenen Sylbenrhythmus im 
Original nicht anerkennt; aber die Beachtung derein- 
zig fieberen rbythmifchen Form, des Paraflelismus, 
wird doch durch abgefetzte Glieder lufserft erleich- 
tert und Ree. wflnfchte diefes vom Vf. nicht vernach- 
läffigt. Beym Vorlefen darf diefer Rhythmus wohl 
nicht ganz verloren gehn, wie es S.X1X. heifst, und 
da er im Original (durch die gröfsern Accentus dißm- 
ctivi) angedeutet ilt, fo follte auch der Oeberfetzer 
feinen Lefern diefen Wink nicht vorenthalten. 

In Rück ficht auf Manier und Ausdruck fchliefst 
fich die Lebexletzung foult verhältnismässig an 
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ften an die TMtherifche und de Wette'tchn an, welches Mehrere Ausdrücke find gut gewählt, 7.B. Gött- 

i, und V. 14. folgt einer 
Veite nur ausgedrückt hat, 



! find gu 

letztern Gelehrten Arbeiten Ober die Pfalmen H r .SV. be- ticker ! fOr ov\\n (mit Schärer), und V. 14. folgt einer 
fonders benutzt hat. Da der Vf. bekanntlich bey Ue- genauem Erklärung, als de Weit - 



bertragung des N. T. etwas andere Grundfätze befolgt die curOv gedruckten fcheinen uns minder paffend. So 
bat, fo gab diefs (nach S. XIII.) feiner Correfponden- V. 3. Huld für Anmuth. V. 5. ift Mann von Wort zu 
tin zu der fcherzhaften Bemerkung Anlafs, dafs er 
ja durch diefe alterthUmlickere Ueberfetzung gewiffer- 
tnafsen gut machen könne, was er nach dem Urtheil 
verfchiedner gelehrten Zeitschriften durch zu grofse 
Wodernißrung der Schriften des N. T. verfchuldet ha- 
ben folle. Ueber die zuweilen wörtliche Ueberein- 
ftimmung mit de Wette erklart fich S. X V Ii. fo: „Ich 
fand bey jener Vergleichung (nämlich des frühern Ms. 
mit den neueften Arbeiten über die Pfalmen), dafs 
die de Wette' fche Ueberfetzung fehr oft mit der mei- 
nigei» Obereinftimmte , was in den Pfalmen weniger, 
als z. B. in denneuteftamentljchenEpifteln befremden 
kann, da unzählige Stellen in dem Pfalmenbuche, 
wenn man fie wörtlich überfetzen will, nur auf einer- 
ley Art flberfetzt werden können ; und ich hielt es 
um fo mehr für ein unnöthiges Gefchäft, diefe Stellen 
anders auszudrücken, nur damit meine Ueberfetzung 
verschieden von der de Wette'kben zum Vorfchein 
käme, da ich alle Tage aus den Abfchriften meiner 
datirten Handfchriften den Beweis führen kann, dafs 
ich zum Tbeil mehrere Jahre vor Hrn. D. de Wette 
genau fo flberfetzt habe; es finden fich auch der Stel- 
len noch genug, in denen ich von diefem Gelehrten 
abweiche, oder doch den Ausdruck der Ideen der 
Ffalmendichter etwas anders faffe , um , in Anfehung 
der anderweitigen Uebereinftimmung mit ihm , unbe- 
forgt zu feyn." Ree. ftimmt in Hochfehätzung der 
de Wette'khen Ueberfetzung mit Hrn. St. vollkommen 
Uberein , und ift Oberhaupt der Meinung, dafs es zu 
einer möglichft vollkommenen Arbeit diefer Art, nur 
einer wiederholten Ueberarbeitung und Feile derfel- 
ben, von ihrem Verfaffer felltlt bedürfe, wie fchon 
im Commentar ein Anfang dazu gemacht ift. 

Wir geben zur Probe den gröfsten Theil von 
Ffalm 45 , eines der gelungenften : 



a Mein Hcn wallt auf in frühes Wort, mein Dichten 
lej geweiht dein Könijre (warum nicht: d K. geweiht); 
meine Zunge iit einet geiihten Schreiben Griffel. 
5. Schöner bift du all alle Meofchrukinder; Huld ift 



au»gegoffen über deine Lippen; denn Gott hat Dich 
auf ewig gefegtiet. 4. Gürte Dein Schwert um die 
Hfifte, du Held; dai ilt dein Schmuck und deine Zier! 
g. In deiner Zier fahre ghVkiicSi dahin, du Mann 
von Wer», du Milder und Gerechter! — 9. Myrrhe, 
Aloe und CafTia (duften) He deine Kleider; au< den El- 
ienhcinpalliiften eifreun dich Sauen. 10. Köuig»- 
töchter fchmCickm deinen Hof. zu deiner Rechten lieht 
«Ue Gemahlin in Golcigefchmeide ran Ophir. 11. 
Höre, Tochter, merke anf! Neig* dein Ohr ! Vergif« 
«lein Volk und deines Vater» Haue! ta. Den Konig 
Terlnngt nach deiner Schönheit; er ift dein Herr; itu- 
ge dich vor ihm zur Erde.' 15. Mit Gofchenkrn 
Xchmeichrln dir J>t Reichen dtt tyrifchen Volkes. 14. 
Lauter Glanz ill die Königitochler im Paltafte; gold- 
gc wirkt ift ihr Gewand; 15. In buntgewirktem Kleide 
wird Ge dem Könige zugeführt u. f. w. 

[Die Vorwahlen fehlen zur Unbequemlichkeit de» Le- 
iert durch dt» ganze Werk, nnd find hier det Ciüxcai 

worden.] 



fehr aus der Umgangsfprache , daher unpaffend für 
den lyrifchen Ton. V. 13. würden wir den bildli- 
chen Ausdruck Tochter Tyrus bevbehalten haben. 
Weniger dürfte fchon Pfalm 2. gefallen, den wir zum 
Theil noch folgen laffen. 

1. Wa» toben Völker? Wa« tichten Völkerfchaften 
vergeblich ? a. Länderfür-ften treten auf. Herrfc her 
Tammeln (ich im Verein wider Jehoven und feinen de- 
falbten. 5. „Zerreifien laftt um die Bande, weg- 
werfen ihre Stricke !" 4. Der Himmetbewofrner lacht 
ihrer, der Herr höhnt fie aur. 5. Dann redet er fie 
an in feinem Zorn, in feinem Grimme fehreckt er fie. 
6 Ich bin*, ich fälble meinen König auf Sion , dem 
mir geweihten Berge. — ta. Geht dem Erkohrnm dm 
Huldigungtkuft , dafs rr nicht zürne, und ihr nicht um- 
kommt auf dem Hecrzugt. 

Hieran mag fich noch eine kleine Anzahl ande- 
rer Stellen fchliefsen , wo Hr. St. bey gleichem Sinne 
theils wörtlicher, theils freyer, Ober fetzt, kurz den 
Ausdruck anders gewählt hat, als de Wette, aber nach 
des Ree. Urtheil theils minder edel und kraftvoll, theils 
Oberhaupt nicht ganz paffend. Pf. 14, 1: Es iß kein 
Gott,fo denkt der Schalk, de W. Der Gottlofe fprjcht 
in feinem Herzen : es 1,1 kein Gott. ( Das Wort Schalk 
giebt im Deutfchen offenbar einen andern Neben be- 
griff , als den hier erwarteten). i6, 6: die Meßfchnur 
iß mir in liebticke Gegenden gefallen, de W. mein Erbe 
fiel mir in anmuthiger Gegend (das Wort fallen ift 
hier vom Loofe hergenommen, und palst nicht zn 
der Mefsfchnur); 18, 16: dein Befchelten. 19, 3: ein 
Tag ßr&mt den andern den Denkfprueh (?) zu. 30, 1 : 
rff/hova antworte dir für erhöre dich. V. 8 : gftne 
tt.'-igen ßolx feyn auf Wagen, mögen flott feyn auf Pferd V, 
wir find es auf jfjehoven, unfern Gott. de W. Jene rüh- 
men fich der Wagen , jene der Roffe., aber wir des 
Namens Jehova, un leres Gottes. 26,2: Jchme.'zedas 
Jnnerße meines Gemüths, de W. wörtlich: läutere mei- 
ne Nieren und mein Hera. 33, 3: fehlaget munter das 
Sailenfpiel. de W. rühret bafs die Saiten. V. 17; 
durch feine Muskelkraß bewirkt es (das Rofs) kein Ent- 
rinnen, etwas fchleppend für: trotz feiner grofsen 
Kraft rettet es nicht. 40, 7 : aber die Ohren haß dm 
mir gefchrt. de W. fo offenbarten du mir fder Vf. 
erklart zugleich die Worte anders, nämlich allge- 
mein : ich höre leife, vernehme was manchem nicht 
zu hören gegeben ift , wohin nur der Gegenfatz aber 
nicht pafst, undwobeydie Worte heller in Parenthefe 
Händen]. 43, 1 : ein rohes Volk, de W. wörtlich : lieb- 
l ifes. V. 4. zu wörtlich : zu Gott, der die Freude nuh 
nes Zfmichzens iß. 44, 4 : du verfuhr eß Übet mit ganzen 
Nationen, für verderbteft die Nationen (ganze fleht 
n iclit da). -V. h: nur du machß fchaamroth , d:e dich 
hoffen, für inachlt zu Sciianden. Erfteres fagt gewifs 
zu wenig, befonders ohne Erklärung.' V. 12: du 
giebß uns preis, wie Schaafe zum Sthmauße, de W. 
wörtlich 1 du machft uns der Scblachtheerde gleich. 
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48, 5: die Könige kamen zufammen, und ßmmtlith zo- 
gen fte vorüber, zu fchwach für: hinweg waren ße . 
allzumal. 49, 131 ai: hätte das Wortfpiel Befland, 
Verßand, von dl IV. immer aufgenommen werden Tol- 
len. Warum foll man, wenn man einmal eine neue 
Arbeit folgen läfst, feine Vorgänger nicht in Allem 
wirklich zweckmässigen benutzen? 6}, 6: wie mit 
Fett und Mark würde ich gefattigt feyn, mit der Er- 
klärung: das wurde micli mehr fättigen, als die hefte 
Mahlzeit. Edler de Wette: wie an fchwelgendem 
Nable würde mein Herz ßch laben. — Der Stellen, 
wo der Fall umgekehrt ift, haben wir allerdings auch 
1, aber feltner; 2. B. 42, 5: wo eine Fluth der 
1 ruft mit Recht wörtlich für: Fluth ftürzet auf 
Fluth. 50, 2 : des (Landet) fchönße Krone, »a'-> Vrao 
für: der Schönheit Ausbund, weiches letztere Wort 
berrfcbend nur in übelero Sinne gebraucht wird. Man- 
cher wird auch 1 X, 3 : Horn, wo ich Rettung fand, 
dahin rechnen, (wo de W. nicht gut: Schlupfwin- 
kel), nämlich nach fchweizerifchem Sprachgebrauch. 
Wiewohl der Ausdruck in der deutfchenBücherfpra- 
cbe noch nicht eigentlich recipirt und allgemein ver- 
ftändlich ift, fo können wir uns doch leicht denken, 
dafs ein fchweizerifcher Ueberfetzer kaum der Ver- 
fuchung widerflehen konnte, auf diefe Weife den 
Hebraismus getreu und an Ichaulich wiederzugeben. 

Rückficntlich der philologisch -exegetifchen Auf- 
faffnng einzelner Stellen , fchliefst fich der Vf. an die 
neueften und zugleich bewäbrteften Ausleger an, in 
zweifelhaften Fällen nach eigenem Gefühl auswählend, 
was ihm als das Paffendfte und Erweisliche erleiden. 
Wir geben einige Beyfpiele mit kurzen Anmerkungen. 
Pf. 7, 5. Hr., St.: wenn ich den plünderte, der ohne 
mein Verfchutden mein Feind war. Ree. möchte jetzt 
vorziehen: drängte ich meinen Feind ohne Grund 
(ySn m rn 1 ), und o,-*; auf das Verbum bezogen). 15, 
4: fchtemr er auch zu feinem Schaden, Ree. dem Hö- 
fen. Der einzige Zweifel gegen diefe fonft natürlich- 
fte Erklärung ü,|lt weg, da fich wirklich Formen fin- 
den, wie a-ca'na Pf. 36, 6: mt^.iq 2 Kön. 7, 12: in 
Chetbih. Ig» 5: der Unterwelt Ströme, nach der un- 
erweislichen Bedeutung Unterwelt für Verder- 
ben. 31, 10: P»S awr Zeit, wo du darein fiehß, 
' mit der Erklärung: wenn du geruhft auf fie hinzuhli- 
cken , von ihnen Notiz zu nahmen. Allein n»M hat 
unbezweifelt den Nebenbegriff Zornblick, (wie yy in 
njehrern Pbrafen, gnädiger Blick), fo auch hier. 
21, 13 : nun wirß du fie dem Verderbi n weihen, (nach 
Muntinghe). Für einzig richtig hält Ree. die gewöhn, 
liehe Erklärung durch 0:2? = n-r*, deren Schwierigkei- 
ten bey genauerer Unterfuchungverfch winden, caa? ift 
nämlich zwar Schulter, aber auch Nacken und Rücken, 
daher es in mehreren Phrafen mit «fü> wechfeJt. S. 
I Sam. ics 9: (vgl. Jof. 7,1a :) mdJef. 9, 3: «stf not) 
der Stecken, der ftets auf ihren Rücken fchlägt. 
ift das doppelt 



dem Vf. nicht fo fchwierig vorkomme, als man es ge- 
wöhnlich macht. Um das Bild eines von wilden Hun- 
den gehetzten Löwen zu verdeutlichen , habe er ftatt 
umrimgt muh das fpeciellere fällt mich an gewählt. 
Auch dem Ree. fcheint der Parallelismus, der ein Ver- 
bum erwarten Jiefse, und die Bemerkung der Mafo- 
ra, dafs *wa hier etwas anderes bedeute, als Jef. 
38, 1 3 noch kein hinlänglicher Grund , um von der 
gewöhnlichen Bedeutung abzugehn. 30, 5 : Hr. St. 
feuert das GedHchtniß feiner Heiligkeit, Itfnf; "»a»^ »nn 
d. i. preifet feinen heiligen Namen. Der Begriff 
einer Gedächtnifsfeyer der Heiligkeit und Majeflät 
Gottes, der in jenen Worten liegt, wäre doch dem Ori- 
ginal und Zufammenhange gleich fremd. 44, 6: tu 
deinem Namen treten wir nieder, die fich wider ums er- 
heben. Aber qtrc>a ift hier nicht in deinem Namen, das 
wäre fo viel als in Auftrag von dir, fondern durch 
dich, durch deine Gegenwart und Hülfe; tf>rr> db) ift 
öfter , Gott, fofern er gegenwärtig iß und hilft. ' 49, 3 : 
ihr Kleinen und Großen , mit Recht , da de IV. dielen 
Gegenfatz ohne hinlänglichen Grund verworfen hatte. 
50, 4 : er ruft dem Himmel von oben , (Vc) unrichtig 
für oben, droben. Eben fo ift nntjo blofs unten. 58, 5 : 
ihr Gift iß wie Schlangengift, genauer: Gift haben fie 
gleich Schlangengift. 63,5: bey deinem Nameu^vaöchV 
ich) meine litinde empor heben «*a «ton de IV. : 

mit deinem Namen meine Hände ausbreiten. ' Erftere« 
ift noch deutlicher, als letzteres. Das richtige ift 
aber unftreitig: deinen Namen anrufend (wünrich) 
meine Hände aufheben, nti Mlttf ift hier Gaftus des 
Anrufenden , Lobpreifenden", und fleht als phrafi» 
invocandi mit a, wie fonft rrtrri «ja xjp , auch T^aund 
•vsin in derfelben Verbindung. So ift 1; HtoJ Gcftus 
des Schwörenden und fleht öfter für Schwören fei oft. 

In der hiftorifchen Anficht der Pfalmen hielt 
der Vf. fonft viel auf fpecielle Deutungen , befonders 
aus Davids Gefchichte , ift aber , insbefondere durch 
de IV. belehrt fS. XV11I.) jetzt davon zurückgekom- 
men, da der Innalt nur fe r feiten berechtige, folche 
beftimmte Beziehungen auf befondere Tbatiachen an- 
zunehmen , und da es beffer fey , darüber nicht : ffeft- 
zufctzen , als das Unfichere als Geher vorzuftellen. 
Diefe r Anficht folgen daher auch die Einleitungen zu 
den einzelnen Pfalmen. Nur feiten ftöfst man hier 
auf eine eigene Hypothefe , z. B. bev Pf. 3. , welcher 
in die letzten Lebensjahre des greifen David gefetzt 
wird, Pf. 50., wo die Unechtheit der beiden letztern 
Verfe, und die Richtigkeit der Ueberfchrift ge- 
gen Paulus und de IVette behauptet werden. Nicht 
getreu ift der Vf. diefem Grundfatze, z. B. bey Pf» 
33, 1 1 : wo er die ganz allgemeine und öfter vorkom- 
mende l'hrafe : on-o \V»ii;n i«V» wenigftens vermu- 
thungsweife auf Umftände bezieht, die febon bey der 
Geburt Davids eine befondere Sorge der Provideaz 
für ihn verriethen. 

«' l «Ms doppelt vorhandene Glied, Schulter, Ach- Was die Anmerkungen betrifft, fo fcheint uns 

fei (daher auch gen. fem.'), na«) das uur einmalige ihre nächfte Beitimmung nicht immer hinlänglich ge- 
(dih. gen. mafe.). 02, 17: eine Rotte von Buben fiittt halten zu fey». Für eine Dame, die nicht ohne 
wich an, wie einen Löwen an Händen und Füßen. Die Heimln* des Alterthums und des neuern Orients ift 
Anmerkung lagt, dafs der gewöhnliche Text (S. X), find einige Anmerkungen woblzuunbertimmt 

z» Ii. 
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r. B. S. 105. Gold von Ophir das feinfte Gold, S. III. 
Schifft von Tarßsy grofse Kauffahrteyfchiffe, eben fo 
S. 17.« wo die Cherubs blofs als finnbildiiche Gewal- 
ten bezeichnet werden. Man lieht hier nicht, ob der 
Vf. die genauere Erklärung vorausfetzt , oder fie als 
zu weit führend nicht Beben will. So fehlt z. B. auch 
Pl'. 60. die Erklärung der vielen Ländernamen. Dem 
Her. fcheint der Vf. hier mehr , als irgendwo feine 
Correfpondentin aus dem Auge verloren zu haben, 
fünft könnte auch wohl nicht zuweilen das Deutfche 
durch das Lateinifche verdeutlicht feyn , z. B. S. 1 10 : 
„n/j ein gegenwärtiges Nnmen befckütxt er fie" S. 127: 
^divide et impera," „einer, der mirgleich ift (aequalis) 
S. 139: Wahrhaftigkeit (veracitas), oder könnten 
einzelne Anmerkungen das Original betreffen (wie 
S. 111» 1 1 3.), deffen Töne, wenn auch durch lateini- 
fche Schrift lesbar gemacht, den l.eferinntn des Vfs. 
min todtes Abrakadabra bleiben muffen. 

Noch erwähnen wir, dafs der Vorrede eme in- 
tereftante Probe aus einer ungedruckten deutfehen 
Pfalmenüberfetzung von Zwingti, welche-fich auf der 
Zürcher Bibliothek befindet, beigefügt ift. Sie bat 
das Anfehn einer Arbeit zum Behuf des Privat ftu- 
diums, und ift nach des Vfs. Meinung vielleicht älter, 
als die von Leo Judä herausgegebene lateinifche Ver- 
fion. Der Anfang des Pfalters lautet fo : 

I, Wol dem man, der nit wandlet in dem rat der 
gottlofen und lUt im weg der lünderen nit, und Bat 
auf dem feffel der fpötteni nit. a. Sunder fie ge- 
vallen ift in de.n gfntt dpi Herren. Und ficht dich in 
r,., ...» gfati tag und nacht. 5. So wirt er wie ein 
kaum , der an <fie ruuXen der waiTeren gepflaim, dor fin 
frucht gibt tu finer lit. 

An der rechten und linken Seite der Handfchrift 
find die febwierigen hebräjfcben und griechifchen Wör- 
ter beygefchrieben. 

(Cr B.f.hluf. /„Igt.) 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

Kikl, in Akad. Buchh.: Caroli Friderki He'mri- 
chii, Eloq. et LL. graec. Prof. P.O. in Academia 
regia Kilienfi dtmonflratio et reflitnlio loci corrupti 
e Piatonis Protagora. 1813. 24 S. 4. (10 gr.) 

Mit Vergnügen liefet man diefe kleine Abhandlung, 
jn welcher der berühmte Philolog eine Stelle des Pro- 
tagons von einem Fehler reiniget, welchen auch der 
neuefte Herausgeber diefes Dialogs, der um denPüto 
fo verdiente Heindorf nicht geahndet hatte. Die 
Stelle ift S. 141. der Zweybr. Ausg. 327 D des Steph. 
zu finden, und lautet ia der Schleierwaeher/chenVebtr- 
fetzung 1 B. S. 264, 50. »So glaube nun auch jetzt, 
dafs felbtt derjenige, we'cher fich dir als der ungerech- 
tefte zeigt, von Allen, die unter Gefetzen und mit Men- 
fchen auferzogen find, dennoch gerecht ift, und wirk- 



lich ein ausübender Künftler(Meifter) In diefer Sache, 
wenn du ihn mit folchen Menfchen vergleichen foll- 
teft, die gar keine Erziehung haben, keine Gerichts- 
höfe, keine Gefetze, und Oberall keinen Zwang, der 
fie zwingt Geh in allen Stücken der Tugend zu beflei- 
(sigen, iondern die folche Wilde wären, wie fie uns 
im vorigen Jahre der Dichter Pherekrates am Bak- 
chosfefte (Lenaeen) aufgebellt hat. Wahrlich, wenn 
du dich unter folchen Menfchen befändeft, wie die 
Menfchenfeinde in jenem Chore, würdeft du fehr zu- 
frieden feyn, wenn du auch nur einen Eurybatos 
oder Phrynondas anträfeft und würdeft jammern ans 
Sehnfucht nach der Schlechtigkeit der biefigen Men- 
fchen." $ opiiem h rth raiei/raif «v3bw'tto<< <vou»»o<, 
Sonic t>\ iv intern rä gea«! f*i»i«»$«aiir»i, »'-, amjff«i{ 
»» *J ifyrwxti«. Kvabßa'rat etc. Hr. Heindorf hat andern 
Worte u.3)'.;ca-v. keinen Anftofs genommen, nur 
beftreitet er die Erklärung derjenigen, welche da« 
Sonto al Mi<r«v$e»wBi auf daftelbeSubject beziehen, wel- 
ches vorher in iv t»;< Toiawe.«, angedeutet war, well 
»•.f.». nicht diefelben feyen als uj»«v3»«irai und weil in 
diefer Verbindung aber nicht - 'a n 1 \ fprachrichtig 

fey. Sowie Hr. H. den erften Satz für wahr hält, fo 
irrig ift der zweyte. Aus einer Keihe von Belegen aus 
den heften Schriftstellern wird der Gebrauch des Smttt» 
fürdas relaiivum nach «üro< otioia<etc. aufser allemZwei- 
fel gefetzt, und daraus gefolgert, dafs es eben fo richtig 
auch nach rai «Cr«« folgen Könne, wenn auch noch 
kein Beyfpiel dafür autgefunden fey. Es ftehet alfo 
nichts entgegen , das aV**« in der angeführten Stelle 
für o.w-Tf p zu nehmen. Da nun dadurch ein Identi- 
tätsverhältnifs zwifchen raiavrai d. i. ayt—t und 
aav^atiTsi gefetzt wird , und nach dem Kefultat der 
fcharffinnigen ünterfuchungen, welche Hr. H. über 
den Inhalt des Pherekratifchen Stücks, -welches 
wahrfcheinlich den gemeinfchaftlicben Titel Xf/e«w jj 
"A7«ioi führte, nicht auewaSfanrei , fondern myom, die 
rohen Menfchen, wie fie unter dem Namen Centau- 
ren von Dichtern befchrieben werden , darin auftre- 
ten , fo folget , dafs pio'«v5e»««i nicht die wahre Les- 
art feyn kann. Was der Vf. an die Stelle derfelben 
fetzt, ijV»«v&eaiwci, welches nur ein anderes Wort für 
i-KM ift, hat die gröfite Wahrtcbeinlichkeit, und 
hebt alle Schwierigkeiten. Es ift diefes nicht etwa 
ein nach der Analogie von >ff*4x»£{o<, >>:.-, Cml und an- 
dern felbftgepragtes Wort, fondern kommt auch in 
Lucians eonettium deorvm. Zweib. T. IX. p t igt. vor. 
Wir übergehen hier den übrigen Inhalt der interef- 
fanten Schrift, belonders was über den Dichter Phe- 
rekrates und das angegebene Stück, fo wie denX«i{w» 
eines andern ungenannten Komikers gefegt wird, und: 
bemerken nur noch, dafs der Vf. an einer kritifeben 
Gefchichte der Hefiodifchen Poefie arbeitet. Möge 
fich die klaffifche Literatur diefer Bereicherung bald 
zu erfreuen haben. 
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f\ Is Vf. von Nr. 2. nennt Geb unter der Vorrede 
*• *■ A r . W. Berlin, auf der Academie zu Up lala. 
£r geht von der Bemerkung aus, dafs er die meifteo 
bisherigen Geberfetzungen der Pfalmen theils bis zur 
TJnverftändlichkeit und Barbarey wörtlich, theils fo 
frey gefunden habe , dafs He dem Lefer des Originals 
nicht die gewflnfchte Einficht in die Bedeutung der 
einzelnen Worte gewährten. Ja man habe wohl die 
Vereinigung der Wörtlichkek mit Verftandlicbkeit 
und guter Latin itüt überhaupt für unerreichbar ge- 
halten. Dafs diefes ein keineswegs unerreichbares 
Ideal fey, fucht der Vf. diefer (Jeoerfetzung zu zei- 

E, und man mufs ibm das Zeugnifs gelien, dafs 
Aufgabe im Ganzen glücklich gelöft fey, weshalb 
die Arbeit bey ähnlichen in Deutfchland projectirten 
verglichen zu werden verdient 

Die dem Texte untergelegten Anmerkungen 
ben in mufterhafter Kürze kleine Erläuterungen 
Textes, oder Urtheile über verfchiedene Lesarten 
und Auslegungen mit Nachweifungen , wobey der 
Vf. nicht allein die voHftändigfte Vertrautheit mit al- 
len Hülfsmitteln der Kritik und Auslegung, fondern 
auch einen fehr feften und fiebern Takt in der Wahl 
und Motivirung feiner Erklärungen an den Tag legt. 
Aufser den Arbeiten der holländifchen Schule find 
befonders Michaelis und Schmirrer benutzt und nach-» 

Kwiefen. RofenmüUers Commentar war vielleicht 
m Vf. noch nicht vollftändig zugekommen. 

Mehreres Einzelne prüfend herauszuheben, müf- 
fen wir ans enthalten , da die Schrift fchon älter ift. 
Oefter fehlen uns die gewählte Erklärung allerdings 
noch neben der jetzt beynahe allgemein gewöhnli- 
chen BerückGchtigung ta verdienen. Z.B. 45, 7: 
thronus tuas cfl thr'onus Dei L e. a Deo flabiiitus> als 
ob es vollftändig hiefse : " dtiSh ho5 -|hc3. 58, 10: wo 
die Erklärung der Verfionen beybehallen ift : ante- 
quam quis fen/erit fpinas veflras [exfiflit] rhamnus, ubi 
Vera recentijfimus eß , tuus ardor adttret tun dem. Eine 
diefe (-auch von Knapp gewählte) Erklärung fehr em- 
pfehlende Parallele wäre Nah. 1, 10. 

A. L, Z. 1814- DtM" B*nd> 



Nr. 3. wurde von dem Vf., als abgebendem Ham- 
burger Gymnafiaften, feinen Freunden und Gönnern» 
vornehmlich feinem würdigen Lehrer D. Gttrlitt, ge- 
widmet, und giebt einen rühmlichen Beweis von ei- 
ner auf Schulen feltenen , eingehendeiyBefehäftigungj 
mit der Sprache der hebräifchen und griechifchen Bi- 
bel. Dafs folche Kenntnifs auf jener Schule, und 
unter ihres trefflichen Vorftehers Leitung öfter er- 
worben werde, weifs das Publicum fchon aus frü- 
heren ahnlichen Proben. — In der Einleitung tritt 
Hr. U. feines Lehrers Meinung bey, dafs der Ver- 
faffer ein in fyrifeber Gefangenschaft lebender junger 
Ifraelit feyn möge, und widerlegt dann die meffiani- 
fche Erklärung der ähern Ausleger. Des fpatern 
Charakters in diefem Liede wird nicht gedacht. Der 
Commentar geht aufser dem hebräifchen Texte auch 
aber die LX.K, und enthält mitunter wohl manches 
nkht recht zur Sache Gehörige, wogegen man andere 
Bemerkungen vermifst, die man hätte erwarten fol- 
len, z. B. V. 11. über den Hebraismns, das Faften 
meiner St'le (vgl. Pf. 35, 13). Bey der Auslegung 
felbft wird der Vf. in der Folge ficherer gehen, wenn 
er fich mehr an deo hebräifchen Sprachgebrauch und 
deffen Entwicklung hält, als an die aus den Wörter- 
büchern genommenen Etymologieen und Dialektsver- 

Eleichnngen , wie z. B. bey ns jo der hebr. Sprachge- 
rauch der Chronik wichtiger ift und näher liegt, als 
Alles, „quod ex ufn verbi arabiei eotligi potefl (S. 9.)." 
Derfelbe Fall ift bev dem fchwierigften Verfe de« 
Pfalms V. 27, wo der Vf. die gewöhnliche Erklä- 
rung : von deiner Verwundeten Schmerz reden fie (näm- 
lich fpottend) keinesweges widerlegt hat. Denn die 
arabißrende Erklärung von Pf. 2, 7. ph Vk fecund \ m 
veritatem ift nichts weniger, als die einzig richtige* 
noch weniger aber pafst die Michaelis Paulusfche 
Erklärung diefes Verfes: bis zum Schmerz kratzen fie 
wieder auf die tVundtn (i»o kratzen, und SVi Wunde), 
die Wenige mit Hn. M. eine comectura elegantifßma 
nennen werden, auf die Michaelis felbft zu wenig 
W f erth gelegt habe. Dafs o»i«Jfn> S. 9. erft „fand du- 
bit" von tttö abgeleitet wird, und dann doch „vielleicht" 
die Geftalt einer LHie gehabt haben foH, ift wohl nur 
ein Verfehn. — An einigen Stellen ift mit gewiffen 
Vorgängern der Text geändert , z. B. V. 4. Vi*n (viel- 
mehr V-ve) für Srgo , aber unnöthig, wenn man nur 
überfetat: meine Augen fchmachteri, indem ich harre anf 
Gott. Anfpreohender ift die (fchon von Bare u. A. 
vorgetragene) Conjectur, "P»i$e V. 5. — Weiteres Stu- 
dium und vertrautere Bekanntfchaft mit dem ganzen 
Umfang« des hebräifchen und verwandten Sprach- 
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kritifchen und exegetifcben Takt des Vfs. zur Reife 
«od Vollendung m 



ORIENTALISCHE LITERATUR, 

Berlin , b. Dieterici : Bemerkungen über die phöni- 
zifchen und punifchen Münzen. Zte/eytes Stück. 
Von Dr. gfoh. jffoach- Beltermann, Director des 
Berlinifch-Köllnifchen Gymnafiums. 1H14. 72 S. 
(incL der Schulnacbrichten.) 8. 



hiefse. Nur ift ja um noch immer nicht byn. Nr. 
31. 32. 23. gebet» wieder mit geringer Verfchiederrheit 
denfelben Typus. Vorn einen männlichen Kopf mit 
77. Caefar Auguflus r auf der Rflckfeite einen weibli- 
chen Kopf, jugendlichen Anfehens, mit einem Lor- 
beerkranze, und einer Leyer zur Seite. Die puni- 
(che Infchrift jyt; , wagt Hr. B. nicht zu-beftimmen. 
No. 24. 35. 36. haben - auf der Vorderfeite einen Her» 
kuleskopf ohne Infchrift, auf der Rflckfeite einea 
fitzenden Jupiter mit AHler und Scepter, im Rücken 
die Buchftaben Aitt«»if»v, unter dem Arm die phö- 
Es mufs einem jeden Liebhaber des femitifchen AI- üfzifchen Buchftaben sv mit 5 Strichen (doch wohl 
terthums äufserft willkommen feyn, dafs der Vf. im- Zahlzeichen). Der Vf. lieft fie (mit Barthelemy, Dü- 
pier fortfährt, einer iu fchwierigen und vernachläf- tens) is? d.i. Ptotemais, was aber fchon tkhel (doctri- 
figten Partie deffelben, als die phönizifche Schrift-, na numm. Vitt. T.III. S. 408. ; mit Recht für zweifei- 
Sprach- und Münzkunde, feine verdienftlichen Be- haft halt. Eben dahin gehört Nr. 27. Kev. eine Pal- 
mühungen zu widmen, zumal da derfelbe, foviel Kec. las, Av. eine geflügelte Victorie mit denfelben Buch- 
bekannt, der einzige Gelehrte ift, der Oberhaupt feit ftaben. — Nr. 28 — 31. find wieder im Ganzen die- 
längerer Zeit etwas fchriftlich über dielen Gegenftand felbenMünzen. Vorn ein Bogenfchntz auf einem See- 
bekannt gemacht hat. Auch frühere Forfcher in die- pferde (Derceto?), auf der Rückfeite eine Ohreule 
fem Fache, ein Swinton und Barthelemy, hatten das mit Scepter und Geifeel. Auf letzterer ftehen aufser- 
Schick fal, ziemlich allein da zu ftehen in ihrem Zeit- dem über 5 Strichen ein Zirkel (y?) und daneben ein 
alter, was der erftere auch zu einem wahren : efl ne- unten offner Halbzirkel. Letztern hält der Vf. nach 
wo tue kodie Poenus poenior mifsbrauchte. Möge es einigen eigenen Fntzifferungsverfuchen und Beobach- 
tern Vf. gelingen , eine etwas ausgebreitetem Theil- tungen für. ein Jod, und erhalt den canaanitifchen 
Dahme der Alterthumsforfcher für ein Fach zu gewin- Stadtenamen *». Ree. hält fein Urtheil zurück , bis 
oen, welches des vereinigten Scharfßnns Vieler be- der Vf. jene Figur einft näher ins Licht gefetzt haben 
darf, um das wenige Licht zu erhöhen, welches ihm wird. Von der gewöhnlichen Gehalt des Jod weicht 
jetzt überhaupt zu geben möglich ift. Da Schis! pro- fie allerdings fehr ab. Auch die Bemerkung S. 25.* 
grammen feiten in den Buchhandel kommen, fo ift dafs einerley phönizifche Buchftaben auf Münzen bis» 
zu wünfeben, dafs der Vf. diefe Abhandlungen einft weilen liegend, bisweilen ftebend vorkommen , muf* 
auf einem andern Wege in eui gröfseres Publicum wohl mit Vorlicht gebraucht werden und ift auf jeden 
bringen möge. Dann könnte auch die S^. berührte Fall nicht auf Infchriften auszudehnen. Von Derce» 



Rückficht auf eine mehr popul.ire, auch Tironen ver- to , Atergatis hätte Ree. ftatt der Seldenifcben F.ty- 



ftändliche , Erläuterung 'wegfallen , an deren Stelle 
mancher andere Leier, der diefe Programme vielleicht 
mit mehr Intereffe in die Hand nimmt, als diefes bey 
jungen Leuten der Fall feyn kann, allerdings lieber 
eine vielfeitigere gelehrtere Behandlung des Gegen- 
ftandes hätte. Das vorliegende Heft erläutert zu den 
17 früher erklärten Münzen 21 neue (Nr. ig— 38), 
und zwar diefes Mal lauter nummos bilingvet. Die 
Bemerkung des Vorworts, dafs die phönizifche Schrift 
Sylbenfchrift fey, wie O. G. Tychfen läng fr gefagt, 
andere aber Uberfehen hätten, fcheint doch eigentlich 
nichts Neues zu enthalten, da fchon Swinton und 
Barthelemy auf die Abwesenheit der Lefemütter hin- 



mologie z-j v»m, die nicht hebräifch ift, die richtige 
Schreibart des Namens (f- Cofietli l*x. fyr. ei. 

Michaelis S. 975.) erwartet. — Noch nirgends be- 
fchrieben fcheint Nr. 33., vorn ein Adler, auf der 
Rflckfeite einen Stier. Auf erfterer Seite lieft Hr. B. 
die vier Buchftaben nSpv i. e. Sicüia, aufserdem vier 
andere räth feihafte Zeichen. Jene Erklärung ift 
allerdings anfpreehend ; indeffen kann man (ich nicht 
verhehlen, dafs nachdem Holzfchnitt auf den» Titel 
der zweyte Buchftab auch wohl n oder 1, der dritte 
ein a feyn könnte. — Nr. 34— 36. haben vom einen 
Herkuleskopf ohne Infchrift, auf derKflckieite zwey 
Thunfifche, mit einer Infchrift, die Hr. B- p3p Vran 



länglich aufmerk fam waren. 

6 Wir begleiten eine kurze Angabe der befchriebe- CP?* u . *• rts P«biua Concanorum lieft, und von 
Münz« und des darüber Gefagten mit einigen den Concanit, einem wilden Volke in Hif F anta Tar- 

raconenfis (Hör. Od. 3, 4, 33. bil. Ital. 3, 361) ver- 
fteht. Ob fchon jemand früher diefe M-lnzen befchrie- 



nen Münzen und des damner Gefagten mit einigen 
Bemerkungen. Nr. ig. 19. 30. zeigen mit geringer 
Verfchiedenbeit Vorn: den Kopf des Cäfar, mit der 
Umfchrift Caefar, auf der Rückfeite einen andern 
Kopf mit der punifchen Umfchrift : twiar, oder pj-tap, 
weiche der Vf. für den Namen irgend eines in Numi- 
dien durch Cafar anerkannten Fürftcn hält, vgl. Ho- 
lofernes. Ree. kann den zweyten Buchftalien (nach 
dem Abdruck auf der Titeh/', nette) nicht wohl für 
a fondern nur für a erkennen. Sooft liefse fich ver» 
ob ei nicht pd.i. Caefar, 



ben und eine folche Erklärung gegeben hat, ilt (hier, 
wie bey andern Münzen) nicht angezeigt, aber paf- 
fend feneint fie, zumal da die Infchrift ->-i3*t (»aleira, 
Gades auf Nr. 36. bey funftiger Aehnlichkcit der Em- 
bleme auf Spanien hinwerfet. Nur unkenntliche 
Buchftaben hat Nr. }— » vom ein dirkwangiges Men- 
fchengeficht mit offenem Munde ohne Haare (nach 
Hn/Ä der Mond an Aftarte), auf der Rückfeite ein 

Palm« 
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Palmbaum. Bekannter ift Nr. JR. , vorn ein wcibJi- 
oher Kopf mit dem Diadem, auf der Rück feite ein 
Widderkopf mir den Buchftaben rts = Sidon. 

Sehr Joblich ift, dafs Hr. B. auf dem Titel die 
Infcliriften der erklärten Mflnzen hat nachftechen laf- 
fen, damit jeder Kenner felbft über die Wahrfchein- 
lichkeit der entzifferten Charaktere urt heilen könne. 
Das Hauptgeschäft , welches den Forfchern des phö- 
nizifchen Alterthums zunachft obliegt, fcheint Ober- 
haupt die vollftändigere und ficherer'e Entzifferung der 
Alphabete, wohey allerdings die (zum Theil weit 
längeren) Steinfeh ritten mehr Ausbeute geben vyür- 
den , ah die wenigen Buchftaben der M<mzinfchrif- 
ten. Vorzüglich möchten wir einem fcharfßnnigen 
Entzifferer alter Monumente die lange erycinifche In- 
fchrift empfehlen (f. Ca fit Iii de Torre Muzza vttt. 
infcrivtt. Skiliaev. 296 , ed. II. p. 323.)» welche durch 
die Menge der Buchftaben den Schlüffel zum Theil in 
fich felbft enthält, und richtig dechifrirt , auf Vieles 
andere Licht werfen müfste, aufserdem mehrere an- 
dere deffelben Werkes (p. 294. 45.), welche gegen 
die fonftige Gewohnheit der phönizifchen Schrift 
Punkte und Striche haben, die man kaum für etwas 
anderes, als diakritifche oder \ raipunkte halten 
kann. Gr. Caftellus will deshalb jene lnfchriften in 
das fechfte Jahrhundert herabfetzen, weil man ßch 
früher überhaupt keiner Vocalzeichen in den femitr- 
fchen Sprachen bedient habe. Allein fo weit geht doch 
wohl der Gebrauch der phönizilchen Sprache nicht 
herab, und jener Satz kann überhaupt nicht zugege- 
ben werden. 

* * 

Die angehängten Schulnachrichten geben unter 
Indern ein Verzeichnifs der Jünglinge des Gymna- 
fiums, welche zu dem Heere der Vaterlandsverthei- 
diger abgegangen Gnd, an der Zahl 134 von Prima bis 
Grofs - (Quarta herab. Aufser vielen Verwundeten 
ftarben 9 von ihnen den Tod für das Vaterland, de- 
ren Andenken eine im grofsen Hörfaale des Gymna- 
ßums aufj-ehängte einfache Uedächtnifstafel geweiht 
worden ift. 



ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

Lrirzin , b. Barth: Urber die Cafvs y die Tempora, 
das Pronomen un i das Vtrbum fubßantivum y von 
IV- H. Döleke, Profelior am Gymoafium zu Hei- 
ligen ftadt. 1814. 83 & fe« 

Auch unter dem Titel: 

Verfuche philo fophifch- grammatifcher Bemerkungen. 
Zweyter Verfuch. 



Wir können diefer kleinen Schrift hier als 
eigenen Ganzen erwähnen, da fie mit einem frühern 
Verfuche des Vfs., der 6ch aliein auf die franzöGfche 
Sprache befchränkt, und uns nicht zu f»e6cht gekom- 
men ift, in keiner unmittelbaren Verbindung fteht. 
Der Vf. derrelben l> fchaftigt fich laut der Vorrede 
feit längerer Zeit mit r- 



zu deren Behuf er den grammatikalifchen Bau von 14 
alten und neuen Sprachen verglich , will aber zuvor 
einige Abfchnitte {einer Unterfuchungen in einzelnen 
Proben bekannt machen, um das Unheil der Sach- 
verftändigen darüber zn vernehmen. Da die vor ei- 
niger Zeit gegebene intereffante Aufgabe des Teiler* 
fchen Inftituts zu Harlem \ \ ~) welches find die allge- 
meinen Zü^e und vorzüglicheren Eigenfchaften der 
meiften Sprachen? 2) welches ihre Hauptverfchie- 
denheiten ? welches find 3) die Quellen der allgemei« 
nen Aehnlichkeiten und die Urfachen der Mannich- 
faltigkeiten und Verfchiedenheiten? ] ganz in diefets 
Gegenftand einfchlug,. bearbeitete der Vf. feine Ma- 
terialien für diefes lnftitut, doch ohne den Forderun- 
gen deffelben für jetzt zu genügen. Er verfpricht den 
Gegenftand aus jenem Gefichtspuncte neuen Prüfun- 
, und theilt indefs die vorliegen- 
in Fragmente dem Publicum mit, deren Inhalt fchon 
der Titel im Allgemeinen bezeichnet. Das Haupt- 
augenmerk des Vfs. gieng dabey dahin , aus der Na- 
tur der Sache zu erweifen, dafs alle Sprachen fich in 
gewiffen Stücken gleich feyn müffen ; und er fucht fie> 
daher durch Auflöfung in ihre erften Beftandtbeil« 
in einem Zuftande zu betrachten , wo fie fich noch 
näher waren, als bey ihrer fpätern Ausbildung. Bey 
der Ausführung ift Ree. auf manche helle Blicke ge- 
ftofsen, die einen denkenden Grammatiker verrathen, 
manches fcheint aber mehr hingeworfen, als dafs es 
mit voller Umficht und von allen Seiten betrachtet 
wäre, und vorzüglich erfcheint uns der Vf. dann zu- 
weilen etwas unkritifch, wenn er vollkommen ge- 
trennte Sprachen und Sprachftämme nicht hlofs in 
Rückficht auf allgemeine Einrichtungen, fondern in 
Rückficht auf das Sprachmalma/ vergleicht; befon- 
ders in folchen Füllen , wo an nichts Ooomatopoe- 
tifches zu denken ift, und wo daher Identität oder 
Aehnlichkeit ganz willkürliche Laute durchaus* von 
Caufalverbindung herrühren müfste. Von den vier 
Abfchnittcn, in welche die Abhandlung zerfallt, ver- 
weilen wir zunachft bey der Dritten , vom Pronomen. 
Die erften .Spracherfinder, fagt der Vf., mögen wie 
die Kinder ftatt des Pronomen die Perfön felbft ge- 
nannt haben, bald aber wurde bey der Unterredung 
wenigftens die erfte und zweyte Perfon nothwendig» 
erft fpäter diedritte, die daher auch gewöhnlich einer 
andern Analogie folgt, als die beiden erften', wir fet- 
zen hinzu, und in andern Sprachen ganz fehlt. Zu 
früh läfst indefTen der Vf., wie häufig gefchehen ift, 
diefe fruchtbare Bemerkung fahren, wenn er fie nicht 
einmal auf das Genus des Personalpronomen anwen- 
det. So hat die erfte Perfon in allen Ree. bekannten 
Sprachen nur F.ine Form für alle Gefchlechter , weil 
der gegenwärtige Redende nicht nöthig hatte, fein 
Gefchlecht besonders zu bezeichnen ; bey der abwe- 
fend gedachten dritten Perfon wird aberall das Ge- 
fchlecht gefchieden , bey der zweyten ift diefes nur 



und Arabifchen), wo man die Anrede hierdurch noch 
bezeichnender zu machen fuchte. Die Frage, ob die 
Verba oder Subfuntiva früher in der Sprache exiftirt 
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hätten» will der Vf. beyläufig dahin beantworten, 
dals keinem von beiden, fundern dem Adjectiv diefe 
Ehre gebühre , indem di« Ur bezeich nungen der Ge- 
gesfUnde Attribute waren. Die zweyte Perfon habe 
in den meiuen Sprachen ein t (gleichfim t dtmonfira- 
tunim). Von der Lntftehung des Foffeiuvi enthält 
S. a8* das Gewöhnliche, doch ift es nicht deutlich ge- 
macht, dafs diefes im Hebräifchen, wie in einigen an- 
dern Sprachen, eigentlich Genitivus fey, fo noch das 
alte der Bruder mein, wo mein der Genitiv ron ich ift, 
wie in Vergifs mein nicht. Allerdings mag diefes Ver- 
haltnifs als in andern Sprachen roher fey« , wie z. B. 
der Vf. aus demChineulcben anführt ich der Hund für 
mein Hund; fo horte man oft von fremden Soldaten, 
ick Quartier, mich Quartier für mein Quartier. Der 
Uebergang von quod als Pronomen und Conjunction 
wird 5. 30. gut entwickelt, auch mit Berufung auf 
«, welches wahrfcheinlich noch als Pronomen vor- 
kommt; es hätte auch noch tn % und quia genannt 
werden können, ein alter Plural von qnis; ob aber 
das perfifche welcher und *s daß ein Wort fey, 
ift Ree. lehr zweifelhaft, mit demfelben Rechte bit- 
te auch qui dahin gezogen werden können. \rn vier- 
ten Abfchnitt wird auf he Verwandtfchaft des Vrrbt 
fübflantivi mit den Perfonalprouomen , vornemlich 
dem der dritten Perfon, aufmerkfam gemacht, z. B. 
im Hebräifchen nri vgl. ™, ebenfo im Maltefifcben 
(\ rdgärarabifchen) und Pcrfifchen. Im Hebräifchen 
hätten nochpaffendere Beyfpiele gewählt werden kön- 
nen, z. B. Zeph. 3, ia., wo rrcn für efl'u fteht. Un- 
hritifch wird aber die folgende Bemerkung aufge- 
führt, dafs eine Form zuweilen in der einen Sprache 
Pronomen , in der anderen Verbum fubftantivum fey, 
fo paffend fie feyn würde, wenn nur von vermiede- 
nen Dialekten eines Stammes die Rede wäre, wie 
wir uns auch die Combination von war, werden, mit 
was und er (gleichfam er feyn) noch gefallen laffen 
wollen, weniger die von/«n und feyn. Allein was 
folien Combinationen, wie rtH« diefe, lat ille, das 
ettbiändifebe m:nna ollen ich bin, und wieder das lat. 
otim; das türkifche Fron, hu, das perfifche bitd, lat. 
fuo,fui, und das germanifche to be, ich bin; das fla- 
vonifche on und das fyrifche hono? Auf eben fo un- 
ficheren Gründen beruht aber die folgende Bemer- 
kung, dafs auch der Begriff Mann (jemand oft durch 
denlelben Laut mit jenen bezeichnet werde, k. B. t>, 
tö*H ; das deutfehe er und das lat. vir (dafs ir Mann 
31 amäifch fey , mufs ein Verfehen feyn), das grönlän- 
dische omo, d. i. er und das lat. hoiuo u. f. \v. Mit 
der oft vorkommenden Beobachtung, dafs dieler.I.aut 
an jenen „frin»er<?", und fo fort, ift genau genom- 
men noch nicht viel gewonnen, und wir dürfen den 
denkenden Vf. gewifs nirht erft daran erinnern, wie 
ein folches Verjähren, wenn es weiter getrieben und 
nicht von Kritik undSkepfis im Zaume gehalten wird, 
zu vagen Combinationen und zu etymologifchen Ver- 
irrungen führen könne, wie die Gefchichte der ver- 
gleichenden SpracukunJe deren fo viele aufzuweiten 



hat. Wir Übergehn , um nicht za weitläufig zu wer- 
den die angehängten Fxcurfe 1) über die Cafusfor- 
men, Fronomina und Tempora des Griechifchen a) 
über die Tempusformen des Buffifchen, und fchlie- 
fsen mit dem VV unfche, dafs der Vf. die Herausgabe 
feines gröfsern Werkes nicht übereilen möge, um 
auch in Rücklicht auf Buhe und Nüchternheit der 
Beobachtung (welche fich zuweilen erft poft eurasfe- 
CKiMfaxeinftellt) fo wie möglichlte Klarheit der Begriffe 
und des Vortrags eine Arbeit zu liefern , welche den 
PaUrfchtn über diefen Gegenftand (unter welchen 
Ree. besonders das kleinere Compendium der allge- 
meinen Sprachlehre fchatzt) an die Seite geftellt wer- 
den könne, uod fie wohl gar an Reichthum und 
Fülle der Beobachtung ü bertreff eu möge. 



NEUERE SPKACHKVNDE. 

l) Berlin , b. Nauck : lictures, ou Recneil de C<m~ 
tes, tires des Oeuvres de Mr. Berquin. Avec 
un vocabulaire, qui renferme toute«; les phrafes 
neceffaires pour faciliter l'intelligence des contes. 
(par Ro/enau). Seconde edition , revne, corrigee 
et augmentee. 181a. IV u. 156 S. 8. (8 gr.) 

3) St. Gallen , b. Huber et Comp. : V Ami des enr 
fans et des adolefcens par M. Berquin. Ouvrage 

' auffi inftruetif qu* agreaMe aecompagge de l'ex- 
plication des mots et des phrafes les* plus diffici- 
ies en faveur de la jeuneffe allemande par S. H. 
Meynier. Nouvelle edition auginenu'e, arrangee 
plus methodiquement et enticrement refondue 
quant aux notes. Tome premier. 1813- VIII u. 
364 S. Tome fecond. 1813. 300 S. u. (1 Rtblr. 

Die Erzählungen von Berquin könner» um fo eher 
zur Erlernung der franzüfifchen Sprache für die deut- 
fehe lugend benutzt werden, da fie gröfstentheilsdeut- 
fchen Muftern von Weiße, Rochow und Salzmanu 
nachgebildet und zugleich in einem leichten und reinen 
Stile vorgetragen find. Beide oben genannte Samm- 
lungen, deren erfte Ausgaben wir aber nicht zur Hand 
haben, um eine VergleicFiungderfelben mit den neuen 
aufteilen zu können, empfehlen fich durch paffeude 
Auswahl des Stoffs, durch Correctlieit des Drucks 
und durch einen mäfsigen Preis. Was die von den 
Herausgebern hinzugefügten Erklärungen einzelner 
Wörter und Redensarten betrifft, welche in Nr. [, 
zweckmäfsiger hinter dem Texte und zwar als An- 
hang des Ganzen, und nicht wie in Nr. a. unmittel- 
bar unter demfelben geliefert werden, fo befchränken 
fie fich blofs darauf, die LVherfetzung des franzöfi- 
fchen zu erleichtern und üherlaffen es daher lediglich 
dem geschickten Lehrer, noch Bemerkungen über 
die Eigenheiten der Sprache und über die verfchie- 
denheiten der franzüfifchen und deutfchen gute« 
Schreibart nachzutragen. 
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PÄDAGOGIK. 

1) Potsdam, b. Horvath: Bericht Über die begon- 
nene l'erbeffernng des Votksfclmlwefens in der 
Frankfurter Dtöcefe. Ein Programm , herausge- 
geben von K. H. Neumann, Prediger und Schul- 
fnfpector zu Loffow (jetzt Superintendenten). 
1812. 46 S. gr. 8. 

2) Berlin, in Comm. b. Maurer: Grundlage zum 
Schulplan für niedere Stadt' und Jjindfchulen, 
mit besondrer Rückftcht auf die vereinigten Schulen, 
zu Fehrbetlin, Feldberg und Tornow u. f. w. 
Vooffoh. Heinr.Bolte, Superint. zu Fehrbelün. 
(Ohne Jahrzahl.) 48 S. H- 

3) Ebend.: Uiber Nach - und Forthülfe für die Leh- 
rer in den Elementarfchulen. Nebft einer fortge- 
fetzten Nachricht von den Schulen zu FehrbeU'tm 
und Tornow. Von &oh. Heinr. Bolte. 52 S. g. 

4) Ebend., b. Arne lang: Verfuch zur Aufhellung 
des SyUems der Elementarbiläung in Volksfchulcn, 
nebft einer kißorifchen Nachricht von der Anwen- 
dung deffelben in der Schule zu Quilitz u. f. w. 
Ein Programm, von 



1812. 55 S. «• 



, Prediger dafclbft. 



Schöne Fruchte des unter den Geiftlicben und Schul- 
männern der Kurmark in den letzten Jahren re- 
ger gewordenen Strebens zum Beffern und Vollkomm- 
nern, und erfreuliche BeweifederThätigkeit der wür- 
digen Vit. und ihrer EinGcbt in die Natur und das 
Wefen der Elementarbildung. Wenn vieles von dem, 
was an einigen Orten zu laut angekündigt wurde, 
und eine Zeitlang zu viel Auffehen machte, längft 
vergeffen feyn wird; wenn man an andern, ergriffen 
von dem Neuen, fich blofs damit begnügte, in un- 
vorbereiteten und ungebildeten Lehrern ein fchneJl 
aufloderndes Feuer anzufachen, das eben fo fchnell 
wieder verfchwunden ift und keine belebende Wärme 
zurttckgelaSfen hat : fo wird doch von jedem ernften, 
wenn gleich nicht immer gelingenden Beftreben et- 
was W ahres und Gutes zurückbleiben , und die Saat, 
die mit reine»: , frommem Sinne ausgeftreut ift, nicht 
untergehen fondern reiche Frucht bringen. Darum 
gebührt allen den Männern, die durch That und Wort 
und Schrift dazu beigetragen haben und noch beitra- 
gen , clafs das Beffere in ihrem h reife allmählig Wur- 
zel faffe und gedeihe, hohe Achtung, und Ree., der 
feitdrey Jahren ein ruhiger Beobachter und teilneh- 
mender Zeuge des auch in feiner Nähe lebendiger ge- 
wordenen Eifers für die VerbeSleruog des Scbulwe- 
A. L- Z. 18 14- Dritter Band, 



fens ift, ergreift diefe Gelegenheit, ihre mannicbfal- 
tigen Verdienste öffentlich anzuerkennen ; ohne 
gleichwohl gegen die grofse Anzahl von Geiftlichen 
und Schulmännern ungerecht zu feyn, deren Namen 
keine Literatur -Zeitung nennt, weil ße gehandelt und 
nicht gefchrieben haben. Worauf es bey der VerbeS- 
ferung der Schulen zunächft ankomme, wie unend- 
lich leicht es fey, darüber hin und her zu fchwatzen 
und zu fchreiben, wiffen Alle, denen in diefer wich- 
tigen Angelegenheit die wahre Weisheit nicht fehlt, 
und die innig St eingesehen haben, dafs das leere Ge- 
rede und Gefchreibe am Ende doch zu nichts führt, 
und dafs ein einziger Mann, der mit Einßcht, Kraft 
und Liebe in feiner Schule handelt, anftatt zu fchrei- 
ben , eingreifender wirkt, als hundert und aber hun- 
dert Schriftfteller, die nicht zugleich tliun, was fis 
fprechen und fchreiben. Diefs fey den allezeit ferti- 
gen Büchermaehern und Schreyern zur Lehre und 
Warnung gefagt, und jenen wackern Männern zum" 
Trofte und zur Aufmunterung, die über das Lieb- 
lingsthema der Zeit noch nichts gefchrieben, aber 
defto mehr dafür gethan haben. 

Nr. 1. Hr. Superint. Neumann ift unter denen, 
die über dem Schreiben das Handeln nicht vergelten, 
und die ohne lebendigen Gegenftand und Drang ge- 
wifs nicht Eine Zeile in's Publicum fchicken würden, 
der Edelften Einer, und unter den ftillen und thäti- 
gen Beförderern der in der Kurmark begonnenen 
SchulverbeiTerung unftreitig der Erfte. Ree. bezieht 
fich auf eine frühere Anzeige der bekannten Schrift: 
„ über die in der Kurmark eingeleitete Verbefferung des 
Volksfchulwefens ," die mit der oben genannten von 
demfelbcn Vf. Ein Ganzes ausmacht, fo fern diefe die 
dort »ntwickelten Grundsätze in einem beftimmten 
K reife wirklich anwendet und weiter führt. Sie bewei- 
st von neuem, wie fehr esHn. AT. Halft ift mit feiner 
Sache. Ree. wünfeht, dafs jeder Pfarrer und Schul- 
vorfteher, ehe er das Werk der Schulverbefferung 
in feinen Wirkungskreife beginnt, zuvor diefe beiden* 
Schriften lefen und daraus lernen möge, wie man 
bey einer gründlichen VerbefSerung der Schulen zu 
Werke gehen , mit HinderniSSen kämpfen ond das 
BeSSere langfam vorbereiten müffe. Vor allem find 
Sie den Geiftlichen zu empfehlen, die Bereitwilligkeit 
und Eifer haben, aber aus Mangel an Erfahrung oder 
an Kennt mis des Rechten „den Punkt, wo ange- 
fangen, und den Weg, auf dem fortgeschritten wer- 
den mufs, nicht zu finden wiffen;" wie den Trägen 
und Träumenden, die aus lauter Bequemlichkeits- 
liebe und aus geiftlichem Stolze ruhig fortfchlafen, 
wo alles wach wird , mit d 

(5)F 
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hen will, weil fie felbft — nicht gehen. Der Be- 
richt des Hn. N. ift, der Natur der Sache nach, mehr 
hiftorifch, als räfonnirend ; er fagt nicht, was gefche- 
" ben kann und foll , fondern was wirklich gefchehen ift, 
nicht, worin es beffer werden kann, fondern mit 
und unter welclun Umdänden es wirklich beffer gewor- 
den iß. Darin befiehl das Eigentümliche und Ver- 
dienftliche der kleinen, aber gehaltvollen Schrift. 
Sie will felbft gelefen feyn, und Ree. erlaubt hch da- 
her nur, den Hauptinhalt wenigstens kurz anzudeu- 
ten, um dazu zu ermuntern. — Hr. N. fand die 
Schule feiner Parochie im tiefen Verfall , den Lehrer 
ohne Geift, Liebe und Leben, und den Schulbefuch 
büchft unregelmäfsig. ( Alles, wie bey uns!) Das 
gieng dem edlen Manne zu Herzen ; ihn jammerten 
die Kinder, und er fann darauf, wie es beffer zu ma- 
chen fey. Er „fludierte zu dem Ende die Peßatozzi- 
fche Methode." (Kin unbeftimmter Ausdruck; deun 
was ift die „ Peftalozzifche Methode," und ift fie eine 
andere, als die feit Jahrtaufenden in jedem wahren 
Lehrer gelebt hat? Wenn Hr. N. die Schriften Pefta- 
lozzi's meynt, fo liatte er fie einzeln anführen tol- 
len, weil bey dem Studium diefer Schriften beynahe 
alles auf die Ordnung ankommt , in welcher fie gele- 
fen, und auf den Gefichtspunkt, aus welchem fie be- 
trachtet werden.) Es ward ein neuer Lehrer ange- 
ftellt, fobald der Tod die Schule von dem alten eflöfet 
hatte. (Hr. N. lobt an jenem einen kindlichen Sinn; 
und allerdings ift diefer Sinn das Eine Nothwendige, 
worin aiies Uebrige, was den wahren Lehrer macht, 
enthalten ift.) Von Stund an ward es beffer mit der 
Schule; denn wie die Schule, fo der Lehrer. Hr. ff. 
begofs den Boden an der Wurzel; er las mit dem 
Letirer allererft „einige inftruetive Schriften, na- 
mentlich Ricmann's liefchreibung der Reckanfchen 
Schule," und „ Niemeyer's Grundfalze der Erziehung 
und des Unterrichts." ( Uiefs mögen hch unfere jun- 
gen, neuerungsfüchtigen Schulmäntdein , die über 
dem, was wir erhalten, das, was wir längft, und oft 
weit beffer, haben, fo leicht vergeffen, wohl mer- 
ken; damit fie endlich aufhören, über Alles, was 
nicht in diefem Jahre gedruckt ift oder nicht ein an- 
deres beliebtes Aushängefchild hat , den Stab zu bre- 
chen. Gewöhnlich kennen fie freylieb das vornan* 
dene Beffere nicht einmal und fprechen davon, wie 
der Blinde von der Farbe!) Auch „Zeller's Grund- 
lage einer belfern Zukunft" (nach Ree. Unheil, das 
beite, was Zeller gefchrieben hat,) „Ewald über 
Peftalozzi," \,,Pefialozz'Cs Wochenfchrift für Men- 
fchenbildung " und „ Guts Mutlis pädagogische Biblio- 
thek" wurden zur Hand genommen , und der Lehrer 
ftudierte" dabev noch für (ich „$unker's Handbuch 
gemeinnütziger henntniffe. " (Das Meifte in jouen 
dreyen Schriften ift für Landfchullehrer , wie fie ein- 
maf find, zu hoch, und fie find ihnen nicht unbedingt 
zu empfehlen, felbft wenn fie unter einer fo vurftän- 
digen Anweifung gelefen werden können. Auch hat 
die Viellefercy, wie die Vielthuerey, ihre Gefahren. — 
Dafs der Lehrer (ich auch einen Vorrath pofitiver 
Kenntniße zu yerfchaffen luchle, üt um lu mehr zu 



loben , weil man in unfern Tagen bey dem eitlen Me- • 
tbodekram oft blutwenig lernt.') Hr. N. machte fich 
mit /V/fa/oÄÄi'r.Grundfätzen in einer nach denfelben 
eingerichteten Schule näher bekannt, und verpflanzte 
das Gute fogleich in feine eigene Schule. Er be- 
leb rankte fich anfangs blofs auf das Rechnen und liefe 
es in allem andern beym Alten. (Brav ! beffer, es 
bleibt beym Alten, fo lange der Lehrer das Neue 
nicht ganz verfteht und liebt, und wenn das Neue 
nicht zugleich auch das befsre ift.) Der kleine lang- 
fame Anfang führte weiter; auch die fogenannte For- 
iren- uud Gröfsenlehre (Warum fagt man dafür nicht 
lieber: matlumatifche Vorübungen, da diefer Name* 
wie die Sache, einmal im Gebrauche ift?) und das 
Zeichnen ward „nach der neuen Lehrart" getrieben; 
und auch Peßalozzi's Buch der Mütter beym Unter- 
richt benutzt. (Diefs billigt Ree. lehr. "Der Sinn 
und Zweck diefes trefflichen Buches ift von den we- 
nigften Beurtheilern erkannt worden. Unbekümmert 
um diefe bat Bec. daffelbe feit mehrern Jahren beym 
deulfchen Sprachunterrichte mit Erfolg benutzt, und 
er kennt für diefenZweck noch jetzt nichts beiferes.) 
Die neue I^hre gefiel den Leuten nicht übel. (So viel 
kommt auf die Art und Weife an, um dem Neuen Ein- 
gang zu verfchaffen. Man begrabe überall den Tod- 
ten in der Stille, und hüte fich befonders, was da 
kommen foll , vorher laut anzukündigen. Was man 
tbun will, thue man und fpreche nicht davon, am 
wenigften vor dem Volke. Wo man über „Neue- 
rungen" klagt, iff gewöhnlich in der Art, wie man 
an das Alte das Neue angeknüpft hat, ein Mifsgriff 
gefchehn.) Die Difciplin blieb, was fie feyn foll, ein- 
fach und kunftlos, bis Hr. AT. in einem Ztllerfchen 
Normalinftitute eine „mttlwdifche" kennen lernte, 
wohin ihn die kunnärkifche Regierung gefendet hatte. 
Nach feiner Rückkehr aus Königsberg gewann man- 
ches in feiner Schule eine andere Geltalt, und vor- 
züglich ward der Unterricht im Gefang methodifcher. 
(Gegen die Einführung der, aus Unkuncle mit dem 
Vorhandenen, fogenannten Zeller'fchen Schuldifciplin, 
hat Ree. manchen Zweifel, und er ift noch immer 
der Meinung, dafs man auch hier viele Künfte fucht, 
aber weiter von dem Ziele kommt. In allem mehr 
Einfachheit !) Was Hr. N. über die äufeere Einrich- 
tung feiner Schule fagt, m offen wir übergehn , um 
nicht zu weiiläuftig zu werden. ,,Es geht auch dar- 
aus hervor, daTsdie VerbefferunedesLandfchulwefens 
und die Volkserziehung kein leerer Traum,*' und 
dos Schweifses der Edlen werth ift. Mit den S. 30 f. 
aufgestellten Grundfatzen ift Ree. völlig einverftanden. 
„ Unfer erfter Grundfatz war: nie zu rafch und ftür- 
mend , fondern auch hier methodilch zu Werke zu 
gehen . das Beffere nach und nach vorzubereiten und 
die Genuither dafür zu gewinnen. Wir achteten da- 
bev nie auf das Gerede der Leute, fondern wir han- 
deften (tili und mit Ernft und Liebe." — „Wir 
luciiten überhaupt weniger durch Worte, als durch 
Thatfachen die MüuJer der Ungläubigen zu ftopfen. 
Vs ir fprechen niemals in einem bittern und leiden- 
fehaftueueu , ioaderu ftets iu einem liebreichen und 
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fanften Tone mit den Leuten. " — »»Wir nahmen 
uns fo, als wenn fich die Verberferung des Schul we- 
fens von felbft verftehe.". — Wir find weit entferntvon 
der Anmaafsung, den Gang, welchen wir genommen 
haben, als Norm for Andre aufhellen zu wollen. 
Wir wiffen es, und freuen uns darüber, dafs es meh- 
rere Wege giebt , die alle zu einem Ziele fahren, und 
die Verlchiedenheit der örtlichen Verhältniffe , wie 
der Individuen, mit welchen man zu thun hat, ma- 
chen auch verfcbiedne Maafsregeln nöthig. " — An- 
gehängt ift eine „kurze Nachricht von den Schulraei- 
iterfchulen in der Frankfurter Diöcefe. " Auch Hr. 
N. betrachtet fie nur als „ Nothbehelfe , " redet aber 
den SehuUehrer - Conferemen mit Recht das Wort. 
Alles kommt freylich auch bey diefen auf den Geift 
der Mitglieder an und auf die innere Einrichtung der 
Gefell Ichaft. Lehrer- Verfammlungen, in welchen 
ein Mitglied Vorlefungen hält oder ein Anderes zum 
Berten giebt, was es nur eben aufgegriffen und felbft 
nicht verdauet hat, oder wo Ober diefs und jenes hin 
und her gefchwatzt wird, bleiben für eine gründliche 
Schulverbefferung ohne Erfolg, und die Hauptfache 
ift immer ein wohleingerichtetes Seminarium Für 
Lehrer, die aus einer folchen Anftalt hervorgegangen 
find, ift die freye, gegen feit ige Mittheilung über An- 
gelegenheiten ihres Berufes BedfTrfnifs, undZufam- 
menkünfte fo gebildeter Lehrer, „von denen ein je- 
der dem andern dient mit der Gahe, die er empfan- 
gen hat," find allein die wahren „ Conferenztn." 
Gegen den von Hn. N. vorgefchlagenen Lehrplan der 
Schnimeiflerfckule (ein unpaffender Name, der fich 
felbft widerfpricht !) bemerkt Bec. , dafs der Gegen- 
Hände zu viele find, und dafs es heiter ift, in dem er- 
ften und zweyten Curfus auf einen einzigen fich zu 
hefchränken , und die Lehrer in diefem ganz ficher 
und feft zu machen , ehe man zu einem andern über- 
geht. Wir zweifeln, dafs diefen in dem kurzen 
Zeiträume von vier Wochen von fo verfchiednen Ge- 

Senftanden mehr als einige oberflächliche Kenntoiffe 
eygebracht werden können. Halbkunde ift aber 
auch hier fchlimmer als Unkunde. Die Thätigkeit 
und der Eifer des würdigen N. ift in Allem unver- 
kennbar, und wären Oberall fo befonnene, für ihren 
Beruf erwärmte Geiftliche, fo würde die Hoffnung, 
womit die kleine Schrift endet, bald in Erfüllung 
geben. 

Nr. a. Hr. Balte, der Vf. des bekannten Berlini* 
fchen Briefftellers, fagt in der kurzen Vorerinnerung, 
dafs „diefe Blatter nichts Neues enthalten, fondern 
nur alles (?) bekannte Gute in dem gegebenen Ge- 
fichtspunkte ordentlich darftelien und zur Ausübung 
fördern füllen." üiefs ift im Sinne des Hn. B. ge- 
fchehn, und angehenden Lehrern können die hier 
tnitgetheilten Winke und Anweifungen nützlich wer- 
den , wenn fie gleich die neuern Fortichritte der Me- 
thodik des Unterrichts zu wenig berückfichtigen und 
in das Einzelne nicht tief genug eingehen. Ge^en den 
$. 3 f. angedeuteten Standpunkt der Elemciitarfchule 
erinnert Kec. , dafs fie eine Anftalt für die erfte aüge- 
«tfwi/fc Bildung feyn fall, unbekümmert um den künf- 



tigen Stand und Beruf der Kinder, oder „den Bedarf 
der Menfchenklaffe im Ganzen, für welche diefelbe 
beftimmt ift." Bey den $. 10. empfohlenen Sprech- 
übungen follte die Gewöhnung an eine reine und deut- 
liche Ausfprache der Vocale fchärfer hervortreten. 
Di« Anweifung zum Lefenlernen ift fafslich, und es 
kommt darin nichts von den armfeligen Lefekünfte- 
leyen der neuern Zeit vor. In den vorgefchlagenen 
Sehr eibUbun gen vermifst Ree. eine fefte Stufenfolge. 
Hier, wie beym Lefen, follten die Kinder jeden er- 
lernten Buchitaben fogleich anwenden lernen, und 
alfo nicht alle Bucbftaben der Reihe nach zuerft ein- 
zeln einüben, ehe fie zurZufammenfetzung zuSylben 
und Wörtern übergehen. Diefs ift ermüdend. Die 
Methode des Bechenunterrichts ($. 14 f.) ift die ge- 
wöhnliche wie die des Gefangunterrichts ff. 15.) ; aber 
Bec. weifs, dafs in beiden Lehrfächern ipäterhin die 
von Pelalozzi ausgegangene Lehrweife in den Schu- ■ 
len des Hn. B. mit Nutzen angewendet worden ift. 
Der $. 17. angegebenen Gegenftände des Realunter- 
richts find zu viele und vielerley, und der Religions- 
unterricht fchlielst fich nicht genau und ftreng genug ■ 
an die Bibel an. — Das zweite Kapitel (S. aS ff.) 
follte dem erflfti vorangehen oder vielmehr beide in 
Eines zufammenfallen. — Die angehängten Nachrich- 
ten von der Fehrbellinifchen Schule find belehrend, 
und dieVerdienfte desgefchickten und thätigen Betge 
um diefelbe auch von andern anerkannt. 

Nr. 3. von demfelben Vf. berührt zuerft die ge- 
wöhnlichen Zweifel und Einwürfe gegen befondere 
Fortbildungsanftalten für bereits angestellte Lehrer. 
Dafs folche Anftalten, wenn fie mit Geift und Kennt- 
nifs geleitet werden, zweckmäßige Mittel find, die 
Lehrer in fortwährender geiftiger Begfamkeit zu er- 
halten , dafs fie auch von vielen Lehrern mit freudi- 
ger Bereitwilligkeit benutzt werden, und nicht ohne 
Einßufs auf die Verbefferung des Schulwefens find, 
feheint die Erfahrung zu beftätigen, wenn man 
auch im erften, feurigen Enthufrasmus für die 
Idee, für die wahre Bildung der Lehrer mehr davon 
verheifsen hat, als fie wirklich leiflen. Dafs fehr 
oft die geringe Einnahme der Lehrer in gar keinem 
Verhältnifs zu den Foderungen fteht, die man an fie 
macht, und diefe zuweilen (ibertrieben find, kann 
ebenfalls nicht geleugnet werden. Dafs mit den im 
Sclmlft aube alt und grau gewordenen Schulmeiftern, 
die fich einmal in ihren Formen feft gerennt haben, 
im Grunde wenig oiler nichts anzufangen ift, und 
dafs es viel beffer für diefe wäre, wenn fie, in dem, 
was fie lange gewohnt find , verharren ; anftatt dafs 
fie fich und die Kinder durch neue Formen und Ma- 
nieren nur verwirren , ift eben fo wahr. Die foge» 
nannte „neue Lefemethode" thut es hier ja nicht, 
eben fo wenig eine Hand voll „ Formenlehre. " So 
lange man den Lehrern nicht zugleich Peßalozzi's 
Geilt, Liebe und Kraft einflöfsen kann, helfen ihnen 
einzelne Formen nichts, und fie verfallen, wenn fie 
blofs darauf abgerichtet find , auch bey der Anwen- 
dung der Lautmethode, der Formen - und Gröfsen- 
lelue, dexZaUlenleure u. I w. in einepMechanisma?, 



Digitized by Google 



783 



A. L. Z. Nuni. 391. DECEMBER 1814. 



der 7ehnmal Srger ond-geiMofcr ift, als der gemeine 
der jetzt fo verfchrienen Buchftabiermethode. Ree. 
jft und bleibt der Meinung, dafs die Hauptfache der 
Fortbildung der Lehrer in den Hämlen der Ortsgeift- 
lichen liegt, und dafs man durch diefe am Sichersten 
und tiefften auf jene einwirkt. Sind diefe nicht die 
rechten Manner, und nehmen fie fich ihrer Schule 
nicht von Herzen an: fo wird man auch durch die 
Normal -Curfus, die fortgehenden SchuImeifterSchu- 
len Schullehrer -Conferenzen und Lei'egefellfchaften 
nicht recht viel ausrichten. Ueber jedes diefer vier 
Bildungsmittel lägt der würdige Vf. viel Beherzigungs- 
•werthes. Unter dem Normal - Curfus verfteht man 
bekanntlich eine Verfammlung von Geiftlichen und 
Schulmännern zur Erlernung und Einübung einer be- 
ftimmten Lehrmethode und Difciplin. Auch in der 
Kurmark find an verfchiednen Orten mehrere folcher 
Lehrcurfus gehalten worden, und die meiften für die 
Theilnehmer, denen es an den not Iiigen Vorkennt- 
niffen nicht gefehlt hat, reichlich anregend gewefen. 
Ree. erinnert fich noch oft mit Freude und Rührung 
einer ähnlichen fehr zahlreichen Verfammlung in 
Fehrbetlin , an der er felbft eine Zeitlang Theil ge- 
nommen hat; und wünfeht, dafs Oberall gebildete 
Pfarrer und Schulmänner fich oft fo zufammen finden 
moeen - nicht um irgend eine Lehrform einzuüben, 
fondern um als Amtsgenoffen fich mit einander zu 
befreunden und die Liebe und den Sinn für den ge- 
meinsamen Beruf in fich felbft und in andern zu wek- 
ken und zu beleben. — Von den uneigentlich foge- 
nannten „Schulmeifterfchulen " gilt die obige Bemer- 
kung, dafs die gewöhnlichen Schulmeifter aus einer 
folche'n Schule wenig mehr als eijiige dürftige Frag- 
mente mit nach Haufe nehmen, wenn man fo vielerley 
auf einmal mit ihnen treibt. — Dafs unfre Schulmei- 
fter aus Büchern im Grunde nicht viel lernen, und 
dafs für diefe ein tüchtiger Pfarrherr das rechte Lehr- 
und Lefebuch, Hand- und Hülfsbuch ift, lehrt die 
Erfahrung vielfaltig, und Ree. kann daher die Lefe- 
cirkel nur für diejenigen Schullehrer als zweckmäfsig 
empfehlen, die überhaupt Bücher lefeo und verftehen 
können: eine Kunft, woran es leider fehr vielen 
fehlt. Auch befitzen wir weder eine Zeitschrift für 
Volksfchulen, noch eine andere Schulfchrift, die dem 
crofsen Haufen der Lehrer ohne weitere Anleitung 
zum Gebrauch in die Hände gegeben werden könnte 
und allgemein verbindlich wäre. 

In einer für deutfehe Volksfchullehrer beftimm- 
ten Schrift follten fremde Wörter, wie Commune, 
Ingredienzen, Stadien, Penfum, Operationen, Praxis, 
heuriftifche Methode, Anthropologie, Technologie, 
rationelle Difciplin» Surrogate, affertorifche, nega- 



tive, disjunetive UrtheiW, Syllogiftik, 
tifch, Propädeutik, Proportion, Sym 
nicht vorkommen. 

(Dtr Btfchlufs /»Igt.) 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Dortmund, b. d. Gebrüdern Mallinkrodt: Nico- 
taus Hindling er s Fragmente Uber den Bau- 
ernhof, die Hofesverfaffung, und das Bauern- 
recht , in näherer Beziehung auf die im Grofs« 
herzogthum Berg ergangenen kaiferlichen Ver- 
ordnungen vom I2ten December 1808 und vom 
I3ten September igt 1 , die aufgehobene Leibei- 
genfehaft und die verschiedenen Arten der Bau- 
erngüter betreffend. 72 S. %. (6 gr.) 

Die hier vom Hn. Regierungsrathe Arn. Mallin- 
krodt mit Genehmigung des Hn. Archivarius Kind- 
linger, diefes bekannten Veteranen unter den weSt- 
phälifchen Gefcii ichtsforfchern herausgegebenen klei- 
nen Auffetze deffelben über die auf dem Titel ange- 

f ebenen Gegenftände find: I. Bemerkungen über die 
aiferl. Per Ordnung vom Mten December 1H08 und die 
dadurch verantaßten Auffitze des IPe/lphälifchtn An- 
zeigers vom Zfahr 1H09 AV. 18. 19- 42. 43' 45- 46. 47. 
55 und 56. (S. 5 — 26. ); II. Gedanken und Bemerkun- 
gen in Beziehung auf die: Belehrung des Bau- 
trnftandes u. f. w. über die kaiferl. Decrete vom 
Mten Drcembcr 1808, und vom Uten September igii 
(S. 27 — 66.). Beiiie enthalten Schätzbare, jedoch 
keines Auszugs fähige, Beyträge zur Kenntnifs des 
weftphälifchen Bauern- Rechts, und verdienen in 
diefer Hinficht die Aufmerksamkeit des Freundes 
der Gefchichte deutfeher Rechte, wenn auch ihre 
zweyte Beftimmung : Erläuterung des Sinnes der auf 
dem Titel angegebenen Decrete nunmehr wegfällt. 
Das Ganze zeigt übrigens die Notwendigkeit einer 
durchgreifenden liberalen Reform des Bauern -We- 
fens in Weftphalen, und wir hoffen von der preufsi- 
fchen Regierung wohl mit Recht , dafs fie in Weft- 

E luden bald für den Bauernftand mit gleicher Wirk* 
imkeit thätig zu feyn Tuchen werde, als fie es in 
den neueften Zeiteu in den übrigen preufsifchen 
Staaten gewefen ift : denn nur zu deutlich geht es 
aus den geschichtlichen Forschungen des Vfs. .her- 
vor, dafs nur eine Reihe fortgesetzter urfprünglich 
zu Recht nicht begründeter AnmaSsungen die Bauern 
in den Zuftand von Abhängigkeit von ihren (Juts- 
herren gebracht hat, welcher die angegebenen kaifer- 
lichen Decrete ein Ende zu machen Tüchten. 



Berichtigung. 

ift* Lt Zi Nr. S, s«6. Z- »«- v. «• «*" LundiUuum lcfe man LandUuten (im GegenXatM roa Sttdtera). 
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PÄDAGOGIK. 

i) Potsdam, b. Honrath: Bericht über die begon- 
nene Verbefftrung des Volksfchulwefens in der 
Frankfurter DiScefe. Ein Programm, herausge- 
geben von K. H. Neumann u. 17 w. 

. 2) Berlin, in Comm. b. Maurer: Grundlage zum 
Schul 'p! a 1 für niedere Stadt- und Landfchulen, — — 
Von $oh. Heinr. Balte u. f. w. 

. 3) Ebend.: Ueber Nach- und Forthülfe ßr die Leh- 
rer in dt* Elementarfchulen. Von ^o*. 

Heinr. Botte u. f. w. 

" 4) Ebend., b. Amelang : Ferftich zur Aufhellung 
des St/flems der Elementarbildung in Volisfchu- 
len , von Bökmer u. f. w. 

(ßtfekluft der im vorigen StUck abgebrochenen Rteenßo-x.) 

T\ e kleine Schrift Nr. 4- >ft mit Grift und Liebe 
J-/ abgefafst, und beurkundet die Bekanntfchaft 
des Vfs. mit dem gegen wältigen Standpunkt feiner 
Wiffenfchaft. Die Einleitung (S. i — ro.) entwickelt 
die wichtigften Grundfötze der allgemeinen Erzie- 
hungslehre mit Klarheit und Lebendigkeit. Der Be- 
griff der Elementarfchule fS. Ii ff.) ift deutlich und 
beftimmt gefafst , und das Bekannte , vorzüglich aus 
Peftalozzi's, Schwarz'ens und Richter's Schriften, 
zweckmäfsig zufammengeftellt und reichlich anre- 
gend für den Lefer. Mit der „ Aufteilung eines Sy- 
ltems der Elementarbildung " wollen wir es nicht 
ftreng nehmen. Der Titel fagt zu viel, und das 
Büchlein enthält nur einzelne Erfahrungen , Vor- 
fchläge, Anfichten und Hegeln Ober kiementarbil- 
dung; es ftellt keinen oberßen Grundfatz auf, aus wel- 
chem die verfchiedenen einzelnen Grundsätze fich 
riothwendig entwickelten. Die richtige Darftellung 
des Grundfatzes und die harmonifche Verzweigung 
diefes Stammes mufs das Syftem bilden. Doch fehlt 
es dem Ganzen nicht an F.inheit und einem gewiffen 
Zufamtnenhange. Es zerfällt in drey Abfchnitte. 
Der erfte (S. 16 - 22.) handelt von den Lehrgegenßän- 
den die mehr angegeben, als entwickelt werden. 
Hätte der Vf. die Änfchauung , von der Im Grunde 
alles Wifleo und Können ausgeht, oben angeheilt, 
die Natur, die Kunft und das Leben als die Gegen- 
fände derfelben vorgefahrt, und hiernach die einzel- 
nen Objecte des Unterrichts fOr die verfchiedenen Ele- 
■nentarftufen und ihr Verhältnifs an fich, zu einan- 
der und zur Religion genau beftimmt : fo würde die 
Darftellung an innerem Gehalte noch mehr gewonnen 
i , und das Hauptmomeut der Klee 
W. L. Z. 18 14* Dritter Band, 



fchärfer hervortreten. — Der zwtyte Abfchnitt 
(S. 23 —42.) hat es mit der Schul difeiptin zu thun, un- 
ter welcher Hr. B., nach dem Vorgange einiger 
neuern Erziehungs- und Unterrichtslehrer, die ge- 
fammte „innere Einrichtung und Verfaffung der 
Schule " verfteht. Die beiden Hauptpunkte des Ele- 
mentarunterrichts find der Stoff und die Form oder 
die Fragen: Was foll gelehrt werden? und (Vit foll 
gelehrt werden? Wir haben keinen Grund, diefe in 
der Natur der Sache gegründete Eintheilung zu ver- 
laffen, wie wohl wir uns auf eine höhere, umfafTende 
Anficht der Schuldifciplin , als Gegenfatzes derSchul- 
polizey oder Hes Inbegriffs derStntfgefetze und dereu 
Norm, gebildet haben. Jene begreift, nach unfrer 
Anficht, alle Anftalten, welche die Schule trifft, um 
den Schüler durch die Schule für das Leben zu er- 
zieh n , und manches von dem, was Hr. B. in den 
zwtyten Abfchnitt aufgenommen, z. B. die Anord- 
nung des Unterrichts , die Methode, den Lehrplan, 
gehört, ftreng genommen, nicht dahin. Aber er ift 
darum der reichbahigfte; und man findet darin aus 
den heften hierher gehörigen Schriften in eine be- 
zeichnende Ueberficht gebracht, was fich auf die Ab- 
theilung der Schiller in Klaffen und Ordnungen, auf 
die Zeit des Unterrichts und deren Eintheilung, auf 
den Zweck, die Grenzen und das Verhältnifs der 
Lehrgegenftände, die Lehrbücher , den Schulapparat 
u. f. w. bezieht , und worüber noch fo vielen Pfar- 
rern und Schulvorftehern die richtige Anficht fehlt. 
Diefen ift daher die kleine Schrift vorzüglich zu em- 
pfehlen. Wir können hier nicht in das Einzelne ein- 
gehen, und bemerken nur noch, dafs auch Hr. B. die 
Kinder mitGegenftänden beynahe überladet und über 
die Grenzen der Elementarbildung weit hinaus geht 
Der Stoff des Unterrichts ift in der Unordnung für 
die verfchiednen Klaffen zu fehr zerftflckelt , und das 
Neben • und Durcheinander herrfcht überall vor. 
Unfre altern Schulen giengen darin gründlicher zu 
Werke. Das Alles in allen Schulklaffen und das 
bunte Maneberley in dem Lectionsplane , ift, nach 
unfrer Erfahrung, ein Hauptübel der modernen Er- 
ziehung. Die Grundlage des chrift liehen Reljgions- 
unterrichts ift die biblifche Gefchicbte, una Ree. 
fieht nicht ein, warum noch aufserdem zwey befon» 
dere Religionsftunden im Lectionsplan C<j. 17O aufge- 
führt find. Der Unterricht ift lebendiger, wenn der 
Lehrer die Gefchichte mündlich und frey erzählt, an- 
ftatt fie aus einem Buche vorzulefen, wie hier gera- 
then wird. Dafs das fogenannte „Elementarrechnen" 
von dem „praktifchen Kopf - nnd Zi ff ern rechnen w 
getrennt ift, Icheint uns ebenfalls unzweckmäßig ru 
(5) 0 feyn, 
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feyn, weil beym Unterrichte beides, die Einübung 
und die Anwendung, verbunden werden kann und 
foll. — Die Schulftunden Tollen nicht blufs mit Ge- 
bet, foodern mit Gefang und Gebet, anfangen und 
enden. — Für Hanßein s Lehrbuch der chriftlichen 
Lehre, würden wir, als Leitfarien des Unterrichts, 
am liebften die Evangelien , in Verbindung mit Krum- 
macktr's trefflichem Bibelkatechismus wählen ($. 24. 
35.). — Dem Lehrer werden zu viele Bücher in die 
Hände gegeben. Viel Bücher , fagen wir mit Luther, 
machen nicht gelehrt, viel Lefen thut es auch nicht, 
fondern gut Ding und oft lefi*n , das macht gelehrt 
und fromm dazu. Der Methoden bücher find jetzt 
fo viele, und >edes will feine eigenen Wege gehen; 
greift der unkundige Lehrer bald nach diefem, bald 
nach jenem, fo verwirren fie ihn , anftatt ihn zu be- 
lehren, erlieft ßcb nicht blofs aus Geh heraus, fon- 
dern irrt ohne einen fiebern Führer in der Sand wöfle 
von Methodenlehren , Leitfäden, Zeitfcbriflen u. f. w. 
umher, und Geht am Ende den Wald vor lauter Bäu- 
men nicht. Beffer er lief t ein einziges fo treffliches 
Buch, wie Denzel's Einleitung in die EStnuntar- 
Jctuttkunde und Schulpraxis, wieder und immer wieder 
bis er fich das Befte daraus ganz zu eigen gemacht 
hat, und fchreibt jedesmal felbft clrey Seiten, nach- 
dem er Eine gelefen hat. Das giebt denkende Leh- 
rer. — Eberhard'* Synonymik , obgleich das Buch 
klaffifchen Werth hat, ift nicht far Volksfchul- 
lehrer gefchrieben; von Rothow's Katechismus der 
gefunden Vernunft und gfunker's bekanntes Hand- 
buch find für diefen Zweck völlig hinreichend. — 
Der Lehrplan, wie die ganze Schule, nimmt fich auf 
dem Papier recht gut aus; dafs in der Wirklichkeit 
manches ganz anders, als auf dem Papier, und dafs 
die Ausführung aberall die Hauptfache ift, wiffen 

Ree. ift immer der 
imme 
u'ervorgehn, 

und dafs man diefe am ficherften an jenen, wie den 
Baum an feinen Früchten , erkennt. — Der dritte 
Abfchnitt (S. 43 — so.) hat die Schuizueht und Schul- 
folixey zum Gegenftande. Hr. B. legt dit Sckulmei- 
flerfchute von Zeller zum Grunde, verfahrt aber im 

Einzelnen mit Freyheit und Selbftftünrfigkeit, ohne enthält eine Unteriuchung Ober die Veranftaltcmgen 
mit dem leidigen Ordnungsamte und Achtungsgerich- Solon's zum Beften hart bedrückter Schuldner in 
zen, deren Nachtheile und Mängel er zu kennen Athen. 
Icheint, zu fpieleo. Der Schulgefetzc find wenige, 
und diefe wenigen einfach. Ree. hat oft die Erfah- 
rung gemacht, dafs in den Schulen, in welchen gute 
Jätttn als Gefetze gelten , und der Lehrer den Kin- 
dern felbft Gefetz war, allgemeine Ruhe und Ord- 
nung herrfchten ; und dafs in aodern, wo grofs und 
icbön gefchrieben« Schulgefetzc, welche die Kinder 
fogar lelbft entworfen hatten , an der Wand oder 
Thür aufgehängt waren , weder Zucht noch Ordnung 
gebandhabt wurde. Der Buchftabe tbut es auch hier 
nicht, fondern allein der Geiß, der im Lehrer ift. 
Untre Zeit wäre ärmer an Lehr- und Zuchlkünfte- 
leyen, aber reicher an Lehre und Zucht, wenn die- 
ler einfache und wahre Gründete überall Itreng be- meiften dadurch ein Volksauiltand ueieiLget werden 

konn- 



cue siusjunrung uoeran tue nauutiacne m, wi 
alle praktifche Schulmänner. Ree. ift immer 



folgt würde. — Der Anhang (S. 51 — 55.) gj e bt von 
den zur Quiliteer - Parochie gehörigen Scholen und 
drr Schullehrer -Conferenz in (Quilitz Kunde, und 
von dem frommen Eifer und der Thätigkeit des wür- 
digen Vfs. Zeugnifs. - Wir fchliefsen diefe Anzeige 
mit feinen eignen Worten: „Und nun derhr.ol^ und 
die Refultate von der hier angedeuteten Reform und 
Einrichtung der Ortsfchule? — Es ift mir ja das 
Rühmen nichts nütze. Doch wer da findet, dafs man- 
ches dem Zwecke angemeffen entworfen und ausge- 
führt ward, -wer, felbft auch andern Grumilatzen 
huldigend und eine andere Ausführung wünfehend, 
ernften Willen, beharrlichen Eifer und regen Kieifs 
billigt und ehrt, und Kraft und Luft zum eignen Wir- 
ken hat, der gelte hin und thue ein Gleiches (Hört 
Ihn!), damit das Bleibende und Gute auch unter an- 
dern Verhaltniffen (ich bald bewähre, und das Irrige 
und Nichtige bald erkannt und verlalfen werde. Wir 
wollen aufmerkfam fuchen, fo werden wir linden, 
und ernftlicb anklopfen, fo wird uns, früher oder 
fpiitcr, aufgethan, die Hand zur Hülfe; das Herz zur 
Liebe, der Himmel zum Segen. " — Ree. fem noch 
hinzu : alles Suchen und Verhielten ift eitel und kein 
nütze, wenn es dem Lehrer an Liebe zur Sache und 
an Lehrgabe fehlt. Wer Kopf und Herz bat, der bat 
auch Methode, und wem diefer praktifche Gedt, Blick 
und Takt fehlt, für den find alle Formen und Me- 
thoden — taube Nüffe. Es gUt jetzt nicht fowohl 
die Verbefferung einzelner, .kleiner Lehrmittel in 
Volkslchulen , als vielmehr die lebendige Darfteilung 
der Idee der Volksbildung im Grolsen. 

• 

R F. CH TSGELAHRTHK1T. 

Wittk kberq , gedr. b. Sei bt : De So'.onis tegutn 
erga debitores Imitate commentatio. Scripfit Paul. 
Chph. Goitl. Andreae, Ph. et I. V. Doct. Prof. 
jur. extraor'd. Fac. jur. Viteb. Adfeff. ord. 1812. 
24 S. 8. (4 gr.) 

-u 

Diefes gelehrte Programm verdiente allerdings 
weitere Verbreitung, die der Vf. durch Beton 
mehrerer Abdrücke zu bewirken gefucht hat 



Zuerft von der ot«j*x~"* (oneris excnjpo), die 
man aus Diogenes Laert. kennt. Sie deutet auf eine 
durchgreifende Maafsregel im Drange der Zeit. Ob 
aber diefe Maafsregel in einer völligen Auflüfung aller 
damaligen Schuldverhältniffe , oder nur in einer Her- 
abfetzung des Zinfeniufses u. f. w. beftanden habe, 
bleibt wegen Mangel hiltorifcher Nachrichten unge- 
wifs. Der Vf. führt für beide .Meinungen ältere und 
neuere Schriftfteller mit vieler Belelenheit an, und 
tritt felbft der erftern bey . Seine Ueberzeuguiig grün* 
det fieb vorzüglich auf die damalige Lage der Armen, 
zu deren Verbefferung kräftige Mittel auf der Stelle 
um deswillen angeweudet werden inufsten , weil am 
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konnte. Aufserdem Irfltzt fie lieh auf zwey Erzäh- 
lungen des Plutarch (Solon. c. 15.); einmal, dafs So- 
Ion von fielt gerühmt habe« die Pfan Ipt'ähle (o'pou<) 
von den üeßtzungen der Schuldner hinweggefchaft, 
und die Fr*yheit derrelben hergeftellt zu haben; 
zweitens , dafs einige Freunde Solon's, denen fein 
Vorhalten bekannt gewefen fey, von den Reichern 
zum Ankauf von Landereyen grofse Summen gelie- 
hen, und nach Bekanntmachung des Gefetzes, deren 
Rückzahlung verweigert hätten, Solon felbft aber, 
um das erfte Beyfpiel zu geben , allen Anfprfichen an 
feine Schuldner entfagt habe ; ferner auf eine Aeufse- 
rung des Uio Ciiryfoftomus (orat. 31.), wo derfelbe 
Solons Verfahren damit entfchuldigt, dafs die Gläubi- 
ger an Zinfen fchon fo viel , als die Capitalien betra- 
gen , erhalten hätten (Sollte vielleicht die Maafsregel 
felbft nur folche Gläubiger betroffen haben, bey de- 
nen diefes wirklieb der Fall war?); endlich darauf, 
dafs Lyfias ( orat. in Tktomnef.) bezeugt, Solon habe 
»och das Gefetz gegeben: To dofvctw ormiiuov Wv*. 

Hiernächft von dem Gefetz: nee« re ithm hu 
t»<< otfMot fujdrMi 3av»£r<y, deffen Plutarch (c. 15.) 
beftimmt gedenkt. Um den Zweck deffelben richtig 
darzuftellen, geht der Vf. davon aus, dafs Plutarch 
in einer vorhergehenden Stelle (c. 13.), wo er die 
Lage fchildert, in welcher die Schuldner vor Solon 
ßch befanden , zwev Klaffen von Schuldnern aufftellt : 
einmal folche, die fich zum Abarbeiten der Schulden 
verpflichtet hatten (r«v< $«jt«<); -fodann die ganz Ar- 
men , die beym Anleihen ihre Körper verpfändet hat- 
ten, und deshalb bis zur Tilgung der Schulden als 
Sclaven behandelt wurden (rovf ^" X«p,ß*v»*rf4 im 
to<< «•*>■«<)• Aus guten Gründen ftellt er alsdann die 
Behauptung auf, dafs Solon's Gefetz fich blofs auf die 
letztern bezogen, mithin für die Zukun/t jede Ver- 
pfandung des Körpers unterfagt und im voraus für 
ungültig erklärt habe. Dafür ftreiten die Worte: 
*•» T0 '< <»»f«««<, i. e. mutuam dart pecuniam ea 
legt* *t debitoris corpus obhgatmn fit. Schon Sam. 
PetUtts überfetzt das griechifche Gefetz felbft alfo: 
Ptcuniam fub corporis nexu mutuam nc danto. — Auf 
folche Weife weicht der Vf. nicht nur von Schläger 
(dt dtbitore obatrato fec. jur Htbr. tt Attic. in Fei- 
lenütrgii ffurispr. ant. V. 1.) ab, der das Gefetz 
allein auf die erftere Klaffe der Schuldner befchränkt, 
fondern auch von Ho. Dabelow, (Austührl. Entwicke- 
hing der Lehre vom Concurfe der Glaub. S. 11. 13.) 
der es auf beide Klaffen erltreckt . Wenn er fodann 
(S. 23.) behauptet, dafs das Gefetz nur gegen den wi- 
dernatürlichen Contract, wodurch ein Meulch aus 
eignem fcntfchluffe feine Freyi.eit verpfändete, ge- 
wichtet gewefen fey, dafs jedoch die richterliche, 
blofs fubbdiarifoh und zur Rechtshülfe eingeführte 
Addittiun des Schuldners an den Gläubiger daneben 
gültig verblieben fey ; f« jft Kec. hiermit vollkommen 
einverftanden. Nur leuchtet ihm nicht ein, dafsAto- 
wie der \ f. glaubt , auch in dielein Pu nkt an- 

»3- 

an- 



derer Meinung feyi. lullte. Denn dieler lagt ja & 
und 14., wo er von dem gerichtlichen Verfahren 



gen Schuldner redet, alfo : »Die Inbaftirung des 
Schuldners ( wenn keine Güter vorhanden waren ) 
hatte, auch nachdem Solon die Sclaverey der Schuld- 
ner aufgehoben hatte, doch theils als Zwangsmittel, 
theüs als Kache wegen des verletzten richterlichen 
Anfehens ftatt." Sodann bald nachher: „Wenn der 
Schuldner eine Zeit lang im Gefängniffe gefeffen hatte, 
und niemand Geh zu feiner AuslöTung fand, er auch 
folche felbft nicht bewirken konnte : fo erfolgte der 
entfeheidende Streich, wo dem Gläubiger, — ent- 
weder nur die Güter des Schuldners, oder auch das 



Corpus deffelben zugrforochen wurde." 

Im übrigen läfst der Vf. nicht unbemerkt, 
nach der Erzählung Diodor's (bibl. hiß. lib. I. c. 79.) 
ihm entgegen zu lieben icheint, dafs nämlich ein 
ägyptifches Gefetz, welches dem Gläubiger jeden An- 
fpruch auf einen Sclavenftand des Schuldners entzo- 
gen, und blofs Zinfen von deffen Vermögen zu for- 
dern geftattet habe, von Solon nach Athen verpflanzt 
und <j»io-«x-«'» genannt worden, ley. Schon Schläger, 
und vor ihm Meurftus und Schulart haben ilire Be- 
denklichkeiten in Hinficht der Richtigkeit jener Er- 
zählung geäufsert. Nach dem Vf. hat Uiodor entwe- 
der die ottvxx?*'* mit dem Gefetz ne©< ro Äciirav x. t. X. 
für einerley gehalten, oder er hat angenommen* 
durch die Aufhebung der damals beftandenen Schuld- 
verhältniffe mittelft der onrxx$ tM wären ja die 
Schuldner fofort von der Sclaverey befreyt worden. 



NATURGESCHICHTE. 

Aücsboho , auf Koften des Vfs. , und Erlange*, 

in Comm. b. Palm: Svßematifche Abhandlung 
über die Erd - und Flußioncktj!icn(,) welche um 
Augsburg und (in) der umliegenden Gegend ge- 
funden werden. Als ein Beytrag zur vaie Handl- 
ichen Naturgefchichtc, von ^Johann Wilhelm 
v. Alten , Dr. d. Philof. , Mag. d. fr. K., Apothe- 
ker zum goldenen Kugel in Augsburg u. f. w. 
I813. XVI u. 120 S. 8. Mit 14 (illuminirten) 
Kupfert. (3 Rthlr.) 

Die edle und nützliche Art, wie der Vf. der vor 
uns liegenden Schrift feine Nebenftunden benutzte, 
verfchailte ihm nicht nur in denlclbcn gewifs den 
reinften Geoufs, fondern erwirbt ihm auch unltreitig 
den Dank jedes Freundes der Naturkunde. Mit 
Recht erwartet er, dafs wir an ihn, als Liebhabern 
derfelben, nicht lo ftrenge Forderungen machen-, als 
au den gelehrten Naturl Offener, diels thun wir um 
fo weniger, da durch folche Dantellungen eigener 
Anflehten und Beobachtungen die Wiflenlchaft oft 



mehr gefördert wird 



chtungen 
als dur 



urch kritifche Unterfu- 



ctiungen, welche von der gröfsten Belefeuheit zeugen. 
In einem Umkreis von 4 bis 6 Stunden um Augsburg 
iuebte Hr. v. A. die einheimilchen Concbylien auf, 
und tand 58 Arten, welche hier alte, fowolil der 
Schaaie, als dem Tbiere nach befchrieben, und von 
denen 26 von Hn. hörmaun fo trefflich abgebildet 
find, dafs es eine Ungerechtigkeit gegen den üünftler 

feyn, 
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leyn würde, ihn hier nicht zu nennen. Diefc Abbil- 
dungen ftellen entweder folche Arten dar, welche 
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m u , ie rs tielLx polita fey. Helix I/o- 
Dau de b a r d s Helix perfonata ) t. 3. 
rta. H. alba. H. hifpidia t. 3. f. £ 
f. 7. eine neue Art, die zwar mit 



ten wegen es vorzüglich verdienten, genau dargeftellt 
zu werden. 

Der Vf. folgt der Gmelinifchen Ausgabe des Lin- 
neifchtn Syftems, zeigt bey jeder Art die wichtigften 
der von Gmelin angeführten Abbildungen, nicht 
feiten mit einer kurzen Bedrtheilung derlelbcn, auch 
hin und wieder die dort ausgelaffenen an , und liefert 
dann die Befchreibung mit der Anzeige der Oerter 
wo er die Conchylie fand, und der Merk Würdigkeiten, 
weiche er in ihrer Lebensart beobachtete. \Yir be- 
dauern es, dafs er den trefflichen Müller nicht öfte- 
rer'anfflhrt, welches er unterließ, weil diefer keine 



then , da h fie M ß / U rs Helix petita fey. Helix I/o- 

fonomoflomos (Da" 
. ".• contorta 

H. lifpida n anche'Aehnhchkeit 'lüt,' aber dach auch 
uns welenthcli von derfelben verfchieden zu feyii 
fcheint - H. Pomatia. Von H. fealaris wurde .lern 
Vt. einft ein Gehaufc gebracht, weichesein Kräuter- 
weib beym Ausgraben einer Staude fand; da er diefe 
Schnecke aber noch nicht mit dem Thiere erhielt, 
fo trug er Bedenken fic in diefer Schrift aufzuneh- 
men. H. arbuflornm. H. nitidula t. 4. f. g. eine an- 
geblich, auch nach unferer Meinung, neue Art. 
Helix ericetorum. H. Tnymorum t. 5. Y. 9. neu, wo- 
rin wir dem V f. beyftitnmen. H. nittns Argen* t. 5. 
[: IO - Gärtner fagt in der oben angeführten 

Schrift: „Helix nitens cb Alt fcheine nicht zu H. ni- 
tida Müll, zu gehören, foudern H. lucida Drap, zu 



Kupfer in feiner Hiß. verm. lieferte, noch mehr aber, feyn." Sollten aber nicht H. nitida Müll, und H. 

dafs dem Vf. Drapamaud's und Daudebard's Arbei- lucida Drap, vielleicht Eine Art feyn? H. co~ 

flata t 6. f. 11. H. rotundata. H. abvoluta. H. cry- 
flallina t. 6. f. 12. H. frutki.m. H.fylveßris t. 7. f. m. 
eine neue Art , welche Hr. Gärtner dem Vf. zu Ehren 
H. Altenana nannte. H. aculeata t. 7. f. 14. H. lu- 
cida X.*. f. 15. Eine angeblich neue Art, die aber, 
weh des \ 1s. Abbildungen und Befchreibungeu , fei- 
ner Helix »itens fo ähnlich ift, dafs wir uns kaum 
enthalten können , fie bloCs für das Junge derfelben 
zu halten. H. fafeicularis t. 8. f. 16. H. bidentata X. Q. 
f. 17. H.cobrefiana t. y. f. 18. , nach Hn. Gärtners 
richtiger Bemerkung H. unidentata Drap. — Noch 
zwey angeblich neue Arten werden hierauf befchrfe- 
ben und abgebildet, von denen aber die erfte H. limacina 
t. 10. f. Daudebard's Helico- Limax peUncida, 
M Uli tri Helix pelluada, die andre Helix iimaeoides 
t. 11. f. 20. Daudeb. Helico- Limax major, Dra~ 
parnaud's Vitrina pet lucida ift. — Helix vivipata. 
H. nemaralis. H. hortenßs. H. ftagnalis. H. putris. 
H. obfaira t. 12. f. 21. H. buccinata U ia. f. 23. eine 
angeblich neue Art. die aber von der vorigen biofs 
in der Gröfse, und wenigen unbedeutenden Abwei- 
chungen verfchieden zu feyn icheint. H. lubriea. 
H. ttiitaculata. H. auricularia. H. Caryehium t. 1 a! 
f. 23. H. Corvus. Nerila valvata't 13. f. a «i. j£ 
Ulla lacußris t. 14. f. 25. P. fluviatilis t. 14. fTa6. 

Wir wünfehen fehr, dafs der Vf. Gelegenheit er- 
halten möge, fein in der Vorrede gethanes Verfpre- 
chen zu erfüllen, uns Nachträge in Zeitfchriften be- 



ten unbekannt gewefen zu feyn fcheinen , weil er 
fonft, wie wir zu glauben Urfache haben, vom Thiere, 
welches doch immer die Hauptfache ift, volKtändi- 
gere und vollkommnere Befchreibungen würde gelie- 
fert haben. 

Wir theilen hier das Verzeichnifs der befebrie- 
benen Arten , mit der Anzeige der abgebildeten, und 
einigen Bemerkungen , vorzüglich über die angeblich 
neuen Arten, mit. . Mya pictorum. Teilina cornea. Tel- 
tina tuberculala, eine neue Art Tab. 1. fig. 1. Sie 
fcheint zwar einige Aehnlichkeit mit Teil, lacußris zu 
haben, unterfcheklet fich aber von allen Arten durch 
einen zugerundeten Höcker an der vVirbelfpitze, und 
ihre Farbe. Hr. v. A. fand fie bey Mühlhaufen in 
einem tiefen Waffergraben im Schlamm und an den 
Wurzeln der Walferpflanzen , und entdeckte dafs ße 
lebendig gebührend fey. Mytilns cygneus und anati- 
vits. Bulla fontinalis und hupnorum Tab. 1. ßg. a. 
Turbo btdens. T. perverfus. Turbo converfus t. a. f. 3. 
eine angeblich neue Art, T. quadridens, Turbo tri- 
dens Müll. Von diefen drey letzten Arten ift wie 
fchon Hr. Gärtner in feiner fyßematifchen Befchreibung 
der wetlirauifclien Conchylien fehr richtig bemerkt, 
die erfte Drayarnaud's Clavßlia corntgata, die zweyte 
delfen Pupa tridens. Müllers Helix tridens, die 
dritte Drapamaud's Pitpa frumentum. — Turbo 
Miifcoruw. Helix Jjtpicida. H. incarnata. H. p'a- 
norbit. H- complanata. H. vortex. H. lenticularis 

t 2. f. 4« eine angeblich neue Art, welche der Vf. fo fern zu können, oder ihn auch" die Natur "mit 7hr.T! 

■■ ' -■ 

Ar 
lieh 



lange f> lr H. nitida hielt, bis er diefe durch eigena mannichfaltigen Schönheiten reize, noch andre Ge- 
AnTchauung kennen lernte. Nach der nicht hinfäng- genftände derfelben mit eben fx> Tiefer Liebe, wie die- 
lich vollftändigen Befchreibung möchten wir vermu- Jen zu bearbeiten. L 
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STAATS WISSENSCHAFT KW. 

u. Leipzig, in d. Stagefcben Bucbb. : 
Hißorifck - flatiflifchs Bifchrtibung aüer Kirche*-, 
Schul-, Erziehung» ■ und ffohlthätigkeitsanflatteu 
in Augsburg, von Franz Eugen Freyherrn 
v. Seid» u. Landensberg, k. Baier. Kammerer, 
Kreisrath u. Ritter des königl: Hausritterordens 
vom heil. Michael; ohne Jahrzahl (1814.) Zwey 
Binde, mit fortlaufenden Seitenzahlen. XIV u. 
VIII u. 904 S. 8. (3 Rthir. 18 gr.) 



— 



enn auch das vor uns liegende Werk keines» 
weges ganz in dam Geilte und Gefchmack 
abgefafst ift, in dem man ein Werk der Art abger 
faßt zu feben wQnfchen möchte; — wenn auch der 
hitlortfth* Theil deffelben grofctentbeils 101 Grunde 
bts weitar enthalt, als einen trockenen Auszug 



nie 



aus. den Cbronikenbucbern dar Stadt Augsburg, bey 
dem man noch dazu, befonders im «r/btnTbeile, fehr 
oft die nölbige biftorifebe Kritik verrollst; wenn 
ferner auch im ftatiftifeben Tbeile nichts weiter ge- 

ßen wird, als Ausaogeaus den Acten die bej der 
J» 1807 vorgenommenen CeotraliSrung der Fonds 
der hier behandelten Anfüllen über die Unterfuchung 
ihre« Vermögens aufgenommen wurden , Ine und da 
ausgeTtattetimit einigen OberBafögen und gar nicht 
aar Sache gehörigen Abfohweifungen, z. BT (S. 330.) 
Ober die Nützlichkeit des Schulunterrichts in der 
Gymnaftik, S. 3J1. Ober einige Schulbücher, die er 
eingeführt m fe'hen wünfeht; z. B. Strra's Com. 
mentarios de beüo Germanica und de belio Sarmatiso 
und die Satiren des Ptrfm»; wogegen doeh erhabii. 
che Zweifel Statt finden möchten: S. 289. über die 
Notwendigkeit der Kenntnif« der Anatomie in der 
Zeiehenkunft; Gefohiohte der Augsbnrgi rohen Con- 
äeffion, auch die fernere Gefcbichta der proteftanti- 
fchen Kirche in Augsburg, die Betrachtungen über 
-die Unmöglichkeit einer eigentlichen Vereinigung 
der katbolifchen und proteftantifeben Kirchen, die 
Widerlegung der freylieb ganz gruodlofen Mei- 
>ufs der Proteftantisn» den iw 1. .i..-r 
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kein fichtbares Oberhaupt der Kirche anerkennen, 
Betrachtung über die Verbefferung des Armenrer- 
forgungswefens (S. 529 folg.) u. dergl. m.; — immer 
giebt doch diefe Arbeit dam Vf. (ehr gerechte An- 
bruche auf den Dank des Publicums, theils wegen 
der nicht gameinen Mühfeligkeit Her Zufammentra- 
gung der hier mitget heilten Notizen, theils wegen 
der Genauigkeit und Vollftändigkett , welche in der 
Aufzeichnung der hier behandelten Inftitute und ih- 
rer Fonds herrfehl, theils wegen der fehr fr hätzbaren 
Beyträge zur Augsburgjfchen Kirch«-, Literatur- 
und Kunftgefchichte, welche fein Werk im Ganzen 
enthält , und endlich auch Wegen der fehr intereffan- 
teo Bemerkungen, zu welchen die Untersuchungen 
und Angaben des Vfs. beiden, dem denkenden Sta- 
tiftikar und Politiker, Anlafs geben. 

Der Vf. hat gewifs Hehr recht , wenn er (S. 1.) be- 
hauptet, unter allen Städten Baierns habe keine mehr 
Hfllfsquellen für die leidende Menfchheit, als Augs- 
burg. Sie kann fich in diefer Beziehupg ohne Sehen 
nicht blofs nur den Städten des Königreichs an die Seite 
f "teilen , ändern wabrfcbeinlich allen deutfehen Städ- 
ten, ja vielleicht allen Städten vn gleicher Größe ia un- 
ferm Europa. Augsburg giebt einen auffallenden Be- 
weis, was Religiofität und echter Bürger - und Vater- 
landsflnn zu leid eti vermögen , wenn fie gehörig ge- 
weckt, gepflegt und unterhalten werden: und daher 
find die Stärke u.die Zahl der hier numerirten Fonds 
für Cultus , öffentlichen Unterricht und allgemeine 
Wohlthätigkeit gewifs die fprecheodftan Denkmahle 
für die hohe Induftrie und den ausgebreitetften Wobl- 
ft and diefer ehemals fo blühenden, aber auch felb.'t 
hey ihrem fehr gefunkenen Wohltun fe noch fehr 
wohlhabenden vormaligen Reichsftadt. Was hier 
aus Privatwohlthätigkeit hervorging, entfaltete fich 
wohl an wenig andern Orten in fo herrlicher, rei« 
eher Bluthe. 

Nach dar vom Vf. (S.900.) gegebenen Oberlicht, 
liehen Zufammenftellung beftand zur Zeit der eben 
angegebenen Nachricht, und befleh • no-h jetzt der 
Varmögensbeftand und das Einkommen der in Augv- 
burg vorhandenen Stifttingen for Cultus, öffentli- 
chen Unterricht undöffenthohe Mildthätigkeit in ton- 
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Gewifs eine fehr reiche Dotation frtr die Kirchen Hauseapelle um! die vormalige OofniHikcintrkiy^ie)^ 

«od Schulen und .»tfentlicli«n >|ddtbatigkeilM«.ftal- '»>! die (et Htm J. I807 vorgekommenen Funiation*. 

Ujn eitler Stadt, Velcha pach der Angabe der neu»- zu'ÜCje von 3795 1 Fl. 40 Kr. 'II. Der kathohfckt Schul- 
ermalen nicht mehr als a«yo2 Ein- 



ft r n Geographen dermalen nicnt meiir als 2*902 
'wohner pät. Werden .diefe Fonds, wie /ich tu der 
Rechtlichkeit und Liberalität der baierifchen Regie- 
rung mit Zuverficbt erwarten läfst, wirlhfchaftnch 
und zweckmäßig verwäilet, uod wird ihr Ertrag ba- 



' fonds enthält aüfser dem lateinifchen Scbuifonds oder 
dem Vermögen des ehebin den 1 Jefaifen gehörigen 
CoÜegiums von St. Salvador (S. t6l.) —"»00328105 Fl. 
30 Kr., und den deutfehen Schulfohds von 32*54 Fl- 
4«' Kr.» noch die Stiftung zur Bibliothek von 31*9 Fl. 




auch feinen vorigen WohJftanJ, der diefe Fonds fchuf, FOnris tfer Kunßfchule Vota 9009 Fl. 17 Kr.', den lud*. 

To hat es doch in den Funds telbft"und ihrer "beftim- fh-ieftmdf l, vnh s 30 7 Fit 30 : Kr;, und die Langemautei 

mungsgemufsTi Verwendung gewifs eines der lieber- ImM lntko/:feht ftauleiHßiftu'ng von 4060 Fl. III. Der 

ften Mittel, fich .zum wenigften den Wohlftand uod prote/tantifche Kirchenfonds bildet hch th-ils durch dai 

den Grad derlnduftrie zu fiebern, der Augsburg und Vermögen der ftcks evangelifchen 



feinen Bewohnern noch immer geblieben ift,~ und 
%afcrfcheinllch üh fcblirnrnften fajle immer bleiben 
Wird, wenn auch keine Erböhung dfefer ,püt er .mög- 
lich f»yn follte, wozu indefs die neiuften, poütiichen 
Vcrhälüiifre unfers deutfQben .Vaterjauajgs'lehr ge- 
"grQndete Hoffnung geben. 

Zur Erläuterung der eben gegebenen Ueberficbt 
malten wir abrigens noch Folgendes bemerken : 1) Der 
F»vM far den katkolifehtn Cultus Degreift nicht 
blofs nur das Vermögen der Kirchen und KapeBen, und 
snd die zur Befdidung der Geiftlichkeit beftimmteti 
fondern auch die Foods- für die gfahr stät^t- 
l ' Meffenfliftungtn von is^l Fl. i^ Kr., AM V?r- 
gen der Brüderfchaften mit und ohne Capitalien 
von 975^ FI. 41, und 8915 Fl. 5 Kr., dann das foge- 
oannte Ergänzungsvermögen (d.h. die zu kirchlichen 
Z we -ken geftifteten Capitalien der aufgehobenen Fran- 
ziskaner u. Kapuziner - Klußer, dann die der gfohann Os- 
tvexerfcht» Meffefuodatioo für die HofpitalOiflu 



1 10049 Fl. 8 Kr., und der Arbeitskau* ■ und Pilger* 
haus -Kafttlen von 9268 Fl. ta Kr.; theihs durch des 
befondern Kirehenfonds a) zur ErgHnzung der Ffarr* 
Dotationen von 77126 Kl. u Kr. , und t>) zur Uefoidung 
des gfißlicketf Perfonals von A9700 PI. #elobes L et z- 
tere"<ich eigentlich durch das Legat des am «rften Ao- 
guft iflo« verftorbenen Silberjuweliers gfokau* Gott, 
lieb Klauk» von 60000 Fl., ond durch dre Vermacht- 
mffe der am l^ten Februar 1X05 verftorbenen Arnum 
Barbara von Stetten und einige noch fpätere Stiftun- 
gen conftituirte. — IV. Der proteflnntifche Schul fonds 
4»efteht aus dem Vermögen des Coüegiums bey Sit. 
■Anna 119615 PI. 51 Kr. aus dem Gvmtiafialfonds mit 
den durch 138144 Fl. fuwdirtfln Stipendien itfivoi FL 
30 Kr., aus dem Fonds der Elementarfchulen 4)365 Fi. 
16 Kr., aus dem paritätifchtn lnduflru Schul fonds von 
6200 Fl., und aus der äufserft reichen Stillung der 
eben erwähnten Anna Barbara v. Stetten von 22993-' Fl. 
53 K>. zo Errichtupg eines Töchttr - Erziekungt- 
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UnteWüHki- und Amsflafiungsinßitttts. V. Der JtdtAo- 
tijchen und fvaw^Wi/rArii Stiftungen für öffentHkhe ff'ohl- 
thättgkeit find nicht weniger als «rfct «nd Mran-zig-: 
/mAj *ed zwanzig hatholi/che und ZK'fy «iid ßebenzig 
'cht; jene mit einem Fonds von 205394 Fl. 



kr., . 



/« mit einem Vermögen von 763450 Fl. 
4»Kf. Am reiebften dotirt waren dieSt. Antonspfr fin- 
de mit 63299 Fl,, das Backt/ehe Seelhaus mit 37791 Fl., 
das Flndethaus mit 64601 Fl. , die Conrad Peittingeri- 
/cht Stiftung mit 24553 Fl. unter den kathoüfchen Stif- 
tungen 5 unter den proteßantifchen aber die Böhaimb- 
Jche mit 129392 Fi., «iie Gutermannifcht mit 23,773 Fl., 
die Gärwart Gonold. und fögeimfcht mit 953CÖ Fl., 
die Milnchfcht mit 25261 Fl., die Stetten/ehe mit 39C00FI., 
di« David IPtijJifche mit 37,06 llFl. DieSliftungen felbft 
umfallen alle Gegen Hände, an welchen fich die öffentli- 
che Wohlthitigkeit a'ulsern mag, die Erziehung und 
intellektuelle und technische Bildung des Menlchen, 
die Beförderung feiner Niederlaflung und feiner Ge- 
werblamkeit, feine Unter ftOtzung in Armuth und 
Krankheit, und fogar fein Be^räbnifs nach dem To- 
de; und iler Sinn der An^snurger fflr die Errichtung 
folcher Anllah>n fcheint — wider die fontt anderer 
Orten gemachten hrtjdrunc^n — in den neuern Zei- 
ten mehr zu» als abgetif>mn «n 7.11 haben. Gerade die 
Juz das Ganze am wohltfiätigften wirkenden Stiftun- 

Sen fallen in die neuen, mitunter fogar in die neue- 
eo Zeiten, wo freylich aber auch der gefunkene 
Wohlltand der Stadt und ihrer Bürger folche Anhal- 
ten am notbwendigften gemacht haben mögen; denn 
nach -der Angabe des Vfs. (3. ^27 ) foll die Anzahl 
der jetzt zu Augsburg Allmofen genießenden Perfo- 
1 nicht viel unter dreitausend betragen, fo dafs faft 
• zehnte Einwohner ein Beider wäre; eine Erfchei- 



j, deren Grund nach dem Vf. [S. 742.) 
theils in dem Verfall der vordem fo blähenden Augs- 
buryer Fabriken zu fachen ift. Während der glan- 
aenden Periode diefer ftädtifehen Industriezweige hatte 
fich einMromvon ungelittetem Gefindel beider ley Ge- 
(chlecbts in die Stadt ergolien, welches durch fchlech- 
-tes B»?yfpiel , reichlichen Verdienft, und — wiediefs 
bev fokheo Fabrikarbeitern in Zeiten des Flors Ober- 
all derFaU ift — lockerer Lebensweife, vielleicht die 
Hälft« der Arbeit fuchenden gemeinen Jugend an fich 
lockt«, dl« Sittlichkeit der f erben verdarb, und fie un- 
fähig machte, einft arbeitfame Vater, wirthfchaftliche 
Motterund nützliche Glieder des' gemeinen VYefens 
zu werden, und den verhängnifs vollen Zeiten die 
Spitze zu bieten, die in den letzten Jahren Augsburg 
trafen,! wie alledeutfche Pabrik • und Handel sftädfe. — 
VtrhfUtnißmdßig am reichlichften dotirt find Vf. die 
paritätifthtn Stiftungen , gröfstentheils Anftalten, de- 
ren Stiftung in die Zeiten vor der Reformation fällt, 
deren Verwaltung fpäterhin vom geflammten Magi- 
ftrate an fich genommen, und diefem durch den weft- 
phalifchen Frieden förmlich Oberwiefen wurde, und 
die fich daher als dem 114*0 borgerlichen Wefen 
zunächft gehörige gemeine Stadt Anhalten betrachten 
liehen. Die Zahl diefer Stiftungen beläuft firh zwar 

■ i aber in Kacknebt der Be- 
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fitzthflmer und der innern Kräfte Obertrifft diefe Klaffe 
weit die vorhergehende. Die bedeuteodften unter 
diefen Stiftungen waren die^aioÄ Hausßetterifche, mit 
83959^1» die Hofpitalßiftung , (wo 228 arme, alte, 
fchwache und hulfsbedürftige Perfonen freve Woh- 
nung haben, und jede wöchentlich 36 Kr. an Oelde und 
zwey Laibe Brod zu vier Pfunden erhalten) mit 
025132 Fl. 35 Kr.; die ffakobspfründe (benimmt iznr 
Wohnung und Verpflegung von 45 PfrOndnern beider» 
ley Gefchlechts) mit 263837 Fl. to Kr.; die St. Mar- 
tinsßiftung und das damit verbunden gewefene BlaU 
ternhans (orfprfJnglicher zur Aufnahme und Verpfle- 
gung venerjfcher Kranken — die man in Augsburg 
zuerft gegen das.Jahr 1495 bemerkte — beftirnmt, fpä- 
terhin aber ein gemeines Krankenhaus) mit 317671FL 

10 Kr. , worauf jedoch 67515 Fl. Paffiv - Gapitalien haf- 
teten ; das Jlfachthild -Kuß fein Seelenhaus mit 37223 Fl. 
16 Kr.; und das St. Servatius Siech - und Incurabtlhaus 
(beftimmt zur Verpflegung unheilbarer Kranken, be- 
ionders folcher, die mit anfteckenden Krankheiten 
behaftet waren) mit 15495a Fl. 23 Kr. VII. Die i/o» 
lirten Stiftungen, d.h. diejenigen, welche der Centrai- 
adminiftration noch nicht unterworfen find, fondern 
noch, wie vordem, unter der Administration des 
Magistrats ftehen, find A. Katholifche: l) das 
Warenhaus (errichtet im J. 1572 und beftimmt für ar- 
me Bürgtrskinder) mit einem dermaligen Fonds von 
54566 Fl. 35 Kr., worauf indeffen 10631 Fl. 16 Kr. 
Schulden haften; doch reichen (S.850.) deften 5129 Fi. 
43 Kr. betragende Renten kaum zur Deckung feiner 
BedOrfniffe. 2) Das Arme ■ Kinderhaus , beftimmt 
zur Pflege folcher armen Kinder, deren Aeltern kei- 
ne Bürger find, errichtet im J. 1709, mit einem der- 
malen 57643 Fl. 5H Kr. betragenden Fonds, und 34K2 FL 
jährlichem Einkommen, wovon dermalen 516 Kinder 
unterhalten worden;! B. Proteßanti/che: i) das 
IVaifenhaus , errichtet im J. 1697 für die Kinder ar- 
mer augsburgifcber Borger, mit einem Vermögen 
von 74706 Fl. 13 Kr., und einem jährlichen Einkorn, 
men von 6804 Fl. 34 Kr. Vom Uten November 1700 
an bis 1812 wurden hier verpflegt 9996 Kinder mit 
einem Aufwände von 608096 Fl. 39 Kr.; und in der 
Periode vom erfren Januar 1795 bis 1805 war die Zahl 
der Pfleglinge 833, verpflegt mit einer Summe von 
6484 Fl. 32 Kr. jährlich im Durchfrhnitt, fo dafs die 
Verpflegung eines einzelnen Kindes jährlich zu ftehen 
kam auf 78 Fl. 46 Kr. 7 Heil. Der gegenwärtige Be» 
ftand der Kinder ift 46. 2) Da« Arme Kmderhaus, 
beftimmt für Kinder armer Einwohner von Augsburg, 
welche keine Bürger find, geftiftet im J. 1702, mit 
einem dermaligen VVrmögen&beftaod von 41 883 Fl. 
32 Kr. und einem jahrl chen Einkommen von 1.-31 Fl. 

11 Kr. Die Zahl der von d. J. 1702 bis igia in die 
Anftalt aufgenommenen Kin 'er beträgt 36991 im J. 
Irfoa war di* Zahl der Pfleglinge 17. — 3) OieJClri- 
ne A'mderanffalt , befrirnmt zur Aufnahme und Ver- 
pflegung ganz kleiner Kinder, die durch den Tod ih- 
rer Aeltern verwaltet, oder von diefen fträflirher 
Weife ausgefetzt ßnd, errichtet im J. 1778, mit einem 
Fond« von 12674 Fl. 30 Kr. und 1933 iL jährlichem 

Dav 
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Einkommen. Von 1797 — lgo6 fanden hier Wartung 
aod Pflege 161 Kinder, von welchen 66 — alfo mehr 
als das Dritte — ftarben. Der Unterhalt eines Kin- 
des koftete im Durchfchnitt jährlich^ Fl. 2$ Kr. 5 Hell. 
4) Dil Stiftungen des Stlberjuwelisrs 3 oh. Gottlitb 
Klauke für du Erhaltung und den Nuiztn du Armen. 
sXtnderhaufes ; fie find äufserft bedeutend. Am erftea 
üct. 1811 belief fich ihr Fonds auf nicht weniger als 
512685 Fl. 7 Kr. 6) Familienßiftungen: i.DuPa- 
triziatsßiftnng einiger proteßantifcher adligen Familien 
zur Unterßützung ihrer nothleidenden Mitglieder, errieb, 
tet am erften üct. 1751« und erneuert am i6ten März 
1806. Am erften OcL 1810 war der Fonds diefer 
Anftalti, durch welche bülfsbedürftiga Wittweo und 
ftadirende Söhne der zur Tbeilnabroe an diefer Stif- 
tung berechtigten Beben Familien unterftützt werden 
follen, 73045 Fl. 30 Kr.; 3. du Harnt Bauer je he 
Stiftung für evaugtlifche Prediger mit einem Fonds 
von 3700 Fl. ; 3. du gemein fchaftitchen fürfllich und 
gräflich Fug gtrfchen Stiftungen für mehrere fthr 
emfehnliche Armen - V erfor gnngsanjlatten , deren Ver- 
mögensbeftand im J. 1807 au? 557110 Fl. 39 Kr. be- 
rechnet wurde, jedoch ohne Abzug der 87509 FL 
a Kr. betragenden Schulden. Das jährliche Einkom- 
men aus diefen Fonds belief fieb auf 33404 Fl.; 4. die 
Sfahob Emanutl v- Garbenfche Stiftung, theils 
für unbemittelte Familienglieder, theils für öffentli- 
che Wohltbätigkeitsanftalten , mit einem Foods von 
FL 39 Kr.; 5. du Langenmanttlfcht Pa- 
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triziatshausßtftung mit 1I0OO Fl.; 6. diei Efias 
Präufcht Familunfliftung von 19890 Fl.; 7. die von 
Prechtfche Stipendienßi/tung von 4100 Fl.; x. die 



Paul v. Stetten! che Stiftung, zunächft für die 
Familie, im Falle ihres Ansfterbens aber für das wo- 
fammte «vaagelifcbe Patriciat, von 9365 Fl- 40 Kr. 
G. Wittwenhaffen: a) für die evangelifch-lutheri- 
jcken Prediger , |ede Speeialkircbe hat ein« eigene 
Wittwenkaffe* und ausserdem befteht noch eine all- 
genuine Prediger IPittwenkalfe mit einem Fonds von 
31,375 Fl.; b) fOr das Schullehrtr-PerfonaU, mit ei- 
nem Fonds von 30&08 Fl. 38 Kr.; c) für du proteßan- 
tijchtu StadtofßcianUn mit 3450 FL, und d) für Atrzie 
aod Apotheker mit 5300 Fl. 

(ß.r iefchlmfe /ölst.) 

, OE8CR1CKTB. 

Dviaiw (Qo«nLmBUHa, b. Baffe): Das fchmarze 
Buch des franzdßfchen Kaiferhofts. Eine Darftei- 
lung und Beleuchtung der Handlungen und Ver- 
brechen , welche durch Napoleon und feine 
Gehülfen verübt worden find. 1814- VI u. ajaS. 
kl. 8. (I Rthlr. 4 gr.) 

Der an fich ziemlich urbeftimmte Titel (der noch 
das Motto: «Inn an ihrem Nkkm mng Leben oder Tod, 



Schubares Fürßengrufi führt) verspricht etwas, 
was zu djefer Zeit ein in der Mitte Deutfchlands la- 
bender Schriftfteller (cbwerlicb in feiner ganzen Aus- 
dehnung leiften konnte. Darauf ilt et indals hier 
auch nicht abgefeben ; der Titel ift Aushäugefoiiiid, 
und das Ganze für den gegenwärtigen (jetzt lrejlich 
fchon meiftens vorübergegangenen) Augenblick be- 
rechnet. Man kann nicht leugnen, da(& diefes Buch, 
wie mehrere in gleichem Verlag heraufgekommen« 
Schriften, manche fehr wenig bekannte Thal fachen 
aufführen; aber faft jedesmal ohne Angabe derQotde 
und mit Nebenumftanden , die das Zutrauen noth- 
wendig verringern mülfen. Der Herausgeber hat 
Hecht , dafs folche Thatfachen nioht verloren geben 
dürfen; hätte er nur auch darauf gedacht, die An- 
forderungen des prüfenden Gelcbiobtfchreibers belfer 
zu befriedigen. Der Inhalt des Buches befteht aus 
folgenden Fragmenten : 1 ) Napoleon und die Franzofen. 
(S. 1 — 87.) Abgeriffene Stellen aus einigen gedruck- 
ten Schriften, unJ viele, roeift zu vage Declamation. 
a) Schändliche Mißhandlungen wehrlofer preußtfeher Un- 
ter thantn durch die Franzofen , bey ihrem Auefall ans 
Magdeburg. (S. ag-43.) Ein weder bedeutender, 
noch hieher gehörender Auffatz. Es ift voo dem 
Ausfall auf Pechau und Calenberge am 2a November 
1813 (wir können jedoch das Datum nicht verborgen) 
die Rede, wobey der verdieuftvolle Gefcbicbtlchreir 
her Magdeburg«, Herr Superi nten dem Rathmann zu 

»fuhr. 3) Napn- 
' Beleuchtung fei" 
lanzeu einer der 

am beften jgefchri ebenen Auffätze. S. 97. erfahren 
wir hier, dafs £fohan v. Müller, Henke und Heyne Beb 
todt geärgert haben. S. 113. nennt der Vf. als die 
bekannteltan Verbrecher indes Kx kaifers Umgebung:: 
Ney, Vandamme, MercisrQl) Feese (Fefcb) und Fom- 
ehe. (Setz* hinzu Davouft, Savary u. f.) 4) Brey 
merkwürdige Verfchworungen gegen Napoleon und das 
gefetzwidrige Verfahren gegen die Verfchwomtn. (& 
Iio- 138-) Erzählt die Verhiebe gegen Bonaparte's 
Leben von einer gewiOen Charlotte Encore zu Abbe- 
ville, einer Corßcanerio, Pauline Rtottt zu Lyon 
und von vier italiäuifchen und fchweizerifchen Ofd- 
cieren am Krönungslage zu Mailand. Alles ohne 
Anzeige der Quellen , aufser dafs fich dar Heraua- 
geber bej den letztern auf die (mündliche?) Er<äh- 
king eines Officier« beruft. 5) Der franzbftfcht Er. 
haltungsfenat und feine merkwürdige Zufammenfetzung. 
(S. 139-168.) 6) Port* Bonaparte's, zu emt/cheiden- 
der Zeit geredet. Wieder ein Fragment. Dann 
noch ein Anhang: Fr» Diaboh der ZweyU ziem- 
lich verfehlt. Das Aeufsere des Buches ift , bey 
übertriebnem Preife, ärmlich, und man trifft die 
ärgften Druckfehler, z.Ji S. loa, Greuel für Ge- 



oer Magdeburgs, Herr bupenntendeot Kathmani 
Pechau, die härtefte Behandlung erfuhr. 3) A 
leons Sündenregißer und uupartsyifche Beleuchtung 
uts Charakters. (S. 43 r loy) Im Oanzeo einer 
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STAATSWISSENSCHAPTENF. 

Augsburg u. Leipzig, in d. Stagefchen Bochh.': 
fiiflorifck -flatißifckt Befckreitmng aütr Kirchen • , 
Schul-, Erziekungs- und WokltkHtigktitsanflalten 
in Augsburg ; von Franz Eugen Freyherrn 
v. Seid» u. Landensbetg u. f. w. , 

(_BrfMufs der im vorigen Stück abgebrochenen Reeen/ion.') 

gehenkt man den Augsburgifcben Stiftungen, ibrer 
kJ Zahl, ihren äufsent beträchtlichen Fonds, nur 
einige Aufmerkfamkeit, to erfcheint hier der bür- 
gerliche Sinn der Augsburgifcben Barger von jeher 
im höchften Glänze; man lieht, dafs Augsbnrgs Bar- 
ger feit Jahrhunderten im Ernfte darauf bedacht wa- 
ren , durch öffentliche Wohlthätigkeit Alles zu er- 
raffen, worauf fich diefe nur immer verbreiten- mag. 
Viel mag zu der Freigebigkeit Her Stifter diefer An- 
ftalten wohl der Geift der Eiferfocbt zwifchen Katho- 
liken und Proteftanten gewirkt haben, den die Ge-' 
fehiebte diefer An ft alten Co oft hier vorhergehend be- 
merkbar macht. Kein Religionstheil wolltein Rack- 
ficht auf Anftalten far den öffentlichen Cultus, die 
Erziehung und den Unterricht und allgemeine Wohl- 
rhätigkeit dem andern nachgeben. Zu derfelben 
Zeit, wo die Jefuiten ihr Oollegium dureh Freyge- 
bigkeit der Fuggerifcken Familie errichteten, wurde 
durch raftlofe Bemühungen zweyer edeln Proteftan- 
ten, Martin Zobel v. Pferfen (geb. 1500, geft. 151*4) mofenanftalt 
nnd Johann Babtyß Gainzcl v. Degenflein (geb. 1524, 
geft. 1581) — deren Porträte das Titelblatt des vor 
uns liegenden Werks zieren — das proteftantifebe 
Collegium zu St. Anna errichtet, das fo fehr auf 
Augsburgs Bildung wirkte (8.433.); da * Arme- Kin- 
derhaus der Proteftanten fahrte die Katholiken auf 
die Idee des Ihrigen , und das Findelhaus der Katho. 
liken wieder auf die Errichtung der Kleinen . Kinder - 
Anfinlt. Indeffen ohne wahrhaft bürgerlichen Sinn 
würde fich felbft diefer Geift der Nacheiferung nicht 
gebildet und entwickelt haben ; und der aberzeugend, 
fte Beweis von der hoben Wirkfamkeit diefes Sinnes 
dafs er fich bis auf die letzten Zeiten 
wie die Klauke- und Stetttnfchen 



ift gewifs das , dafs 
feft erhalten, und 

Stiftungen zeigen, gerade hier noch in feiner höch- 
ften Glorie zeigt, wo der rege gewordene Geift der 
Duldfamkeit den Keim jenes Traber wirkfam gewe- 
fenen Wetteifert ganz erftickt hatte. — Zu bedauern 
ift es Obriavos nur, dafs der bürgerliche Sinn, der 
alle diefe Anftalten febuf, immer nur mehr indivi- 
duellen Anfichten und Neigungen folgte, als den 
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Mildthätigkek. So grofs auch die Fonds find , wel- 
che Augsburg für die öffentliche Mtldtbätigkeit be- 
fitzt, fo wollte dennoch bis zur Centraiifirong der 
verfchiedenen, jener gewidmeten Fonds eine pla n ma- 
isige, das Ganze des Armen wefensumf äffende Armen- 
pflege dort nie recht gedeihen. Die vwTchiedenea 
Anftalten ftanden allefammt zu fehr vereinzelt und zu 
wenig in Verbindung unter fich, als dafs durch fie 
wirklich volifiindig das hätte geleiftet werden kön- 
nen, was fie nach ihrer Dotation und ihren Kräften 
hätten leiften können. Jede bildete, wie der Vf. 
743.) bemerkt — gleicbfam einen eigenen Staat 
Staate, und damit war freylieb eine vollkommen- 
befriedigende Löfung der Aufgaben, welche man an 
eine gute Armenpolizey machen kann, nicht verein- 
bar heb; die Menge der Inftitute und ihr ifoiirtav 
Wirken ftrebte vielmehr ihrem Zwecke entgegen. 
Darum hatte man in Augsburg feine Notb immer mit 
Bettlern, deren Zudringlichkeit man nie recht zu 
fteuere vermochte, ungeachtet die Borger noch aufser 
den behebenden öffentlichen Wohltbätigkeitsfood« 
fich zu fehr bedeutenden Allmofenbayträgen verban- 
den, welche, nach der (S. 747>) gegebenen tabellari* 
fcheo Ueberßcbt, in den dreyflig Jahren von 17g! bis 
I8n nicht weniger betrugen, als 677386 Fl. 44 Kr. 
an regelmäßigen Beyträgen, und 1 14536 Fl. 34% Kr. 
an außerordentlichen durch Legate und Schenkun- 
gen. — Die allererfte Spur einer öffentlichen All- 
mofenanftalt zu Augsburg findet fich übrigens (S. 51 8-) 
im J, 1360, wo Ulrich Illhung das dreyzebn Jahre vor- 
her der Stadt von dem Domkapitel geliehene Kapital 
von 1380 Pfund Augsburger Pfennigen auslöfete, und 
die Zinfen defielben zu einem Allmofen .vermachte, 
welches, laut des darüber im J. 1364 am naohften 
Samstage vor Lichtmefs (37. Jan.) errichteten Stif- 
tungsbriefes durch das ftädtifebe Bauamt in dem 
Satzftadel unter die Armen ausgetheilt werden follte. 
Weiter liefs der Magiftrat 149t, wegen der damali- 
gen grofsen Kälte und Theurung, dreymal in der 
Woche den Nothleidenden Geld und Birod reichen, 
die fremden Bettler aber, die fich haufenweife in die 
Stadt gefchlichen hatten, wieder hinaasfehaffen. In- 
deffen die Periode, wo das AJmofenwefen einig« 
Regelmäfsi gkeit erhielt, fällt erft in das Jabr 1533. 
Hier wurde eine befondere Allmofenanftalt errichtet, 
und eine Allmofenordnung herausgegeben, die fecks 
fogenannte SHckeUurru zu Armenpfiegern beftellte, 
und zur Vertilgung der Gaffen nett eiey eine Zahl von 
Gaffenknechten. Doch wurde damit nicht viel ausge- 
richtet. Das Geld zur Unterhaltung der Armen 
wurde an 
(5)1 
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tbUren gefammelt, und was fehlte, fallt« das Aerar 
beyfcbiefsen. Indeffen diefe Einnahmen bedecktes 
den Bedarf der Anftalt nur zur höchften Notb. Im 
Jahre I536 bekam die Anftalt durch einige Vermächt- 
niffe zwar etwas Fettigkeit , doch noch immer nicht 
ausreichend. Im J. 1541 hatte fie 3020 Individuen, 
zu noterftützen , und im J. 1571 ftieg die Zahl der 
Armen, welche Hälfe verlangten, gar Ober 4000. 
Um dem Armenwefen die gehörige Pflege zu fchaf- 
fen, errichtete man am igten Junius 171 1 die neue 
ArmenanßalL, gegründet durch regelmässige Beytrage 
der Bürger ; doch auch fie konnte dem Bettel wefen 
nicht heuern. Es nahm immer mehr zu , hau abzu- 
nehmen. Und nicht viel mehr vermochte auch die 
im J. 1781 errichtete zweytt neue Armenanßait. So 
bedeutend auch die Beytrage der Bürgerfchaft und 
der fanftigen Zußüffe der Caffa waren, fo waren fie 
dennoeb zur Verfargung der lieh immer vermehren- 
den Waffe dar Armen nicht ausreichend, und fo viele 
Mühe man fich auch gab , die Anftalt zu erhalten 
und zu befeftigen, fo war diefs dennoch ohne he- 
deuteude Zofcbüffe aus dem Stadtärar nie möglich. 
Wie es feit der Centralifation der verfchiedenen 
Fonds für öffentliche Mildthätigkeit, und feit der 
Ueberweifung der Armenpflege an das Polizey directo- 
rium der Stadt mit den Armenverforgungsanftalten 
jn Augsburg fteht, fagt der Vf. nicht; doch hoffent- 
lich wird es bey weitem beffer flehen , als vorhin, 
denn der Weg, den die Baierfcbe Regierung einge- 
fchlagen bat, ift gewifs bey weitem richtiger, als 
der Irüherhin vom Magiftrate eingefchlagene. 



SCHÖNE R 0 S S T E. 

JJremew , b. Heyfe :■ Henmatk der Hahn. Frey öber- 
feut nach dem altdeutschen Originale von Nie. 
AUytr, Doctor der Medicin u. Chirurgie, aus- 
übendem Ante, in Minden n. f. w. 1814. 46 u. 

54 S. $. 

Schon Hr. Kinder Hr. g hat vor mehreren Jahren 
Ml dar Gräler. chen Zeitfeh rift Bragur eine vom Her- 
ausgeber derfelben mit einem bedeutenden Zufatz 
vertehene lehrreiche Nachricht Ober dos vor uns he- 
gende Gedicht bekannt gemacht, nach welcher er 
erwiefen, dafs keineswegs daffelbe, wie fonft allge- 
mein geglaubt und von Literaloren (f. Sulzer , iSaffe 
v. a.) aaebgefebriebea wurde, dem erften Viert heil 
des fechszehnten Jahrhunderts angehöre, fandern 
von dem Doctor Med., Kafpar Fritdrich Renner in 
Minden, der (meift unter dem Namen Franz Heinruh 
Spätre) mehrere Gedichte und Abbandlungen febrieb, 
i» Anfange der zweyten Hälfte des achtzehnten Jahr- 
hunderts in altniederdeutfcben Reimen dem Reinecke 
Voß nachgebildet, und durch den Druck angeblich als 
«in aufgefundenes^ wirklich älteres Gedicht in Um- 
lauf gebracht worden fey. Hr. Meyer, der diefe 
Nachricht in dem Vorbericht« noch weiter ausführt 
und be [tätigt, zugleich auch dem Publicum eine kur- 
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ze Biographie Renner' s (geb. in Hannöv. Minden 1693, 
geft. in Bremen 177a) nebft einem Verzeichnis feiner 
vnannichfaltigenSchriftenjmittheilt — vorzüglich hatte 
der gefchickte wackere Mann vielen Antheil an dem 
vortrefflichen Bremifek . nüdtrßichfifchen Wörterbuche — 
liefert uns für eine hexametrifche Ueberfetzung die- 
fes allerdings nicht nur wegen feiner literarifchen 
Schickfale, fondern auch feines Inhaltes halber merk- 
würdigen Gedichts. Steht es fchon ziemlich unter 
dem Originale, dem es nachgebildet ift, an Erfindung, 
Witz und Laune , wie auch Umfang des ausgefpon- 
nenen Fabelepos ; fo macht es doch gewifs dem Ta- 
lente des Vis. Ehre, und es fehlt keinesweges an 
manchen frifchen Farben der Darfteilung und man- 
chen anmuthigen, zu einem nicht unergetzlichen 
Ganzen gereihten Situationen , fo wie es auch für die 

f ewandte Handhabung des treuherzigen alten Dia 
ekts , der dem Vf. wie Wenigen zu Gebote ftand, 
auf eine erfreuliche Weife zeugt. Vorzüglich gut 
und finnreich ift im zweyten Buche die apologetifche 
Rede des Munds für den Kahn, mit dem, was .von 
feiner Abkunft und von feinen übrigem Tugenden 
gefagt wird ; aber auch dem Gegenvortrag Meifter 
Reineke's fehlt es keineswegs an Geiit und Scharlinn 
bey diefer anmuthigen Rhetorication im Ratbe der 
Thiene vorm Könige Nobel. 

Um das Verhältnifs der Ueberfetzung nun zum 
Original den Lefern unferer Blätter felbft vor Augen 
zu legen, heben wir aus beiden zur Vergleicbung 
eine Probe aus, und wählen dafür fogleich den An- 
fang des erften Buches der vier, woraus das Ganze 
befteht; im Original, wo die Bücher wieder in Ge- 
fetze ei nget heilt find, was in der Ueberfetzung wohl 
mit Fug unterblieben ift. 

• ' - • '• • vi 

Dat erße GhefetU. 

Val/thtit und Lift htft ovtrhand. 
Dyt ward von Reynktn ok bekannt, 
Do he dt* Rykt* Ktmtltrt uiat 
Ut grnk alles durch Kortn und Craj. 
liaiYtth , dahte tr dat fehwtntmtt hottn. 
Dt magh my fehtldtn, de my nitht wyl iovtn s 
Dt >ny mtn vruehtit, de magh my wot kaun, 
Wal anderen fchadtt , mot my bathtn. 
By Nobel haddt ht yd to u>yt krocht. 
Dat ntmand tn vorklaghtn meehi, 
Wtntt fulveft haddt ht dt erße Inßant, 
Dtm vyidelu ht heil /chlteht 10« Dans 
De evtr tm tealde Klagha vörtn 
Darümmt fyk trtr uitl »orfwörtn, 
Syk Nabelt Hovt to tnt/chlatn, 
# l'mmi Ktyntcktm Lo/thtyt to tntgaen. 
Dti Srnntt wtrtn Vtlt kttnt Dttre, 
Dir riftl natk tyn Huptn mttrt. 
l.ampt dt Hase un Kalt dat Kanyn , 
Dt YtUmui un dat Sttktlfcliuiyn 
Barttlt dt Adtbar, 1. ulke dt Kroen, 
Unfalfth dt Dunt un Kappt dat Hotn. 
Tybkt dt Amt un Alhtyt dt Gaat 
Ii .reu atfut Reyntcktnt ghtrnt lae. 
Marknaul dt Bock un Marautrd dt Htgtr 
' VordSmedtn ok drfim lyßigtn Jtgtr. 

Wtntt ht , fyn WyJ \ Jjmt Kyndtr 
. Maktdtn tatH vttl Wrygh un liyndtr. . 

.: • Die- 
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Diefes ift von Hn. 
pbrafirt worden: 

FaKchheit und Lift Hat immer die Oberhand! — Rcinke 
bewiet et. 

Oer fiel« «1» Kantler des Reiche« gewaltige« Anfehn er- 
worbcn. 

Alle« trat er tu Boden , nur eigenen Nutzen bedacht' er, 
Nimmer fich kümmernd, daf* Haf* uud Fluch de* Volk« 

ihn verdammten. 
Gelte» muft da«, waa^mir ^n&ttet, ich lache 'de* Scha- 

Dacht' er, und hatte de* Könige« Herr fic'h alfo gewonnen, 
Daf» e« noch Keiner gewaget, den pfiffigen Feind xu 
verklagen. 

Hatt' er doch falber {im Rathe die erfto Stimm" und deu 
Vorfitx. 

Alfo vermocht' er fich leicht am verwegenen Kläger an 

rächen. 

Darum beredeten': Viele, de« Könige« Hof m yerlaffeu, 
Daf« fieder BojheU und Lift de« vorfchlageneu Feinde* 
entgingen. 

Diefe* befchloSTen am Hofe vor allen die kleineren Thiere, 
Unter den Vögeln gar Viele, nicht einer war, der ihn 

liebte ; 

Lampe der Hafo mit Katt den 
die Feldman«, 
er Storch, und dos Stachelfchwein'felber, 
Lütke der Kranich; 
Ferner die Taube mit Namen Unfalfch , 

die Henne, » 
Tibke die Ente, mit AtheTd der Gau«, fie wären fo gerne 
Reinecken los , auch Markard der Häher und Merknau 
die Krahc, 

All« verdammten den liftigen Feind mit Weih und mit 

Kindern, 

"Welcher fchmihlichen Kummer und Schaden ihnen be- 
reitet. 

Man fieht hieraus : die Bearbeitung ift mehr um» 
fchreibend, als im engern Sinn überfetzend, wie 



Der über Ihn wollte Klage /Öhren, 

Darum fich ihrer viel verfchwuren, 

Sich Nobel « Hof* tu entxiehn. 

Und Reiniken« Bo*heit in entfliehn. U. f. W. 

Doch wir wollen mit dem Vf. Ober die getrof- 
fene Wahl nicht rechten. Sein Unternehmen ver- 
dient immer Dank, und diefe freye^Bearbeitoog» 
wenn auc h fchon der H.xameterbau in Rücklicht 
auf Profodie und Abfcbnitte manches 2u wunfehen 
übrig läfst, wie bereits die ausgehobene Probe be- 
weift, de 6e mit Achtbarer Liebe gefertiget ift, lieft 
fich im Ganzen nicht unangenehm. Auch verdient 
Der neue Abdruck des feiten gewordenen Originals 
befonders vielen Dank. Es ^>rd Sprach, und Dich- 
terfreunden gleich willkommen feyn. Eine Erklä- 
rung der in demfeJben vorkommenden ganz veralte- 
ten und wenig bekannten Worte ift nicht beygefügt 
worden. Der Vf. fagt (Vorr. S. XIII.): So lehr es 
Manche gewünfeht hätten, habe er es doch für 
QberflQfßg gehalten , da faft all« diefe Worte entwe- 
der fchon bey andern Ausgaben ähnlicher alter Ge- 
dichte, z. B. den Fabein aus den Zeiten der Min- 
nefänger (Zürich 1767) erklärt worden find, theils 
auch die Bedeutung derfelben in dem vortrefflichen 
Bremifch - niederfäch/ifchen Wörterbuche (5 Binde 
1767), woran der Autor diefes Gediehts einer der 
thätigften Mitarbeiter war, zu finden find. Diefe 
Entfchuldigung genügt nicht ganz; denn wo hat ein 
Lefef diefe Schriften immer fogleich zur Hand, und 
wie wenigen Raum würde ja doch auch die Angab« 
der Erklärung wenigftens der unbekannteren Wör- 
ter - und Wortformen weggenommen haben ? Schliefs- 
lich heben wir noch eine Bemerkung Hn. Mtytr's 



auch fchon der Titel des Werkchens darauf binden- gegen Kinderling aus: Kmdtrlhg fpricht in der oben 
Der Vf. fagt in der Vorrede (S. VII.) : er habe angeführten Abhandlung, oder 



- Tcheint vielmehr nur 

den Hexameter Bern Knittelverfe darum vorgezogen, den Worten nach von z"wey verfchiedenen Ausgaben 
weil diefer durch feine Einförmigkeit unferverwöbo- des Gedichts: Htnnink dt Hahn, zu fprechen. Hr. 
tes Ohr nur ermüde (?) und das Gedicht durch eine Mtytr hält diefs für einen Irrthum; ihm fey nur die 
freye Ueberfetzung nur in einem gefälligen Gewände Quartausgabe bekannt, keine Ausgabe in 8vo. Rtn- 
denen aberliefern wollen , welche der Grundfprache ntr habe oft bald diefe, bald jene feiner einzelnen 
unkundig find. Aber auch bey diefer Wahl, bey Gedichte gefammelt, und fie zum Gefchenk für Freun- 
der ihn Glühe , der hexametrifebe Bearbeiter des Bei. de in einen Band zufammenbinden laffen, wie er, der 
necke Fuehs, vorzüglich geleitet zu haben febeint, 
wird man doch wünfeben, es wären fo manche eigen- 
thümliche Züge , fprich wörtliche Redensarten u.dgl., 
wie fogleich in der angeführten Probe, nicht ver- 
wifebt worden, und vielleicht hätten fich diefe in ei- 
■ter dem plattdeutfchen Reim fich genauer anfebmie- 
gen den alt - hochdeut fchen nocbbefferausgi 
wie wenn z. B. der Anfang alfo lautete: 

Falfchheit nnd Lift hat Oberhand, 
Dieb ward von Reiniken auch bekannt, 
Da er de* Reiche* Kantler wa*. 
Zu hoch er ging durch Korn und. Gr"a«. 
Da* Fett, dacht' er, da* fchwimmet oben, 
Der mag mich fcliclten, der mich nicht will 
Wer mich nun fürchtet , der mag mich wohl 
Wa« andern fchadet , nrnf* m i r paffen. 
Bey Nobel hilf er e« fo woit bracht, 
Daf» ni <mand ihn verklagen mocht, 
Wo felhft er hatte die rrtte lnft.ni. 
Dem nd*ltc er gar fculecht tum Tont, 



Herausgeber, drey verfchiedene folcher Bände von 
JL gefammelt vor bch liegen habe. In einem derfei- 
ben fey auch Htnnink (den R. im Scherz als eine Art 
Wette gegen Richty in Hamburg, der gegen feinen 
Freund behauptet hatte, es fey jetzt unmöglich, noch 
etwas dem Reinike Vofs Aehnliches hervorzubrin- 
gen, gedichtet und dann unter feinen Freunden, de- 
nen er es mittheilte, ausgeftreuet bat.e, er habe diefs 
im Jahr 1516 gefchriebene Buch als Mfcpt. aus den 
Händen von Bauernkindern gerettet) mit eingebun- 
den und fo befchnitten, dafs er in den Octavband 
paffe, es fey aber beftimmt die Quartausgabe. Da 
nun diefs wahrfcheinlich öfter gefchehen, fo habe 
diefs Gelegenheit gegeben, von einer Ausgabe in 8vo 
zu reden, welche gewifs noch niemand gefehen. Es 
gebe flberdiefs, wie Hr. Kindtrting glaube, keine 
1752 im Druck erfchienene Sammlung der Rtntur- 
fchtn Gedichte, wie Oberhaupt keine in diefem Sinne, 

wohl 
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wohl aber viel einzelne von ihm felber oder fe... 
Freunden gefemmelte und fo vereinigte einzelne Bän- 
de feiner einzeln gedruckten Gedichte. 

ERBAUUNGSSCHFUFTEN. 

• * 

Dvrm statt , in Comtn. b. Heyer ■ . Leske: Pa- 
triot: che Predigtin, *t.- Zeit der Wiederbefreyung 
fleutfcMauds gehalten. 1814. VllI u. 170 S. gr. g. 
Geheftet. 

Ree. kann auf Veranlagung mehrerer feit etwa 
fünf Vierteljahren gedruckten Cafualpredigten, die er 
gelefen hat, und auch der vorliegenden, die 6ch ihm 
zuerft aufdringende Bemerkung nicht um erdrücken, 
wie bedenklich in die Länge die Lage der vormaligen 
Rbeinbundesfürften ward, wenn ihre Verhältniffe mit 
ihrem per antipfwaftn (ogentnolen Beß hUtzer fortdauer- 
ten. Es febeint nämlich der in der That auch mit 
nicht geringem Gluck ausgeführte Plan des Zucht- 
rneifters gewefen zu fevn, tie von Jahr zu Jahr bey 
ihren Uotertbanen verhaßter '.zu machen, und diefef- 
ben , fo zu tagen , zuletzt zur Verzweiflung zu brin- 
gen, damit er dann um fo leichteres Spiel habe, wann 
es ihm einmal im Traum oder wachend einfalle, ihre 
Länder unter feine unmittelbare Zucht zu nehmen. 
Was der Vf. der hier anzuzeigenden patriotifeken Pre- 
digten S. 38- 39- fagt ! ..Bey den unaufhörlichen Krie- 
gen, bey den beftänd igen Erpreffungen mufste untere 
.. ..Landesregierung Euch Laften und Abgaben* aufle- 
gen, die mit jedem Tage unerträglicher und uner. 

Jchwinglicher für Euch werden mufsten Bisher 

bat man Euch, Ihr Väter und Matter, Eure Kinder, 
die Ihr fo nötbig hattet, zum blutigen Kriegsdieofte 
eut n [Ten, diejenigen, die Ihr) mit Sorge und Mühe 
auferzogen hattet, mufstet Ihr nicht feiten als Schlacht- 
opfer für die Plane unerfättlieher Herrfchfucht hin- 
führen fehen, und faft fah lieh allmälig der zärtliche 
Vater genöthigt, den Tag ztt verwUnfchen , da ihm ein 
Sohn geboren wurde. Das hnt Ree. feit Jahr und Tag 
mit andern Worten noch in einer grofsen Menge an- 
derer Predigten gelefen , und man kann dabey noch 
immer annehmen, dafs ihre Verfaffer, der Lehr- 
wehbeit gemäfs, eher weniger werden gefegt haben, 
als Cch wirklich fegen liefe. Was nun die vorliegen- 
de Sammlung insbesondere betrifft, fo befteht fie aus 
acht die Zeilumftände berOckßchtigenden Predigten, 
die, vermutblich im Darmßddüfchen , vom Ende Octo- 
hers 1813 an bis zum zweyten Sonntage nach O.'tern 
18 «4 gehalten wurden. Ihr Inhalt ilt in der That 
durchaus patriotifch, und auch ihr Vf. verdient jenem 
IJaufen von Zeugen der Wahrheit beygefellt zu wer- 
den , die fich in den verfloffenen Jahren und den letz- 
ten Monaten des ehevorigen Jahres als Religionsleh- 
rer durch das denlfche Gemntk, das fich in ihren öffent- 
lichen Reden aussprach, um die gute utid gerechte 
Sache des deutfeben Vaterlandes febr wohl verdient 
gemacht haben. Am ao. Sonntage nach Trinitatis 
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1813 ward für einmal von' »Nachrichten und GefBch' 
ten gefproeben, die von allen Seiten her einliefen, 
und welche bewiefen, „dafs etwas Großes gefchehen 
feyn mOtTe," zugleich aber auch befürchten liersen, 
dafs vor der erfebnten Morgeorötbe befferer Zeiten 
vielleicht noch heftige Stürme, grauenvolle Ungewit- 
ter hergehen dürften. Demzufolge fchilderte der Vf. 
das weife Verhalten des Chrifleu 7« gefahrvollen und 
bsdenklicken Zote*. Am 21. Sonnt, n. Trin. fegt der 
Redner, „man fey durch tSufchende Nachrichten lange 
hingehalten worden , und auf das, was jetzt gefchehen 
fey, nicht gefaßt und vorbereitet gewefen"; nun aber kön- 
ne er [zum Kampfe für deutfeke Freybcit ermuntern, 
und folche und folche Gedanken feyen vermögend, zu 
diefem bevorftehenden Kampfe zu ftärken. In der 
folgenden, am aa. Sonnt, n. Trin. vorgetragenen Pre- 
digt, welche Anleitung giebt, wie man zu dem an- 
gefangenen grofsen Werke mitwirken könne, war 
dem Ree. folgende Stelle merkwürdig: „Nach der 
durch fremde Eingriffe herbeygefühnen Auflöfunfr 
des deutfehen Reichs »erfchwand immer mehr der deut- 
feke Sinn Viele hatten fo fehr der Treue und 

Anhänglichkeit ao ein tbeures Vaterland entfegt, dafs 
fie die Schmach nicht einmal fühlten und erkennen 
wollten, die auf uns ruhte, dafs fie die grofsen The- 
ten und ruhmwürdjgen Eigenfchaften Aver Ahnher- 
ren zu fchwäcben und zu läftern fich erfrechten, und 
mit verachtungswürdiger Demflthigung fogar dieFef- 
feln küßten, die man ihnen anlegte." Am Neujakrs- 
tage war des Vh. Thema: Bis hieher hat der Herr 
geholfen. Bald darauf bandelte er in einer Predigt 
von einigen Pflichten, zu welchen die ernfte Stimme 
der Zeit ermuntert; und an einem andern Sonntage 
von dem chriftlichen Beftreben, in Zeiten öffentli- 
cher Zwietracht den Oeife des Friedens zu erhalten. 
In den bisher angeführten Predigten find diegewöhd. 
liehen Epiftehexte zum Grunde Relegt und gut benutzt 
AmSonnUge6>xa ? ^ W( ii , 8 i 4 hingegen ward überda^ 
Sonntagsevangelium gepredigt, und gezeigt, wie ma n 
fich bey Her ernften Stimme Gottes in der Gefchicht« 
unterer Zeit zu verhalten habe. Die Siegspredigt über 
Jef.XIV, 3—27., womit diefe Sammlung fich fchliefst 
ift kräftig. In den letztverflorfenen Jahren , heifst es 
S. 158., mufsten wir gleichfem im Frohudienße Sieges 
fefte feyern, bey welchen fich kein menfelinfreundii 
ches Herz in frever Feftlichkeit bewegen konnte, dtü 
ren Jubel vielmehr dieHerzen aller Vaterlandsfreuude 
mit Schmerz und Wehmuth erfüllte. (So wenig war 
das Volk mit dem Syfteme der Regierung einverftan- 
den.) Denn freuen , freuen foliten wir uns darüber 
dafs die Ketten der Sklaverey uns immer fefter anne 
fchmtedet, das Reich der Tyranney immer mehr beerün 
det und befeßiget Wurde ; freuen feilten wir uns des Hei 
dentodes fo vieler unierer deutfeben Brüder, die für ei" 
ne ungerechte Sache ihr Blut verfprützten ■ freuen des 
nameniofen Elendes, das die graufame Herrfchfucht ei 
nes fremden Tyrannen über unfer tbeures Vateifead 
gebracht hatte." wna 
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in Bote aus Caffel kann dem heflifcben Landvolke, 
I feit dalfelbe von dem ihm aufgedrungenen frem- 
den Beherrfcber befreyt ift nnd fich wieder unter Be- 
fitze feiner rechtmü&igen Regierung befindet, keine 
andere, als willkommene Erfcheinung feyn. Denn 
.wenn rom J. ig©? an' alle Zeitungen, io fo fern fie 
Nachrichten aus Heffen , oder vielmehr aus dem Kö- 
nigreiche Welrphalen enthielten, entweder ungeie- 
fen blieben, oder mit Gleichgültigkeit, felbft mit 
Unwillen , gelefen wurden , indem fie faft nichts lie- 
ferten , als Neuigkeiten , über die man fich nicht 
freuete, fondern betrabte, z. B. die Ankündigung 
von neuen Auflagen, von Erhöhung der alten, von 
. 2(wangsanleibea, von Bestrafung der Refracteurs, 
, oder laicher, bey .denen, die Confcribirten fich ver- 
gen gehalten hatten u. f. w. : — fo trat mit dem 
luffe def J. 1813 » nd dem Anfange des J. 1814 ein 
nkt ein, wo eine erfreuliche Neuigkeit der 
auf dem Fufse folgte ; wo der patriotifch ge- 
finnte Heffe, gleich jedem Deutlichen, dem Zeitungs- 
tage wie einem wahren Fefttage entgegen falte; wo 
Hunderte, die zeither allem Zeitungsiefen entfagt 
hatten, nach jedem Blatte, das fie mit den Tages- 
begebenheiten bekannt machte, bemerie griffen; wo 
felbft folche, die keine Zeitung bezahlt« oder iefen 
konnten, fich wemgftens genau erzählen Helsen, was 
fia gutes Neues enthalte, ilr. Prof. Nitmeyir inCaf- 
fei hat daher zur Herausgabe feines Boten einen Zeit- 
I punkt gewählt, der in derThat nicht günftiger feyn 
konnte- Und dielem Umftande mufs es Ree. haupt- 
fachlich zufchreiben, dafs diefes Blatt, wie aus meh- 
reren Umftänden erhellt, in ganz Kurheffeo eine 
I faft allgemein vorteilhafte Aufnahme gefunden hat. 
Denn fonft ift bekannt, dafs der hefufche Bürger 
und Landraann, im Aligemeinen genommen, zwar 
, ein guter Bauer, Band werker, Soldat ift u. f. \V. 4 
aber feiten etwas liefet, und die Stunden, die ihm 
fein Pflug u. f. w. übrig läfst, lieber mit allem an- 
dern, als mit einer belehrenden oder unterhalten- 
den Leetüre ausfüllt. Daher kommts, dafs, wenn 
faft in allen andern Ländern deutfuher Zunge perio- 

llun 



heffe n fich nie einer langen _ 
ben; ob es gleich an guten Vollste 
Caffel, Marburg und andern großen ' 
ten gewifs nicht fehlt 

Möge Herr Profeflor Niemeytr , defien Bote 
alle Aufroerkfamkeit verdient, in Hinficht auf die 
, Dauer feines Volksblatles eine beffere Erfahrung 
mjehen, als fo manche leiner Vorgänger! — Aus 
einer der aten Nr. vorgefetzten Nackridü fleht man, 
dafs fein Blatt „zwar zunächft für den Bürger <d. h. 
hier ohne Zweifel Handwerker, oder Bewohner klei- 
ner Städte) und Landwann beftimmt ift, aber auch 
für Lefer höheren Standes nicht ohne Intereffe feyn 
foll, weil fie in ihm eine fortlaufende Uebe röcht der 
politisch™ Begebenheiten und zugleich jeiet Mal 
(? diefem Vefpreehen leifteten bisher nur wenig Nu- 
mern Genüge) irgend eine nützliche Abhandlung aus 
dem Fache der Statiftik, Geographie oder Gefchicbte, 
auch AnzeigejQüützlicher Erfindungen finden wer- 
den." Ree. mufs bekennen, dafs ihm diefe Beftim- 
mung gleich anfangs nicht ganz gefallen hat. Ein 
Schriftlteller, der die BedürfnifTe cultivirtar und un- 
cultivirter Lefer zugleich berückfichtigen und durch 
dufelb* Schrift befriedigen will, leiftet in der Regel 
keinem volles Genüge. Wirklich liefern die dreyer- 
ften Quartale diefes Boten , was Politik und die ero- 
fsen Welthändel betrifft, für den Bürger und Bau 
allzu vieles, und mitunter eine Menge Na ' 



difche Schriften ä u r Aufklärung und Vered 
Volks heftehen^und ^heo, ^gleiche« 



Band. 



die er kaum verfteht, und für die er fich um Io n >-i 
weniger intereffiren kann: wogegen fich der einiger- 
maarsen gebildete Lefer zuverlälfig nicht durch die 
theils unvoliftändigen, theils fchon alt gewordenen 
oder aus andern Zeitungen bekannten, Nachrichten 
welche ihm der Bote aus der grofsen Welt erzählt* 
befriedigt Geht. W r ollte fich Hr. N. t dem Ree. die 
Anlage zu einem recht guten Volksfchriftfteller ohne 
Bedenken einräumt, einen beftimmteren Uferkreis 
denken, diefen aus den untern Volksklaffen auswäh- 
len, ihm von der Politik nur das Wichtigfle, nur 
das, was eine allgemeine Bekanntwerdung verdient, 
ganz kurz erzählen, und feine Erzählungen öfter,' 
als es bisher der Fall war, mit nützlichen und unter- 
haltenden Bemerkungen begleiten: fo ift Ree über- 
zeugt, dafs diefer Bote den ßeyfall, den ibn'befon- 
ders das intereffante Zeitalter feiner erften Erfchei- 
nung erwarb, lange erhalten, und fich um die Bil- 
dung des heflilchen Landvolkes, das ihrer nur allzu 
fehr bedarf, ein wesentliches und ein bleibendes Ver* 
dienft erwerben wird. — Mit dem Tone, der in 
djeiem Volksblaue herxfcfat, kann man nicht anders, 
15) *• als 
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als zufrieden feyn er ift munter, unterhaltend, ab- 
weehfelnd , und verfällt nur dann in das Schleppend« 
und Langweilende, wenn der Verfuch gemacht wird, 
in Einem Bogen AJIes das zufammeozudrängen , was 
die politifchen Zeitungen von einer ganzen Woche 
von den Begebenheiten aus faft allen Landern enthal- 
ten : ein Fehler, der doch mehr den Numern des er- 
ften, als denen der beiden letzten Quartale eigen ift. 
Mit wahrem Vergnügen hat es übrigens Ree. be- 
merkt, dafs Hr. iv. keine Gelegenheit verfäumt, der 
böfen Ga'iomanie , woran auch unter dem heffifchen 
Landvolke mehrere leiden , als man dem erften An- 
blicke nach meynen follte, entgegen zu wirken, und 
wie er fich bemüht, die Graue! der Verwüftung, die 
faft alle Fufstapfen der Franzofen in Deutfchland be- 
zeichnen, in lebhaftem Andenken zu erhalten, dem 
Deutfchen fein Vaterland lieb und werth zu machen 
und ihm einen vernünftigen und edlen Nationalftolz 
einzufiöfsen. Dahin follten die Bemühungen aller 
dentfeben Volksfchriftfteller gerichtet feyn: und es 
wurde dem übermüthigen Franzofen fo leicht nicht 
wieder glucken, feine Herrfchfucht auf deutschem 
Grund und Boden geltend zu machen. 

Dafs diefer Bote aus Caffel fein Publicum nicht 
blofs mit ausläniifeken Neuigkeiten unterhält, fon- 
dem daffelbe hanptfächlich auch von dem unterrich- 
tet, Was fich in Kurhtffien Wiffens würdiges zuträgt: 
das verfpriebt man fiebmit Recht flehon von feiner 

■Benennung. In Hinficht auf die Refidenz läfst er 
auch in diefem Punkte nur wenig zu wünfehen übrig; 
f»n der Feyer der Geburtstage in der kurfürft liehen 
Familie, von den Feften auf Veranlagung der Rück- 
kehr der Kurbeffen aus Frankreich, oder zum An« 
denken an die denkwürdigen Begebenheiten im Okto- 
ber und November 1813 u. f. w. theilt der Bote Er- 
zählungen mit, die man in keinem andern Blatte fo 

. ausführlich findet. Aber warum foll es beynabe aus- 

- fchliefslich die Refidenz, warum nicht auch Mar- 
burg, Hanau, Rinteln, Efchwege, HersfeJd, Fran- 
kenberg u. a. bedeutende heffifche Städte, warum 
nicht das ganze Vaterland feyn, worüber der Bote 

. aus Caffel in feinen Gefprachen mit dem wifsbegieri- 

Sto Landmann fich verbreitet? Kaum ift in den er- 
en 30, Numern die eine o<ler die andere diefer Städte 
einmal dem Namen nach berührt worden ; und über 
• die fo unerwartete und in ihrer Veranlagung noch 
immer rüthfelhafte Befetzang de- gröfseften Tbeils 
von- Kurheffen durch die fichGfchen Truppen unter 
■ Gen. Tniciemann und die ruffifch - deutfene Legion, 
weiche im Auguft und September Statt hatte, und 
nicht nur viel schrecken durch ganz Helfen verbrei- 
tete, fondern zugleich manchen recht unangenehmen 
Auftritt, befonderg in Marburg, verursachte, und 
die, ob ne gleich dem allgemeinen Gerüchte nach 
allein dem Kurfürftei» galt, doch nur dem heffifchen 
Volke hochft läftig fiel : über diefe vaterländifche An- 
gelegenheit lieft man in diefem vaterländifchen Volks- 
blatt auch nicht ein einziges Wort. Das Factum war 
doch Ha. iV. gewifs nicht unbekannt . nnd hielt er« 



nicht für gerathen , oder war er nicht im Stande dazu, 
die wahre Veranlagung deffelben dem Lefer mitzu- 
theilen: fo würde es doch zur Beruhigung des Volks 
viel beygetragen haben , wenn er darüber wenigftens 
das gefagt hätte, was er als verftändiger und von der 
Lage der Dinge in Deutfchland und Europa nicht un- 
unterrichteter Mann davon dachte und vermutbete. 
Die Sache ganz mit Stilirchweigen zu übergehen : das 
mufste nothwendig die Unruhe des Volks vermehren 
und feine Beforgnjffe vergrößern. 

Ree. hat fich bey der Anzeige diefer Schrift län- 

fer verweilt, als er gethan haben würde, wenn nicht 
ie Erfc hei nung eines folchen Volksblattes in Kur- 
heffen eine fo grofse Seltenheit wäre, und wenn er 
nicht glaubte, dafs in unfern Tagen gute Volksfchrif- 
ten zur Beförderung des Gemeingeiftes , der Vater- 
landsliebe und des deutfchen Sinnes von der höchfun 
Wichtigkeit wären. Möge der Herausgeber fein« 
einmal betretene Bahn unverdroffen verfolgen ; fich 
nicht in feiner Freymüthigkeit und Unbefangenheit 
durch unberufene Schwätzer, dergleichen z. B. die 
waren, die ihm wegen feiner in der That unfclml- 
digen Aeufserung über die Juden in Nr. 22 und 23. 
Vorwürfe machten , irre machen laffeo; auf die hier 
mitgetheilten Bemerkungen zur VerbefTerung feines 
Blattes, die aus der reinften Quelle Hoffen, einige 
Rückficht nehmen, und fich befonders, um dem 
Blatte in Form und Materie mehr Abwechfelung zu 
verfchaffen, auch aufserhalb der Refidenz um meh- 
rere gute Correfpondenten zu feinem Zwecke be- 
werben , als er bisher zu haben fchien ! Dadurch 
würde diefer Bote aus Caffel fich immer beliebter 
machen und für Kurbeffen ungefähr das werden, was 
z. B. der Bote aus Thüringen in feinem Wirkungs- 
kreile ift. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Frankfurt a. M. , b. Wilma ns: Almanack poeti- 
fchtr Spielt auf das Jahr 1 H 1 5- Von Friedrick Hang. 

Mit 6 Kpfrn. 1814. 370 S. 12. 

Die heitere Mufe des fruchtbaren Dichters bringt 
hier dem Publicum ein gewifs niebt unwiUkommnes 
Neujahrsgefchenk. Den bey weitem gröfseren Tbeil 
der anziehenden Sammlung verdanken wir dem Her- 
ausgeber felbft. Nur der Anhang Nr. V. enthält Ge- 
dichte aus Cronegk's, Götter' 's, Kazner's , Krttfck- 
mann's, v. Gemmingen's und Hnber's Nachlaffe, und 
auch hier find die auf den letzten Blättern (S. 253 — 
369.) mitgetheilten Rath fei, Charaden, Logogryphen 
und Anagramme wieder von ihm. Die übrigen vier 
Numern, jede in befondre Bücher abgetbeilt, enthal- 
ten I. fünfzig Epigramme auf Zecher in zwey Bü- 
chern (S. 1 — 280- n. Hundert Epigramme auf Ge- 
fchminkte in vier Büchern (S.33 — 68-)- HL Zwey- 
hundert Anekdoten, ebenfalls in epigrammatischer 
Form , in acht Büchern (S. 73 — 170.). IV. Einhun- 
dert und fünfzig GleichnifJe in fcebs Bachern (S. 175 — 
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282.)- IV. Bilder, Exempel, Gnomen, meift in Rei- 
men, zuweilen auch in Hexametern, Diftichen und 
reimfreyen Jamben. So jft durch leichten , nie ver- 
wundenden Scherz, wie durch gefälligen Ernft für 
' arige Abwechslung geforgt, und Leier und Le- 
inen, die das Büchlein als ein eigentliches Ta- 
tbuch zur Begleitung in unbefangenen Stunden 
luchen, werden überall in diefer bunten man- 
■üchfach einladenden Epigrammenlefe' beym Hin- 
und Herblattern und Nafchen darin angenehme Er- 
holung, und auch da und dort ein freundliches Wort 
der Erinnerung und Belehrung finden , das Geh von 
fei Im dem Gedachtnils und dem Herzen einfchmeichle, 
und wie zum Begleiter auf dem Lebenswege felbft, 
£0 zur Aufbewahrung und Anwendung für Freunde 
und Freundinnen in Stammbüchern gebraucht wer- 
den möge. Wir 1 heilen hier aus jeglicher Numer 
Einiges als Probe mit. 

■<rtW^'lf.-;Wrt** 'V'fu ,***»;fl A'ti'A M c*/ 

Nr. I. Aus Btbus Teßamenti (S. 35.). 

Grabet mich in leeum ftparatum ein ! 

Mein Todtenhügel foll ein Traubenhiigel leyn. 



• Da der Herausg. zuweilen auch fremde, franzöfifche 
befonders nachgebildet ond mit einiger Aen- 
von vergebenen älteren deutfeben Dichtern 



e 1 paar Mal Epigramme aufnahm, fo fteben 



CS. 27 ). 



» 



DU Wahl, von Prafch (S. »6.> 

Zu "Na to 1 war ein Brunn , der Wein für WiDw gab , 
Auf Art der goldnen Zeit. Ich lieb, o Kattalinnrn , 
"War' ich verbürgert da, die FindusvueUe rinnen, 
Und baut' um jenen her betrunken fromm mein Grab. 

Nr. EL An Untren (S. 3*> 

Bewundernd hah' ich eiugefehn , 
Ww KunB vermag : 
Du biß nur einen Tag lang fohön; 
Doch jeden Tag. 

KaufmBnnifcht Drohung (S. 46.). 

V.rgieb dem Kramer! Dein* Schönheit, 
Worin du künßlich ftr.Mft . 



I8I4* 

Alu und neue Zeit (S. 90.). 
Der KB n ig. 



Der Bifekoff. 
Als Könige noch Hirten) waren. 

Bußäbung (S. xoi.y 

Wann thut ihr Buhe? — „Morgen, Herr Kaplan! 
Wir hören ihr* Predigt an. '• 

Erbfinde (S. 116.). 

Wh- büfsen Adam* Fehl; allein da« Thier 
lft ohne Sünd' und leidet mehr, alt wir, 
Zum Bey fpiel , ein Studentenklepper — „ Ey ! 
Urahn frei» vielleicht rerbotne* Heu." 



Der Vernunftfcklufl (S. 117.). 

Ein Landesvater plagte 
Die Unterthancn hart 
Mit Steuern aller Art. 
Ein BKuerlein vertagte, 
Starb Hungers, flog empor, 
Eilt' an ein offnes Thor, 
Wo Feter fafs und fragte: 
„Wird hier gefteuerl?" Nein! — 
,,() , " rief das Bäuerlein, 
„Hier muf* der Himmel fern." 

Anekdote (S. 167O- 

AIs Paitor Bunian auf einer Steinbank ruhte , 
Rief Nepomuk , ein grobes Bifchöflcin , 
Vom Pferd' herab aus loCem Muthe: 
„Hier flttt ,0 Wunder I Stein auf Stein ! ** 
Mir, tagte Bunian mit frömmelnder Gebtrde , 
FSllt noch ein^rörsres Wunisr ein: 

Nr. IV. Mit Vergnügen bemerken wir in d«n 



fergn 
und : 



oft den einfachen 
„er deutfeber Dich- 
ter, eines Opitz, Log au , Prafch u. a., den der Vf. 
durch innige BekannUcrraft mit ihnen fich fchun aa- 
* 9, z.B. S. 176. 



Zu viel SöXses 



die Galle 



./.:: 



Sit (S. 470- 

An der Stimme kannt ich Ae , 
Doch ich fah vor der Kopie 
Das Original noch nie. 



S. 177- 

Befcheidncr Weifer, fleh , hier in dein 
Eist dichbeUukUr Baum , der fiiiae ~ 

S. 178. 

Selten gut* Frucht« bringt 
Ackerfeld , tu feilt gedüngt. 
Ihr xu Reichen, Holxen Muthe*, 
Thut den Armen feiten Gute*. 



" r 



Ein Volk , ertragt« Tyrwnenregimeet , 
Hl ein geUumte« Rot*, das fein« kraft nicht 



Nr. III. Ephraim* TriSßung (S. 7 6.> Ebcod . 

AU de nengoffen Glock an hett kainTon. kain Stimm«, Kein Licht, da* ohne Riuchiein ley. 
Wae icbethvi ? Se iß no jung ! £1 wird fcho ktaamn. Di« betten find nicht Udellrey. 



S.I84V 



Digitized by Google 



A.L.25. IU»«ft- OTCKMBER f8 i4. 



S. 184- 

•XV e [rauch und Gebet ift g«t , 
Aber kraftloj ohne Glut. 

Nor einige , die zu fehr GemeinfprOche 6nd , wenn 
6e auch fchon durch Reim und Ausdruck fich em- 
pfehlen, fcheinen minder ihre Stelle tu verdienen, 
z. B. S. 185- Nr. 4. 1 



In grofee Segel fttirmt der Winde Schaar; 
Je grdfiree Glück, 



je gröbere Gefahr. 



.. ./ 



S. 187. Nr. II. 

Je mehr de* Winde 
Dei Baumet Kraft l 
Je feiler worfelt er. 
Der wahre Chrift 
In Widerwärtig*. 

wohin wir auch S. 19Ä. Nr. 6 u. 7. und S. ai t. Nr. a j. 
u. a. rechnen möchten. Von den reimlofen diefer 
Art theilen wir ebenfalls einige mit, die wir unter 
die gelungenen zahlen , z. B. S. 176. Nr. 4. 

Ungeiiefer und Fliegeh find, oft im glänzenden Agt- 

fteia. 

Suune nicht! Sieh bejelikrat, Heuchler, dein eignet 

S. 190. Nr. 31. 

Das Kreut erforfcht , alt ein« Wunfchelruthe , 
Ob in dem Menfchenherien HünmMafciittM 
Verborgen liegen, oder trdenlchäue. 

S. 198. Nr/*4- 

Klarer und fuTm ift aut tieferen Brunnen du WalTer; 
Gott am gefälligften find die guten V 



_ und Superintendenten zu 
1814. 24 s. 8- ttP'K. . . 
Unter den fchriftftellerifchen Prodocten reügiöfe* 
Inhalts, zu welchen die Feyer der erbfsen Entfchef- 
dungstage des vorjährigen Octobers Veranlaffunp 
geben hat, verdient diefe Predigt mit Recht 
rahmliche Auszeichnung. In einer edeln, Verl 
und Gefühl gleichmäßig anfprechenden Darftellung 
fucht der Vf. nach Anleitung des Textes Sprichw.ar, 
30. 31. zu zeigen, da Ts wir am würdigften das Ce- 
dSchtnifs derer feyern , die für die deutfehe Freyhert 
gefallen find, wenn unfer Andenken an diefelben ein 
wahrhaftig dankbares ift; wenn wir die Güter , dre 
fie uns Deutfchen erkämpfen halfen , nSmlich Be- 
freyung von dem fremden Joche und BefertigunB; rat 
den Tugenden und Gerinnungen, ohne welche iene 
nicht gedenkbar war, Eintracht, Vaterlandsliebe 
und Gottesfurcht, treulich zu bewahren focheir, 
wo es Noth thut, diefe Gflter gleich ihnen mitMann- 
finn und Üoerfchrockenheit vertheidigen; nie den 
Tod für das Hüchfte der Uebel halten und für den 
Tod immer gerüftet find ; endlich unfer fromme« Ge- 
bet für die zu Gott fenden , die der Abfchied aus der 
Welt unvorbereitet traf. Möchten die Wahrheiten, 
weiche hier, wie in andern ähnlichen Schriften, 
£0 treffend uod zeitgemäfs den Bewohnern des ge- 
mein Urnen dputfehen Vaterlandes ans Herz gelegt 
werden, mit verdoppelter Kraft die Herzen der IV- 
ei erenden ergreifen, welche durch die heldenmüthige 
Aufopferung fo vieler edeln Streiter Herrfcheft und 
Woblfeyn wieder erlangt haben , und von denen fo 




Nr. V. von aen iremaen oementen im Anhange, 
deffen wir oben erwähnt , haben ans am meiften die 
Reliquien vom verftorbenen Präfident v. Gtmmmgtn 
(S. 241.) an firümlti* von Brandenjltin und dtrWunftk 
4tr Mufe (S. S47-) rom £btmdemf. angefprochen. 
Das Aeufsere des Almanaclis, Druck, Papier und 
Format find niedlich ond einladend. Die Kupfer- 
ftiche, nach Zeichnungen von Gramberg, von 
Schwertgeburt fehr gut, fo wie die Erfindung inie- 
nen, in Beziehung auf launifebe Anekdoten des Ta- 
ichenbuchs , glücklich wetteifernd mit dem heiteren 
Kotnus des Herausgebers. 



r R u U 1 ; ER WISSEN SCHAF TEN. 

Leipzig, in Com 11». d. Dyk'Jchen Buchh. : G>- 
düchtnlßfeiftr der für du deutfehe Freykeii Gefal- 
lenen. Eine Predigt, gehalten am igten Ott . 1814 
und zum Helten der durch den Krieg unglück- 
lich gewordenen vaterländifchen Bruder in den 
Druck gegeben von M. gfohann Augnfl Nebe* Pf|r> 



ferichte ereile, wie fie den grofsen Bedrücker der 
ufsern Freyheit ereilt haben. — Bey ein«m noch- 
maligen Abdruck« der Predigt, der auch zur Ver- 
mehrung des fo wohlthätig zu verwendenden Ertrags 
derfelben fehr wOnfchenswerth ift, möchte in dem 
letzten Abfchaütte derfelben einiges zweckmässig ab- 
geändert werden können. Die Stellen: „Ihr fehl um 
mert den langen Schlummer** — und: „Gott hat 
euch fchon gegeben, was ihr bedürft " (S. aa ), 
könnten leicht zu der irrigen Vorftellung führen , der 
Menfch bedürfe nach dem Tode keine andere Fort- 
dauer, als das Verfinken in einen langen Schlummer, 
welche troftlofe Anficht von Unfterblichkeit den. den- 
kenden Menfcben wohl nicht befriedigen kann. Da- 
gegen wird gewifs jeder Leier gern in den Wonfch 
des Schlufsgebets einftiramen, dafs die Berathungen 
der jetzt verfemmellen Fürftea den harrenden Natio- 
nen bis zu den fpäteften Zeiten jene Eintracht, jenen 
Wohlftand, jene uugeftörte Freude an Wiffetofchaft 
und Betriebfamkeit verbürgen mögen, wornach fie 
fich febnen. — S. 6. ift ein nicht angezeigter Druck- 

"* ,h "" Aa ' iM " 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Landesherrliche Verordnungen. 



De 



fouverane Fürrt der vereinigten Niederlande hat 
unterm *». Sept. folgendes Decret in Betreif der Buch- 
drackcrtytm und des Buchhandel/ erlafTen: „In ErwlU 
gung, dafs in Folge der Gefetze und Verordnungen, 
welche in Hinficht auf Buchdruckerey und Buchhandel 
in Kraft find, die Prcfsfreyheit oft einer willkürlichen 
Aul ficht unterworfen war, und da Wir die Rechte, 
welche die Schriftfteller in Anfehung ihrer Werke aus- 
üben können, beftimmen und verbürgen wollen, fo 
haben Wir auf den Bericht Unters General -Cotuinif- 
fars vom Innern bcfchloffen : t) Alle ehemaligen fran- 
zöfifchen Gefetze über die Druckereyen , den Buch- 
handel und die Tageblätter, find für Belgien aufscr 
Kraft gefetzt, a) Jeder ift für das, was er fchreibt 
und publicirt, was er druckt, verkauft und verbrei- 
tet, verantwortlich. Der Drucker ift allein verant- 
wortlich, wenn der Verfaffer unbekannt ift. 3) Al- 
les , was ohne Namen des Verfaffers oder des Druckers, 
ohne Jahrszahl und Druckort erfcheint, ift als Li 1*11 
zu betrachten. Der Verleger und Verbreiter foll , alt 
fey er der VerfafTer, vor Gericht gezogen werden. 
4) Schriften und Bilder, wodurch die Religion und 
Sittlichkeit beleidigt wird , dürfen nicht zum Verkauf 
ausgefüllt werden, bey Strafe nach dem Art. 187- des 
peinlichen Gefetzbuchs, f) Jeder Verfaffer eines Ort- 
-Y.aUv.ks hat das alleinige Recht, es drucken und in 
Belgien verkaufen zu laffen. Diefes Recht bleibt ihm, 
fo lange er lebt, und nach feinem Tode geht es auf 
feine Wittwe und feine Kinder über, die es ebenfalls, 
fo lange fie leben, behalten. 6) Das F.igeuthutnsrecht 
eines nach des Verfaffers Tode erfchienenen Werks 
bleibt der Wittwe und den Erben des VerfafTers, fo 
lange fie am Leben find. 7) Befindet (ich des Verfaf- 
fers' Alanufer tpt in den Händen einer Perfon, die nicht 
zu feiner Familie gehört, fo kann es, fo lange der 
Verfaffer oder deffen Erben leben, nicht ohne ihre 
Einwilligung erTcheinen, und da» im Art. 5. zugeftan- 
dene Recht mufs aufrecht erhalten werden. 8) Ift die 
erfte Generation von den Erben des Verfaffers erlo- 
fchen, fo hört alles Eigentumsrecht auf, und dat 
Werk tritt in die Klaffe derjenigen, von denen der 
Art. 13. handelt. 9) Jedes Original werk , anf welches 
dem Verfalfer nach dem Art. 5. das Eigen thumsrecht 
zukommt, kann nicht neu aufgelegt oder verkauft, 
und wenn die neue Auflage im Auslande erfchienen 
ift, fo darf fie nicht nach Belgien gebracht, verbreitet 
A. L- Z. 1814- Dritter Band. 



und verkauft werden. Wer dagegen handelt, Steht 
ficb die Strafe des Nachdruckens, die Confifcation al- 
ler vorhandenen Exemplare, und überdiefs noch eine 
Strafe des Dreyhundertfacben vom Verkaufspreis zu. 
Die Confifcation und die Strafe fallen dem an he im, 
dem das Eigentumsrecht zufteht. Wer aber nur ein 
einziges Exemplar nach Belgien mitbringt, dem ift 
zwar die Strafe erlafTen, es unterliegt jedoch der Con- 
fifcation. 10) Das Eigenthamsrecht auf jedes Original- 
werk, welches vor der Bekanntmachung diefer Ver- 
ordnung gedruckt worden ift, bleibt dem Verfaffer 
nach dem Art. j. vorbehalten. 11) Ueberfetzungen 
geben dem Verfaffer kein Recht, außer auf die lv rans- 
gegebene Auflage. Nur auf die beygefugten Noten 
und Erläuterungen behält er das Eigentumsrecht. 
12) Unter den im Art. 9. angedrohten Strafen ift es 
verboten , die Ueberfetzung eines Werkes herauszuge- 
ben, auf welches dem Verfaffer oder deffen Erben du 
Eigenthumsrecht zufteht, «9 fey dann, dafs hierzu ein« 
fchriftliche Einwilligung ertheilt worden, oder die 
erfte Auflag« davon vergriffen ift. 15) Ausgenommen 
von diefen Befrimmungen find: die Bibel, Kirchen - 
und Schulbücher, die Klafliker, ausländifehe wiffen- 
fchaftliche und gelehrte Werke, Almanacbe, und über-, 
hattpt alle Schriften, auf welche kein Bewohner Bel- 
giens ein Eigentumsrecht befitzt, teils weil die im 
Art. y. feftgefetzte Zeit um ift, teils weil es Werke 
find, die allen Völkern, zuftehen. Doch ift gegen- 
wärtige Ausnahme nur von dem Texte zu ver flehen. 
Noten und Erweise rangen , die von dem Herausgeber 
herrühren, bleiben fein Eigentum. 14) Die Heraus- 
geber von Journalen, Intel ligetubUttern, periodifchen 
Schriften, unter was immer für Benennungen, muf- 
fen, feyen es neue oder fchon beftebende, befondere 
Autprihtion dazu haben. Diefe erhalten fie nur in 
dem Falle, wenn fie auf eine befriedigende Weife dar- 
tbtm .können, dafs fie wenigftens 300 Subfcribenten 
haben. Diejenigen, welche bis zum 10. Octbr. nicht, 
in Ordnung damit find, dürfen nicht weiter erfchei- 
nen. Blätter, die nur Künfte und Wiffenfchaften 
zum Gegenstand haben, find hiervon ausgenommen. 
1 5) Dem CommifTariat des Innern müffen von jedem 
Werke, ehe es öffentlich verkauft wird, drey Exem- 
plare zugefandt werden. Sie muffen eingebunden feyn, 
wenn das Werk über too Bogen ftark ift. Die Beftim- 
mung darüber hat fich Se. König]. Hoheit vorbehalten. 
Auch die Journale, periodifche Schriften, Karten und 
Kupferfiiche u. f. w. find mit unter diefer Beftimuiung 
begriffen." 

C0 L U. 
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' II. Schulanllalten. 

Ulm. 

Die Rede, wodurch am Gymnafium derGehurts- 
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tag des Königs gefeiert Zu werden pflegt, traf diefs- 
roal den unKinglt erft angeft eilten Hn. Prof. M. SehikartL 
Er fprach über den Gegenftand, der von manchen 
dein König der Dichter, Homer, über feine Gefchwätzig- 
keir und Weitlauftigkeit gemacht wird, und fuchte 
•tu Gründen und Beyfpielen darzuf hun , dafs er we- 
der am den zum Beweis angeführten Beiwörtern, 
noch au* den angebrachten Epiloden und Gleichniffen 
hergenommen werden könne, fondern nur in dem 
vorzüglich von Frankreich ausgegangenen unrichtigen 
Gefchmack, und felbft von Racine angewendeten fal- 
schen Maafsftab, den Dichter nach der Sitte des Hofes 
Ludwig* XIV. zu beurtheilen, gegründet fey, daher 
diefer auch bey uns, nicht, aus fo unlauterer Quelle 
schöpfenden, Deutschen ftets richtiger gefchätzt und 
verhangen wurde. Stellen aber, in denen fich auch 
Homer unverkennbar vom Schlummer befallen zeigt, 
dürfen nicht dem oder denen zur Laft gelegt werden, 
deren übrige Vortrefflicbkeit in den unter diefem Na- 
men vorhandenen Gefangen wenig damit überein- 
kommt, fondern kommen denen zu Schulden, welche 
die einzelnen Theile gefammelt und zu einem Ganzen 
vereinigt haben. 

III. Preife.' 
Abo. 

A fexto inde poftChriftum natum'Saeculo inflgne* 
diu erant Normanni piratice atque praedationibus per 
, Belgicas et Francicas exercitis; unde 



•t • Scriptoribut Annalium Gallicis praefertim et An 
glicil rufe narrantur expeditiones ipforum maritimae 
illo Saeculo pofteriores. Nec eft tarnen a fide alienum, 
feeiffe hos ipfos Normannot, antequam curfus tarn Ion- 
ginquos tentarent, virium fuarum periculum in litto- 
ribu* propius litis eorum populorutn, qui, ut de Slavis 
bebet HefmoUiu (chronic. Slavor. lab. I. cap. 7.), prae 
manibas erant: quod etiam expreffis Adami Bremeufit 
(Hift. Ecclef. Lib. I. cap. 13.) aliorumque hujus aevi 
Sctiptorura teftimoniis confirmator. Sic Rimbertut 
(cap. *7-) quoenm conferri poteft alter Antgarii Rio- 
graphus Guatdo Corbejenju (cap. 6j — (So.) , injecta men. 
«Jone facte a Sveonibus circa Saeculi noni medium in 
chororutn f. curorum terram expeditionis , hos dicit, 
illorum prmeipatui olim fubjectos, fed hunc jampri- 
dem dedignetos, tum ad obfequi fidem tributaqne fol- 
gende rediiTe. Neque Neftor non perhibet, a Slavo- 
rmn Tfchudorumque aufiralia Finniei Sinus littora in- 
eoleniilms nationibus pendi, ante ejusdem noni Sae- 
euli medium Normannis coepiffe tribotum: cum con- 
tra ferius fniffe videatur Roihnicus Sinus horum navi- 
gatorum ineurfionibus infeftatus, et laudati demum 
" tempore Dtni Noryegique magno viae labore 



multoqne periculo quantitatem huiot maris perferutati 
(de fitu Daniae o^p. - 1 ■; ) , licet fiut iftius quidem Hi- 
ftorici de regionibus huic iitiui adiacentibus narratio* 
nes piut minus fabulofee. 

Pofitis igitur extra dubiiim maritimis atque hofti- 
libus Normannorum per Mare Kalticum, ejusque na- 
ininatim Finntcum Sinum, curfilius, opportum-que 
facto, ut, propoiito lal>oris praemio, pleniorem lu- 
cein huic quaeftieni affundi cuperet illufiris litterarum 
emicus, isque non harum minus rerum bene gnarus, 
quam liberalis atque munificus, fed cujus nomen hac 
occafmne Giere jubetnur, invitatos hoc feripto voluit 
virus eruditos ad elaborandum in obfeuro hocce anti- 
quioris dictarum terrarum hiftoriae capite ad conqui- 
renda diligenter, unguis huc fpectantie a chronogra- 
pbis memoriae prodita rerum momenta, fimulque ad 
eadetn feverae crifi examinique fubjicienda, taliqus 
methodo ordini digerenda, ut certe inde colligi pollint 
oonfectaria. Conftitutus ab eodem eft ultimus ineundo 
certamini dies primae anni mocccxvii. Kalendae, 
praemiumque, disquifitioni , quae palmam mertuifTe 
cenfebitur, decernendum, netnifma aureum majori« 
moduli, quod, ducatorum viginti quatuor pondus ex- 
plens, eudi, in memoriam beneficiorum ab Auguftif- 
Inno imperatore aeeeptorum, fecit Academia haec no- 
ftra anno mdcccxi. cujus a muneris datore promif- 
fum praeterca eft, publicaturum femet fuis impenfi« 
id feriptum, cui praemio illo ornari contigerit, hujus« 

!iue omnia et fingula exemplaria auetori , propriae poC- 
effionis jure, confeffurum. Scribi autem commenta- 
tiones de hac laboris mercede certaturae poterunt Hn- 
gua aut RulTica, aut Germanica, Gallica, Svecana, 
Anglisa, Latinave, et manu in ömnibus tali, ut leciio- 
nem nihil moretur. Nec erit e coneurfu illo quisquatn 
eruditorum, cujuscunque gentis aut litterariae focieta- 
tts is fuerit, evelufus, fed nomine celato, et appolitae 
obfignataeque fchedulae, eadem, qua ipfum feriptum, 
epigraphe extrinfecus mutntdae, cum munerum nono- 
rumque tituli* et habitationis loco, indicando commiffo: 
quarum et Tchedularum haud alia refignabitur, quam 
qua auetor palma ornandus innotefeat, ceteris Omni- 
bus figillo non rupto comburendi*. 

Lihellos in propofitam materiam componendos ad 
nos mitti et a nobis judicari voluit certaminis praemii- 
que conftitutos. Dabamus Aboac die J§ Augufti 

Senat*! Umtverfircuit Imvtna'.h , fear Abtat 
im Finlandia florttx 

IV. Todesfälle, 

Am 9ten December ftarb im soften Jahre feine» 
Alters zu Freyhurg in der Schweiz der Kapuziner 
Maximus Gei/o/ai», Bifchof von Lanfanne. Fr nannte 
£cli der htfil.R R Förfr, und (Jraf zu I anfanne. Seine 
dtertta et ton/htutiomei fynoiiles ecelefiae et ejfifcopanu 
Laußtnnenfii find in der A.L.Z. 1(13. Nr. «. angezeigt. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 

Ni«( Verlagt • Artikel 
vonJofeph Engelmanh in Heidelberg. 
Herbft 1J14. 

P/ßer, Dr. (Stadl director zu Heidelberg), Merkwür- 
dige Criminalfälle mit befonderer Ruckficht auf die 
Unter fuchungsführung. Mit einer Planzeichnung 
auf Stein, gr. g. 4FI. oder 1 Rthlr. 16 gr. 

Jung, F.fV., Odmar. Ein dramatifches Gedicht, gr. g. 
2 Fl. 30 Kr. od. 1 Rthlr. 16 gr. 

Helteig , Amalie von (geborne von Im/uff), Die Sage 
vom Wolfsbrunnen. Mährchen, g. Brofohirt i Fl. 
14 Kr. 

Schreiber, Maus, Eicbenbl Itter, g. BroCcbirt 4g Kr. 
od. 11 gr. 

Lticä, Dr. S. C, Einige Bemerkungen über das Ver- 
haltnifs des menfchlichen Organismus zu äufsern 
Verletzungen in Bezug auf Tödtlichkeit und deren 
Beurthcilung. g. Brofcli. 4g Kr. od. 1 2 gr. 

Jngendfpiegel. 0 Unterhaltende Erzählungen einer 
Mutter für ihre Kinder. 2) Gefehichte und Bege- 
benheiten einer Fliege, von ihr Celbft befchrieben. 
Aus dem Englifchen. g. 4g Kr. od. ta gr. 

Allgemeines diplomatifches Archiv für die neuefteZeit- 
gefehichte. Herausgeg. von Dr. C. G. Diimge. ifter 
Band. gr. 4. 2 Fl. od. 1 Rthlr. g gr. 

DeutTche Gedichte. Von Freymund Raimar. gr. g. 
Brofch. 40 Kr. od. 10 gr. 

Deutfchlands Palingenefie. Von G. Feuerlein. gr. g. 
Brofch. 1 5 Kr. od. 4 gr. 
' Erziehungen- deutfehen Gefühles in Gefangen und Ue- 
dem bey den Ereigniffen diefer Zeit. g. Brofch. 
1 Fl. 1 1 Kr. od. 18 gr. 

Ewald, y. L., Zwey Weiffagungen Ton igo3 und eine 
Dichterahnung »an rgoö. g. Brofch. 24 Kr. od. 

6 gT. 

— Krieg und Friede. Aus dem Standpunkte det 

Chriften betrachtet, g. Brofch. 30 Kr. od. g gr. 
Was war der dentfehe Krieger unter Napoleon ? Und 

was ift er jetzt? g. Brofch. ig Kr. od. 4$ gr. 
Sacht, J.F.G., Fragen und Antworten zum Gebrauch 

bey öffentlichen Katechifationen an den Feft-und 

Feycrtagen u. f. w. gr. g. 12 Kr. od. 3 gr. 
Dtscotes, y. F., die Gefehichte nnd Lehre von den 

Erfcheinungen Jefu nach feinem Tode. Nebft 

Anhang, g. 1 Fl. 12 Kr. od. ig gr. 
«__ mm Grundlinien zu einer wiffenfehaftlichen 

für alle Menfchen. g. 4) Kr. od. Ii gr. 



Rheinnbergangs-Lied. Am 1. Jan. 1S14. 4 Kr. od. 1 gr. 
Ruf an die Deutfchen. Eine Stimme von Hern linken 
Rheinufer. Beym Uebergange der Schleüfchen Ar- 




Schlacbtgefang bey dem Vordringen Napoleons gegen 

Viiry. 4 Kr. od. I gr. 
Neue Gefundheiten. 4 Kr. od. 1 gr. 



In meinem Verlage und in Contmiffion der J. A. 
Bart hTchen Buchhandlung in Leipzig erfcheim in 
nächfter Öfter -Meffe ein von mir bearbeitetes: 

Handbuch der Arithmetik für diejenigen , die nicht bloß 
nuchanifch deu Rechnen erlernen wollen, in twey 
Tbeiien, 

deffen Preis auf a Rthlr. g gr. gefetzt ift. Um jedoch 
dem Abnehmer jedmögliche Erleichterung zu verfebaf- 
fen, habe ich bis zum iften May igt) den Preis je- 
des Theils zn tg gr. beftimmt, und kann man ßch 
alfo fubferibeudo in jeder foliden Buchhandlung de»halb 
wenden. Ich bin bedacht gewefen , durch ein neue« 
und zweckmäfsiges Syftem, was eine leichte Uel »er- 
ficht der ganzen Wiffenfchaft gewährt, eine natürlich« 
Ordnung in diefelbe zu bringen, und durch firenge, 
und ohne Beyhülfe der Algebra geführte Beweife jedes 
Satzes mich dem Lernenden fo verbindlich als mög- 
lich zu machen, glaube daher auch die fcbmeichel- 
hafte Hoffnung hegen zu k6nnen, dafs das Publicum 
beftens unterftützen werde. 

Dr. E. S. Umger in Erfurt. 



Verlag ift erfebienen 
utgen um den annesei 



und in allen foli- 



In 

den Bu 
halten : 

Dr. Carur, Verfuch einer Darftellung des Nerven- 
fyfiems, und insbefondere des Gehirns, nach 
ihrer Bedeutung, Entwicklung und Vollendung 
im thierifchen Organismus. Mit 6 Kupfertafcln. 
gr. 4. 3 Rthlr. n gr. 

Breitkopf und Hirtel in Leipzig. 



Bey J. Engelmann in Heidelberg 
so Neujahr igif : 

Beulwirt, C. »., gedringte Darftellung des im Jabr 
sgia begonnenen Kriegs bis zu der Thronend 
fetzung des Napoleon Buonaparte. Für die deut- 
febe Jugend zufam menget ragen. 

Der Ertrag ift, nach Abzug der Druck- und Ver. 
lagskoften, den Witt wen und Waifen desGrofsberzog- 
thums Baden beftimmt, und um diefem wohlthätigen 
Zwecke defto eher zu entfprechen, der Weg der Sub» 
feription eingefchlagen. Der Subfcriptionspreis ift 
16 gr., bey '6 Exemplaren das 7te gratis, bey 2 j Exem- 
plaren, aufser den Gratis -Exemplaren, noch 10 Pro- 

Die Namen der Suh- 
len- 
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Tcribenten werden dein Werke vorgedruckt. Der 
nachherige Ladenpreis wird nicht unter 1 Rthlr. 2 gr. 
feyn. 

Auf Pränumeration zu 1 Rthlr. 8 gr. das Exem- 
plar, bey 6 das 71c frey, foll ferner erfcheinen; 

Wagner, J. J. t der Staat, 
ein Werk , was die Aufgab« löten will , den Sraat von 
allen feinen Seiten und in (einer innem Notwendig- 
keit darzuftellen. F.« ift diefes eine ausführliche Be- 
arbeitung des im Jahr i»of erfchienenen Gnindrifle* 
der Staatswiffenfchaft und Politik. 



Des grofsen LinmCs Rtift nuck Lappland, imJahre 
173» unternommen, und von dein Belitzer des Linne- 
fchen NachlafTe«, Dr. Smitk, erft jetzt aus der fchwe- 
difchenHandfchrift herausgegeben, wird Ton mir über- 
fetzt, welches ich hiermit bekannt mache. 

Halle, im December 1814. Kurt Sprenget. 

II. Bibliotheken, fo zu verKaufen. 

Verkaufs - Anzeige 
einer uaturkiflorifikeu , befonders botanißhtn Bibliothek. 

Die Erben des zu Ende vorigen Jahrs verftorbe- 
nen rühmlichft bekannten Naturforfchers und Botani- 
kers, Infpectors Rohling, zu MafTenheim im Herzog- 
tum Nafiau, der fioh noch vor Kurzem durch die ite 
febr vermehrt« Ausgabe feiner gefchätzten Flora 
Peutfchlands (Frankfurt, bcyWilmans, 1813. 
3 Bande, 8-) um das Studium der vaterländifchen Ge- 
wAchskunde fo verdient gemacht hat, find gefonnen, 
deffen hinterlaflene anfehnliche naturhiftorifche und 
befond«rs botanifche Bibliothek im Ganzen zu verkau- 
fen. Diefe Bibliothek enthalt eine betrachtliche An- 
zahl der vorzüglichfien und durch die dahey befindli- 
chen Kupfertafeln und fein gemalten Figuren im An- 
kaufe meiHens fehr kofthare , fowohl ältere, als auch 
neuere und meift botanifcbe Werke, z. B. die Schrif- 
ten von Unnl, Vaillant, Pitton, Ackariut , Perfoon, 
Voucher, Schentkter, Haller, Sekreber, Rotk, Schkuhr, 
Paula Schrank, Gnielin, Hoffmann, Wiüdenow , Hunu 
bold, Sc hm i Je I, Schräder, Hoffe, Sturm, Hedwig, Bri- 
dei, Funk, Blandow u. a. in. Eine darunter befindli- 
che Sammlung vorzüglicher Floren, oder Gewächsbe- 
fehrei hungen von einzelnen Diftricten und Landern 
belauft fich allein fchon auf nahe an 100 Bände. Mit 
den Büchern foll zugleich ein fehr gutes, in Meiling 
gearbeitetes und mit vollftändigem Apparate verfehe- 
nesSonnenmikrofkop, welches von dem verdorbenen 
Pefnxer für 70 Gulden erkauft wurde-, — weiter ein 
vollftindiges Herbarium vtvum der Wetterauifchen Flora, 
welches derfelbc fclbft gelkmmelt, geordnet und aufs 
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forgliliigfie confervirt hatte, fatnmt noch einigen 
kleinern Sammlungen feltener Gewächfe, die ihm von 
auslandlichen Naturiorfcbein mitgeteilt wurden, wie 
auch eine kleine fyftematifch geordnete Mineralien- 
fammlung käuflich abgegeben werden. 

Ge<iruckte VerzeicbnilTe der Bücher fowohl , als 
auch der dabey befindlichen naturbiftorifchen Samm- 
lungen find bey den Herren Buchhändlern, Scüel- 
lenberg in Wiesbaden, Wilinans und Si- 
mon in Frankfurt a. M., Heyer in Giefsen und 
Darmftadt, Krieger in Marburg und Kupf er- 
ber g in M a i nz zu haben. 

Liebhaber, die nun entweder für fich, oder für 
eine in ihrer Auflicht flehende öffentliche Anftalt auf 
die ganze hier zum Verkauf angebotene Sammlung ein 
annehmliches Gebot zu thun geneigt find, belieben 
fich mit ihren Aufträgen in frankirten Briefen an den 
HofgerichtsfekretJr Sohmeiffer in Wiesbaden, 
oder an den Rector Meyer in Wallau, oder an den 
Freyprediger Graul in Darin Ttadt zu wenden, 
welche die Beforgung derfelben mit Vergnügen über- 
nehmen werden. 

III. Kunftfachen, fo zu verkaufen. 

Es foll eine , nicht unbedeutende , Sammlung von 
Kunftfachen und Seltenheiten in Elfenbein, Holz, Stein 
und Bernflein, an Böttekerßkem , Chinefißkem und Japan- 
ßhent Porcetlan, in Speckflein geßhnitteneu Ckintfifihen 
Figuren und andern Chinefifihen Sachen, gemalten Glai- 
ßieiben und gläßmen Gefäßen, auch andern kiiuftlickem 
Glas, Gefäßen von Rubinfluß, Perlmutterfacken, geßknit- 
tenen Corallen und Hirßhhorn u. f. w., worunter lieh be- 
fonders das Elfenbein und Holt, auszeichnet, in aekt yer- 
fchiedenen Haupt- und einigen Unterabteilungen, wo- 
von eine jede als ein unzertrennliches Ganze zu be- 
trachten, bey unterzeichneter Behörde öffentlich an 
die Meiftbietenden, oder auch nach Befinden aus freyer 
Hand verkauft werden. 

VerzeichnilTe darüber, welche zugleich di* nähe- 
ren Verkaufsbeftimmungen enthalten, find auf poft- 
frey« Briefe in Gera, bey Fürftlicher Kanzle)-, und 
in Leipzig bey dem Buchhändler Herrn Friedrick 
Bruder unentgeltich zu haben, und wird hier nur im 
Allgemeinen bemerkt, dafs bis zu Oftern 1 j 1 f Gebote 
auf jede Haupt- und refp. Unterabtheilung befinden an- 
genommen werden, die feilgebotenen GegenftUnde 
aber in KöTtritz, zwey kleine Stunden von hier, 
durch Vermittelung des Herrn Raths Sturm oder Ca- 
ttellans Bahr zu jeder Zeit in Augcnfchein genommen 
werden können. 

Gera, im September 1814. 

Fnrftl. Reuß. Phuißk. Regie, ungtkauzlev daß 



Halle, gedruckt bey Johann Jacob Gebauer. 
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VerzeichmTs der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzungsblättern recerjfirten Schrift«» 

Mi* die Numar . di« «wejU di« Seit« an. Dar Beyfata KB. beieichntt dit f 



AI mansch poet. Spiel«, f. Fr. Haug. 

». Alten, J. W., fyftemat. Abhandlung üb. die Erd- u. 

Flufs-Conchylien, welch« um Augsburg gefunden 

werden. 192, 790. 
Andrea», P. Cb. G., de Solonis legum erga debitore* 

lenitate. 19t, 7« \. 
Aphorismen zur Erneuerung des kirchlichen Lebens 

im proteftant. J 'cutfchland. agi, «"97. 
Arndt, E. M. , über künftige ftändifche Verfaffungen 

in Deiftfchland. 874, 64t 

Aufiufn, j. ch. w., r 

Reform ationsgefeb. 
is H. »75, 652. 
Aft, Fr., I Piatoni/ leget. 



u en ans der deutfeben 
Beherzigung für unfre Tage. 



Bot«, der, ans Caffel. Zeitung. Nr. 1 — - 39. (Herausg. 

rom Prof. Niemeyer.) 195, J09. 
Brendel, Seh., das Hecht u, di« Verwaltung der milden 

Stiftungen. 174, 641. 
Erögelmann , W. , Befchreibung der rorzüglichften 

neuen Pflanzen, welche im letzten Jahrzebend cnfc» 

deckt u. bekanntgeworden lind. F.B. 136, tojj. 
Buch, das fchwarze, des franz. Kaiferhofes. 393, 

799» 

9. Bülow, E., Ober die Mittel zur Erhaltung der Grund- 
belitzer, zur Rettung des Capitalvermögens des Staa- 
tes 2741 641. 

Burdach, H. , über die endliche Erhebung Germaniens, 
o<!er wie kann die HolTnung einer belfern Zeit für. 
Dentfchland in Erfüllung gehen? »17, 747. 



Beantwortung der Frage : welches find die fcbnellften 
Mittel einem durch Krieg ruinirten Staat, deffen 
Wohlftand bef. auf Landwirthfrhaft gegründet war, 
wieder aufzuhelfen. 1*4, 641. 

Bellermann, J. J. , Bemerkungen üb. die phöniz. u. pu- 
nifchen Münzen, as St. 390, 771. 

Berlin, U.M., f. Pfalm.. 

Berquin, Mr., PAmi des enfans et de« adolefcena. 
Nouvelle edit. angmentee p»r J. H. Meynier. T. 1 et 
II. »90, 776. 

_ — Lectures, ou Recuetl de-Contes. Avec un voca- 
hulaire (par Rafenau). Seconde edit. augtn. 190, 776. 

Betrachtungen, politifche, üb. die grolsen Vortheile, 
welche die ron Frankreich ausgegangene Verwüftung 
Europa's in der belfern Zukunft gewähren kann und 
foll. »7t, 673. 

Blicke, heitere, auf Sachfens Zukunft; im Aug. 1I14. 

»S7» 74S- . 
Böhmer, Pred. , Verfuch zur Aufftellung des Syriern« 

der Elementarbildung in Volksfchulen; nebf* Nach- 
richt Ton der Anwendung de ff. in der Schule zu 
Quilitz. 191, 777. 

Bolte , J. H. , Grundlage zum Schulplan für niedere 
Stadt - und Landfchulen — 191, 777. 

— über Nach- u. Forthülfe für die Lehrer in den 

Elementarfchulen — — »01, 777, 



CaUi/en, Ch. Fr., Handbuch z*m Gebrauch nachden- 
kender Chriften beym Lefen der heil. Schrift N. T. 
ir Th. die vier Evangelien. Auch: 

Winke zum erbaulichen Lefen der Erzählungen 

aus dem Leben J. Chr. »r Tb. des Handbuch*. 10 
H.Ufte der Apoft. Gefch. auch: 

Winke zum erbaul. Lefen der Gefch. u, der 

Scndfcbreiben der Apoftel J. Chr. nach Luthers Bi- 
bclüberfetz. te Hälfte. EB. 237, 1094« 

Courtin, Arbeiten der Brücken - u. Wegebau - Inge- 
nieurs feit tgeo, oder UeberGcht der neuen Baue 
Napoleons au* dem Franz. »77, 670. 

Catrier, f. Lacipid*. 



Deutfehlands Adel «1 die rerbündeten Mächte. *74> 

Dotek'e, W. H., über die Cafus, Tempora, du 

men u. Verbum fubftanti»um. Auch: 
_ Vcrfuche pbilofophifch • grammatifche 

kungen. *r Verfoch. aoo, 773. 
Döpping, Dan. , Glaubenslehren u. Leben*pflichten de« 

Chriften. EB. 13«, s 101. . _ ^ „. 
; . , . ( l. . neue franz. Gefprache für Deutfche. 3« 

verb.'Ausg. EB. 133» *°*4- £ 



Digitized by Google 



E. 

Ekrenberg, Fr., Predigt zur Feyer der Siege bey Paris- 

*7J. 6}6. 

Eifenmann, Jof. A., empirifche Wefenlehre der menfch- 
Jichen Seele. »73, 637. 

0 

F. . 

Ficinut , H. , f. Ch. G. Pienitz. 

Fritfeh , J. H. , Handbuch für Prediger zur prakt. Be- 
handlung der fonn- und felttägl. Epifteln. 3 Thle. 
EB. tj3, 1097. 

v. Fmrirp , L. F., einige Worte fib. den Vortrag der 
Anatomie auf Universitäten ; nebft einer neuen Dar- 
ftellunp; des Gekrüles u. der Netze. ER. 1 ä 6, 10115. 

— — üb. Anatomie in Beziehung auf Chirurgie, nebft 
Darfteliung der relativen Dicke u. Lage der Muskeln 
am Ober- u. Unierfcbenkel. EB. 136, 10*5. 

G. 

Gnllait, Gefchichte Buonapartes u. de» achtzehnten 
Brumaire. ir Th. 178, 673. 

v. Gehren, K. Ch. , Lrkladen zum ConnVmations - Un- 
terrichte junger Chriften des Mittelftandes. ie verin. 
Aufl. EB. 141, 1117. 

Gehrig, J. M , Materialien zu Katecheten Bb. dicchriftl. 
Glaubenslehre EB. 141, 1134. 

— — neuefte Volkspredigten u. Homilien auf alle Feft- 
tage des kathol. Kirchenjahrs. EB. 141, t »34. 

neuefte Volkspred. u. Homilien auf alle Sonntage 

des katliol. Kirchenjahrs, t u. ar Th. EB. 14s, (134. 

Gerling , Ch. L. , Methodi projectionis orthographicae 
ufum ad calculos parallaclicos facilitandos — — 
»76, 661. 

GrRvttl, M. C. F. W., Sachfens Wiedergeburt; ein 
Sendfehreiben an König Friedr. Auguft. 1117, 74g. 

Grundgefetz, verbeffertes, des Hagel • Entfchädigungs - 
lnftituu zu Röthen, aga, 711. 



Haberfeld, J. Fr., Predigten. 1 u. arTh. EB. 140, 1117. 

Hanftein, G. A. L., Dankpredigt nach dem Einzüge 
der verbündeten Mächte in die Hauptftadt Frank- 
reichs. »73, 636. 

Haug, Fr., Almanach poetifcher Spiele auf das J. igt 5. 
195,81a. 

HeinrUhii, C. F., Demonftratio et reftitulio loci cor- 
rupti e Piatonis Protagora. 3 19, 767. 

Heackel v. Donnersmarck, L. F. V., Darfteliung der biir- 
gerl. Verhältnifte der Juden im Preufs. Staate ror 
dem Fdict ron 11. Marz igia. a$7, 751. 

Henke , A. , Spiele zur Uebung des Augenmaafset und 
der Auffaffung der Grundlinien als Vorübung im 
Zeichnen. FB. 138,1104. 

Hennink der Hahn. Frey nach dem altdeutfcheh Ori- 
ginale überfetzt von Nie. Meyer. 194, S03 

Hntk , J. D. A. , über den gegenwärtigen Znftand der 

j Landwirthfchait in den rheinilchen Bundesfiaaten. 
,*83,7»7- 



Jück, J. H., Bamberg n. deffen Umgehungen. Tafchen- 
buch, ae verb. Ausg. EB. 137, »096- 

Ideen üb. das poiitifche Gleichgewicht von Europa. 
»78» 673. 

Journal de Botanique; redige* par une Seciete de Bota- 

niftes. T. II F.B. 141, im. 
Julius n. Evagoras, oder die neue Republik, tr Bd. 

EB. 139, 1 105. 
Jung, J. H., gen Stilling, Tafebenbuch für Freunde des 

Chriftenthums auf das J. 1815. EB. 140, 1119. 

r ... .1 



K. 



1 • 



Kümmerer, F., poetifche Verfuche und Ueberfetzun- 

gen. 1 ü4, 7a g. 
Kannegießer, P. Fr., de Primordiis hiftoriae antiuuik 

Gtnaa ago, S89. 

Kimlerfreund, der Schleswig • Holfteinifche , C J. C. 

Moller. 

Ktnätinger'i , Nie, Fragmente üb. den Bauernhof , die 
Hofei.erfaffung und das Bauemrecht (hcrausg. von 

i\. Ma/I nkroctr. 191,7X4 

Krumimacher, F. Ä., das Chriftfeft ae verb. Aufl. Auch: 
Feftbuchlein. as Bdchn. EB.' 134, 107». 



Ladpede et Cuvier, f. )a Menagerie. 

Landsmann, Dav. , Handbuch der Religionsgefchichte 

des alten und neuen Bundes in Verbindung mit der 

Rcligionslehre. 1 — 3r Bd. t$6, 743. 
Lange, J. Fr., Noth- und Hülfsbüchlein zur Erziehung 

für Aeltern aus der niedern Volkskiaffe. EB, 137, 

1090. 

de Lindenau, B. , Invefligatio nova orbitae a Mercurio 

circa folem deferiptae; acced. tabulae planetae 

EB. 136, ioji. 
Tabulae Marlis novae et conrectae, ex theoria 

gravitatis de la PUce et ex obfervatt. recent. erutae. 

EB. 136, io8«. 
v. Lohbauert'sy K., zerftreute Blätter; herausg. ron L. 

Pflaum. EB. 133, ioäi. 
v. Lohr, Prof., Ueberlicht der das Privatrecbt betr. 

Conftitutionen der röm. Kaifer von Conftantin I. bt* 

auf Valentinian IIL 1 u. as Progr. EB. 133, 1057. 
Luther' 1, Dr. M., kleiner Katechismus, f. S. J. Ha- 



mann, 



M. 



Mall et , G. , Geneve et Genevois, afo, 693. 

Mallinkrodt, A., f. N. Kindttnger's Fragmente. 

Menagerie, la, du MuCkn national d'biftoire naturel- 
le. (Par Lcipede et Cum«-.) 1 - » Livr. EB. 143, 
1 137. 

Meyer, N. , f. Hennink der Hahn. 

Meynie<-, J. H , f. lie-quiit. 

Möller, J. C, der Schleswig . Holfteinifche Kinder- 
Ircund. ae verb, Ausg. EB. 135, 107*. 

Mor~ 
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Morgen/fern, R7, Klopftock alt vaterlindifcher Dich- 
ter. a84, 7*5- 

Kaller, C, Explanatio brevis Pfalmi rexagefimi nonL 

JVrie, J. A. , Gedächtnifsfeyer der für die deutfche 
Freybeit Gefallenen. Predigt am ig. Ootbr. »814. 

Keumann, K. H. , Bericht üb. die begonnene Verbeffe- 
rung des Volksfchulwefens in der Frankfurter Dio- 
cere. »91, 777. 

Ktemeyer , Prof. , f. Bote , der, aus Caffel. 

0. 

Oswald, f. C F. Sinttnü. 

r. 

• ■ • 

Pflaum, L., f. K. tr. Lohbauer. 

Ptenitz, Cb. G. , u. H. Fkinus, Befchreibung de« Augu- 
ftusbades bey Radeberg. FB. 139, 1112. 

Ptatoms Leges et Fpinomis. Emend. et adnotat. illuftr. 
Fr /</>i«/ T. I ei II 37A, 657. 

Predigten, patriotifche, zur Zeit der Wiederbefreyung 
' Deutfchland* gehalten. 194, 007. 

Pfalmen, die, fflr eine gebildete demfche Dame über- 
fetzt u. erläut. von J. J. Stolz. »19, 761. 

Pfaltni. Ex recenf. textus hebraei et verfionum anti« 
quarum lat. verfi notisque crit. et phiJologicis illuftr. 
(Auct. N. M. Bertin.) 1(9, 761. 



»«,- Sylv. Jac. , Luders kleiner Katechismus er- 
klärt für die Jugend. EB. 135» 1077. 
Rofenau, f. Berquin. 

S. . 

v. Sarrazin, A. , f. Frhr. ». Thumb. 

Schmid, K. E. , Deutfchlands Wiedergeburt; ein polir. 
Verfuch. t| 6, 737. 

9. Seida u. Landeniberg, Fr. Eug., hiftor. ftatift. Be- 
fchreibung aller Kirchen-, Schul-, Erziehung! - und 
Wohlthätigkeits • Anhalten in Augsburg. 1 Binde. 
»9Jt 791- 

Seidenftücker, J. H. P., Elementarbuch zur Erlernung 
der franz. Sprache, le Abth. ae durchgefeh. Aufl. , 
ae Abtb. EB. j m, 1103. 



Sendfehreiben an den Hrn. Hauptmann Gräoell, Verf. 
der Schrift: Sachfens Wiedergeburt; von einem 
Dresdner Sachwalter. al7, 74s. r 

Sintenis, C. F., Oswald der Greis, oder mein letzter 
Glaube, als Nachlafs zugleich für. .mein* Freuade. 

»73» «}»• 

Stitling, f. J. H. Jung. » 

Stolz,, J. J., f. die Pfalmen. 

T. 

Tableau pnütique de l'F.urope depuis la bataille da 
Leipfic gagnee le 18. üetbr. igi.3. 17t, 673. 

Tafchenbuch für Freunde d«i Chriftenthums , f. J. H. 
Jung. 

Tennemann, VV. G., Gefchichte der Philofophie. |r 

Bd 1 u. ie Hälfte. EB. 134, 106$. 
v. Thumb, Frhr., Erzählungen u. Novellen; 'nach A. 

v. Sarrazin frey bearb. is Bdchn. 277, 67a. 

. * - V 

V. 

Ueber Deutfchlands Wiedergeburt; gefchr. im Novbf, 

M»J- »«7. 748- 
Ueber die Erwartungen deutfehar Politiker von der 
Univerfalherrfchaft Napoleons. «78, 673. 

Verfuch einer theolog. jurift. Abhandlung üb. du We- 

fen u. den Uuterfchied des kathol. u. proteftant, 

Beichlfiegels — — 877, 665. 
Vogt, J. Tb. , die letzten Worte des Abfohied nehmen« 

den u. fterbenden Jefus. Eilf Predigtet»*,. EB. 1*4» 

logo. 

1- — Predigten Qb. die Gefchichte u. Schriften der 
Apoftel. 4r Bd. EB. 13g, 1104. 



fVindifchmann, K. J., das Gericht des Herrn über Eu- 

ropa. 87g, 673. 
fVinter, V. A., deutfehes, katholifches, 

Ritual. 1 u. ar Th. 381,703. 



Zamack, A., Preufsens Erinnerung an H13 u. 14, od« 
Kriegs • u. Siegspredigten. 279, 617. 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 91.) 



IL 

Verzeichnifs der literarifchen u. artiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 



nann in Schönberg 373, 640. Danckwarth 
in Ratzeburg 373, 639. Himly in Betiin 374, 64g. 



Schnitze zu Sahms im Latienburgifchen 274, 64g. 
v Steigentefck in Wien j|a, 7x1. Welcher in Gi eisen 

»74» °47- 

Todes- 
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Todesfälle. 

Bruns in Halle 17;, Guifolan in Freyburg 

i 9 6, gio. v. Ligne in Wien >$). 7*9' 

Univerfitäten, Akad. n. and. gel. Anftalten. 

Abo, Unirerfit., Preife 196, 8 «9- Stockholm, ine- 
dicin. Societat, innere Einrichtung, öffentl. Sitzungen 
, g g, 75 j. Ulm, Gjrmnafium, SchikarcTs Rede bey des 
Königs Geburtstagsfeyer 196,119. 



Vermifchte Nachrichten. 

Decret des fouveränen Furften der vereinigte* 
Niederlande in Betr. der Sochdruckereyen und dea 
Buchhandels, Auszug aus demfelben die Prefsfreyheit 
betr. «96, gtj. Schätz in Breslau, über den gegenwär- 
tigen Zuftand der Medicinal- Anftalten in Schwede« 



III. 

Verzeichnifs der literarifcben Anzeigen. 



Ankündigungen ron Autoren. 

v. Gehren in Felsberg, Gefchichte meiner unter 
3er rorroal. weftphal. Regierung erlittenen dreymali- 

?en Verhaftung und Exportation ig;, 719. GeXell- 
chaft, die, zu Breslau: Zeithlüthen, ein Unterhal- 
tungiblatt fi'ir die gebildete Welt, Inhalt u. Aufforde- 
rung zur Theilnahme igg, 7J7. Sprengel in Halle, Ue- 
fetzung der ron Smith aus der fchwed. Handfchrift 
herausg. Reife Linnfs nach Lappland 196, (13. Vngtr 
in Erfurt ».Handbuch der Arithmetik 196, gn. 

Ankündigungen' Ton Buch- n. Kunfthändlern. 

Barth in Leipzig igg, 7Jg. «9<, |u< Breitkopf u. 
Härte! in Leipzig 196, gas. Brockhaus in Leipzig » S5. 
731. Darnmann in Züllichau sgg, 758k Engtlmann in 
Heidelberg 196, gas. gsa. Expedition, die, der Mi- 
ra in Leipzig igj, 719. FUifchtr d. j. in Leipzig 



»gg» 7<o. Hahn, Gebr., in Hannover sgg, 7*9.' Hart* 
knoch in Leipzig ig;, 735. Heinrichshofen in Magde- 
burg igt, 734. Hinrichs in Leipzig ig;, 735. igg ( 760. 
Keyfer. Buchh. in Erfurt ig;, 73t. Krieger in Marburg 
• g5> 71°* Kunz in Bamberg 730. Mohr u. Zim- 

mer in Heidelberg igg, 759. Schüppel. Buchh. in Ber- 
lin 188,7 Weidmann. Buchh. in Leipzig igg, 760. 
fVitttkindt. Buchh. in Eifcnach ig;, 734. 

i 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Kunftfachen in Elfenbein, Höh? «— — 
in Gera bey der Fftrftl. Reufs. Plauifchen Regier. Kanz- 
ley 196, gi4 v. Klewitz in Halberftadt, Einladung 
zu Funk's Denkmal u. bSiemeyer's in Halle Anerbieten 
wegen Torftebender Einladung igy, 735. Rohling'* 
zu Maffenheim naturhiftor. , bef. botanifche Biblio- 
thek , Verkauf derL im Ganvn 2961 1*3. 
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REGISTER 

DER 

ALLGEMEINEN 

LITERATUR - ZEITUNG 

UND DER 

ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

VOM JAHRE 



R egifter 

int A ' 

im Jahrgange I 8 I 4 

*•' ' ' ' ...... $ - • ** . . - f . ( _ » 

der 

ALLGEMEINEN LITERATUR -' ZEITUNG 

recenfirten Schriften. 

1 

Anm. Die RumJ/eht Ziffer I, II, III, zeige den erften, suteyten und dritten Band der A. L. Z, 
und IV, den vierten Band, oder die Ergünzungiblütttr, die Deutfche aber die Seit* an. 



A. 

Abbildungen in colorirten Blättern von dem Steh f. Dinner und 

der Frey willigen Landwehr. IV. ioii. 
Abhandlungen, inedicin. ehirurgilche , der roedicin. chirurg. Gr~ 

felllcbaft su London. Aua dem Engl, ton E. Ofaim. ir Bd. 

11, 119. 

Abi, Joi. Th.. daa Cölibatgebot im Wideifprnch« mit Bibel, 
Kirche u. Staat. II, 125. 

Abltract of — An Act fnr taking an aecount of the Population of 
Great Britain and et the inerrafe or diminution thereof. (Pub* 
lilhed by Rickmann.') It, 153. 

jtckermann. Jac. F., da conltiucndi«, cognofeendit et curandia 
febribua epitome. Vol. 1. II, 101. 

— — Infantil andro^yni hiltori« et ichnograpbia. Aeced. de (exa 
et generatione dilquiluionea phjCologicae. IV. 153. 

Adel . der At utfehe. In den Tagen tob Oeutfchlanda Wieder- 
geburt, in, 151. ' * 

Adet, P.A., Leroni e'le'meniairet de Chimie a i'ufage dea Lj- 

cfe*. IV . »5».' 
Aef kinu Oritoria opera. 11. 753. 



Th. Hell. 

G. Schneider 1 grieeb. deut- 



j|rri-fcyWTta P oedia«. II . 757- 
Antonien. Ein Tafchenbncb — f. 
Abiwardt, Ch, W., Bcytrag tu J. 

fehem Worterbnche. I, 199. 
— — zweyter Hn'trag «u demMben. I, »6$. 
Almanach poet Sp'i-Ie, I. Fr. Haug. 

Alpenrofen ; ein Schneider- Almanacb auf d. J. tgtf ; herautg. 

ron Kuhn, Meiener, Wyf* •• IV. 910. 
«. Alton, J. W. , fyltemat. Abhandlung über die Erd- n. FI u r*- 

Conchyüen, welche um Augtbur*; gefunden werden. III. 790. 
Amman. Ch. H.. krililche* Journal der neueften theolog. Litera- 

tnr. ir Bd. I— 3a St. IV. 67. 
swev Predigten bey d.r Wiedereröffnung dea Gotte-idien- 

fte» in der Heikirche zu Dretden und am Rrformat. Feße. 

IV. 054. 

«Mcenf. Rieh. Fr. Ph. Brune*,/. II, 757." 



Analekten, für da* Studium der exeget. n. fyftetnat. Theologie; 
herautg. von K. A. G. Keil u. H. G. Tajekirntr. 1 — 31 Su 

IV , 68. 

Andreae, P. Ch. G., de Solonia legnm erga debitorea lenitate. 

III. 7*8. 

Anfanptgründe der befoadern und allgemeinen 

IV. asi. 

Anleitung den Hanf und Flach* auf da* ▼ortbetlhaitebe , 

sen , einsurammcln und binnen a Stunden su rüi'ten — — 

III. 5M- 

Antraten der Forft- und JagdwüTVTtfchaft, f. C. P. Laurop, 

— derMecklenburgifchcnLandwirihlcbelm-Gefelirch. »u.SrTh. 

IV. i37- 

•— der Societit der Porfi- und Jagdkunde, f. C. P. Laurop. 

— di r Watfcliauer Gefelrfeh. der Freunde der W ideal ch, 1 — ga 
Brl/, 1 Ii. 1* Abth. I'olnifrh, f. floeaniki. 

— theologifehe, f. L, tVachler, theol. Nachrichten. 

neue theolog. . f. L Wachler- , 

Annale* dotVoyege*. f. .Malte' Brun, 

Anucnten . neue, von Dreiden. in sehn verfch iedenen Abbildan- 
gen oder Blättern IV. tot*. 

— politilche. über Deutschland. Vergangenheit . Gegenwart u. 
Zukunft. III, »01. 

Antwort auf daa Glückwüofehung»fcbreiben an die Mitgliedes 
der xur Auftletlnng neuer liturg. Formen ernannten ComuiifJjon. 

Aphorismen ror«rnetiernng dea kirchlichen Leben« i 

Deutichland. III . 697. 
sfpoltonii RhodU Argot! autica . ex recentl R. F. Ph. 

Ed«, nova aucL et eorrect. (Cur. G. iL Schuf er. > Tom. I «Ii. 

I. 36. 

Appel, J., f Numismata antiqua. 

Appendix ad Confprrinm llatu* eeclefiafl. Dioec Frifingenfi* de 

anno iRm , f. Confpertnt. 

Arrhi» lür alte und neue Kirchenfelchicbte ; herauf, von K. Fr. 

Staudtin u H. G. Tzfihirner. tn Bdi t u. M Su IV, 70. 
mBd» 3* 6t. IV, 7«. 
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Axt h i» für <!«» k i lh o f. Kirch ea- u. Schulderen. IB.aiB. i - 5. St- 
IV. 74- 

— für dca Ransel- und Altar- Vomsg » f. J. C. Groß». 

— für die PsltorsIcoDferenaea in Jm Landcapiieln dM Bitth. 
ConfUo.. (Hersu.g.von LH.*. eV,//e-rW,0 J.hrg. 1807- ia. 
IV. 74. 

— für Geographie. Hiftorie. Staat*- und KriegikonfL (Her»u»g. 
tob loi.v. Hormnyr.) $t Jahrg. Aug.— Debr. iRia. IV. »57. 

— — — — 4r Jabrg. Jan. — Decbr. 1815. IV, «97. 

— für Zoologie und Zooieinie. f. C. II. W. Wiodemnnn. 

— pairioi. V* ünfeh» und Vorfcblege, I. Pb. Aodr. Kemniok. 
Archive» dea Decoueerte* «l de» InvenlioB* 

dam ranoe'e igc.8 Vol. I. I, 658- 
Aretbuia, od. die bukol. Dichter dea Altenhaina. 1 11. ar Tb. 

An» dem Gritcli. (Vom Gr. *>. Finktnfttin.) IV. 809. 
Atißopkane* Aebarne». BruchRÜck« aus derselben, ür.ecbifch 

und Detulch ail Scholien. (Vnai Pr. A. Wolf.) I, «49, 
Arißopftanit Comoediae. T. I — III. 1!. 757. 

— Wolken. Komödie. Grieth, u. Deulfcb. (Von Tt. A. ffo//) 



I. «49- 
Arminia, f. Bergbliin 
Arndt, C.A., da« 



amen. 

Rhein. E^uifcbiead» Strom, aber Bichl 
Deutfchland» Cremte. III, 463. 

— E. M. . Entwurf einer deulfc hen Gefelirehaft. III, 354. 

— — über daa VeibäJtaila England» und Frankreich* zu Europa. 

»• 49- , 

— — - über künftige fländifche Yerf.fiuogen in Deutfchland. 

— _ f. Erfähhing fon Napoleon Banaparteot verderblichen Ab* 
Ccblägen. 

Arnold*, A. J. . L Mute uro. _ 
Arlaky, A Epir., de pifcium cerebro et medull« Tpiaall. Dit- 
lert. I, agi. 

* Arte, lidepb. , Gefcbicbtea de» Caatoa» St. Gallen. «r Th. 

IV. o. 

V. Afehtn, J. H. , Hauptfatz« de» chriftl. Religion «Unterricht«. 
IV, 664. 

Afchtnbtrg. Krcbr. . f. Jubelfe*«, die aweyhundertjährlge. 
Äfiker.S., Bagatellen MM dem Gebiete der Poeüe» Kritik und 

Laune- ir Bd. IV. 48- , „ „ ,. 

Ashe , U... I. Memoire» de Ia PrinceOe Carolin«. 
Aß. tu, f. Ptntoni* lege». 
Aftraee. I. K. F. W. GerßUcker. 
Aixl. A. Jol. . I. V. Igti. v. Pnntu. 

Aulrur' «im Mitwirken bey d«r V\ WerbertTrlluag eine» beTfer» 

Relig. Zuftandea im lv. als. Staate. IV, 534. 
Auffitae und Errähluagcn meiner Laune in Keimen, die jedea- 
■ mann vetftehen kann II, V 

Augufii, J. Cb. W. , Erinnerung ra au« der deatfehen Reforma- 
tion.grfck. zur Beherzigung für unk» Tage. 1» II. III, 651. 
't/nur, Aurel. , L Bekeantnifte drff. 



»I' A„rel, A. H . Predigten, 
11 Tb. IV, 588- 



Badert, fj»» OroMiertogthum, topopraphifch dargcftellc aeum- 

gearb. Aull (Von J. L Buchler .) IV, 561. 
Manon , Prof. . add M wo al Pacta. Oblervation» aad Coniecture» 

relative to t'r.e gentration of th« Opofjum of North - America. 

1„ a WrtW »r> Pr"»- J. A H Reimarur. 1 . t>33- 
gws, J*>b.Jaf., theo!. Zeitschrift, t — Jr Bd. IV. 74. FortgefetM 

von Fr. Brtnntr. 4~y» Od. L Brenner. 
Ba<. er. A. . übet die Grenzen der Aitwendbarkeil dea Code Na- 

aaleon und die in deatfehen Landein während fotaer Gültig* 

kait entltaodenen Rocbtiverhaliiüfle. III, 6$. 
üt,- Tfe». J. C. F. . Vorübung-n au Icbriltl. AuffUtzen, und 

Aufgaben s» Stilübunpen. ae ver-r. Aujg. IV, aog. 
— — 50 »ertn. Au»g. IV. 6*4- 



Saur, V. T., über cten' prakt. ideafea G«fictit»pankt, an» w»t- 
ckarn die Himmellahrt Jelu angefebea werden folle. IV, 509. 

— -- worauf foll da* Anlel-rv der heil. Schrift br'nnderi ira 
populär, u. praki. Unierricbte gegründet werden? IV, 4g£ 

Beaatwortuag der Präger welche» find die [chnrllDen Mittel, 
einem durch Krieg ruinirtrn Siaat, dellen WehlÄand bafoa» 
der» auf Laadwirtblchaft gegründet war, wieder aulzuhaliea. 

III , 64t. 

— der für jeden Deutfcbra jetit wichtigen Frage: Was 
wir su erwatte« ? III. 6o> 

atr Bonuclair. A. , frai,«. Leiebuch für Aafangrr u. 1 

klailen. ae verb. Aufl. IV, 634. 
Bttk . J. R. G., noureau Manuel du Vr\ageur en Europe et dana 

I« Nord de l'Alie. T. I et II. Part, fei II. IV, 738. 

— W. . L K W. Ju/ti. 

Becker, €. F., theoret. prakr. Anleitung aar küaftl. Erreugung 
und Gewinnaag dea Salpeter*. II, 641. 

— M. , über den Üffeobarupgtplauben und daa Veibalura de» 
chrilll. Relig. Lehrers ia Anletiung def(. IV, 491. 

— W. G. , Er-abliu»FeB. a Bdcha. I. Ü5. • 

— — — 3« Bdcha. IV, 6S9. 

— — GuirUedea. 3 u. 4* Bdcha. IV, 17. 

*— — Talchrabuch amm gefelligea Vergnügen. a4' »*hrg. 

IV. a54 

Behrmnnn . H. , kurse DarffeUirac dea polit. Verhaltan» Däne- 
mark» in dea lettten Jahren , aehft Belrucbluag der dem Daa. 
Hofe neuerdingt gemachten Anirl ; -e. III, 585- 

Beicht- B. CommuBroabnch , Meinhard lehn, f. K. F. Diotmfek. 

Bekeontnifle, die, de» heil. Augußinu»; nebft Anhang (einer 
Lefientgefeh. Neue Auas. II , 544. 

Bellet mann, S. J. , Bemerkungen über die phöais. n. pueifchea 
Müntea. as St. III, 771. 

Bemerkungen über eiuea Artikel der Leipziger Zeitung *om 5tea 
Onober tgU. IV, »5f>. 

Beugel, I).. Ideen zur hiilor. «aalrt. Erklärung de* Socinifcbea 
L/flrbegrifts. IV, 503. 

Bentkomuki. F.. Hiüoiya Literatnry Polskiey. — Gcfchichte der 
poln. Literatur. Tom. I. 1 , 569. 

Tom. II. IV, 985. 

v. Beutel - Stemau, Ch. E.. f PrgmäeBbrtefe. 

Beigblumea. gepflückt ia den Tiümaern dea KjraaXlt. Vob Ar- 
minia. I. 3>8. 

Beucht eine» Augenzeugen von den Operationen de» 4" n > ?"» 
and taira frans. Armeecorp» — — vom 14. Aug. bis 6. Spibi. 
»8i3- IV, t«.il. 

— trfier, I. Bulletin, erfte». 

— tweytev bi» fünfter, über die Arbrftea der malhemal. phyfi- 
Ul KIsHe der K. baier. Akad. der 



B-rr.mJtfrrferi.Crk.yir«. K. , »ier Reden ober Vaterland, Frrvbeir, 
dtaUcka Bildung und daa Kxei 



III, ti4- 



— ß^kjler'^ÜUt dfe 7 'Arbeiten derfelben Kl-Oe rgij. IV. 

. teaft* 

v. Berlepfdt, Fr. L., Sammlung einiger wichtigen Acienflück*, 
W'rh« fich au» der Z-it der Exilleas de* Königreich« We/i- 
nhalen brifchreiben und rur anhebenden Gefeiagebung in ßaaoz. 
Rückficht diene» mochten. I.a?3- 

— Sammlung wichtiger Urkunden u. Artenfiücke sur Kenni- 

nila de» finana. Zultaodr» de» »eifchwundtnen Könige V\ rft- 
phalen. Aachs 

— — Beiträge rar Finanz- Gefchichte de» ««fchwuBdeaea K 6- 

nigr. VVeliphalrn. II. 161. 

— — f. lieber Grundlleurr in UaalXchland. 
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Es Irrt. R., Predigton über Bedürfm!!« unfera Herzen« und Ver- 
haltnifle «nfei. Leben«, IV. 551. 



Fahriciut, G., A. . Tabellen zur Beflimmnng de« Gehalte« und 

Preile« lowohl des befcblageoen «l« de« runden Hol*««. I\'eue- 
fit Aufl. III, 108- 
fvlritiut, Kan. . Apologie de* dogrnat. Pro teil antUrna» .nach 

ietnen Un hl. und chrilll. reRg. Verhiltnillen tum reinen Ka- 

ihoUiiirnu«. II . 54<>. 
faciut, J. F. , Collecuneen «ur grieeb. und röm. Altcrthomtkun- 

de. IV. 1043. 

«y Fatnmherf, K. H. , Magazin der Handlung. Handlungsgeretc 
ralluni Frankreich» und der Eundo«ll««- 



gebung Tir»<I Finan/verwallung I 
ten. 3r Jahip. 1—6« H. IV. io->3. 
Fa/tenMit, K . Taf.henbuch dei I osllbotanik. leAbth. Auch: 
' j afchenbuch der okonomifchen PrUnteukuode. le Abth. 

Fanny*, Natalie. Ein Beytrag «ur Grfciiichte de« n*'bl. Herzen*. 

AiiLh: kltiii» nom«nenbiblif.thek. 4e Liefr. IV, 601. 
F«/««ri. S., Guida allo liudio dcll* anaiomi« urnana. T. I ei U. 

tidJ!*m*>. f. i«cq. Demi,, 



Aeltern lefen 



^Tit Uht K '\v''"" UntitttH k " b01 ' R,n 6'"«»»l«l'ret- 

— — neue» Mag*ii.i'iür katl,ol. R*li Ä ioo»!oLrer. 1— 4r Jabre 
IV. 73. n 

Feh, J. M. , L #ak. »Viefmann, 

Fr:, er/ein. G. , Oeutfchland« Palingeneüe. III, 614. 
I'ibJ, fr.d«e. oder H«odbuch für Lehrer und Aelten 
lehren. IV, 713. 

— kleine, oder Haodbücbluin für Riader lclen ru lernen IV 
7'3- 

— oder Elementarbach für den erflen Unterricht in deuiiche« 
Schulen. (Von B. C. L. Aa.'orn.) je Aufl. IV. 713. 

Ficlnue, IL. f. Ch. G. Pisnits- 

FUiupi, D. A. , haJi«oifche« Lelebuch. Seeerb. Aufl. IV, i\* 
Fink. G. W. , Gedichte. 11, 57. 

Fink»nfifin , Gr., f. Arethufa. 
Pijllter, E. G. , Darlielluug und Kritik der VerdunfLinnlehr« 
brlonder» nacb Oa/ro/t'lchen Veiluchen. I . jag. 

— J. K. , Aufai<g» £ ründe der Naturgekhicht» für Schulen. IV 
»3«. 

— J. W., «ra» jetzt von un« gefehehen foll. damit «tu vrahr- 
haft Grofse« bereitet »erde? Predigt. IV, g. 

— V. F. , f. Sylvam. 

Flackmeiin , F^ W. , f. Mulierpredigteo. 

Fiatt't. J. F., Magarin — fortgef. von SUttind, f. F. G. Sittkind. 
Flora Wircoburgenfi« . I. Fr. \«v. Heiler, 
Florul» Bruxellenß«, LA. Dtkin. 

Fock, J. G. , Anleitung «ur g.-ündl. Erkenntnif« der chrilil. Ra. 

ligion. 4« Terb. Aufl. IV. 400. 
Follenii ! ■ A. , (. Hvinnen der Griechen. 
Foutfttd, T. de Lmmott* Fouaue'. 

Fragment einer Schrift: über Behandlang der Bibel in Volk*, 
fcbulen. IV, 430. 



aneonia. Bejiriige «ur Gefchiehte, Topo-raphie und Litera- 
tur von Franken. 1 u. ar Bd. (Vom Dr. BU'tnerA III, aaq. 
Frankel. Dav., Sulainith. 40 Jahrg* irb"d. 1—3« H. IV, 569. 
Frau, di«. de* Falkenllein». Roman in 3 Bdchn , von der VTri. 
de« Hndericb, f. Romanenbibliolbek von und für Damen, 
«e Liefr 

Frr*e. M. C. A. . Gartenflora. leAbth. III, 591. 
Freute/, F., Gedichte. I, 511. 

Friedet, J. . Lehrbuch der natürl- und künftl. Hollau cht ; bear- 
beitet von P. K. Wtlj'er v. Ntunkof. _ III. aia. 

trint . Jak., Handbuch der Religiontwi(Tcnr<:h«ft für die Candi- 
daten der Pbilolophie. 3n ThU ar Bd. IV, 6ng 

ffi/bh, S G. , Eiheiterung de» Geifle» dur< h die Aernt« bey den 
VerwüHungen der Menfchen. Aernte- Predigt igi3 IIL 5ra. 

Fritfck, J. H., Handbuch für Prediger cur prakt. Behandlung der 
lonn- und fefiläi;!. Epißeln. 3 Tble. IV, 109^. 

frUkltek . Tb , Moorfeld« Leiden und Freuden. Eine Erzählung. 
IV . aj3- 

J-romttft. C. M. , l. Traite' de 1' engralflemrnt de« anhiiaux do- 
me|fi<iae*. 

v. Fror/*», L. F. , -einig« Worte über den Vortrag der Anatomie, 

auf UniverOtätea ; nebO einer neuen Darllellunf, de» Grkrbfea 

und der Netze. IV, 1055. 
_ — über Amtoroie in Beziehung auf Chirurgie , nebft Darffel- 

lung der relativen Dicka und Lage der Mutkeln am Ober- und 

Unterfchenkel. IV, I0JJ5. 
Fuckt, lldeph., Georg v EffiSger, eine Srlbflbiographia an« 

Familien - Schriften, Taaeblattern u. a No;iivn. IV, 765. 
Fundgruben de» Orient» , Bearbeitet durch eine Gcfellfcbaft von 

Liebhabern, ar Bd. u. 3n Bd» t —31 IL 11, 65. 
Für Prediger. /eitTchrilt; heraulg von H. A. Schott und H. \Y. 

Rehknpf. t D ar Bd. IV, 7" ; 
Fürt deutfehe Vairrland. I. »16. 
Furthner. P. F. A. ( da« Wefeniliche der chrilll. 

in Sonntag«' und Feflpiedi^ten. IV, lj. 

c. 

Gabler, J. Ph , auch ein Wort üb. th*»l. Svnkretitmd«. IV. {«9. 
— — Journal för au»erlef«ne ibaolog. Literatur. 3 — $r Bd. und 
6n Bd. t.St. IV, 6r- 
B CaWa* 
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kithol. und protefUnt. Kirchen. IV» 



Gabler, J. Ph. , t>b itt «Irr Stelle der Mi f eh na: tratt. Tefaehim, 
«in Betreu für die Profelyientaule unter den Juden enthalten 
fey? IV, $11. 
Uber Religion 

Gal/mii, Gefchiehte Buonaparte» und de» achtzehnten Brumaire. 

tr Tb. III, 6-*. 
Galloit , f. Le Gallaie. 

Gamauf, G. , Erinnerung»* aua Lichttnbtrg't Vorlefiingen über 

Erziehen» Anfangsgründe der Naturlohre. nJidchn. IV, »43. 
Girtner. C, Leben.gefchiehte de» Hochwürd. Fürfirn u. Herrn, 

Mm. Hieronymus Jof. Fraorifcu» de Paula. IV , 596. 
Gaft, Joach. Chr., eine Predigt und «wey Redea. IV, 16. 
Gebhard, Eotwickl. dea Glaubenagrunde» der Religion. IV, 49«. 
Geburt, Theten und Ende dea Rhcinbundei, mit einigen Ideen 

cur kündigen Regeneration einer deutfehen Staat.verfallung. 

Iii 53 

Gedanken über die Notwendigkeit und Befc haffenheit einea 
neuen Dicnilboirn- Reglement!. I, 3»?. 

— WünLlie und Vnrfchlüge über die öffentl. Gotteiverebrung 
und die dahin einfchlagenden Gegenltände. Aua dem Latein, 
einer Svoodal - Abhandlung. 1 , 239. 

* Gehren. K. Ch., Leitraden »um Confirrnationi - Unterrichte 
junger Chrilten dea Mittelflande«, ae Term. Aufl. IV. 1117- 

Gehrig, J. M. , Materialien su Kaiecbefen über die chrifll. Glau- 
b«n!lebre IV, 1134. 

— — neue Lieder, bey kaihol. öffentlichen Gotteiverebrungen. 
ae eerm. Aufl. IV, 960. 

— — nruefie Volkipredigtrn and Homilien auf all« Fefhage des 
kathol. Kirchenjahr». IV, 1134. 

_ — neuefie Volktpredigien und Horoifien auf alle Sonntage 
dea kaihol. Kirchenjahr». 1 n. ar Tb. IV, 1134. _ 

— — Unterricht von dem heil. üaeramrnte der Firmung. IV. 
54'- 

Geiger , H. , hifior. Darfiellung dea fittl. religiöfen ZuRandee der 
Zurch- Kirche im igten und Anfange dea igten Jahrb.; neblt 
Bemerk über einige Uifachen der Rückfehritte ia der relig. 
Aufklärung — von K. Ortll- III, 499. 

Geijfe, Fr. Jof., Predigt über PI. ms, a$. am Neujahmage 1814. 
IV, 599. 

Gtlpke .' A. H. C , neue Anficht über den merkwürdigen Natur- 
bau der Kometen, befonder» Je.jenigen von 181 r. 1, tai. 

Geiterjich, J. . Alfred ; ein Lefebueh für Jünglinge. SeiteofiÜck 
cur W ilhelroiae. 1 u. ar Tb. IV, 399. 

Gerieke, Fr. K. G. , piakr. Anleitung xur Führung der Wirth* 
fehafrt - Gelchäfte für angebende Landwirthe. an Tbl», t u. ar 
Bd. Neubearl». Aufl. IV, aa5- 

Gerlina, Cl>. I.., Methodi projectioot» orthographicae ulum ad 
calcuTo» parallacticos facililando« — — III , 66a. 

Germar. E. P H Maga*in der Entomologie, ir Jahrg. i»H. 1. 43$. 

Gerhieker, K. F. V\'., Altraea. /eitfebrift lür Recht»philofo* 
phie, Gefetzpolitik und Polizeywifieolcbaft. t» H. I, 52t. 

Gerangbuch , Schlitaifehoa , f. J. F. Sehleta. 

Gefchiehte der Hamburg. Begebenheiten während dea Frühjahr« 
1813. U • a6a. 

Gelchichi»forfcher, der fchweireritche. in Bd» 3a H. IV, 7. 
Gefenius, W., hebfäifche Grammatik. Auch: 

— — hebräifebe» Flementarbuch. ir Th. hebr. Grammatik. I, 



Gebräche, fran*. und deuifche; mit An merk, und Erläuterun- 

Gel'inrr) G-'^Nicodemu» oder die Lehre Jefu »om geifligen Got- 

te.reiche. Predigten. IV. 469. 
Geyer, Agne« E. , Alprnhlumro. I. 479- 
Gierig, G. E.. I. P. OriaVi N. Fallornm lib. VI. 
Giffnrd, J , HiÜory of the politital lifit ol thr right honourable 

Will. Tin; in fi* Volum««. Vol. VI. III. 44t. 
Gildemeifier . 3. Fr. 1 Fink» und berger« Ermordung. Ein Rey- 

rrae tut Charakteiiflik der franz. Herrtchaft in Deutfcbland. 

III , 105 

Gi>/er. J. K. J.. f Muflrrpredigten. 
G '.'■'«. I.k., Trofibuch fur leidende. IV, -310. 
ClüoA . Ch. F., au.führlicbe ErUuterune der Pjndecten nach 
Htt.'feU. 13- «5t Tb. 1 u. ae Ablh. IV, oai. 



GlückTfunfcfauajrarchreiben an die Mitglieder der vom König »ob 
Prruficn »ur AulReliung neuer lilurg. Formen ernenuien Com- 
miflion. III, 35.3. 

Günner, N. Th. , über den Begriff einea Neiherbea und die Er* 
lu rl unz (liefe» Eigenlch.fi. II, 63. 

Göthee Gedichte. IV, 9a4. 

Gotthard. J. Ch., volifländiger Unterricht in dar Wartung und 
Pflege der Ziegen und Kanineben, Benutzung derMb.. Kennt- 
nif» und Heilung ihrer Krankheiten. IV, 144. 

Grafen, die, von Eichthal, oder die ungleichen Brüder. Vom 
VI. de» Karl v. Hoift. 1 , 3a. 

Gräffer, Fr., Clio'e Curiofiliren - Cabinet. Aufgelacht und nen 
behandelt. II . 7 a6. 

— — romantifebe Vignetten. 1, 33. 

Graft, K. , f. Erbeilerungen. 

GraumtUltr, J. Cb. F., Diagnofe der bek ann teilen , beton*!. ru- 
Pflantengattungen nach dein vetbeilerien Luaae'ifchea St- 



ill. 5°8- 
Handbncb der rm«nv 



und 



ro| 

liroie. 

ilch* median. Bounik. ir Tb. 

I, 595. 

arTh. IV. 945. 

— — neue Methode von natürlichen POancrnabdi ücken in 

aualändifcher Gewächfe, aur Demonitraiion der 

fpreebe. ta H. IV, a8$. 
Grüvell, M. C. F. W.. Sachfena Wiedergeburt; ein 

brn an König FrieHr. AugulL III, 748. 
Greiling, i. Cb.. die biblifchen Franen. irTh. III , $6». 
Eitier. Nachtrag au 5eAu«W/a Abbaodl. über Kirchen* 

ctirht. IV. $16^. 
Griefinger. L. Fr., Gefchiehte 

IV. gea. 

Grimm, A. L. , Kiadermärchen. IV, a6a. 
Grob, A., die b'rne im Eichthale. IV, 759. 
Gr»hmanm, J. Cbr. Auf. , Hamburg» Schtckfala 

und meine Anivraaderung. 11. $r>8> 
e», Cirolmann. Fr. L. A. > acteumäfsige Gefchiehte der Vogela- 
berger und Wetteiauer Räuberbanden und niebrerer mit ihnen 

verbuodner Verbrecher. II, 141. > 
— - L. , f. Tagebuch eiaea deutfehea Officiera, 
Große. 'J. C, Archiv für den Kanael- und Altareortrag, auch 

andere TheUe der Amtaführung. 3r Bd. IV, 63a- 
Grj.Aer, J G., wenn hört eia Mädchen auf ein Kind cu feyn? 

Au. Sophia« Liebline.ltunden. I. 63. 
Gruithuijan . Fr. v. Paula. Siegfried oder kurce Biographie dea 

Verftandea bi« auf dea Zwifi mit feinen Kindern. 11. i 8 t. 
Grundgrletz, veibefTertea , de» Hagel • Entfthädiguog»- Inltitau 

tu Kothen. III, 71t. 
Grundiifi d.r reinen Logik, der reinen Moral, der eropirifchea 

Plvchologie und der Geologie. In 4 Büchern. IV . 070. 
Grundaüge der Theologie dea Spinota. IV, 505. 
Guimptl, Fr., Abbildung d-r deutfehen Holiaiten ; mit Befchrei- 

bung ilerf. von C I„ Willdrnow. 5» -8* «• IV. 903. 
Guiilanden, f W. ü. BecW. 

Gunther, G Fr. C. , Anlrimng «um Ueberfetcen aua dem Deut- 

lchen in da. Gtiechifchr. ,1 CurL III, $66. 
Gwlitt. J., f. ü. A. Stevking. 



Haare. C. F., de morbo coeruleo. Diflrrt. inatig. med. IU, 36t. 

Haberfeld. J. Fr., Predigten. I u. arTh. IV, 11 17. 

Hacker, J. G. A. , Andeutungen an einer fruchtbaren Benutzung, 

drr Abfcbniite heil. Schrift, welche im J. 1810 in denK.Sächl. 

Landen Itait der gewöhnt. Evang. erklärt werden foJIen. 1 — 4a 

H. IV. 785 

— — W orte an Reinhard'* Grabe gelprochen. IV, 47 j. 

— — f. Plalmen, die v.iu F. V. Reinhard überfetat. # 
Hahn. Pr. u. A , D.rllrlltiug einr. m*rkwiird. Juliizmordea tin- 

ter der Rrcierung du Jrrome JNapoIe'on. 111, 55»?. 
Haken, Pred. . f. die Inquiraaer. 

HumaJiar, M. . de pra»lihua confanjuinitati» et adfinitati» in 
maiiinionio ad regula« iun» canonici. IV. ao*v 

Honftei«. 
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Hanflein, G. A. L., Danbpredigt vueh dem Einzüge der verbün- 
deten Machte in die HauptflaHr Frankreich«. III. (.36. 

— 1 — neue homilrtifch • kritifche I: Sil [er. 17 — a^r Bd. IV, 70. 

u.r. P. Witmlen. kriiifche» Jahrbuch der Homiletik und 

Afrrtik. r n. as H. IV, 70. 

Hat/er, Ch. Fr. , einige prikt. Bemetkuogen über innere Ent- 
zündungen bey Kindern. IV, jjfc. 

r. HarpprechtTtienkmal , f. Deokinal. 

Hertmann, J. M. , I. Mufeiini. 

Ha'tenfratt , J II., ia Siderotechnie, ou 1'art de rraiter 1e« mi- 

r. raia de fer pour en obienir de la foni«, du fer du de l'acicr. 

4 Tomea. II, 1. 
Hang, Fr, Almanarh poeiilcher Spiele auf da» .* igijv Hl, Rn. 
'Hauifreund, rbeinifcher. oder aüetley Neue» u. Errft. 

Von J. P. Hebel.) Kalender auf .R14 IV, at. 
Hecht. H. A.. übe' da» Eizirhunpir* cht der Kirrte. IV, 514. 
Werter, A. Fr., medicin. prakt. Tafthenbueb Für Fcldäraie uad 

V\ undime deuifcher Armeen, ae Aufl. IV, 880. 
JHeer, J. H., Rcligion»vortrage nach den Bedütlcißcn der Zeit. 

ir Bd. IV, 934. 
Heei -üeräih für die hanltalifche Legion. I, 767. 
Hegel , G. W. Fr , VS i/lenTrhafl der Logik, ir B. , die objective 

L . »lea Buch, die Lehre vom WeFen. IV. 6l7. 
J/egew(/ei, D. H. , Einleitung in die hiltorifche Chronologie. 

1 . t>49- 

Hegner, Vir., Salv'» Revolulionatage. III, 3*5 

Hemeke, C. , die' Lautung , oder naturgemäße und gründliche 
Lelelel.re. IV. 7 i3- 

v. He in f. f. J. F., Handbuch de» Nieder - O efter r. Lehenretbtee. 
1 u. ir Tb. 1 , 485- 

Hiinrickii, C. F. , Demonflratio et reftiiutio loci corrupli e Pla- 
tonia Protagora. III , 767. 

Heinfe. G. H. , Lina und feine Umgebungen , mit einem Ueber- 
bli'ck der merkwürdigen Städte uud Gegenden von Obetöfter- 
reich. I, 665. 

Hcinfiue, Th., f. Klepftock't drey Gebete. 

Heirathtgefcbeok, f. Talchenbuch für Neuvcrehlichte und Ver- 
lob te. 

Hell, Tb. , Agrionien. Ein Tafchenbucb «um gefelligen Ver- 
gnügen . ton Apel, Uun. Kirnt - für da» Jabr 181 1. IL 
631. 

Makatia. Dram». IV. »<•. 

Peoelop*. Talchenbuch der Häudiehkeit und Eintracht 

gewidmet. Für d«a Jahr 1*15. IV, 103.. 
Heller, Fr X«»., Flora W irceburgenfi', live l'laniarum inMegno- 

Ducatu \Vir<eburgenfi iodigenarum Enumeraiio fyltematica. 

P. 1 et II. IV, 577- 
Hcnckel v. Donnerimarck , I . F. V. , Darlieltung der bürgert. 

Verhaltnifie der Juden im l'reufa. Staate vor dem Edict vom 

1 1 Mai« 181* Ul ■ 75'- 
Hendel, J. Ch.. I. H. Bwuinß. 

Henke, A., Lehrbuch der gerichtlichen Medicin. I, 161. 

— — Spiele zur Uehung de» Augenmaalie» und der Aufladung 
der Grundlinien alt Vorübung im Iioen. IV, 1104. 

— H Ph. C. , Mulenm für Hrligiuniwiffcnfch aft io ihrem ganten 
Umfange. *,r Bd. Ja 11. 4» H. IV, l>n. 

Hennebeet t Beantwortung der von Kirfilm beantworteten Fragen, 

I. Xirj'ttn. 

Herrn in» der Habn. Frey nach dem altdeutfchen Originale über- 
reizt von Nie. Meyer. III , 803 
Henry, P. F. , f. W. Laie, Hiltoire de la roailon d'Autriche. 
He.t iler. Chr. G. , f. Tetrur, dr« Apolicl», etiler Brief. 
Herbart; J. F.. Lehrhurh zur Einleit. in die Philofophie. III, ». 
Hermann, von F. £. R. ir Tb. Die Teutoburger Schlacht. 

II, 3>S- 

Hermann, Mich. K.»j.. Rriefe über wichtige Geftenflände. II. a54- 
— _ der betande Chitft in verlc; ledenen La^en leine» Leben». 
IV, 5V). 

__ der Seelioigrr in feinen wichtigtlen AraMgelcbäften. II, 
_ F.iflnnreden. IV, 31a. 

HtrntbftaSdt . S. Fr., Bulletin de» Neueflen 11. Wiflentwürdigflen 

an» der Narufwillenfrhrlt, den Küaften, AUnulacttmn 

4, u. 7 r Bd, IV. .je/. 



Hermet, J. A., Sammlung von Gebeten tiim öfienll. vj. befond. 

Gotle»dieuH ; auf» neue revidirt und verhefterl. IV, aj. 
Herottoii Haliiarn. et Ctefiae Cnidii nuae rxltant Opera et ft»B- 

menta graece. Recenl. A. Cb. SorAfC*. Edit. alteta. T. I- III. 

IV, 3»i. 

Hrreiiatos , An, Gefchicbten , übetfetzt von Fr. Lange, ir Tb. 

K;io, Euterpe, Thalia, Mi Ipomene. arTh. Teiplichore, Eia- 

to, l'olvmiii», l'rani», Kallinpr. 1, 
Heirmann, Fr., f. K L. Etl^tumrth. 

He/r. Job. Jak. , Lieder «tu Ehre nnfer« Herr«, lammt eine» 
.Schweiler f*fa!m. ae \nm. Au»g. IV. q£|. 

de rei VlRrJkaiioMl civil,» natura. IV, «,tt. 
»> Heyden, A. Jul , poetilche Vcr'uche. ir Th. IV, 41b. 
Heydenreich, Fr. F. rd. A.. über witliiigere Amti.kiimj.Ie dirifll. 

Hehgiomlr rrrr. IV, 54a 
Hipponax. Lki i'afcbrnb. für Freunde btiterer Laune. irJ.lirt;. 
1S14. 1, 



Hirtel, H., ein Blick 



alter» , vornehm!. 
I. »47. 



:k auf einige lInuptvi iderlniCTe unfer» Zeit- 
in Bezug auf da» Siudircii und Siudiieode. 



— Sal. , «üricherifche Jahrbücher, ir Bd. 1,497. 

ar Bd. IV, 877; 

Hochhut h, J. Ch., patriot- GeftändniiTe und 

rer Hellen. 1 , 7C0. 
Hock, J. D. A.. über den gegenwärtigen Zufland derl 

fihaft in den rhrinif' ben Uuiide»ft«ateii. III, 717. 
Hof- und Staau-HandbuJi de» Königreich» Baieio 1815- Wa 

a-3- 

Hnffbauer, }. Chr., über die AnaljC» in der Phitofophie. IV, 

673. 

— — Unterfucbangen über die Krankheiten der Seele uad die 
rerwandien ZuIrSnde. 1 u. ar Tb. IV, 8G5. 

— — Verfuch über die Ccbeille und leiclitelte Anwenduop der 
• AnaMn io den philofoph. V\ idenlchahrn. I'rritfchr. IV, «>73- 
Hcffmenn, A. G., über eine pragmat. hiüor. Lehrair, die leh- 
ren dt-a Chritienthuma votzuuagen , um dadurch die l\eli|iotv 
lät zu belabea. IV, 517. 

Herne' i Iii»». Graece. T 1 et II. II, 756. 

— Odjfiea. T. I - III II, 746. 
Hormayr, Jof. , t. Aichiv für Geographie. 

— — I. Oeileneich u. DrutUliland. 

H rat. E. . Erfahrungen über die Heilung de» anriechenden Ner- 
ven- und Lazarethfiebert , über die Mittel fnue Verbreitung M 
verhüten und lieb vor Anlieckung «u liebem, ae verbell. Aufl. 
III. 5bV 

— Fr., riie fchöne Literatur DetitTcbiandt wahrend de* i8t«n 
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Jaup, übet die Aullol'ung des Rhein, ßnadea, und der Schweiae- 
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Kern, G. Ch. E. , etwa* über die feit einiger Zeil gelchehenea 
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Erregungi- 



Ki'c*x, i. Flor« BruxellenGa; 

Vol. I. III , 405. 
Kiltlirtg, l'-'atr. , vrrcunfiniüfii 
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Jnbl. Wohl der Kranken und belond. der Blöd- und Wahn- 
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Kochbuch, allRem. braurbbares. ir Bd. ae verb. Aull. Auch: 

— daa grofse Tbüring. Erfurtif^be. ir Bd. IV. 544. 

Korr, G. H. C, (Joinrnentatio de diferepantiia quibusdim in 
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Praktiker, mit Zutälaen von einem Throrctikrr. IV. figt. 

Xur«, Fr.. Oefterreicb unter Kailer Friedlich dem Vierten, a Tille. 

KUttntr, K. G. , f. C. C. Beß. ' 
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— J. Fr . Noth und HSlfabü ' lein aurErsiehuag für Aeltern au» 
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Magald, Maur., mathematifche* Lehrbuch. *r Th. ae verra. 
Ausz Auch : . 

— — Lehrbuch der Elementar- Geometrie und liigonometne. 

IV . tooo. 
n/a/caW Marienrode, f. Note». 
MalLct. G., Geneve et Genevon. III , 693. 
Mallinckrodt . An»., verföchte» Entwurf einer Lande»grundv»r- 

faflun« für die Staaten deutfcheu Siaromr». III . , 600. 
w ", thuo bey Deutfcbland'., bey Europa. Wiedergeburt? 

irBd. 111.4«»« 
f. J. Fr. Maller. 

LH. KindJingers Fragmente . , ., „, 

AWre-Bri,*. Anual« dt. Vo/ngH de la Geographie et de I Hi- 

lloir« ou C'olleolioo de* Voyege» muiveanx 1c» plu» eJtunee. 

See Edil. rev. et.corr. T. 1 - III. 1. a»5- 

T. IV — Vlll. 1. 36'. 

Tom. IX-XIX. IV, 409. 

Man/», i C. F., Obfervaiione» in loca aliquot diöiciliora U. J. 

JuiJitalie. Prosr. 1 et 11. III, »33. _ _ _ 

M.ntTI dl;. Drey Erklungen von, Fr. Uun, K. Stretk/ufr 

lÄ^lÄ"wilh:. 4 dt deutfeh. Obft- und Fruchtgartoer; 
o?Äw.iluSg. wie man Obttb.ume au. dem Kern .....h.n 

ftrOtOM de Linne, par l auteur de I' entomologie helv.uqne. 
_'d 'ploma.iq^. r. ). Tr.i.e d' Utrecht 

Markeüucke, Pb.. Predigten vor vermiedenen Gemeinden au 

Ü "''ü\fr f ^M w«hr V e'Ver 5 bal«»ir. de. Katholici.mu. und;P,o- 
""tpilar.ti.mus und die prejectirte Kirchenverein.gung. IV, Joo. 
JfateeWtf? I- Jof. . Geographie de« GroWÜrJientiiun». Sie- 
' r.nbürg«. . g » Hf^-JS BbTfilvMl der cb.ifil. Religion 
T's.V.Lh.i^ im röm'n.icbe durch Cooftanlin. III. 4-5- 
«Ii 0Ä?b3 der gerichtl. Aren^kund. für Hecht.« 

ehnr. -e verm. Au.g. • u. ar Tb. Der .. 1 h- auch : 
- - Gruadril» «ntbropologifcherVorlefungeo I. HB 
Mat-.iai en *ur Gefchichte de» grofae» Kampfe» tut J 
Bciieyung. ie u. M Samml. II» >«5« 



Gotü. de Voigt. I, 14. 
Menagerie la, du Mufeum national d' hilloir« naturelle. (Pat 

Laciptde et Cuvier.J 1 — 9 Livr. IV, n37- 
Mentmam. Chr. A., Riebt «a kein Scbuirmittel g 
lachfteber und die fehrecklieben Menfcheoblait 
Cnderta Aufl. IV, 784- . . . _ 

Mirbach , J. D.. Entwicklung dea innen» WeTena dar ofientl.Ge- 

Ichäft» • Voruäge. U, ia6. 
Mtrtr, H. , über die Altar- Gemälde von Lucas Cranaek tn dtr 
Stadt- Kirche su Weimar. 11,533- 

— J. A. G., Vertuen einet VertfaeidiguDg und Erlfuierung der 
Gefchichte Jafu und der Apoftel allein aua grieeb. und röm. 
Profanfcribentaa. II, »95- ... 

— Nie. , Bardale. Oedicht« au» dar Zatt de» Kriege, für deut- 
Icha Fraybeit. IV, 799. 

— — f. Hennink der Hann. 

— R . I. Reif« auf di« Eiagabirge. 



Mtvnier, 1. H., 1. Btrquin . 
Miller. GR.. allgemel». Technologie, oder vor Verarbeuung 
und Benutsuog der Naturproducte für bürgerliche M.dcfata- 
fchulan. Nach Funkt eniworlen. IV. 160. 
liliont verlorne. I'aradiea. Aua dam Engl, vo 



tou J. F. Pritt. DL 



rJabi 



IV. 5». 
ler Gefcfa. 



MiUan 

556. 

Miitiigardia, C. Fr. Raftmann. 
Minerva. Ein Tafcheobuch für daa Jahr i8»4- » 
Minea da 1' Orient, f. Fundgrube« dea Orient». 
Molitor, F. J., Idaen au|ainar künftigen Dynamik 

MOll'tr^C. dtrSchlaawig-Holfleinifche Kioderfreund. aa verli» 

Sltt. . l d.'r Pfar'r'er von Elfev. Da. InlerelJ««teit* au» aWgf > 
NaeUaB.. ( Haxan.g. von Am. Mallinckrodt.) t u- aa Bdcl.n. 

Mon.'iÄft. neue theologifcb - praktifche. 5« '^f « Bl1 « 

Mooofogen. ' EinlNeujahMgaba. (Von F. Schltiermachtr.^ >a 
Au»e IV. qao. . 

»S MontengUuT. Henr., geb «. Cronfeain. Herbrtblume» . Pif 
dargelegt »uf du Grab dea Dichtet» Jacobi. 11,5^9- 

Monumanta Boica. Ed. Aead. ScianU Boic«. Vol. XXI et XXil. 

Mcre'lot? S., hifloire naturelle applique« a la Chimie, aux 

art. Tom. 1 etil. 1.47»- , ,. r . . ... 

K., Klopftock al» vateilJndifcher Dicbter. Iii, 



meine Zer- 



Morgtnjttrn , 

ßt/>ltouull. Anna. geb. Ridriwil, moie rozrywki 

fh-euTngcn T.lilll. Sech. Mihrcl.a». f^olnilcb. IV. 75»- 

Mull er. Chr . Sl. Peter.burg. ein BtTtrag zur Gafch. ui»rroi Zeit; 
in Briefen aus den J. iRio— la. I. 49. u. II, »73- , . 

Tabtetu de Pe'ler.bourg, ou leltre. lur la Bufll'. ectsiea 

e/i 1810—13. Trad de rAlleinand par C LSgrr. I. 88- 

— Co/n., Kxidanatio brtn. Pfalmi ruiageünH noni. III. »Sl> 
_ , «üe im Körtigr. Sachfao neuangeordoeten I MtM uml 

dir bithericen Epifl. u. Evangfl. poetifch baarb. j nThit einer 
Abbendl. über Verind. in Belisiot.»fa<l.aii — 1\ .785. 

— Jh., Lobrede auf leine pipltl. Heiligkeit, Piua VII., gehal- 
ten tu Lucero I8<4- JVi 745« 

Mu.'jchtr*. W.. poliiifche Predigten. VI, g"p. 

tSSbmm, Ch. L, Journal für die Chirurgie. Är»un*unde und 

Gebort.nülf», 4n Bd.. Sa St IV. 106. 
Mufeum der Declamatioa , f. C. F. Solbrig. 
., (• Fr. 
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Ifufoum Tür bibl. und ortental. Literator; herautj. von J. Amol- 
di, G. W. Lortbeok und J. M. Hartmann, in Bds. n St. 

— vaterlindUch-j. ir Bd. Jul. — Dacbr. 1810. an Bd». II H. 
Jta. ig". IV. $6'- 

M Uilin . Dti., Gtilt der chrifllichen Glauben» - und Sittenlehre, 
»a Vorleluegon. III, 545- 

— — Ifracl erzwingt fich einen Köllig. Predigt, *m a. Ott. I8M* 
IV, 909. 

_ _ Pharao'» Verllockung ; Gelegenheittpredigt am 8. May 

iSi-V IV. 57»- 

über den Undank. Predigt. IV, 307. 

•v. MuJTtHan. Jof. , über da» Schicklal Straubing» und de» baier. 

Wald«» wahrend de« Sojihrigen Kriege» vom October 1655 *»» 

April 1654. 1. «I. 
zWulterpredifiten über alle Evangelien und Epifieln de» Jahr«. 10 

wie über frere Texte und Cafualfalle ; her« uig, Ton J. K. J. 

Gipfer uod F. W. Flackmann. ■ — S r Bd. Letzterer auch: 

— über fraye Tute de» Jahrea und üborCafuallaiie — IV, C15. 

N. 

Kachricht, ausführliche, von der durch OeUntr 1704 gelüfteten, 
jeiat unter Reicht lleheud-n Privat -Lehr - und Erziehung» - An. 
Malt in Brettau. ( Vom Prof. Reicht ) I, »6t. 

Nachrichten , theologifcbe, f. L. H'achitr't Anoalrn. 

hack, P. K. , kleine» Gebetbürhleio lür Kinder. IV, 51. 

neue« Gebetbücblein lür Kinder. IV. 31. 



Napoleon der Grobe u. Bonapane der Kleine; von Ernft rVakr- 

lüh. III. 137- „ „ _ • » . ■ 

— in Dreaden. i» H. Zirry Unterredungen de» Kaller« mit B»r- 
jaud u. Dam ; herau»g. voa F. v. D. II, 308* 

— »» H. Tagebuch meiner Reife mit dem Hauptquar- 
tier de« K. Napoleon von Dreaden oacb Lövrenberg n. zurück 
nach Dreaden IV, 88°- 

Natorp, ß. C. L , Anleitung aur Uaterweifung im Singen für 
Lehier in Volkifcbulen. le Abth. II, 1 53- 

Quartallchrift für Religiorulehrer. 41 Jahrg. IV . 7a. 

r. Fibel. 

Kmtttr, Job. Jol.. kathol. Gebet - und F.rbauungtbuch im Geifie< 

der Religion Jefu 5« veren. AulL IV . S<)8 
. — _ über die Kun fl. bey den Unfällen de. Leben, feine Ruhe 

zu behaupten. IV, SU 1 - 
Naturgefchiclue in Hindern auf Brauchbarkeit der Neturprodiiete 

im gemeinen Lt hen. i« Abth. Thierreich, ae Abtli. Pllanzco- 

und Mineralreich, IV. a8i. 
Kaumann, J. A., u. Fr., Neturgefchichte der Land- uod Waf- 

ferTÖgel de« »ördl. Oeuifcbland*. Nachtrag. 5t— tiaH. IV, 

»17. 

Hebt, J. A. , Gedächtnififoyer der für die deutfebe Freyheit Ge- 
fallenen. Predigt am ig. Oct. 1814. III. 815. 

_ über Kalholiciirnu» und PrCiefianti.mut. IV, 500. 

Is'enuätk, Ph. A . Archiv patriot. V\ ünlche und Yorfchli'ge, bey 
Gelegenheit der mit Verbeüerong 10 erneuern Jen Hamburg. 
Couftitutiun. ia St. *I1 , 3ag. 

Neujehreeicbeok iiir Polinoybeamte, oder Gefchäfukrei» dcrPo- 
litev in Hieücbt auf peiul. Verbrechen, narli dem Sinne der 
baier. Verordnung io Vergleich mit der weftpbäl. PeJiaeyver- 
fafluog. '. n St. V. Leute*) 1 , 390. 

Heitmann. G. Fr., neue», vom Leichten »um Schweren fort- 
fchreitende» Kinderbuch zur eiRen ITebung im Lefeo u. Den- 
ken; nebft W.udfibel — a Tble. IV. 713. 

Verfutli eioer verbefferwn Lelemetbode — IV, 715. 

_ K. H-, Beriebt über die begonnene VerbeOrrung de» Volk*, 
fcbulweren« in der Frankfurter Diöfele. III, 777. 

„. fte**hof. f. P- K. Wtlftr ». Ntuithof. 

Sied*** J. D. , Predigt am Neujahrfcfte 1 8*4 . 
.ertriebenen Haeaburger. IV, 463. . 

_ K. Fr. F., VaWrlaod.predigten im Jah* igi3 




IfkMtYtr, Ant., C«lleirch« Chronik vom ag. Sept. 181 3 bi» 
ai. Nov. defleib. Jahre». 1, 7^3. 

— Aug. H. , Originalflellen Kriech, und röm. ClafEker über die 
Theorie der Erziehung und de* Unterricht*. 1 , 593. 

— G. F., der Groi» an den Jüngling. 30 verb. AufL IV, 7«. 

— Prof., f. Bote, der, am Gaffel. 

Kiz , A. C , kleine« grieeb. Wörterbuch in etymologifcher Ord- 

oung. IV, 790.' 
Noch etwa« über die Frage: warum haben Matth, u. Johanne* 

nicht eben lo wie Marc, und Lurai die Himmelfahrt Jefu aui- 

drück), erajbll? IV, 509. 
Nord- üeuilcblaoilt Grenzen und Veriheidigung; aur Beherai» 

guog beym künftigen Frieden. III, $85- 
AW, E.. Fr., Abhandlung ürw-r den Nu 

lation der Schaafpocken. III , 430. 
Note« concernant le comte de Melchut dt 

No'th^und Hülf.büchlein, wirthfchaftlicbe«, für 1 
IV, 11a. 

Numismata antiqua. (Ed. J. Appel.') IV, 8°7- 
Is'ujjir , Jen. Kaj.. Faüenpredigieo nach der Ordnung der heiL 
Geftbichte. lu a Jahrgangni. IV. jjfi. 



Ob die Grundlatae der lutlier. Kiicbe da» SclLIIreichen det Abend- 
malii» erlauben ? IV, 537. 

Ober-Hhein, der, eine poli'. Aufgabe, unterfucht von einen» 
Bürger de» 5(aat». III , 4GV 

Offtlimeyer. F. VF., Predigt, in Kn wrfenlieil dar grof»en Haupt- 
quartiere au Frankfurt am 28- Nov. t c, 13. 3e Aufl. DI, 198- 

Ökler. f. Uebu Verl . :1 •■>■. der Krippen und Kaufen in Schaf- 
lUllrii. 

Oien, l>r. u. Prof.. Lahrbueb det Naturgefcbichte. »r Th. Mi- 
neralogie. I. 201. 

neue BewUlouog, neue» Frankreich , neue» Deutfchlend. 

III, 553- . ., , 

Oltkaufcn, 1). J. VV., Leitfaden tum Unterricht in der chriftl. 
Religion, ae Aull. IV, 5*8 

Opptl , Mich., die Ordnungen, Familien und Gattungen dar 
Reptilien , alt Prodrom einer Natiugefchichte et:'.. I, a85- 

v. Oeell, K. , f. H. Geiger. 

Orphal, VVrCh., «od die Thier« blofa Tinnlicbe Gefchöpfe. 

oder auch mit Fälligkeiten verleben . die eine Seelo vorau»- 

fetaao ! IV , Jj. 
Oßuvt. E.. t Abhandlungen de/ roedicio. ebirurg. Gefelllcbaft 

zu London. 



^T. O. J., de medulla Tpinali avium 

ifl ovo ineubato. IV, 193. 



IV, 

genemion* ^ 



Oßander, Fr. B. , Epigrammata io complurea ] 

rea, quae vetfuum amore duetu». 1, Xgr. 
— ' Prof., über den CÜHorutthen Frieden in i 

man 181a u. i8ij IV, ao5. 
Ollreieh und Deutlrhland. (Von Jof. V. Hermayr.) Hit 5»«- 
Oiwald, f. C. F. Sinttmi*. 

Ott», A- W'., Handbuch der patholog. Anatomie det Menfche* 

und der Tbtere. 1 , 305. 
— Fr., kurae u. glüadL Beweifa der Anferftcliung von deo Tod- 
ten. d»T Seligkeit derer, die vollendet find zur Beleuch- 
tung über den F.lniion. 1, 17. 
OvUÜ, P. N. , Faltorum libri VL ReeeoL notiio.ua iaRrunt G. 
E. Gierig. III, 345- 

F. 

Ml. J. G., Über die Beiutrnng der Ge. r chi..lite io den Kaaael. 
vortragen. IV, 5a6. 
der Palm, Job. Phil., Buchhändler zu Nürobexg. Auf Nanoleow 
Befehl hingerichtet au Btauaau deo ao\ Aug. 1806. (Von Jul. 

Gr.*.So«V«-) 111, 497- »,v -v 

t P«Jfit«. V. Ign-, o. A. Jof. **t*l. Verfuch einer Belehreibims 
der votaüalicbfien Berg - uod ilülteowetke dea Herrcgthca» 
SteyrrmaX II. 47* p w . 
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Pirtimlaritet et ©Mervation» für lea miniftret das' Fineoees de 

Frsnte les plus ce^elirci dsrtuis ililio jusqu'ea 17g!. II, 169. 
Pallsgier. der, auf Krilen , f. KR. Reickard. 
Pejy. A. F. , f. A DiUn. 

Patern. »Ii« VI md»reiniührung des allpem. Landrechta und der 
Gerichisotilnuog in d*n vumPreuts. .Staat getrennt genefenen 
und wifd.i reretoigiea Prorinsea i>ow Iii, b5- 

Pauük . P*\ Joh., Hydio.n-.U oder ii^ullbevregliche Mafcbine. 

Iii, *)4> 

Panr . Jo'. Val. , Andatlitsliu h tur kirclil. und häusl. i 

für kathol. CluiUei». IV*. 5f,S. 

— — miiigr Feit- und Gele};«.ribeiisprediglen. JV, 

Prarl»p«. f. Th Hell 

Peter/in. Pr«L, I. 1 imothens. • 
Petrus, des A|)ollelj, erlier llri-f. üherfitst und mit einemCora- 

niÄnui virlrh-n »'in Chr G. Uenslrr II, 577. 
Pf«- - r, der, von L.Oy — I. J. Fr Malter. 

F/yitr, J. C. , Lfb-rli. ht der Gafchjcbtn von Schwaben voa den 

«li'lirn bi» auf die neurllen Z;it«n IV, 595. 
Pßmim. L. . erllo Anleitung xur Region Jtfu für Volkafchulcn. 

ae Aufl. IV. 411. 

— — f. K. *>. lAihbautr. 

Pfrogntr, L. < -liryl. , ütxir die uncndl. Würde Jrfu ; und über 
die nichtswürd. lieinüniie.gra feiner Gegner, IIa au iiürxen. 
% Abhandlungen, II. •jj'. 

Philaleihia , f. J. W He he 

Piek/er, M., 4h Militär- Confcriptioa chrifilieb berückücbtigt 

in riiier Predigt. IV, SS- 
Pienitt, Ch G.. u H Ficinus, Bcfehreibung de» Auguttutbadet 

boy Hadeberg IV, im. 
P,W«r-i Carmine. Graree. II, 756. 
Plana nauk Sxi-oi Dcpartamentowy h III , $05. 
Ptathner, G. , über dieCultur der Brücher durch Urbarmachung. 

IV. 6»i 

Piatonis Legea et Epinoruis. Einend, et adnotat. illullr. Fr. Aßlar. 

T. I et II. III, bj7. 
Plotini über de pulchriludine ad Codicum firlem emeacUrit I'r. 

Crtuttr. Accedunt Anecdot« graeca III. 593. 
Pllijekke, l- G , da» lateinilcbe V'erbum. III. 183- 
Plutarcki vitae -parallele« ; edid. G. H Schaefer. T. I — VII. 

II, 748- 

fockth. K. Frdr. , über GefeHfehaft. Getelligkeit U.Umgang, 
tr Bd II. 457 

Pohl. J E r Teniamen Florae Bobemicae. Verfucn einer Flora 

Rohmens te Abth. IV. 313. 
Pölitz, K HL., die philofnph. Wiflenlcliaften in einer enev- 

klopadibhen Lebrrlic.it. I, 345 
Portal, Ant., Coura d' anatomie medicale ou e'le'raena de I' ana- 
tomie de l'homra«'. Tom. I-V II. a33. 
Pofannen oder Wehen, die lieben letzten, wann fie anfangen 

und aufhören, >on den 70 Daniel Wochen aua der 

beil Schrift bewielen. III, 4Ü5. 
PVJkhtl , l'h. Fr., Beantvr. der Fra»e: ob Art Lehrer dea Chrillen- 

thutns wrfrntl. vom Lehrer der Vernunfireligion unteifchieden 

Ict? IV, 4'iS- 

Pracker. B., Entwurf eine» neuen Ritual» für kathol. Gnltlicho 
bey ihren Arotsvirricbtungen. I u. ar Th. ae verm. Aufl. IV, 

Prändel, J- G. , die eemcinnütsigllrn und fafslicl.lten Sitae aus 

der [Naturlehre und Schetdekunlt a Bdchn. IV. 608. 
predip-r Journal für Sachten. 1S07 — 11. (Heraus;!, von H. W. 

Rehkopf.) IV. 71. 
Prediger- Magasin , Srhweiaerir. hes . f Jal». Schwriter. 
Predij-en, pstriorifche, aur Zeit der V\ iedcrbelrcyung Dcutlcb- 

landt gehalten. III, 80? 
Prerligir.iiwiiffe in SturmTcher Manier über^ie. im J. 1R10 Hat 

der gewobnl. EvanR in den K. Sarhf. Landen «u erklärend» 

neuen Peiikopen. 1 u. ar Abth IV, 7Kb. 
PreuUen, daa befrevte, im Jahie 1S13 «St. I,i?5- 
Prits , J. F. , Probe eine» neuen Gommentata über MUton * 

lornra Paradira III, 55<>- 
_ _ |. Milton'M verlorner Paradies. 

Prochaeka. G. Ui.rjiiifiiio anaiomiro phyfiolopica organiimi COX- 
humani ejusquo proceüm uialia. I, bi?. 



ftatt 
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Promemoria-, nittenbanisti, «ja die hohen gmftl. und wtltJ. B« 

hördra dea Köai«r. Sachfea. IV , 8iö. 

PreybyhkJ, H Aeg , Prolpekt i Preaumerata na Daioio pod 
tytujem Parmia,ka dsieio m Bo. hatyrakirh« wieku Graysko« 
Troskiego w .S|,i eW a. h Homera , Kwinia Kalabra — I, N33. 

f. P. M. VireiUi Ge.ugi. a, polnifch. 

Pfalmen, die, lür eine pebildeie deutlche Dame überfetat und 
erläutert von J. J. Stele III. 761. 

— die, von M. Lindemann ühcrletat und metrjfch bearbeitet, 
1 . 457- 

— — von Fr. V. Hc: ha d überfein und erläutert ; herausfl. »on 
J. G. A_. H«c*rr 1 . 4ä 7 . 

— — too S. R. Sckürer inetrilch überfetat mit Anraerkungoa. 
t . 45?. 

— — von M H. Stuklmann neu überfetst u. erläutert. I, 457- 
Pfalmi. Ex recenf. texcits hebraei et vrrfienum aotiquarum lar. 

verli notiaque crll et philologicia illullr. (Auct. N M. Berlin.) 

III . "til. * 
Publiut Syru* und mehrerer Alten Drnkfpiüch», metrifcb über- 

r«JtSli und: der goldne Dreyfuia, eine Eixählung von J. L. 

Sckwars. I , 70 J. 
Pygmaenhriefb 1 \ m 1 ".j,. E i . Bensei Sternau- I und ar Bd. 

IV . 953. 

Pyrrho und Philalethes, oder t Leitet die Skepfis rur Wahrheit 
und xur ruhipen Emlcheiduog? berausg. von Fr. V. Reinhard, 
1 u. ae verb. Aufl. 1 . 97. 

— — _ 3« »erb. «. Term. Aufl. , f. L. v. Crtll. 



Quattalfchrift für Religianilehrer, f. P. C. L. Natarps. 



Rakn. G. L. , Siegspredigt nach der Schlacht an der Kailbach 

d. ab. Aup if(i3 IV, ib. 
Roll. M , üher den Anltand auf der Kanael. IV, 5*5. 
Ramann. Sylv Jar , Luthe» kleiner Katechismus erkljrt lür die) 

Jugend IV. 1077. 
Ramback, A J. , über Mari. Luthers Verdient! um den Kirchen- 

getaaaj, oder was er ata Lilurg, Lirderdi. hier und Toi'teiaer 

aur Verbeflerung dea üfifentl. Goiiesdienfiea geleiltet hat. III, 

■49- | 
Ramdokr'e, J. Ch„ Magaain Bienen Behandlung; mit Bemerk. 

und lutauen berausg. von J. Kallner. 4e Aufl. IV, a^n- 
Ra/vkig, Chr. Euf. , Handbuch der inneiu prakt. Heilkunde. 

m Bda 3 u. 4s H. IV, 4-3 
Rafsmmnn , Fr., Miniigardia. Poei. TaTchenbuch für ign uud 

iH<». ar u. 5r Jahtg IV. 58- 
Raynouard , DarRellung des Proceflee der Tempelherren nach 

neueu t^uelleo, oder neue Apologie dea Tempelonleoa. Frey 

nach dem Fr in». von J. a P. III , 4O7. 
Reche, i. W., Philalethia. Ze-i t Tcfi ril t irJshrf. S Hefte. IV. 7*. 
Rede und Aniwoi:, das billor.< Dafeyn des Babo v. Abensberg 

betr. , f. K H. v. Lang 
Regner, C. G., theoret. praktifchea Oelbpch , oder die Behand- 
lung ölreieber Samen uud Früchte aur Bereitung des Oels. IV, 

3<>5 

Rehberg. A. W., Über den Code Napoleon und detlen Einfüb. 

ruop in Deut(ch|j-.d I, 1. 
Rehfaet, P. J,. f. Tagebuch eioes Heuttehen Oüiciera. 
Rehkopf. H. W., f. Für Prediger. 
- — L Prediger- Journal für Sar.hfen. 

Rehnt. J C. W., «ütaliches Allerley für Haut- und Feld-Oek«h> 
nomie. Und: 

neue* nütaliche« Allerley für Haus - und Feld ■ Ökonomie. 

Bevde auch : 



nfuxlichea Allerjey für Neue verb. Aufl. t u. ar Tb. 

IV. ia? 

• Reickard. KW , der Paflagier auf der Reif«' in Deuitthland. der 
Schweia, su Paria und Peieraburg. ,c umgearb. u. nruverra. 
Aufl. 1 u. ae Abth. " IV, 04«. 

Keickard, 
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Reickard, Mr., Itineratre de Pech« de rAllemagiieet de leSujfle, 
avec le* routr« i!c Pari« "t de Petersbourg. Ouvjaje »Uiil du 
Paflager Allemand — IV. fii>| 

Reinhardt'* . J. Fr., vertraute JJiiefe. In a Bänden, ir Bd. IV, 

8» »• 

Reich», Brof., f. Nachiirbl von der Erriehungsanftalt zu Breslau 
ReimolH. J. C. I). !'., dar Fried*. IV. 5a.s. 
Reinbeck, G. . Btüihen der Mull«. E: Zahlungen «od Novellen. 
ia lidcon I, 15. 

— — Hjmlbiirh der Sprach wiflenfchaff , mit befand. Hi.iliclit 
. auf die deuttche Sprache, in Bdt te Abih. die reine allgemein 

■c Sprach lehre. 1, 151. 
Reinhard, Fr. V., f. Pyrrbo und Phiiatethef. 

— ■ — - f. Pfalmen « di.?. 

v. fleifacb , f. Kail Aup. v. Reilach. 

Reife auf dia Eiigubiipe dei Canr. Bern 11. T, (leignng ihrer I:B<:hi- 
Jirn Giptel itn Snmmraer ifil«. ( Erzählt von R. Meyer, her- 
U)ff> von H. Zfchukke) II, 331. 

— durch einen 1 heil von >*thl-n uud Dänemark in den letit 
verflolinen Jahren igotj — ix IV, 577. 

Reitho/er, Fr. v. P. D., kuragelslste üefebichte der königl. baier. 

Stadt Wafferburg. III. S99. 
Religionsbüchlein , cbriiUicUet, für die Jugend, ae verm. Aull. 



j.c . 



ung der«T>elet«e und Verordnungen Frank- 



reicha in Bezug aul Aerate, Wuiidatzte, Apotheker und öfieull. 
Gefundheitiwohl. Mit Iran«. Tevr. 1, 339. 
Rennenkampf, Alex., über Papll Pius den VII. II, jto. 
Reprrtoriutn bibl. Teile für freye Vortrage und Calualfülle. III, 



Reuohlin, J. F.. Anleitung »ur Behandl. der VerHandciÜhungen 
beyden untern Abihrtiungen der VotkafchuUn. IV, AUi 



Jean Paul, Mara und Phübua, Thtonwechlel im J. 1814. 
II. 5*6. 
R-ckman. f. Aklbacr. 

Ried. Tb., biltor. N«cbricht«n von dem im J. 155» dememrten 
Schonen -Möller Weyh St. Peter in Rrgeosburp. IV, 530. 

Ritt, Andr., Revifion des würabureifcheo. Schulfreien«. 1 u.ar 
Tb. IV, 777- 

Ri-tman . Sven, Gefchirhte dea Elfen« mit Anwendung fürKiinft- 
ler und Handwerker. ,Aus dem Scliwed. von C. J. ü. KarjUn. 
ir Lid 11, 5,9. 

Ro<-»niki Towar/.yliwa Warszawskiego Prnjariol nauk — T. 1 — 

VIII. II. t*,$. ' • 

Rithline , J. *.b.» Deutfcl.landr Hör«; oder (yflemat. Verzeich- 

nils aller in iJeutlcblaud emilckien Getvactiisrleo. 3 I'hle. 

3e umgeaib. An?». IV, 913. 
RomanrnbibliotlicK, kleine, von und für Damen, te Liefe, in 

a Btlchn. Entb.: die Krau de« FaikenlUius, f. t.arolin« de Iju- 

motte Fou;ut? 

J- *e Liefe Enih.: Rnfa-nund« . f. Wilhelm. Wittmar. 

— Lirfr. Lmh.: Kleine Eraähluugeit«. 1. Ciiufme 

de Lamolte Fou,;ui. 

4* Hifr. Ertih.: NV.i!ie p von Fr.nnv . l. Futur. 

ie Lnlr. Emli.: Mjgie der Natur^ von (JarJjlne 

de Lamotte h'onq,,t, f. C. de La/nottt Fov,,u*. 
Rnjenau , L Berquin. 

R'.fenmUller, i G. , Bcytrag «ur Homiletik. NeMl Abhandlung 
über die Bsredtlainkeit dei Cbiytoftomus. 111, 

Roiermund, H. W., Cnminunion'bii' h «ur HeLbniog und Scilft- 
prfifoag ffir jung« ur»d trwveliba« Chritlen. IV, ^33. 4 

Rath, Fr., Lenier kunjren über den Simi uud Gebrauch des Wor- 
te! Barbar. \\\ , ^j^, 

Ro:hii, ChrifiopheriFriderici. Laudatio. II, 743. 

Riickerinnciungen an uuier Elend und fromme Honnungen ton 
der /.ukutift. III , 605. 

Rudorf, A. G., Abhandlung vom Ökonom. Feldmeffen vermit- 
ullt dea Meritüche« im Qachen Land« und in gebirgigter Ge- 
gend, ae Aufl. IV. 704. 

Rumi, K G., thtoret. prakr. Anleitung «um deutfekea profai- 
Ichon Stil. III, 406. 

Rya Bractwa Mitofiertlii« i Bank« pobor.neg» « 
II. 66». 

e* 

t I 



Saatfeld, Frdr^ Gefeh'tcht« de« Holland. Coionialwefan« io Ol- 

III. hen. 1 u. »r Th. II , $(,,. 

Sack, F. S. G. , Seodlrhiriben an die Geilll'uheo der protaftanr. 

Kirche io der Preuf». Monarchie. U, vji. 
Soi/er, J. M. , Rede «um Anrfrnken an Vuui Anton Winter, ee- 

Ujlteaam Hill IV, 605. 

Sat'u/iii. C. (>., oper, ,.»,,[„;, Ir.-menti» omni» odid. at iL. 

Mira.it H. Kunhmrdt Par, pojier. cont. bellum Juaurlhinutn. 

IV . 905. 

Saünjiiut. C. Cr . C.iilina u J.. E urtka; deutfeb vooK.L.». Welt. 

m.mn. 111, 57. 

Saiy'a Revoluiion»i«ge, i Vit. H-gner. . ■ - | 

^J.nllII^«r, biAWuka, .' ( de I). I, 7^7. 

Sau min ng chrilii. Lieder Ur dir kuchl. Aadacht aeaafel. Ge- 

uuioilcn, be'omi. der «u Jauer. II, % r h. 
— der G«reiae Frankreich» in B.zng aul Aer«e — (. J, C, 

Renard. 

v. Sarrazin , A. , f. Frhr. ». Thumh. 

Sartori, Fr., die üfterr. Schweix — oebft Bafchreibong dei iir». 
rifrlten Salt barg werke« «41 Auilee «od der Stille Krcmimüaiiar 

uud St Flofian. I, 606. 
J. Tafchenbueh. malerifehae. 

Scheu,//, Ludw., Methodik ie» hillor. Unterricht, für Lehreraa 

Gymoälien. II, 393. 
Schaar/ehmidt . J. F., de propofito libri Ciceranie de oratore. 
IV. tftio. 

Schafberger, Fr., Kritik drrScI-tilr: Darllellunp dea Wefen« 

der Phüolophie dea Hrn. Fr. Kltppea, nebit Darlegung der <■!.;• 

nen Anlichten des \ ft. I , 4R9- 
Sckufer, G. H., C Viuiarthi vir. piral!.. f. SopkoclU Trag. , L 

Theoeritu < , f. Xenophontit oper*. 
Schaffcr, D. F., Bafchreihung de« rulT. Reiche«. trTh. Furo». 

Rulsland. ar Th. Aßatilches HuUland. IV. «gg. 
"Scha/ck, H. F., de ateidiarum lirurtwr«. Dilfert. inanp. IL, 30. 
Schalter, Verfurh einer Beltimm;ing der l'rineipicn , nach w«?l- 

enen in der Moni Colhlionslille eulfchieden werden müQea, 

iv, 533. 

Sc/ü er, J. R.. I. Pfa'inen. die. 

Schee, barth, -Ober Brsiäbnif« - Ceretnoniro ia litorp. Hlr.fi. Ii r. 
IV. 

Schecrtr. W.. Deutf. h!«nd» Triumph oder da« enrjochte Europa, 
11t Bda u H. III, 3^5 

v Scheither, K Fr , wa» falle Eniop« «.1 rrwarien, «nun N«p. 
Bonapane da» P.uder in Frankieich behielt un.i wie kann ei- 
ne daueriialie Ruhe — — g»|j. hart wer.l^n .' III, 35^. 

Scherber. J, H-, UmGchten aul dem Ochfcnkopfu am Ficbtclge» 
birg« III, 151. 

Sdier , Sei!!., Sonnenwenden. II. ?5'". • 
Sehirfjter, S. W. . P,ag und fein« Umgebungen. Ein Talchem- 

bnrh. a Bilcbn. 1 . 
Sckitke. J. F., über d«a L< iiruaal» der Predigte«. IV, 537, . 
Schilling, G , f. »faeiel. <'"r 

Schilling v. Canftadt, K F.-lr.. Handbuch lür Denker. 4r u. ft 

Tb. IV. 64... 

Schlager, F. Gl F., Mateiialien zu'Rcligionivorlragan. I U. arBd. 
IV. M6. 

Schlegel, A W. , f. R^>rrarhtungen über die Politik der diu. Re. 

gierung. 

— Fr , deuifrhei Mufeum. Jahrg. 18H. I U. ar Bd. oder Jan.— 

De<hr. I. 177 
ScK'riermeel er. F.. f Monologe». 

Sehlere, .1. F.. Cleill und Smu da« ChriRenihum» in ausgewähl- 
ten Gelangen Mir die- hälial, und öiTenil. Eibauung. Auch: 

RcMiizifehes t.uUn^buch; ae Kufl. IV, 590. 

Schmetlt. T'eod., Jus naturale.. II, SIS- - ' 

Sehmid, K. E. . Doutrdiland« Wiedergeburt; eio poliu Veruich. 

— Lau dr. , f. Uet>er d*s Recht aarhzndruckes. 
Schaidt. P., L Deutfehl. AufL-rliehongstag. 
Sc.miedtgen, J G. D. . And.utan<?ea. *» Bdcba. Auch: 
Silenen ; eine Samml. kieieer Erziolungeo. IV, 1033. 
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Schmiedtgen, J. G. D., Lydia Willnur, oder die Frücht* der 

Zeiten, a Thrile. IV, 560. 
Sohn'itt, J. R., JS'iclilefe su Schönbruna'e botanifebero Reich* 

thum. n Ii. IV, *4ft. 
Schnaidt*, J. G. , f. Epieuri PbyGca et Meteorologie«. 
Schopenhauer, Johanna, Erinnerungen veo «inet Reif« in de« 

Jahren i8*3 — 1R05. irBd. I, 433. 
«r Ud. IV, gfjo. 

Schot:, H. A. , Anflehten über da* VerhiltnU» de» Rationaliimu» 
su dem Supernatur«li»mue. IV« 493- 

— — T Für Prediger. 

Sckrciwrr, Aloyi , Eicbenblatter. lt. 7*1. 

— — Gedieh» and Erzählungen. 1, 14g. 
feW/cr. J. Ch , Philo'e Ideen Über Uailerbtichketr, 

bong und Vergeltung. IV, 490. 

— — wer find die Gegner, welche Philo ia leisen Schriften be- 
fi/eitet. IV, 4<jo. 

Schriften, neue, der Natuiiorfchenden Gefetlfchaft aa Halle. £» 
Drey Abhaadl. über den logenannten fliegenden Sommer. enib. 
IV. »7«. 

Sohröckh'e, J. M. , Wettgefchichte, «aa dem Deutlcben in daa 
Polnifche überf. , eerm. und bi» lRia forlgef. »on P. Kotowtki. 
i-5rBd IV. 734- 

SchrVdur, V. A. , auiführl. Sokratifehe Katechifationen über Lu- 
ther* kleinen Katechitmui ; mit einer Abbandl. über da» Bey» 
leitet* hieben öffeeul. eingeiührter KatecbUrnen. 1 und ar Tat. 
Auch! 

_ — auiführl. Sokrat. Kaiechifat. übe» den Schleimig ■ Uolftrio. 

Lande*kat*cbiimu». 4' od. Suppl. Bd. IV, tfy. 
Schriller, W. , Etwa» aur Charakterillik de* Syrabolitcben , und 
d-üen Anwendung in drn Kirchen. IV. 534- 

unpjrtryüche Prüfung der Löffler c\\en Auftaue 1 über die 

VernacKlSfligung der offeotl. Gotte»»erehrung u. über die Ver- 
pflichtung aurTbeilaafame andern chrilll. kirchl. Gotteedienfte. 
IV. 53»- 
fchubmrt. Joh. Jul.. geb. «Vary. • 
phie derC 1, 56$. 
— meine Heile nach ßreilau — — 1 , 565. 
Sehuefc, Chr. Fr., Lehre Von der göttl. Vorlehnng. der Bellim- 
. der Unfle.blichkeit der m< 



aaung de* Meefchen, 

IV. 39- 

— Fr., Verrück einer Theorie de» Pfluge» oad de» Pflügen«. IV. 

5*7* 

Sehuderoff, Jon., Anflehten und Wünfche, betreffend da» pro- 
teltant. Kircbenwefen und die protefiam. Geiliiichkeit. IL 



Journal aar Veredlung de« Prediger - und SchulIehrerRaa- 

det — — 60 7» Jahrg. Auch : 
m, — neun Journal Auch : 

— — Aoaalen de» öffenil. Religioa»- u. Schulwefen». IV, 71. 

— — über Kirchenzucht. IV, 515. 

— — über Religion»»ereinigung unter Napoleon. IV, * ig. 

— — vom Geill in Predigten. IV. 5*5. 
Sehuier, J. Melch., die Liatb-Tbäler. II. 5*4. 

— — Prüfung unferer Freiheit. In einer Rede aa du Volk da* 
Freyllaat» Glaru» am aa May ■ s r .j IV, 605. 

— S J. B, , de roorbo coerulco. Oiflert. iMac, med. III, 561. 
Sibuliiabe. die gel und». (Von C G. Kling hardt ) II, 585- 
Sehutt* . J. C.» über die Annahme der inner), und äufterl. Reli- 
gion de* gegen wirt. Zehalter* aad die Mittel, fie wieder tm 
beleben. II, rar. 

■SchuU. D.. f. De codice IV Erangelioram bibl. RheJig. 
Schul»«, E., Gedichte. I. 761. 
Schutt, Ch. G., f. M. T. Ciceronie opera. 
* Schutx, K . Reife von Linihai über die Linn 

B.iget«. IV. 7 a 7 . 
Schütte. St., Gedichto. II, 57. 

— — I. Tatchenbuch, der Liebe aad Freuodichafi gewidmet, 
auf da» J. ■ ■: . , u i8'5- 

Schwabi. Fr. X«». , kurze und lehrreiche Paraheln. IV, 51. 
Sehmaria, P. W.« Thier* zur Hebung im Nachzeichnen, aach 

T. Potter. 3a Aufl. IV. 70g. 
Sehwttrx, J. L», L ftbliu» Syrm» ur.J m«BX«T«r Alice Denk- 
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Schweiber, Jak., der ChriRenlehrer. Ein Mag »»in von Predip 

ten. ikiiu. igiS. 1 — Sr Bd. 11,337. 
Scbwciserilche* Prediger- Magazin. 1.0.14. ir Bd. 3 Heft* 

und an Bda 1« H. II . 337. 
Schweizer • Alrnanach. I. Alpenroten. 

Schweizer- Semen, hUtor. merkvr., «weh Zeicho. .tob Lima tt. «. 

s* H. IV. 511. 
Schwenk, K. , I. Hymnen der Griechen. 

v, Sackandorf, gen. Potrtk Pente , die Grundform der Toga, 
fregmentarifch unterfuebt. II . 615. 

v. Saida u. Lan dorn her g , Fr. Eug., hiflor. fiatiii. Befchreibuag 
aller Kirchen-, Scbul-, Erstehung*- und Wobltbäiigkeha- At» 
Halten in Augiburg, a Bande. III, 795. 

SeidenßUcker, J. H. P.. Eleroenurbuch aar Erlernung der tVaat. 
Sprache. ie Abth. ae durebgefch. Aull . aeAbth. IV. 1103. - 

Seltenreich, K. Chr.. Predigtenrwü/fe über die im J. igto, Hat» 
der gewühnl. Ev*ngelitm, in den K. Sacht. Landen au erklä- 
renden Abfchnitie beil. Schrift. 1 - 5rBd IV, 7 ftf. 

Semler, Ch. A. , Veriucb über die combiuator. Methode, ei« 
Bcytrag aur angewandten Logik and allgemeinen Methodik. 
1. 153- 

Sendfchreiben an den Hrn. Hauptmann Grave!!, Vf. der Schnitt 
Sachlena Wiedergeburt, voo einem üreadner Sachwalter. Hl, 

748- 

Scnrca, L. A., Thyefie». Trfp. »u» dem Latein, tob Fr. Horn. 

ISebfi dem latein. Text. IV. 858. 
Senff.'K Fr., Lehrbuch für Hebammen. 1, 19. 
Serena . drey Mahrchen. IV , ao. 
de Sevelingee , U . f. Char. Bett a. 

Shakefpeore . Will., tbe Pia». ; aceurat. priated from the Te«j 
ot Mr. Steeve,* lall edit. Vol. XX. coat, Othello, tbe M001 ol 
Venice. IV. 744- 

Sibylle, die, der Zeit, f. R. Kornmann. 

Sievekinß. G. A. , Rede über einige Hauprregeln »um woblthaV 
ti^eo Einwirken auf ri*» Zeitalter ; nebft J. Gurlitt'e Rede bey 
Sieveking'e Abgang rom Gymn. III. 513. 
— K., die Gefchirhte der pUton. Akademie zu Floren«.. II, 5»$. 
Simon, Pred., über formelle und materielle BellimaiuKKtgründ* 
und deren Werth aur Beförderung der Sittln hkeit. lV, 5a«. 



temberj:.) IV . «feU 
Skarg*'«, Pnee, Leben, f. Rv» 
Skuze eiaer Gefchicht* dar K 
HL «3. 
erlc 



Sind die Deut (chen, welche weliphal Staattdienlte n« 

Tode« fchuldig durch Henkerahand ? IV , #96- 
Sintenie , C. F., Oiwsld der Grei*. oder mein letzter Glaube, 
«Ig Nachlaf» xujleich für meine Freunde- III. t>33> 

Sonntagtboeh ; aur Befürderuag wahrer Erbauung au H««- 

fe. »«Aull. i-3rTh. IV» 83» _ . 

Sitiengerichte , die. im Landkepitel N. im KOntgr. W. (V\ ur. 

MiloHerdtia. 
iÜoiie, befoadeia der Malerry in 

Sachfea. 

— «on der Brüderlcbaft der Barmhertij>keit in Krakau . »ob Pa 
ter Skarga angelegt, nebH deflen Leben. Poinilch, 1. Ry« 
Bractwa Miloficrdaia. 

Slotmintki, Felis, relolutio trilTectionta cutu«cane{ue aoguli. IV, 

485- , 

— — f. Fr. ». Zeiler. 

Snell, Fr. W. D. , leichte* Rehrhucb der Arithmetik, Geome- 
trie und T/iponomettie. I * ar Th. 4e »erb. Aufl. IV, ÜRo. J 
Sniadecki, Joh., Zjwot Literaclii Hugona Koilontaia , * ojji- 
laniem l'.anu Akadtmii Krakowakiey, oder H. Kolfonuy » lite- 

»ar. Leben I I, Stf. 

Zywot Piotr« Hrabi Zßwndow-kiegc. oder Leben de» Gr«, 

fen Peter Zawedow.hy. Iii. 3«3- 
Solhrig. K. E. Miifeum der Üeclaro 
über den Vortrag d-if. II, 64». 

Tafcbenbucb für Freund» ifer Dcclemaiion. IV. uS4« 

SoUer, K. W. F.. f. Sophoktee TragÜdien 
.««_-.— Elife. geh Braude,ihurf . Gedichte. 11, 374- 

Abbildungen der menfchl. Organe deaG» 
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Sümmerring'e, S. Tb , 

Ichmack» und der Sli 
SomhoelU Tragoedu«. Cur. G. H. Schax/er. T. I et II- II, 
Sophmeiit, ui voluni, Clytaemneflrae fraRmenium pult edil. 

quenleaa prioeiwea» edi cur. aoti* adjeciia C. L. Struve- 

7ä*- 



753- 
Mo«- 
IV, 



Sephrn.* 
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Sopk+klee. de«, Tragödien; aui 



Ton K. W. F. Sol- 



frf- i u. ar Th. IV, . 
Spiele de* Wime*. Ein Buch lür trübe Zeilen. 11. 654 
Sprichlehr*, ieteioifcbe. für Anflog«. IV, aft. 
Spruchbuch, neue«, oder Sammlung aueerlafcner ßibclilcllcn für 

Volktfchulen. 40 Aufl. IV. ay.. 
Staate - Kalender, beriogl. Sachf. Coburg • Saalfeldi[cber, auf 

da« J. tStS- III, 107. / 
Staat« - Regiment cU« Canton« Lucarn für dl* Jabr ■ 8 ! 4- IV» 
65Ü. 

Stam, Reg. A.'v. , f. Ueber dia Grandlag« da* holograpb. und 

an.Ve. . n Tellameate dea frana. l\ech(*. 
Stark, Chr. L Guil., Paraphrafi« et Commantariu» ia Evang. 

Joannia capiu XIII -XVII, ultimo« Chiitti feriaoa«* cout. 

Staudt)!*,' K. Fr. u. H. G. Tmjbkirnan l Axchi» für alt« ■.) 

Kirchengefchichte. 

Steigente fch , A.. Mähreben. I, i45- 
Stepkani, H. , «uifÜhrl. Bekhreibung einer einfachen 

tbode. IV, 713. 

Steves. H. K. , Gedicht«. 1, 454- 

Sti/Ur, H. Tb., die lauten Leben»IluB<l»n Jefa , oder religio!« 

Unterhaltungen über daa 37. Cap. de« Matthäus, ae «eib. Aufl. 

IV. 1047. 
Sliiiing, L J H. Jnng. 

Stolberg, Chr. Grif au, di« weif«« Frau. Ein Gedicht in 7 Bal- 
laden. II . 7 -H . • 
Stola, J. J.» f. B. aV Con/taiU — u. Pfelmea — 
Sireckfuß, K. , f. Mantel., der. 

Streber, Fr. Ign., Erinnerung an Pfaligraf K»rl, Stifter der Bir- 
kcnfeldlchen Linie und an daffen Nachkommen. IV, 574. 

Strokmayr. Fr.. Verluch einer pbyfllch- roedicia). Topographie 
von der Kreiifladt St. I'ölten in NiedrroHerraich. 1, tb a . 

Struve , C. L . f. Sopkoctit Cl) tirmnellra« fiagmeatum. 

Siuh/,nann, M. H , I Platinen, di«. 

Sularoilh , f Da». Frankel. 

Bündenregilter der I raneolen in Deutfcr-land. III , 60G. 
Su,ki»d, Fr. G., Magaain lü> chrilU Dogmatik u. Mor«l. 1}.— 
171 St - IV, 6g- 

Hiülung der SekaUing. L.bren »on Gott, Weltfcböpfun 6 

u.f w. IV, J07. 
V. Sydcw, frdr. , I 

II, $3$. 

Sylvan. Ein Jahrbuch für Foiftmäoner , Jäger «- J»rdfreunde «uf 
da« J. I8>4> herau»g. von C. P. Laura p u. V. V. Fi/cker. IV, 

Sartka, i. M . , biHorye powtzeckna, f. J. M. SektOckk'e Welt- 



T«f «benbueb (Heir.thtg.feheak) für N. 

lie möf>en e« feyn oder noch werdtn. 



Phintafieen g«feb«fl»freTer $tund«n. lr Tb. 



r. 

TaMaan politiooe de l'Iurop« d«pni« Ia batiill« deLelpEe gagne« 

le 13- Octbt. 1813. III, 675. 
Tagebuch der Begebenheiten ia Dr«*den vom 15 bi« 17. Mir« 

1H15. von F. v. D. IV, 1009 
— cioe* deutfehen OBicier* über feinen Feldxng in Sp«nien im 
Jabr »S°g. (Von L. y. Oroimtann) Uertuag. von P. J. Rtk- 
fuat. 11, 4ca- 
Tamling, E A. J. , Differt. philolog. exrger. , de verbi 
et «fEnium diverOl lig niGcaiionibue in N. Teil III, 



Teodeley und Eruft. tafebenbuch für gefelllclukL Unterhaltun- 
gen. I1T446. 
T«fth«nbtirh der Fnilibotinik , f. F. Fa/iinfitin. 

— der Lieb« und Freuadfcbeft gewidmet, auf d«« Jahr ig!3> 

•V, »4. 

— «uf da« J. H14. Hrraaig. von St. Sckuta: IV, l«. 

' auf da» J. 1815. Heraatg. von St. Sekutat. IV, 955. 

— lür Damea auf daa J. 1814 IV. 105. 

«>f d«« J. I8«5- V«* Cetkt, Hutar, Lafontaine, Pictr 

ttru.a. IV. 1054. 

— für die vatertändikhe Gefchichte. 5r J*hrg igij. IV, 277. 

— für Freund« der Declamation , 1. K. F. Soibri*. 
~ tut Freunde de« ChriUeaiiuma, i. J. U. Jon/. 



ebtiebt« u. Verlobte, 

IV. 5R4. 

— melenlche» , >ur Freunde iotereflanter Gegeoden, Natur- and 
Kunilrarrkwürdii-keittn der ölUrr. Monarchie, au.gr 
1813 a. 14. (ilerauig. von Fr. Sartori ) IV. _ , 

— nheiaifche*. für da« J. 1314. IV, 0$. 

— «um gelellijeo Vergnügen, f, W. G. Becker. 
Ta Deum , f. Fr. L. Z Werner. 

lenruT.a \n, W. G , Gelchichte der Philofonhie. er Bd. 

Hälfte. IV, 1065. r • 

Teufel! d«r. War ift er, und wie ward «r'«? IV, 51». 
de Tkeü, Alex., GloBaire de BoUnique, ou Dictionaaire 

logiejue III, 537. 

Tkeecrid qua« fuperfnnt, ex receaf. L. C. Valakenmrü 
datiu« edita «ar. G. H. Sehmafer. 11, 



Iß Jahrg. 



« a.«a 




, Bio. et Morcbua. Cur. G. hlfckaißtr, II, 755- 
Theodor oder du Ideale. Eia Romaa. III, a 7 a. 
Tkeokrieo* Bio. a. Mofcbua , aua dem Griecb. 1 



X U. Vofe. 

«oa E. Chr. 



IV . 809. 

Thaokrit't Idylle, und Epigramme aoa dem Gr 

Bindemann. IV. 809. 
Tkeremin, D. L. , über Mural um uad BeligioGtät in Berieb ung 

aul dai Wohl de« Staat«. IV , 04. 
Tkihaut, A. F. J. , über diw Kotawendigkeit eine« allgemeine. 

bäucerl. Hecht« für Deutlchlaad. II, 455. a. III, 5S5> 

— B. r. , Gruadrili der aUgara. Arithmetik oder Analyfii, aa 
akadem. Vorlefuogen. lr Tb. III, 369. 

Tbiere aur Uebung im Nachaeiehncn , f. P. W. Sckwartm. 
VeUrfak, Ft., grieebifche Grammatik dea gemeioen Dialecu, 
Hl. 17. 

— — griecb. Grammatik de« gemeinen und bomerifcheo Di»> 
lecti. III, 17. 

TiiVo, L , die Beilimmnng der Univerlltäten. II. 105. 
Tkomftn, Nie, L«it)«d«n beym Unterrichte in der deuifchea 

Sprach«, ae »erm. Aull IV, 75a. 

— — eollftäudige Krlauterong e\«t Uebnngaaufgaben in dem Leiu 
fiden I cym toterricht ia der deuifchea Sprache/ ae verb 
IV, 74» 

TkAt. Fr., a* Tula Tiffn 8upetKiteadeaai«baa fit Refor 

Püfpökök r\r-. K etc. II , 173. 
er. T 'i.'j rr, , Frhr, Hratflilungen und Novellen ; nach A. v. Sa 

»in itey brarb. 11 lidcha III, 073. 
Tiede, xwey Predigten : Die Weibe der Laadvrcbi. Die Siege 

bey Leipzig. IV, 741. 
Tiedemann't, Fr, Anatomie der kopflofea Mifägeburtea. II, 35. 
Timotbeui; dem gebildeten Laadmann gewidmet. (Vom Pr«d. 

Feier/en.) 3 Bdchra. 111.88- 
Tot/er, J. C, de morbo caeruleo. DiHert. iaeog. »ed. III, 

Toibarg, J. W. , Erfahrungen über die Pocken der Sckafe, neblt 
Aawaifuag fie «u impfen, IV, 134. 

Tüiken, i>. E. FL, Ankündigung and Plan wifTenfchdÜ. Vortra- 
ge über di« Mylborogi«, bt-f. der Griechen. III, 544. 

Triitc de I' enfraiQemeat dea «oiinaux domrflii}ue*. Par P. Cha- 
btrt et C. M. Fiomage. S«c. Edit. «ugmente d'aoe fetond« 
pailie: extra»t de« ouvraget aaglok. P«r C. P. Lm/teyri». 
1 , 3rtft- 

Treiie'. le, d" Utrecht reclame' par 1« France ; ou Manuel diploma- 
tique für le dernier etat de Ia coauorerfe coaceraaat le* droit« 
de. neatre. rur mer 111,3^ 

«». Traittemr, Tb., Europa i 
III , «9$. 

Traoerlied auf d«a G*a«ia] Mortau. Von *io«m Eiavrohaer ia 

Teltow. I, 88- 
Trautmonm, Loop. , Vnfurb einer wiflenf. -n-lrl. Arrtettang saal 

Studiura der Ltadwirthlchaftilebr«. > a. ar Bd. 1t, 705. 
Trau*. L. F., folltea wir un« etwa ia der Religion nüt dem blo» 

ften R«tioa«li*m begnügen kdnaen? IV, 49V 
Tromms dar//, i, Ü. , eJlgem. pbarmaceau cb«mifvbe« Wörter- 

bacb ; auch 1 

— — dt« Apothekerljonß in ib««m ganzen Umiaag«. 1° Bd« aa 

Abtb. u. 4T Bd. IV, 484- 
Tr*eiiuki, Aadr., L Ducb xi^gi aatatj. 



er. III, 330. 

Europa im Frieden für jetat oder in 
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iMfcM H.'O. . »eijrtheitende DarfUllung der dbgwrat. Syffe* 
, welche ia der ptoieüant. Kircbe gefunden ward». IV. 



■HS 

T. — Memorabilier» für dm Studium and die. Amulührung de« 

Predigen, i^- V Üd. i»Sn" k. IV, 7 t. 
— — .\n ßrla i»Sf. IV. Rl>, 

_ _ von drr |! rotern lif dcuiunf il<r Ercigniffe unfrcr Tage. All 

AMctuedarräck IV, 702. 
** «-d.Jiirbi Aaajekten li.r da» Studium der Theologie Bfldt 

itchi* IBi i-i« und ueut fUrcb«ngafchldut> 



B. 

Irber rlaa ChtUIe alllM U. (jendldireibeii ao eine Nichtchriftin. 
II, tt'j. 

_ «!»« Reibt narrnudmckrt». ond dem NVhdrurk auf eine recht- 
liche Arl.vof.ulieiigen. ( V >ra Landr. Sehmid ) I, »Ja. 
_ da. Virer Lnlrr. IV, 557- 

— d.o bi.hrnprn und künftigen EirtGufa Englanda auf Europa; 
wai bat Europa von ibm an hoffen oder au lürchtea ? 111, 

— dm hrilifm Frieden. ie Abib. Heber die Grenren Frank- 
rei'h«. Hl , 41 >. 

— den \\>nj. und Gtbrau.h dri tlilteritchcn in der Religion. 
IV. 5'** 

— •Irutl. In l'rrvl.rit und Vertretung deutfrbfr Völker durch Lind- 
lUnrt«. IV, gl*. 

— DeuitchJand» Wiedergeburt; gc.cur. im Novbx. 1813. III, 



— di 



ie Erwartungen deutfclier Politiker 
lihaft Napoleon». 111.6:5 
Sera di 



dar Uaivarfalberr- 



— dia grmeiiifchädl. Folgen Veraarhljffigun« einer, den Zeit- 
bedürfaiilcn augemelleaea, Poliiey iu Üni»«Jiuu • Orion 

IV. » , 

— die Grundlage, die Natur u.\d die Behandiunsaart dea holo- 
grajih. uud .rayflilcben Trllamcnt* drt Iriiu.+t im. Dtiyo- 
iteiit brv Gelegenheit der au Frankfurt vrrll. Freylrau v. Bark- 
h*uj Wieftnlutten. (Vom Regier. Ad». J la ».,)' IT3»!)- 

— die Schlachten ron Crofs- Beeren und Danoowita ton < 



Augenzeugen. 11, 113. 

— Griimlliruer in Drutfchland , u. Abrifi der wefiphal. Fi nana- 
eeJchicht* und der Verwaltung des Staattver möjrns im rhci&iil. 
Kunigr. WrliphaU-n. irTb. II. 157. 

— — -r- ar'I'h. (Vom Frhrn. v. ßtrltpf'Ji) III. t%%. 

— Vrrbi Urning dvr Krippen und lUuii-ii in SdiallUücn , Tom 
vertf. K amneiraih Othler; nrbli Mitrtl prgeo Verunreinigung 
der Schafwolle; heraus« von F. G. Ltunknrdi- IV, 170 

LVbnngeo im Zeichne«», lufub«n und llluininircn der Thiere. 

Uniijrbungen, di*. von Grir« in Srryrrrcark. Ein Tjfcbenbadi. 
NeLlf »iner Skraae, von GrVri. _ |. bt'.j. 

Lnteriicht lür die Hai.dgiifir rrit «Itu; F*ui rpewrbre. Für da« 
Infant. Ri-pimcnt d-r N*i. Garde ?.r k!j(T<.' au Fürth. Ne'.vll 
Anbau«: Fildut , Abwrich. u. '/.ui. 1/1 null. 1. 4 1 1i 

— übrr Verhütung der Fcuenbn'inlt-, und lit-liralun^ der Bland- 
Hifluni;cni ; liir Srhulen.' Ii. 141. 

Utradun.ie, wennerrxne , 5/r.ül Dtpsriaineninyvycb ; od. inner« 
Einrichtung der UepiMrinriitJ - Schntitn. III, 505. 

— — S/köl podwyd/i.ilovvyt-h. III, 505. 

— — Saköl w ) ilai« Jowjf b. Iii, $n^. 

li/'teri , Fdul, Drokrrr'r auf lljnns (.onrad Meyer. II, 167. 

— — D.okiede auf Job. Uonxad Hit«l. III , "318. 



cr» ru „ on6 , diebureerl. wanfitor. C*retspebung tut St. K. Maf. 
von Großbritannien lammiU dru^febe Lande, mit Ausnahm« 
eon Hildeaheirn, betr. III, ^»5. 
Verfuch einer vheolog. jurilt. Abhandlung über daa Wrfrn und 
den Unteif.bied dea kaihol. und protcltant. Bticbtlaatfall — — 
III 1 665. 

Verfu^he eur Beurtheilnnr; einirrr Grmalde der K. Sa'thf. G e- 
maide - Sammlung und deren Meilier. IV, 7?«). 

Verreirhnifi , tabellarilebet , allrr tnn f»r. K. M»|. in B»i»m vrr- 
lirbencn . "bellätiy trn U. nrurrrichr«tra Pfcrraveu , Beneli« icn 
und Oiaconian ; von G. T, B. C. in N. IV, 149. 

dt yHlm% Charl. , Conjiirtuioni det troia Viilet \\hr>i anfeatt» 
rjue» I.uberk, Bremen et Hamburg; avec u« Memoire für J« 
rang, ijue doivent occuprr cei Vill*» — — |||, 473. 

— — I. I'h. Melanchthon't Leben Luther*. 

Vireilii. V. M. , Georgica j ina Polmiche überfetat voo H. Arg, 

Prtybyljki. 1. 695 
V»ttl. Dr.. über die Entwicklung der ldenrtilalthre an • dem 

Beworatfeyn. IV, S'-7- 

— — über die Scktlting. Relij. Lehre. IV. 506. 

Vogt, S- Tb., die letalen Worte de« Abfcbird nehmenden uad 

jfcrbi-nden Jelu» Eilf Prcdi r irn. IV, .0S0. 

Grbelbucb für kalhol. Chriflen. je vrrm Aufl. IV, 71*. 

Predigten über die Gefcluclite uud Scl.rrfien der ApoRrl, 

$r Hd. IV, qjti. 
_ 4r Bd. 'IV, 110/,. 

Voigt. Chr. Fr.'Tr. , prakt EllitttWWigen der den Sfieotl. Vor; 
tragen io den e»ari|T. Kirchen de» Köoifr. Sachten aum Grund« 
g< legten bibl. Ablcbniue. 1 u. it H. IV, 785- 

Voigiltnder, i. F.^ifl die Religiofitat der Menfchen wirklich 
p~tcbl nach ihrer Kirchliebkeil zu beoiibeilrn. IV, 5",3. 

über den Gfill und Zwerk dir Eibaitutig. IV, 5a^>. 

— — über die Radtcaikui der cbrilU Kirche. IV, 9 tS> 
VoUsrrdrn , awejt rrligiölr, an Zriten drsBannera nod derLand- 

w^br- Errichtung in öaebfen , im Dcrbr. i,st3. IV, «r^«. 
Vollit.ar, Chr. Fr., Wir lernt ein Lehrer Irinf fehüler kennen? 

nud: Wrl he Vortheüa haben dir ölfrntl Scbulanfialten vor 

dem bausl. Lotrrricht? a Preialchr. ae Aufl. IV, 8»4« 
Von den in nrucn Gefänglichem häufig vorkommenden Veräfl- 

deriinprn guter Kirchenlieder. IV, 5^7. 

— dir Sündo wider den beil. Grift. IV, 511. 

— der Vereinigung der bocb.'lni Siaat»- u K irthengewalt nach 
prf>leli.>nt- GriiniKatren. IV, 

Voifihl5:o au einer oi;Nnilil- n 1 '.rIVu-cbiin:; Inr den eornpäi- 
fchtn SuttrJIVmtD »ur Ligfüudiine .iuei iLuteindn Weliltio- 
drn». Iii . ai)6. 

— tut Güte bey drr \Viede»h*irflellung Drtttfclilanr'a III, Jai«. 
Vorü' uogen tum Krii ffcbrribcn für die Jugend. 3« Aufl., uir.ge- 

a-b. vin F. P Wilmftn IV, J«>. 
Volt . 1. H ,' f. Iheocritnt pion und Mcifihui. 
v. Vors. inj.', der KirfcHertVaub. ode# die junFcn < 

HI. 46i 

— . — kleine Romlnt trBd Anctit 

AmvntAO, oder dai |l«ckl. Erdhibrn. IV, St4. 

Vrolik, G., C.ataloju» p!»nrariim rrrdirlnalium in Pharmac*« 
jMjea Bauva mcmoiatajum. lülit. ttrtia. Vol. I. IV, gab. 



V. 



Vtith, E. , Mlemat. Berchreibung der vonSglichfien, 

reich wild wachr«oden , oder tn Gartan gevröhnl. 

wächfe. III , aofl. 
Verdient dnfer kirrhl. theolog. LchrbegrilT wirkt, den Name» 

eine» Syllem»? IV, 497. 
Vergangenheit und Gepenwaxt. oder wöcheml. Unterhaltungen 

MI «Um Gabiete dfa Mvnlchenleben», dar Religion , Will»i>- 

IchaÜ, Natu. u. Kunlt. 1.34». 



tXaehler, L., einiger Sachf. Gai'HH™ rrevrhbaten . verübe im 
Marbur» dto 5. Septbr. iRif III , 4?R- 

neue theolog. Annalm; Jahrg. 1S07— «StS- l y • _« 

theologirch« Nachrichten. Jahrgang t8«3 ■ und ar Bd. 

JL* Verfuch ein«. Würdi BUJ i K der Lehr« von der R.clufarti- 

gung. IV, 510. _ . 

_ _ Worte v*terüuidifch« Holfnu.g ; im Februar i8»4- 



II , i,.;. 

f. «aich: Wort«, «rtrite, der VaterUndali«be. 

Wagtntr. S. Chr.. Sprj«hwörter-£exico» mit kuwm Erläut«- 
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ch zu wünfchen übrig? 



Wagtnfeü. C. J.. Gedicht« «od pro bliebe Auftaue. Auch: 

— — vermilchte Gedichte und prof. Au : ... tz». $» u. letzt. Bd 

iv. 631. 

Wagner. A. , f. W. Coxt't Gefliehte des Haufe* Oesterreich. 
Wagnit* . H. B. .' Beytra'go zur V erbeflerung der protefiant. und 

kethol. Liturgie; al* Fortletzung de* liturg. Journals tgta. 

IV . 70 

— Journal för Prediger. 5»— 58' Bd. Auch: 

— — neue* Journal für Prediger. 3» — 3v8r Bd. IV, 70. 

— — liturgifi-hei Journal. 6 — «r ÜJ. IV, 70. 

Wakrtieb. Ernft, f. Napoleon der Grotte 

WahrmunfL, Jer. , Stbuufchrift lür die PriuzefUn Androfophie 

und ihre Aelteru, den Verftand und die Erfahrung. IV, 357. 
!( -• , Dr., über den Ejnismus in Jrr Nnur. IV. *38- 

— J. A. , Grundzüge der Nololo^ie u. Therapie. II, i?7- 

v . Wahher, Pb. Fr., über den Geilt de* Uoiverliut*- Studium*. 

II, " 5- 

— — über die anzoboraen Fetthautgelchwüllle und andere Sil. 
dum?siehler. III, 148 

Warmitole. C.V., über finnbildl. Darftellung rooral. religiöler 
VYahibeiten oder Cefemonicn uud deren Notwendigkeit bey 
dem Gottcsdiei.lle IV, 530 

— _ über die Verpflichtung zur Tbeilnahme an dem chriltl. 
kirchl. üottesdienlie. IV. 531. 

Heitmann. Jak., VermächtniLi an Teine beiden liebwertheii Ge- 
tneiuden zu St. Ratbarina u. St. Leonhard ia St. Gallen. (Her- 
aus!, von J M. Fels.) IV, 607. 

Wat bleibt dem deutfehen Vaterland 

III, 609. 

— hat da* wiederseborne Deurfchland von feinen Frauen au for- 
dern? beautw. durch eine Deutlvhc. I, 709. 

— htt Deotlchland von leinen erhabenen Rettern zu erwarten, 
wa* hat e* au wünlchen? III, Ü09. 

— hat rin SeelLorger zu thun, wenn er in feiner Gemeinde eine 
vtettl. Verordn. zum Schaden der Sittlichkeit erklären und an- 
wenden Hehl? IV. 541. 

— [ollie tiir Deutfchland in Wien geblieben? beantw. von ei- 
nem Deutschen. III. 335. 

— war der deutlche Krieger unter Napoleon? und was ilt er 
jeut? III, 5*1 

— war Deutlrhlaod? wie ill es jetat? wa» darfei von der Zu- 
kunft hoßen? II . 33- 

Wajj'erburg , A. , meine Gefchicbte. I, 5C5. 

— — poetifche Verfuch». 1 , 5Ö5. 

Weber, fr., Bomri kunrim über die in Kiel und der nmliegenden 
Gegend im Anlange des J. 18,14 vorherrfch enden Kraokbciten, 
bcf. über den Typhus It. 4H9- 

— Fr. B. , theoretl prall. Handbuch der gröbere Viehaucht. 1 o. 
ar Bd. Auch : 

theoret. prakt. Handbuch der Pferde-, Maulthier- u. Efel- 

zucht. Auch : • 
_U — theotet. piakt. Handbuch der Rindvieh- und Schafzucht. 

IV, 4t. 

Jof. , Katcchismu» für chrilir. Kinde/. IV, 783. 

für die Iludirende und gröfsre chriltl. Jugend. IV, 595. 

t». Wedekind. G. , über die Ruhr ; herausg. von Dr. Dannen- 
berg. II. 313- ' 

v. Wehre. G. Fr., neue okonom. teehnoleeilche Entdeckungen 
und AulTälzo verfchiedenen Inhalt*- 1 . 583- 

Weiller, Kaj.. Grundrif» der GsTchichte der Philofophie. I, 
401. 

— — über das Verhältnib der philofopb. Verluche sur Pbüofo- 
phie. II . 355. 

Weiimtyr, Fr. Xav., Saltburg, die Hauptßadt de* Salracbkrei- 
fes. III. 358- 

— — 10pographifcb.es Lexicoo vom Salzach - Kreife. 1 und ae 
Hilft*. A — Z. I. 1*9. 

Wainhold. K. Aug.. Dresden und feine ScWckfale im Jahr 1813. 
oeblt eurem krir. Na htrage. IV. 1009. 

krir. Blicke aul daa Weier* de* Nerveafieber* u. feine Be- 
handlung. IU 489- 
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Weitkt. B. G., Orationem de Halonelo rVmofHienr. cui vnl*a 
abjudicatur, vindicat, adjecti* obbrvatiouibu* cjitici* — — 
IV. B57. 

W eiche, ift die echte und natürL Grenze awifeben Deutlchbad 

und Frankreich? 111,463. 
Welcher. E. Th.. Deutfchland. Pre,heit. III, G09. 

— K. Tb , Interpreutio L 9. U. de negotii« gellie iuneta 1. 60. 
D. de diverlis regulu juris. I, 559. 

Weifer v. Neunhof, P. K. . f. J. Priedel. 

Wende, Frei., wa* ilt Religion überhaupt? IV. 4<v>. 

Werner. Fr L. Z. . die Weihe der Lnkralr. U . ,75. ■ 

— — KriegjLrd lür die «um heil. Kriege verbüuX deuttchen 
Hu': . II. 3-4. 

Tt Deum aur Feyer der Hinnahme von Pari» durch die y*i 

bündeben Heer«., nach dem latein. Hymnus. II , 373. 

v. Weffenberg , J. H , die Elenientaibildung de» Volk* int igtea 
Jahrh. IV , 753 

— — f. Archiv für Paftoralronferenzen. > 

Weftenrieder , 1.., hiftorifcher Kalender. ior Jahrg. IV. »4t. 

ab Wette, W. M. L., Lehrbuch der hebräilch - jüdifchen Archäo- 
logie, neblt einem Grundril* der hebe. jüd. Gefchtchte. II. 
609. 

v. Wichmann, B.. Darfiellung der Rull. Monarchie nach ihren 
wichtigsten flatilt. polir. Beziehungen. 1 u. ae Abtb. II, 553. 

Wiebeking, K. Fr , theoret. praküfehe' Wafferbankunlt. ata 

Ausg arBd. III, 169. 
Wiedemann. C. R. W., Archiv für Zoologie und Zootoroie. 3 — 

5 r ßd. IV, 169. 
-» Handbuch der Anatomie des Menfchea. 3« veibeff. Aufl. 

IV, 161. 

— \\. Jul., eoplifche* Lelcbuch. IV. 967. 

— — Sammlung und ErklSrung der noch hin und wieder in de» 
deutlchen Sprache vorkommenden fremden W örter 3c veraa 
And. IV. 5 i t. 

Wildberg. C. F. L. , Handbuch der gerichtl. Arzaeynifleofchaft. 

1, IUI 

WOtdmom, C. L., Enumeratio Plantarum horti regii Berolinea- 
Gl Supplementum, polt mortem Aoctori« editura. IV, 359. 

— — f. Fr. Guimpel. 

Wittmar, Wilb., Rolimunile oder die Pfinder der Treue. Auch: 
ae Liefr. der Romaneubi'>liotbek. II, 517. 

— — Zaubrrbilder. II. 

Witmantu, A Ch., die glückliche Wiedergeburt der freyen Han- 
f t n«dt Bremen am 6. Novbr. ig*3. «!« Beytrag au ihrer neue- 
ren Gefrhichte. I. 159- 

Wilmfen. F. P- . geordneter Stofl für die Uebungen im Schöa- 
und Re-I l,r n III. 6tJ. ' 

IG A. L. Hanftein, Jahrb der Homiletik. 

— — 1 \ otüliunpen zum iiriellchrciben. 

Windijlihmann, K. J. . da* Gericht de* Herrn über Europa. III, 

Winkler, J. C. . Anleitung zur Erhaltung de* Geficht» Li» ia da* 
rpätelte Alter nach optischen Grundfatzen. IV, 647. 

Winter. Vit. A. , deuifche^, katholii'che*, auiübondea Ritait 
t u. ar Th. III, 70*. 

— — über die ältelten Gefetze Bajurarien*. IV, 774. 

Wirt, In« helvetilche Kir rhengelchichte ; au* J. J Hittinger' t 
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c, n( , L«I«»a g.li'brter Z-iiui.jen über »man KrmKer. der 

den inddehea Dichter Kaiida* *u den niorfemen rechne» 

BenilniFuns »om Verl. det Ski.xen Mf Gefchichte de. Rull. 

Frau» Kriego, Dr Mtrkil betr III . MS. 
_ V(l »„ G«/a- .Ui ,A, Vorwarf in der Ja«. Lit. /raun« i«»3 

geeen dm R«r,nlemen lein*. Lehrbuch« der Geographie A. 

L. Z. 1R13. I. 48* , . n r • 
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ii \* Hell«, übe* da. KewwSebe» dat 1, II* 



C. 
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vn.nteilMnnlung 1 , 55*. • 
ttufrtrmiTi in Laod.bot Erklarong üb. den »ten Tb. Iei»arGrund- 

l'e^ung derStaaiawirthrchaftikunU und über die ReceaUon deO. 

t&Sr^'HBim. ^rbearb.Uet« F.%ig«/[chee Methodan- 
huch wird an Candtdatea de« ScUU.hr.mu imilich 
lk«ih II. 7*. 



in Gotha, gri.cb. Gedicht 
1.575- 



Karan in Peflh hat geftochene Karten »ob «iaaelaen C»8c«I«» 

Uo«r Bi.lhuiuer geliefert 1 . 696. . . 

ICa/Jner, der Druck leiner encjklopäd UeberGcht der Natorkua- 

de wird erß 1R1« beendigt feys 11 . tf*. _ . 

». KW« in Halberftadt. Einladung »u *W * Denkmal und 

JViemej«.'« in Hall. Anerbiet.« wege. d.^er Einl.d»., Ut. 

KUrner'e D«nkmal »on Eifea, wird wm Vater defl. 
Anerbieten und Gefchonk d«»H«rxog» TonMeeklenb. t 

.u deml. 11. 39». 



GelMui in Halle ift 

leklen U!.»5 ,. , . , j 
Subfcript. Aaaetge, die »on Nurberg in Lund 

Auapabe der Z.bifthen Uikunden beir. 1. 4*3» 
Gilbert in Lerpxig, Rüpe wegen der aua feinen AnnnUn ia < 

flidt* Bulletin abcedmekien Aufläiaa 1.5*4- . 
ciuad in Wien h«, ein Modell der St.dt W.« g.ltttlgt 1. 600. 



MmlfBrun. Preci« de la Geographie »arf». 

ulfiue^n RcRock. Bemerkungen über die R.eenßon leine. Lekr- 
buch, der gerichil. Ar.a.ykund. lür rWchug.Ubm ia dwJea. 

Lit. Zaitnog I8.3- 1,9«; . , . v r . „ ^x«J 

Müller, Ad., toll lieb im Gefolge de» Ital. AtmM i»Tj»»» 
befinden l. 696. 

S. 

Nachricht 5h«r die Kunfheir« de. Prof. Sc**t* t«d f«iwe» G«- 
lin , EinUdungen «n. P«ri» «nd Rouen an di«r. ; ehrenvoll« 
Aufnahree in Dreiden; durch die mimifcbm DaiR.llungrn uu. 
ver«nl«I«te Gedichte «uf di« Künlllerio; eingegiageae Verow- 
dant mit dem Theater »u Bre.Uu 1,5S>- _ „ 

Nofi'e miau aiog. Gefeheak aa die UaiTWÜiät «u BetUa Ii, SS». 



U.97. 



Htu-tmmm ia Wien beforgt «i« 
Lit-Zeituag 1,696. 



Utinwald in M«taing«ii, Nachricht »•» 
g«liea.U«rm»flM II. 159. 
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Ramtr*tmufen , t tu Akaa neu«, du Mitnai zerliärender. Luft- 
reinigung» - Anp*iai für L. treibe und Krankeiiheufer II, i.jj. 
Rorbutgk wird au« Indien erwartet, deflen voran»geichi< kte 

Flor» Indien. 1 , 536. , 
Rüge einee von t». Kottthut in Jan nolit. Flugblättern beganee. 
nen literar. Unfug» r Mulltr. Wer« uVt l'nrnburj und die 
Anleite 10 der A. I. Z. betr. 11 . yp. 
Rüge einet »wc)ten literar. Unfug» dcll. , 
/er. Schuft: St. Peier.burg III. 433. 



Ruffen. 



-.■7»> 



heile um dia Welt uoter- 



S. 



Smtat in I.and»hut„ ErklSrunz über die Recenf. feiner ,. Erlaut. 
eiuiger Hauptpunkt« der Pbilofophie" in der Jen. Lir. Zeitung 
»8»3- 1. 487- 

Ichirle Prüfung TrünFcht ein ScLrififirUer. — Auch Eitra. 

zum Briten der dentfchen Kritik; neFR Zueeba II, 4«. 
Sehiertek; Beitreibung einei neuen Winkelm.lTrr». neb« ei- 

uem dtrlem ibnlichen Iniirumente, um Kllipfe» «u belchrei- 

beo II, »J. r 
Sckmidi in Schwerin hat Geh feinen Abfchied erbeten und geht 

nach Berlin III , »04. 
ScAöra i« 1 Halle, über den gegenwärtigen ZolUod der Medici- 

nal - Anlt.lirn in Schweden III, 755 
— — «l«W«n Gattin, I. Nachricht über die Kunflreife drrf. 
Stthod* in Hildeaheim, Bekanntmachung einer Prei.aufg. II, 

543- 



SceMr »n H:;de.heim. Verüclierung feiner nun „lehrten, er- 
fthr.n*<.d« Au.g der Ldd. de. A.n. Uaccr und Apuhj dt 
ktrtwrtim vu tutih. 1, 4x4. " J 

Steffin Halle. KmiilaMHag de. Kali Sutpiurmu gegen diel,.«. 

lige Bi^uiie III , 4*1 ° D 

Sunuernt't Ankunft iui Indien und Reife n.r.b Pari» I «v.6 
V. Jre/.r.tili., der K luier. Akad cl. Wiflenlcb. au \1 ' 

UBeiftoentr, inathem. allronom. Abhandlung, eine neue Em- 

«lr. km.« f^elr. II , 577. 
S10U in Zürich ti.,'„Ji,igung de» im Med - C.talog unriebtit 

abgt.iru.fcien 1 iti.« ferner lur aine gebildete dautfebe Dam! 

überlauten Welmen III. 160. 

r. 

. ■■. 

VeibefTerung. die. da. Aetid.rlictie in dem proielUntilcbea Cnl- 

|u» Leir ; 41.'* ri-ierri S.-hn ib»n III, 431. 
v- VMtr-i 10 Gottingen, il.m vom Prinx- Regent von Engtaad 
bewilligte fculion III, 15b. 



Wächter'. SfcbfW : über Dr. Wilb. Mu^Jbhtr, „.her, N.cbnch- 

ten uber dinT III , i J? . 
Wtrntr. \ eikauf ieioir minrralog. S.irnml«n»en unter eil 

dUgeWgen an die ßctgaiijncinie Ml iVjber* It, 5.^. 
WUland.. Lndw., in Wie«, öffeml. Hille an alle rein. 

von Biiefen d-» Tetewi^eo C. M. WicUnd. 1 . .jti. 



d) Nachrichten von literarilchen und artiflifchen Anüalten und andern GegenfiÜnden 



A. 

a 

Abo, UoireiDi. , Preife III, riq. 

Al r n r ii| C r Ir n - Adm r ini ' 1 '-"^ *»«■ ScMeswig-HolfleU. pat.iot. 
Ciafelllrli. , l'reuaufgaben III, 145 

Amllerdam, Cnra.oren de. A/cn/tAo/'Icl.en Leget.. Eiinnerun » 

' n "J.7JJ , ," , I 7, ^ ,0 » S P lbr - «S- '»n denfelLn au, ß efet«.u 



Bafel, Reglement cur Einrichtung einer the 0 !n)>. F.culdt in der 
neu einaulührendtn akadem. liilJun^.anft.lt nach Aufheha ijt 
ner Untverhlat I, 107. 
Bayern. protrIUnt P.Uor.t-, «wev von ,!er Re^lerun» im Inn- 
viertel ornchieie. ihnen aufteilende inrj plrotblalia, ohna i„ra 
Rolaeao dia fcaihol PFarra-r «IntugeiieD II • t,f ""l" ra 
Rellin . Akadem dar Wifienfch. , , tlc 0 , ( i,n,i. aiinrSn. n„J 

einhenn. Mitglieder, Ebaen 
jlbrl. öflent). Sitzung 
(ehaltiia Reden 



'«de». BbaeninitgJieilar u,.J Connlr.ondeuvi^; 
«iznng z,,r JahrniM*|«yM Hirrj .<:;!rer» ttibnitä. 
i; l'rei>fr d.-r lülior. (-hÜoioj!. Kizlle, „,r|„ „ r 
Odug« beantwortete. Wiederholung der f. lü, d. , 3 ,b' JJ 



hiflor. philnlo?. KUiie. e,ne durch Zufall zu Tnit ain«. 

gan f ,ene 1'iciibe.verl.enae AMu.Mlj brir. Ä.'ifai ' 5 
öHeail Siczun;: z u , J.h,-..l,.v.., rVrVrfe.eA, 11 .' ein»e 5 .„.,. 

ne. nicht befri.d, .«nde l'rei.lciuit.en . wiederhol,, und „eue 

Prcitlr.. vorgrUrene Abl.andJün-en I. 
ptv.likal KUH», p,.ij| r . |s, ,i. j j -„ 

— Aaffuhruae der 0,,e r . ,ü, &,;.„/,,,„ WJn 7ü „ v u „ d d Q 
ton...« t Jutta* M.,ccah atut »„'„ liänlte i. | , 

— ^ /eri A ,,e e.ne, (Veife, lür f leg-oitande ,1-r Arn- 
cu.tur-Chem.e, Dill veuloppeltem Preife wiederholt für d. j. 

~g.h.Sne 1 Vo.Wu^r < '' ; , 3 i3 HUm " iUt ' jÜR ««^« 



i 7 te Stiftuostferer. — ~ 



Berlin, p'- itomet. G^lfch. , SiiftuD^tiigif-rcr . Redet», VorJs- 
liiof.en III. S<>. 

— U.iive.lii , anflfa Oclchetik frinrr mimralof». Sammlung der 
niedenlieiii. Ge'iirg.»rten , nrSU dopi eiier Exemplare Iriner 
mincra!«.;. Schiiücn an dief. f,. ( die Bibliothek und da» Mine- 
rj|ienk.»»:itlft 11, Jr)i. 

poliklicifrhe» Inlti^ut, WiedererüBoung drflelÄea nach 

— — \ > if i.it lmifi der \'orlrfuniieo im SomuierhaibeniihrariHia^. 

»• *« ... . . * 

— — eü«. i:iinif»der\ oilefungen im W interhalbeniahra 1R14 — 

• 5 in. 4> » 

B'ihm>n, S< imlen bfider evangel. Confeffionen I, 71a. 

i.ie:!«u, tüneiii: , Ii- burltn(;«feyer de. Kump»; Gründung ai- 
tiirt pad>^<»,: ;Seminarium. unter i/an/ü'/ Diraction, Erfnrder- 
nifln. Verplfithtu.igen und Vonheile der Mitglieder deHelben 
I. iS'V 1 "•* ' '.'» • . ' . ^ j 

b'jeultil. Lathol thaolog , Prei.aufg.. Prei.errh und neue 

IVmaauIvf^Kre <|. «k«a«lag., der jarilt, anadicin. und 
•tbilwlapk F*rnltat; l'ioraCtnrau- und tJecanattnechiel , Sii- 
pendien - Bewilligung lür einige der Mitglieder de» urotelfent. 
tlieoitij». Senilii»;»; cioinmer- und Anfang der W tnier- \ urlc- 
lungen, Zthl dt r Siinliefinlrn 1. 15-». 

— — <JebtirT»l»«afeyer de» Konia;., Au*nft{* laf. Rade; ithul- 
atn't Einladui)t»prr<sr. ; Cciulft Uhe hupenilHin - Vertheilunp ; 
l)6r*6VVii , oniot. , Hof'ricittr'j ÜUput. pro Iwco. wird ancdicm. 
Vorleiungen halten III. ijv 

— — Gerang» tnierricliiianltait ; Lehrer derfi'lben ; Prei.aoa« 
tlii-ilun ; an die < Studierenden und neue |ahrl. I'rei. aufgaben !ür 
dief vnn fämmii. Rarulüten; Probrlloreo, mit Gchth.erliw un; 
ariiminin unil neu beiblene; Keeturaia- und liecanaia - Wali- 
len ; Slip.ndien- Vettheilune au. den Fond» de. K. theolog. 
.Seminars; Vrronlnung, allaetiochfle , wegen der von der Ar- 
mee zur Univeiliiat zurü< kkehicnden gtudinenden III. 153. 

"" «?»r Sominervnrlrluiigeo .«»4- «. 677- 

der V\ uiiaivorJelung«n »014 — 15. II. 7G1. 

C 
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Celle, Stadtlchule, Redeübnng zur Vorfryer de» Frieden.fefle», 

Grlinrbufch' tn% Eiol»dung<progr. II, 671. 
Cheltcrham, rine.Socirtot liir die Natttrvviflenleb. und Lil >rat. 

wird bald 11 Stande kommen II, 80. 
Cleufunburg , kuliol. I yceum , refonu. und uniur. Collegiu», 

F/equeu* deri. 1, Jjj, 



DSaemirk , Liter.tnr dal. II, aj6. 

Damiftadi, Gymnilium, oftentl. I'. V11 igen und Redeübungen, 

Zimmermanns EiuUdtingjfchr. II. Ilß. 
Debitoren , Collcgium , I'r-quenz I, 559. 

Devonfi.ire, errichtete» liiltiiut zur Beförderung der Literatur u. 

Wifl.nlch. II, 79. 
Dresden, Annen - Schuir, fotl in eine Bürgerfchule umtrefchaffc« 



wurden, Hat mann 1 Amtifubiläum , 



Parti 



lerne! Ver- 



jcichqillej dar Dre.dncr Sihrihitcller iß zu erwarten I, 31. 



England, BiWgerelifcb. , Brüdergemeinden, Mnbodülen; Uni- 
vcrlitatra . Studirnbeirrib: ; n S , Proislr., Stiftungen, Bildioihe- 
ken, Vorllollun;: d^r Lu. bliandler wegen «bzug-beudor Exem- 
plare an diel. U. 339. 3<i$. 

— neu eniehtete gelehrte GrCrllfcbaften und Anleiten II. 79- 

— neue Schriften: Leben Ki> :1 i»» Jacob II. und Sir William Ön- 
fitayt fleilen werden n.'icuÜMI erfi.l)einen II, <yj. 

~ ■«•««« h il ".' l ". r l ' 535 ' 11 • 3f>8. 4oj. 5'i 59'- 

— I. auch Hertloru. 

Erlangen . Univerlit., Difputar. , Dillertat. und Doctorpromot.', 
Mtytt't Pliegtt- und Vogel * \\ eihnacbt.progr. |, 353. II, 
55<> 575 III, a 79 . 

— — «ud^o'hehe» und aulTcrordenil. Prof.IToTeu- und Privatdo- 
eenten-IV-rfonale au Folge de» Wintcrlemefter-Lecliowcata- 
log. I. 355- 

Refeript, die iheolog. Faeultüt betr.. Lehrerperronsie, 

Öfter- und Einladun'jprogr. »uro rrorectorauwecbkl . " 
»orUfungen II, 359- 375- 



FrrybeTg . Bergakademie, Veracicbnif. der Lehrvorträ^e, Wer- 
ner'a Verkauf feiner niineralog. Samml. unier patriot. Ltdiu- 
gungen a> «lief. II, 515. 

Fr*? bürg . UdhhWflfc, Anaahl der Studierendan im vei3ofien«n 
&ommerhalben;ahre 1, 354. 

Galizien , Studien - Einiirlnun'on I, 695. 

Göltingen, SocictSt der Wiflenfcb. , üflenrf. Verfarnmlungen 
III. 495- 

— — — Preitarib. , wiederholte und neu« Preilfr. II , P63. 
nieder auf d/ey KlalTen zurückgebrachte Socieut III, 

5;o. 

— Univerlit., vom Prina- Regent ernannte ordcntl. und »uILr- 
ordentl. Prolcfioren III, 513. 

Gfit», Johaoneum, beli;zt einen JWu/cAmet'fchen ehem. Ofsa 
I , bflo. 

gefchenkt erhaltene Handlchrirtm ; halt bereits .^o wiflcn- 

fchal'il. Journale; Vorkehrungen zum Bau einer Sternwarte I, 
«>3- 

■ Vorlefunpen an demf.. von Erzherzog Johann erhalten» 

Gefcienke 1, 5 '3- ». S»8> 



Groningen. Univerfitlt. aooiihrig« J u 
leubeii de» fouveranen Fürifen. Äffe, 
ler und Buchdrucker dal. III, j 4o . 



35 

, Jubileom.feyer unter Anwe. 
SStatl. Aufzug der BuchLcnd. 



III . 

ik.r- 



H. 

H '"n' »•turrorfchende GeWir.h. at.nerorden.licb. Sitzung ««, 
56firn SiiHon«:a Ss |«yer . Rehaltne Vonrare. aufcenomL^T 
««»»v.r.tg. und einluMmifchc. und durch den Tod vcXn! 
M.tglicd.r II,-U5. verlorne 

— UmrerGt., Doctorpromot. I. 4Äf, 

~~*~I.,°* bU! 'i r ' l!f f c r r Ku '"P Fnedracb Wilhelm 

Schutt cn» deutlcher Hvmnu» , Aorgetragen in der Do, 
che unter \oc.l- und Inliruruent.l - Mt.Qk II , 7 to 
_ V er^tchntf» dar Sommer - und Winter • Vo.lelungen 1R.1 

Heidelberg, Gymaaliutn, jahrl. Pnlfungen und Aetu» I 

— Lniveifit., Be.'oldungtaulagen m-hrercr Profrfloreii , rnuGe 
halt ernannte auRerordcntl Profcfloren und IWat-Docenten" 
•bgeganRene Prof. und P1iv.1t • Docenten I, t 7 t. 

— — Diffi-rtat. und Doctorpromot. 1, 355. C71. n, l3 _ 

— .T, F, 'T. ,fn * im »"floflonen Sommerhalb»D>«l.re, ee'wöhnl 
jlhrl. Proisvcrth. an ^ie St.idicrenden und neu« l'reUiufcab.n 

„ P^**?* , ' i *' zu "rfar lt e, Programm 1 . 354. ^ 
Helrolladt, Pädagogium , IVUdeburg* Einladung.programm aur 
Fcyrr der n U ekkebr de. Herzog. 'von Br.unfcbweig in lein. 
^Staaten, Inhalt de» Programm» II, 135. 6 • 

Urfachcn 



B y- «w«Mia»MB, ae» Herzog, von Uraunfch 
Staaten, Inhalt de» Programm» II, 155. 
Herrmanltadt. Sielenbürg . Brukentlialifcbe» Mufru^ 

der ^ogcrting leincr EtölYntrog I.Jii. "aen^n 
Hertlord, olliudifche. Collegiurn , blühender Zu»a,.d defl. 11 

III« 

Verordnung über Pre.'iifcyheu und Buchhand«! 



111. 
Holland , 
II, 159, 



X. 



Karl.hoß", Thierezneyfxbule, f. Rollock. 

L. 

Land.hnt ITniee.fir. . DJITertat. und Doctorpromotionen 1. fit 

Leipr-ig. Un.v^/u. dein Kaifer Al.-.ander I. von den Studieren- 
den ubcrteicbtr» Gedieht 11,4.59. 

Lemberg, evang I. Schule, erhaltene» GeWtenk «um Schulfond» 
'> 5i9- 

Ltr.coln, neu gertiftete Bibliothek II, 80. 
London, f. Hertford. 

Lucern, Prirllrr- Sc minariura , Tardi't Einfetaung alt Direetor 
diJ. nach Derefir * Abgange, VeranlaHung su dieler Entfoe, 
nting I. 671. 751. »"Wi 

Lnud, L'niverUt., angcflellt« Profeflorcn I, 368. 

M 

Mähren und SchleCen, Gymnafien, Gymnafial • Schüler I. 

?>!• 

Mannheim . r.yceum , Nufiün't Einladungiverzcicbnifa an den 

ült -ntl. Prülungcu 1 . 3^6. 
Marburg. UniverJit. . Doctorpromotionen III, H7. 53J. 
— „— , Geburtatagafeyer de» KurlürfVn , rVagret-S Programm«. 

Wjbtend di-r Occupatiun neu hinzugrkonimenen ordonti, und 
•ulTerordrntl. Lelirtr und der zu der Zeit erhaltenen Zulage» 
der rrefcßorcn ; IVagnir* krit. Bemerk, zum Lection»ver«eicb- 
nd» iiber Jurenal'j 3'e Satiie II , 417. 
— — rVachitr-j Schrift: über Dr. Wilb. Münk***, näher« 
Narhuchten über den Verewigten ; Conradi t Abgaog nack 
Heidelberg III, H7. 
O Mo.k.u. 
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M««kau , Unirerßt., Peyer dar Europa dea Friede« Icheokeaden 
Epoche; vorgelefene Gelchicble dar UniverGt. »om Jul. isu 
buJul. igi4; Scbülerxahl aller der Univerütäl untergrordne- 
lin Gymnauen und Schulen , Zulland dir Bibliothek . der 
I hjfi cb. und Münz . Kabinette nach der kriejjcrifiben Zetlld- 
rung II, 704 

_ — Wiedereröffnung der Vorlefurgen im Seplbr. 1813 nach 
der Zerftorung der btadt Ton den Franaofen ; vollendeter Bau 
de« anatom. Theater t l . 383- 

München, Königl. Baier. proteßant. General- Decanet. Preiifr. 

II, 

Münk in, im J. 1810 sählt« die Dioce» de« griech. kathol. Bi- 
fchela 7J9 Pfarrer I, 71a. 

« 

S. 

KalTau Ufingen und Wcüburg, neu« Verordnung über Buchdr. 

und Buchhandel II , 199. 
Niederlande, die vereinigten. Derret Art fouverinen rüdien 
drrl. in Il-tr. d.r ßucbdiuckerevru und dca Pu< hhandtle, Aua- 
ilbcu, die PreUfteyheit betr. III. g<7- 



Oeflerreich, Erklärung de» Kaiferi wegen Verp (licbtunp in'änd. 
Gelehrten bey ihrer Aufnabme zu Mitgliedern einer fremden 
gelehrten Gelellfcb I, 704. 

— neuelie Literatur II, 3a. 39- 3"'- 5*7- III 47* 

— Siudicnanltalicn und F.mriefi tungen I. 599 679. 

— Valkalchulen in den R. K. deutfehen Eiblanden, Zahl und 
Zufland derf It. 5*8. 

0!nüta, I.yeeum, im J if>i3 neu angeftellt« ProiefToren I, 560. 

Oxiord , Univerfit , dre> ta^ig» Fever wegen Ankunft und Auwe- 
lenheit dea Prina Hegenten. <lrt Kailera von Ruhland und 
K (M> ig« to n Preuf»cri, denlelben in «Irr i»yerl. Verlaniml nach 
einer von Crcute gehaltenen latein. Bede vom Kanal -r über- 
reichte Doctotdiplome; der» a-wefenden Fiii/l Blücher v. 
Wahlftadt und demrleraogw. Wellington eribetlteDoctor wür- 
den II. 7S9- 

• 

Paria , gefetigebende» Corpi , von demfelben «u Sunde gehrarh- 
tej, bi» fcn'le «ler Sitrunf J. 1816 vorläufig in Frenkrrkh gfil. 
tlge» Gel'tr über Einjckrinkung dtr Vrefijre jheic durch Cen- 
für; welen-l. Beftiminnngen de JE II. 703. 

PeJtb. Gvmralium, Uuiverlit. , Frrquen» beider I. 559. 

— ungr. Nationalrnulrun» , Einrichtung de» für daflelbe vom Pa- 
laiin Ci-kiutten tlirmaliuen Iiettliyäoifcl rn Gebäude»; fort- 
dauernd" Vermehrung defl durch Schenkungen und Aukaui. 
Winke an die YorÜcher lolcher Mufeen 1 , 513 

Prcltburü, Gymaanum A. C. Bibliotheken und Profefforen defl 
I» 



PofU'k. Univerfit., DoMorpromor, Eröffnung der Tbieraraney- 
fchule au Ka»1»hoiT bey KolWk unter Sttinhoft'i Oireition; 
RaCtorm ■ 1'mgramme und »odrr .Schriften ; Tychfene Jojähr. 
Amtsjubilaurn, Gelcgeohcitafcbrilten bey dieler FcteilichkeU 
1 , t>6i. 

RuLUad, Lehr, nilal tan . Sebnlwefen d*L III. :,i 



St. P«fer»hurg. KaiT. frey« Ökonom. Gefellfch., Aor-i: • , Vll ,< rm 
Tagebü bern dul., I )*, U.j.ui:«, ihrer Lt-Muft iguugen , iahrL 
Yeifamrnl. auf StlftOlIgJktagalf'Ver, »orgelrfrne ftrtcripte, die Er- 
richtunj! und ,!eit. beu. . I'reitrnh , deo Preiaeulgabea 

entlpr-r'-nde und nicht eotlprechcnd« Beantvr. . neue Preiav 
aul«. fiir ihm II . 477. 

Schlatt«», I Mahren. 

Schweden , gejirnwinig im Reiche angeftellte Bifchöf« «ad Pra- 

fefluien [, V'7 
Glavikha l.iterat>,r, (JeberüVM der neuern I, 507. 
Stuik'Mdm, inedicin. äoa«ut, innere Eumduung, uiäcutJiche 

Siuun 6 en Iii, 75^. 

V. 

Ulm, Arm-nfc! u! n . iwvy errichtete. Bich dea Terfcbiedeneay 

Gc! tu. • i.ti-rn I, 111. 

— t.jmnafiuin, abgeg*»ipen» und wieder eingerü.kte Lehrer 

— 1 itr drCbnegen am Schtnilo de« SemeBeta. Sohikmrd't Ei n- 
(Shrnng «:» V<ul der 4H11 Klaffe I, 751 

— _ Schikard'l Red« bty d« üeburt»ia 6 »l.yer dea Kunig« HL 

Hiu. 

Dnaera . Stiltu gen 1,639. 

— I -I cjfi l.t dtr neuern Literatur I, 5yi. 
U«fhv«r, S< minarturu 1, 71». 

Upfaia, Un;verüt.. angetUllte ProfelTuiea I. Z$t. 

W. 

Warfcbaa, akadem. medicia. Schnl«. erfte. feit Stiftung darf, 
vorgenommene, Doctcrpromotionen im Jan. 181.4. I. 664. 

— K. GelVllTch. der Freunde der WitWclt. , offenll. Sitzungen, 
Abhandl und Norlelunpen, Preitauig.. Wahl MM •ufleior- 
di-ntl Mitglieder I. 11. II. 

Weilburg. I- Naflau - Ufingen. 

Wien . Biirghibliothek, die auf Napnleona Befehl ihr eotnITaaea 
Oriente/. H*->4,t'chriften füllen «urückgegeten lern 11, 7*0. 

— v Collin's llenkitiil, »eyerl. Enthüllung rlefl. I, tiot» 

— tCMn** Blinden Inftitut ; Colli»'*. Bruder rle« Oichrara, 
zwöli \ orlelui-gen; H'ernef lielt Muffen ; «l«l«J»^ d.iMuhk- 
Ireunde, Protector und I'rafea diele« muhkal. Verein» III. 

— lS'mii.al Hauptfchule und Sonntag»fihule I. ?!«■ 

— Theater Directinn. I'rri.au.fel». lür da. voreughcbH«. auf 
die l.c»gekrö»te Zurückhunft de. Kailer» verfaUt«, Opcing«- 
di-lit, hrlorderniflr d^n. I, 5,3- , , „ ,. , 

— UarrerGt , kathol. iheolog. Farullüt, bey drrf lludierenda 
Zögling« der otiental. griech. Giöcef« von i>i«b«nburg«a 1, 
600. 

vom Kailer bewilligte Creirung der Doctoren der Chemie. 

erfordert. Bedingungen I, 517. 

Würaburg. Univcitii . Dilputat , Difirriat und Doctorproroot., 
Mut Einladung»prngr. au — und Kleinfohrod 's Rede »ry ««X 
Univerfnäu-Feyer wegen Beliienahm. .tea trrolaberioathuaia, 
Anwolenheit der Konigl. Mej- fielen von Bairrn. yoa d»oU er- 
tbeüie Würden; erfebienene Piogranun« ,* Zahl •«» in HB« 
autländ. Studiereadea III, 337, 



Zürich . dief.jäbr. Kim 
II» *95' 



e) Li- 
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e) Literarifche Ankündigungen und Anzeigen. 



Acbenwall u. Comp, in Berlin, neue Verlagtbücher I, 4li MS- 
Akadem. Hü hl in Kul. neu« Verlaub. II. 54s. III, »93. 
Albanua in Nrutiraliia. neue \ erlagsb. III, 189 
AmeUng in Berlin, neue Verlagtb. I, »9a. II, 54$. 579- Dl, 

SM* 

Andrea. Bucbb. in Frankfurt a. M. , neu* Verlagtb. I, 144. -75. 

ILr, 5ö» **>5- UI . bag. 
Ankündigung einer Samml. neuer Meißerwerk« der engl, fchönen 

Literatur in wohlirilan Aueeaben III, t>Jo. 
Anonym« Ankünd neuer Verlagtb. II, aig- 3S'< 4*8- 6oi. 

Iii , 4t«. ,85- 48t>. 553 
Anzeige daa Journal der Reifen betr. 1 , 4t. 

Auetioo in Berlin, dar QuiWfchen Buchb. in Gaoaea II, 639. 
Hl, 15«. 

— — dar Zum langtfchen Nachlafe gehörigen Buchh., nebfl 
lämmtl. Verlag,aruktln u. dem Sommern im Ganzen I» 
ai-4- 411. 6ao. 

— — von Buchara , Mwytr T he au« Stettin III, 160. 

— — von Büchern, 'incuaabeln , Kupl«rttich«n u. Land- 
karlen I, 616. 

— in Breilau. »cm Büchern, TAfe-e/iWlch« III, a4S. 

■ — in Gera bev der Fürftl. Heul». Piauil'cben Regier. Kant- 
ley, von K im Jt fachen in Elfenbein, Holz, Stein, Bornßein u. 
f. w. III. 159. 630. 8*4. 

— in Gera u. Köitrita, von Büchern n. Kunfiwerken, nrbll 
näherer Nachrichr Sb. diefa grotaen Sammlungen 1 , 394. 

— in Hallet, von Bürliern, Kiu «et [cht , Auilcbiabung darf. 
bi> zum Frühjahr. iKij. II, 576 

— — von Büchern, Ab/aVftbe II, i«4- too. 

— in Jena, von Büchern, Gri<-aA«cA'fcbe II, 550. 607. 

- — in Königsberg, von Büchern, Kupferltichen , GemUdetf, 
Naturalien , mathemat. u. phyukal. Inilrumentan , OunAea'fche 
II, §f& ttoj. 

■ — in Leipzig, von Büchern, Gemälden, Kupfetfiichen n. f. w. 

II, »1. 

— — von Büchern , mathemat. lnfbmmenten — — Ttfcku- 
cfte'fcb« III, 440. 

— in Recentburg , voo Büchern, Kupferfammlungea — — 
vierta FürfU. /WnUTcUa 11, 6-,o, III. iia- 



Barth in Leipzig, neue Verl'gtbücher I, 4r. 141. 5S>- $84- 

615. C44 HI. 75R- «>»• 
Bxrkrr, Buchh. in Gorha. neue Verlagtb. II . ffrg. 
Biblioih.k in Neuwied, Hinter, Verkauf der(. im Ganzem 

II, beb. 

Boht^t, tut London, Anerbieten die aauefle Engl Literatur betr. 

I. 616. 

BnUlli in Frankfurt a. M., neue Verlagtb. I, 771. 774. II, 574- 

Bü/ .-/«*»■ >n. Dresden, Erklärung u, Warnung wegen dea von 
Y\ irthadrn aus angekündigten Nachdruck! lämmtl. IVUland'- 
fehen V\ rrkff III, 10,0. 

Brviikopl u. Hart*l inTcipiNg, neue Verlagtb. II, 540 III. 813- 

Bietn^n, <i*.li P<.|tamt dtf. nimmt Belirllungea auT Engl. Zei- 
tungen u Zeiifcbrifirn an I, 488- 

Brockhau» in Alienburg, neue Verlagtb. I, a89- III. 

Bronn-' 1 liuci.b. in Frankfurt a. M. . neue Verlagtb. 11, 575- 

Bockhorn, I Sun/dinti Kuplerflich. 

Biirm .parte u OoMwell, diele Sritrift ifl noch durch alleBuchb. 

su hrhonunfn 1, 434. 
Bureau für Lueiat. u. Kunü ia Halberlladt, neue Vatlagtb. III, 

34» 439- 



Val'Junf in Breslau, der alten fchlef. Herzoge, Städte, Aebt« 
u. a. Siegel in Abgüfttn u. Abdrücken. I« Lielr. I, 43*. 

— Eraählangen, Dichtungen, Faltnachufpiele u. Schwank« 
daa Mitrelaltera 1 , 44. 

BüTchlar ia Elberfeld, neu« Varlagib. I, 35g. 559. 



Ga6. 



Calve ia Prag, neu« VerUgtbueber III, 485- 55t. 
Campe in Nürnberg, neu« Verlagtb. III, 157. 
Coobloch in Leipzig, heruolergefetiter Prtit von LeJJlm* 

philofopb. allgem. Reallexicon in 4 Bden III, MA. 
— — neu« Verlagtb. I, 317. IIa. 191. 644. b.tf. III, tgg. ig«. 

6*6. 6aq. * 
Craa u. Gerlach in Freybarg, neue Verlagtb. II, 404. 
Cröker. Buchh. in Jana, neu« Varlemb. II, 503. 
Cnje in Hannover, Veraeichnif* der bey ihm für beygefetat« 

Preife au habenden Bücher II, 7«. 
Cum Buchb, in HaJle, neu« Veilagtb. II, 365. 



Dabelow, cnletct in Kothen, EreigniJT« ia Anhalt ia den J. tgt«> 

bia 13. III, ggf. 
Darnmaon in Zullichau, neue Verlagsbüchcr 11 , %-\S- 57*- »"» 

55a. 758. 

Dieterich in Göttingen, neue Verlagtb. I, »33- 359.433, 517. 
Doli, AI., in Wien, neue Verlagtb. II. 3 19. 
Duocker a. Hamblot in Berlin, neu« Varlagib. II, 379. 574* 
Dürr in Leipaig, neue Verlagtb. III . 4ft6. . 
Dyk. Buchh. ia Laipzig, Nachricht üb. die beiden tn ihrem Ver- 
lag erlrhienenen Aufgaben der piech. Anthologie ÜL 344. 
— — • neue Verlagtb. III, »ij. 



Empfehlnng der ZeitTchr.t der Euro/,ätfifi e ^u/frher ». die Pf 
jaunt dtr Zettl. 55'.. . , , t 

EoEclmann in Haidelberg', neue Verlagtbucher III, ßat. 8aa. 

Erolt in Quedlinburg, neu« Verlagtb. II, 303 

Ettinger. Buchh in Gotha, neue Verlagtb. II, 605. 

Expedition, die, der A. L. 7. in Halle. Veekir's Augutteam, 
die*3 etilen Helte werden käuflich gefucht I. -<*o. 

— die, der Deutlcben Blatter in Leipaig, neu« Verlagtb. I, 

_"!«. der Minerva ia Leipaig, neue Verlagtb. II, 45»- 
6ot. III. iKti. jag. v 

— die. det allfem Kameral - Correfpondeoien , da« Hart Ich» 
Steuer • Handbuch betr. II, igt. 



r. 

ftfcktr» in Würaborg freye Bearheitung von B»tle , t Gefchicht» 

det ainerikan. Kre\heittkriegee I . C45- 
Flrckeif«n ia HelmltSdt. neue Verlagtbücher III. 387. 437- 44«- 
Firircher d. j. in Leipaig, oeoe Verhgtb 1 . 221. 775 3Zi. 

Pf aMMl'lU 'GrofM in Stendal, neue Wrlertb I. 48»- 38l> 
Frommana in Jaoa, naim Verlagtb. I, üli 5_&3. "> 4°3- 
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Gidicke, Gebr.. in Berlin, neue Verlaptbücher I, 117. 'däu 

Sl^6^3 : 6(S. II. oj. 579- 38»- III. 103.157. 
Cii-tner in Hanau. Verkäufern*, der Sehtrbiu*Uh*u Kräuier- 

famm'<inpen III . 63a. 
Gallert in Ani^iach , neue Verlagtb. III , m. 157. 
Gebauer. Buchb. in Halle, neue Verlagab. III, 55. tan. 
«. Gehren in Felsberg, Gefchichte meiner unter der Tormal« 
wellplii'. K "iorung erlittenen drrvmaligeu Verhaftung u. En- 
portation III , 713. 
GeroIJ in Wien, neun Verlagtb. II, 346. 394. 



GefclKcbari. die. «u Breslau, Zeitb!fifh?n , ein Unterhaltung!. 

blatt; Inhalt u. Aufforderung zur Theitaabnie III, 757. 
Getaner. Kucbh. in Zürich, neue Verlagsb. III, a.S4. 
— — ' ;ion»anj. auf eine Samml. auagewirilier Witlt-nd'- 

feher ßri-fo nach der Zeitfolge geordnet III, ag^. 
Goed'che in Meilsen, neue Ver'agsb. II, 3 )cj. 
Gorf'bon in Lriptig. neue Wrlagab. II, 233. III, 61R. 
Graft. Buchh. in Leipzig. Arndt t Reifen Und noch su haben I, 

65». 

neue Verlagsb. I, 435. £16. 519. tfu 644. II. a66.aaa.3g1. 

G35- HS- . 

Grab u. Barth in BreaWu , neue Verlagtb. I, jat. 
Grau in Hof, neu* Verlapsb. II. "S". 

Grunert d. «. u. Sohn in Halle, Unff t Siegeapredigt 1. 141. 



Hakn , Gebr. . in Hannover . Laßt" der frans. Kaifrriiaat unter 
typoleon. ilt brv ihnen in Corain. für 3 Thaler zu haben II, 

408. 

— — neue Verlagab 11 chor II, 403. III, 750. 

— Verlazahandl. in Leipaig, neue Verlagao. II, 570. 
Hammaricb in Altona, neue Wrlajab. II, 571. 003. III, tgq. 
Umritt in Erlangen, Bitte an die Mitarbeiter feiner Jährlicher, 

die Vereinigung derfclbon mit Hufe* and s Journal betr. III, «31. 
Hartknoch in Leipzig, berabgefetzte Preile einiger Ktingtr'Uhm 

Schriften III. sg7. 
neue Verlagsb. 1, 22^ 354 — 358- 4»* II. 575- 601. III. 

ui i83- 543- 735- - 
Hayn in Berlin . neue Verlagab. I, atq. II. 407. III, aa6. 
Heimichahofen in Magdeburg, neue Verlagtb. II, 6Sa. tg'. 767. 

111. 3*r. 6a5- f»iS. 731- 
Heinliua in Betlin . f. Maurer. Buchb. daf. 

— in Oeri. herabBefeuter Preis drr Schrift: Vajr . Cei/'c der 
tnerkirürdigfi. Büodnifle u. Friedenafchliide dea 13. u. taten. 
Jahrh. II, 768- 9 

Helwing. Hofbuchh. in Hannover, neue Verlagab. II, cq. 
Hemm. r de u. Scliwetfchka in Halle, neue Verlagab. I, 6)t. II, 
igg. 

Hennings. Buchb. in Eifurt, neue Veilagtb. III, iqo. 300,. 
Hermann. Buchh. in Frankfurt a. M. , neuo Vetlagab. I, agt. 

ULt »87- »')t. ala. 2g3- 
Herold u. WahlfUb in Lüneburg, neue Vcrlagsb. II, C8». Hl, 

439- 

Hcrrm am in Leipzig, v. Traf/es mathcralt. Schriften find noch 

bey defl»n Witwe au haben I . 4SÖ. 
Heyer in Giofaen , nene Verlagtb. II. 405. 

Heyer u. Lotke io Uarmltad:, neue Veilairab. II, ■>■" III. 433. 
Hryfe in Bremen, neue Verlagsb. IH 38t. 573. 76g. III. 191. 
»43- 

Hinricha in Leipaig, neue Veihgab. 1t, «3S. III , 390. 235. 760. 
Hiuig >■ Berlin, herabpefctaier Piria von' Hor-n'r Archiv lür me- 
dian. Erfahrungen; wird fortgrfem II, 190. 
_ — neue Verlapsb. I, gg. II, 100. * 

Hof-Buch-u. K'inlihandl. iu ÄudoliUdt , neu« Verlagtb. I, 
485. 519- JH. 185- »«• 



Hollmann. Buchb. in Hamburg, n.n. Verlag,!,. | t> f „ 6 , ?f 

~t~J* 0rr !""'I n ,' n '» 0, -.6«>;«pb. itatill. Handbuch von Demi,* 
lind „. «I,, Srhwei, wird em/ilohlen II. ica, von "««"Ich. 

— — Wiederericheinung det bisher duich fremde Gewair 
ktnmiu> pol , J.ur,«!. n,i, den. Jul. Heft d: J. naWNack 
.^ub . aj.ll. vo„ den Herautpb.rn II, ^ ' °* btuN **" 

— Holbucbh. m Weimar, neue Verlaub. 117569 



/. 
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»{^ Buchb. in Tii^^^J,}^^'** 



Kajfer» Compt. für LStw.t. in Bremen, neu« Verl.gsbücbtr III, 

Kaftner. enryklopäd. Uibcriicht der Naturkunde II. a?a 

JtTk^l V ; b " { «*'">& Neyne t Tr ae ,t Tüjioritil 

and ßaujucel on Indim 1814. HI, s H g. ' 

lieyfcra liuuhh, in Erfurt, neue VerIa S ab. II, 6g5. III, 435. 7X1 

~A~ c l r ; r , K * S .7 dl ' n . *"S«kündigtcn Prager Nachdruck 

dea 5cAr#rrr fchen Wörterburha III. 436. 
Kiefer in Jena wird eine vollfiandi-ere deutfehe Beaibeitnne fei. 

•ta VVerka: Memoire jur l'organi/ation dt plamt, in den 

Buchhandel goben II, 40B. 
Kind in Dresden, der gute Geilt I, «4. 
Kirbach 10 Leipaig, f. Dyk. Buchh. da"TT" 

k "j ,n ,V * im *f ' di ? v «*»derun e en der Ding«, oder di. 

Natur dea Himmela u. der Erde II 560 
Korn d. alt in Breslau, neue Verlagab. iT'siq. H. ,46 6« 
Korn d. , ,n B.eal.u. neu. Verl« ? .b. II tl III , ton, 
Kraut in Gottingen. medicin. Wörterbuch II, 5 o4. 

58^"^ * n ^ M,rbuf «' " eU9 V8rl *3« b - I. 4fii 
Kr,"ill in LudaEut, neu» Ve.lagab. II, 187. 
Kümmel in Halte, neue Vc,la»sb. 1. «ff fijr. m. 
Kummer l. Lcipa.g. Bücher. Io ,u kinfeaf S .[ucht werde» 

Kunn . «.l-iduftne . Corai.t. in Berlin . neue Verlagab. I . xgfi 
Kun, ,n B.mbe,'. neue Verlagab. II. jofi, 684. Iii -r^ 3 ^ 
Kupletberg in Alain«, neue Verlagab. HTö?" 65g 



Liebeskinrl in Leipzig, neue Verlagab. H, aio. 
Lindauer in München , neue Verlagtb. I 7-2 
Lhrrar. Comptoir in Altcnburg, o-ue Vafflagib.' I, -6q. 
Lolllerm Mannheim, neue Verlapsb. H. 57t «-/ 9 

ßdn, ala Fottfeiz, der moral. Bildcrbibel 11. Ü33. 



M. 



1 
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Mohn in Göttingen. Samml. rwaCgl. dwtlch« Gedickt« «uni 

Declamiren I, 48a- 
Marx in Heidelberg, Fmgmante d(t £/»»»riu, Hecatanu , Df 

eaearchu* I . 775- 
Manrer. Buchh. in Berlin , den Scbulkalender für <L J. tgt4 u. 

15 betr. III. af.2. 
, aeae Verlagab. 1, Jif. »oo. 646. 773- H. »85- HOi 5S£i 

45». 570. 57a. 574. 603. uoC fc-3J. 673. 682. bfii; 6fi2i Hl, 'S»- 

a«». »R7- 332i 344: 585- t>»8- . _ „ . ..... 

_ — Pränumeration m. Sublcriptiou auf v. Bein t öcbauplat« 

du Völkerkriegea in den J. 1(13 u. 14. III, 387- 
Max u. Comp, in Breslau, neue Veilagab. III, Mt. 
Mineralien • Comptoir in Hanan, fyüemat. Sammlungen von 

Vcrltcinerungen II, 304. . 
Muhnike in Sin . I un.i , Gefcbicbto. der Literat, der Griechen n. 

Homer ir Bd. III, 631. 
Mohr u. Zimmer in Heidelberg, neu* Verlagib. II, Ggd III. 

Aloctag. u. Weib. Bucbb. in Regeniburg, neue Verlagib: 11, »8_£ 



S. 



Nicolai. Bucbb. in Barlin, neu« Vwlagibüchw Ii 42: »Ü 11 » 
og. III. 184- 

fiiTÖloviua in Künigiberg, neu« Verlagib. 11, 637. 6gi. t>88- 
III. 58ti. 



Oehmigk« in Berlin, Nachricht T»eg»n det i4n Bdi. dei Berlin. 
Jabrbuchi de» Phamracie u. der Beyträge »on anwärt. Gelehr- 
ten «um täten Bde. I, 776. 

— - — neue Verlayjbücher Iii, 437- 

Orell, Fülali u. Comp, in Zürich, neue Verlagib. I, 483« 



Sinder. Bocbb. in Berlin, neue Vtrlagibücbar II, »ig III, 617. 
Scbaumburg u. Comp, in Wien , neue Verfagib. I, aRry. 393. II. 

Schenkel in BrciUu, Erlluterongen au (einer U< bei licht der KU> 

ciiengcfchiclite IL m. 
Schneider in Gottingen , neu« Verlagib. I, /f.. 
— u. Wcigel in Nürnberg, neue Veilagih. III, 38g. 
Schnuphafe. Bucbb. in Altenburg . neue Verlagib. 1, 5»7» 
Schöne in Berlin, neue Verlagib. II, 603. 
Schräg in Nürnberg, neue Verlarsb. III, irx). 
Schreiber in Jena, neue Verlagib. I, 773. II, 768. 
Schulbuch», in BraunK hi>i i « . neuo Verlagib. II. ai7. 
ScIuIm* in Gotha, I. Jjtffiu* in Erfurt. 

Scbüppel. Bucbh. in Berlin, neue Verlagab. II, aas HI, Z .C 

760. 

Schweigbiufer in Batel , neue Verlagib. II, ig8- 

Siebert in Ca fiel , Natuifyllem 1, 774. 

Sinner. Buchb. in Coburg*, neue Verlagib. I, 617- 

Societäti- Verlagibncbb., neu«, in Berlin, neue Verlagib. II, 

165. III, 387- , ' 

Spaldingi Kunferflich . »on Buchhorn gelenkt , iP. bey Wtif* «• 
Comp, in Berlin au haben II, »| 



Sprengel in Hall«, Ueberretaun»~n7r von Smith aui der fchwed. 

Handfcbrift berausg. Beife Linn* * nach Lappland HL 8"»3- 
Staikr in Chemnitz, neue \ eilaglb. I. aig. aaf,. aeya. 359. U# 

30a 6-,H. »'SS- III, 1R6. iqi_ a.jb. _ 
— — Vrrxeicbnifa iherunu-rgrletater Bucberpreife II, aa». 
Steinacker in Leipzig, neue \ riU,»b. III. 391. 
Steiner. Buchh. in Wimerihur , neue Verlagib. HI, %<f. 
Strinkopf in Stuttgart, neue Verlagib. II. 10a. 
Stettin. Bucbb. in Ulm , neue Verlagib. III. 55a. 



T. 

Tifche' in Gierten, neue Verlagibücher III, roa. S*j7- 
ThUle in Bieteabrow, neuei Journal: Miacellen Tür protrQasi. 
Chrilteatkum u. Kirche, Kirchcmeloxm — — III, 385. 



Palm in Erlangen . neue V.rlactbücher III. lif» »g5» _ 
Pente/, jelat in Hall«, bierrl eine ueue Dolrnellcbung der Geo. 
graphi« Strakens mit Gommern»* tum Verlag an; dee Dto 
CaJJiu* 3r Bd. wird in einigen Monaten beendigt leyn III. 

tat, 

Berthe» in Gotha, neue Verlagib. 11, 4SI. 634. . . 

— — will Lo'ßut allgrm.moral. DiUlcr ttibcl noch um den Prä- 
numeration! - i'reil ableflen 11,45a. 

Perihea in Hamburg, Emplchluog u. Wiederaufrichtung letnet 
Buchhdl. unter der Firma: Prrtbei u. Befler II. 37a. 

Sielberg' i Religionigefcbirhte, die «rllen sBde lind noch 

*ollfländig au haben, am n,t«n Ttird gedruckt II, 19a. 

— u. BtJJer in Hamburg, neu« Verlagib, III, >85- 



Vnger in Erlart , Handbuch der Arithmetik III . saa. 



V. 

Vieth in DeOau, dai Pharao -S|.iel mathemat. n. pbilotoph. I«- 
traebtet, Pränumeration!- Eröffnung darauf I, im 

Vogel, W., in Leipzig, n.ue Yerlagtbüi her III, a^3. s^g. aar. 

Voigt. Hof- Buch- u. Müiikbaudl. in Sooderibaufea , neu« Ver- 
lagib. 11. 635. 036. 



Reelkhutbuchh. in Berlin, neu« Verlagib. I, rjl. SUL 5&L 
III. 341. 
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